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Vorrede und Einleitung. 


Dieſe Schrift, deren ſpeciellere und allgemeinere Beſtim— 
mung der Titel angibt, ſoll ſowol für ſich beſtehn, als Vor— 
läufer und Theil einer ausgedehnteren Arbeit ſein, die im 
Laufe dieſes Sommers in demſelben Verlage erſcheint und auch 
durch ihr Aeußeres die völlige Vereinigung mit der vorliegen: 
den- möglich macht. Sie wird den Titel führen: »Celtica. 
Verfuch einer genealogifchen Gefchichte der Kelten.» 

Die Beforgnis, die in engerem Sinne biftorifhen Docus 
mente und die daran gefnüpften Unterfuchungen durch lingui— 
Kifhe über Gebühr zu -zertheilen, Fonnte fhon durch Zuſam— 
menflelung diefer in einem befonderen Abfchnitte gehoben mer: 
den. Nun aber boten die urfprünglich nur für die begrenz» 
teren Zwecke der genealogifhen Kelten-Gefchichte gefanmelten 
fprachlichen Zeugniffe fo vielen Anlaß dar, über jene Grenzen 


binaus rein fprachliche Intereffen zu verfolgen; daß wir es 
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gerathener fanden, vorliegendes Werkchen fo weit zu emancis 
piren, daß ed für ſich angeſchafft und benupt werden kann. 
Für. jene hiftorifche Arbeit bleiben dabei verfpart: 


+) Nachrichten über die räumlichen und zeitlichen Gebiete 
der Keltifchen Sprachen. 

2) Eiymologifche Notizen über einige Eigennamen, auf 
welche wir bier nur gelegentlich, dort aber auch nur Furz eins 
gebn, weil zu wenig ficherer Gewinnſt dabei zu beffen if. 

3) Hiftorifhe Folgerungen aus fprachlichen Daten, bei 
denen wir um fo nüchterner zu verfahren fireben werten, als 
Sprache und Gefchichte der Kelten bis in die neueften Zeiten 
oft der Gegenſtand bodenlofer Phantafien war. 


Die erfle Grundlage vorliegender Arbeit bilden die von 
den Glaffifern als Keltifhe angegebenen Wörter und Benens 
nungen, die wir in möglichfter Volftändigfeit zu fammeln ſuch— 
ten. Nicht minder wichtig find die Einflüße, welche die Kelt. - 
Sprahen auf die Romanifchen mit Einfchluße der fog, Mittel: 
Sateinifhen ausübtenz; für diefen Punkt haben wir im Verbält: 
niffe zu der noch unerforfchten Maffe nur wenige Beifpiele ges 
liefert. Manche unter diefen, welche vielleicht michtigeren den 
Raum wegnehmen, haben wir nur dedwegen gegeben und näher 
beleuchtet, weil fie in dem befannten Berzeichniffe bei Adelung 
Mithr. II. aufgeführt find, zu deffen volfländiger Fritifcher Auf: 
nabne — mit Ausnahme der . Eigennamen, befonderd der 
mythologiſchen, auf die wir nur gelegentlich oder aus fichtbaren 
fpeciellen Gründen eingegangen find — mir und verpflichtet 
glaubten. Wir verfennen Adelung’s Verdienfte um die ver: 
‚gleihende Sprach⸗ und Gefhichtd-Forfhung nicht, wenn wir 
bebanpten: daß er feine Quellen, namentlih Du Fresne und 
Boxhornii origines Gallicae, cft fo unvolftändig benußte, dag 
er das Beſte darin unbeachtet ließ; und daß feine lexikaliſchen 


u 


Nahmeifungen oft oberflählih, ja gänzlich falfch find, Die 
eingeftreuten Alt:Lateinifchen Wörter folen theils ald möglicher 
Weile aus dem Keltifhen entlehnt auf die biftorifchen Vers 
hältniſſe der Kelten in Stalien; theils, fofern fie Acht Lateinifch 
find, auf die große Wichtigkeit hindeuten, welche wir der Kennt— 
nis der Kelt. Sprachen für die Durchforfhung des Lateinifchen 
Sprachſchatzes — ebenfo des Germanifchen — an fidy beilegen. 
Ebenfo mögen unfre weiteren VBergleichungen mit andern Ja— 
petifchen (mir wählen diefen Namen nad dem Vorgange von 
Joseph. I, 7. u. A. als unpartheiiſcheren, denn »Indo⸗Germa 
nifchen») Sprachen die große Bedeutung der Keltiſchen als 
Blieder diefer großen Familie unterftügen, welche Pictet neulich 
durch feine Vergleichungen mit der Sanskrita-Sprache ermiefen 
und auch Pott im zweiten Theile feiner etymologifchen Kor: 
fhungen factifch anerkannt hat. Wenn wir bier über die Gren— 
zen der bloß Keltifchen Beziehungen binausgingen und lange 
Zwifchenfäbe einfhoben: fo rechtfertigen wir Dieß durch die 
zweite Beftimmung - diefer Blätter für allgemeine fprachliche‘ 
Zwede. Theilen wir, was Anhäufung von Hypotheſen obne 
fubjective Entficheidung und was Ausfpinnung vieler Seitenfüden 
betrifft, Pott's Sünde, fo möge uns das, wenn auch unerfüllte, 
Streben nah feiner Tugend 'entfchuldigen. Wie viel wir ibm, 
Diez, Pictet und andern Meiftern verdanken, befennen Eitate 
auf jeder Seite unfres Büchleins. — Selten find wir über die 
Grenzen der Japetifhen Sprachfamilie binausgegangen; warum 
wir mehr Aufmerffamfeit auf die Baskiſche Sprache wendeten, 
werden unſere gefhichtlihen Verfuche zeigen. Unfre fragmen— 
tarifhen Vergleichungen aus der Albanefifhen und den Finni— 
fhen Sprachen mögen hinreichen, um die Öfterd gemachte Br: 
hauptung eines befonderen Nerus diefer Sprachen mit den 
Kelliſchen (ef. u. A. Arndt über die Beziehung der Alb. Spra— 
he zu den Keltifchen und Rask's Brief an Nyerup in deffen 
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Mag. for Reifejagitagelfer Bd. I. über die ungeheure Ausdeh⸗ 
nung des Finn. Stammes in urälteſter Zeit) zurückzuweiſen: 
zugleich aber auch zu Forſchungen über die zahlreichen und noch 
wenig erflärten Beziehungen diefer Sprachen zu den Sapetifchen 
überhaupt — denen wir die Albanefifche zuzählen zu dürfen 
glauben — aufmuntern. Das eben Oefagte gilt auch für die 
wenigen Semitifhen Vergleihungen; eine Anzahl folcher mit 
Alt:Keltifchen Wörtern ift bei Boxhorn 1. c. nachzulefen. 
Alt-CEymriſche Wörter finden fih in Menge bei den latei— 
hifch fehreibenden Ey. und Engl. Schriftftellern des Mittelalters, 
wie bei Galfridus Mon., Giraldus, Malmesbury , Florentius 
Wigorn., Joh. Cornub. (f. Greith Spic. Vatie.) u. A. Prysaeus 
Defens. p. 25—6. führt ein Lat. Buch de prima fundatione 
Ecel. cath. Landaviensis an, in dem viele jezt fihmer verftänds 
liche Britonifhe Drtönamen vorfommen folen. Wir haben 
nur die Britonifchen Wörter aud Gilda und Nennius aufgenoms 
men als fprachlichen Beitrag für die jüngft beftrittene Gleichung 
der Britonen = Eymren; indem wir zu ermweifen denfen, daß 
jene Wörter in einer Zeit aufgezeichnet wurden, mo der Bri— 
tonen: Name noch nicht .von dem der Cambri oder Cymri ver: 
drängt war. Alt-Scotifche (Zrifche) Wörter finden fi) in Menge 
in den Vitis Sanetorum. Ueberdad gehn die Keltifch gefchrie= 
benen Werfe in binlänglich frühe Zeit zurüd, um die Jdentität 
der jebigen BritannifchsKeltifhen Sprachen mit den alten zu 
ermweifen. Damit ift indejfen die wichtige Frage nach der räum— 
lichen Vertheilung derfelben in den verfchiedenen Perioden noch) 
nicht erledigt. Viel zu deren 2öfung würde die Unterfuchung 
beitragen: welche Englifche Wörter, namentlich in den Volks— 
Dialeften, aus den Keltifchen Sprachen, und in welcher Pro» 
portion aus deren beiden Hauptäften genommen find. Johnſon 
bat Einiges dafür gethan; Chalmers Caledonia I, 216 ff. gibt 
mebrere Vergleihungen Eymrifcher Wörter mit folchen in Eng: 
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liſchen und Nieder-Schottiſchen Volks-Dialekten; Pinkerton 
(Hist. of Scotland I, 137.) wirft Whitacre vor: er habe mehr 
ald 300 Englifhe Wörter als aus dem Eymrifchen angenoıns 
men erflärt, mit denen es fich vielmehr umgekehrt verhalte. 
Gewis müßen wir bei diefer Unterfuhung — zu deren weites 
ren Berfolgung uns bis jeht noch Zeit und Kraft gebricht -— 
ſehr vorfichtig verfahren und bei offenbarer Jdentität Englifcher 
und Keltifcher Wörter theild die Angel-Sächſiſche und die übri— 
gen Sermanifchen Sprachen befragen, theils nachfeben, ob Wurs 
zel und Verzweigung diefer Wörter in den Kelt. Sprachen fie 
in diefen eingeboren ermweifl. Die Zahl diefer Wörter ift weit 
geringer, ald die Gefchichte erwarten ließe: ſelbſt in der nach» 
mweisbar erſt fpät angenommenen Englifhen Sprache wirklich 
Enmrifcher Volfsflämme, wie 3. B. in Cornwall und Devon: 
(bire, bat fih wenig Keltifches erbalten. Wo mir aber bis jetzt 
Englifhe Wörter aus dem Keltifchen entlehnt fanden, glauben 
wir fie dem Eymrifihen Afte vindiciren zu dürfen. Was aus 
Eigennamen für die Gebiete der Keltiihen Stämme in älterer 
und ältefter Zeit gefolgert werden fann, wird fich fpäter ergeben. 
Alte Armoricanifch-Britonifhe Wörter und Namen geben 
die Vitae Sanctorum und Du Fresne, auch einige alte Schrifs 
ten in der Landesſprache; da fie mit der heutigen übereinftims 
men, geftattet Raum und Zweck diefer Blätter ihre Aufzählung 
nicht. Alt:Gallifihe Wörter ald ſolche dürften fich noch im fehr 
alten Urkunden in Frankreich auffinden lagen. Namentlich mö— 
gen viele Pflanzennamen in den fpäteren Volks-Sprachen der 
Keltenländer erhalten ſeyn; wir haben einige Beifpiele geliefert; 
diefe Unterfuchung ift befonderd mislich, da die älteften Benen— 
nungen oft nur in Meinen Diftricten leben und da die Schrei: 
bung bei Diodforided u. A. oft verdächtig if. — Erwähnt 
merden mag, daß der gute Poenulus bei Plautus ebenſowol 
genöthigt worden iſt, Iriſch, als Baskiſch ic. zu reden, 
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Die jedesinalige Citirung unfrer Quellen macht deren be— 
fondere Aufzählung überflüßig; nur für unfre lerifalifchen Hülfs- 
mittel bemerken wir, daß wir vorzüglich benußt haben: für das 
Cymraeg: Owen und demnächſt Evans; für das ECornifche: Price 
Arch. Brittanica; für dad DBreizounef: Le Gonidee und die 
vermehrte Ausgabe Rostrenen’s von Jollivet; für das Iriſche 
und Gaeliſche Armstrong, demnächſt Macfarlane, Lhwyd u. A. 

In den Keltifhen Sprachen haben wir bie gewöhnlichſte 
Orthographie angenommen und in dieſe auch Owen's Schrei⸗ 
bung übergetragen; auf die Leſeregeln können wir uns hier 
nicht einlaßen. Das Albaneſiſche haben wir nach Bequemlich⸗ 
keit bald mit Griechiſcher (nach Xylander), bald mit Lateiniſcher 
Schrift gegeben; a u. dgl. bedeutet, wie im Dafo-Romanifchen, 
den verbumpften Docallaut. Für die andern Sprachen ange: 
paſſte Schrift ift etwa zu bemerfen: 2 nach der franzdfifchen 
Ausfprahe; EC und E — tal. e und g vor hellen (dünnen) 
Bocalen; y = deutſch j; h nad EConfenanten im Armenifchen 
zur Bezeichnung der fog. harten Laute, doch gh —= y (ghat). 

Kurzer Erflärung bedürfen folgende Abkürzungen - und 
Zeichen: 

Dz. = Diez, Rom. Grammatif, 

Ad. — Adelung, Mithridates II. 

Dfr. = Du Fresne, 2. Ausgabe. 

Pit. — Pott, etymol. Forfhungen. 

Grff. — Graff, Sprachſchatz. 

Uk. = Ufert, Geographie. 

Schm. = Schmitthenner, deutfched Wörterbuch, 2. Ausg. 

Schw. = Schwenk, deutſches Wörterbuch, 1. Ausgabe. 

Nemn. — Nemnich, Catholicon der Naturgefchichte. 

EGr. = Erfd u. Gruber, Encyclopädie, 

Mann. — Mannert, Geographie. 

Pett = Pictet de l’affinit€ des 1. Celtiques. 


— FE 


Hb. = ®. v. Humboldt, Urbewohner Hifpaniens. 

Str. = Ötrabon. 

ME. — Mittel-Lateiniſch. | 

AHd. — At: Hochdeutfh u. f. w. nach der feit Grimm 
angenommenen Abfürzung. 

D. = Deutſch. 

Sf. = Sfandinavifh, Alt: ne 

Sfr. — Sanskrit. 

Jap. — Japetiſch. 

Arm. — Armeniſch. 

Hind. = Hinduiſche Volksſprachen. 

Rhät. — Rhätoromaniſch. 

Dak. = Dakoromaniſch. 

Ey. = Cymriſch. 

Corn. — Corniſch. 

Brz. = Breizounek, Bas-Breton. 

Ir. ⸗FJriſch. 

Gael. — Gaeliſch, Hoch-Schottiſch. 

Gdh. — Gadheliſch, dem Gaeliſchen und Iriſchen gemein: 
ſchaftlich. Wir ſcheiden nur der Deutlichkeit wegen Gaeliſch 
und Gadheliſch; der Grund lezterer Schreibung wird ſich fpäter 
ergeben. 

verm. — vermuthlich. 

verw. — verwandt. 

fp. u. = fpäter unten, d. h. in der erwähnten hiſtoriſchen 
Schrift. 

Die Zeichen des Verbältniſſes (:) und der Gleichung (=) 
find Mar; fie fparen den Raum und find dem Auge in ihrer 
häufigen Wiederholung doch minder anftößig, als die Kafopbo: 
nie gewiſſer Wörter Wiederholungen dem Ohre, die wir indefs 
fen nicht vermeiden fonnten, 

Wz. = Wurzel. 


= Wo 


Die Erläuterungen der Wörter folcher Sprachen, welche 
ald weniger allgemein befannt angenommen werden konnten, 
find meiftentheild wörtlich au den vorliegenden Wörterbüchern 
audgefchrieben, fofern fie in Lateinifcher, Deutfcher, Englifcher 
oder Franzöfifher Sprache abgefaßt find; Kürze und Deutlichs 
feit haben manchmal Modificationen veranlaßt. 


Heidelberg, im December 1838. 


1. Mit. Auca, oca, occa — avis femina; anser — Prov. 
auca — Rhät. aucca, occa —= It. ocea — Sp. oca — fr. 
oie. Derm. nicht Keltifh, fondern aus avica cf. Dz. I, 25. 
und aucel, augello, auselh, oiseau :c. aus avicellus, aucella 
ıc.. Doch vergleicht Pit. II, 105. auch Gael. eun=bird. Da- 
vies (bei Boxh. ant. Gall.) gibt auch ein Ey. afais = avis. 

2. a. Mit. Arapennis, arpentum ıc., Galliſches und Bär 
tifches Feldmaß (Ad. nach Dfr.). Die zablreihen, ebenfo ans 
lautenden Feldinaß: Namen in Gallien aus dem Mittelalter, 
unter denen vorz. obiger fich erhalten bat, unterſtützen Ad's. 
Herleitung von arare ic.; deren zmeite Hälfte fucht Pet. I, 
117 aus Kelt. Zahlwörtern zu erflären; am Nächften ſteht Ey. 
‚ erw f. = a days ploughing, an acre, bef. der Form eri- 
pennis; ef. auch Dit. era — ager cf. Grff. 1. 460. 

b. Keltifch mögen diefe Namen allerdings fein. Die 
durch die meiften Jap. Sprachen gebende Wz. Ar muchert auch 
in den Kelt. Spr. ef. u. A. Ey. aru — Brz. arat (für ara) 
— Gael. ar = pflügen, felbft Bask. ari =thun, arbeis 
ten fcheint verw.; verm. auch erria = Land — wenn er nit 
eupbonifcher Vorſatz ift —; eher kann aratu — pflügen, 
eggen entlehnt feyn. — Auch Alb. arra = Ader; Lands 
gut. (Dagegen arghäta = Feldarbeiter von doyarng, wo⸗ 
ber auch Daf, argatu = Knedt). 

Hierbin ftellen wir noch: 

c. Gall. Planaratum, eine Art Pfluges, nach Plin. XVII, 
48.:»... inventum in Rhaetia Galliae (Dber:Stalien), ut 
duas adderent alii rotulas, quod genus (vomerum) vocant 
Planarati» Al plammorati, plaumorati ſ. ed. Franz. h. I, 


- 2 — 


mit Erflärungen aus Pflugrad u. dgl. cf. auch Grff. II, 444. 
v. Rad. 

a. Cf. Ey. arad = Pflug; für die Eingeborenbeit die: 
fe8 Wortes fpricht deffen Umlautung in eryd (doch nicht apo: 
biftifh, da das Gefeb des Umlauts im Ev. ſtark genug ift, 
um auch auf die entlehnten Wörter zu mirfen); mehr daß 
fiher einheimifhe Leben der angeführten Wz.; cf. noch Ey. är 
— ploughed land; arable; aru — Lt. aro; aradu —=id., De: 

nominativ von arad, wodurch fich zugleich die Aechtheit des 
Unlat. Suffired beflätigt, wie auch durch Gael. aradair — 
Pflüger, dad nicht durch Kridanta-Suffir von ar — pflü— 
gen abgeleitet, auch nicht von arator entlebnt ift, da das Suff. 
einbeimifch und mit Lt. tor unverw. if. Eber entlehnt ſeyn 
fünnte Ey. aradr (bei Evans) = Pflug, wozu Corn. aradar, 
etwas weniger Brz. arazr, alazr, arer — Pflug flimmen. 

Anm. Lat. ꝛc. t finft im Ey. oft in d, diefes oft efoterifch 
in dd (affibil. d, bei Owen 2); daber erflä:t fich der bäuflge 
Uebergang des Ey. d in Eorn. dh, th, z Brz. z eig. — Ey. 
dd, mährend in diefen Dialeften, firenge genommen, d dem 
Ey. d entfpricht. Ferner beinerfen wir, daß neben dein nicht 
oder frühe aus d gefunfenen Ey, dd im Auslaute öfters efot. 
8 ſteht; eine Erfcheinung, die wiederum die häufige Gleichung 
von Corn. Brz. z—= En. s (def. im Auslaute) einleitet. Diefe 
Laute find deswegen immer mit großer Vorficht zu erwägen. 
CH. u. A. u. 321. 

ß. Zur erften Hälfte jenes Compof. vgl. Ey. plan m. = 
ray; scion; plantation; plane — alſo nicht Pat. planus. — 

Anm. Mit weiterem Suffire fchließt fih an Ey. plant = 
emanations; oflspring; children. planta = to get children — 
identifch mit, aber nicht entlebnt von Pat. planta, deffen Haupt: 
bedeutung feine rechte efot. Anlebnung findet; planta pedis fließt 
fi vielleicht unmittelbar an die Lat. Bedeutung von planus, 
- Eber entlehnt fein kann Corn. planz — a plant; planse, plensy 
— to plant. Brz. plantenn = plante; planta, planteiüi = plan- 
ter. Gael. plannt = Ir. plannda = plant. 

d. Zu W;. Ar gebören: Ey. arbawr f. (pl. arborion) = 
a kitchen garden, angeblid mit pawr. m. = pasfure, grass 
zfgf., wogegen aber fhen dad Genns zu fprechen ſcheint; doch 


wohl identifh mit Gdh. arbhar m. — corn, corn crop, stan- 
ding corn; felten (wohl metaphorifch aus dieſen Bed., oder 
von är m = Schladtfeld; Schlacht; wohl urfpr. — 
Feld) = army; angeblidy zfgf. mit barr, bar m. — crop as 
of corn or grass; bread, foot (W;. — Gäfr. Bhr). Beide 
Mörter find viel. nicht identifch mit Lat. arbor — cf. über 
dieſes u. U. Pit. I, 26; 138 (arbor : arbosem : arbustum); 
217 —, wohl aber eber mit Sskr. urvarä — terra fertilis — 
Zend aurvara — arbor (von Burnouf Yagna I. p. XLIH. mit 
arbor zufammengeftelt), in denen vielleiht u aus a durch 
vw? CA. auch Sskr. uri = Erde, dem Pict. 21. Sr. uirb. 
zur Seite flellt:orbis? Wie verbält fih zu diefen Wörtern 
Abd. urbor Grff. II, 157? das ſich auch noch in D. Volfs:- 
dialeften als Drtöbenennung zu finden fcheint. Sehr wahr: - 
ſcheinlich ift e8 identifh mit Daf. urbariu (urbarium : urbs) — 
Slurbud. Das Daf. Wort fann aus dem Ad. Pontinen, 
woher fih 3. B. das in gleicher Kategorie ftebende uralte ma- 
demu — Aderzind von Öoth. maithms Agf. mädhm. ASch. 
medhum. hd. prov. medum erhalten bat. ©. aud Dir. 
ed. 2. vv. Urbara, Urbor, Urbura.. Auch 2t. urbs, fo wie 
urvum fcheinen bierber zu gebören, cf. Ptt. II, 117.; dody vgl. 
Schw. h. v. und Hb. 43. 117. audy über Bsk. aratu (f. o.) 
und uria = Stadt (f. u.). 

e. ferner: Ey. arbed — to spare etc.; m. sparing etc. 
— ungenügend von Owen ald mit ped = Fuß zfgf. angeges 
ben —; verm.. identifch mit Arbeit Goth. arbaitlıs. Abd. 
arapeit cf. Lt. lucrum: Daß. lueru — Arbeit. 

3. Schwerlich bierber gebört der ©etreidenamen arinca 
»Galliarum propria, copiosa et Italiae est» Plin. XVII, 10. 
ef. riguet in Dauphiné eine Weizenart bezeichnend, nach Franz 
in J. c.; verm. verw. mit Ey. rhyg = Agſ. ryge = Ahd. 
roggo (woher verm. Mit. rogga; Übrigend zieht fih dad Wort 
auch durch die Lett. Slav. und felbft die Zinn. Sprachen) = 
Noggen. 

Gebört der Feldınag: Name Afrz. (Mit.) arinchada Span. 
aringada (Ad.) hierher ? Eher noch Sp. aris-prieto, aris-negro 
— Buhmeizen (bei Pit, 11. 117.) und Basf,,arthoa = mais; 
pain de mais cf. «orog? 
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4. Ardesia (= Schiefer) vermuthet Ad. ohne hinrei— 
chenden Grund als Galliſch. 

5. »Inula, quam Alam rustici vocant.» Isid. or. 
XV, 11, 9. Sp. Port. ala = It. ella — Ahd. alant — 
Alant (Dz. I, 24). Schw. nimmt wohl mit Unrechte Alant 
aus Helenium verderbt an. Ef. Cy. march-alan, elecampan = 
Gael. aillean — id. 

6. »Avis galerita, quae Gallice Alauda dicitur» 
Sext. Empir. c. 39. Plin. XI, 37. f. Thierry hist. des Gaul. 
HI, 23 9. — Dfr. h. v. mit mehreren Citaten. »unam ex 
transalpinis (legienibus) conscriptam... vocabulo quoque 
Alauda enim appellabatur.» Suet. J. Caes. 24. — »In ec- 
clesia Arverna avis corydalus, quam Alaudam voca- 
mus, ingressa.‘ Gregor. Turon. f. Schwenk, Beitrag zur 
Mortf. ©. 8, der diefe Zeugniffe nicht gelten läßt, obne in: 
deffen Lat. Abftammung bemeifen zu können. Ferner vgl. noch 
»legione Alaudarum» Cic. Phil. I. und Alaudas, Alau- 
dae ib. V. et XII. = Krieger jener Legion. Ad. glaubt 
diefe nach dem Helmſchmucke fo benannt; dafür fpricht- in der 
That die Benennung mit galerita ete.; auch Brz. Kabellek m. 
— Verde, vern. Haubenlerde, von Kabel m. — coiflure 
en general; cf. Ey. hedydd coppog = Haubenlerde. 

Ch. Brz. alchoueder, echoueder, choueder = Corn. mel- 
huez; bei Nemn. ewidit = Ey. uchedydd. 

Für's Erfte diefe Formen, unter denen die erfle Brz. der 
Pateinifchen oder Latinifirten am Nächften ftebt, nehmen wir als 
aus Einer entfprungen. Die alte Form mag fich zu alChoueder 
verhalten haben, wie Ey. allwydd (= clavis) : Brz. alchouez 
(id.). Auch Fönnten die Römer den afpir. Outtural elidirt 
baben, weil er ibnen ald Hauch erichien. Daß diefer nur der 
im Brz. Anlaute häufige Vorſchlag vor w, ou fei, Scheint 
namentlich die Ey. Form nicht zuzugeben, in der u vielleicht 
durch das verlorene I erzeugt wurde. Die Gdh. Spraden 
baben die viel. ganz unverw. Wörter uiseag und riabhag. 

Ableitungen und Bergleichungen ſ. bei Pit. I, 205.; Schw. 
l. ce. und anderd im Lat. Wb.; Latour orig. Gall. 62 — 3; 
Ad. h. v. etc. Wir halten fie mislich, da der Name, wie fo 
viele andere, als unverftandene Tradition aus der Zeit Der 


I 


Japet. Völfereinbeit fih in viele Formen zerfplittert zu baben 
ſcheint. Wir halten auch Isl. Java, löa (Nemn.); Agſ. laferk, 
laverk ; Nieder-Schott. laverock nebft mehreren Niederd, Formen 
verwandt , von denen fchwerlich Abd. lerahha getrennt werden 
darf; das Volk in Heffen an mehreren Orten fpricht lerche, 
wol wegen alter Contraction. Vgl. fogar Hind. lovä (bei 
Pougens tr&esor), fo wie die Namen in den Finn. Sprachen 
bei Nemmnich. 

Mit chouéder verw. fiheint Port. cotovia — Langued. 
eoutelou; viell. auch Fr}. cochevis. Mit melhuez Mit. mal- 
vitius, Frz. mauvis und mauviette (in Paris — Lerche in 
eßbarem Zuftande). 

7. "Aaßavdog — Innovinn bei den Kariern; »aAa uev 
tiv innov, Bavdov d2 rıjv viamv pacl.» Steph. Byz. h. v. 
ef. ib. v. vAAsale. 

Zwar gebörten die alten Karier vermuthlich zu dem Thra⸗ 
fifhen Stamme — ef. u. U. Ad. Mithr. II, 349 — 50. —; 
und die Kapeig, welche Paus. I, 35. ald die Eoxaroı Keirov 
nennt, in Amasaeus’s Ueberfeßung Cebarenses- (über dieſe 
Namen fp. u.), find wol ganz von jenen zu feheiden, cf. Kulın 
ed. Paus. in h. I. und Wernsdorf Galat. p. 61. Sind nun 
jene Wörter Alt:Karifh,, fo wäre nur Urverwandtfchaft mit 
Keltifchen möglih. Aber e8 fragt fich, ob fie, wenn auch nicht 
jenen Kapeig gebörend, doch nicht zu einer Zeit aufgefaßt wur: 
den, wo die Salat. Spradhe in Klein: Afien, wenn auch zer: 
fireut, ein weites Gebiet gewonnen hatte, cf. u. über Boia 
in Thrafien und xeayos in Klein:Afien und ganz befonders 
dad Beifpiel einer folchen Verwechfelung u. v. Tascodrugitae 
(Taxea), mo mir ficher den Afiat. Balatern angehörende Wör: - 
ter ald Phrygiſche genannt finden; und noch mehr in der näch: 
ſten Numer eme Angabe bei Dion, die vielleicht auf irgend 
eine Weife mit der bei Stephanos zuſammenhängt. 

Ueberdied veranlaßt und zur Aufnahme diefer Wörter die 
aus folgenden Vergleihungen wirklich hervorgehende Wahr: 
ſcheinlichkeit ihres Kelt. Urfprunges. 

CA. A. angeblih Alt:Gdb. al, all = horse. “Armstrong, 
der fonft zwar Alt-Kelt. Wörter ald Alt:Gdh. aufnimmt, da= 
bei aber die Form aus den Claffifern citirt, gibt diefe ohne 
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ſolches Eitat; zugleich leitet er caballus davon ab (cf. u. h. v.). 
Zu bemerfen ift, daß an ala anflingende Wörter für Pferd 
fib in den Turuf. Sprahen finden (bei Nemnich). Zufällig 
flingt Mit. ala, alaris —= caballarius, turma equitum an. 

B. Ey. budd = dh. buadh = Sieg. Die Vermuthung 
einer entfprechenden rhiniftifchen Form erlauben die Lautver— 
bältniffe der Kelt. Sprachen; dieſe feltft zeigt fih neben der 
andern verm. in dem in den Ey. Schriften durch Siegbafte 
erflärten und Buddug gefchriebenen Namen der Britifchen 
Amazone Bunduica, bdeffen Varianten Boadicea ete. ſich nebft 
Gdh. buadh dem Bocale von Bavdog mehr näbern, ald budd. 
Eine geſuchte Ableituug von Boadicea f. bei Betham, Cymri 
and Gael, p. 196. 

Der’ Form bund nähert fih Alb. munt = fönnen; Ar— 
beit, Sieg — doch viel. — ſ. u, 102 — ganz zu trennen, 
Weitere Vergleihungen f. bei Put. I. ©. LVIII. 

8. Dion in Nerone (Boxhorn or. Gall. p. 14) läßt jene 
Bevdgina eine Gottheit anrufen: »o Avdpaorn!» und fagt darauf: 
»„Avdarng.... Bro yYap xal iv vianv vouakov, xal Eoeßov 
aurıv negırrorara.» Boxh. (Bosschart) vergleicht die Phönis 
fiihe Aftarte. Ad. gibt Ey. andras = Gebieterinz dieß 
ift aber verm. VBermechfelung mit Bask. andrea — dame, 
demoiselle (bei Lecluse, Hitz-teguiac u. A.z Vergleichungen dazu 
f. bei Pit. 1, 115.). Jenes Ey. Wort bedeutet viehnehr Feind 
und Teufel und im AGdh. a fury, an infernal deity, woraus 
ohne Zweifel in chriftlicher (überhaupt gerne Gotte gegenüber 
Götter und Menfchen diabolifirender) Zeit jener Teufel wurde, 
wie auch in den Medo: Perf. Religionen aus Göfr. deva 
‚— deus, Zend daeva Prf. div Arm. teu, tiv etc. wurde, 
und bei den Germanen Sf. tyr Abd. ziu, der Kriegdgott. 
Dieg deutet allerdings auf einen Zufammenbang init jener 
Krieged: und Sieges-Göttin; dazu find die Angaben über die 
Bedeutung jenes Namens verfchieden, cf. Betham |. c. 233—4, 
wo Übrigens wunderliche VBergleihungen und Ableitungen vor: 
fommen. 

Wir ziehen die Form !Avdoaorn und die Zufammenftellung 
mit andras der von Avdarng mit Bavdog und buaidh etc. vor, 
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9. Aliungia, Saliunca. » H d& KeArıan) vapdog yervarcı 
gev Ev roig ara Aıyvolav aineow, Enıym@piog wvouue- 
uevn ZaAısyxa (bei Ad. Aliungia) yevvaraı dE nal &v rij 
"Iseig. Diose. I, 7. Ad. gibt den D. Namen Seling aus 
Sid:Deut bland Nemn. Salunf, Seljungz Zekıvov (u. U. 
auch ins Daf. und Alb. übergegangen) ift wol unverwandr, 
Iſt der Anklang ded Hiſp. Stadtnamens Salionca (f. über dies 


fen Ib. 71.) bei Ptol. II, 6. nur zufällig? Iſt der Pflanzenz 


name Ligyiſch, wie ed nad Diose. ſcheint? Nach Scribon 258. 
bei Ad. Keltiih; Aliungia fünnte mundartliche Form feyn, da 
Gdh. s im Anlautder Ey. Sprache h wird. Viel. aber ift 
der Name Arabifch: cf. Sprengel in I. ec. Diose. Uelrigend 
dürfte aliungia identifch mit aJoina — Afrz. aluine, alogne = 
myrrha Germanorum ji. e. Wermut feyn, wenn nicht die 
verm. vollftändigeren Formen Span. alozna Hol. Aljene 
D. Alfen ıc. mit denen auch Ruff. glistnik verw. ſcheint, Die» 
fed ganz abfcheiden. | 
10. a. »Allobrogae Galli eunt. Ideo autem dieti 
Allobrogae, quoniam brogae Galli agrum dicunt, alla 
autem aliud; dieti igitur quia, ex alio loco fueraut trans- 


lati.» Schol. in Juven. p. 3847. ed. Crameri f. Ad. £0; Pıt. 


II, 526; Hb. 143; Grff. v. Allabrox. 

b. »Broduna i. e. loca in vallibus posita» Plin. 
(Ad.) (9) 

A. Ch Cy. Brz. all = addog ete. und ganz entipre= 
chend allvro = verbannt; f. die Fremde = Ahd. elilenti. 

B. CA. Ey. Brz. bröo = Land; Ebene ıc. Ey. bröig, 
eig. Adj., = champaign — ſchwerlich zunächft zu vergleichen, 
da die Länge ded o in brö, mie Öfrerd im Ey., vermutblich 
ein abgefallenes g erſezt. — Gdh. bru, u. A. — country, alt 
brög, bröig, borg, burg = house, village etc. fann, mit jenen 
identisch, auf die Vermwandtfchaft mit Burg und Berg führen 
— cf. u. v. Brig, Bıogilus ete. —; doch virll, auch aus E. 
borough entlieben feyn. Vgl. auch die Namen Latobrogii 
(Oros.), Antebrogius etc. ſ. u. v. Brig u. Brogilus. 

2. Ueber dun f. u. : 

11. Alce (= Elenn), »welches Caefar in Gallien ken— 

Dieſcabach, Epradf. ıc. I. 2 
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nen lernte und Paus. Boeot. IX. den Galliern, Plinius aber 
dem ganzen Norden zufchreibt.» Ad. 

Derfelbe Name ziebt fih im verfchiedenen Formen durch 
ale Sprachen ded Nordens. Frz. Elan Hol. eland etc. find 
viel. zunächſt aus den Kelt. Sprachen genommen, wenn aud 
Brz. ellan aus dem Frz. käme; cf. Ey. elain = Hirſchkalb 
und eilon m. — hart; roebuck; wenn diefe nicht nebft Slav. 
elen — Ühagog ete, einem andern Wortſtamme angebören, 
Bei Gdh. Ion = elk — wenn ed nicht zu Brz. loen ete. u. 
74 gebört — fiheint ein Vocal weggefallen oder verfept, wie 
bei Litt. lone — Öl. laü — cerva und Iky — alces. Weir 
tere Vergl. f. bei Pıt. I, 85., der u. A. auch Säfr. ena, dia 
— Antilope und Bsk. orina — cervus bieber ftellt. 

Iſt Goth. aljan : Abd. ellan = Stärke ıc. zu ver- 
gleichen ?? der Name des Thieres lautet im Abd, elah, elaho. 

12. Mit. Aldea = pagus (in Hifpan. Schr.); verm. 
auch genus tributi. Aldius —=libertus cum impositione opera- 
rum factus (vorz. in Leg. Longob.) Sp. Port. aldea = Dorf 
Weiler; Sp. aldeano Prt. aldeio — Bauer, Dz. I, 69. ſtellt 
aldeano mit Bask. aldia Arbeit (nad W. v. Humbold; bei 
lecluse — tour, fois. Dagegen aldea — cöte, bord; aldean 
— aupres) zufammen, hält aber eher Lehteres entlehnt. 

Verm. bangen jene Wörter mit Alodium etc. zufammen; 
Dfr. erwähnt auch aldus ft. alodus — alſo Germ. Urſprunges 
(ef. Schm. und Grff. h. v.). 

13. »Gallorum alti montes Alpes vocantur.» Serv. 
in Virg. X, 1. (f. Mann. IX, ©. 31. EGr. I, 193). »Alpes 
Gallorum lingua vocari montes altos scribunt Isidorus 
et Philargyrius. Et Eustathius in Dionysium aAmıy dieit 
idem esse quod rv xAsıodoav.» Boxh. I. ec. 38, wo noch 
mebrere Ableitungen nachzufeben find. Str. IV, 24. gibt @ABıov 
als Japodiſches Appellativ, Für den Wechfel der Tenuid und 
Media vgl. noch u, U. Steph. Byz. v. aAnsıa und aAdavov 
öoos bei Ptol. für die öftlichen Alpen. Andere zu diefem Wort— 
ſtamme gebörige Eigennamen in Keltifhem Gebiete f. fp. u. 

Andere Ableitungen bezieben fich auf Lat. albus, Sabin. alpus 
ef. Festus h.v. — »Lıa ro NATFogrig Aeunng Xıwvog aArnıa 
&xhjdn ra öpr» Etymol. ap. Boxh. I. c. — Solin. XXV. über die 
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Skoth. Albani, fo gen., weil fie »albo crine nascuntur.» — Iligden 
Polychron 1. (ed. Gale 191) üb. Albion »ab albis rupibus» u, ſ. M. 
Ferner ef. u. A. Citt. bei Uk. II, 1. 8. 254, 4. 1. — 
Dfr. h. v. — EGr. h. v. — Krause Fußw. in das Salzb. Ges: 
birge ©. 18. über die Tyrol. Form Almen. — Stalder Schw, 
30. 1, 97. — Grff. I, 242., der zu zeigen fucht, daß das Wort 
in den deutfchen Dialeften mebr nur Eigennamen iſt; cf. das 
gegen Zeuss, die Deutschen etc. S. 225, der — bef. nad 
Avien. o. m. v. 666 ff. — darauf aufmerffam macht, daß die 
Alpen eber unter Germ., als Kelt. Völkern ericheinen. (?) 

Gdh. alp. = mountain, iſt wenigftend obfolet. — Ey. 
alp = a craggy rock or precipice :a word common in the 
mountains of Glamorgan. Owen h. v., der Alban davon 
trennt und fonderbar etymologifirt, Die W;. diefes Stammes 
vegetirt vielfach in den Jap. Spracen. 

14. Gall. "AABoAov (nad Ad. richtiger Albogon), auch 
yakhıg Öölıg — mentha pulegium Diose. III, 33. Frz. Dial. 
alvolon, avolon (Nemn). Viel. ift das erfte Wort zu trennen 
albo-gon und zu der lezten Sylbe zu vergleichen Ey. chwanen 
— Brz. Choaneü — Gael. deargann (ef. dearg = roth?) = 
Floh. — Wenn ablogon- gelefen wiirde, fo Flängen die Slar. 
Formen an; oder, wenn albolom richtig ift, eine pulex verm. 
Form. Dad gleihbedeutende Maurifche Wort aluegen, in 
Pandectario ap. Boxh. ]. ec. 35. laͤßt andern Urfprung vermu⸗ 
then; »Aggoi anokzigu» bei Diose. 1. c. ist durch »Poyaior 
noAeisu» (— pulegium) verdädtig; indeffen fragt: e8 ſich, ob 
die vielen zu diefer Form gebörigen Namen in den Iebenden 
Sprachen von Lt. puleginm abftammen, 

15. »Haec avis (strix) vulgodicitur amma ab amando 
parvulos, unde et lac praebere. fertur nascentibus.» Isid. or. 
XH, 7, 42. Sp. Port. ama nur = Amme, Pflegerin = 
duua Hesych. Bask. amma — Mutter (Dz. 1, 25.) Da 
Isid. obne Zweifel jene Sage — deren Gegentbeil: dad Milde 
Ausfaugen, indeffen noch in Deutichland lebt — aus dem Volke 
nahm: fo dürfte vor allen dad Basf, Wort zu vergleichen 
feun; doch ef. auch Abd. ama (neben amma = Amme er?) 
und Gael. am = Mutter f. Grff. I, 251. 


16. »Ambactus apud Ennium lingua Gallica servus 
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appellatur» Fest. p. 4. ed. Lind ſ. Ptt. II, 47., der das Wort, 
wie gemöknlich gefchiebt, nur mit dem Germ. andbahts, am- 
baht vergleicht. Dagegen bemerft Baxter Gloss. Brit. h. v. 
»Britannis Amaeth vitiose dieitur.opifex, agricola.» Cf. 
Owen h. v.: »Amaeth = husbandman; amaeth aradwr — 
plougher.» Ey. th ift oft aus ct entftanden. Nur fcheinbar 
mag die Analogie von Gh. anbhochd = extremely poor fein; 
ef. u. v. Bagaudae über bochd. — Pit. I, 235. Grff. III, 25. 
vergleihen noh Söfr. bhakta = dienend. — Da. I, 24. 
gibt aus den AD. Geſehen ambaxia, ambascia (moher die bes 
Fannten Roman. Wörter) = Dienft, Auftrag ald Belege 
für des Wortes Germ, Urfprung. Indeſſen ift das Vorkom— 
men diefer Formen bei dem Gadbelen Columbanus ſchon um 
560 ebdf. zu bemerfen; wie denn die Geltung der Ambacti 
bei den Kelten nicht zu leugnen iſt. 

Iſt dad Wort Keltifh, fo ift darum nicht gerade amb- 
aetus zu trennen, da am und amb — augı ıc. Statt findet. 
Dir Kelt. Wz. Bac, Bach bedeutet Krümmung, Beugung. 

17. »EARAEBooog Aevaög.. TaAkoı Aayıvov, oi 
de dvea» Diose. IV, 145. Hänge Niedmurz mit Avrya 
zufammen und ift im Deutfchen nur affimilirt ? Oder eher Gr. 
Avagvorog . c.. 

18. Mit. Angarium — eqnicinium et oflieina ubi equi 
eufferran’ur; angargnaco (Leg. Baj.) — equus deterior; Lehte— 
red ſtellt Grff. I, 250. zu Abd, angar (= Anger); wäre in 
diefem Falle an fpärlich gefütterted Pferd, gleichfam Anger: 
nager zu denfen? CH. Abd. ginagen = nagen (gnagen) 
und Grff. II, 1014; noch eber ließe fih dann angar = Stall 
auffogen. — Berm. daher Mlit. angariae — Frohnde mit 
Viehe und Fuhrwerke (eber, als’ umgefehrt: fchlechte Pferde, 
vom Frobndienfte benannt oder dazu verwendet); in abgeleite— 
ter Bedeutung = Auflage; und ebenfo angariare, ayyapzveıv 
— cogere ete. Cf. auch ayyapog = deyarng und viele andre 
Wörter bei Dfr., der »Belgis nostris angar (= Schuppen)» 
zu den equi angariales ftellt, Dieß ift das frz. hangar, aufs 
fallend durch das afpir h. — Verm. bierber gebört NGr. 
axöpuv — Ab, akür = Stall, in der wahrſcheinlich urs 
fprünglichften Bedeutung, die das Gael. angar m. — stall for 


= — 


cattle zeigt; n mag durch g entflanden feyn; cf. Ey. aman f. 
— Stall. 

19. Mit. Andena — instrumentum ferreum foci ete. 
ef. andin im Jura (ſ. Mém. des Ant. de France vol. V. p..271.) 


= Frz. landier; -l. ec. wird mit andin Kelt. (Brz.) andena 


verglichen. Wir. finden nur bei Jollivet und Dfr. das verm. 
entlebnte lander; bierinn kann der Artikel lo ſtecken. 

20. »Secale Taurini sub Alpibus Asiam vocant.» 
Plin. XVII, 40. ed. Franz. Ad. vergleicht Bask. asia — bei 
Lechuse hacia = Samen. 8 fragt fih, ob das Wort Kels 
tifch, Jberifch oder Ligyiſch war; f. fp. u. | 

21. »Agaunum accolae, interpretatione Gallici ser- 
monis, saxum dieunt.» V. 8. Mauritii ap. Wilk. Concil. 
IV. p. 215. Andere Citt. f. bei Dfr. h. v. und Vales. Not. 
Gall. v. Acaunum. Die Tenuis erfcheint auch in Acaunumarga 
(al. capnumarga) bei Plin. XVI, 7. einer Art Mergeld in Gal 
lien, = Steinmergel (über marga f. u.) cf. Ad. h. v., der 
auch Appenzell. gaunor, eine Art Felſen, vergleidht. 

Dad zu Grunde liegende Wort fcheint mit Sskr. acfhan 
— Litt. (Thema) akmen — Glav. kamen — Gr. xoia (f. Pıt. " 
II, 268.) — Eſthe. Kiwwi etc. — Stein. (Eichholf Parall. 
vergleicht mit acman auch axııj und acumen) verwandt; ſchwer— 
lich mit der nächſten Numer. 

22. Agennum, Agen in Guyenne, bat nach V. S. Caprasii 
den Namen ab hiatu speluncae (Ad.). Cf. Ey. agen = rima, 
fissura, apertum. Brz. agen, aidnen, eienen — source, qui 
sort de terre. Verm. cf. Corn. agery = to open, Kaum 
verw. fcheint Ey. eigiawn — Gdh. aigean — Abgrund, 
Meer, dad dagegen mit Agf. egor = Sf. oeggir = Meer, 
nad Schm. (v. Meer) = das Schredliche; ef. viell. acquor 
etc. verw. fein dürfte. j 

23. Ayaoosvg, ayaccaiog, eine Art Hunde bei den Bri— 
ten. Opp. Cyneg. I. v. 470. ff. ap. Steph. Thes. — Iſt Ev. 
cadgi (eig. Kriegshund) — great mastiff und das gleich: 
bed. Gdh. gadhar, gaothar :g:oth = Wind (gaighear) — cf. 
u. über vertragus — verwandt? Oder Ey, costawg tom, 
eostaweei — Hofhund? Auffallend in Brescia casaus = 
Windfpiel (Nemn.). 
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24. »Attidem cum nominamus, solem significamus.» 
Arnob. adv. g. v. p. 187. »Sol nomine Attinis s. Ati- 
nis colitur.» Macrob. Sat. I, 21.; f. Ad., der daß »Attis— 
bolz» in Solothurn daber leitet. Auffallend ift, wenn mir 
Attidi ald Thema nehmen, der Anklang an Söfr, äditya — 
sol, womit irrig Goth. atathni — Jahr verglichen wurde, ehe 
fih das Primitiv atın — Erog vorfand, 

Die weitere Erläuterung gehört eber in die Mythologie, 
als in die Etymologie. | 

25. Span. Aza—Garbenfeld ef. Basf.azaoa—Garbe 
(Dz. I, 69.). Viell. gebört bierher Mlt. azadium, azidium bei 
Dfr.; fodann: Gael. ach, achadh m. = Kornfeld; Wiefe; 
Ebene; aber auch Abael. acha f. = mound; Sr, bei Pict. 
106 —= Säfr. axa — monceau (Wz. Ax = amonceler). Die: 
ſem entfpricht Brz. ioch f. = monceau (in Vannes) etc 
Armstr. gibt auch Bask. acharoc. 

26. »d3e noraus Erßokai (ap. Ptol.) = Uri 8. Ousae 
fluminis ostia — Ilumber aestuarium — Ey. aber» Acta Bol- 
land. Jan. I. p. 1081. 

Daß fo häufig bei Ey. Ortsnamen vorfommende aber bes 
deutet »the junction of rivers» und »a harbour ;» bei Girald. St. 
Cambr. »locus omnis ubi aqua in aquam cadit.» Corn. =a gulf, 
a whirlpool: a place where two or more rivers meet; Brz. 
— Flußmündung; confluent; hävre; Gael. = confluence; 
Flußmündung; in letzterem Sinne fohreibt e8 Buchanan 
Def. p. 69. abar, und diefed trennt Armstrong mit der Be— 
deutung Moraft wol mit Unrecht von jenem. 

Don diefen Wörtern abzuſtammen fiheint Sp. Port.- abra 
— Bucht; Hafen u. Frz. hävre, worinn indeffen die Aſpira— 
tion auf Grm. Urfprung deutet; doch fehreibt Joll. auch Brz. 
haur; und vielleicht ift Afrz. havene (Dz. I, 290) nebft Has 
fen 2c. "zu trennen. — Ferner klingt hierhin Mit. aberagium 
— adaquatio, wenn nicht abevrare, abeuvrare — adaquare: 
drz. abbreuver ein andern Weg zeigen; Abd. avaralı, auar- 
hacco Grff. I, 183. ift zwar füher identifch, verm. aber entlebnt. 

Es fragt ſich übrigens, ob jened «3a nicht vielmebr — 
En. Brz. Corn, avon = Gdh. abhainn, amhainn = Fluß 
ift, woher u. A. Avona, AvonsZluß ꝛc. in Britannien flams 
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men; zu der Gdh. Form ſtellt v. Donop in den Bl. f. Münzk. 
1837 No. 19 Septimania in Gallien; cf. auch Pit. II. 103. 
über mebre Namen. 2 

Die verichiedenen Formen beider Wörter find öfters mit 
Unrecht als Zeugniffe für die Aufprüce "eines oder des andern 
Kelten: Afted auf Britannifche Provinzen gebraucht worden, 
Die Gadh. und Ey, Formen avon und amhainn :c. find ein— 
ander in der Ausſprache, obne Zweifel feit alter Zeit, faft ganz 
aleich - und taugen deshalb wenig zu etbnograpbiichen Unter: 
fheidungen. Aber gebört völlig beiden Sprach-Aeſten an; 
nun ift aber das gewöhnlich dem Ev. Aber in Ortsnamen ents 
fprechende, mwabrfcheinlich aber grundverfihiedene, Gdh. Wort 
inbhear — confluence, und diefed nahm man, das ebenfalls 
Gdh. aber überfebend, zum Gdh. Shiboletb, aber gegenüber 
(namentlich Skene, Highl. I, 74—5). Am Wichtigſten wurde 
diefer Midgriff bei ter Genealogie der Pikten; aus dem Um— 
ftande, daß in Ortsnamen Schottlands inbhear (fpr. faft inver) 
an die Stelle eined früberen aber trat (cf. »Inverin qui 
fuit Aberin ,»- mebrere Beiſpiele f. bei Chalmers Caledonia 1, 
215.) (bloß man auf Ev. Pikten vor den Gdh. Scoten; ähn— 
lich ſchließt Chalmers ib. Il, 913. in Peeblisfbire: »Irisch vo- 
cables grafted on Britisch names e. gr. Inverleithen. This 
formation, then, evinces, that te Britons must have procee- 
ded the Irish.“ Die zweite Hälfte des Wortes wird bier mit 
Unrecht für entfcheidend Ey. gebalten; ck. und v. Arelatum; 
und für oder gegen jene Schlüffe fp. u, bei den Pikten. 

Inbhear fönnte ſich zu aber verhalten, wie Lt. imber (und 
öugeog) nad) Bopp (f. Pett. I, 3.) zu Sskr. abhra (= nule:) 
aus abbhara — aquam ferens — womit wir aber allerdingd zus 
fammen ftellen mögen; Pt. 12. 13. ftelt Ey. wybyr = Brz. 
ebr = ciel dazu, wobl aber richtiger p. 27. zu Söfr. väibhıra 
Bifbnu’s Himmel —; doch ift die Gdh. Sprache dem 
Rbinismus entichieden abbold, überdas bietet fih Gdh. bearn 
— Deffuung zur Vergleichung dar. 

Amhainn und avon ıc, ſcheinen identifch mit amnis (: Söfr. 
ap-ni, wäßerfübrend, — somnus: svapnas nach Pit. I, 109.; 
etwas anderd Schw. Beitr. aus acmnis), folglich verm. aus Einer 
Wz. mit aber entfprungen, und wahrfcheinlich mit Sokr. Zend 


— 911 — 


ap. (äp) = Perf. äb, äv — Afgh. ubu — Lt. aqua — Gth. 
ahva — Abd. aha = Wäßerz Pitt. uppe = Fluß, Mit 
Unrecht ftellt Ad. acum u. dgl. ald Kelt. Ortönamen-Endung 
bierber, da diefe vielmehr das gem. Kelt. Gentil:Sufir ach ent» 
hält; anders verhält e8 fih mit der Deutfhen Endung ach; 
doch f. u. v. Mauzacum und ©ael. ach = Feld in der vor. 
Numer. Armstr. gibt ald alte einfache Gael. Wörter abh 
ınd amh m. = Waffer, 

27. »Aßoavag Kehrol rög xeoxonn$nxag» MHesych. Al. 
(Grff. I, 159.) ABdavag. Ch. Ey. epa = Gdh. apa = Affe. 
Ey. apranalog — gefhmwänzter Affe nah Ad., der Kelt. 
ran (richtiger Ey. rhon) = Schwanz für die zweite Hälfte 
vergleicht, Jene Wörter find identifh mit Affe, das ſchwer— 
fih mit dem gleichbed. Säfr. kapi, Arın. gabig Gr. vnog, 
xeinog oder Aetbiop. — Indiſch? bei Plin. VIIL 28.; verſch. v. 
xjBog? Hbr. köf (MID) zufammenzuftellen ift, wenn k zur Wz. 
gebört. 

28 a. Isarnodori — ferrei ostii ap. Mabillon A. Ben. 
I, 554 in V. S. Eugendi. — Boll. Mart. 3. in V. S. Lupieini 
p- 262 sqq. ef. ib. Ian. I. p. 49 sqq. 824 — fcheint ein 
Wort der Burgund. Volksſprache aus dem Ende des 9. Ih., 
dürfte aber eber Diutfh, ald — nah der gem. Annahme — 
Galliſch fein, obwol deffen beide Beſtandtheile den Kelt. und 
Germ. Sprachen gemein find. Bgl. die Formen in diefen und 
den urverw, Sprachen: 

A. a. Söfr. ayas (nach Pit. I, 136. aus ayamas) — Kurd. 
asen, hassin — Pf, ähen — Oſſet. avsainak? s ſt. z? f. u. 
v. Eporedia 4. a.; ebenfo deutet Afgb. ospana auf Sfr, agv... 
— Goth. eisarn (ais?) — Sknd. isarn, = Agf. isen, = 
Abd. isarn, isan. 

3. Verm. zu & gebören, namentlih nach den Vocalen: 
Lt. acer, Nom., auch urfpr. Thema? aes = Sk. järn = Xgr. 
iren — Arm, ergat (E = ye), zufällig an Span. hierro ans 
flingend; doch viell. zu y zu fielen cf. u. v. Eporedia über 
ervar — = Ey. haiarn — Brz. Corn, hoarn ete. — Gdh. 
iarun, Manx iaarnı — Eifen, 

y. Sskr. äras = Metall; Eifen — von Eichh. auch 
mit Jong und mit Litt. waras (= Erz; Kırpfer) verglichen 
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ef. auch Grff. v.sq. —? Abd. aruz, aruzi = Erz, ſchwerlich von 
Audd. erezi — id. zu trennen, das auf Goth. ais — Agſ. ar 
— Sk. eyr und von äras alleitet. Wie verhält fi aber diefe 
Reihe zu den vorigen? Vgl. die Unterfuchungen und Fragen 
bei Grff. I, 433. 465. Verm. find äras und waras zu trennen. 

b. Zu Ey. haiarn etc. ift, wie ſchon Dfr. richtig erfennt, 
das von Diez zu Skand. järn geftcllte, urfpr. Eifenrüftung 
für Menfhen und Pferde, dann Ausrüftung, Gerätbe 
überhaupt bedeutende Wort zu ftellen, von dem folgende For— 
men flammen: Mit. harnasium (= rete piseatorium Frz. har- 
nois, vulgo harnas nad) Dfr.), harnesium ete. harnascha (viel. 
durch Deutiche gebildete Form?) woher Afrz. Zeitm. enliarnes- 
kier etc. Daber Sf. hardneskja = Mhd. harnasch etc. Frz. 
auch noch harnache (— Pferderüftung) aus der Ichten Form, 
während aus den vorigen Frz. harnois, It. arnese, Sp. arnes, 
Port. arnez (Nhät. harnisch aus dem Nhbhd.) 

Ci. Ey. harnais m. (dad Owen aud einem verm, fingirten 
harn m. — that aptly closes upon, von dem fich feine andere 
Derivaten finden, ableitet) = harness; Brz. harnez, hernez 
m. noch in lebendiger alter Bedeutung — [erraille, vieux mor- 
ceau de fer; harnais, cwirasse. Da das Wort auch diefe 
legtere Bedeutung bat, mögen wir es in der erfien um fo we— 
niger trennen, da die Derivaten fih auf beide beziehen: har- 
nezer m. — marchand de ferraille; faiseur de harnais etc. fonft 
ließe es fib in erfter Bedeutung zunäcft zu Ey. haiarnaidd — 
ferreous, Gael. iarnaidhı — like iron ete. flellen; der Aus— 
laut z flimmt zu Beiden, f. 0. 2. ce. Anm. — Gael. airneis 
— household stuff; cattle, moveables etc, ſcheint nah Form 
und abgeleiteter Bedeutung entlehnt. 

B. Der zweite Theil von Isarnodori kann eben fo qut 
Keltiſch, als Deutfch ſeyn; wir ftellen wieder alle und befann> 
ten entiprechenden Wörter zufammen: Säfr. dvär, dvära, (= 
Thüre) viel. da = 2 + r enthaltend, frei es ald Flügels 
tbüre, oder ald Bindeglied zweier Räume? CA. Put. I, 225., 
wo auch auf ut + vr = quod aperitur gedeutet wird; für 
Peptered fpricht viel. Lt. porta: aperire, operire — in denen 
Pt. 1. ce. Epif. mit Wz. Vr vermutbet —; fodann noch mehr 
Ehald. terä’ (yAN) = Öffnen cz; Thüre woraus Hbr. sherä 
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(YO) ef. shaar (NY). Bol. ff. die gleichbed. Wörter: Offer. 
duar — Pf. derväz, der = Kurd, deri = Arm. tourhn = 
Alb. dera = Gr, Yuga, Yoüga —= Lt. Föris, Föres (mober 
die Alpiration in diefen beiden Wörtern ? Aus einer Zendifchen 
Rückwirkung des v? Aus urfpr. dh? Gebört bb. foris hierber 
und ift nicht vielmehr aus fosis geworden? Wenigfteus gibt 
Schw. h. v. aus Exc. Pyth. hoscitor — janitoer) = Litt. 
dvaras (Hof; Vorwerkz; wie äbnlich Pf. der); durys = 
Thüre, bef. Flügelthüre, ef. die obige Huypotbefe; wartai 
pl. = Hofthor zeigt durch die Pluralform gleihe Grunds 
bedeutung und ift ebenfalls auf Wz. Vr zurüdzuführen, zus 
nächft cf. Pitt. wera = auf und zu tbun; einfadmenz 
Mielcke gibt bei Wartai auch noch die Bed, Hed (Hede? 
Hedenthüre? wie bäufig in den Deutſchen Dorfyärten ?) cf. 
dazu twerti = faffen, umzäunen; twartas =abgezäuns 
ter Stall — tw nicht mit dw zu verwechfeln; t verm. ans 
einer Präpofition entftanden; vgl. auch torquere etc. Ferner: 
Lett. durwis, durris = Öl. dveri pl. = Thüre; Poln. 
dwöor — Hof; Ruſſ. durak — Thor Ey, Brz. dor = Ey. 
drws = db, dorus = Thürez; Goth. daur = Ahd. tor-n. = 
Thor; Goth, daurö f. — Agf. duru = Ahd. tura = Thüre. 

Der Sskr. Form am Nächften fteht die Dffetifche und 
Pitt. dvaras, demnächſt Poln. dwor; v aus dv fcheint nachge> 
fezt in Pf. dervaz — deffen Suffir an die in Gdh. dorus und 
Ey. drws (gleihfam — dru -+ us) erinnert (Pitt. und Lett. ⸗ 
ift das gem. Nominativ:Suffir) —, Lett. durwis; u und o in 
diefen und den meiften andern Wörtern ift ebenfald aus v 
zurücgebildet. Aus welchem Bocale ift e im Pf., Semit., 
Alb. geſchwächt? Für das Arm. ift zu bemerken, daß (Pte. 1, 
95. ſchreibt unrichtig thaurn) die mweichen tenues gemöhnlich 
den Sskr. mediae entiprechen. 

29. Istillv bei Mone Nord. Heldenfage II. 374—5, is 
ulli bei Ad, und is poron ib., Gall. Inſchrift. 

30.. (Gall.) Ura = oarvgıov (Pflanze). Apul, de herb. 
XV. bei Ad. 

31. »Uri enim Gallica vox est, qua feri bovea 
siguificantur.» Macrob, VI, 4. cf. Caes. B. G. VI, 28. (Ad.) 
Nur Ahd. ür, üro, Sf. ür, üri Agf. ür, fein Kelt. Wort, ent: 
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fpricht; und dem. Brz. urcha — hurler u.dgl. flellt fi mit 
‚größerem Gewichte Lt. urogallus und D. ür, Auer in meb⸗ 
reren Tbiernamen entgegen, die eine Beziehung auf Sskr. uru 
— groß begünftigen. CI. Grff. v. ür; Schm. v. Auer; Pıt. 
4, 221.; 11, 53. Diefen uru nm entipricht nach Pict. 21. 
Ir. uras — puissance (irrig fiellt er Ey. wrch aus gwreh 
dazu). “ : 

32. Uris et® in Graccuris, einer von Gracchus erbatts 
sen (Liv. Ep. XLI) oder erweiterten (cf. Hb. 26.) Stadt der 
Vasconen, die früber Illurcis hieß (festus v. Gracchuris); und 
in vielen Hilp. Städtenamen. 

Ad. vergleicht ein unrichtiged Ey. ur = Wohnung, fo 
wie Lt. urbs. Das Wort aber it auf dad, viell. mit urbs vers 
wandte, Badf. uria, iria = Stadt zurüdzufübren; cf. Hb. 
passim und It. Wess. 451. Mit Bsk. uria ift viel, u. 4. 
aud Abd. urrea neben turrea — turris (Grff. I, 459) zu 
vergleichen. If Daf. or-asu — Stadt nebſt dem entipr. 
Magy. väros Slav. Urfprunges ? 

33. »Aauadagrn... saakvı ovosßiu.» Diose. IV, 147. (bei 
Ad. auch usumbis). »Nach dem Apulejus nannten die Galler 
dieſe Pflanze Eugulim (Eugubim) und Usuben. Sept heißt 
fie Ja liseron.» (Ad.) 

34. »Herba quam nos Utrum, Graeci ioarıda vocant, qua 
infectores utuntur» Marc. Burd. XXIII. p. 346. (Ad.) Cf. 
Caes. B. G. ed. Oberl. p. 154. Abd. weit (Weid, Waid) 
Agſ. väd etc. und Sat. vitrum find verw. - und enthalten 
verm, die ältere Form. Ob Leptered in der Bed. Glas iden: 
tifch fei, fragt ſich; eigene Analogien bieten glastum und gle- 
sum f. u. St. guado neben gualdo könnte zwar auf gi. 
säd führen, gebört aber verm, zu glastum; doch vgl. Abb. 
uuata Grff. I, 768. j 

35. Rhät. Uffiern = Cy. uffern = infernum iſt zwar 
aus dein Pat. gebildet — cf. Rhät. uffont — infans; könnte 
aber unter dem Einfluße Keltifcher Lautgeſehe geftanden haben. 

36. (Gall.) Emarcum, Art Weintrauben bei Colum. II, 
2. Plin. XIV. ſ. Ad., der gefucht Sr. amhare — Febler ver 
aleicht. 

37. »Evrgırov,ro rã hovvolov Eußpona,olsakaraı 
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EuBpsıruv xaci,» Al. äopßgexrov, Eudgoxrov — viel, dem D. 
Einbroden zu Liebe. — Herych. ef. ib. v. äövdounra und 
Asnavıdsg ſ. Wernsd. Gal. 330. 

88, Endromis, Name einer Sequanifhen Kleidung, von 
Martialis für Lakedämoniſch gebalten f. Ad. mit gefuchten Ab» 
leitungen und Mem. des Ant. V, 273. mo aus andromis ein 
Kelt. androm fingirt und mit Juraifch balandron — frz. ba- 
landran (=: Kelt. bal — dessus) verglich ift. 

29. Essedum = Streitmwagen, ©all., ef. Caes. Virg., 
Serv. in Virg., Jorn. (Ad.). Eine künſtliche Gdb. Ableitung f. bei 
Betham 1. c. 218., doch mwißen mir feine beßere. Ob der 
Volksname Essedones (Jssedones) hierbin gebört — wie u. 
4A. Davies Celt. res. 179. annimmt — ftebt dabin. 

40. Eglecopala = blauer Mergel: »Columbinam 
terram Galliae suo nomine Eglecopalam appellant.» 
Plin. XVII, 8; f. Ad., wo eine unbelegte Ableitung geges 
ben ift. | 
41. Eporedia, Eperodia, 'Enogaudia, Eporedica etc.; im 
11. 3b. (f. Boll. Mart. 2. p. 529) Iporia, Ipporia, Yporia; 
jezt Ivrea; Stadt in Gallia eisalpina, fpäter von den Römern 
folonifirt nach Str. ed. Xyl. p. 225 — »sic Gallica lingua 
uominatam ab optimis equorum domitoribus. Equorum do- 
mitores Eporedicas suo appellant idiomate Salassii.» 
Plin. II, 17. Wiefern das Wort zugleich Ligyiſch ſeyn könne 
oder nicht, wird fich fp. u. ergeben. Als ficher Gallifches 
Wort ift ed und von aroßer Wichtigkeit, da es nebft mebreren 
andern, f. u. — entfchieden Ev. Laut-Eigenheit der Gdh. gegen 
über fiellt; um fo mehr, da nur wenige AKelt. Sprachrefte 
aus Gallia eisalpina übrig find. Zu ibm if verm. eine Menge 
ähnlicher Namen in allen Keltensfändern (f. fp. u.) zu ftellen, 
für die wir denfelben Schluß auf Ev. Stamm geltend machen. 
Zunäcft an dem obigen Namen ſchließt fi der Mannsname 
Eporedorix, Eporedirix (f.u. U. Caes. B. G. VII, 38. und u. 
v. Burbo). Auch der Name der (Pferdes) Göttin Epona ge: 
bört bierber (f. indeffen darüber Düntzer Lat. Wortb. 93.), an 
den fich der von Sabinus’3 Gallifcher Gattin fihließt, der vers 
ſchieden gefchrieben wird: Eponina (verm. am Richtigften (bei 
Tac. Hist. IV, 67; ’Eunovn bei Plut. Amat. p. 770., der zus 
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gleich der. Frau oder ihrem Namen »beroifhen» Sinn beifegt; 
IHenovika bei Dion LXVI. p. 752. (f. Thierry 1. e. I, 504.) 
oder Pepolina bei Xiphilin. nach Ad. 

Obſchon dad Kelt. Primitiv des verbreitetften:Jap. (f. für 
gleih u.) Wortſtammes für.den Begriff Pferd nur noch in 
der in ihrer Vereinzelung, mie in ihren Lauten, ſehr alt er: 
fcheinenden, der Söfr. agva (= asva f. u.) ganz nahe fteben: 
den Ey. Form oswW — Stute; oswydi (pl.) = war horses; 
cavalry; ravagers und in Goh. each — Pferd fortlebt, wäh: 
rend im Gdh. das im Ey. Afte gewöhnliche marc (darüber f. 
u.) faum noch vorfommt: fo zeigt fih doch das urfprängliche 
Ey. ep oder eb in zahlreichen Derivaten fämtlicher Ey. Spra: 
chen, in dem diefen eigenen Gegenfage der Labialen gegen die 
Gdh. Sutturalen. Zu jenen Derivaten fiheint Ey. ebrwydd — 
eeler (nur zufällig an Goth. abrs erinnernd, da fchon rhwydd 
= expeditus, prosper ift) zu gehören, das febr an eporedica 
anflingt. Doch beziehen mir die zweite Hälfte diefed Wortes 
lieber auf einen andern Stamm, den wir u. v. Rheda näber 
berühren. Ptt. Il, 103. vergleicht Gael. eachradh pl. = hor- 
ses, cavalry etc. 

Wir ftelen nun die Formen ded obigen Wortflainmes zu⸗ 
fammen und erlauben uns, noch einige Bemerkungen und Ex— 
curfe daran zu fnüpfen: 

Söfr. acva — Zend, acpa (Nom. acpo) — Wi. esp; esb 
— Oſſ. yewz (= Stute) = Arm. asb. = Afgh. as — !itt. 
aszwa (= große Stute) — Lt. equus Gr. inxog, innog = 
ASächſ. ehu = Ef. ior. 

Anm. a. Die Oſſet. Sprache macht eine Ausnahme im 
Medo:Perfifhen Stamme, indem fie Söfr. ey nicht in cp, sp 
ummandelt, fondern in vz (z — weiches s) umfept. Ein Beis 
fpiel war, o. v. Isarnodori, Oſſ. avsainak : Afgb. ospana; wir 
vermutben, in Erfterem s in z verändern und beide mwenigftens 
von dem einfachen Sskr. ayas trennen zu dürfen. Ein andres 
Beifpiek fen Oſſet. avzizt — Sokr. cveta — Silber (identifch 
mit Kurd. sif = Perf. sim und dieſes mit Ngr. dom, gem. 
als ungemünztes sc. Silber ausgelegt —? Zunächſt iſt 
Pi. sipid = Säfr. oveta in der Örundbed. weiß (.u.)—); im 
Dugör. fer. Dial. lautet dieß Wert azuesta. Zu bemerken 
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iſt, daß dieſer Dialeft überhaupt die im Oſſet., beſ. bei Sibis 
danten und Liquiden, beliebten Umftelungen, wiewol nicht im: 
mer, vermeidet; den vocalifhen Vorfchlag haben beide gemein. 
Für dem genannten dial. Unterfchied vgl. Dugor zugzarine — 
Diff. tsasgarin — Gold, verm. zfgf. mit Zend zairi (Rask), 
zaranya (Pıt. 11,410.) = Pf. zer, nämlidy mit der fuffigirten, 
der Säfr. hiranya entfprechenden Form; ſodann Dug. izagne 
— Diff. snag (ef. Nor, rZaxuanı?) = Feuerſchwamm; 
ein andred Beilpiel zeigt im Oſſet. im eng. Sinne eine viell. 
zwiefache Umfepung ef. : Söfr. anguli f. = Finger; ar- 
gushtha m. — pollex (Primitiv anga n. = membrum); Hind. 
angli = Finger; angutri = Ring; Zig. angush etc. — 
Finger; yangustri etc. = Ring; Peblvi angost = Ni. 
angusht — Finger (angushtäneh — Fingerbut); enguslh- 
ter — Ring; Kurd. anghustir — Dffet. anguret — Ring. 
Den Wörtern für Ning liegt eine Söfr. Form angushthr zu 
Grunde, die im Dffet. umgefezt iſt. Dugor. angulse = Fin 
ger fiellt Pit. 1,89. zu Sskr. anguli; e8 ſcheint und eber Ums 
feßung von augushtha, da die dentalen Eerebralen in den Neus 
Ind. ꝛc. Sprachen leicht zu I oder r werden; ift nım ch in 
Dffet. aleh in kuch (= %f. kef = Gem. kaf = Hand) 
alch = f#inger (in kulach — id. noch mehr entftelt) — 
Säfr. sh. = Dugor. 8? oder = ng, in dem der Rhi—⸗ 
nismus durch Aſpiration erfept würde? Zu diefen Wörtern ift 
auch zu ftellen Afgb. gutl, gwutu = Finger; Ey. (bei Davies 
Gl.) angad = mamusz angell — brachium, erus ete. und viele 
weitläufiger verw. Wörter der Jap. Sprachen, wie dyxov, ayxaın, 
Osk. ungulus = Ring ıc. Eine nicht ganz identifche Umſtellung, wie 
in Offet. Farsen = Pf, pürsiden= fragen (daß felbft bierber 
gebört): Sskr. prac, ift fhon durch die Zend-Laute vorbereitet, 
ef. prac : 3d. peree (neben frac, als gunirter Form ?), wo 
die Umfesung des Säfr. r — ri (perecaiti gleichfam precati) 
noch nicht vollendet ift, da der zu & gefchwäcte Vocal noch 
fortdauert, fchon aber deffen gänzlicher Verluſt durch den gleich 
fchweren neuen, vorfchlagenden, eingeleitet wird; ſolche vorfchlas 
gende, shevasartige Laute, gem. dem nächſten Bocale affhnilirt, 
finden ſich bef, im NPerſiſchen häufig. Bei den Liquiden, bef. 
ra : ar findet ſich eine ähnliche Beweglichkeit des Vocals ſchon 
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an Sskr. — Jener vocalifche Vorfchlag, zumal a, e, findet fich 
u. 9. auch häufig im NPerſ., wie im Griech. 0 u. dgl. 

Die Oſſ. Gruppe vz ftebt fogar für cb aus cab, cf. Säfr. 
eabän — loquens, os (v. Bohlen) : Zend. zafana — Pehloi 
zavan (Anquetil) — Oſſet. avzag, eſzage (dad Wort fiheint 
efoterifch und orgamifch gebildet, da das Oſſ. ParticipialsSuffir 
— body ſ. Pit, I, 104. — ag dem Söfr, aut gleich gilt) = 
Perf. zebän = Kurd. zemän, azmän — Abd, schabo = Zunge; 
—=? Ey. safyn f. = the mouth, the chop — dir Sskr. Bed. 
am Nächſten; cf. auch bef. dad Compoſ. safndrwm — draw- 
ling, slow ofspeech u. dgl., das nun freilich nicht unmittelbar 
aus der Bed, ded Primitivd — loquens bervorgegangen ſcheint 
(üb. Ey. F. ſ. u.). 

Anın. « Wol mit Unrecht ziebt Windischmann und Pt, 
I, 88. 11,112. (au avzag) Perf. zebän zu Sskr. gihvä, dem 
vielmehr Pf. hezrän — cor, lingua (Burh. K. 835. 3. 35.) 
entfpricht, fo mie ferner zunächft Zend. hizva nach den regel: 
mäßigen Zautverbältniffen diefer Sprachen, mit Ausnahme des 
Zend. h, das fonft dem Säfr. s entfpricht, ſ. darüber Bopp 
Vgl. Gr. 51; fodann Hind. guban, auch Zigeun. cib — Afgban. 
shiba, civa (jiva, zubu, zhebu; f. darüber Pet. 11, 276.) = Arm, 
lezou? — Jukagir. angub — Alb. giühha (hartes x) =? Ey. 
tafawd —= Brz. teaud (tEöd) — Corn, tavaz — Gdh. teanga, 
teangadh — !t. dingua, lingua ? Goth. tuggä = Agf. tung = 
Abd. zunki — Litt. lezuwis? — Sl. ezik (yezik)? u. dgl. 

Dabei ift zu bemerken: da die (Söfr.) Palatalen fomol 
den Gutturalen, ald den Dentalen verwandt find, fo läßt fich 
der Wechſel diefer Dreien im Anlaute erflären. Sodann ift 
von Säfr. und wahrfiheinlih Vor-Sskr. hv, viel. ghr, bald 
der labiale Halbvocal, baid der Guttural oder Hauchlaut aufs 
gefaßt und Lezterer oft rbiniftifch behandelt worden; auffallend 
findet fich .diefer Unterfchied. auch zwifchen den fo nah verwands 
ten Kelt. Sprach Aeften; die Pat. Spr. bat beide Laute bewahrt, 
und auch in Alb. giühha mögen wir u der Umftellung oder 
wenigſtens Nachwirfung des alten vw zufchreiben. Wie ift das 
Grm. u und das wohl ältere Kelt. a zu betrachten? Und das, 
viell. participiale, Kelt. Suffir? 

. Gegen die Stellung der Ey. Wörter in diefen beiden Worts 
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reiben ift noch Manches einzuwenden. Die Ey. Wz. Saf (doch 
neben ystadu — Jr. stad = to stay), wol noch einfacher: Sa, 
ift — Söfr. Sthä ete. und wenn auch safyn nicht dahin gebört, - 
fo entfpricht ibm doch wirflich Brz. (alt) stafn, (jezt), ataoñ, 
stan — Gaumen cf. audh Corn. ystiferion.= a talebearer 
cf. Brz. Corn. steren — (p. seren, ser = Öteru ıc. 
Das Corn. Wort fchlivht fihb an Ey. ostef — vox, tonns an 
und diefed an Goth. stibna — Xaf. stefen, stemn — ASſchſ. 
stömna — Abd, stimma. — In tafawd etc. ſtimmt der Stamm: 
vocal mehr zur erften Reibe, ald zur zweiten; doch bat ibn auch 
daB zweifellos zur zweiten gebörende Gdh. teangadh ; indeffen könnte 
wiederum beider Suffir eber dem in gabän entfprechen. Ueber: 
dieß ift Die verm. Verwandtſchaft zwifchen tafawd : tafodiawg 
— beredt, Advocat mit Sfand. tafs — elocutio praeceps 
auffallend; wenn Dieſes Feine efoterifche Erflärung findet, fcheint 
es, fchon auch der Lautſtufe nach, aus dem Kelt. entlebnt. 

Mie verhält e8 fih aber mit den mit 1 anlautenden Fors 
men? Dingua und lingua ſtehn fich zu nabe, um fich gerne 
zu trennen; auch finden fih manche analoge Beifpiele für Lat. 
Il aud d. Aber im Armen, ift 1 um fo auffallender, da die 
Sprache diefen Laut nicht liebt — wenn mir gleich mit Peter- 
mann Gr. 1. Arm. p. 27. noch nicht beſtimmt behaupten mögen, 
daß fie ihn uriprünglich nicht befaß; wiewol ibn auch die Zend: 
Sprache und angeblich die Alt:Perf. Sprache (in den Keilfchrif- 
ten) nicht beſiht; die eine Form ded Zend. r ſcheint fogar aus 
Semit I entfprungen und könnte auf eine — gewiß wohl irgend 
einmal geweſene — Zeit deuten, mo auch -der Laut noch galt. 
Näher noch, als Lt. ling-ere und lingu-a ftebn ſich Pitt. lezu — 
lede (in reciprofem Sinne) und lezuwis; SI. lizat’ und yezik 
aus Iyezik find ſich ficher erft mit der Zeit ferner getreten. 
Pıt. I, 283. ftellt lezuwis zu Wz. Sskr. Lih. Ueberdieß ſtim— 
nen auch die Semit. Sprachen zu diefer Sonderung. 

Anın. b. Ey. osw ift immerbin befremdend; nicht fo daß 
ibm nah ftebende Litt. aszwa, da übh. Pitt. szzw — Sk. er, 
doch nicht ganz identifch damit, fondern verm., wie mwenigftens 
oft verm. auch Säfr. 6, aus einem Gutturale der Urfprache 
erweicht. 

Sskr. 5 begegnet in beiden KeltensAeften, wie in den übri— 
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gen Jap. Sprachen, bald einem utturale, bald einem Sibi— 
lauten; dieſer Wechfel zeigt ſich fhen in den Sökr. Wurzeln. 
Diefe oft in Einem Wortftamme mwechfelnde Wahl (fo wie die 
erwähnte Doppel:Natur der Söskr. Palatalen überhaupt) der 
Zap. Sprachen läßt vermutben, daß ihre gemeinfchaftliche Mut— 
ter ſchon eine höhere Einheit der Gutturalen und Sibilanten» 
Dentalen befaß, alfo etwa den Sskr. Palatalen ähnliche Laute, 
obwol wir dieſe »felbft nebft denen der urverw. Sprachen erft 
als jüngere Schöpfung betrachten; befanntlich zeigt fie vorzugss 
meife die jüngfte Sprachbildung, wie im Jtalienifhen, Schwes 
difchen 20.5; dem ungeachtet müffen wir felbft diefe Jugend nur 
fehr relativ nehmen und weit genug binaufrüden, da auch die 
Zendfprahe und mwahrfcheinlich die Lıttauifche fie befigen und 
wol nebfi der Sskr.-Sprache beſaßen, ebe fie fich trennten. 
Freilich verfliegen diefe Grenzen in einander; und mir dürfen 
immerhin eine blos dynamifch gleiche Entftehung diefer Laute 
in den verfchiedenen Sprachen, erft nach ihrer Trennung, nicht 
entfchieden zurückweiſen; noch fichrer gilt diefe fiir die Cerebra— 
len, die die Sskr.⸗Sprache gleichfam erft durch Flimatifche Mit: 
wirfung von der Vor Hinduifchen Sprach-Familie in Indien 
empfing; die wir aber nicht bloß den Ind. Spraden, fondern 
— wenn auch mit Modification — den Keltifchen und einigen 
Germ. Spracden zufchreiben; doch weniger grammatifih, als 
bloß lautlich analog. 

Da num ferner den Gutturalen der urverw. Sprachen in 
Cymriſchen, wie auch in mehreren Pelasgifchen (Stalifch- Gries 
hifchen), in der Daforomanifchen (epa = equa), mitunter der 
Germ., und in der Dffet. Sprache, oft Zabiale antworten, na= 
mentlih auch dem Lat, qu, in dem u aus v Öfterd nur jün— 
gere Afflatien ſcheint; aber auch dem urfprünglicen ®): fo kann 








®) Die Lehre von der Afflation, deren Orundlegung mir 
Schmitthenner verdanken, muß zeigen, wiefern folche Erfihei: 
nungen uralt. oder jünger find. Während z. B. in Sskr. catvar, 
catur der anlautende Palatal bald dem reinen Gutturalen; bald 
dem Palatalen; bald fogar dem, verm. unmittelbar mit dem 
Palatalen verwandten, Dentalen (mie in rörrapeg); bald dem 
Zabialen, namentlih auch im Germ.; der vermiſchten Sprachen 
entfpricht und nur im Lat, afflirt erfcheint: dürfte die Lat, Afflation 
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dein Sfr. Stamm au (verm. Str. u = Gr. axig — 
Yat. acu pedum = veloecitate p. cf. accipitres — equos cele- 
res, in Plac. Gl. ap. Pitt. II, 54 — wirfliher Stamm von 
acva) nach den Ey. Lautgeſehen fowohl A (0, e) + su (sw), 
als + pu begegnen. Erſteres ſcheint bei osw der Fall, worinn 
v nach Abwurfe der älteſten Endung vocalifirt worden ſeyn mag, 
und das durch feine Iſolirung felbft ſich als fehr alten Neft 
darftellt. Lezteres tritt in epu, ebu beivor, was wir ald die 
altere Oeftalt des verlorenen Primitives annehmen, da nicht 
bloß in Eporedica, fondern auch in einem Theile der lebenden 
Derivaten fih o, wahrſcheinlich aus flammbaften u, zeigt. 

Sp weit betrachteten wir gv weniger als Gruppe. Aber 
auch in diefem Falle, den wir befonders im Anlaute annehmen, 
bleiben in der Regel beide Laute im Ey. Penntlih. Wir geben 
einige wenige Veifpiele, in denen wir aber Göfr. gv und sv 
ald Nebenformen betrachten, meswegen wir folgende Bemer—⸗ 
fungen vorausſchicken, indem wir zugleich auf den erwähnten 
Wechſel zwifchen ç und 8 überbaupt vermweifen: 

A. Am Reinften und Aelteften ftellt ſich Söfr. sv im Zend 
ald hy dar (ef. Bopp vgl. Gr. 34. ff.); verm, auch in den übrie 
gen alten MedosPerf. Sprachen cf. dad Pron. (da in den Pro—⸗ 
nominalftämmen gew. die Ältere Form fich bewahrt) Sskr. sva 
— Zend hva (auch epentbetifh hava): — mit abgefallenem 
Hauche, den wir bier flrenge von den gutturalen Afpiraten 
trennen — Perf. u = Oſſ. ui = Arm, io, do = Gr. do ıc.; 
dadf. ebenfo in den Ey. Formen, in weldyen urjpr. hw (hv, 
hu) als Anlaut erfcheint, mährend confequent im Gdh. 8 ans 
lautet, dad nur — mie dort gewöhnlich — durch Afpiration 


eined großen Pronominal-Stammes fehr alt feun, da fie auch in 
Sskr. kra — ubi? und in Goth. hvas etc. auftritt, auch dieſem 
kv entfpricht Ey. und Gr, p, neben k der Gdh. und Gr. Dialekte. 

Da wir aber bei Weitem micht in allen Fällen, mo der 
Pabial mehrerer Sprachen einem älteren Outturalen in den urs 
verwandten antwortet, eine noch ältere Afflation annehmen dür— 
fen: fo läßt fih auch jener Labial nicht immer aus Erbärtung 
des v annehmen; wie dagegen 3. B. in Lat. Zend. Lakon. bie 
aus dvis; Lt. bellum aus duellum, bonus aud duonus etc.; 
die fiherften Bälle zeigen eber, und naturgemäß, b, als p. 
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ganz ſtumm wird und nachmals ganz abfällt. Wo im Mperſ. 
jenem Zend. hv — Sskr. sv, chv (ehu) entfpricht, wie in Shfr. 
svar = Himmel: Zend, hvare = NPf. klur-shid = Soune: 
glauben wir die NPſ. Form nicht aus der Zend, entfprungen 
und denken fie anders erflären zu können (f. fogleich u.). 

| Diefe Entftehung des Medo:Perf. und Ey, hv (hu) aus 
Sskr. ev ift fihon durch die einfache des h in allen diefen Spr. 
aus Söfr. s bedingt, deren zahlreiche Beifpiele wir, um uns 
nicht noch mehr zu zerfplittern, verfparen. Wir bemerfen nur 
noch: daß fich der Gegenſatz des Ey. h zu s der Gdh. und der 
‚meiften übrigen Jap, Sprahen fon in vielen AKelt. Wörtern 
bei den Glaffifern 2c. findet; frdann, daß der Ör. spir. asper 
bald dem einfachen Säfr,s, bald dem sv entfpricht, in letzterem 
alle wol aber urfprünglih noch von v oder Digamma ges 
folgt war, das nach den Helen. Lautgefegen dann ausfallen 
muſte. 

B. Ein zweiter Fall findet Statt, wo dem Sökr. sv Ey. 
chv (chw, cho etc.) und noch bei Einführung der Arab. Schrift 
ein Pf. khv entfpricht; dieſes wirft fpäter in der Ausfprache 
dad v weg — doch verm, nicht ohne Fortwirfung auf die Länge 
des folgenden Vocales (a) —; auf einer dritten Stufe der 
Ermweichung verliert kh noch die Afpiration und wird zu fanfs 
ten k. Die Zend»Sprache fand fih bei der Einführung der 
jest befannten Schrift auf der zweiten Stufe, inden fie für 
Söfr. sv ein afpirirted k (kh, q) fezt, dad wir nur als einfas 
hen Laut betrachten, zugleich aber ein vorausgegangenes khv 
vermutben (oder ch und chv, da im Zend die Afpiration all: 
mälig ihre Selbftändigkeit verliert), 

Ob aber diefe Laute wirklich aus sv entftanden, möchten 
wir bezweifeln; an hv aus sv fchließen fie fich nicht an, da 
wir diefed h näber mit s, ald mit kh und ch — troß der 
Lautähnlichfeit — verwandt betrachten. Eine directe Berwantts 
fhaft zwifchen s und ch mögen wir auch nicht annehmen, ob: 
gleih Erfteres in relativ Pranfem Organe leicht zu Lepterem 
wird, Der Entftehbung aus Söfr, ev ald Nebenform von sv 
widerfpricht zwar zunächft Zend. g und ep — Sfr. g under; 
nicht aber Ey. chv = Sfr. ev (f. u. Beiſp.). Iſt deswegen 
jenem chv und fuccefjiv ch (kh), k — wie z. B. auch in Pat, 
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eänis : Säfr. gvan (in dem überdieß die Annahme eines aus— 
‚ aefallenen v bei der Neigung der Lat. Sprache zu qu mislich 
ıft) — ein dem Söfr. g vorausgegangener Outtural zu Grunde 
zu legen? Bol. auch u. 147. 

Daß im Dfetifchen die Säfr. Gruppe ev in vz umkehrt 
und im Anlaute dann einen Vocal vorfchlägt, haben wir oben 
gefeben, - Sür Söfr. sva zeigt fih dagegen cho (ef. u. A. Dug. 
ehorra — svasr), aber auch neben choni — vocor ein verm. 
älteres chvini analog dem Verbältniffe von Schrift und Aus— 
iprache in dem entipr. Pf. känem gefchr. khvanem — voco 
Wz. Shfr. Svar. Wenn dieß Verhältnis der Off. Yante zu 
den Sskr. Gruppen sv und gv durchgebt, fo fpricht Div gegen 
unfre Vermutbung; indeffen läßt das jener Wz. entfprechende 
Lat. und Kelt. can gemiß nicht auf ein altı8 svan, fondern auf 
evan (cder gan) ſchließen; ef. u. A. canis : Göfr. evan. — 
Auf das Pron. sva oder eine Nebenform gva (gvi) beziehen wir 
auch Oſſet. vzimar = Bruder (obne den fonft gewöhnlichen 
Vorlaut bei diefer Umkehrung) ef. weiter u. 

T. Außerdem fragt es fih, ob der Zend. € gefchriebene 
Vuchſtabe wirklich identifch mit dein gleich gefchriebenen Sökr. 
eder auch übh. nur aus ibm, und nicht vielmehr aus eimem 
rrüberen völligen Zifchlaute geworden ift eder diefen erhalten 
bat (ef. o. Über die Dreppel:Natur des Sf. g und der Pala— 
talen übh.)? Somit ob die Zend. Gruppe ep vollftändig der 
Säfr. ev entipriht? Daß auch das Aparſi an diefer Stelfe 
einen völligen Zifchlaut hatte, bezeugen ſowohl die vielen APerf. - 
Namen auf aonng : Söfr. acva (auch aonig f. u.), ald Med. 
»oraza tv xUva« Ilerod. I, 110. = Pf. seg mit audgefalles 
nem p ef. Ptt. II, 223.) = Poln. ıc. sobaka = Hündin; 
ferner vgl. Ev. osw (f. 0.) und Gr. inmog (f. u.) ſchwerlich 
aus Säfr, acva, fondern aus einer Form asva und die Fälle, 
wo Ein Söfr, sy und gv verfohiedenen Lauten in andern Spras 
chen begegnet, z. B.: 

Söskr. Pron. sva 1) = 3d. ıc. hra ıc. ſ. o. 2) = 3d. 
kKlıa Pf. khu, kho in khadäta : Pf. khudä : Söfr. svadatta 
('. Bopp vgl. Gr. 35.) 3) : Gr. ogı (yı) ıc. (Weitered f. u.) 
(auf die Lerr., Slav., Germ, rc. Sprachen geben wir bier nicht 
weiter ein, da fie mehr oder minder s, sv. 2c. zeigen), 
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Säfr. srar = Himmel 1): 3d. hvar& Nppf. chur ıc. 
ſ.o. 2): NPf. sipehr = Gr, oyaipa Gdh. speur (eines der 
wenigen Gdh. Beifpiele für diefed Lautverbältnis). 

Säfr. greta = weiß = Pf. sipid = Kurd. spi = Afgb. 
spin — Arm. sbidag; ferner: Wz. SI. Svet (= Licht) — von 
Eichh. unrichtig mit Sskr. tvish verglichen, dem viel. Pitt. 
zwaigzde = Serb. zvijesda — Pln. gwiazda = Böhm. hvezda 
— Stern mähber ſtehn — Litt. Svet und Szwet und Goth. 
hveits (= weiß) eig.: Sskr. W;. Gvid fl. Grit, daneben aber 
Agf. sveotol — manifestus (ef. zunähft SI. swetui — luei- 
dus), auf eine Wz. mit Dent. s bezüglih. Cy. gwyn ıc., ob: 
wohl an Afgb. spin anflingend, ift wohl zu trennen; (dazu gr» 
hört Ey. gwener Lt. Venus etc.). 

Thema Sskr. gvan (ſchwach gun) = Zend. gpänem (Xcc.; 
N. spa) APi. spaka NPſ. seg Slav. sobaka (f. 0.) = Arm. 
shoun (obl. shban) — Afgb. spei = Kurd. sai — Gr. xvor 
u) — Lat. can = Alb. ken = Litt. szun — Ahd. hun-d 

— Ey. Gdh. cun (f. u. v. Cunoglase). 

Wir müßen wol annehmen, daß die Verſchiedenbeit dieſer 
Lautformen in eine ſehr frühe Zeit hinaufreiche; gewis nicht, 
dag ſich in ibnen allen der Eine Laut Sskr. 6 (u. 6v) entwic: 
felt babe. Befonderd auffallend und alt erfcheint diefe er: 
fibiedenheit in dem ſchon einige Male erwähnten Pronominals 
ftamme sva mit feinen wabrfcheinlihen Wurzeln und weiteren 
Verzmeigungen, Die folgenden Beifpiele mögen fowol als 
Fortfepung der vorigen, mie als Belege für die 0. bemerfte 
Fortdauer der beiden Beftandtheile der Sskr. Lautgruppe gv 
(sv) im Ey. dienen, 

Suchen wir die einfachfle Wi. des Pron:St. sva, fo iſt 
diefe fchwerlich eine mit der des Demonftrativ:Stamıned sa zu: 
fammenfallende, afflirte: fondern eber Su und mit der gleichen 
Verbalwz. (= Zeugung) identifh. Nehmen wir auch dieſe 
Hypotheſe nicht an, fo darf fie menigftend als lautliche Analc- 
gie dienen, Neben jener Wz. Su, Su mit ihren zablreichen 
Spröglingen (sutas, sunus ete.) zeigt fich eine Nebenform Gr. 
xv-0, wohl auh in 2. cunnus (dad deppelte n widerfpricht 
ter Ableitung von der einfachen Wz.; mit Goth. kuni = genus 
hat dad Wort Nichts gemein). 
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Für sra cf. dad Dbige, ferner: Dieß Pronsmen bedeutet 
urfprünglih die Perfönlichkeit überhaupt u. die Beziebungen zu 
ibr ef. u. A. Sſskr. sva—gebörend mir, dir ıc. svayam— 
felbft; svaka — suus; proprius; svagana m. — cognatus u. 
coll. cognati; — die refleriven Zeitwörter (media) der Litt., 
Slav., Lat. (Pafl.) u. einiger Germ. Sprachen u. Volfsdialefte 
(wir fepen ſich« 20.); Goth. sves — idioc; doia; — Air. 
svaes; Sk. syäs — proprius, duleis. (cf. Sskr. svädu etc.?) 


— Abd. suäs — domesticus, carus; MNId. swaseline — 
cognatus; swasenede — amica; Pf. Buch choesh = Vers 
wandtfchaft. 


‚Schon durch die Bedeutung wird fomit die Beziebung 
diefed allmäblig vorzüglich für die dritte Perfon, bef. refleriv, 
verwandten Prenöt. auch auf die zweite Flarz; für diefe num 
werden verwendet die Formen: im Sing. Sfr. tra... — tu etc., 
im Plurale va — s (Dual väm) — Oſſ. vo (= vester) — 
Lt. vos — Slav. vas — Preuß. wans. Schon durch diefe 
Formen läßt fih eine auch materielle Berwandtfihaft mit jenem 
Stanıme sva vermutben, fo wie Iehterer beider (v.., tv.) unter eins 
ander (der Plural in feiner unbeftimmeteren Demonftration bedurfte 
nur des ſchwächſten Anlautes); dieſe beftätigt ſich durch bie 
Sökr. paſſ. Imperativ = Endung pl. 2 ps. sva u. durch Gr. 
ogo (f. Ptt. II, 195—6); s allein ift in den meiften Jap. 
Formen der 2. ps. sing. Überhaupt geblieben. Hierbin ift fer: 
ner zu ftellen Gdh. sibh — vos, worin der Vocal vielleicht 
erft nach Verluſte eines Endvocaled eingefchoben wurde; diefem 
entfpricht nicht ganz Ey. chwi etc. — vos, da vielmehr dem 
Gdh. s Ey. Ih entfprochen würde; dagegen um fo genauer dem 
Säfr. Thema svi (= sva; woraus svayam); zugleich deutet — 
cf. dad Obige — wiederum chwi auf eine Säfr. Nebenform evi, 
eva; um fo mebr da die zu Söfr. su, sva gehörende Form 
hun = felbft (h +u= s + v) vorbanden iſt; Gael. fein 
= Sfr. v) — felbft ſcheint aus dem Thema svi mit 
Alwerfung des s (cf. o. vas etc. und Gr. Finebft gır) entftans 
den, ef. u. üb. piuthar. 

Mir haben den PronSt. sva fihon o. in Zd. hra u. 
khadäta in einer Zweitbeilung erblidt, die wir nad) unferem 
Obigen der Ey. hu: chu u, der Sskr. sr:cvr analog, wenn 
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auch nicht ganz gleich, achteten. Nun zeigt ſich noch im Säfr. 
felbft in Wörtern, die wir nicht von einander trennen werden, 
ce, ald Nebenform von s: nämlih in svar = Schmefter, 
eyä (?) = verwandt, evacuras — socer u. cvacrü — socrus, 
fowol im Anlaute ald im Auslaute ded Stammes, und wenn 
wir die gutturalen Anlaute der Medo: Perf, u. Ey. Sprachen 
mit Recht von Söskr. s trennen, alio chv eber zu Göfr, gr 
fielen ; fo werden fih in den folgenden Bergleichungen die 
Serrefpondenzen mit uripr. Söfr. sv u. cv gegenfeitig aufwä— 
gen, da svasr gutturalen, evacıra und evacru fibilanten Ans 
lauten bigegnen. Zu eva zieben wir dann auch das fchon er— 
wähnte Oſſ. vzimar — Bruder, 

Anm. 3. Wenn wir in dieſen Wörtern svas u. evac, als 
Stamm annehmen, ſo nehmen wir Rückſicht auf das obige 
ſelbſtändige VBorkommen dieſes Stammes in dem Sinne von 
Eigenthum, Bertrautheit, Verwandtſchaft; am 
Auffallendſten bleibt das auslautende ce in evac, dad ſelbſt in 
Sprachen, welche das anlautende in cvacuras durch a erſetzen, 
als Guttural auftritt, wäbrend es andre ebenfalls als urfpr, = 
bebaudeln. Schwerlich iſt ,ya — quras zu trennen, wie auch 
nicht sva — ax, wie Ptt.I, 126. will, der (sva —) str aus stri 
(aus sutri — genitrix) — femina annimmt. Allerdings glau— 
ben wir sr aus str gefürzt, aber mit Bopp als s — tr, mit 
. dem gewöhnlichen Suffire auch der männlichen Verwandtichaftd> 
Namen, dad auch in devr — lerir ete. gekürzt erfiheint. — . 

Vgl.: 

Säfr. svasr — Zend khanha acc. khanhrem = Pehlvi 
choh (Angqu.) = Oſſ. cho, Dugor. chorra = Kurd, chor, chus — k 
— Afgh. chür (au) = Tochter) = Perf. käher, eig. khvaher = 
Arın. khoyr — Litt. (Thema) sesser (dagegen sy in syräine — 
ef. Säfr. sva, ana ? — — uxoris soror; swäinis — ejus maritus; 
swäinus — Schweſtermannz swotyste — Schwiegerälter— 
ſchaft) = Slav. séſstra, siostra ete. — Lt. soror. (fl. sosor 
nach Rask u. Pott, ft. socror nach Schwenk) — Goth. svistar 
— Abd. suöstar etc. — Cy. chwaer — Brz. choar, hoer = 
Corn. hör (oft in Brz. Dial, u. Corn. haus ch) = Gael. 
piuthair —= Sr, seathar, siur. 

Anın. y. In piuthair ſcheiut p aus v, nach abgefallenem 
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x, erhärtet; und laßt ſich zunächſt mit Zigeuner pen = Schwe— 
fter vergleichen, wenn wir Diefed mit Bopp zu svasr ftellen; 
eher aber dürfte e8 von Sskr. bhaginin — Schmefter flam: 
men. — Die Abweihung der Gdh. Sprachen von einander 
ift bier ungewöhnlich flarf. 

Für Schwefter übh. vgl. Schmitth. h. v., der für die 
Alftammung von sva u. A. Sfr. syaydni — «drApr) nennt. 
— Diefer Wortſtamm ziebt fih durch alle Finn. und auch noch 
andre Sprachen. Gr. xacıg ift doch wol nebft xaaiyvirog ıc. 
gänzlich zu trennen. 

Sskr. cvacura = socer; cvacrü socrus; evacurgga (?) = 
Schwager: Arm. gesour, egesour (sg — Sskr. sv, nicht 
g = 1, fondern Reft einer Gruppe) — socrus; (?) sgesreai 
— socer (Ptt. 1,127): Pf. khäser = Schwager (gebört au 
shüher — maritus bhierher?): Alb. vyehheri (Byıexeo) = 
socer; vyehhera — socrus (s oder ce im Anlaute abgefallen ?) 
erüscun — Dak. euseru — consocer; eunät — Daf. cumnatu 
— cognatus; nusä — Lt. nurus, Daf. nora; nicht aber daraus 
entftanden, fondern fih an Säfr. snushä anfchliegend): Pitt. 
szeszuras — mariti pater; entlebnt feyn könnten szwögeris = 
Schwager, szwogeryste — Schwägerſchaft, szwegerka 
= Shmwägerinnz cf. dagegen die o. erw. fiher einbeimifchen 
swäinus, swäinis und swäine — Mannes Bruderd Weib; 
 oszwis — uxoris pater — hierber gebörig? — (läigonas — 
uxoris frater fönnte, für die erfte Hälfte, mit levir verm. 
ſeyn; diefem — Sskr. dev” entfpricht aber Pitt. deweris-—= 
mariti frater; darum mögen wir auch nicht Sskr. devana — 
devr. vergleichen): Slav. svekor — socer; svekrov’ — socrus; 


svoyik — Schwager; svoydcenitsa = Schwägerinn; 
svolstvo— Schmwägerfihaft, VBerwandtfchaft ıc.: Goth. 
evailıra = socer; svailırd — socrus: Abd. suigar — Rocer; 
Ayf. svegr etc. — gocrus; Mbd. swäger — maritus sororis; 


geswige (geswie, Geſchwei) = uxor fratris; Afrief. swiaring 
— gener ete.: Pat. socer; socrus (mit Sfr. Suffire): Gr. 
invoög, &xvoa: Ey. echwegrun — socer; chwegr — socrus. 
Die Indifhen Grammatifer leiten gyacnra etc. von cu — 
glüdlich, verehrlich; und ae 3.1.) — durchgehnz eins 
nehmen (f, Schm. v. Schwieger). 
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Anm. e. Arm. asb kommt unfere® Wißens nur in Ab: 
keitungen vor, in diefen aber häufig; unter ihnen zeichnen wir aus 
asbar — donig (vermutblih vom Schildzeichen fo benannt); 
aspis mag auch in der Bed. Otter aus dem Medo-Perfifchen 
entlebnt fein, und dadurch acva: acu (f. 0.) beftätigen., — 
Bielleiht ift au Arm, Esh = Efel, Mauleſel bierber zu 
zieben, wenn nicht nebft asinus (:övog?) — Sf. asni — Gth. 
asilus = Ey. Brz. Corn. asen — Gdh. asal; felbft Badf. astua zu 
fondern. — Schwerlih gebört Arm. ervar — Pferd bhierber; 
eber zu Sskr. arvat (?) = Zend. aurvat, da Arm. g öfters 
— Sskr. v if. 

Aum. d. Benfey (Seeb. n. Jabrb. 1833, Heft 4. S. 490 —1) 
findet innog und ixxog an biefer Stelle lächerlich, und verfucht 
eine andre fehr complicirte Ableitung. — "Inroc ift mol nicht 
aus ixxog (dad auch der ältere sp. lenis fcheidet) gebildet, fons 
dern aus conog; viell. erflärt fich dabei der «p. asper als von 
p zurüdgetreten, da wir in den obigen Beifpielen Gr. op tem 
58. sv (cv) entfprehend fanden; die meifte Schwierigkeit 
macht die Alfimilation des erften zz aus ç, doch f. andre mög» 
liche Beifpiele bei Ptt. II, 256. — Auch bei ixxog muß eine 
Afjimilation angenommen werden. 

Anm. e. Ueber eine andre Erflärung, wenigſtens von 
Ebodurum, bei Davies Celt. res. 207. ſ. b. 101. 

42. (Gall.) Oualidia — chamaemilon. Apul. de h. XXIII. 
(Ad.) 

43. a. Pat. Orca  (Festus. Plin. IX, 5. f. Ptt. II, 188. mit 
mebreren Vergleihungen, eben auch Keltifhen) = Art Walls 
fifhe; ein Gefäß; von Benary, R. Lautl. I, 255—6. mit 
voxn ꝛc., von Schw. auch mit oov& verglichen, Im Engl. ift 
ore — Buthtzkopf (Art Walfiihr) und ein Fahrzeug, deifen 
angebliher D. Name Hurfe wohl aus orc entlebnt iſt; in: 
deſſen ift die Orke ein Niederd. Ortönamen. — Span. Port. 
It. orca — Fr. orque, jener Wallfiſch. Wir glauben, mebr 
der wabrfcheinlichen Grundbedeutung , ald der Form nah, 2t. 
orca von urceus und voyn (audy Agf. orca — crater von 
Abd. urzal etc. aus urceolus und Goth. aurkeis aus urcens) 
trennen zu dürfen; vermutblich iſt e8 Keltiſch. Vgl. Gdh. 
tore, ore = Wallfifh. Daher der Name der urfprünglich 


von Gdh. Pilten bewohnten Orkaden = Gael. Inis (— Inſel) 
— tore und Ore — inis (bei Oisian ; wenn auch Diefer nicht 
authentiſch ift, doch fiber alte Form) — Ey. Ore. Da ber 
Name verm, urfprünglih Gdb. ıft, wird er mit Unrecht von 
den Cymren efoterifh erklärt; von Chalmers Cal. I, 260. ur: 
fprünglih nur der größten Orkade zugerchrieben, und aus Ey. 
oreh — outward, extreme erflärt; Piukerton H. of Sec. I, 28. 
faßt orc — desert auf, und ftellt den Namen dein der Hebu- 
des aus ey + bud, buth = habitation entgegen. - Etwas 
auffallend ıft der Wechfel des Anlautes, der durch Afpiration 
des t entftanden feheint, durch melche diefed im Gdh. nur zum 
ſchwachen Hauche wird. In der That findet fih auch neben 
den Formen Orcades, Oogxades, Oprag äxpa Ptol. III, 2. Or- 
cania Nenn. II. (verm. nebft der Bar, Ockania verfihrieben, doch 
f. fp. u.) Orchadus al. Orcadius im Chr. Sax. ad a. 46. etc, 
auch Dorcadas bei Rav. Anon. (Anfang ded 10. Ib.) Merk: 
würdig, daß auch Lt. urceus Prov. dorc (Dz. I, 263.) wird, 

b. Zu der Form mit anlautendem Dentalen gebört ver: 
muthlich tursio, ein delpbinartiger Fiſch bei Plin. IX, 11 cf. 
Ptt. II, 188—9, der deſſen mahrfcheinlichen Namen marsouins 
»ecu maris sues« (MHard.) kleines Meerfhwein, und jene® 
Gael. tore, da8 auch hog, boar bedeutet, zuſammenſtellt. 
Diefes ift = Ev. Brz. Corn. twreh, torch. Deshalb vergleicht 
Pit. ib. bupotbetifh auch Söfr. varaha — verres und fo 
mabrere, auch Keltifihe, Wörter. Ob porcus verwandt fei, 
bezweifeln wir — obichon der Wechfel der dentalen und Tabialen 
Tenuis im Anlaute nicht unerbört ift — um fo mebr, da dies 
fe8 Wort auch in den Kelt. Sprachen Iebt. 

44. In eine gewiſſe Verbindung mit jenen Wörtern ftellt 
Pit. 1. c. Frz. truie (= Mutterfhmwein), das er für das 
Fem. von fr. triath m. — a hog, a sow, bält. Diefed Wort 
lautet Mt. troga, troja, truia etc. Prov. trueia St. troja und 
fönnte mit NRbät. trugliar = wübhlen = troblen „und 
tröblen bei Staldl, 2307. cf. Ey. treiglaw — to turn, to re- 
volve u. dgl. zufammenbängen. Auffallend iſt auch Ey. 
trwyli fe. = a ring on a pivot und in a swines nose; als 
Grundbrdrutung gibt Owen »what turns round,« was zu den 
eben erwähnten Wörtern ſtimmt; es könnte aber auch von 
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irwyn m. = Naſe = Schnauze xc. (ſ. u. v. Taxea) fon: 
men; dad vb. denom. lautet trwylliaw, dem auch nah Sinne 
und Korn E. trawl entipricht. 

Noch aber vergleicht Dz. I, 35. »porcum trojanum, 
quasi aliis inclusis animalibus gravidum« Macrob. Sat. 2, 9.5 
und vermutbet ein gleichbed. sus troia (Sgefülltes Schwein) 
jenen Formen zu Grunde liegend. Dabei fragt fi immer 
noch das Etymon. 

45. Ogmius (Gott der Beredtſamkeit) ſtimmt zu dem 
Schrift: Namen Ir. ogham Ey. ogwyddor. Weitere Vergl. f. 
u. A. bei v. Donop I. c. 1836 Nro. 1., bei denen Übrigens 
die Grenzen zu wenig beachtet find. Das Nähere gehört nicht 
bierber. 

46. (Gall.) Odocos — Griech. Chamaeacte — Lat. Ehu- 
lus. Marc. Burd. VII. (Ad.); der Gall. Name bei Diosc. IV, 
172. lautet Suxove, ohne Zweifel jener Form nabe ftebent, 
Ad., der auch Apul. de h. ec. 92. citirt, deutet auch Kelt. duach, 
duych (dubh, dü) = ſchwarz, megen der ſchwarzen Beeren; 
Odocos erinnert auch an Attich Abd. atuh, atu, atoch etc. 
(Agf. atih — zizania). | | 

47. »deuwviov... TaAkvı Isußaosu« Diose. IV, 16.; 
bei Ad. auch Jubarus. | j 

48. »Aoxevdog... TaAhoı IsmıneAAsoov.« Diose. I, 103. 
ef. Gael. (inbhar — cf. das vorige identifhe Wort — = Ch. 
ywen = Brz. ivinenn — Abd. iwa — Eibe) inbhar beinne 
(= Berg:Eibe) = Wacholder; auf Ähnliche Weile, nur 
mit einem andern Worte, fcheint der AGall. Name zufammen: 
geſezt; juniperus fann verwandt ſeyn. — Nemnich gibt auch 
Afrz. jupicele = Wacholder, 

49. »(Arverni) Vargorum nomine indigenat 
“l(indigenas) latrunculos nuncupant.« Sidon. Ap. Ep. 
IV,6. Vargus = VBerbannter bei Ad. angeblich aus Sidon. 
V, 4 finden wir nicht; vargus — exsul fommt dagegen in L. 
Rip. und Sal. vor; viel. unterfchied fi dad Grm, Wort von 
dem entfpr. Kelt. durch eine Modification ded Sinnes. Cam- 
den Brit. I, p. XII. fagt zu dieſem Worte, das er vargae — 
robberg"fihreibt: »and J find in the glossary belonging to the 
church of Landaff, that robbers were antiently called in Bri- 
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tisı Veriad.« Gough bemerkt dazu, daß er Fein ſolches Wort 
in den Wörterbüchern finde. Am Nächften ftebt Skand. vargr 
— latro, maleficus; Jupus ef. Gotb. gavargjan — condemnare, 
wobl von vrikan — persequi — Gdh. ruaigh etc. zu trennen. 
Doc viel. ift auch Pitt. wergas = Sklave: wargas — Elend ıc. . 
zu vergleichen; vergl. ferner Schmitth. D. Wb. v. Warg; 
Ptt. I, 238. II, 532. Grff. I, 979. 1131. Wenigftens dem 
Säfr. vrka — Wolf antworten Kelt. von vargus abweichende 
Formen. 


50. Vallum, eine Art Wagen, womit die Gallier ibr 
Getreide abbrachten. Plin. XVII, 30. (Ad.). — Hängt viel, 
dad Tautlich entfprechende Ey. Wort gwal in der Bedeutung 
»a piece of cultivated ground« damit zufammen? Oder Gael. 
fl = Kreis; Hecke; Wall; Sichel ꝛxc. —? Pict. 59. 
tele diefes zu Sfr, valaya — enceinte. — Auffallend: Litt. 
walyti = zufammenbringen; ernten, 


51. Dit. Varsus, urſpr. — Diener; daber vasallua 
und viele andre Wörter (cf. Dfr.; Ptt. II, 348.; Dz. I, 36.); 
unter dieſen auch vasletur, valectus, valetus — Frz. valet ete., 
auch €. varlet. (f. Pit: 1. c.) 


Ch. Ey. Corn, gwäs (Corn. auch was) = Knabe; Die: 
ner. Dr}. gwaz m. — Mann, mäle; Diener; Bafall 
(Ozach, oach, ochech, oech = Ehemann; Haußberr); 
durch Zirrüttung der Pautverbältniffe auch Brz. gwaz, f. — 
Band; (auch arwad) — tanaisie (cf. Genferich- Pflanze). Fer: 
ner vgl. Ey. gwasawl (= vasallus) — ministering, serving. 
Gh. gas (mach Ad. auch Ey. gas = gwas) m. — bough, 
tuft, bunch; copse; stripling, boy; military servant; the stem 
of an herb; strength; wrath. Wir fepen ale diefe Bedeutuns 
gen ber, um u. vw. gaesum darauf zurüdzumeifen. — Gdh. 
uasal — noble; valuable; elegant ete.; a gentleman; sir! — 
mwahrfh. abgeleitete Bedeutungen und dieß abgeleitete Wort 
ſelbſt aus dem Ey. oder Met. ꝛc. entlehnt, wenn nicht zum 
Holgenden gebörig. 

Eine andere Richtung zeigt nämlich böchſt auffallend Guck. 
vas m. — filberne Hauptzier eines Barden-Ordens; cf 
»oscionn chlach uasal« — above rubies (precious stoner) bei 
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Armstr. aus Stew. Pr. — Ferner ift zu erwähnen Gdh. basal 
m. — judgement; pride. 

Pictet de laffin. p. 23. ftelt Gdb. uasal zu Sskr. uxhäla 
— «leve, excellent. — Greith-spie. Vatic. p. 32. hält vasallus 
für Deminutiv (eine den Suff. allus wobl nicht entiprechende 
Vermuthung) von basus = Hauptmann, Krieger, Rit— 
ter 2c. in Capit. Carol.; die Wort felbft mag allerdings 
identifch mit vassus ſeyn, da bef. b für v oft im Mit. und 
den Rom. Sprachen vorfommt. — Stebt Isl. vesäll = elend 
in irgend einem Zufammenbange mit vasallus? — Mehrere 
weitere Vergleichungen ſ. u. v. Gaesum; bei Ptt. I. c.; bei 
Schm. v. Bafall, | 

52. »Delubrum illud quod Gallica lingua Vasso 
(al. Vasa) Galatae significant.« Greg. Tur. H. Franc. 1], 
29. f. Thierry ]. ce. p. 360., der einen Mard:Tempel darin 
vermutbet, und Gael. bas, bhas — mort, destruction vergleicht. 
Ad. erwähnt die Benennung Vas an der Stelle mehrerer alter 
Kirchen. Dfr. gibt vas, vascellum (cf. auch vaisseau: Kirchens 
fhiff) = Grabgemölbe; fleinerner Sarkophag 
»quomodo Arverni et Lemovicences etiam nunc vases 
dicunt.« Ib. aus Sampir. Astoric. H. Hisp.: »..marmoreisque 
eolumnis sive vasis.« CF. ff. ib. v. Vasa, ae. — Obſchon 
vas in der obigen Bedeutung ſchon in einer alten Infchrift 
rorfommt, und fo vieldeutig auch ALt. vas befonderd in fpäs 
terer Zeit ift: fo ift dieſes Doch wohl nicht mit jenem identisch. 

53. Bnouvag. ©. Suid. v. Bnosriov: Ein Mann tödtete 
eine Art Kalydonifchen Schweines; »oi dE Nwgıxoi Enedonoav. 
tig avjo! ri) Idia gwvi, rerisı Bnosvag Ösen 7 noAıg Bnos- 
viov Ehndn.« Offenbar nichtd anders, als das nach der noch 
jezt in Griechenland üblichen Schreibung getreu mwiedergegebene 
Lat. vir unus, ef. »das ift ein Mann!« Wenn unus nicht — 
unicus, fo deutet es fchon auf den Gebrauch des unbeft. Artis 
fels. — Vermutblic wurde dad etym. Mäbrchen erft erfunden, 
als die latinifirten Norifer den Kelt. Stadtnamen nicht mehr 
rerftanden oder erft von einem müßigen Grammatifer. Jener 
Name, wenn nidyt für Beisvov ıc, erinnert an die Kelt. Bes 
ronen in Hiſpanien 2c. (f. fp. u.) 

54. Virge = Purpur; Gallifh nah Serv. in Virg. 


Acn. VII. f. Dfr. und Ad., der ein Abd. ferch = Blut ver: 
gleicht. Boxh. Or. Gall. p. 31. vergleicht Semit. arguan = 
Purpurz Pıt. 1, ©. LXXXII. Magy. ver = Blut; Eftbn. 
werrew — rotb; werri = Blut; Blutdverwandte,. Auch 
der Sache nach ift es wahrfcheinlih, daß die Kelten Begriff 
und Namen von den Phönifen erhielten. — Brei Gdh. dearg 
— roth weicht der Anlaut zu viel ab, um- ed vergleichen zu 
fünnen, 

Kaum zu vergleichen ift Ey. gwyar, gor = gore, con 
gealed blood; Wz. Gwy = Flüßigfeit; Waßer — ? Br. 
gör — ardeur; enflammation; abees; tumeur, das auf eine 
andre Grundbedeutung — cf. Ey. gwres — Hitze f. u. Anb. 
B, 19. — zu leiten fiheint; fo auch ®dh, gor — light; heat; 
pus. Cf. auch Agſ. ger = excerementum ; Sfand, giöröttr — 
giftig; dagegen aber auch Agſ. vyr = Schwed. var = Eis 
ter — Nbd. warahe und mehrere Wörter bei Grimm Gr. II. 
p- 61. No. 611. — Diefe Wörter fcheinen zum ITbeile vers 
wandt mit Söfr, visha — Lt. virus; über dieſes ſ. Pıt. I, 120. 

55. (Gull,) Visumarus — Klee. Marc. Burd. I. (Ad.) 
Ci. Gael. seamrag — id. die Ey, Sprachen verwenden einen 
andern Wortſtamm. 

56. Br. Vit, viel, auch Afrz. veille (= nerf de boeuf) 
ftellt Pott Rec. über Dz. I. in Berl. Jb. 1837 Juli mit Brz. 
piden, biden — penis; Ey. pid m. — a point; what tapers 
to a point; pidyn — a pintle, zufammen, Diefe Wörter find 
viell, mit m&og und penis verwandt. Wit aber balten wir nur 
für eine Nebenform oder vielmehr die Hauptform von Fr. 
vis cf. Mt, vitis, vis = cochlea, Schraube, Wendel: 
treppe 2c.; vitus —=flexura verm. mit winden, vitta und 
rielen andern Wörtern verwandt, Cf. nach Brz. vier — vis 
(verm, entlehnt); bins = Wendeltreppe. Gael. bidhis f. 
= screw. 

57. St. Visto — gefeben; lebbaft, burtig. Afrz. 
viste = Nfrz. vite. Für das Afrz. deutet Dz. II, 392. auf 
vegetus mit eingefchobenem s, ferner cf, Met: viscide — for- 
titer, in Gl. ad Alex. Jatr. ap. Dfr. — Oder iſt e8 ellipitifch 
aus visto — gefeben sc. faum oder aus vista, entftanden ? 
ef. »im Bid» — ſehr ſchnell; demnähft augenblid: 
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lich u. dgl. — Oder iſt es eine unregelmäßige Bildung aus 
vividus? — Zu bemerken ift Bask. fite — vite; entlehnt? 

58. Verruca (= Anhöhe; Warze) nad Cato bei Gell. 
III, 7. verm. Galliſch. Daher Verrue in Piemont; Verrucula, 
ein Schloß auf einem fteilen Felfen in Modena (Ad.); Caſtell 
Veruca bei Mann. IX, 1. ©. 143; mohl auch der Volfsname 
Verrucini bei Plin. III, 14. | 

CH. Brz. gwerd — echauguette; guerite; observatoire. 

Gdh. fair f. = ridge, hill; watchhill; watch; to watch etec.; 
fireach — top of a hill. Viell. Ey. gwär f. — that ist upon 
or over; gwarchae m. — a place secured or blocked up etec.; 
gwarchawd m. = wlıat covers up or secures; a guarding etc. 
Ey. beruc, verue — fteil bei Ad. h. v. ift und fremd, Pett. 
19. ſtellt Ir. fair — colline zn Söfr, vära — monceau, Wenn 
diefe Dergleichungen nicht wären, fo würden wir an Gth. fair- 
guni = Berg denfen; f. u. 267. b. wo auch Pict. andrer 
Anſicht if. 
Für Sat. verruca mit dem Grundbegr. der Erhöhung cf. 
Düntzer Lat. Wortb. 42. Gleichen Stammes mögen u, N. 
Abd. warta einerfeitd, und anderfeitd werna und warza (Grff. 
I, 1045. 1049) ſeyn; viel. auch varix? — Frz. guerite fcheint 
fremd, da u nur pbonetifch ſteht; cf. die ältere Form garite 
und Mit. und Span, garita. 

Für Gdh. f bemerken wir einmal für ale Male, daß eß, bef. 
im Anlaute, dem vder übrigen Jap. Spr. entfpricht; wie Ey. Corn. 
Brz. gw (v) — feltener Goh. gu — in Inlaute Ey. f, das 
Owen der Ausſprache gemäß v fchreibt, FF dagegen f; wir be: 
balten jene Schreibung bei, weil fie in allgemeinerem Gebrauche 
iſt; ob bei der Uebernahine der Tat. Schrift Ey. f — Gdh. Lat. 
rc. TS audgefprochen wurde, ift nach der Schreibung der Namen bei 
den Römern zu bezweifeln. CA. audy nachher No. 60. a. und 
Put. 1. 124. 

59. a. »Ros Syriacus est flos arboris, quae dicitur 
alnus, vulgo Vern.» Glossae cit. ad Alex. Jatrosoph 1.1. 
pass. ap. Dfr. Duber MPt. verna, vernetum, vernagium, 'ver- 
nia, verniaria etc. cf. Dfr. h. v. und ib. guerna — alnetum 
in Armorica. Noch Bourg. verne — Langued. und Oase. 
bern = Erle. 
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CI. Ey. Corn. gwernen — Brz. gwern (au) — Maſt) 
— Gdh. fearn = Erle (viel. von der Höhe fo benannt, cf. 
die vorige Numer). 

b. Vernetus, Pflangenname bei Marc. Burd. (Ad.), wahrſch. 
von vern abgeleitet. | 

c. Arverni, mit der auch in Armorica etc. auftretenden 
Präpofition, Ey. Corn. Brz. ar (mohl nicht, nach Le Gon., 
mit dem urfp. Subfl. gwar, war ıc. zu verwechſeln) Gdh. air 
ef. ALt. ar; etwa von der Dertlichfeit bergenommen und »an 
den Erlen» bedeutend — obfchon dad fragm. de verbis Galli- 
eis (It. IHieros. ed. Wess. p. 617.) den Namen durch ante 
obsta erflärt, wozu viel, die verfchiedenen Bedeutungen des 
Ey. Präfired — ante etc. Veranlaffung gaben. Für unfere 
Erflärung ef. die ähnliche der Ortsnamen Verno und Vernum 
bei Val. Not. Gall. und Pengwern bei Girald. Descr. Cambr. 
— Eine Gdh. Erflärung gibt, wie ‚gewöhnlich, Betham Cymri 
etc. p. 189. — Die heutige Form Auvergne entftand aus dem 
Uebergange des r in I (Prov. Alvernha etc.). — Ueber Verne- 
m tum ſ. u. 

60. a. Vercingetorix, Cingetorix. 

Erflärungen f. bei Ad.; Betham 197; Baxter Gl. Br. h. 
v. Wir bemerken befonders die zum Theile mit Baxter über: 
. einftimmende bei Thierry Il, 97.: Ver-einn-celo righ — 
homme, chef de cent tetes — meil fie für Gdh. Stamm der 
Helvetier zeugen würde, 

Aber wenn — was wir zugeben — ver — Lt. vir ift —; 
fo ıft der Anlaut eber Cy., ald Gdh. Beide Sprach:Arfte be: 
figen dieg von dem Sskr. vira durch die entfchieden Jap. Spras 
hen bis in die Finnifchen und Kaukafifchen gehende Wort. CF. 
Ey. Corn. Brz. gwr (gür), mit- ausgefallenen Vokale nad 
gw = v, der oder deffen Umlaut aber in der Mehrzahl gwyr 
und in den Ableitungen Ey. Brz. gwerin — viri, multitudo; 
En. gwyrth m. = virtus etc. gwyrf, gwyrydd = friſch; 
feufcd; gwyryf = Brz. gwerdhez = virgo — leztere ſtellt 
Piet. 41. wohl unricdhtig zu Söfr. varada — vierge, fille; cf. 
aud u. v. Gartio und Baro —; gwerch = jungfräulicd ıc. 
wieder bervortritt. Das ent’pr. Gdh. Wort lautet fear (das 
indeffen Pict. 59. zu Söfr. vara — mari ſtellt). Diefes f 
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hätten die Römer wabrſcheinlich durch das ihrige wiederges 
geben, wenn es auch nicht vollfommen denfelben Laut batte 
(ef. u. A. Benary I. ec. über Röm, f.); gw in den Ey. Srras 
hen wird nad euphon. Gefepen immer zu w, v; und fogar 
neh in mehreren, Fällen erfcheint v felbfiftändig im Anlaute, 
fo dag wir, zumal durch die Vergleihung mit den urverm. 
Sprachen unterflüst, erft fpätere Einführung des gw für v vers 
muthen dürfen; doch muß Dieß immer früb genug gefcheben 
fein, um einen bedeutenden Einflug auf die Roman. Sprachen 
auszuüben, deren gu vor Vokalen wir weit weniger aus Ad. 
hv oder (2ongob.) gv herleiten mögen. Wenn num auch ſchon 
zu der Römer Zeit gw in den Ey. und namentlich den Galli» 
(hen Sprachen galt: fo war Loch diefer, von Pat, qu oder gu 
verfhiedene Zaut dem Irgane der Römer fremd; und fie faß— 
ten ihn als v auf, was er ja auch urfprünglich war; diefe Auf: 
faßung findet fih denn auch in dem fi icher Ey. Theile Bri— 
tanniens. 

Vgl. uͤbrigens für jenes Ver — noch das Folgende und 
weiter u. über Vernemetum. Ueber rix ſ. u, 

b. Vergobretus, Gall. Richtertitel cf. Caes. B.G. I, 16. 
Nach Menage hieß noch zu feiner Zeit die rornehmſte obrig: 
feitlihe Perfon in Autun Vierg. ©. Ad. und Dfr. mit Citt. 
für Etvmologien. Gewöhnlich wird der Name aus Gdh. fear 
co breith (freith) = Mann, weldher Gericht (hält) ers 
flärt u. dgl. cf. audy Betham 144, der go — for nimmt. 

A. Ueber ver f. o. a. Doch gehört wahrfcheinlih g zu 
den erften Theile ded Wortes (o ald Compofitiond: Vocal? CL. 
0. v. Eporedia, wo mir ihn zum Stamme gebörig permutbe: 
ten), da vierg g ald Suffir darftellt, auch jener Relativ:Sap 
nicht Leicht zu einem Titel zuſammenſchmelzen konnte. — Viel. 
ift auch das o. erwähnte Ey. gwerch von Präf. gwor, gwr, gor 
= über bier anzunehmen; dieſes ift eig. Subft. m. — what 
is superior etc. nady Petit 11: GSäft, vara — excellens, den 
indeffen Ey. gwär f. — that is over etc. näher zu entfprechen 
(heint. Eine andere Zuſammenſtellung f. bei Pict. 90. Bax- 
ter erflärt? Ey. üar govraeth (war cyfraith) — supra leges 
positlus, 

B. Für — bretus vergl. Ey. brawd = Gericht mit 

Die fenbach, Epradf. ır. I. 4 
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Derivaten; Brz. breüd, breüt — plaidoyer; Corn. brez = 
Gdb. breith = Gericht mit Derivaten. Auch Arın, basd — 
damnatio fiheint bierber zu gehören; auch Abd. ferbräsit — 
damnabit Grff. III, 314. ©. auch u. 337. Ein verwandter 
Stamm ift der auch allen Kelt. Sprachen gemeinfchaftliche 
Barn — Richter, Gericht xc. Sf Dak. birau = Magg. 
birs — Richter verwandt? Dad Df. Per. vergleicht 2t. vir, 
aber auch St. birro und bargello, 

Eine merfwürdige Erflärung dieſes Namens aud dem 
Schweizer-Deutſchen f. in Meister Helv. Geſch. J. S. 5 u 3 

c. Vergosillaunus enthält ebenfalls die erfte Hälfte diefeß 
Ramensd; die zweite wird aus Sr. saighlean = Fahne oder 
sacan — Speer (bei Betham 199.) u. dgl. erflärt, Wir 
fheuen das weite etymol. Feld in ſolchen Fällen. 

Vol. auch noch die Namen Vergium und Vergilaums oder 
Vergistanus bei Liv. XXIV, 22. u. dgl. 

6. »Ai de nodwxeıg xuveg al xeArıxal xaaövraı ev 
deorgayoı xuveg, gavij db xeArıx).., AdNO TG WXUTHTOg.» 
Xen. (Arr.) de ven. c. 3. ſ. Dfr. der die Mit. Formen canis vel- 
trahus, vertagus, veltris, vertrahe, vertragus, Frz. viautre und 
D. Welter gibt. Bol. noch“ It. veltro— Windhund und 
verm. Frz. vautrait (Art Jagd). 

CH. Ey. gwylit = wild, savage; rapid; mad; moher u. 
X. gwylitred f. = a wild run; adj. rapid (zfgf. mit rhed = 
Lauf). — Vorz. Corn. guilter = a mastiff. — gwylit bes 
rührt fich einerfeitd mit Goth. wilthi (Agf. vild — Abd. wildi 
— wild), andrerfeit8 mit Abd. unilih — velox (viel, mit 
Le. veles, velox unverw. und diefe aus veh, wie Schw. will, 
doch mas foll das I dann?) (Mhd. wilch = calidus, da8 Grff. 
1, 842. dazu ftellt, ift noch jeht in der Wetterau gebräuchlich) ; 
vermutblih ebenfo mit Gdh. alluidh (alluigh) — wild und, 
ealamh — ſchnell. 

Sonft hätte, da zu dem Wechfel von I und r noch n free 
ten Ponnte, auch Ey. gwynt = Wind — Gdh. gaoth: gaothar, 
f. o v. dyaooevg, verglichen werden fünmen, 

— Jenes D. Welter fcheint ganz dem Corn. guilter und 
Mit. veltris zu entfprehen; an hwelf — catulus ift dabei 
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nicht zu denken. Für die Formen mit r vgl. in ber nächften 
Numer berwr : beler, 
Andere Bergleihungen f. bei Pit. II, 91., der mol ge: 
wagt in der Endung gus das Gdh. ch — Hund ſucht. 
"62. »Irionem..., erysimon.. Galli velarum (al ve- 
lm, velam; Ad. bat zwei Eitate daraus gemacht) appellant.» 
Plin. XXH, 75 (ed. Franz.). 

Ch. Corn. Brz. beler = Wafferfreffe. Gael. biolaire 
= cress. Verm. identifh ift Ey. berwr, berw, berwy = 
eresses, eress. Nemn. gibt au Frz. velar m. = erysimon 
offieinale. Ad. gibt Bask. bilhar, vilhar — Winterfreffe; 
Lecluse, nur belharra (velharra) — foin, mit mehreren Deris 
vaten; das wirklich identifh und viel. in fehr früher Zeit, wo 
jener Name noch allgemeinere Bedeutung haben mochte, von 
den Kelten entlehnt fcheint, (man denke z. B. an die allge 
meinfte und die engſte Bed. des D. Wortes Kraut—=P flanye 
a und Kohl!) 

68. »Vehigelorum, genus fluvialium navium 
apud Gallos.» Isid Gloss. Andre Form iſt veligebum, verm. 
nachdem Pat. in veligerum emendirt; ‚die Erinnerung an ves 
hieulum ift wol auch nur zufällig; eher mag veles etc. ver» 
wandt ſeyn. 

6!. Vetonica — serratula ; Poerravıx) 7) Berrovinn bei 
Diosc. IV, 2., nad) Camden Brit. I. p. LXIII. = Cy. und €. 
betony, wiewol nach Gibson — Ey. eribeu sped; nad) Nemn. 
— Gael. lus (= Pflanze) mhic (= Alii) Beathag (der 
obige Name oder deffen Grundform ift bier perfonificirt) — 
Ey. Iiys dwyfawg — Corn. les dufhog; bderfelbe Name gebt 
in verfchiedenen Formen dur die Deutfhen Volksdialekte, ja 
durch die Pett, und Slav. Sprachen; was auf hohes Alter und 
zugleich auf Kelt. Abkunft fchliegen läßt. Nach Plin. IV, 34. 
erhielt die Pflanze den Namen von dem der Vettones in Dis 
fpanien. — Die Form Bret... ift in mehrere Rom, Sprachen 
übergegangen. 

65. »Servius in 2..Georg., ubi de volemis pyris: »»V o- 
lema — ingnit — Gallica lingua bona et grandia di- 
eımtur.»» Sic Arab. feilem et feilemani est magnus.» 
Roxh. l. c. 36. Cf. Dfr. Volemum etc. nad) Papias aus Isid. 

4* 
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anıor. 
Cf. Sael. Follamhan — grace, ornaments; follais = clear 
etc. Cy. gwel m. — sight; gwyl Sf. = sight; holyday etc. 


gwoleu = light, clear; gwolychu — to worship etc. von 
gwawl — light, radiancy. Br}. gwel m. = Gefidtöfinn; 
goulaou — lumiere, clart& ete. Corn, guelaz — to see ete 


golou = light; gol = holy ete. 

Zunächft entfpricht Gael. Follamhan ; bef. zu bemerken iſt 
der Mangel des Suff. man, mhan etc. — Göfr. man = Gr. 
ya Nor. vav, uov etc. in den Ey. Sprachen nad) Pictet 103; 
diefe Behauptung, die wir übrigens noch nicht unbedingt zus 
geben, wird wenigftend nicht wiederlegt durch 3. B. Brz. tas- 
man (= Gefpenft) aus tasmait; Corn. crobman (= 9% 
fen), worin m zum Stamme (= frumm) gehört. Dagegen 
ift der Anlaut von volema Cymriſch, cf. o. No. 60 a. 

Sonft Fönnte auch noch verglichen werden Ey. Brz. gwell 
— Corn. gwel — beffer, mohl unverw. mit den. obigen 
Wörtern, ficher aber identifch mit Goth. vaila Ahd. wela, wola 
etc. Nhd. wol, wohl, NND. wol, wel. Slav. velii, velikiü 
— groß. Alb. vala = wol, etwa Bask. valio (balio) = 
valeur, prix; valiosa — precieux. Eichh. ſtellt Söfr, valitas 
soutenu, fort und Gr. sAov zu gwell; gegen dAm@v (#Aog, 
öAgıv) fpricht ÖAog (Ey. holl. 2c.). Pott I, 225. ftellt zu wol 
2t. valere; Ritt. waldyti — Poln, wladac — regieren; D. 
walten; mit Unrecht wol Söfr. bala — robur, woher balin 
adj.; wozu wol Gr. Beiriov; »BaAAnv, Baaıksug, ppvyıoris- 
Hesyeh. etc. f. Dind. in Steph. Thes. und BaAusraı — np0- 
yovor etc. zu ftellen find, Wahrfcheinlich läßt ſich diefe Sipp⸗ 
fehaft noch viel weiter verfolgen. 

66. Rhaetia und Rhaetico (Berg in Tyrol) leitet Ad. 
von einem und unbekannten Ey. rait = Gebirgsgegend. 
Indeſſen bedarf auch der Zufammmenhang diefer Namen mit dem 
der Rasena noch der Beflätigung. 

67. Mit. Rasum — solum; rasum ad rasum — Prov. 
ras e ras (e — et) — Afrz. rez à rez »quasi superficiem 
legendo ;» Nfrz. rez — au niveau etc. — cf. It. rasente — 
lautet im Brz. ebenfo und fcheint dort Iebendiger, ald im Frz. 
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Die Grundbedeutung könnte Ey. rhes f. — series = Schweiz. 
Rees n. (bei Stalder) — Roff f. noch in Kinderfpielen in der 
Wetterau; cf. auch NHd. Ries nnd SE. räs nebft den verm. 
Ww. bei Dz, I. 271. — zeigen; doch liegt das Lat. näher; 


ef. auch u. U. St. rasente und raso — gefhoren; eben; 
aus Iepterer Bedeutung Rhät. rasar = außdbreiten; mie 
wol dem St. Span, ꝛc. raso zunächft die Frz. Form ras ent: 
ſpricht. | 


68. Ratis, garıs — filix, Farrenkraut; Salifh nad 
Marc. Burd. 25. — Diosc. IV, 18. (?) f. Ad. und It. Ant. 
ed. Wessel. p. 476, die die Ortönamen Brit. Ratis (Leicester) 
und — ef. u. v. Rheda — Rhedones, Rhedae, Rodae (Ra- 
zes) in Gallien daber leiten. Gehört Ratispona hierher? 

Cf.-Cy. rhedyn — Brz. raden — fr. raith, raithne, 
raithneach (fpr. raih..) — Gael. raineach = Farrenfraut; 
viell. ift auch Abd. rto—Naden ıc. bierber zu ziehen. Das 
mit den Kelt. Wörtern gleihbed. Bask. iratzea mag daher ent» 
lehnt ſeyn. — Wie bei ritum (f. u.) ftebt die AGall. oder 
viel. latinifirte tenuis neben der Gdh. ten. asp. und der Ey. 
media. | | 

69. a. Ricus = reich, Galliſch nad) Vales 1. ce. v. Ri- 
comagus beruht auf Verwechfelung mit dem Deutihen. Da 
dieſer Name Keltiſch ift, iſt fein Etymon (fiber magus f. u.) 
im Folgenden zu fuchen. 

b. Die Kelt. Eigennamen: Endung rix ift zwar urvermandt 
mit der Germ, ricus, reiks, rich; ſcheidet fich aber durch Form 
und Bedeutung immer noch genug. Wir finden nämlich faft 
oder ganz ausfchlieglih die Lat. Form rix für Kelten (daf 
wir die Völfer der KimbernsZüge zu Diefen zäblen, wird fich 
fp. u. ergeben), rieus aber für Deutfhe gebraucht (ef. einfl: 
weilen das Verzeichniß bei Grff. II, 390.). Erftere läßt auf 
eine Kelt. ftarfe, confonantifch auslantende Form fchließen; und 
diefe finden wir in Gdh. righ —= Herr Gott! König; und 
in Corn. rygthe = to command; während, wie oft, der aus— 
fautende Guttural in Ey. rhi = Häuptling abgemorfen ift; 
von diefer Bedeutung leiten wir zunächft die alte Endung (der 
König beißt im Ey. brenin, f. u. v. Brennns). Brz. roue, 
rod — König fünnte aus Frz. roi entlehnt fein; aber auch 
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das Corn. zeigt mit ähnlichen Vocalen ruy. Daß Brz. rou- 
anez — reine nicht aus dem Afrz. roime entlehnt iſt, zeigt 

@. Die Entftehung der jebigen Ausſprache ded Frz. oi — 
fo viel wir wißen — erft in einer Zeit, wo jene Form nicht 
mehr galt. 

B. Daß lebendige Brz. Feminin⸗Suffix ex. 

7. Die Erfcheinung des wahrſch. mit dem Sandfritifchen 
in ragan gleihen Suffired an auch in dem Plurale Brz. 
rouaned, rouanez — Könige und in rouantelez = royaume. 

d. Die Corn. Formen ruifanes = Königinn; ruifanaid 
— Königreich; in denen fich f wol erft durch u erzeugt bat. 

Anm. A. Corn. ryel, ryal und Brz. rodal, real mögen 
entlehnt fein. 

Anm. B. Brz. ren m.: = condnite; direction; gouverne- 
ment; regne. Zeitw. rena, reni, ren, reneiü; Subst. abstr. 
renadur m. mit entfpr. Bed., find, wie fchon die Mannigfaltigs 
keit der Bedeutungen zeigt, nicht aus Frz. regne entlieben; 
fondern gebören zu einem andern, wiewol aus gleicher Pri— 
märmz. erwachfenen, Stamme. Jollivet gibt nämlich die Schreis 
bung rezn, mit ungewöhnlicher Stummbeit de z; vgl. Brz. 
reiz f. — regle; disposition; rang; police; lei; raison (ef. 
Goth. rathjö etc.?) mit vielen Ableitungen; der affibil, Dental 
fcheint fpäter vor dem Suff. m ausgefallen. Auf ähnliche 
Weiſe ergänzen fih im Cymraeg die Stämme rheidd und 
rhein, rhes (cf. o. 67. und Anm. zu 1. c.) und rhen gegens 
feitig. Deswegen darf jenes z nicht mit dem falfhen Roman. 
e vor Liquiden verglichen werden, 

Davies Gloss. (Boxh.) trennt, Ey. rli = Häuptling 
und rhwy = König. 

70. Mit. Riga, rigus, rigola = Frz. rigole (= Rinne 
Furche ıc.) ef. St. riga; rigo; rigoletto (= Reibentan;) 
u. dgl. — fchließen fih, wenn auch mit regula, Abd. riga, 
Neibe, Reigen urverwandt, näher an Ey. rhig, rhigyn, 
rhigol = fossula, sulcus cf. Corn. reol = rule ete. — wol 
aus regula — doch cf. Gael. riaghailt — rule, direction. 
Indeffen fragt e8 fih, ob alle diefe Wörter — auch mit dem 
Stamme der vorigen Numer — zufammen zu ftellen find; 
da fi riga, rigola Ey. rhig etc. vielmehr an eine andere 
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Reibe von Wörtern ſchließt, aus der wir Brz. rega = fur 
hen, Erde .aufmerfen (von Menfchen und Thieren ger 
meint) nennen, dad Le Gonidee mit regi (eig. rogi, roga) = 
dechirer, rompre identifch bält. Leptered führte denn zu dem 
Stamme, dem aud Gr. erjyvum angehört; wenn dieß nicht 
vielmehr nebſt Frangere, brikan eic. zu trennen und (nad) Bopp 
u. A.) zu Sskr. bhaüg zu ftellen ift. 

Obſchon rigola — rivulus, klingt doch diefed nur zufällig 
an. Bask. arroila = rigole ift verm. entlehnt. 

71. Ruaba — Zahl, in Kero's Gloffen bei Ad. ift 
Deutfh, Abd. ruaba ASächſ. ruoua f. Grff. II, 361. Dod 
entfpricht das urverm. und gleichbed. Ey. rhif m. mit vielen 
Ableitungen; auch eirif m., erinnert an agıduog; die Natur 
des vorgefezten ei und ai in der entipr. Gael. Form aireamlı 
(mh = bh = Ey. Sf; body gehn. zwei Stämme mit ausl. b, 
f und m — zu letzterem auch Reim gebörend — parallel) iſt 
uns nicht Far; bloß phonetifh mag es nicht fein; eber noch « 
in agıduög. Pit.I. S. LXXXII. vergleicht Eſthn. arre — Zabl; 
Röhre ıc. arw = Zahl ꝛc. — Die VDerwaundtfchaft mit re- 
gula ete. läßt ſich nachweiſen. 

72. »Genus arbusti Gallici, quod vocatur Rum- 
potinum.» Colum. V, 7. Ad. führt noch einige Formen 
und Plin. XIV, 1. an, der dazu frge: »alio nomine populus 
(al. opulus).» 

73. Mit. Rusca = Baumrinde (Gallifh nah Ad. 
aus V. S. Lupicini); Bienftod; weher Frz. ruche (weil die 
Bienflöde urfpr. aus Rinde gefertigt wurden). 

Cf. Brz. rusk, ruskl m. rusken f. = Corn. rusc = Gdh. 
rüsg m. — Ey. rhisgyn, rhisglyn — Rinde. 

Derfelbe Stamm findet ſich wol auch in D. Dialeften; 
Mit. bruscus (f. n. 336. b.) — Prov. bruse f. = ruche, 
vermittelt ihn mit einem andern. Eichh. vergleicht Sökr. 
röhas, röhis — plante; tige; Goth. raus (= Rohr) Rufl. 
rozga (— NRutbe). | 

74 »Chama (al. chaum. acc.) quem Galli Rufium 
vocabant, efligie Jupi, pardorum maeulis.» Plin. VIII, 28; von 
Ad. mit Ey. rhaib = Raubſucht verglihen; könnte aud) 
mit einem-dem Lat. rufus entfprehenden Kelt. Worte zufams 
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'menbangen, cf. Ey. rhuf = rötblich (f. u. v. Roto); mie 
denn wirft. Gael. madadh — rüadh (= Rothhund) Fuchs 
bedeutet und Ey. rhus m., epithet for a fox if. Sonderbar 
flimmen dazu am Meiften Perf. rübäh — Off. ruvas = Kurd, 
ruvi = Fuchs. Pit. I. c. vergleicht noch Eſthn. rebbane — 
Fuchs. Doch ift auch noh Sp. Port. raposo — Fuchs zu 
beimerfen, wozu mebr eine Variante raphio ſtimmt. 

Anm. Ey. Ilwynawg — Corn. lowarn, louuern — Brz. 
loarn etc. — Fuchs flammen verm. von Ey. Uwyn m. — 
Grube; Wald, aber aub Schnelligkeit ıc. Corn. loinoun = 
bushes etc.; doch cf. auch Brz. loen comm. — Tbier, bef. 
vierfüßiged; fodann einen Stamın lon, der in Gdh. und Ey. 
Sprachen Gefräßigfeit bedeutet. Embarras de richesses ! 
Ch. auch vo. 11. Avy& mit Zubeböre (f. die Reihe bei Ptt. 1, 
119.) fcheint verwandt. ft an Sför. lömaca f. = Fuchs zu 
denken? An deffen Masc. lömaca — Widder fingen ebens 
falld einigermaßen, doch mel nur’ zufällig, gleichbed. Kelt. 
Wörter (f. u. v. Mangae). — Mit Brz. loarn bängt viel. 
Frz. loir zufammen; oder mit Pt. glir (glis)? Für Lepteres 
ſpricht Frz. Sp. liron — id. Jt. lonza (= Panther) gehört 
wol auch zu diefen Stämmen; Dz. 1,201. deutet auf Iyncem; 
daran ſchließen fi) Span. onza — Frz. once = Unze. 

| 75. Rhenus, Abd. Rin, der Rhein dürfte feinen Nas 
men in feiner Vor-Deutſchen, alfo Keltifchen Zeit erbalten bas 
fen; doch erflären * Grff. (II, 522) und Sehm. D. Wb. 
Deutſch. 

Cf. Ey. rhain = having a tendency to run‘ forward or 
to pervade; lances; daher rhaint m. — that runs etc.; rhin 
f. = that runs etc.; a channel which carries of lesser waters 
(Rinne, Gth. rinnö — yeinadgog, Abd. rinnä); mystery, 
charm — in diefem Sinne mol zu- trennen und zu Nunezc. 
zır flellen. — Eorn. ryne, rin, ruan — the channel of a ri- 
ver: — Armstr. leitet Gael. Rein — Rhein von reidh-an 
— a smooth water, — Zu der verfuchten Deutfchen Deutung 
als TIheiler, VBegrenzer (die bedentet wenigſtens das 
Abd. rain = Nd. Rain, Nein cf. Schm. und Grff. h. v.) 
würde der allg. Kelt. Stamm rhan = PBertheilung (von 
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Kelt. und Sfr, Wz. Ra — geben) ſtimmen; doch wäre auch 
Ey. rhyn — collis bei Davies zu vergleichen). 

Nicht unwichtig ift die Bemerfung, daß auch daB Stalifche 
Keltenland einen Rhenus, St. Reno, Nebenfluß des Padus bat 
(ef. Müller, Marken 92. Anm.), auch Bononiensis amnis ger 
beißen; wenn wir nicht irren, kommt Rhein als Flußname 
noch in mehreren vormaligen Keltenländern vor. 

76. a. »Rheno est pellicium vel vestis facta de pel- 
libus pendensque, ad umbilicum» bei Isid. Gl. XIX, 23., der 
das Wort als Deutfched zu einer Ableitung »a Rhenanis» 
zwingt; Varro dagegen erflärt e8 für Gallifh; f. Boxh. 28; 
Ad., der noch Caes. B. G. VI, 21. citirt; Grff. II, 522; Dfr. 
mit mehreren Citt. und Ableitungen, unter diefen einer ans 
nebmbaren von Brz. reun = Mähne; Borfte. Die ift 
identifh mit Eorn. ren = Mähne; Ey. rhawn — the long 
or coarse hair of beasts etc. bef. cf. carthen rawn — a hair 
eloth; fodann gehört dahin Ey. rhön — tail (cf. Abd. zakal 
—= Schwanz, Zagel = Both. tagls- — Haar); pike. Gdh. 
ron = Mähne ıc. Pict. 55. ftellt Ey.'rhawn = Ir. roin 
— Göfr. roman. Identiſch mit rheno fcheint raine — panu- 
liae Sal. 1. Grff. II, 527. Mit den Kelt. Wörtern verm, ver: 
wandt find mehrere, auch Deutfche, Thiernamen, 3. 8. im D. 
Diall. reinchen, g’reinhase = Kanindhen; viel. gar reinno 
etc. — f. u. v. gauranis. — Auch Sat. crinis? — Bosschart 
ap. Boxh. 8. vergleicht mit rheno Gr. gıvog, dad nebft yoivog 
Pit. I, 222. zu Sskr. var-man — lorica ftellt. 

b. An Ey. rhon — pike (cf. rhain o. 75.) fchließt fi) 
2%t. »Runa genus teli "significat. Ennius : runata cecidit i. 
e. pilata.». Schw. Lt. Wb. 

Biel. find auch die Kelt. Wörter in der folgenden Nu— 
mer zu vergleichen, die wir deshalb an diefe Stelle fepen. 

77. Wit. Crusina, crusna, crosna, croserina, crotina etc. 
Agſ. crusene, erusne, Art Pelzfleided. Verm. von einer Ne: 
benform von Brz. krochen m. — Corn. crohen, eroen = Ey. 
eroen m. — Gdh. eroicionn — Fell, Leder — da in den 
Kelt. Spr. s und c, ch häufig wechfeln. 

Verwandt mit diefen Wörtern fcheint NRauchmerf cf. 
Abd. ruha — villosam tunicam (Grff. IT, 458.), das freilich 
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auch mit rüͤn = rauch, raub ac. zufammenhängt; ſodann 
vgl. das Mäbrchen vom aflerlei Ruh d. i. Pelz (Azor 
und Zemire); Abd. rok — Agf. roce = Skad. rockr = Mit. 
roccus, rochus — Rod; Nor. göxov —= Tuch; Dak. rochie 
f. — toga muliebris — wenn gleih obne h cf. rotta:chrotta, 
- Sollte fogar die zweite Hälfte von mast-ruca hierher gehören ? 
Wir laßen dieg Wort um fo mehr fogleich folgen, weil in 
feinen Erflärungen die beiden vorigen vorfommen. 

78: »Quem purpura regalis non commovit, eum Sardo- 
rium mastruca mutavit.‘“ Cic. pro Scauro. — »BRes in Sar- 
dinia cum mastrucatislatrunculis gesta. — Cic. de prov. ap. 
Dir. —»Mastrucam, quod Sardum est, illudens Cicero ex 
industria dixit.. Quinct. Inst. 1,5. — Beilsid. Or. XIX, 21 durd) 
Misverftändnis der obigen Stelle bei Cicero »mastruga, ves- 
tis Germanica» ©. Dfr. h. v. »Mastruga, vestis ex 
pellibus, lingua Gallica; sicut acinacis, lingua Persica. 
Vocamus ct mastrugas renones (0. 76) alio nomine, quae 
rustice crotina (o. 77) (croserina) vocatur.» Gl. Flor. ete. 
f. Grff. 11, 890. — »Mastruga, vocabolo Sardo:vesti-. 
ario de pelle usato anche al presente dai montanari.» De 
la Marmora, Voy. en Sard. 1826. bei Micali St, d. ant. pop. 
It. 11,45. Düntzerl.c.42, mo diefed Wort vorkommt, ift uns 
nicht zur Hand. Es kann Keltiſch, Iberiſch oder Ligyiſch fein. 

79. a. (Gall.) Rheda (=Wagen) Quintil. Inst. 1,5 (9). 
cf.- Fortun. HI, 20. (Ad.) »Has antiqui retas dicebant, prop- 
terea, quod haberent rotas.« Isid. Or. XX, 12. (viel. verwechfelt 
init retae Gell. XI, 17.) Cf. Ey. rhed = course; rhedeg = cur- 
rere; rhodio — ambulare, daher Frz. röder; rhyd = Furt x. 
Brz. red — cours etc., vb. redek; rodo etc. — gud. Corn. 
red, rid = ford; redegra — the course of ihe sun and 
moon. Gdh. ruidh — Ir. rith — to run; rath, röd, rathad 
= way. Cf. €. road; (frz. route, aus rupta sc. via Da. |, 
179). Am Näcften an rheda fiehn Söfr. ratlıa (ratıya — 
Rad) = Goth. raida — Ahd. reita ete. — Wagen; 
(Gr. I, 478 ff.) cf. Abd. reitwagen Grf. I, 666.; 
Schweiz. Redig f.m.— zweirädriger Karren (Stalder); 
ned jest in D. Dial. reiten — fahren, reifen — 
Bask. arroda —= roue; errofa = roue; moulin. — Alb. 
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EI — Reif; Ring; Kreis; gedoiy — berumgehn. C#£. 
noch Betham 217. und über die weiteren Verzweigungen diefed 
BWortftammes Pit. 1, 102—3. u. 4. Wir bemerken nod Ey. 
shod — Brz. röd — Eorn. roz — Gael. reth = Rad, 

Unmittelbar aus rheda gebildet fcheint der Volksname 
Rhedones, den Ad. von ratis ableitet, was wir auch — cf. 
Ey. rhedyn etc. o. 68. und Arverni 0.59. ce. — nicht ganz ver: 
werfen wollen. — Ferner gehört bierber die zweite Hälfte von 
Eporedica (f.o.h.v.) — Pit. ]. c. führt noch epirhedium an. 

Die Ortönamen:Endung ritum beutet Ad. ald Furt cf. 
die obigen Wörter dafür und Langued. lou rit = die Furt; 
auch Vales. v. Radis. 

b. Hierher ftellen wir auch den Flußnamen Rhodanus, 
nach der richtigen Nachricht in fragm. cit. de v. Gall. »Rho- 
danum, violentum.« mit der falfchen Erläuterung: »nam, pro 
nimium; dan, judicem; hoc etGallice, et Hebraice 
dieitur.« Cf. nody Ad.; Beth. 194.; Valcs., der den Namen 
aus dem Maffilifchen Griechiſchen ableitet ef. Hom. Il. 2, 576. 
(f. It. Wess. p. 617.) Für die Möglichkeit Deutfcher Ableis 
tung vgl. den Abd. Namen bdeöfelben Fluges Roten, Rotin 
Grff. II, 950. 

Pıt. II, 103. rechnet diefen Slußnamen zu den fchon er 
mwähnten, in welchen aven (avon etc. f. o. 26.) enthalten fein 
kann. 

5. A. Zu bdiefen, mit Dentalen, auf verfchiedener Stufe 
auslautenden, Stämmen gebört auch die zweite Hälfte von 
Petorritum (obne Zweifel richtiger ald petoritum oder gar 
petorium), eine Art vierräderiger Wägen nad Varro, 
Festus und Gell. XV.: »Petorritum enim est non ex 
Gracca dimidiatum, sed totum Transalpibus. nam est vox 
Gallica.» (Ad.) Isid. Or. XX, 12. identificirt das pet. mit 
dein pilentum. Bol. noch außer den obigen Wörtern En. 
rhit m. = a tendency or move forward. Sr. rith (f. 0.)= 
laufen — bie Pictet 24. mit Sskr. rt — aller zufammen: 
ſtellt. 

Anm. Ebdf. ſtellt Pictet Jr. riih — saison, quart d’an- 
nde zu Sskr. rtu — saison. Die ähnliche Bildung aus glei— 
her Wz. fcheint Lt. ritus dad Schw. mit gELo, Epdo, Werf 
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vergleicht). Die Länge des 1 mögen wir der Lautverftärfung 
oder dem machgefepten Gunas in Söfr. und Zend. ratu zur 
Seite ftellen; Über dad Verhältnis diefer Form und ihrer Be: 
deutungen zu rtu f. Burnouf, Yacna I, 17 ff. Es fragt fich, 
ob ritus nicht auch eine alte religiöfe Bedeutung bat, wie jene 
‚Sfr. und Zend. Wörter. Pit. I, 218—9. führt fie auf Sskr. 
Wz. x — ire; adipisci zurück — ohne Zweifel die Primärmz. 
von rt. — Ey. pryd — Jahreszeit gehört nicht bierber. 
Die Primärmzj. r — ire vegetirt auch in den Kelt. Sprachen. 

B. Wichtiger ift nech das erfte Wort des Compofitums, 
weil e8 die Gall. Sprache wiederum ſcharf als Ermrifche haraf: 
terifirt. Cf. Ey. pedwar m. pedair f. — Corn. pedyr, peswere 
— Br}. pevar m. peder f. —: Gael. ceadhair — 4. Die 
übrigen Jap. Sprachen bieten die Analogien für beide Formen. 

81. Roto — rotb, Gallifh und Germanifh nach Va- 
les. v. Rotoialum und Rotumna; er fcheint übrigens aus Un— 
Funde der Iebenden Kelt. Sprachen das Gallifche oft mit dem 
Bermanifchen zu verwechfeln. Wir ſtellen die entfprechenden 
Jap. Formen zufammen, ohne die Zweige ded Wortftammes 
zu fcheiden: Säfr, röhita neben löhita (mie röman — löman 
— pilus corporis u. dgl.), wel ft. rödhita — rotb; aber 
auch, verm. aus derf. Wz., rudhira n. — sanguis — angeb: 
ih von Wz. Rudh cl. 7 = constringere etc. durch suff. 
unäd. ira —, zu dem fih vorz. dpvdopos und Sf, rioda — 
blutig befhmieren ſtellen. Eichh. ſtellt auch Sſkr. rakta = 
teint rouge von W;. Rag, Rang (cf. auch Grff. II, 481), bier: 
ber, fogar aub Gr. engYeis. — In den übrigen Afiat. Jap. 
Sprachen fcheint das Wort zu feblen; f. u. einen andern 
Stamin. — Goth. rauds — Sf. raudr = AShf. rod = Ngf. 
rcad etc. — Abd. röt= Gr. dovdpögz Gucıog, duocauog: Pat. 
ruber; rufus, rutilus, russus ete. — Pitt. ruddas (= braun) 
= raudonas (= roth), rauda (rotbe Farbe): Poln. rusy 
— rothhärig; rusowaty — roth 2c.: Ey. rhudd =roth; 
rhuf = rötblich; Brz. ruz = roth; Corn. rud, rudh, 
rydh ete. = rotb; Gth. rughadh, ruadh — nebft vielen 
Roſe, Roſt ꝛc. bedeutenden Wörtern; viel. auch Abd. reizza, 
rezza — coceinum Grff. II, 559? 

Das gewöhnlihe Wort im Ey. für roth ift coch, cf. 
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Lat. coceinus, daher cochen = roth; Ngr. xoxxıwog Alb. 
„six alle mit xoxxog etc. zuſammenhangend. 

Im Gdh. dagegen ift dearg = roth am Gemwöhnlichften, 
Hängt dieg zufammen mit Perf. surkh —= roth; goldgelb 
— Rurd, sör (?) = Dff. sirch — roth — Lett. sarkans. 
Ck. auch Magy. särge — gelb (wenn nit: Pf. zerd = gelb 
= Göfr. harit — flavus, wovon Pf. surkh zu unterfcheiden 
ift); Arın. garmir — ruber, coceineus? Eher noch Arın. sheg 
= rufus? Am Aehnlichften Arın, dzirani = color coceineus; 
arbor quae fert mala Armeniaca. 

82. (Gall.) Rhodora, Pflanzenname bei Plin. XXIV, 19. 
(Ad.) 

83. Pr. Afrz. Lai (= Lied) ift nicht ſowol mit Sorh. 
laiks (f. Dz. I, 81. 283.), noch weniger mit Lied zufamınens 
zuftellen; als mit Ey. Iais — vox, sonus ; Agdh. u. Brz. 
(nad) Armstr.) las = a cry — cf. Lt. lessus —; da bie 
Kelten großen Einfluß auf Mufit und Poeſie des Mittelalters, 
bef. in Sranfreih, übten. — Berw. ſcheint Serb. gläe — 
Stimme. 

94. (Gall.) Laena, Aaiva = sagum densum ; Aivva —= ocyog 
Yıhog bei Str. IV, 19. ef. Diod. und Varro bei Boxh. 29; 
viel. von einander und von XAaiva bei Plutarchos (Il. p. 86—7.) 
verfhieden; von Lepterem Rammt nad Dz. I, 44, Daf. häina 
= leid. 

Cf. auffallend laena + sagum in Corn. lensagum — blan- 
ket; viell. diefelben Beftandtheile in Jr. saighlean = Fahne; 
doch f. u. vv. sagitta und sagum. Als Plural des Corn. Wor: 
tes gilt lennow, auch — Linnenzeug überhaupt. Ferner 
ef.: Corn, lien = a linn.a cloth; lin = flax. Cy. llainn = 
Brz. lenn = linteolum, Cy. lliain = linteum, mappa; lien = 
linteamen, velum. ®bdh. l&in — shirt; shift; shroud. Diefe 
Wörter verm. alle von Ey. :ıc. lin = Gdh. lion = Flachs. 

Wenn freilich jenes Kleidungsftüd von Wolle war (f. Uk. 
I, 2. ©. 215.), ſo wäre an Ey. gwlän = Brz. gloan = Corn. 
gluan —= Gael. olainn, olladh = Wolle zu denken; diefe 
flimmen in der That eher zur Form xAaiva. Für das Ver: 
bältnis diefer Wörter zu Wolle und lana wollen wir nur bes 
merken, daß fie zu Erfterem, nicht zu Letzterem gehören. 


85. »Larix — a) ein Harz Diosc. I, 92. Afrz. larege, 
viel, von lar — fett. b) der Lärchenbaum, der in den Als 
pen einheimiſch iftl.» Ad. Bei Plin. XVI, 19. (ed. Franz.) we: 
nigftens ift das Wort nicht als Gallifh aufgeführt. Jenen 
beiden Bedeutungen liegt verm. Ein Begriff zu Grunde, der 
fih in mehreren Jap. Wörtern, eben auch in kapı& 16, zeigt: 
Sogar lard... — Fett (laridum, lardum etc.) mag hierher 
gehören; ed findet mehr Entfaltung im Brz., als im irgend 
einer andern Sprache; doch macht deffen Mangel in den übris 
gen Kelt. Sprache deffen Abftammung verdähtig. Auch für 
larix in den angeführten Bedeutungen finden wir nichts Ent: 
fprechendes in dieſen. 

86. Aayxıcı, Gallifh, = Gr. Aoyyaı (von welchem e8 auch 
Festus ableitet) bei Died. I, 1.; lancea, bei Gellius nach Varro 
Hiſpaniſch; bei Nonius nach — Deutſch: »Gallia mate- 
ribus (ſ. u. v. h.), Suevi lanceis configunt.« ſ. Boxh. 24. 

Obſchon dad Wort nebft Aoyyn verm. Eines Stammes mit 
longus, laggs etc. ift: fo zeigt fich doch der nächte Grundbe: 
griff am deutlichften in Brz. Jansen = jeune arbre haut, droit 
et menu — freilich foll Aoyyn urfprüngli da8 Speereifen 
bedeuten. — Das von Schw. D. Wb. angeführte Kelt, lanka 
fantet Brz. larisa und ift von lans — Lanze gebildet, mie 
das gleichbed. Frz. lancer von lance — Dem Brz. lansen ent: 
fpricht die einfachere Forın Ey. Hain — a blade; a slip, or 
long narrow piece ete. — Gael. lann, lainne, loinn — blade 
n. dgl., wozu Armstr. Lat. lanius ftellt. Beth. 183. cf. 219. 
gibt > Ir. lang — spear. 

GGall.) Laginon = die weiße Rieswur,. ii a 
— o. 17. 

88. Arelatum (Stadt Arles) ſoll nach Boxh. 42. aus 
Camden cf. Ad. (Vales, h.v. führt verwerfend eine andre Deu: 
tung an) sam Morafte« bedeuten, cf. die o. erw. Ey. Präp: 
ar und Ey, Haid — lutum; Brz. latar — humidite; Gael. 
NMthach — Sumpf. Weitere Vergleichungen ſ. bei Ptt. 1, 
LXXXII. I, 535—6., dazu auch noch Alb. liutza = Maffe, 
Koth. Gleichen Stammes ift verm. der Norifhe Stadtname 
Ernolatia, den Ad. anders erflärt (von Bergleite ıc.). 

89. Labaram == vexillum militare, namentlich Conftans 
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tinus's, der in Gallien erzogen war f. Ad. und Boll. Mart. 8. 
p- 456., wo e8 in dem Sinne von Lanze vorkömmt und für 
Britannifch oder Galliſch erflärt wird, 

Ad. vergleicht ein uns fremdes Brz. dab — erbeben; 
gibt aber zugleich Bask. laharva — Standartez welches — 
wenn es nicht entlehnt und nicht übh. irrig ift — ben ber. 
Urfprung ded Wortes wahrfcheinlih machen würde. 

Der Bed, Lanze nähert ſich (cf. o. 86. Hain : lancea) 
Ey. Uabyr — sword; der andern, Fahne, vielleicht Ey. Iabyr 
= spreeding (auch —= breech, woher das Brz. Dimin. lavrek). 

%. Mit. »Liam i. e. faeces vini.» Jo. de Garl. ap. 
Dfr. Daher Frz. lie. E. lee und, verm. auch entlehnt, Brz. 
ly. (Joll.) — fönnte zu Jr. lia — flux, humectation (Sfr. Wz. 
Li f. Pett. 31.) geftellt werden, menn nicht Mit. levanım = 
fermentum = Frz. levain die richtigere (cf, Hefe) Ableitung 
zeigt. 

91. (Gall.) Limeum, eine Giftpflanze. Pin. XXVII, 11. 
(Ad.). 

92. Mit. Lisura — ora, limbus panni; mit etwas an« 
drem Suff. Frz. lisiere. 

Ch. Brz. léz n. (auch lézen f.) lisiere; bord; extrémité; 
ferner — tour; palais; barre; barreau ete.; als f. — hanche 
— cf. Niederd. Halbe — Seite ef.: — als Präpoſ. = 
nabe bei, viel. Eins mit Ey. Ued — Gdh. leth = halb : 
Ey. Ued — Corn. les, ledan — breit : Bat. Jätus : lätus, 
das im Mit. auch — juxta, viel. durch Mitwirfung des Brz., 
zwiefach gleichbedentenden, lez, wenn nicht elliptifch — ad latus 
ef. Prov. costa und NGr. &ıg rö mAayı = neben und diefes 
— in epan mieder mit Brz. l&z Präp, : Ey. lledd m. = a 
Nat plain, Ebene. Bon der Präp. latus oder lez flammt die 
gleichbed. Prov. latz — Afrz. lee. Steht die ML. Formel 
latus curte — bei Hofe in Verbindung mit der Brz. 
Per. von lez — wur? Diefed fcheint indeffen in diefer Bes 
deutung ganz getrennt werben zu müßen, da ihm entjprechen: 
les in Corn. Ortsnamen; Ey. Iysm. — Hof; Pallafß; 
Gdh. hos m. — id. und Feftung; Haus; Öarten. 

Mit lisiere identifh ift Span, lisera — berma (= Abs 
fad am Fuße des Walled) It. liaza = Schlagbaum; Nenn 
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bahn ſtimmt namentlich zu Brz. ldz (deffen = : d, dd, und s) 
— barre etc. 

In irgend einer Verbindung mit diefen Wörtern könnten 
fiebn Abd. leisa f. = Gesleife; ferner (mit lisura) (Mit.) 
Abd. leisum, lisum, lesum etc. (Grff. 11,279.) — sinus pauni, 
Kleidesd; nit kelesotemo tuoche von lesaf. — ruga und ein 
Kleidungsſtück (Grff. I, 250.); daB dazu gebörige Sf. les — 
lanificium erinnert an Alb. lesh = Haare, Wolle, Pelz 
(ded Schafes). 

Mit, licia mit feinen Verwandten fcheint fern zu flebn, 
mwiewohl es (oder liciaria) auch mit lisiere verglichen worden 
fl. Doch f. Dz. II, 288. 

93. Lat. Liburna, Gr. Audvgvig, Art Schiffe, nad) Veget. 
de re mil. V, 3. (ed. Schwebel.) erft feit der Schladht bei 
Actium nah dem Volksnamen fo benannt. 

Cf. Gdh. libhearn m. — aship; Gael. auch — habitation; 
dowry; cattle; daneben Gdh. Hbheadhan m. = dowry. Diefe ver. 
zufammenbangenden Bedeutungen und Formen deuten auf alte 
Zeit und Eingeborenheit im Keltifchen, woher das Lat. und Or. 
Wort entlehnt feyn mag. Auch fommen die liburnae, fo wie 
ein andrer dazu gebüriger Schiffsnamen befonderd in Britans 
nien vor; cf. die nächfte Numer, die wir deshalb hierher fepen. 

94. »Scaphae tamen majoribus liburnis explorato- 
riae sociantur, quae vicenos prope remiges in singulis par- 
tibus habebant, quas Britanni pyctas (pictas, picatar) 
vocant.« Veget. 1. c. V, 7. (al. IV, 37.) 

Ci. Ey. peithas (th aud ct) f. — a scout; a sort of scout 
boat,, which with the sails, used to be all of blue colour, to 
prevent all discovery.» Man darf darum nicht an Pat. pictus 
denfen; vgl. vielmehr Gdh. beachd (beacht) — Beobach— 
tung (auch Zeitw.); beachdair m. — scout etc. mit vielen 
andern Derivaten. Dine Zweifel entfpriht Säfr. W;. Pac 
(pasy), woher u, A, auch Lt. specio, Abd. spehön und Alb. 
paze — vidi (ähnlich, wie in Säfr., nicht in allen Formen 
gebrauhlih). Doc ftrllt Pict. 63. Jr. feach, faic! = vois! 
zu Söfr. pacu! — id. 

Verwandt find Ey. yspeiaw — espionner; Ir. spiothoire 
= Eöfr, spaca — espion (Pict. 77.) 


95. Lug, Lugo ete. in mehreren Ortdnamen. 

“a. »Lugäunum, quasi Lugodunum, lingua Celtica cor- 
vi montem significat.» »Aöyov ydo r) ogav diakkurip Tov 
xöooaxu xaddoı, Öävov dE röénov Efeyovra.« Clitophon ap. 
Plut. de Flum. f. Mabillon. L. c. 11, 409.; cf. Griff. hı. v.; Wales. 
292.; Boxh. 33. mit Semit. Etymologien (über dunum f. u.). 

b. »Lugdunum, desideratum montem.« Fragm. 
ceit. de v. G. 

ec. Lucus Augusti (Stadt in Hifpanien) Plin. = turris 
Augusti. Mela (Ad.). 

Nur für e finden wir Corn. Jug = a, tower; Gdh. log 
a dungeon etc. Gehört Ey. Iwg — a tumor etc. dazu? 

96. »AcevVyn ueroov rı Takaruıg (von Meursins 
emendirt aud yakaxrog). Hesych. — »Mensuras viarum nos 
milliaria dicimus, Graeci stadia, Galli leucas.« Isid. ef. 
Inser. in It. Ant. ed. Wess. p. 251. — Jorn. 36. — Latour 
75. — Boxh. 36., wo, wie gewöhnlich, Semit. Erflärung ; und 
fo. M. Mit. leuga, lega, levia, lewa etc. Sp. legua. Port. 
legoa. It. lega. €. league. Frz. lieue. 

Da die Zahl der leugae auf Meilenzeigern eingegraben 
wurde (f. Wess. 1. c.), fo glauben wir dad Wort ald urſprüng— 
hh° Stein bedeutend annehmen zu Dürfen, wie 3. B. Stein 
auch ein Schwere-Maß bedeutet. CA. Gdh. liag, leug, leig 
etc. = Stein; Edelftein; Gael. leig auch = E. league. 
Gael. liagan = obelisk. Ey. Ueeh = Stein ıc. Brz. ler, 
lEeö — lieue, wol entlehnt. — Grff. II, 155. hält Deutfchen 
Urjprung möglich und erwähnt Agf. leove — milliare; das 
wir aber, wie fo manche Agf. Wörter, auch entlebnt glauben. 
Hierher fcheint Port. laqueca = Stein zu gehören; freilich 
leitet ed Sousa (Dz. Il, 219.) von Arab. ägigah, und der viels 
leicht durch den Artifel veranlaßte Vorſchlag eined 1 kommt 
diterd in den Nom. Sprachen vor; doch müfte Dieg gerade in 
der dem I abgeneigten Port. Sprache auffallen. 

97. Lt. Lorica, von Schw. mit lorum und Iooa& zuams 
mengeftellt; Armstr. gilt ein Gr, verm. Vyzant. Aopixıov; 
Nr. Asp = Riemen fommt von lorum. 

C. Ey. Iluryg f. = a lorica, a coat of mail. Gdh. hüi- 
reach f. — id.; auch = an apron etc. mit mehreren Derivas 

Diefeubab, Sprachf. ıc, I. 5 
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ten. CA. auch Brz. lurel f. = ligature qui sert à presser 
les petits enfans dans leur maillot wol von lorum. 

Wir führen dad Wort an, weil viele technifche, befonders - 
zum Kriegsweſen gehörige Wörter bei den Römern fchon fehr 
früh in Stalien von den Kelten entlehnt fcheinen. 

98. »Coenobium Mauzacum in Arvernis sic cogno- 
mentatum dieitur eo quod inter aquas conditum sit.» cf. 
Aur. Vict. Ep. h. Aug. Car. ap. Mabill. I. p. 294. 

Mit der erften Splbe ift viel. Goh. meadhon — medium 
oder Ey. mysg — id., mwober ymysg — zwiſchen zu ver: 
gleihen; die Zweite fcheint für Ad.’s Vermuthung: ac— Waf: 
fer zu zeugen; ſ. o. 26.; die Form Fünnte in den NKelt., wie 
in den NOrm., Sprachen erlofchen fein. 

99. Mercurius Marunus= der Wegmweifer, auf einer 
bei Baden gefundenen Infchrift. ad. — »Inter Burdonum - 
Alpes... habitat quoddam genus hominum, quiMarrones 
vocantur; et arbitror ex Marronea aquilonari provincia illud 
nomen traxisse originem.» V. S. Odonis ap. Dfr. — »Ma- 
rones enim appellantur viarum praemonstratores (in 
den Alpen)» V. S. Trudonis, ib. — In der V. S. Geraldi, 
ib., find die »Marruci, rigentes videlicet Alpium incolae» 
* die Führer. 

Nach dieſen Stellen ſcheint die Bedeutung ——— 
erſt von einem Volksnamen entlehnt; vgl. anch die Lig. Ma- 
rici — freilich Marrueini und Marrubium aus Marruvii : Marsi 
f. Niebuhr R. G. I. p. 100. ed. 2. und Pet. II, 51. — und 
Maronia in Stalien (und in Syrien — Mearoniten u. dal.), 
fo wie Maronea in Ihrafien und Maro, Berg iu GSicilien; 
viell. bedeutet maro in Keftifcher oder Ligurifcher Sprache Berg: 
bewohner. Eine Deutung auf mons Maurus und Saracenene 
Reſte f. bei Dfr. h. v. 

Don jenem Worte = Führer kommt Afrz. maromier 
= Lootſe; Ft. smarrire gebört nicht bierber, da in derfelben 
Bedeutung Mit. marrire Prov. marrir vorfommt; e8 ift — 
Goth. marzjan — Abd. marrjan — errare etc. 

Die Kelt. Sprachen zeugen für Führer ald Grundbedens 
tung; cf. Ey. maer m. (pl. meiri) — that is stationed; one 
that looks after or tends; that keeps or guards; a provost, 
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or mayor; a bailiff. maeron m. — one who looks etc. after; 
one who has custody; also a dairy-farmer; und viele andre 
Derivaten „. Brz. maer, mear, mer — maire; ſchwerlich aus 
dem Frz., fondern eber umgekehrt; Armstr. gibt auch Brz. 
maor Corn. maer, die wir nicht in dem Wbb. finden. — Gdh. 
maor — steward; bailiff; baron; wir urgiren diefe Benennung 
fp. u. bei den Piften, — Sollte auch majer domus und dem— 
nächſt E. mayor frz. maire Abd. maior ete. Nbd. Meier 
aus dem Galliſchen affimilirt fen? — Pit. II, 589. ftellt auch 
2t. Maro hierher und erinnert daran, daß Birgilius in Ober: 
Italien lebte, 

100. a. Magxav (acc) — Pferd in der Sprache der 
Delphi:Stürmer (Kimbrifchen Kelten) bei Paus. X, 19., woher 
reyuapxıola (= Dreireiterei; dad Nähere f. l.c.). — »Si 
quis aliquem de equo suo deposuerit, quem marcGalli 
vocant.« Leg. Bajov. (Ad.) ift in march falli zu corrigiren. 

Das Wort — daß fih durch die Germ. und felbft viele 
Un: apet., wie Tatarifche ꝛc. Sprachen zieht; weitere Verglei— 
chungen f. bei Ptt. II, 116. — gehört zwar beiden Kelt. Sprach— 
äften, vorzüglich aber dem Cymriſchen, da Gdh. mare ſich kaum 
noch, außer in Derivaten, zeigt (umgefehrt bei each, ep f. o. 
v. Eporedia) cf. Ey. Brz. Corn. march = horse; €». pl. 
meirch; aber pl. aggr. marchwys — horsemen, woher reıuap- 
zıoia wie Brz. maregiez etc. — chevalier, von dem Sing. 
marek — Corn. cheval; Brz. chevalier; cavalier; und Corn. 
pl. marrougien — auch varogion f. u. v. gauranis — eig. — 
Pferde; dann horseman; knight; soldier, ald Singular mol 
eber mit Suff. on = Lt. Gr, on ete. Doc könnte auch roı- 
paprıoia Compoſ. fern, cf. Ey. caseg — mare; pl. cesye — 
Eorn, casseg, cazak pl. cassigy — Brz. kazek pl. kezegennck, 
deſſen ältere Form kezek ald gewöhnlicher Plural ven march gilt. 

Mit Unrecht fiehbt Thierry I, 145. ff. in ucoxav einen 
Kelt. Plural. 

Hierber gehören u. U. (bei vielen Roman. Wörtern kann 
eben fo gut Abd. marah etc. ald Kelt. march zu Grunde liegen): 

b. Calliomarchus = equi ungula (Pflanze). Marc. Burd. 
(Ad.). Ueber die erfte Hälfte f. u. v. eolleum. 

ce. Die Namen der Ubifchen Städte Marcodurum und 
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Marcomagus; warum dieſe Kelt. Namen in Deutfchem Gebiete: 
f. fp. u. 

d. Viel. der Lat. Name Marcus, wenn auch nicht aus 
dem Kelt. entlehnt. 

e. Gehört die Münze Marf Mit. marca, marcha ete. 
Hierber — etwa von dem Gepräge ef. 0. v. Eporedica über 
aspis —? Oder zu dem, den Kelt., Grm. und vielen andern 
Jap. Spraden gemeinfamen Mark = Zeichen? 

f. Frz. marche ete.; It. marcia, marciare ete.; Rhät. 
marsch, marschar; Sp. Port. marcha, marchar. Die und be: 
fannten Ableitungen diefer Wörter find fo befchaffen, daß wir 
nicht zu kühn find, wenn wir fie urfprünglich auf berittene 
Iruppen bezichen. An Daf, mergere = gehn, aus Lt. mi- 
grare? ift nicht zu denfen. 

Dder läßt fih, etwa im Mit., ein bierber bezüglicher Ge— 
brauch von martius — marcius nadyweifen? Man denfe an 
martialifhen Gang, Gefiht u. dgl. — Eine fonderbare 
Ableitung von varicare ſ. bei Menage. 

101. »Quod genus (terrae) vocant Margam (Galli 
et Britanni)»; dazu Acaunumarga (f. o. 21.) und Glisco- 
marga (Glissomarga nach Harduin, der YAvcowv vergleicht) f. 
Ad.; Griff. II, 844., der Abd. mergil und marag (Marf) und 
Camden Brit. I. p. LXII., der Ey. marl = Mergel und 
gluys — fair, white vergleicht. Wit. marga, margila, marla, 
marna; Frz. marle, marne; E. marl etc. etc. 

Ey. Brz. marl Gdh. marla könnten entlehnt fein, doc 
eher Nebenformen; Brz. aber auch, der alten Form entfpre: 
chend, marga, marg. Die deutichen Wörter find viell. aus dem 
Kelt.; Böhm. merk, Ruſſ. mergel etc. aud dem Deutfchen. 
Eichh. vergleicht marga mit Söfr. mrd = terre, limon. 

CE. u. A. Cannegieter de Brittenb. p. 15. — Ad., der 
mehrere Ortönamen, namentlich Margidunum — Marleborough, 
dazu ftellt. 

102. Mavıaxov = »Xovosv YeAkıov ö gYopdcı nevi 
rag xelpag ıj rov roaynAov ol Takaraın» Polyb. I. ap. 
Boxh. 31., der Ehald. menica (NI’AND) — torquer Daniel. V, 
7. etc. dazu ftelt. Doriſch nach Pollux uavvor, uavor, uovor; 
mamphur bei Festus = uavvoyöoov nad) Scaliger (f. Schwenk 
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in Zeitschr. f. Alt: 1836. Nro. 103.). Mavia& = tortile, eir- 
culus; unvioxsg — negırgaynkıo, uavıaxıa» Hesych. ap. Dir. 
Gloss. Gr., mo auch noch mebrere Formen nachzuſehn find. Pat. 
mönile — Sfand. men n. (au8 mani) — Abd. manili (ä oder 
&? f. nachher) (manlin, wol verfchr. malini) — lunula; mano 
m. — flammeolum; menni (pl.) = af. menas — monilia. 
(Abd. menihha — armilla, manica etc. ift wol aus Lehterem 
entliehen). — Mit. meniferrum — collare, millus; viel. fogar 
millus (Festus) — maelia (Varro). — \t. maniglio, smaniglio 
wol aus dem Abd. 

Hier bieten fih gar manche Ableitungen und Vergleichun: 
gen dar: 

A. Ad Armband (neoi rag xeloag) erinnert mavıaxov 
an Ey. manf. (pl. manau) = what contains; a space, a place 
etc.; a hand. mun f£ = epithet for a hand; munaid f. = 
handful; maneg f. = glove — Corn. manak (manica?); ma- 
nal — a handful ete.; Brz. mann f. place etc. manek f. = 
gant; mark (auch mon ete.) = manchot; Gdh. (Ar. u. AGael.) 
main f., man m. — Hand; manaig f. = a glove. Agſ. Sf. 
mund = manus; palma (mensurs); Abd. munt, munda — 
palma; cubitus. 

Anm. a. Die Übrigen Bedeutungen der Ey, Brz. Wörter 
erinnern an 2t. manere Gr. uevsıv, denen in der That AGael. 
mäin entfpricht; fo auch Pf. mänden — manere; superesse. 
Arm. mnal — resser; ef. Ptt. I, 195. 254. — Griech. uavog 
— dünn, mwober fonft manus abgeleitet wird, ift zugleich auıh 
ächt Keltifh. — Die Gern. Wörter, oder andre gleichlautende, 
bedeuten auch Schutz und fchließen ſich dadurch an eine andre 
Wortreihe (ſ. bald u.). 

B. Die allgemeinſte Bedeutung iſt Halsband. Dazu vgl.: 
Ey. mwndlvus und mynygldws, mwndorch und mynygldorch 
— Halsſchmuck. Die beiden legten Beftandtheile diefer Wör— 


ter find tiws — Kleinod und torch — torques (nicht aus 
dem Lat. entlehnt, fondern nebft torchi — torquere — mie 
denn auch die torques vorz. Kelt. Sitte waren — und vielen 


andern Wörtern correlativ; diefer Wortftamm gebt durch die 
meiften Afiat. und Europ. Jap. Sprachen); die beiften erften 
trennt Owen mit Unreiht radical, da fir ſich vielmehr wie Pri— 
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mitiv und Derivat zu einander verhalten; cf. Ey. mwn m. = 
that rises up as a spire; that stretches out, the upper part 
of the shaft of a weapon next to the head; (in den folgenden 
Bedeutungen trennt Owen dad Wort ald pl. aggr. — ber eig. 
pl. lautet mynau —, wie wir glauben, mit Unrecht) separate 
body, mass or particle (fcheint nur abötrahirte Bed.); mine, 
ore of metal (die weiteren Parallelen für diefe Bedeutung f. 
fogleih u.) Gael. muin f. = the back; top; neck; a thorn; 
a bramble; a vine; part of a sheeps entrails; a mountain. 
Daber flammt zunächft Ey. mwnwg, mwnwgyl = Gdh. mui- 
neal = Hald; Gael. muince f. a collar; Corn. myngar — 
a collar for horses; a yoke etc. Schmerlid Gdh. meang, 
meangan, meanglan — Aſt. Dagegen vgl. Schmed. manke 
— Pferdehals; fodann Zend. menaothre= Hals (Anque- 
ul) Zigeun. men = Hald (Hind. munede = Schulter 
führt auf Litt. mente = Schulterblatt, fogar Samojed. 
‚monde = Schulter); fogar in Turuf. Sprachen muin ete. 
— Hal, 

Anm. b. Wahrfheinlich hierher gehören: En. mwng, 
myngen — Gdh. muing — mane nebft Abd. mano, mani f. 
— Sk. mön. Abd. manaht — (colla) comantia Grff. II, 794. 
bängt vermutblih zunächſt mit Schw. manke zufammen; fos 
dann vgl. Corn. myngar und viel. fogar Mit. mannus, manna 
— Pferd, Maulthier, woher Daf, mänzu — mannus, 
pullus equinus. 

Ann. a. Logifch vgl. für Hals: Haar, Mähne, Diffet. 
bars — Mähne:barzei = Arm. baranotzh = Hal — 
verm. mit einer Anzahl anderer Jap, Wörter zufammenbans: 
gend. Soll viel. das räthfelhafte Goth. balsaggan (acc.) — 
Hals bier feine Anfnüpfung finden? 1 zeigt ſich menigftens 
auch in den verm. bierber gebörenden Zigeun. Wörtern pall 
— Mähne, ball etc. = Haar. Zigeuner und Gothen! 
Lache, Wer will. — Biel. ift auch Gdh. braghad m, = neck; 
throat; back etc.:Cy. briger m. = a tuft; the hair of the 
head fomwol für die Begrifföverbindung, ald materiell für diefe 
Wörter zu erwähnen; doch f. u. 335. — Jene Sf. Wörter 
erinnern auch am Litt. barzda — bars nach Busbeck bei den 
allmälig verfchollenen Deutfhen in der Krim (dieß Wort ges 
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hört mit gu den inneren Zeugniffen für bie Aechtbeit jenes 
Berichtes) — Bart; doch weicht die Dffet. Form bodzu ab. 

C. Bielleiht kann audy für monile etc. die Bed. von Ey. 
mwn = ore of metal geltend gemacht werden. 

Ann. ce. Für dadf. in der daran gefnüpften Bedeutung 
mine ift zunächſt zu vergleichen Corn. moina — mines; dh. 
meun, mein — Mine; Brz. maengleuz mag grundverfchieden 
feun, da es von maen = Stein und kleuz — creux; clö- 
ture, haie; fosse (die übrigen entſpr. Kelt. Wörter übergebn 
wir) abzuleiten iſt; doch bleibt der Anklang merfwürdig und 
eine Verwandtſchaft möglich; vgl. dad Folgende. 

Bon diefen Wörtern, deren Wurzellaut u im Umlaute 
fih zu i neigt, leiten wir Mit. mina — frz. mine (Bergs 
werf) nebft den entipr. Wörtern der übrigen neueren Spra: 
hen, da und die Ableitung von mener unnatürlich fcheint, und 
die unfrige real durch den frühen Bergbau der Kelten, befon: 
derd der Britannifchen, unterflügt wird. 

Anm. d. Mit mwn entw.= ore of metal oder — mine 
zufammenbangend, wenigſtens urverwandt, glauben wir auch 
Lt. moneta, um fo mebr da Ey. mwnai m. = money, coin 
nichts Anderd ald ein alter, collectiv gemwordener Plural von 
dem obigen mwn — Erz ift. Mit jenem identifch iſt verm. 
Brz. Gwenez:Dial. mouney, ſchwerlich erft aus monnaie, wäh⸗ 
rend Brz. mounez und Gdh. monadh verm. aus Pat. moneta 
gebildet find. Auch werden fich dafür überwiegende Gründe 
anführen laffen: daß die Kelten die Münze lange vor den 
Berübrungen mit den Römern Fannten. 

Allerdingd erinnern moneta und vd, mina an die Wz. Man 
(Mon, Mva) — Andenfen (cf. o. über Mark v. Maoxav), 
woher zweifellos Moneta als Göttinn ded Gedächtniffed; Eichh. 
vergleicht uva mit Söfr. mänan — mesure. 

Anm. e. Sowol durh die Bedeutung von mwn = 
Mine, Berg: Werft, ald reell durd Gdh. muin = Berg 
knüpft fi ein andrer verbreiteter Wortftamm an, ef. als re: 
gelrihtig von mwn abgeleitet und nicht and dem Lat. mont 
entlehbnt Ey. mynydd m. (mit vielen Derivaten) = Br}. 
menez, mene, myne, mane (dieſe Formen erilinern auch an 
maen — Stein, woher fie Joll. wirflich leitet). Corn. mo- 
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nedh — hill; meneth, menes, mener — mountain; bier zeigt 
fih, noch flärfer, ald im Brz., eine Scheidung nach Vocale, 
Suffire und Sinne; doch ift zu bemerken: daß in dem ge 
trübten Corn. und Brz. Vocalismus e auch — Ey. y ift, fo 
dag monedh nur ald fog. Rüdumlaut erfcheint. - Ebenfo Gdb. 
(muin f. 0.) monadh m. = .hill; mountain; moor; an exten- 
sive common (fchon die Menge der Bedeutungen fpricht gegen 
tie Enilebnung aus dem Lateinifchen); und derfelbe Siamm, 
anders fuffigirt, in Gael. monach = hilly; moory; pl. mona- 


chan = hils; mountains; moors. Auch Agf. munt = Berg 
und felbfi Bask., merfwürdig mit derſelben Unterfcheidung, 
wie oben: munoa, monlıoa, monhua, montua = Hügel; 


mendia = Berg. Hb. 49. bemerkt, daß im Basf. die Stamm— 
ſylben mun, mon, men, mal Berg bedeuten; Dieß findet Br: 
lege 3. B. auch im Keltifchen cf. En. moel = dh. maol = 
Hügel — bei Pict. 15.: Söfr. mäla — montagne — u. dgl., 
im Alb. mal, malli = Berg; viell. audy Pt. moles ift hierher 
zu ſtellen; doch vgl. Schw. Beitr. 44. und Ptt. passim. I. 
auch Aaf. mor = Berg? Cf. nahher Bsk. murua. 

Dieß alles führt auf eine Primärwz. zurüd, von der wir 
Lt. mont nicht trennen dürfen; fei ed, daß wir dieſes zunächſt 
von mon, mun, wie die Kelt. Wörter; oder aus einer einfaches 
ren Wz. durch ein Participial:Suffir gebildet annehmen. Bopp’s 
fcharffinn ge, Doch gemwagte Ableitung von Söfr. himavant un: 
terftügt Pte. I, 214 —5 durch die St. Apbärefe verno:hiber- 
nus; bält aber ib. 550. mont:mento — prominens möglıd, 
und trennt demnach moenia etc., dad er ib. 485. zu Wz. Muvv 
ſtellt. Wir halten diefes nebft Agf. mund = munimen; Abd. 
munt etc. = Shup (f. GErff. I, 813 ff.) verw. und aus 
derfelben Primärwz. auch mürus entjproffen, das Eichh. mit 
Söfr. mura n. — obstacle, enclos zufammenftelt,. Zu Agf. 
mund etc. gebört Ey. muner m. — one that conducts (cf. 
mener etc.); a ruler, director. muned f. = that helps, or 
extends aid, an epithet for a hand, offenbar von den oben 
erwähnten mun abgeleitet und nach Form und Stoffe mit den 
Mörtern unter Averwandt. Gdb. munadlı m. — education, in- 
‚struction. Diefe Wörter führen zugleih aud auf monere. 
Wahrfheinlih ift auch bierber zu ftelen (ef. 7. B.) Alb. 
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pevroiy — arbeiten, bemühen; überwinden; ſtrafen; 
usur — können; ſiegen; usvreg, mundesh — ſiegend; 
nsrrıe — Sieg; asuriu — Arbeit; Dual; — wenn nicht 
reuziu — möglich das ausl. v des Stammes als durch r 
ent ſtanden verdächtigt —; wozu wieder Corn. manaf — I can, 
or may ſtimmt. Es knüpft ſich bier, beſonders in den Kelt. 
Sprachen, noch ein ſolches Labyrinth von Wörtern und Be— 
griffen an, daß wir ed gerathen finden, für jept abzubrechen. 
Zu mürus gehören noch: Abd. müra, müri f. — Mauer; 
Agſ. Sf. mür — murus, paries. Pitt. muras m. — Mauer; 
fhon dem Gefchlechte nah, auch wegen der vielen Derivaten 
nicht entlebnt, wie Mielcke will; ebenfowenig Poln. mur m. 
— Mauer mit mehreren Derivaten, — Alb. murr = Mauer; 
Bask. murua — Hügel; moles; monceau, tas, pile f. Hb. 
49. Am Tiefften wurzelt diefer Stamm in den Kelt. Spras 
hen, ef.: Ey. mür —= firm, fixed, or established; m. — that 
is firm ete.; a wall; a rampart; a fence; mit vielen tbeils 
an die Grundbedeutung , tbeild an die abgeleitete ſich anfchlie: 
Genden Derivaten. Brz. bietet mehrere auffallende Erfcheinuns 
gen dar: Joll. gibt in mehreren Dialeften mur = Mauer; 
das gemwöhnlichfte Wort aber ift möger, rbimiftifch in Gwendz, 
(vannes) mauger f. = Mauer, dad aber zu mög — Hcaußıc. 
(f. u. v. Magum) gebört; ihm entfpridt Ey. magwyr (f. ib.). 
— An Sskr. mura fi) anzufchließen fcheint Brz. möral m. = 
Thürriegel = Mit. moralla — Frz. moraillon; doch dazu 
ift eber Mit. moramentum = mora, impedimentum zu vers - 
gleiben; oder cf. Gdh. meur in der Bed. Aft? — Dein erften 
Anblide nach fcheint auch hierher zu gehören Brz. mirout — 
garder; conserver; proteger; preserver; defendre; observer 
(une loi); solenniser mit feinen Derivaten; aber die Grundbes 
deutung diefed Wortes ift ſehen und dazu gehören Bann. mir 
— mire; mireii — mirer (miracl, minacl = mirade ı, Bann. 
mirouer — miroir entlebnt); Ey. mir m. — that is fair or 
bright, the aspect, look or visage mit vielen Derivaten nad) 
allen diefen Bedeutungen; Corn. mira — feben, fuhen mit 
Deriv.; Gael. mir f. = summit (ald Ziel)? mire f. = play, 
mirth etc. mit vielen Verwandten - gehört viel. auch nicht 
bierber; miorbhuil f., Ir. miorbhaille — marvel fönnten troß 
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der Funftvollen Srifchen Deutung aus der Mothologie entlehnt 
fein; Sat. mirare etc., das ficher bierber gebört, enthält erft die . 
abgeleitete Bedeutung, während die urfprünglichere im Mit. 
und den Roman. Sprachen (=feben, zielen ac.) verm. durch 
Kelt. Einfluß entftand, wenn nicht aus ältefter Pat. Zeit auf: 
bewahrt; für die Begriffsverbindung vgl. Gr. Yedeordar: Hadua 
— Böhm. djwati se = fhauen (refleriv, wie mirari): Sl. 
diviti sya — mirari, divo — Litt. dywas ?att. diwains — 
Wunder; doch ftelt Pet. I, 206. Pt. mirus zu Säfr. vi— smi 
= admirari von smi — ridere; Peptered ſcheint zugleich daß 
obige Gdh. mire = mirth — zu vermitteln. Hierbin gebört 
auch Alb. ulop«a — gut, ſchön, ſanft, billig; Slav. mir 
= Drdnung ıc.; Friede. — Im Eorn. finden wir fein 
Wort zu murus; mür — Cy. mawr etc. groß gebört nicht 
bierber. — Gbdh. mür m. — wall; tower; hill; rampart; 
house; palace. | 

D. Sehr zu bemerfen ift Söfr. mani m. f. = gemma, 
margarita; woraus Pitt. I, 89. außer mönile etc. auch — da8 
fonft wegen ded Auguriumd mit monere verglichene = mone- 
dula ableitet, wegen der Neigung der Doble zum Glänzenden, 
die den Alten wol befannt war. Wenn bei mani, wie e8 
fihrint, Stein der Gruntbegriff war, fo ift zu vergleichen: Ey. 
Eorn. Brz. maen = Stein; zumal Ey. mit dem Zufage 
gwerthfawr (= magni pretii) — Göfr. mani in beiden Be: 
deutungen; und noch mehr Gdh. mion = Diadenn, wie im 
Sskr., nur in der edleren Bedeutung ifolirt. — Bon maen 
fommt u. U. Ey. meiniawg — fleinern, dem völlig, und 
zmar als ältere Form noch obne Umlaut, narıaxöv entipricht. 
— Gehört bierber »manales lupides, qui in modum cylin- 
- drorum per limites trahebantur« bei Papias? Die älteren Bes 
‚deutungen diefed Wortes bei Forcellini ſtimmen nicht dafür. 

E. Grimm Gr. II, ©. 112. leitet mänili : lunula von 
mäno (luna) wie Agf. sigele von sigil (= sol). Doch flimmen 
die Übrigen Sprachen, namentlicy die Keltifchen, nicht ganz zu 
diefer Ableitung; cf. u. U. Sfr. miäsa = Monat = ©. 
mis — Brz. miz, mih — Corn. mis, miz — Gdh. mios. 
Eher flimmt unpioxor: unvn (nava) und mv. 

F. Wir berühren noch einen Anfang: Lat. mundus = 
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Schmuck; Welt. Welche Bedeutung aber auch dieſen beiden 
zu Grunde liege: ſie ſind nicht zu trennen, wie die Analogien 
zeigen; ef. xöouog in beiden Bedeutungen (Cy. casmai — 
Schmuck gebört nicht bierber, wie wir u. zeigen werden); 
die Litt. u. Slav. Wörter (ef. Sskr. covetas f. o. 41.) flr 
Welt u. Licht aus Wz. Srit (Svet), wiewol im Litt. swetas 
— Welt im Anlaute von szwesti = leuchten etwas ver: 
fihieden, doch dem sw in Preuß. swaigstan —= splendori ent= 
fprehend; ex hac luce migrare cf. ASchſ. lioht afgeban — 
mori cf. Grimm Gr. III, 8. 394.; Daf. lume f. =. ®elt, 
pl. Iumina — Licht von Lt. lumen. Für Pt. mundus weift 
Eichh. Söfr. mandas — ornement v. Wz. Mad, Mand, nad; 
fo auch Put. 1,240., der ähnlich xoouog zu sfr. cudh = puri- 
ficari; lustrari ftellt (ib. 252); übrigens ift für Lt. mundus = 
Himmel auch Söfr. mandala m. n. = orbis, eircuitus 
(süryamandala — discus solis) zu vergleihen, das in den 
jegigen Ind. Sprachen Himmel bedeutet — indelfen wahr: 
feheinlich zur felben Wz. gebörend; durch die Bed. orbis würde 
jih auch Ey. casmai (f. u.): xoouog anfchließen. 

103. Mangae, mangana, mangonalia — Steinſchleu— 
dern; daber Prov. manganel; Frz. mangonneau; It. mangano; 
Gr. udyyavov? CF. auch Abd. mange = Maſchine; Np. 
Mange, Mangel, Mangholz ıc. (cf. aub Dz. I, 41.) 
Iſt umgarn, machina verwandt? Cf. darüber Pit. I, 283. u. 
ib. 236. über uayyavov u. Lt. mangön. 

Cf. Ey. mangnel = Brz. mangounel — aries bellicosur, 
freilich viel. aus den obigen Lt. oder Rom. Formen entlebnt. 
Doch könnte dad Etymon in dem o. genannten maen = Stein 
liegen, wenn nicht Ey. manliwyn m. — mutton; manllwdyn, 
manliwdn m. — ovis bei Davies; — a gmall animal bei Owen 
einen andern Weg zeigen, cf. 2t. aries u. dgl. für Kriegsma: 
ſchinen. 

Anm. Doch fragt ſich bei dieſen zſgſ. Wörtern der Be— 
griff der einzelnen Beſtandtheile: män (cf. u. A. Gr. uavog) 
bedeutet klein u. dgl.; der zweite Theil Thier übh. ef. Brz. 
loen, f. o. 74, das nach Ey. manliwyn nicht von Ey. Uwyn, 
vo, 74, zu trennen ift; fo daß auch folgende Wörter — nebft 
manliwdyn — damit zufammengeftellt werden müſſen: Er. 


Iiwdyn m. — Thier; bef. kleines, junges Thierz; Eorn. 
lodn = a wether sheep; a bullock; für letztere Bed. ef. Lat. 
juvencus, juvenca, junix Litt. jautis = Ochſe (mol nicht zu 
Wz. Yu — jungere, wie Pit. 1,213. will; eber 2t. jumentum) 
Slav. yunitza — junix:yuvan, juvenis ete. — Gdh. laithre 
(üb. den Unterfchied des Vocals f. fogleih u.) f. a cow; a“ 
mare; loth c. = $üllen, daß Pictet 10. zu Sskr. latva — 
Pferd ftelt, wozu aber eher laithre paßt, wenn wir a darin 
als Wzvocal betrachten; zu beiden vgl. Slav. lashade — Füls 
len; viel. Magp. 16 = Pferd pl. lovak; Finn. luho=equns - 
macer, die Pitt. I, S. LVH. wol mit Unrecht zu dem o. ges 
nannten, angeblih Kar. Aa zu ftellen geneigt ifl. — Auch 
Gdh. lath m. a youth (cf. €. lad); a champion; a dog (in 
Iepter Bedeutung zufällig an latrare erinnernd) ftellen wir 
bierber; Pict. 15. ftellt diefe8 und Ey. IIawd — jeune garcon 
zu Söfr. läta — enfantin. Auch ftehn wir nicht an, bierber 
zu ziehen Goth. Feitil = Sf. Hitill, luttik — Agf. Iytel — 
ASchf. luttil — Abd. Auzil, Iuzie (= flein, wenig); mit 
äbnlicher Vocal: Verfchiedenbeit, wie im Gadheliſchen. (Wahr: 
ſcheinlich läßt fih aud die Hd. Wz. Lut (Grff. II, 193.) im 
Keltiſchen nacdhmeifen.) 

104. Masturbare — oft unzulänglic aus dem Lateinis 
fhen erflärt — ſcheint Galliſch, um fo mehr, da die Gallier 
im Rufe unnatürlicher Wolluft ftanden. Cf. Brz. mastara — 
souiller, salir, crotter (obne oböcöne Nebenbed.), von mastar 
— ordure etc. dentifh und aus der Kelt. Sprache Süd— 
Galliens genommen feheint Prov. mascarar — befleden, daß 
indeifen Dz. I, 33. mit Abd. masca — Fled ıc. zuſammen⸗ 
ftellt. 

107. Materis (bei Nonius), mataris, matara, matarus, 
Gall. Waffe, Wurfſpieß, namentlih der Boji und Tulingi. 
Cf. Caes.B. G. 1,26. — Cic. ad Her. IV, 32.— Liv. Vil, 24 
und Drakenb. in h. J. (Uk. II, 2 8. 216.) Oberlin. in ©. 
B. G.l. c. — Sir. IV, 3. (Ed. Sieb.) »Marapıs, naire 
ri eldog.« (Al. ugs, napıs; beim Epit. uaapız.) 

Ganz entfpriht Fein uns befanntes Wort in den jepigen 
Kelt. Sprachen; am Nächten Plingt noch Gael, matag = €. 
mattock, wenn nicht von diefem (Agf. mattuc) entliehen; doc 
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ſcheint dieſes Wort einem Stamme anzugebören, der in den 
Kelt., wol au den Germ. Sprahen Schärfe, Verlepung 
bedeutet. Betham 220, vergleicht Gael. miodog — bei Armstr. 
meadag — — Meffer. 

Ad. bemerkt Afrz. matras = Schuß mit der Armbruft; 
matrasser — durch und durch ſchießen. (Mit. matare — 
Sp. matar — tödten nicht hierher, fondern von mactare.) 
Alb. uizder = Lanze ſcheint unmittelbar zu matara zu ge: 
hören. 

106. Mt. Mataracium, materatium, matalacium, matta- 
litium, mattalascum — grabatus, lanea culeita; St. mataraccio 
(alt), materasso; Frz. materas, matelas; Rhät. matraz wol 
aus Matraze; Daf. madratiun — find wol nicht mit Matte 
verwandt, fondern aus dem Keltifhen, wenn auch das jehige 
Ey. matras m. und Brz. matalas erft aus dem Frz. und €. 
genommen find; cf. Ey. mäth — eben; außgefpreizt; 
mathyr m. — a strewing, a spread; mathru — to trample, 
to tread; mathrach m, = a spreading down or laying flat; a 
trampling down u. dal. 

Eine andere Richtung könnte Daf. madärire — ſtrei— 
beln; verzärteln andeuten, wenn nicht richtiger modu'rire 
von 2t. modulari gefchrieben. 

Freilich werden diefe Hppotbefen durd Diez überftimmt, 
bei welchem (Il, 229.) wir eben noch Prov, almatrac u. Port. 
almadraque aus Arab. almatrah (mit ain) abgeleitet finden. 

105. Magum, magus etc. in Kelt. Städtenamen, meift 
ald Endung, einem großen Jap. Stamme angehörend, der fich 
in Ey. mäg f. = nurture etc.; magu Brz. maga — erzeu— 
gen ıc.; magad — multitude etc. darftellt; cf. bef. Ey, mag- 
wyr f. = Gebäude; Haus; Gebäge; Feld. Gdh. magh 
— field, plain; mesg — terre, von Pictet” 66 mit Säfr. 
mahi = terra verglichen. Jenem magwyr identifh iſt Brz. 
möger, Bann, mangoer f. = mur, muraille; erftere Form mit 
Wzvoc. u, der auch in einem andern Wortftamme berrfcht, der 
fi) durch diefed und das nächte Brz. Wort mit mag vermits 
telt: Brz. mög, moug m. — feu ($euerftelle), famille lo- 
gee dans une m&me maison etc.; menage; maison; bei den 
Ableitungen, wie möged m, —= fumde; mögeden fe = exha- 
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laison ete. herrſcht der Begriff des Rauches vor, den im Ey. ꝛc. 
ſchon das Primitiv bat cf. Ey. mwg m. Corn. mög = Raud; 
Gdh. muig f. = gloom; smoke; mist; frown; auch mit es, 
smuig, smug — Lt. mucus etc. und aus anders fuffigirter 
Wz. smüid f. — smoke; vapour; fume; mist. Alb. usx — 
Schimmel (Raud — rin, dhümas, $vuog, fumus ete. ge: 
börig). Aus der weitverzweigten Verwandtſchaft berühren mir 
— fo fhwierig auch die logifche Verbindung aller diefer Wör— 
ter zu finden fei, — Lt. mücus, muccus Gr. uüxog (ver. 
auch verw. mit mungere, uv-Lew ıc., dad ſchwerlich als 
reinigen aufzufaffen ift.) = Skud. mocka ef. Abd. mucco 
bei Griff. U, 655.; muchzig — dunftig ꝛc.; Aal. smoca, 
sm&ocan — schmauchen etc.; die Sſkrwz. Mih mit anderem 
Vocale netft ihrer Sippfchaft bei Pıt. I, 283,5; wozu verm. 
auch Alb. miergula = Nebel zu flelen; wir ſchneiden den 
endlofen Faden bier ab. 

Ann. Der Stamm von Goth. milhma — nubes, das 
Pit. 1. c. auch bierber zieht, lebt auch im Keltifhenz ef. u. 4. 
Brz. kommoul = Ge — mölfe cf. Brz. koabr — id., Ne: 
bei — mozu zunächſt Söfr. abhra n. = nubes gebört —; 
OVvvegov IC. 

Zu magum etc. vgl. noch O’Connor Ant. Hib. II, 27., 
der die Jr. Ortönamen Ardmagh, Dearmagh mit Recht. hierber 
ſtellt; 2eptereß erklärt Beda H. eccl. III, 4. ald Iriſch-Scotiſch 
durch campus roborum. — Grimm Gr. II, 736., mit dem 
Deutfchen vergleichend, fo auch ſchon Lazius de gent. migr. 
p- 131, mit Macher, nad der zwar apokryphen, vermuthlich 
aber aus einer richtigen Quelle gefchöpften Angabe bei Beros. 
V.: »Magum lingua Gallica domificatorem diei.« Cf. 
auch Grff. U, 631. 

108. Mirmillo, myrmillo, Gall. Helm mit einem Fiſch⸗ 
bilde; auch ein damit gerüſteter Klopffechter. Ad. nach Dfr. 

109. (Gall.) Muro = myosotis (Pflanze). Plin. XXVII, 4. 
(Ad.) Auffallender Weife baben alle Kelt. Sprachen für Maus 
einen andern Wortftanm. 

110. Wit. Multo, muto = frz. mouton —= Span. 
(Dz. II, 278.) moton. 

Ch. Ey. mollt = mutton; wether. Brz. maout = mou- 
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ton; Gael. mutt — Ir. molt — wether; sheep. Ferner Br. 
unkov und Arın. maldal = mouton. Bei feinem diefer Wör— 
ter liegt der Begriff der Eaftration zu Grunde. Nur fcheinbar 
Fingt deshalb, auch weil Frz. u Brz. ou aus |, mut — icus, 
mut — ilus (Dfr. citirt auch eine Ableitung von mutus!) an, 
deren Stammmort noch in Rhät. mutt, mutsch = ftumpf 
(ef. Frz. Eemousse?) lebt; far mutt, muttilar — verftüms 
meln; mustriar — caftrirenz beilenz während in diefer 
Sprache jenes Mort nicht für Hammel gebräuchlich feheint. 
Der Grundbegriff mag in uaAAdg auftreten. 

Anın. Rbät. mutt = Sp. Port. mocho — St. mozzo — 
Frz. mousse, émoussé nad Dz. I, 318. von Mhd. mutzen 
— verftümmeln, 

111. Südfrz. Peis — mular (Fiſch) — physeter, don 
Ptt. II, 188. mit Gael. miölmhöor — whale verglichen. 

112. »MekıaoogpvAAov TaAkoı Mepıosınogıov.« 
Diosc. III, 108. — Bosschart. op. Boxh. 9. fchreibt meri- 
morion und vergleiht Arab: marmahor, »Pro weoudpıov in 
Diose. perperam scribitur uegioruuopıov.« Boxh. p. 85. 

Iſt das Wort Keltifh, fo mag das Bild von der Ameiſe 
bergenommmen fein; cf. Brz. merienen, woraus vermutblich er 
weicht Ey. mwyionyn; auch die erfte Hälfte von Ey. morgrugyn 
— id. gebört bierber. CA. uvoung, Mire, Arm. mreiun, 
Alb. ihwyoga, uspmiya (aus dem Nor. entlebnt), uaodiy. 
— An Flingt auch Gael. meirean nam magh (= des Feldes) 
m. — sgrimony. 

113. Mit. Mesga — serum lactis = Afrz. mesgue, megue. 

Ch. Zr. meadhg = Gael. miog, meung — Ci. maidd 
(maiz) — petit lait; f. Pictet 173., der Söfr. mathin, man- 
tha, manthara — batte à beurre; manthani = baratte; ma- 
thita — babeurre etc. von Wz. Matlı, Manth = agiter ver: 
gleicht. Daß die Gpdh. Wörter niht mit Milch zuſammen— 
bangen, zeigen die dieſem entfpr. Kelt. Wörter, An die 
sbiniftifhen Fermen im Sskr. und Gdh. ſchließt fih wol auch 
Span. manteca —= Fett; Butter ıc. It. = Pommade; 
Port. manteigg — Butter an. Ferner gebören bierber: 
Perf. Kurd. mast = Milch (Klapr.) DOffet. mishin = 9% 
ronnene Milch; Stand, misa — serum lactis; Georg. 
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matzoni; auch in Finn. Sprachen misso — Molke; ?Alb. 
kiümeshta = Milch cf. in Korea kmis = Milch nad 
Klaproth; ſicher hängt mit dem Alb. Worte dad Turuf, kümis, 
ein beraufchended Getränfe aus Milch, zufammen. Arm. iogh 
— Butter; Del fönnte, wie im Arm. mit Labialen öfter 
gefchieht, m abgeworfen haben; da aber gh oft = |, fo iſt es 
verm, mit Del identifch. 

Ueber megue : macer ſ. Menage. 

114. a.Morini. b. Armorica. c. Morimarusa. d. Morbihan. 

a—d. Cf. Ey. Corn. Brz. mör = Gdh. muir gen. mara 
— Meer; der Bocal ſtimmt alfo in den Ey. Sprachen am 
Meiften, CA. die Formen: Säfr. varin.? (= Waßer) Arm. 
möor — Moraft. Litt. märios pl. = Meer, mards f. = 
Hafl. SI. möre = Pt. mare — Goth. marei = Sk. mar. 
Agf. maere = Ahd. mari= Moor; gumirte Formen fcheinen Agf. 
mör — Abd. muor, muora — Moor; daher Wit. mora, mo- 
rus, mera — id.; viell, auch muarium — locus palustris etc. 

a—b. »Universis civitatibus, quae oceanum adtin- 
gunt, quaequeeorum (Gallorum) consuetudine Armori- 
cae appellantur.» Caes. B.G.V, 75. — »Aremorici, ante 
mare. are, ante; more dicunt mare; et ideo Morini, 
Marini.» Fragm. c. de V.Gall. — »Armor ad mare vel 
supra mare.» Mabill. II, 60 cf. III, 439. Modificationen 
diefer Ableitung f. bei Oberlin in C. B. G. V, 53. — O’Conn. 
l. c. III, 99 vermutbhet allzu complicirt Ar-mor-ic-a = ar 
muir Ict — ultra mare Ictium. Bgl. noch u. A. Vales. h. v. 
— Uk. U, 2. ©. 332 ff. 

Im Brz. ift arvor (armör) m. = terre maritime; marine, 
mit viclen Derivaten noch ganz populär; wenn auch nicht fo 
der Landesname Breiz-arwörik, wie Le Gon. ſchreibt, waͤb⸗ 
rend er doch die richtige Adjectiv-Form arvorek gibt; fo auch 
Corn. Arvorek, Brethyn arvörek bei Lhuyd praef. gr. Corn. 
In alten Ey. Schriften bedeutet Arvordir (fir = terra) — 
Küftenland überhaupt; f. Owen h. v. Der ächt Kelt. Laut» 
wechſel v für m (aus dem nicht auf Sskr. väri gefchloßen 
werden darf) erfcheint auch in Apßogvxoı bei Prokopios (ſ. 
Vales. 44). In der Buhez Sant Nonn (Brz. Myfterium aus 
dem Mittelalter) fehlt er in cosquor Armory — Armo— 
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riſches Bolf; doch halten wir diefen Mangel nur graphifch, 
da Lie ohnehin früher nur ſchwach, dur Punkte, wie noch 
jept im Jrifchen angedeutete Alpiration (m:mh — v) in alten 
Schriften beider Kelt. Spracäfte oft ganz unterlagen if, und 
da ihre Ausiprache nad heutiger Weife (im Cymraeg in eng. 
Sinne wird zwar mh mit reiner Afpiration, wie in Sskr., 
ausgefprohen; demungeachtet aber wechſeln b, v, m mehrfach) 
durch mebrere Namen fchon bei den Elaffifern beftätigt wird. 

ec. Morimarusa, der Kimbrifhe Name der Oſtſee nach 
Philemon (menn a Cimbris nicht räumlich genommen wird) 
bei Plin. IV,13. Das Wort gab zu der Erflärung als todted 
Meer aus mehreren Sprachen um fo leichter Anlaß, weil deffen 
beide Beſtandtheile faft allen Jap. Sprachen gemeinfam find, 
Befonder8 cf. Brz. marvöor »pour mary-möm — morte 
mer, quand les mardes sont petites. Für 2. zweite Hälfte 
ef. „Ey. marw m. — Brz. marv, marö m. = Tod; Corn. 
maro = ®acl. marbh-= todt; marbh m. = a time of gloom 
or stillnens, was mol befonder8 zu Morimarusa pajft. In 
diefem Worte ift i alter, noch in dem Umlaute des Gdh. muir 
nahmirfender, Stamm⸗-Auslaut; u (v, bh, 6) zeigt fich noch jept 
als Audlaut des zweiten Stammed;, viel. it ü — u-+u zu leſen 
und in der Endung ein alted Participial-Suffir, da8 verloren ging, 
wie im Gothiſchen, wo verm. nur die Trümmer berusjös übrig ift. 

Ci. u: v. Cronium. 
nd. Diefer Name, innerhalb ded alten Brz. Sprach: 
gebietes liegend, bedeutet Fleines Meer, Baiz die Lage 
erflärt die Benennung. 

CG£. Ey. bach, bychan = Corn. bighan = Brz. bihan 
= Gdh. beag, beagan — flein, jung 20,5; Brz. bugel m. 
— Kind; Corn. — herdsman; fo auch Ey. bugail; Gael. 
buachaill — youth; cowherd; shepherd etc. ſtimmen nicht, er: 
innern aber an Alb. vögäala — klein; vögali = Kind. 

“115. Frz. Moquer. Rhät. muquas, muccas (moquerias 
wol aus dem Fr.) = Spötterei; far muccas = ver: 
böbnen; Miene annehmen, ſich ftellen. Eher aus 
dem Keltifhen, ald aus dem allerdingd dazu gehörigen Gr. 
nor&v (nach Pit. I, 206. von Wz. Säfr. Smi), welches und 
noch mehr mucken, muckſen i.e. mutire, Dz. I,41. vergleicht. 
Tiefenbach, Sprachf. ıe. 1. 6 
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Cf. Cy. moc — a mock or mimic; ‚mociaw = to imi- 
tate, mock etc. Brz. moucheiü, -mouza — faire manvaise 
mine, faire la moue — lehteres Wort wel aus einer einfache 
ven AKelt. Form, nebft dem zunächſt entfpr. Sp. mofa = 
moquerie — Gael. mag — to mock etc.; magaire — scol- 
fer etc. (nad) Armstr. au) Brz. mag — to mock). 

Anm. a. Zu mutire ftimmt Abd. mutilöon = murmeln, 

Anm. b. Näher oder ferner mit obigen Wörtern und 
unter einander zufammenzubangen feheinen aus einer einfachften 
Wz. Mu: Mopgefiht, mopig — maulend und mit der 
felben Grundbed., wie diefed; Ngr. uertvov = Schnaupe. 
Mit. musus, musum, musellum — rostrum, rietus: St. 
muso; Fr. museau; Schweiz. Maufe = Kub: oder Rind: 
Maul (St... — Sskr. mukha = Maul; Xett. musha = 
Mund. SE. müli m. — Abd. mula f. — rostrum, Maul 
(1 wol nur ableitend). Goth. munths — Sf, mudr = Naf. 
mudh — Abd. mund; Grff. h. v. vergleicht u. A. 2t. mandere. 
Diefed Wort bat participiale Form und verm. urfpr. auch Bes 
deutung; ſchwerlich identifch mit Zend, manthra — Rede 
(nach der Zend. Bed. der Wz. Man — fpredhen) cf. Sfr. 
mantra — consilium; hymnus (zunächſt von einer W;. Mantr 
abgeleitet. — Viel. darf für mu-la: ma-nd bemerft 
werden, daß in einigen Jap. Sprachen, wie den Slav. und der 
Arm. 1— viell. = r in der Alb. — Participial-Suffire bilder. 
| 116. (GGall.) Nauso, eine Art Schiffe. Auson. Ep. 22. 
(Ad.) — gebört zu dem verbreiterfien Zap. Wortſtamme für 
Schiff (naus ete.) — Gdh. naibh f. 

117. Nantuates — pays de Vaux aus Ey. nant = 
vallis (Boxh. 39.); woher noch viele Gall. und Wallif. Orts» 
namen. Owen gibt nant — ravine; brook; cf. Corn. nance = 
valley, properly a plain etc. 

118. (Gall.) Nagarba, eine Art verhärteter Erde nach 
Martin. Lex. (Ad.) 

119. Nemet, ein Kelt. in vielen Eigennamen (f. fp. u.) 
vorfommender Stamm; wir bemerfen einftweilen nur folgende: 

a. Jovvaiuerov Str. Xu, 17.; der Ratheverfammlungsort 
der Aſ. Galater; f. weiter u." 

b. Vernemetis — fanum ingens (Fortun. carm. 9), ein 
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berühmter Tempel im Gebiete von Bordeaur f. Ad., ber den 
Ramen aus ver = groß u. nemet — Tempel berleitet. 
Auch in Britannien ift> ein Ort. Vernemetum (Verometum) 
bei Ant. It. ed.Wess. p. 479. Auffallend gerade der Arverni 
Dauptfladt Augustonemetum (Clermont), 

A. Bei dem erften Worte des Compof. fünnte ein n ab» 
gefallen fein, fo daß es eig. das o. verbandelte vern — Erle 
(von der Dertlichfeit) wäre. Ver — groß findet fih nur im 
Corniſchen Gloſſ. ald veor, ver angegeben; ift aber nur die 
gew. Veränderung aus meor. Schwerlich ift Ey. gwr = Brz, 
war etc. — über zu vergleühen. _ Mit dem angeblichen ver 
vergleicht Pıt. I, 221. Poln. wiele = multum, wielki = mag- 
nus (f. o. v. Volema). 

Baxter v. Durovernum gibt an ABrigant. oder Afelt. 
vern — sanctuarium ef. Fıegov u. Vernometum, deffen zmeite 
Hälfte er ald maith = amplum nimmt! Cf. auch Jansen Brit. 282. 

B. Nemet = Tempel bei Ad. iſt ohne Zweifel fingirt, u. 
zwar nad) Bullet I, 71., f. Hb. 103., dagegen cf.: Gdh. naomlı 
— fr. naomtha = heilig = Ey. nyfed f. = a pure or holy 
nature mit einigen Verwandten (wenn nicht — Gael. neamhaid 
f. nachber), wozu Owen mehrere Citate gibt u. das den alten 
Formen (mit unafpir. m) am Nädften entfpriht — die aber 
mit Söfr. namas — adorsatio (ang. eig. inelinatio von Wz. 
Nam = inclinare. Daber aud Alb. nama = Fluch) zufams 
mengıftellt u. deöbalb von Gdh,. neamh = Himmel getrennt 
werden dürften, dad nebſt Ey. Corn, Brz. nef=id. zu Söfr, 
nabhas — aör, coelum und deſſen zahlreichen Jap. Berwandtfchaft 
gehört. Ey. Naf, einer der Namen Gottes, gebört mol eber 
zu mamas u. naomh. Von neamh nun fommt Ir. neamhda 
— Gael. neamhaid — bimmlifh; gdltliid — verm. auch 
Ramen eines Sr. Heros (f. fp. u.); Skene I, 168. gibt Nemed 
als einen Fr. Häuptlingstitel. — Pict. 33 ftelt Jr. neimh = 
honneur zu Sskr. nava — louangt, honneur; gehört ed nicht 
eber zu Sskr. namas? 

Weiter vergl. im Indiculus superst. et pagan. „de sacris 
sylvarım quae Nimidas vocant.“ Grimm Mythol. XVI. 
vergleicht vEuog — wogegen quae ſpricht —; berf. vermutbet 
aber auch: nimid fönne heidnifcher Ausdrud für Opfer feyn, 
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von niman — nehmen, auch fchneiden; ſchlachten; bei- 
len; da abnehmen im 13. Ih. für ſchlachten gebraucht 
ward. — F. Wachter (Rec. iiber Grimm. Myth. in Hall. Ltz. 
1836. Aug.) ftelt nimidas mit den Nemndir der Sfandinavier 
zufammen i. e. Abgeordneten zur Rechtöpflege; cf. die Dith— 
marfifhen Nemeden bei Grimm Rechtsalt. ©. 863.; ferner 
fiellt er benimen = benennen: Nimidae(: Sf. Nefndir, eu: 
phon. Nemndir) ald Benannte zur beiligen Rechtspflege durch 
Menfhenopfer; daher die ganze Handlung Nimidas. 

120. Novo, novio, häufig erfter Theil Keltifcher Orts: 
namen, fiher = neu = Ey, newydd = Corn. neuydh — 
Brz. nerez — Gael. nuadh; die alte Form kann megen bes 
Vocales einem andern Dialekte gebören. Die entfprechenden 
Wörter andrer Jap. Sprachen f. bei Pit. I, 122. 

121.. Afrz. None = Nahmittagd 3 Uhr nebft E. Hol. 
noon, Gael. nöin m., felbft Eſthn. laun etc. aus hora nona, 
ſ. Pit. Rec. über Dz. I. in Berl. 3b. 1837 Juli. CA. auch den 
äbnlihen Gebrauch von sirveish auß service auf Dan u. dgl. 

122, Zavviov, Gall. Wurfwaffe bei Diod. v. (j. Wernsd 
Sal. 290. — Ad.), woher nad) Festus die Zavr'raı (Samnites 
benannt waren. Pet. II, 58 mweift diefe Ableitung, fo wie die 
äbnliche von Quirites, zurüd u. vergleicht jenes Wort ınit Er, 
salwy f. = Lanze — saflwy von safl. m. — that stands or 
shoots out, woher auch das viell., wenigftend der Form nad, 
noch mehr entfprechende saffwn m. — beam ; shaft; u. saflar 
m. — spike, spire. Viel. ift auch — wegen aw = al — Jr. 
saclan — Speer (f. o. 60 c.) noch eber zu vergleihen, Oſſet. 
tsavak, tsivag — Sichel von tzavin = ih ſchlage flingt 
nur zufällig an. 

123. (Gall.) Salar, Fifh, viel. = Salm. (Ad.). 

124, (Gall.) Samolus = Küchenſchelle (Pflanze). Plin. 
XXIV, 11, Al. Samosus, f. Ad., wo auch eine Erflärung von 
Bullet; eine andre bei Boxh. von Hbr. semol (bNMW) „a 
ruperstitioso ritu illam legendi sinistra manu.“ Beide obige 
Lesarten erfcheinen in Frz. samole u. im D. Samosfraut 
bei Nemnich. 

125. a. Sagitta fcheint nebft andern Waffennamen aus 
dem Afeltifchen entlehnt. 
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Ci. Sdh. saighde f. — sagitta (cf. u. v. Soldurius) ven 
angeblich AGdh. saigh f. — a sharp point (Armstr.). Ey. 
saeth — Pfeil, irrig bei Owen von aeth — Spitze; Kum— 
mer verfchiedenartig abgeleitet. Corn. seth = Brz. . saez, 
sez — id. | 

Cf. ſchon Sskr. säyaka m. — sagitta; auch Alb. shügeta, 
shangeta — Pfeil; Strahl (cf. Jt. strale etc.), in Iepterer 
Bed. bei Xylander senyeta gefchrieben. 

Andre Bergleichungen f. bei Schw Lat. Wb. u. Beitr. S.73. 

b. Verwandt ſcheint oiyvvog etc. Cf. Herod. V, 9. im Ans 
fange des Capiteld: „‚Mavsg de duvacı nuglodaı oixkovrag 
ntonv rö'lorge avdpwneg, rolcı Evoua eivaZıyvvvag“ Am 
Ende ded Cap. kommt nun eine, in Schäfer Ausgabe einge: 
klammerte u. wie fpätered Scholion ausfebende Stelle: »Zıyvv- 
vag ö'üv xaktscı Aiyveg ol dv» unep Maocaling oixovreg 
rag xannAsg* Kungpoı di ra dopara« Cf. Schol. ex col. 
Paris. in Apoll. Arg. Il. v.99.: »Ziyvvog da doriv axovrıov 
xara Kungpisg' xara db aAAug ro öAoolöngov axorv- 
rıov.« Suid: »2ıyUVvn x Zıyvveg, ra dopara nage 
Maxsdooıv.« Die Bedeutung Spieß könnte möglicher Weife 
auch bei dem Ligyiſchen Worte zu Grunde liegen ; cf. z. B. in mans 
ben Gegenden Deutfhlandse Spiegmann — Dorf» Polis: 
zeidiener, da diefer fonft einen Spieß führte. Weiteres fp. u. 

126. Sagum, oayog, der Gall, Mantel. Citt. f. bei Uk. 1, 
2, S. 215. 

Ci. Brz. sad f. — habit en general ; robe. Ey. sae m. 
= a kind of wollen stuff, say. Im Gael. bedeuten mehrere 
mit saic, dem Gen. von sac — Gad, zfgf. Wörter sack-cloth 
cf. Sadlinnen; mwodurd Isidorus’s Ableitung von saccus 
(f. Boxh. 29.) beftätigt wird, wiewol Ey. sach = Sud von 
race gefihieden ift. Kichh. vergleicht saceus u. gayn — wozu 
Schw. sagum ald Griechiſch ſtellt — mit Söfr. sagga — cotte, 
surtout. Cf. auch Corn. lensagum und Jr. saighlean o. v. Aciva. 
— Außerdem hat dad Cymraeg einen Stamm seg, von dem 
segan f. — covering, cloke; der Vokal weicht ab, die Media 
entfpricht. Pict. ſtellt S. 61. viel. mit Unrecht zunächſt Ir. 
seiche — peau dazu, und vergleicht Söfr. sag = couvrir. 

127, »(dvaywaAAida) Takkoı Zanava«Diosc. 1, 209. 
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128. a. Sabaja = Bier ift Illyriſch (angeblich auch 
Aegyptiſch) und nicht Keltifch; ef. Steph. Thes. u, Ptt.H, 327. 

A. Pitt. l.c. ftelt mehrere VBergleichungen an, unter denen 
wir die. mit Sskr. yava (= Mahratt. gava — Gerſte, cf. 
auch Zigeun. gov — Hafer u. vielleiht Slav. zob = id.; 
Mit. civata (im Frz. Diall. auch mit s) — hordeum vel avena 
— am Sicherften Pitt. jawai m. pl. = Getreide) bervorbes 
ben. Hängt civata mit. eibus zufammen, wie St. civaja — 
Hülfenfrücdte mit cibaria (Dz. Il, 287) ? 

B. Wenn wir, was fehr möglich, sa - baja trennen, fo 
ftellen wir ed als vriddhirte Form zu dem ebenfalls zufammens 
gefepten 

b. napaßiag, naoaßin. ch, Athen. X, 67: »IIaiovag, 
gnei, nivew Bovrov (ef. u. v.Brace) ano rov xoLdav xal na- 
gaßinv ano xeyyos xal xovving.« 

Wir glauben, dann Bin u. baja zu einem in faft allen Jap. 
Sprachen, mit verfchiedenen Suffiren, Bier bedeutenden Stamme 
zu ftellen, deffen Wz. verm, Pa, Pi = trinfen ift (ef. u. v. 
Piot.); doc f. u. 331. 

129. Span. Siesta = Siefte, Nachmittagsrube ſtellt 
Ptt. zu Goh. seist f. — bed, couch. Der Stamın diefes Wortes 
ift verm. Goh. seis m. — delight mit vielen andern Bedeu— 
tungen; reiner in @y. sais — that is still, quiet or soft. Doch 
wäre dad Span, Wert wol eher von sexta sc. hora abzuleiten; 
ef. vo. v. None. 

130. (Gall.) Siligo, Getreideart. Colum. II, 6.9. — 
Plin. XVIIL, 20. (Uk. II, 2. ©. 174.). Schw. leitet e8 von 
similigo -u. nimmt ouAiyvoov als entlehnt an. Siliqua ift doch 
mol verwandt ? Nicht aber secale, was früher von siligo ab= 
geleitet wurde (f. Menage). 

131. »Innonagadgov. Taidoı Zıorpaueog.« 

Wenn die zweite Hälfte des Gall. Worted nicht mit der 
gleichen des Griechifchen verw. ift, fo fünnte an meor, maur 
etc. — groß gedacht werden, fchwerlih an march = Pferd; 
viel. dasf. Wort if in merisimorion (f. o.) enthalten. 

132. (Gall.) Sulevae, Sulfae, Schupgötter; daber mol 
die Sylphen (Ad.). Biel, cf. Ey. sulw, sylw m. = ob- 
servation etc. vb. sylwi; verw, mit syli mi. = gaze; behol- 
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ding; view — Corn. sul, sil, sel = Brz. sell m. — Gdh. 
suil f., das zugleich das gemöhnlihe Wort für Auge ift — 
alle mit vielen Derivaten u. Verwandten; zu diefen gebören 
auch mol Ey. swylaw — Corn. selwel = Brz. selvel, salvi 
— to save, von denen fehmerlich zu trennen find die gleichbed. 
Corn. sawya — Brz. savdtei = Gdh. sabhail — mwie «8 
fheint, mit vielen näheren u. ferneren Verwandten; viel. 
obne Beziehung zu save, wie zu salvare, 

Nah diefen Wörtern könnten die Sulevae fowol ald Bi— 
ſion, mie ald Schupgdtter aufgefaßt fein. 

Für Ey. syllu — aspicere Gdh. süil — Auge 1. bieten 
fih mebrere Bergleihungen dar: Gr, oddag, oeAnvn ? Ekag? 
Dapog? Kon. Mog — Auge, wenn flatt iAAog, fcheint iden- 
tiih. Dazu Finn. silm, in andern Finn. Spr. shin, shi; 2app. 
tyalme; Mgy. szem — Auge; Eftbn. selletama — genäu 
feben; Alb. si, siu — Auge gebört verm. auch hierher und 
nicht zu dem mit saih - v - an identifchen shiöch, shech 
— fehen; ovkoi — Sorgfalt, Gedanfe ıc. gebört nicht 
zu En. sylw, fondern ift, wie siloiseah — ovAkoyikeoda br: 
fonder8 zeigt, aus dem Griechifchen entlieben. An Lapp. tyalme 
fließt fich wieder Georg, thuali, toli = Auge u. f. w. 

133. »Kıooög.. TakAoı Zeßirng« Diosec. Il, 2:0, 

Nemn. gibt auch Afrz. subites, suibite. Nach Hbr. cha- 
züb (21Xf1) bei Boxh. fönnte das Wort Semitiſch fein. Oder 
ift sub — it — es zu theilen? Cf. Ey. eiddew = Brz. iliau 
(1 auß8 dd) — Corn. idhio = Gael. iadh - shlat, eitheann 
= ivy; Nermn. bat auch Gael. eidhionn - na - craige. 

Die Formen mit dd, dh ftinmen zu Lt. hedera, inden h 
viel. nicht fo weſentlich ift, als Ptt. I, 142, annimmt; zu iliau 
viele D. ProvincialseFormen, wie Ilof, deffen Auslaut auch zu 
dem Ey. Brz. Corn. flimmt; dann: St. ellera prov. elra aus 
edera; vgl. auch die nächſte Numer, die wir zur Vergleichung 
folgen lajfen. 

134. (Gall.) Bolus serron Sſchwarzer Epheu. Apul. 
l. ce. c. 99. (Ad.). 

A. Viel. ift bölus zufgz. auß Brz. bod ilyo = Epbeu: 
ranke; erinnert aber auch an Poln. bluszez — Ruſſ. blyusc 
etc. = Epheu, womit wiederum Lett. sehtas lohschi zu— 
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fanmenhängt; andre Slav. Spr. zeigen in demfelben Stamme 
r fl. 1; fo auch Magy. fai - borostyäan. An jene Slav. 
Bormen fchließt fih auch Abd. bletecha, pletucha etc. — he- 
dera, lapathum (Örff. IH, 254.) an; cf. u. 321. 

B. Serron fönnte mit Cy. sarthu = to creep along (sarth 
f. = Reptil neben dem aus gleicher Primärwz. bervorges 
gangenen sarf. f. — serpeut; service - tree nebſt den verw. 
Jap. Wörtern; cf. Wz. Sökr. Srp: Sr) verglichen werden. 
Aber ed dürfte auch ſchwarz bedeuten u. famt dem vorigen 
Stavifih fein, da diefer Begriff in den Lett.» Slav. Sprachen 
durch car, cer mit verfchiedenen Suffiren bezeichnet wird. 

135. »Serae dicuntur fustes, qui opponuntur clau- 
sis foribus.« Festus. f. Stalder vv Saren = Riegel, 
Riegelſchloß; das auch bierber gehört. Mit. serra = Säge; 
Sichel; Riegel; Engpc<fd; septum; Speifefammer;z 
Berg; mit vielen Ableitungen, f. Dir. — Span. sierra — 
Säge; Bergkette; Woge. Port. serra = Gäge; serrano 
— Bergbewohner. Sp. Port. cerrar — verſchließen; 
u. ſ. M. Fr. serre = Klaue; Treibhaus (nad) Dfr. auch 
— Speifefammer); der Drud; dad Keltern ıc.; serrer 
— zufammendrüden; zuſchließen ıc. St, sera — 
Säge; Engpafd; Damm; Gedränge; Streit; Treib— 
baud; serrare = drücken; fließen (ef. „in. die Arme 
fihließen, S drüden” u, dgl.) Rhät. serra = Schloß. Daf, 
zaru m. = id. 

Diefe Wörter find verm. nad den Bedeutungen und nach 
AL, sera u. serra in zwei Hauptreiben zu tbeilen, 

Ad. leitet serra — Berg aud angeblichem Kelt. ser, sar, 
eir = hoch. Dagegen vgl. Ey. ser m. — »that is apt to 
inclose«; a bill, a tool eo called. Corn. sera — a lock; to 
lock. Brz. serr - lagad m. clin d’oeil; serra = fermer; clorre, 
serre; Gael. sar m. = a stoppage, hinderance etc. ; searr — 
Sichel nebft vielen andern Bedeutungen. U. dgl. M. — 
Entlehnt fein mögen: Bsk. cerra — scie c. der.; cerralia — 
haie ; cerratcea — fermer ; enfermer c. der. 

Stalder 1. c, erinnert u. A. an osıpa fustis; catena. 
Es fragt fi aber, ob Dieſes nicht nebft series, Söfr, sirä — 
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Nerve, Faden von Wz. Si, woher auch mit andrer- Bildung 
Seil — zu trennen iſt; ef. auch Pit. I, 206. 

126, Soldurius — »devotus«, »eliens«; Mitfämpfer, 
Freund auf Tod u. Leben — dadielbe Bündnis bedeutend 
bei Gallifhen u. Hifpanifhen Völkern, das ähnlich noch jept 
bei den Aldanefen u. einigen Griechen gilt. ©. Caes. B. G. 
11, 22. — Nicol. Dam. ap. Athen. VI, 13: »Aoyadag ...&g 
xahsiogaı uno KeArav rinareip yAurrnZıkloösesg—al. 
— Zıkodsveg — röro di darıw Eiinviori Evxgwkınaioı« 
(Boxh. 46 ff. et Ad.). | 

Ci. Ey. sawdwr = Grenzmann; Soldat von sawd — 
tendency ; juneture; plight; extremity; limit; siege. Abrj. 
soldur bei Jollivet ift fingirt; Brz. soudard —= Soldat fommt 
von der Afrz. Form soudart (bei Martini); E. soldier aber 
von Afrz. soldier, sowdier (bei Cluv. Germ. I, 8) cf. soudoier, 
viell. vom Erfteren u. von Sold zu trennen u. zu Ey. saw- 
diwr zu ftellen? Biele Mit. u. Rom. Formen f, bei Dfr. und 
Wachter Gl. h. v. Namentlih die obigen Fönnten mit dem 
Ey. Worte zufanmenbangen, und, wie soldat, etc. zu Sold nur 
affimilirt fein. Auch fragt fih Wz. und urfprüngliche Forın der 
Ey. Wörter; Ey. aw entftebt, wie in den Rom. u. a. Spr,, 
oft aud al; doeh kommt in den Rom, Sprachen dfter8 auch 
I auß u, durch falfche Analogie, vor; cf. Dz. I, 150. Die 
Formen sold = Treffen ıc. bei Ad. fiheinen fingirt. Für 
die Ableitung von’ soldo etc. f. Dz. I, 202., Anm.; viel, ift 
auch eine Germ, u, fogar zugleich Bask. Wz. RN 
zu vergleichen. 

Miederum, trob des Anflanged, ift von allen jenen Wörtern 
zu trennen Gael. saighdear — Jr. saigheadoir — Soldat, 
eig. Pfeilſchütze cf. o. v. Sagitta. 

Nun aber fragt fich noch fehr, ob jenes Inſtitut urfprüngs 
lich Keltifch oder Iberiſch war ? Letzteres behauptet Thierry II, 
14., der die Form ooAıdövog bei Athen. als die richtige ans 
nimmt u. Bask. zaldi, saldi — cheval; salduna — cavalier ; 
chevalier vergleiht. Hb. 157. nimmt die Sitte den Jberern 
und Galliern gemein an, doch mit Modification. 

Cf. noch u. A. Latour 66. — Oberl. in C. B. G. L. c. 

137, Frz. Son = Kleie vermuthet Pet. II, 178. aus 
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Ey. us, usion — Brz. usien — the husks of corn or chaff, 
entiprungen. CR. auch dad gleichbed. Corn. usion. Uebrigens 
ift ion nur die Plural-Endung, was an fih fchon diefe Abtei: 
tung unwahrfcheinlich macht. Dagegen ift Span. soma — fa- 
rine dont on a oöte la fleur von summa’se. farina (über deifen 
Gebrauch f. Menage D. et.) zu vergleihen, wober aud Lt. sum- 
mula, sumula (nicht identifch ınit simila) und Fr}. semoule 
St. semola (dody eher von simila). Son mag aus summam 
entftanden fein. 

138. »Lignea sola quae vulgo Soccos monasteria 
voeitant Gallicana.« V. S. Lupieini (um 480.) ap. Boll. 
Mart. 3. p. 263.; ef. auch ınebrere Citt. bei Dfr. Hesychios 
nennt Phrygiſche Schuhe obxxog (f. Schw. Lat. Wb. h. v.) 
Das Wort findet fih auch in den älteren und neueren Germ. 
und Roman. Sprachen; die verfchiedenen Bedeutungen, naments 
lih des E. sock erklären fich durch das Keltifche, durch das 
zugleich die urfpr. Bedeutung Schnabelfhuh möglich wird: 


Ch. Cy. swch f£ = a snout; a soc; swch, aradyr = 
plougshare; swch esgid — the point of a shoe.. — Corn. 
Brz. soch — plougshare. Gael. soe m. — sock; beak; 
snout; point; socket etc. Dadurch fchließt fih auh Mit. 
soceus — Mgr. rLoxog — 8oc de charrue u. U. Abd. sech 


n. = Geh n, Pflugfbarmeffer an. Weiteres f. u. v. 
Candosocecus. 

139. Mit. Sp. Jt. Soga — fimis (aud Hero b. Dfr. 
h. gebt die Identität mit dem Feldmaße soca, owxagıov 
bervor). 

Ch. Ey. syg f. = chain; trace. Brz. ig ff. = Zug 
feil. Gdh. sugan m. = GStrobfeil. Auch Bsk. soca — 
corde; bei Dz. I, 69. — der es als verm. entlehnt zu Sp. 
soga ſtellt und durh Seil von Binfen überfept. 

140. »Zrovxvog annaiog... Takkoı Zxsßaiau« 
Diosc. IV, 71. hängt ohne Zweifel mit »Ponaioı.. Kuxsda- 
Asu« zufammen. 

141. »Axrn... TaAkoı Zxoßınv« Diose. IV, 171. 

Cf. Ey. ysgaw = Brz. skav, skaö — id. Corn. scauan 
— elder tree. In D. Mundarten schübiken ete. = Hol« 
lunder, Gdh. scabh — sawdust, identifch mit Lt. scobs). 
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Diose. gibt auch 1. c. »Acaxol Zi3a,« das die Kelt. Formen 
viel. mit (Zauypvyov) sabucus, sambücus vermittelt, wenn 
nicht sam — bucus zu trennen cf. Litt. bükas — Öl. "buzina 
(auch Litt. bezdas) = Hollunder, 

142. Sparum, sparns, onapog, Galliſcher Speer. »Ru- 
mex, genus teli, simile spari Gallici.« Paulus ap. Boxh. 24. 
»Festus a spargendo dici vult.« Ib. nebft Semit. Verglei— 
Hungen. 

Zunächſt ef. Ey. ysper — hasta. Brz. sparr = gaffe, 
lance. Gael. sparr — roost; beam. Ferner: Brz. spern — 
Eorn. spernan — Dorn. Ey. yspardun = Gael. spor = 
Abd. aporo, Sporen. Dieß und andre Deutfhe Wörter 
Spier Abd. sper, Spiere ꝛc. find fchmerlich entlehnt, fondern 
urderwandt; die alte Tenuis ift durch 8 erhalten. — Gael. 
spairn — log of wood; struggle; emulation; agony etc. — 
erinnert lebhaft an Söfr, spardh — aemulari, certare —; 
spardan — roost. Brz. sparl — barre u. dgl. Verw. mit 
diefen Wörtern it D. Sparre, fperren ıc. Litt. sparas — 
Sparren ꝛc.; viel, sparwä, eine Art Bremfen, — Beth. 220. 
vergleicht sparum mit Sr. sparraim — I drive, thrust, pierce. 
Eichh. ftelt oneoog, Sperre, Litt. spirtis (bei Mielcke at- 
spirtis — Stühe vonspirra — ftoße, cf. zunächfi Sr. spar- 
raim) mit Söfr. sparcas, sprshtis — pression, elöture zuſammen. 

Durch diefe Bergleihungen erfcheint, mie bei lancea, 
dopv u. dgl., bald Spipe, bald Schaft ald Grundbegriff. 

Eine einfachere Form erfheint in Ey, pär = Speer. 
Es fragt fih, ob s bier weggefallen, oder dort fpäterer Zufag 
ift? In den meiften Fällen der Art ſtimmen wir, auf böbere 
Principien geftüpt, für das Lehtere. Wahrſcheinlich iſt audy 
ein großer, mit der Media anlautender Stanım urverwandt ; 
f. u. 279, Ebenfomwenig trennen wir die mit der Media ans 
lautenden Wörter Ey. Brz. Corn. ber f£ = AGdh. bar m. 
= Speer; Bratfpieß u. dgl. Gdh. bear, bior, bir m. — 
thorn; spit; pin ete.; die zu ſtark an Lat. veru, vero erinnern, 
um diefe nicht zuzulafien; doch cf. Pit. I, 225. 

143. a. » Auri r8 Eipsg onadag Exec uaxpag aıön- 
eäg,« nämlich die Gallier bei Diod. V, p. 307. f. Wernsd. 
Gal. 290.; Diez I, 18. und viele dazu gehörende Formen und 


Wörter bei Dfr. Daber Jt. Rhät. spada — Sp. Port. espada 
— Daf. spata (auch = Schulterblatt und Weberblatt; 
pl. spale = Rüden) = Fr. epdee — Ngr. onadiv — 
Alb. shpata; Litt. epätas = Spaten u. dgl. in mehreren 
Jap. Sprachen; fonderbar aber faum in den Kelt. Sprachen: 
nur Gdh. spad f. — a spade, von Sr. Söfr. spad — caedere 
(nicht fowol parallel mit Söfr. svad — fendre f. Pict. 74.); 
da Ey. yspodol f. — scutula; slice, spattle; (Letzteres zu 
. trennen?) nicht fowol von ysbawd (f. dad Folgende; wegen b:p ?) 
zu fommen, ald von spathula entlehnt ſcheint (felbft scutula 
kann e8 organifch entfprechen) und da Sr. spadaim —= Iknock 
down, wovon Beth. 219. spatha ableitet, kaum hierher zu zie= 
ben if. Dagegen vgl. das Folgende, | 

b. An dad vorige Wort fihliegt fih eine Zahl von Wörs 
tern, deren mwunderlihe Berfchlingungen immer noch leichter 
zufammenzubalten, als von einander zu trennen find: 

Zunächſt: onadn = Mit. (2t.) spathula, spatula, epa- 
dula, spatla, spalla, spala etc. (Ptt. II, 171. leitet spalla und 
epaule von scapula, uns nicht ganz klar, wie? Zu Lepterem 
mag Alb, supa = Schulter; Rüden gehören, cf. 5. 2. 
Rhät. schuvi m. pl. schuvella n. = Schulter, Adhfel) = 
Prov. espatlla — Nhät. spadla — Port. espadoa (die Daf, 
Wörter f. bei b.; außerdem umeru — humerus) — it. spalla. 
= fr;. epaule = Sp. espalda; au — Alb. spatola = 
Schulter neben shetüla — Achſel; Adhfelgrube und 
Bask. (mol aus dem Span.) ezpalda — &paule. 

Zunädhft: Ey. ysbawd f. — w aus 1, mie denn bei Nemn. 
mirflih eine Form yspold vorfommt — (pl. ysbodau) = 
blade; shoulder - bone; shoulder. 

Dieß Wort könnte mit den folgenden identifch fein, wenn 
fi nicht eine näher entfprechende Ey. Form zeigte: 

Ey. ysgwydd f. (pl. — au) — shoulder (auch Brz. nad) 
Davies, der übrigend auch ysgwyd f. (= Brz. skodd m. = 
scutum) für Ey. und Brz. ausgibt und ysgwydd fihreibt) — 
Eorn. scoudh, skouth, scuth = Brz. skoaz, skos, skoe f. 
Gdh. scöid f. — neck. 

Die Identität diefer Wörter mit ysbawd wird nicht ges 
hindert werden 
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A. durch sb, sp (yspold). Im Allg. ift der Labial dem 
Gutturale der Gdh. und der meiften Jap. Sprachen gegenüber 
fämtlichen Eymrifchen eigen; doch werden wir weiter u. fichre 
Beiſpiele finden, wo fich der urfpr. Guttural in den Dumnoni- 
ſchen Dialeften (Brz. und Corn.) erhalten bat, vermuthlich — 
Abnlih mie im Deutfchen die Tenues — durch s geſchützt, 
wäbrend das Cymraeg conſequent ibn in Labial umänderte, 
(wie denn dieſer Dialekt übh. öfters mehr von den Gdh. ent: 
fernt ſcheint, als die Dumnoniſchen. 

Anm. a. Das größere Alter. des Gutturalen zeigt in 
folhen Fällen die BVergleihung der urverwandten Sprachen. 
Nur Ein Beifpiel ift und gegenwärtig, in welchem das Gdh. 
durch falfhe Analogie geleitet einen Guttural dem urfprüng: 
lichen Sabiale entgegen ftielt: Gael. corcor, corcur — Ey. 
porphor = Brz. porpr = Purpurz doch Wer weiß, ob nicht 
auch diefe Form die Altefte ift, zumal, da fih auch eine ver: 
nmtblich entlehnte und fpätere Gael. purpur daneben findet. 

B. Durch awd — wenn ed auch nicht, wie oft der Fall, 
ät, at der urverw. Sprachen antwortet —; da auch bef. Eorn. 
on auf früberes ol, al deuten könnte. 

Daß in den Dumnen. Formen einft, wie in Ey. ysbawd, 
eine Liquida, bef. 1, beftand, wird unterftüßt durch Sskr. 
skandha = (Zend. ckanda?) = Schulter (= LDifet. tsoi; 
Pi. cegn?) und noch mebr durd Abd. scultara, scultra — Agf. 
seuldor ete. — deren Berwandtfchaft wir anzunehmen und gend: 
thigt finden; vgl. aud das Folgende —; indeffen, obgleich 
auch. im Folgenden mehrere Formen mit g — 1, ohne vor: 
fchlagenden Sibilanten, die Urfprünglichfeit eine® Dumnon. 1 
zu bezeugen fcheinen, ift doch wol eher skoudh etc. : sculdor 
= ysgwyd (oder ysgwydd, da in der That dd : d feinen 
wurzelbaften Unterfchied fordert) und scutum : Agf. sceold, 
scyld, scild etc. anzunehmen. Ein ähnliches Verhältnis zeigt 
fih z. 3. in &dh. szail: — En. ysgawd — Corn. skod, 
skez — Brz. skeud, eket, hesket — Goth. skadus — Agſ. 
scadu etc. — Ahd. scato gen. scatawes (in welchen dad ausl. 
u ded Themas mit Ey. w Brz. u und felbft Gdh. 1 in irgend 
einer Verbindung zu ſtehn fcheint) = Schatten. 

Ann. B. Jenes u 2c. erfcheint nicht in Sskr. chadas, 
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chadis — feuillage, abri, womit Eichh. Schatten und oxorog 
richtig zufammenftellt; qus einer einfacheren Wz., als Sokr. 
chad = tegere (f. Pit. I, 243.), mögen oxoa, one Ir. 
sga — Göfr, chäyä etc. ftammen. 
Es ift zu bemerken, daß ähnliche Differenzen des Stamm: 
Auslautes (I; d, dh, t; Id etc.) fih aud in den Mit. und 
Rom. Forınen finden. In spadla etc. ift der Urfprung aus 
epat - ula flar; spalla, epaule find neutral; in espalda 
fann Id aus I durch Diffimulation des zweiten 1; oder durch 
Attraction des d als ſtützenden Lautes für ftamınbaftes I, das 
in Mit. spala und noch mehr weiter u. in pala ete. erfcheint, 
entftanden fein, wie häufig I+-d, n--d, m—+b inden Rom. 
Spraden; am Wahrfcheinlichften durch Metathefe, wie ja fogar 
Sp. amaldo ft. amad- lo. 

Anın. 7. Ehe wir auf die Stämme obne vorfchlagenden 
Sibilanten übergebn, bemerfen wir: daß Brz. skoultr m. = 
AR, Zweig zunächſt Nichtd mit scultra etc. gemein bat, da 
es dem Öael. sgoiltear, sgoltm. — Holzfplitter von sgoill 
— to split, entfpricht. Die Verwandtſchaft diefer Wörter mit 
Gael. sgealb — to split, ferner mit Ey. ysplygu — id., wie 
mit fpalten, — viell.: Sr. spall = Göfr. sphall = frapper 
(Piet. 77.) felbft mit Splitter und andrerfeitd mit der Grm. 
Wz. skal, skil mögen mir bier nicht weiter verfolgen. Wol 
auch Alb. challa = Splitter gehört hierher, 

Auch zeigt füh wiederum ein viel. verwandter Stamm 
ohne 1 in Sskr. skhad — Jr. scaith, sgath — Ey. ysgytlıru 
= couper (bei Pict. 77.), wozu wir auch Goth. skatljan, 
fhaden, eig. verletzen ftellen. 

Analoge Eongruenzen und Differenzen erfcheinen nun bei 
einer Neibe von Stämmen ohne vorfchlagenden Sibilanten, die 
wir von jenen mit demfelben nicht wol trennen fönnen, viel: 
mebr al8 einfachere Formen aufftelen müßen. 

Das gemöhnlihe Wort für Schulter im Gdh. ift gua- 
lann (Gael. gualainn; Armstr. vergleicht ein uns unbefanntes 
Brz. gonolen); vgl. o. gail:skod ete. Dieß erfiheint — ähn— 
lih wie En. yspawd neben ysgwydd — auch im Corn. gelyn, 
gelen — elbow; cubit; sinew; das wir zwar von scoudh etc., 
aber auch von Corn, Brz. Ey, elin ete. — Gdh. aileann = 
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Ellenbogen — cf. wAtvn, ulna, Mit. alena, Gth. alleina, 
Agt. eine, Sf. öln, Abd. elina, Pitt. alkune, Söfr. aratni, cf. 
Grff. I, 239. —unterfcheiden müßen. 

Noch deutlicher ftebn den Stämmen spal, spald einfachere, 
pal, pald gegenüber: Ey. yspawd ftellt Owen wol mit Recht 
zu pawd f. — »that stretches out«; a shank; und wenn auch 
deffen weitere Reduction auf paw m.’ — that extends round 
wur eine, wiewol richtig aus einer Wörterreibe erfchloßene, 
Abflraction ift: fo zeigt fidy doch reell spala etc.: Ey. palfais, 
palfes f. = shoulder of a quadraped; einfacher: palf f. = 
the flat part or end of a shaft; a blake, as of an oar; a 
paw; the palm of a hand; einfacher: pal f. = a spread; a 
rag; a flat body; a spade ete.; cf. auch palm m. —= a spread; 
a flag; palmwydd — palmtrees. 

Ey. pal = spade: palfais — spatha, ond9n:ordgn, 
spatula. Cy. palm und palf — palm of a hand: naAdun, 
palma in verfch. Bedeutungen, Grm. folma ete. Ferner: Ey. 
pal = spade : palfais etc. — Lat. pala (= Spaten; Schau: 
fel: Schulterblatt f. Dz.1,18.) = Armen. pal = beche: 
spala (= Schulter). 

Ferner: Slav. pletu (falte, ef. nA-x, pl-c): Goth. 
faltha (in Abd. spaltan — fpalten ift die Tenuis durch ® 
erhalten) = Ruff. pleco = Poln. plee = Gchulterblatt, 
(pl. pleey), Schulter : s-pal: da, pal-f-ais etc. CI. 
Blatt? blade ? | 

Berner — mobei befonderd auch die enge Verbindung der 
Slaviſchen und Lertifhen Sprachen zu berüdfihtigen ift —: 
Poln, plee und plecy: Litt. petis f£ = Arın;z pl. peczei m.- 
= Schultern = s-pal-a,s-pald-a : o-nan 
8 - patula etc. 

Wir ftehn nicht an — ohne Säfr. skandha = Schulter 
in den Weg zu treten — noch zuzuzieben Söfr. prehta — 
dorsum, deffen mannigfache mögliche Lautbeziehungen zu den 
obigen Stämmen Fein Linguiftifer verfennen wird; in den Aſiat. 
Jap. Sprachen hat ed fih anderd entwidelt, cf. Perf. päst, 
Buchar. pusht = Hind. piteh ete. = Rüden; Zigeun, pikko 
— Eſthn. piht = Schulter. 

Anm. 8. Zu trennen find die Wörter bei Pet. I, 88. uns 
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ter pagtehät; wiewol wir diefe — ef. auch Pt. felbft II, 316. — 
mehrfach von einander fcheiden möchten. 

Nehmen wir nun noch mit Pott spalla — scapula, fo 
wird das Labyrinth vollftändig; und es gebört ein Pott dazu, 
um und den AriadnesFaden zu reichen. Dazu fragt ed fich, 
auf welhe Wz. fi Söfr. skandha — womit auch Bopp Gloss. 
onagn vergleiht — reduciren läßt? Wenn n nur durch den 
Dental gewirkt ift, fo erfcheint Kam ald Primärmz. (sk ift jes 
den Falld erft eine Entwidelung in zweiter Potenz); und dazu 
ſtimmt Lett. kameeschi = Schultern; diefe Wz. Kam werden 
wir u. bei Cama, camba meiter verhandeln, — Piectet 12 
nimmt Ev. yagaing — Göfr. skandhä — branche; und 52, 
(wo er skandha fihreibt) — Sr. scoth, sgoth — id; das viel. 
mit Schoß identifih ift; ferner ©. 54 Sr. scann = Göft. 
skandha — multitude. 

144. Frz. Haro! — angeblich von einem Fürftennamen, 
cf. Dz. II, 414. — ift aud) Ey. haro! Brz. haras! Corn. ha- 
row! Snterjection, doch in etwas andrem, verächtlichem Sinne. 
CA. dazu Dfr. h. v. Die Frz. Int. iſt viel, zu trennen und 
von Abd. haren = rufen (= Goth. hazjan — loben) ab» 
zuleiten von dem auch (ef. Schm. h. v. und Dz.I, 272.) He: 
rold, Mit. heraldus etc. und nach Dz. Il, 321. Frz. harer 
abzuftammen fcheinen, Doc ift zu bemerken, daß, wenn aud) 
Brz. herald, faum harod, = Herold entlehnt ift, Ey. herawd 
m. — a defying; a challenge, wovon erft herodyr m. an em- 
bassador; a herald mit mehreren Derivaten abgeleitet ift, eins 
beimifch fcheint; da ſchon dad Stamınwort her F. a push, a 
motion of de defiance; a challenge bedeutet. Diefem entipres 
chen: Brz. her — hardi; fier; t@meraire; wovon herder — 
hardiesse etc. (Diefe Wörter ſtimmen zu hardi; doch f. über 
dieſes Dz. I, 309— 311. 323. II, 309.) Corn. haro etc. = rouglh, 
rusty ſcheint wegen des gleichbed. garo — Ey. garw etc. nicht 
bierber zu gebören. Ebenfomenig (obfhon gew. Gdh. s = 
Ey. ıc. h im Anlaute) Gh. sar — a hero etc. wegen Er, 
sär m. — fury; insult ete., wobin wir auch Gr. joog (—sär..) 
ftelen — nicht zu Sskr. güra, fondern mit Pictet 14. (Jr. 
sar — excellent) zu Söfr. sära — id.) Dagegen zu herawd ete. 
Nellen wir wol Gr. x7ov&, x@pv&, woher wol Arm. kharoz = 
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id. erft entlehnt if. Zu SökrWz. Gur gehört dagegen (cf. 
Pett. 63.) Ey. cawr — Riefe; Held; Jr. cur — puissance; 
curadh = champion, chevalier. 

145. (Gall.) Halus — Consolida major, Symphitum. 
Plin. XXVH, 7. — Marc. Burd. $r3. bugle; f. Ad., der Brz. 
hal = Geſchwür vergleiht. Dasfelbe Wort fcheint entfpres 
chenden Germ. Namen einverleibt; ef u. A. Hol. heelwortel 
D. beinheil neben beiwahl, beinwell und Hol, waalwortel 
Schw. vallört etc. (f. Nemnich). Iſt Mit. halus, hallus = 
ramus siccus — woher Frz. hallier und Pic. haille = todte 
Hecke — verwandt? Oder zu heil — nus zu fielen? Nach 
Massm. Skeir. zu Goth. hallus — petra. Zu halus ftimmt viel. 
Oſſet. kalius = Zweig; doch cf. Sorab. galusa — id., mol 
auch Armen, giugh (gh = I) = Zmeig; ſchwerlich calamus, 
Halm ıc.; eherAlb. challa = Splitter; doch f. o, 143 N. 7. 

146. a. Yg = xorxov — Hauvov gibt aus der Sprache 
der »TaAaraı ol vUnio PDovyiag« Pausan. X, 36. CI. 
»Yoyn eidog Boravng, xal voyıwoßagng xırdv ete.« Suidas. 
— »Yso, dksıyap Bög.. voyırov, Bauua ri.« Hesych. 

.cocco tingere, ut fieret hysginum, coccum Galatiae 
— granum.« Plin. IX, 41. — Weitere Citt. ſ. bei Kühn 
in l. c. Pausan., wo auch eine wunderliche Ableitung des Wor⸗ 
tes Us gegeben if. 

Zwar zeigt die Ey. Sprache viele anklingende Pflanzens 
namen, wie: ysgaw, ysgall; felbft ysgarlla, ysgarlad — coc- 
cum; aber dieß Lehtere ift = oxapkaroc, Scharlach, Gdh. 
scarlaid etc. (der Urfprung diefes, auch in den orientalischen 
Sprachen verbreiteten Wortes ift indeffen noch nicht binlänglich 
ergründet); und überhaupt entfteht die Schein: Aebnlichfeit nur 
durch das euphon. Ey. yvorsaccompagnata, das in fo vielen, nas 
mentlib Romanifchen, Spracden feine Analogie finder. 

Eher dürfte nicht auf die Farbe, fondern auf den Strauch 
oder Baum Rüdficht genommen werden; dann ef.: Ey. hesgen f. 
— a single sedge or rush; pl. hesg — sedge, sedges; ruslhes; 
bei Davies — carex, helnus, sparganium; woher verin. hysgyr 
m. — a splinter, a stave etc. Corn, heschen, hoskin etc. = 
sedge etc. Brʒ. hesk — sorte de glayeul ou roseau ete.; 
Gdh. seisg f. — a sedge; a bogreed. Sehr merkwürdig ift 
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ed, daß an die charakteriſch Gadh. Lautſtufe ſich Bask. sesca 
— roscau anſchließt; vgl. aber auch für Ey. h. Bask. hesia 
— haie vive. Weiteres ſ. u. 147. 

An diefe Wörter (ef. nam. Corn. hoskyn) fönnte fich daB 
mit ds verglühene Frz. houx nebſt housson, houssine etc. 
anfchliegen; wenn nicht ein I darinn ſteckt und die 0.145. ers 
mwähnten helnus, viel. halus etc. zu vergleichen -find. 

Niell. ſchließt fihb auch Arm. hhasg = Aehre — — 
Spibe cf. spiea; Goth. ahs — Ahr. ahir:acns etc. — an; 
wenn nicht an Brz. (in Treger) tescaouenn, (in Gwendz) toe- 
sen, tohaden — Aebrez; diefe Wörter fiheinen von Ey. tasg 
— Bindel :c. zu flammen. Ferner vorgk. 

b. »Yooög, axovrıov. Eaxovricag Vooov duilaoe 
aurd rov Yugeöv.« Suidas. (Pit. II, 553.) kann wegen der 
Zufammenftellung mit Yvoeog (f. u) Keltifh fein und danu 
zu obigen Wörtern gebören. — Nach App. Gall. Exec, I. wäre 
ed Röm. Name einer Bojifhen Waffe. 

147. Mit. Brana (verm, falfch brava) — sterilis equa, 
sterile jumentum. breisna, viel. — id. oder ovis castrata 
(mern nicht ein Fifch, der fonft brenna beißt). Frz. brahaigne 
(bei Dfr.), brehaigue f. — Brz. brehaign (%ol.), brechaü 
(Le G.) (ABrz. brahaing bei Dfr.), marhaign, (%00.) marchaũ 
(Le G.) = unfrudtbar, gelt (von weiblichen Thieren, 
Pferden und Schafen zumal). Afrz. ſcheint auch das AEngl. 
barrayne — id, jeht barren, da wol an Abd, unbari etc. — 
id. nicht zu denken ift, eber noch an Agſ. bare (baar) = 
nudus, deffen Begriff Johnson €, Lex. auch auf Unfruchtbarkeit 
ausdehnt. St. bretto — id. nennen wir, obne deffen materielle 
Identität behaupten zu wollen; wie wir uns bei diefen fchmwies 
rigen Wörtern nur Andeutungen und Möglichkeiten geben zu 
wollen befcheiden. Menage u, a. Frz. Etymologen geben 
nichts Befriedigended und fcheinen fogar mit jenen Mit. Fore 
men unbefammt, die Dfr. richtig zu brehaigne ftelt, Wir ſetzen 
die Wörter an diefe Stelle, weil bef, durch die Brz. Forınen 
haign am Selbfländigften und Bedeutſamſten erfiheint. Die 
Mit. Formen dürften nicht dagegen zeugen, da brana noch 
zufammengezogener, ald brehaigne; breisna — wenn ed anderd 
bierber gehört — nur die erfte Hälfte von brehaigne anzus 
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gehen ſcheint; It. brenna = Mähre vermuthen wir = Mit. 
brana (f. auch u. 190.). 

A. Brana ſcheint befonder8 in Agitanifchen und Hiſpa— 
nifhen Urfunden vorzufommen, weswegen man Sberifchen Ur: 
fprung vermuthen fünnte; aber wir finden gerade im Basfis 
fhen — barura — abstinence, jeüne liegt doch zu weit ab — und 
Spanifchen Fein entſprechendes Wort, dagegen im Brz. und Frz. 

B. Cf. At. (Gr.) breehma — abortus. 

C. Der Form nach entfpricht faft ganz —— Ahd. 
brehan = lippus; die Bedeutung liegt aber zu ferne ab, wenn 
wir bei jenem auch Berftümmelung, Krankhaftigfeit zu Grunde 
legen. Dz. I, 81, erflärt brehaigne für Deutfch, doc ohne 
Beleg. 

D. Die AEngl. Form barrayne fann brehaign und marhaign 
vermitteln; um fo mehr, da in den Cy. Dialeften m und b im 
Anlaute oft wechfeln, auch ohne phonetifche Bedingung; m fön- 
nen wir dann aber. gewöhnlich als urfprünglichere Form ans 
nehmen. Dagegen f. u. G. H. 

E. Nehmen wir bei bre ein 8 audgefallen, wofür Mit. 
breisna auch zeugt — ſchwerlich ein tt, nad) St. bretto: fo dürfte 
nad den Kelt. und Grm, Sprachen der Begriff des Brechens, 
Berſtümmelns zu Grunde liegen. Bielleicht iſt bre in Frz. 
bretauder etc. Dz. II, 358. zu vergleichen. 

F. Da jene Worte ſich vorzugdweife auf Pferde und 
Schafe beziehen: fo fei und geflattet, den Anklang von bre — 
und mar — an Klt. Grm, mar-ch = Pferd und an Frz. 
hrebis (: vervex) zu berühren, 

G. Am Einbeimifcheften find jene Wörter im Brz., wo 
überda® zu bemerken ift: daß brechafi — sterile von Frauen, 
marchah von weiblichen Thieren gilt; um fo eher theilen wir 
Ieptered, als urfprünglich von Pferden geltend (Analogien fols 
her Ausdehnung eines fpeciellen Begriffes finden wir in Menge) 
march-aü; ebenfo auch Erftered in brech-af, wenn wir brech, 
briz, und Zufammenfegungen = demi, pauvre vergleichen dürfen. 

Don brechafi ſtammt dad sbst. abstr. brechaüder m.; von 
marchaü ebenfo marchafder m.; alfo weitere Entfaltung, als 
im Frz. ꝛc. 

Gegen brechaü: brech ſpricht das verſchiedene e in 
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diefem, das dazu nur dial, Ferm von briz — Ey. brith etc. 
ift; gegen marchaü: march Folgendes: 

I. Wenn wir und recht erinnern, fo wird Öfterd im Brz. 
r eingefchoben; dieß fcheint auch bier der Kal zu fein, wenn 
wir vergleichen dürfen: Brz. machaü — estropie, mutild; m. 
— mutilation etc.; daber machafüa = estropier, tronquer 
(Grundbegr. der Eaftration bei den obigen Wörtern); viel. von 
mach m. — compression ; foule etc.; wober macha — fouler; 
presser; comprimer 'etc.; bei Dfr. 2. Ausg. II, 2. ©. 181. 
Brz. mahha — mahhaina — rumpere, frangere, conterere, 
mit Hrbr. mahha verglichen. Von Brz. macha ſtammen mebs 
rere Derivaten; von machaü divachau — unverftümmelt;z 
bien venant. 

Ferner gehört dazu Mit. mahaignium, mehagnium etc., 
mahamium (mobei deshalb nicht an Abd. hamal — castratus 
(vervex), hamalöon — ſchneiden gedacht werden darf), ma- 
hainium, mahaim, mechaing etc. = membri mutilatio — Afrz. 
(Frz.) mahain, mehain, mehaigneur; mehaigner (l’honneur de 
quelqu’un) etc.; Mit. mehagniare, melhaignare, mahennare, 
mahemiare etc. — verftlimmeln; in tal. Mit. Schriften 
magagnare, mangagnare etc, — id.; woher noch jeht magagna 
— Gebrechen; Febler ce. deriv.; viel. Span. maganto — 
triste, morne; noch eber Port. magäno — dishonourable, ro- 
guish c. deriv. Dad eingefhobene n in Mit. It. mangagnare 
ift viell. mit Brz. r in marchafi zu vergleichen (ungenügende 
Ableitungen der Gt. Wörter f. bei Dfr. I. c.); an eine Ableis 
tung von 2t. mancus ift nicht zu denfen; wol aber mögen wir 
diefed, einer genügenden efoterifchen Ableitungen entbehrende, 
Wort zu den Keltifchen ziehen, wiewol e8 einer Reihe Rom. 
und, Germ. Wörter zur Bafid dient. — Dagegen tragen wir 
aus Dz. II, 357. Afr;. mes (— haignier = vermwunden) 
aus Pt. minus nad). 

I. An Gdh. machlag f. matrix — cf. Ey. macai pl. ce. 
= Erzeugnis und dgl. — iſt nicht zu denken. 

K. Atötrabiren wir von dieſen Vergleichungen und betrachs 
ten wir mieder in den Formen brehaign und marhaign die zweite 
Hälfte ald den Hauptfip der Bedeutung: fo dürften wir eine 
durch die Zufammenfepung und dad Vergeßen der Etymologie 
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entftandene Verderbnis vermutben und das Wort berbeizieben, 
dad in der Bedeutung der Unfruchtbarkeit in den Kelt. 
Sprahen am Meiften verbreitet iſt; cf. Brz. hesk, hesp — 
trocken; unfrudtbar ıc.— Ey. hysp, hesp = Gdb. searg 
= dry, barren; daneben (cf. o. v. vs) dad ohne Zweifel ident. 
Ey. hesg — Brz. hesk — Corn. heschen = Gdb. seasg — 
€. sedge (mit vielen abgeleiteten Wörtern). Auch Lt. hispidus 
fheint hierher (hysp) zu gehören. Weitere Vergleihungen f. 
o. 146. 

Anm. a. Auch bier zeigt fih die fchon früher erwähnte 
näbere Correfpondenz der Dumnon. Dialekte mit den Gadbeli— 
fhen, da sp: sk, sg nur im Cymraeg und einer Dial. Brz. 
Born als conſequenter Gegenſatz durchgeführt iſt. 


Anm. B. Für den Anlaut erinnern wir zuerſt an den 
- bäufigen, aber nicht durchgehenden, Gegenfap von Ey. ıc. h: 
Gdh. 8; im Griechiſchen findet ſich eine gleiche fcheinbare In— 
confequenz; es fragt fi) aber, ob die Gründe bderfelben nicht 
in fehr früber Zeit zu fuchen feien, nämlich in einer Modifica» 
tion von 8, die darum aber niht = Sskr. 6, eher — Zend. 
9 gewefen wäre; vgl. über diefe Laute ıc. 0. 41. 


Merfwürdig ift ein Beifpiel de8 Ey. — Gdh. ıc. s in 
einem Worte, das fi durch feine Verbreitung in den Kelt. 
Spraben als unentlehbnt von Pt. siccus erweiſt und zugleich 
durch feine Formen nicht als bloße Nebenform von seasg, hesk 
etc. erſcheint, nämlich: En. sych, sech = trocken; baber u. 
9. syched — drought; thirst (cf. sitis: siccus; 1haürsie: 
thaursts ete.). Brj.seach — sec; sterile. Corn. seigh, seg- 
hys, seth (cf. sitis; doch eber aus seghth, seghd — Cy. sy- 
ched) — dry. Gael. seac —= dryed; withered ; sapless ; de- 
eayed ; aud) vb. a. und n. | 


In mebrfaher Beziehung finden fich auch in den übrigen 
Jap. Sprachen Analogien für diefe beiden, einander nab ver: 
wandten u. doch binlänglich gefchiedenen Stämme; cf. Pit. I, 
©. 234. u. 272. (Wzz. Sitsh u. Gush) und Folgendes: 

Ey. hysp, hesp ete., die erfte Kılt. Reihe der obigen 
Wörter, die urfprünglid auf sk audlautet, ftellen wir dem 
Suffire nach zu Söfr. sushka = troden (cf. Pictet 110.) 
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aud Wz. Gush; dem Anlaute und Bocale nad aber fingiren wir 
eine gleiche Bildung aus Sskr. Sic oder auch einer fingirten 
Wz. Sish (ef. Gush). Für den Umlaut vgl. das Obige u. o. 
41.; Ey. h ift nicht Afpiration eined Gutturald, der gem. dem 
Sskr. c. entfpricht; fondern dem Sskr. ıc. Sibilanten 8 ents 
fprechender Spirant; eine Hypotheſe über feine Entftehung f. u. 
159 b. Anm. Für den Vocal glauben wir behaupten zu Füns 
nen, daß das Ey. (dumpfe) y, dad im Guna zue& (= e: ea 
in den übrigen Kelt. Sprachen) wird, urfprünglich (vor der 
ZTrübung zu y) — i, deshalb von dem aus Wzlaut u (Ev. w, 
u, 0) und felbft aus e erzeugten Umlaute y zu trennen ifl, 


Bergl. weiter: 

Säfr. gushka — Perf. khuslik, ohne Zweifel aus einer 
ApPerſ. Form; wogegen Zend huska — troden (cf. Bopp 
Vgl. Gr. 51—2.) ein Söfr. sushka, Wz. Sush voraudfept; 
fo auch Lett. ssust = dürr werden; Ölar. sushiti — siccare; 
suchy — siceus. Seht Lett. shüt — aber auch dshüt — = 
siccari, daher shaut — siccare Söskr. Gush oder viel. eine 
einfachere, vocalifh auslautende Wz. voraus? Auch Bsk. 
chukhoa — sec, chucatcea — essuyer ftellt fih zu ®;. Gush; 
wie sesca (f. 0.) — Gdh. seasg etc. 


An Ser, Sic ſchließt fich die zweite Reihe der Kelt. Wör⸗ 
fer nebſt Lat. siccus; Lett. ssikt, ssikt — auch ssükt mit 
Wivocal u — = durchſeihen; Pitt, sekti — verfiegen 
ef. Mhd. sihen — colare etc. Weitere Bergleichungen f. bei 
Pit. 1. c. ®;. Sitsh. 


In vayvög (= troden) erfcheint auch Wzvoc. a; menn 
nicht aus av? cf. gavxög (Syrafuf.) = troden; cavxpog — 
fpröde, 

148. (Gall) Hociamsani — Agrimonia. Marc. Burd. 
XXI, p. 336. Ad. Cf. Ey. hocys pl. = mallows. 


149. »Kaere Caesar; amicos (amicus).« Gloss. Irid. 
undDfr., wo aus Martial. »Caesar avc«: yaige verglichen iſt; 
ſchwerlich daraus, fondern aus Ey. Corn. Adrz. car = Freund; 
Verwandter (= Freund inD. Dial); Gdh. — related; 
eaird f. = friendship (Armstr. führt audy Corn. herd = affec- 
tion an). Ey, caru = Eorn, kear, chare etc. = lieben. 
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Ueber Bael. gör f. Auh. B. 19. Der ganze Stamm Lebt mehr 
in den Kelt. Sprachen, ald in einer der Japetifchen. 

In diefen ef. u. A.: viel. Säfr. gri f. = vemustas ; 
felieitas etc.; Arm. ser = amor, mwol zu trennen und mit Ey, 
serch m. — Berlangen, Liebe :c. verwandt? — Lat. carus ; 
body cf. Pit. I, 200; fehwerlicy Gr, xapız, xaloouaı — Gäfr, 
Wrz. Ursh — gaudere, cf. Pit. I, 272; ebeufo Ruſſ. char — 
gr. har etc. — gratia; dod vgl. Gr. yapun: Pitt. karan 
— Streit. — Schwerli Sf. ker = carus wegen Lautſtufe 
und ded Stammed bri Grimm Gr. II, ©. 57, Nr. 576. — 
Birll. aus dem Roman. Bask. cario — cher, dody mit vielen 
Derivaten, 

150. »Caracalla, vestis Gallica ad talos usque de- 
fluens.« Aur. Victor Ep. h. Aug. inCor. ap. Mabill. I, 294. 
Wir finden nur entfernte Kelt. Anklänge. Mit der zweiten 
Hälfte könnte cu-cullus verwandt fein. 

151. Carra, carrus, carrum, carruca (Ad.). »Caesar e 
Gallia creditur hanc vocem (carri, carra) in Latium intuliese, 
quamvis ante Caesarem etiam Varro et Sisenna usurpaverint.« 
ſ. Boxh. 26. nebft Semit. Etymologien ; Dfr. v. Carra. 

C£. Brz. Karr = charette. Ey. car m. — waggon ; sledge 
etc.; cariaw — to carry etc. Ey. Gael. cart — Ar, carı 
(Beth. 218.) = plaustrum. Abd. charro fcheint eher aus dem 
Kelt. entlehnt zu fein, al8 mit Goth. kas (—vas) — Ahd. 
char, kar zufammenzubangen, wie Schw. D. Wb. ©. 322 
Beitr. ©. 17. annimmt; obfchon der zweirädrige Karren fich 
von dem vierräderigen carrus unterfcheidet. Es ift indeffen zu 
bemerfen: daß Mit. quadruga, quadruca — Frz. charrue, quar- 
rum = carrum und dgl. Mehr eine Verwandtichaft mit qua- 
driga möglich machen. Oder — wie bei vielen zum Kriegs 
wefen gehörigen Wörtern — könnte Kelt. cath, cad— Kampf, 
Krieg die Wz. fein, 

Doch zeigt fih kar wurzelbaft auch durch: 

Söfr. cäras= course, rotation bei Eichh., der currus — 
bad allerdings verw. fein mag — vergleicht. Arm. garlıkh = 
coach, waggon; garhakordz, garaghar — Frz. cocher; wol 
auch Arm. krasd — voiture ift. verwandt. Alb. carrä, kerra 
= Wagen; viel, entlehnt; fiher earrotza — id, 
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Curuca, dad fehwerlich bierber gebört, f. u. 

152. (Gall.) Carrocco, eine Filchart bei Auson. Ep. 4., 
viell, der Stör, Südfrz. creac. (Ad.) Abd. charopfo = Kar: 
fen ef. carpio, carabus, flingt an-und kann verwandt fein. 

153. a. »Kaopvov rıv oaAnıyya Takaraıu« He- 
sych. Cf. ».. xadsiraı uno rov KeArov Kapvv&.« Eust. 
in Homer.. Odyss. VI, 1139. 

b. »Cernunnos, die Ueberfchrift eined von den 1711 in 
der Katbedralfirche zu Parid gefundenen Steinen, welche das 
Bild eined mit großen Satyr-Ohren und Hirfch» oder Elendss 
Geweihen verfehenen Gottes darftellt, welcher vermuthlich der 
Gott der Jagd war.» (Ad.) 

e. Carni, Carnutes und viele aus diefem Stamme gebil: 
dete Orts- und Völker-Namen find vermutblih von felfiger 
Dertlichfeit bergenommen, ine andre Deutung f. bei Beth. 190. 

Zu a—c Of. Gael. eärn — ayhäufen, das viel. den 
Grundbegriff enthält. Ey. carn — (a prominence) a heap; 
a horn; the hoof; a haft or hilt of a weapon. Br}. = Huf 
(vb. karna auch bildlih vor an den Schuben angebäuftem 
Kothe oder Schnee); Corn. — an high rock; properly, a 
heap of rocks; carne-colhan — the hilt of a sword, knife 
etc. Goh. carn, cairn — heap of stones; rock. 

Daß allen Kelt. Sprachen gemeinfame corn — Horn, 
Trompete ift viel. radical verfchieden — doch cf. nachher 
eorineus —; ſchwerlich aber aus Lat. cornu entlehbnt, da es 
vielfache Derivaten bat. Er 

Anm. a. Das gem. Gdh. Wort für Horn 'ift adhare, 
dad auffallend zu Basf. adarra — corne; branche ſtimmt. 

Zu b. Cernunnos fann ebenfowol von carn, ald von corn 
ftammen; a lautet in ei, o in y um, beide Laute würden zu 
e latinifirt werden. Schwerlich ſteckt der Kelt. Name für Hirfch 
darinn, da deſſen Stanım, wie in Lt. cervus Abd. hiruz auf 
v, u auslautet; cf. Ey. carw = Brz. karv, karöo — Corn. 
carau, Caro. 

d. «a. Koayog, Fels-Namen in Kilifien und Lokien cf. 
Str. XIV, 14. — Eccard. Or. Germ. 21. — Mann. VI, 3. 
&. 160. 177, 

ß. Alpes Grajae; mons, saltus Grajus, nach Petron. Sat. 
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22. Fels bedeutend. Die Media fommt viel. nur durch accos 
modirende Deutung auf die Griechen — f. Plin. III, 20. ef- 
Mann. IX, 1. ©. 189. —, wie oe in Poeninus (f. u.) durch 
ähnliche Accomodation; doch ef. 

d. Grajoceli oder Garoceli? Volk in den Alpen, 

Ohne Zweifel fließt fich diefer Stamm an den vorigen 
an und wird befonders durch einige Formen vermittelt, die a 
vor r fehen. CA. Ey. craig = Corn. carak, carrik — Br. 
krag Gael. carraig, ereag — Feld. Ferner: Ey. erug, 
erugin.= tumulus ete.; crugaw — to heap up etc. Corn. 
eruc (ef. u. eruc ochidient bei Nennius) = hillock etc. Brz. 
kreach — Hügel. Gdh. eruach — rick, heap u. dgl. Mehr. 
Diefe Wörter find wieder nad Ins und Aus-Lauten befonders 
zu claflificiren, 

Weitere Vergleichungen mit diefen Stämmen: 

Herna = saxa, Sabinifch nad) Serv. ad Virg. Aen. VII. 
v. 684; Marfifh nad Festus. — »Corineos, acervos, quos 
rustici ex congerie lapidum faciunt.» (von Ptt. Il, 273- 
bierher geftelt) Placidi Gl. ift dad Ey. coryn m. pl. corynau 
= top or summit; cerown of the head; Tonfur; spider 


(verfih. non coron = Corn. corun etc. — corona; Ddiefe 
verm. zunächft entlehnt, doch beide ihre Wi. in Ey. cr =. 
Kreis ıc. findend), — Mit. cararia — lapidieina cf. fossa 


earata und lapides de cara bei Dfr. ed. 2, die viell. dort 
falfch erklärt find, werden indeſſen — nebſt Frz. carrier, car- 
riere — verdächtig durch die Formen quadraria, quarera, 
quarrura etc. von quadrum, quadrilu = Stein im Wurf: 
gefhüge; wenn nicht diefe nebft dein dazu gehörigen Afrz. 
quarel und garrot von quadrellus It. quadrello Frz. carreau 
etc. = urfpr., vieredigter Stein; Ziegel zu unterfcheie 
den find; für die Form quadraria etc. ift zu bemerfen: daß 
qu oft im Mit. falfch für e ſteht und d etwa durch r angeze— 
gen fein fönnte; auch erinhert quadrum in der ausſchließlichen 
Bedeutung des Wurffteined an die AGall. Wurfmaffe cetra 
(f. u.). — Ferner Mit. quarnellus — Afrz. earnel = fr}. 
earneau = Mauerzinne, fo wie Pt. erena ſelbſt eber bier: 
ber als zu crista. — €. cairn und erag find wahrfcheinlichft 
Keltifh; verm. auch Schweiz. Kar = Feld f, Stalder I, 
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86 — 7. mit eroterifhen Vergleichungen. Nbd. Kragſtein 
wird viel, mit Unrecht anders erflärt. — Südfrz. crä, crau, 
Name für Kiefelfelder cf. u. A. lapideus campus bei 
Mela II, 5; viele Citt. bei Uk. II, 2. ©. 276. 4. 12.; Vales. 
v. Campi lapidei. Daber Prov. craue — fteinig (Dz. II, 
254). — Rhät. crap = Stein; grip, pl. grippa = Fels; 
St. greppo — Feld, daß Da. I, 302. aus Abd. ka-chlep bers 
leitet. Gdh. erap, enap = Hügel fiheint wegen vieler ans 
derer Bedeutungen zu einem andren Stamme zu gehören; 
wiederum zu einem andern Ey. Brz. erap, f. die Wbb. 

Befondere Aufmerkfamkeit verdient Koayog in KleinAfien, 
dba e8 außer dem Bereiche der befannten Aſ. Galater zu lies 
gen fcheintz; doch f. o. 7. und folgende Wörter, unter denen 
mebrere wahrſcheinlich einft in Klein:Afien gefprochenen Spras 
hen angehören. Of. u. A.: 

Bask. harria = Stein? — (Nicht Sfr. giri = mons). 
Arın. khar = Stein; mol auch charag — Feld (erinnert 
fehr an xapa&, mit dem übrigens Arm. chorhel = creuser 
verw. ift); mit einem dritten Gutturale (die Qualität der 
Arın. Laute bietet ſehr verwidelte und ungleichartige Berbältniffe 
bar) garhgarh — Steinhbaufen. Perf. khärä = Gteim, 
Mizdfbeg. (im Kaukaſus) kera — id. Alban, gurre, gnrr = 
Stein, Feld. — Syr. krak = Feftung bei Boxh. 40? — 
Slav. chrid = Feld? — Sf, hraun (: Kelt. carn) nebft Zur 
beböre bei Grimm Gr. II, ©. 48. No. 519, mit andrem Wz.⸗ 
vocale; im Griech., Lat. u. Germ. finden fich viel. noch meh⸗ 
rere Verwandte. 

Diell. mehrere Hagel (provinciel: Kiefel) bedeutende 
Wörter: Sökr. karaka n. (?). Arm, gargoud. Mizdfch. karn. 
(Litt. krusza nicht; auch grando — ef. Pit. II, 199. — nebſt SI. 
grad, woher Zig. grados find zu trennen, 

Brz. kern = Scheitel; Ey. cern — Kopffeite, 
Wange erinnern an Söskr. ciras, cirsha — Hind. sir, Kanar. 
sira, Mahr. shir — Zig. shero, cero ete. — Gend. sirahu 
bei Merian) = Oſſet. ser, saro — Afgh. sar, sör — Perf. 
ser — furd. ser, sari — Alb. xpıer, zo = Kopf; Arm. 
garhapn = cräne; dazu noch mehrere Wörter bei Ptt.I, 128; 
1, 484.; Ahd. hirmi wird durch Gth. hivairnei bedenflich, wie 
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ähnlich cervix durch daB gleichbed. En. gwar. — Koavlor = 
Ey. ereuan (in D. Dial. Grind) :c. bilden mwenigftens eine 
eigene Abtheilung. — Derfelbe Stamın für Kopf — deffen 
BDocale in den Jap. Sprachen zwifchen a und i wechſelt — 
zeigt fi) auch in mehreren Un-Jap. Sprachen. 

154. Kapßavropıyov, Stadt der Brit. ZeAyscı bei Ptol. II, 
3. fcheint dad oft auf diefe Weife Stadtnamen vorgefebte Ey. 
caer (cair) f. = Ball; Feftung; Stadt zu enthalten; 
wahrfcheinlih auch dad angeblih Skyth. Kap — Stadt in 
Kaonaksx gebört bierber; ferner viel. der Name des Galaters 
Häuptlingd Keosdoıog, da im Brz. durch die Vorfehung von 
ker der Adel bezeichnet wird; auffallend Flingt der adliche 
Familien⸗Name Keratry an, 

Dgl. noch Brz. kaer, kear, ker f. — logis; maison; ville 
etc. (auffallend ift Brz. kaer — beau, das vielleicht zu dem 
Stamme Caro, 149. gehört; Pet. 16. ftellt e8 zu Säfr. Cäru — 
ſchön) Gdh. cathair, cathaoir f. — town; fortified eity ; chair 
etc.; stock of colewort etc.; plot; marsh; sentinel; cathe- 
dral. Diefes Wort vermittelt durch die Bedeutung chair auch 
Ey. cadair f. = a seat of presidency etc. cader f. (eig. iden: 
tifch mit cadair, um fo mehr da der Plural für Beide cadei- 
riau lautet) = a fortress (wodurch e8 fich wieder an cathair 
— caer fnüpft); a chair. Brz. kador f. — chaise; chaire; 
siege. Corn. cader = a chair; vereinzelt und ficher aus dem 
Kelt. Bask. cadira = chaise; alle gewis nur zufällig an xa9:don 
anflingend. Immerhin find beide Parallelreiben in den Ey, 
Sprachen auffallend gefchieden ; bei caer etc. fünnte Unzäus 
nung der Grundbegriff fein (mie bei .tun, town ete.), wozu 
eine einfacher fuffigirte Forın Ey. Brz. cac zu ftimmen ſcheint; 
doch trennen wir diefe lieber; Weiteres über fie f. u. v. Cacia. 
Efoterifch Fönnte Ey. ꝛc. cad = dh. catı—= Krieg (ſ. u. v. 
Caterva) ald Wz. betrachtet werden, Doc führen die erote: 
rifchen Vergleichungen auf andere Spur; ef.: 

(Säfr. Wz. Xi — habitare; daher u. N. xiti — terra; 
Weiteres f. bei Pit. I, 203 ff. daher ſtammt:) Sskr. xeira — 
campus; corpus (animae) Zend. shoithräo (Rask) — Pehloi 
shatun — Perf, shehr = Oſſ. sahar — Hebr. kereth — 
Stadt ꝛc. Hierhin gehört wol auch - certa — - Stadt 
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und Zig. kehr — Haus. Viele Semit. Wörter f. bei Armstr. 
v. cathair. , Schwerlih zu trennen ift Lat. castrum Agf. ceaster; 
doch vgl. Pt. casa und Sabin. casinum — Stadt; dazu Ey. 
eäs m. — castle. Uebrigens ift und casa: hara (über dieſes f. 
Pit. I, 143.) ebenfo bedenflih, ald: Haus. — Pit. U, 119. 
deutet auch auf Söfr. karvata — a small market town, das 
aber wol nur zufällig anflingt. | 

155. (Gall.) Calocatanos — dereFeldmohn. Marc. 
Burd. (Ad.) Etwas anflingt Gael. codalian (bei Nemn. cod- 
lainan) = poppy; wol nur zufällig Hol. kollebloeem — fr}. 
coquelicot, coque etc. —= papaver rhocas (Nemn.). 

156. Mit. Callus (mendose : collu) —= Wort, calhäo 
— frz. caillou — silex. Gehört dad gleichbed. Span, gui- 
jarro bierbin ?? 

Cf. Ey. callestr, callestr-Faen, cellt = Brz. mean (= 
Stein) -kalastr — silex. Auch Goth. hallus — nirga. 
Berner: Alb. xadirf? — Arm. kaylachaz — id. Wahrſch. 
auh Sskr. cilä — id. — vergl. den Wechfel von i und a in 
tem Stamme cira 0. 153. —, wodurch ſich auch silex, gleichs 
fan: silä anfchließt. Viel. auch xarı& — woher Alb. xakirk 
zu flammen fcheint —, 2t. calx, calculus; Abd. chalh = Kalf 
ic. ift vermutblih aud dein Lat. entlehnt und tritt der Ders 
gleihung mit hallus nicht in den Weg. 

In fänmtlihen Ey. Sprahen gebt jener Wortſtamm von 
dem Begriffe der Härte au, zu den verm, auch xaAn, callus 
etc. gehören; auch yaAuyp? Ef. Ey. dür = Stahl: durus; 
doch dagegen auch Pit. I, 142. II, 180. 

157. a. ASpan, Cama (neben camba) — Afrz. jame 
(au8 gama) = Bein f. Dz. I, 31. — An diefe einfachere Form 
fhli.gt fih Sp. gamarra — Sprungriemen und Mit. ga- 
macha — Frz. gamache; viel. auch gamacta in L. Baj.? — 
An den bisweilen (cf. Dz. I, 183) vorfommenden Ausfall des 
b dürfen wir bier nicht denken. 

Lt. gamba Veget. I, 56. (doch f. über dief. Eitat Bähr 
Roͤm. Lit. ©. 699. u. Dz. I, 31.); urfpr. Gegend um das 
Knie, Kniebug; in den Rom. Spracen Bein cf. Pror: Ft. 
Span. gamba; Picard. gambe — woher noch Fr}. ingambe 
und gambeter — Frz. jambe; mit der älteren Tenuis Rhät. 
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comba (nit mit Mit. comba — f. u. zu verwechleln, da 
Rhät. o oft aus a) und dad verm. entlehnte Alb. khampa. 
Die Tenuid bat auch Prov. camba, cambut, cambarat = lang» 
beinig (Dz. I, 291), lia-camba = Knieband (ib. 361.) 
ıc. (f. ib. I, 31). 

Dabin auch wol: Port. cambas = Felgen; Span. — 
Mantelzmwidel = Span. camas, daß nur einfachere Form 
des Dorigen iſt; nicht zunächft verm. find die Frz. Wörter 
jantes u, chanteaux; lehtered aus Mit, cantellum, f. u. v. 
Canthus. 

b. »In Camis i. e. in stratis.» Isid. XIX, 22. 29; 
ef. ib. XX, 11,2.: »Cama est brevis et circa terram ; „graeci 
enim xaual breve dicunt» (!) f. Dz. I, 27. f. u. mehrere Citt. 
für Dit. cama — Bett bei Dfr. Daher Span. Port. cama — 
Bett mit mehreren andern Bedeutungen. Port, au — 
strata, Betfzeug. Dz. 1. c. vergleicht wegen der Span. Bes 
deutung (runder) Kutfchenboden xrun — Lt. chama = 
St. cama = frz. chame = Mufchel. Aber auch jene Bed., 
viel, auch diefe Wörter, reduciren fi auf die W;. Kam = 
Krümme, aus welcher wir diefe und die folgenden Wörter 
ableiten; gamba erinnert nur in feiner abgeleiteten Bed. — 
Bein und durch verm. jüngere anlautende Media an Söfr. 
(und Seth.) Wz. Gam = ire. 

ec. Bei Dz. 1. c. ift Camminus — Weg mit feinen 
Derivaten unerflärt gelaffen, nur etwa mit xaußaivsır — xara- 
Baiveıv verglihen. Nach Dz. finder fih dad Wort ſpäteſtens 
feit dem 7. Ib. Die Mit. Formen cheminum, gueminum find 
offenbar erſt aus dem fpäteren Franzöſiſchen. Wäre Jt. cam- 
minare — wandern die Örundbedeutung eines Primitivs: 
fo fönnte man an cama — Bein denken. Doch verm, ent: 
widelten fih die Begriffe des Weges und der Wanderung aus 
dem des Herumgehens und diefer aus dem der Krüm— 
mung, wie bei circare (f. u.); vgl. auch den Grundbegriff 
von, Frz. tour und St. girare, aus giro, eig. herum dreben und 
gehn; dann bei dem Volke = wandern überhaupt; fo auch 
mandern, wandeln Abd. wantalon :wentan, wenden xc. 
Biel. ift camminus = Weg geradezu aus dem Keltifhen; 
f. u. d. 
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Wie verhält fih nun camminus — Weg zu Mit. cam- 
minus — Dak. caminu pl. caminuri (auch = Schmiede: 
effe) = Cammin (auch Magy. kemeny); Daf. camenitii— 
Magy. kementze = Dfen; Mit. camminata — heizbares 
zimmer St. = Saal — woher auch Mhd. keminäte bei 
Dz. l. c. u. Schm., alfo nicht von SI. kamen = Stein —; 
Frz. chemindee = Cammin, während das materiell identifche 
Span. caminada — Reife fih unmittelbar an die Bed. Weg 
anfchliegt —? Man könnte an Cammin = Rauhmeg denken; 
verm. aber liegt wie bei Stube: stufa, &tuve der Begriff des 
Gemaches zu Grunde; und auch diefe Wörter bangen, mie 
xaucon (— Gewölbe) = camera = Kammer ıc. (ald 
Schlafgemac, erinnert zufällig Port. camara zunächſt an cama) 
mit obiger Wz. Kam zufammen, 

d. Diefe Wz. erfcheint in zweiter Potenz ald Kamp; Wz. 
Kumb, Kub ift ohne Zweifel verwandt. — Einige Bergleie 
ungen: 

Wz. Kam: Ey. cam — bowed; awry; wrong; false; m 
wrong etc.; step; pace. camre (jfgf. mit rhe = a run) = 
pace. caman f. — way, camas f. = a parade, walk:ca- 
medd m. — crookedness, a bending; e. gar—the bending 
of the ham; c. braich = the bend of the arm or elbow. 
cameg f. = Felge cf. vo. Port. camas camen f. = a bend; 
a whirl. camu. = to bend etc.; to step. So noch eine 
unzählige Menge von Zufammenfepungen und Ableitungen, 
Diefe und die folgenden Wörter reichen bin, um die Etyma 
und Analogien der — obigen Wörter im Keltiſchen nach— 
jumeifen. 

Brz. kamm = courbe; tortu; arqud; boiteux etc. kamma 
— eourber; boiter; (viel. ſteht hinken in entfernter Ber: 
mandtfchaft mit Hamın).. Kamm, kammed = pas; trace; 
jante (f. 0.) cf. Span. camas; demnach ſcheint n in jante 
nah Eliſion eined Wocald durch t gewirft. Kammel — 
crosse elc. 

Corn. cam — crooked; awry; squint eyed; a crime; a 
rainbow, cabmy (cammy) = to make crooked : cammen = 
unjustly; a zer 

Gael. cam = crooked etc.; deceitful; blind of an eye; 
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auch vb. — camag f. — acurl (camagach — Iodig ef.xoun, 
coma?); a ringlet ete.; Schläfe; a quibble; a small bay. 
caman m. — a club. camas m. a bay; a harbour etc.; a 
erooked rivulet; the perineum etc. 

%;. Kamp: 

Ey. camp f. = circle; feat; game; Kampfpreiß; 
quality (24 campau mufte ein vollfommener Cymro baben). 
Alfo nicht aus Pt. campus m. entlehnt, wol aber deffen Grunds 
begriff enthaltend und logifh wie campus, Kampf ıc. ents 
widelt; campfa f. — theatre (theatralifhe Aufführungen find 
febr alt und volfsthümlich bei den Kelten). campiaw — to 
exercise or contend in the games. campus — excellent etc. 
Dazu flimmt Die Sicht, Bedeutung von adunog = Wenns 
bahn bei Hesych. 

Brz. kampoull, kamboull m. — Thal (ef. u. v. Comba). 
kambon m. = varangue etc. 

Corn, kampier — Ey. campiwr — a champion. 

Gael. camp m. (Jr. campa) = a camp etc. 

So denn auch die Wi}. Kum = Kam; Kumb ete. 

Berner vgl. u. U. Sskr. Wz. Kmar — inflexum s. per 
amfractus incedere; wel fiher = Kam + r, Kret. xaıav 
= 4Ader (Hes) Gr. xciuco; xaudon; xciurvoc; xcunn; 
xaunn (vom Kriehen?); xaumog; Lt. campus etc. Im 
Germ. dürften nur die mit h anlautenden Wörter aus W;. 
Kam ächt fein; cf. Abd. hamma — Agf. ham = Kniebug; 
hamf (= £elt. cam) — mancus, fonderbar an Hand, wie 
diefed an manus erinnernd — und dgl. — Sskr. kampas — 
Krümmung; Lit. = Winkel; Ort, Gegend (ähnliche 
Begriffsentwidelung, wie in dem identifchen xadunog, campus). 
— Perſ. khem = .curvus; hamus; khanüden = incurvare etec.; 
gemer (Klaproth) = Bogenbrüde; fiher identifch mit Arın. 
gamar — voüte; arc; ceinture ete. Mit demfelben Wechfel 
im Anlaute: Arm. khamag = Rüden, Rüdgrat. — Oſſet. 
kumm — Winfel (viel. zu Wz. Kum). Bask. campoa — 
campagne ſcheint kaum entlehnt wegen der Drrivaten, naments 
li) campoan — dehors; ef. Hb. 116. eambara = chambre, 
verm, entlebnt. campicha — perilleux. — Pictet 9. flellt Ey. 
camu = aller, $r. gamog — pas zu Söfr. gam (= aller).. 
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158. An die vorigen Wörter fchließt fihb an: AMIE. 


(Lt.) »Cumba, comba, Hispanis comba est curvatura, 
Vasconibus locus declivis et propensus qui in vallem 
desinit.« Daber Afrz. combe, verm. auch Agſ. comb — vallis. 


Cf. Ey. cwm m. — »a rounding together«; a hollow; a 
shelter; a place between hills; a dingle or deep val- 
ley. cwınp m., comp. f. — circle. cwmpas n. — a compass, 
eircuit or eircle; o gwmpas — round about; cwmpasu — to 
surround ete. compawd m. — a rotation; a circling ; the 
mariners compass. — Brz. koumbant, kombant —= Thal, 
fheint Participialform. — Bol. u. A. nad Säfr. kumbä — 
cavite, enceinte, auch — küpas, womit Eichh. campus, x7jnog 
und Hof vergleicht. 

b. Im Cy. zu wurzeln fheint demnah: Mit. compassus — 
eircinus; It. compasso — Frz. compas eig. — Cirfel; bei 
dein Span. compaso fiheint die fecundäre Bedeutung ded Abe 
meſſens vorzuberrfchen; fo auch mol in der früheren St. Bes 
deutung Seecharte. Rhät. compas ift verm. ganz dad entfpr. 
Deutfhe Wort, alfo entlehnt; fo auch Brz. kompas, wol aud) 
Gael. combaisd, Beide nur = Compad. Daß die Ableitung 
ron com-passare lautlich fehr nahe liegt, thut wenig zur Sache. 
Selbft die engfte Bedeutung = Compas fann unmittelbar 
aus dem Keltifhen ſtammen, da viele die Schiffahrt betreffende 
Mörter daher erhalten find, wie 3. B. auch in Griechenland 
fih in diefem Fache die älteften Wörter bewahrt haben. Frei— 
lich kommt e8 bier darauf an: wann und in welchen Wolfe 
der Compas erfunden ward, 


159. Bon der Primärmz. ausgehend und durch den fuf- 
figirten Dental modificirt nehmen wir auch den Stamm Kant, 
Kanth, cf. u. A.: 


a. Cantus (canthus) — 1) angulus. Diefe Bed. herrſcht 
in den neueren Rom. und ſchon in den älteren Germ. Spra— 
den vor. Gr. Kavdog — (1,) Augenminfel; und 2) Rad— 
reif; eine nicht aus der vorigen, fondern, mie fie, aus der 
Wz. entftandene Bedeutung. In diefer Bed. gibt ſchon Quint. 
Inst. I, 5; »ferrum, quo rotae vinciuntur, diei solet can- 
thus«, ald Africanifch oder Hifpanifh. Um fo mehr, wenn 
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dad Wort, wie es fcheint, im Basfifchen fehlt, vindiciren wir 
ed den Sberifchen Kelten. 

C£. Ey. cant m. — Cirfel; Rand jede runden 
Dinged, Radreif — alfo völlig jenem canthus entfprechend. 
— Brz. kat m. — cercle; eirconference; tour; van; boia 
d’un crible, chantier (auch diefed8 Wort nebft dem o. 157. ers 
mwähnten cantellum u. a. gebört bierber); chevalet etc. 

Zu bemerken ift die Form camtus f. cantus bei Dfr.; 
doc möchte es gewagt fein, eine alte Ausſprache darinn zu 
ſuchen; viel. wirfte xaunrös mit, 

b. Zu bemerken ift: daß Ey. cant und Brz. kafit auch 
die Zahl 100 bezeichnen (— Corn. canz; Gdh. ceud — first; 
a hundred ift in der erften Bed. zu fcheiden und zu Ey. cyn, 
eynt — aus cwn = head, top — = id. zu ftellen). Owen 
ftelt dad Wort in diefem Sinne mwirflid zu dem obigen, da 
cant — a complete circle, series of numbers ſich beflätigt 
durch cant hir (= long) = six scores und cant byr (= short); 
eine merkwürdige Thatfache; wirklich ift auch 100 im Decimal: 
fufteme der Kreis oder die Reihe xar' EEoyıjv. Freilich aber 
flieht Säfr. cata, dad an fich einer auf m auslautenden Wz. 
nicht apodiftifch wiederfpräche, durch fein Verbältniß zu dacan 
im Wege; f. deffen Beleuchtung bei Bopp. Vgl. Gr. ©. 455. 
Ebenfomenig, wie die obige Form camtus, mögen mir auch 
Pitt. szimtas, Pett. ssimta (namentlich in ihrem Gegenfahe zu 
SI. sto, deſſen ausgefallener Vocal fehon im Zend. eta neben 
cata feine Analogie findet, wogegen dad verm. aus einer Slav. 
Spradhe genommene Dak. sta, sata und die abgeleiteten Formen 
beutiger SI. Sprachen ihn noch zeigen) zu Zeugen für 100: Wz. 
Kam aufrufen, da — den Lautgeſetzen der verw. Sprachen ents 
gegen — auch Litt. gimt — Lett. dsimt — nasei, Preuß. 
gemmons — natus au8 W;. Gin (Gan, Gan) entftanden fcheinen. 

Anm. Obiges Ey. byr = Corn. Brz. berr ſcheint mit brevis; 
gr. Brz. Corn, hir mit Sskr. dirgha — longus verwandt ; Lehteres, 
indem nad dem Schwinden des vocalifchen Suffired die nun nicht 
mebr fichere Afpiration, die wahrfcheinlich fehen vorher, wie oft ge— 
fchiebt, allein von gh übrig geblieben war, nach einem bekannten 
Lautgeſehe fih zum anlantenden Confonanten flüchtete, bis fie auch 
von dieſem, nun afpirirten, nur allein blieb; lehterer Proces 

Dieſtubach, Eprachf. ıc. I. 8 
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Aäßt ſich häufig in Söfr, und anderen Sprahen nachweiſen, 
wird aber in den Kelt. Sprachen durch die fpeciellen Gefepe 
der Aipiration vorzüglich gefördert. Beiläufig geſagt, läßt ſich 

auf ähnliche Weiſe vielleicht der Gegenfab von Ey. h: Gdh. a 
im Anlaute erflären (ef. o. 147.), indem wir ed nämlich aus 
sh entftunden annehmen; um fo mehr, da das Gdh. s ſelbſt, 
fobald die Afpiration zutritt, nur diefe hören läßt; und in ges 
wißen Fallen felbft diefe nıcht, mie denn auch namentlich im 
Brz. jened h meift ganz verftummt. Einen analogen Fall 
bietet die urfpr. Gruppe kt, die im Gdh. chd, im Ey. th 
wird; dad Ey. ging verm. durch kht durch; k verflüchtigte fich 
und die ifolirte Afpiration trat vor, wie im vorigen Falle zus 
rück. — Auch in andren Jap. zu dirgha gebdrigen Formen 
fcheint, wiewol nicht immer nach gleichem Proceffe, der ans 
lautende Dental weggefallen; ef. wol Arın. Ergar, Ergaya = 
lang neben dur — ferne ıc. und Oſſ. darch = Wi. diräz 
lang; ebenfo Litt. ilgas — lang zunähft neben SI. dol- 
gür etc. und Gr. Ödukıyog und wahrſch. Lt. indulgere cf. 
Pit. I, 37., wo mir longus nebft laggs ete. zu trennen geneigt 
find; Eichh. ſtellt diefe zu Söfr, lagnas (W;. Lag) — adhérent, 
continu. 

Nah Beendigung diefer Bemerfung gebt uns, was hir 
: dirgha betrifft, ein beßeres Licht durch Pictet auf, der nämlich 
p- 62. hir: Sr. sir: Söfr. cira = lang flellt; fofern wir 
wenigftend hir wegen sir von dirgha trennen. Für Gdh. sir, 
sior ift zwar, hir gegenüber, zu bemerken, dag es nur Die Zeitz 
dauer bezeichnet; aber in diefem Sinne wird hir, mie sir zu 
einer Menge von Zufammenfehungen verwendet; auch zeigt fich 
in Gdh. sir = fuhen ıc. derfelbe Begriffsübergang, wie in 
Ey. hiraeth (angeblich mit aeth = Sorgerc. zfgf.) = Ber 
langen und in long und Verlangen. Wad aber die Zus 
fammenftellung mit cira betrifft, fo wäre jeden Falls dad Ver: 
hältnis der Anlaute unregelmäßig, 

c. Candetum = measure of 100 feet. Colum. V, 1. 
(Camden Br. I, p. LXIII.) Dieß namentlih auf den Brit. 
Inſeln bi8 nach Srland (f. War. Ant. Hib. 14.) verbreitete 
Wort, dad richtiger und gewöhnlicher cantredus (cantaredus) 
gefchrieben wird ift durch Ey. cant: Gdh. ccud = 100. ald ent- 
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fchieden Eymrifh charakteriſirt. Im En. lautet jened Wort 
cantroed und wird von Owen richtig durch troed — Fuß ers 
klärt; während es Spelm. Gloss. p. 137. aus cant 4 tre (tref) 
— villa deutet, was dagegen auf Ey, cantref pafft. Diefem 
entipricht dem Sinne nad) Agf. hundredus (hundred) — ruris 
portio centum continens villas. — Ad. vergleicht mit candetum 
Ev. cantet — bundertfad nach Dfr. ed. 2 h. v., wo nod 
mehrere Citt. für den Gall. Urfprung des Wortes. 

Sollte Mit. canto, cantonus (Canton) auch mit cantref 
sufammenzuftellen fein? Vgl. Mit. centena, woher D. Zent 
und Schmitth, D. Wb. v. Zehen. Nah Ey. cant = circle 
fönnte das Wort geradezu Bezirf, Kreis bedeuten. 

160, (Gall.) Candosoceus — Genfer im Weinbaue. 
Colum. V, 5. f. Dfr. und Ad. 

A. Die erfte Hälfte ift und unklar; fie enthält viel. ein 
Gall., Weinſtock bedeutendes Wort, dad logiſch dem Pat. 
witis entfpricht, mit der Grundbed. de8 Gewundenen, Ge 
frümmten cf. vo. 159. 

B. Das zmweite Wort ift ohne Zmeifel das Vllt, socus, 
soca, socca, soqua — stipes, truncus, woher NProv. sonquo 
— Frz. souche. Hängt diefes Wort mit den 0. 138—9. ge: 
gebenen zufammen? Brz. chaucz — trone bei Joll. ift ſchwer— 
lich zu vergleichen. Dagegen vielleicht: Söfr. qakha — Aft, 
5 ald s aufgefaßtz die entfpr. Wörter f. bei Pıt. I, 86., zu 
denen wir noch Zig. senkos — Aft (daB zufällig an Senfer 
erinnert) und Alb. aoiy = Stamm, Geflecht, Gattung 
fügen. 3ig. senkos wol zunähft: Säfr. canku — bäton, pal, 


woher Pict. 52. Sr. geag — Ey. caine — branche leitet; 
ef. auch Oſſ. saunausis — (angeblih) Arm. chagoch = 
Weinſtock. 


161. »In oratione Labieni... Casnar (al. casena, cäsmi, 
casmo), assectator, e Gallia ductum est.« Quint. Inst. 1,9. 
Cf. adn. in h. ]. in ed. Burm.: »Videtar Labienus de quodam 
sene, puellae assectatore, verba facere.« In diefen Falle 
ſtimmt die Angabe bei Festus, dag O8fifch casnar — senex 
fei, um fo mehr, da AP. cascus — alt (für dieſes c. der. f. 
D2. I, 11.) für eine Ital. Sprache ſtimmt Ptt. I, 106. ver: 
mutbet in der zweiten Hälfte nar (Sskr. nr. etc.) = Mann; 

8 u 
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zu diefem Stamme gebört u. U, auch Ey. ner — fräftig; 
Herr Gott; nerth = Gdh. neart = Kraft ıc. Ey. casnar 
— Zorn x. ift nur lautlih mit dem obigen Worte identiſch; 
Pontanus hält Frz. chasse etc. zu diefem; f. nachher über 
diefed. — Casnar — senex erinnert an $r.casnadh —= Göfr. 
axna — Zeit (bei Pict. 76.). Hängt damit kaniser = senex 
Gl. Is. zufammen? — Schw. Beitr. H. über casnar ift uns 
nicht zur Hand. 

162. Mit. Casnus = Eiche; Eihenmwald f. Dfr. und 
Vales. 462. Daber Afrz. quesne, chesne — chene — Gasc. 
casse; cassenat — Wilt. casnetum — quercetum. Joll. gibt 
Brz. Leon. Dial. ta, guäzen ti — Eiche fl. des gem. 
derven (f. u.). Gwezen ift Baum übb. und Fünnte Eiche als 
Baum xar edoxnv bedeuten, wie urfprünglichft auch derven; 
durch Ey. gwydd ftellt fih z als afp. Media heraus, die ins 
deffen mit s wechfeln Fönnte, cf. o. 2. Anm.; übrigens ſtimmt 
weder Vocal, noch Anlaut zu casnus. — Nemn. gibt Bael. 
eunnadh — Eiche, das wol, wenn ächt, zu vergleichen ıfl. — 
Dz. I, 28. nimmt casnus aus quernus für quercus (bei Isid. 
XVII, 7, 38.) durch gewöhnliche Einfhiebung ded s vor n und 
dann Elifion des r entflanden. — An klingt Arm, gaghni = 
Eiche; doch da gh oft aus 1, eher mit Pitt. gille = glansete. 
zu vergleichen. 

163. a. Mit. Cacia, chacea, caca, cassa etc. urfpr. — 
Thiergarten, mie dad wol urverw. Lat. capsum bei Vell. 
und Festus, daraus Jagd, melde Bedeutung denn fpäter 
übermwog ; ef. It. Rhät. caccia — Span. Port. caca — Fr}. 
chasse; viel. Daf. capeu — Jagdhund (dagegen venatu 
— Jagd), nit von capsus, noch von capere (doch ef. Fän— 
ger), fondern nad Daf. Lautverfihiebung von Wz. Cac. (Bon 
eapsus flammt nach Dz. I, 11: Frz. chaise). 

Ch. Ey. cae, cac m. — inclosure; hedge; field; runder 
Schmud; Brz. kad, ké — clöture; haie; Wallmauer; 
quai. kakad m. gerbiere gehört verm. auch bierbin. Dagegen 
chaczeal, oacz — chasser, wie Corn. chacy, obne Zweifel 
entlebnt, zumal weil ch nah Frz. und Engl. Weile audges 
fprochen wird. — Corn. kea, ke — inclosure, hedge. Gael. 
cai f. = rood; house etc. verm, cachliadh f. — a rustic 


— 17 — 


gate. Sr. cacht —= lien, daß Pett. 9. zu Säfr. W;. Kac — 
lier ftellt. 

Frz. chasse entipricht zunächſt dem Mit. cassa; und es 
fragt ſich fehr, ob dieſes erft aus caca entflanden ift und nicht 
vielmehr den urfprünglichften Auslaut ded Stammes enthält. 
Wenigftend ch und s wechſeln in den Kelt. Sprachen, bef. in 
den Brz. Dialeften, oft im Auslaute. Bol. auch Ey. cäs ir 
der Bed. castle; casmai (pl. aggreg.) = set of ornaments 
(doch verfibieden von xoonog?) An die Wi. Cas = Ein: 
fhliegung xc. ſchließt fih eine Maffe weiterer Vergleichungen. 

b. Mit. »Foresiis Lugdunensibus« cea = murus, paries 
gebört zu der Form cae; ebenfo Mit. caya, chai = Hauß 
ef. Goh. cai = Haus; Frz. quai = Brz. kae (f. o.) Es 
fragt fi) wie cae etc. zu betrachten ift; ift Säfr. chäya — 
umbra (eig. Bededung) -zu vergleihen? Noch eher Söskr. 
caya m. — cumulus, multitudo (Wz. ci = colligere); nad 
Pict. 41 auch = couvert, &difice: Sr. teagh — tectum; in 
erfterer Bed. ©. 56: Gr. sceo — multitude und Ey. cai = 
assemblage; am meiften leuchtet ein Gbdh. eai = Göfr. xaya 
= Hau nad Pict. 75. — Auch ift noch zu bemerken Jr. acaidh = 
Sskr. äkayd (W;.ci) = demeure (Piet. 87.). — Dder ifte — cf. 
eac — abgefallen? Schmwerlib, wenn wir nad Ey. cae-ad 
— clausus; opertorium urtheilen. Doch deutet die Mit. Form 
ceage für caya auf Erweihung:e:g:y bin. Auch Fönnte der 
urfpr. Auslaut d gemefen fein; cf. o. 194. und Söskr. Wz. 
chad = bededen. Jeden Falld glauben wir cae und cac 
nicht ganz identifh. — Zu cae gebört Abd. hac — Hag, das 
Schm. auf eine Primärm;. Ha zurüdführt. — Prov. chay = 
Keller kommt viel. von cavea. 

Anm. a. Für capsum : cacia (f. ©.) cf. capsum : capsa 
— Mit. caxa (bef. in Spanien), caxia als viell: alte Nebens 
forn; fodann auch cazä, cassa, woher Frz. chasse, caisse, cas- 
sette mit vielen Verwandten. 

Anm. 6. Unwillführlich werden wir aubh an jagen, 
Abd. jagen, jakön erinnert, das in manchen Volfsdialeften mit 
g anlautetz wie auh gach — jach (jähe) — Abd. jähi. Die 
Abſtammung diefed Worted ift noch nicht ganz Marz; cf. u. 4. 
die Dergleichungen bei Grff. I, 579.; wie denn überhaupt j (y) 
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als Anlaut oft ſchwierig zu erflären iſt; die Ermweichung aus 
g kommt bef. im Frz. oft vor. AnLat. jacio ift wol bei jagen 
nicht zu denken, Diefer Wortftamm bat fich bef, im Alb. vers 
breitet, in dem er entweder eingeboren oder auß dem Romas 
nifhen — doch wie? — fihmerlich aus dem Deutfchen aufge: 
nommen fein muß. — CA. Alb. giach, gia — Yagd; giayia 
— fangenz giaäing (y) = jagen; verfolgen; gidikas — 

Verfolger; gietüar = Jäger. | 

164. Cateia (categia), = Wurffpieß, viel, Keule 
nach Virgil. Aen. VII. der Teutonen, nad) Serv. in h. l.,; Isidor. 
XVII, 7. u. A. bei Dfr. der Gallier f. Ad. Cf. noch Caes. 
B. G. V, 43. — Ammian. XXXl.; — ef. Thierry I, 8., der 
cateia aus Gael. gath teth — fpr. ga tE — — dard brulänt 
nach Armstr. erklärt; ähnlich Beth. 220. Cf. auch Spener Germ. 
105. — Cluver. Germ. 324. 

Identiſch fcheint Ey. catai (pl.cateion) = a cutter, a wea- 
pon; cateia — to cut von cat m. — fragment etc.; daß Pio- 
tet 9. zu Söfr. Kad — rompre, diviser ftellt. Papias ap. Dfr. 
gibt cateia fogar fuͤr Perfifch aus und nennt fie Hercules's Waffe. 

Sb an cath, cad — Krieg zu denken und ob cetrum 
(f. u.) verwandt fei: fragt ſich fehr. 

165, Mit. Capanna = Hütte, »Hanc rustici Ca- 
pannam vocant, quod unum tantum eapiat.« Isid, XV, 12, 
2; daher Ft. capanna (= Strobhütte) Sp. cabänna, Frz. 
cabane (Dz. I, 27—8,). Dazu viele verwandte Wörter. 

Ch. Ey. cab m. = Hütte; Zelt; Dem, caban m. = a 
booth or cabin. Brz. caban, cabannen — cabane. Gael. ca- 
ban m. = Hütte; Zelt, 

166. Kaßakıng, Caballus, befanntlich in aleRom. Spra- 
chen übergegangen; auch Daf. calu, woher verm. Alb. cala 
wenn nicht Beide von caballus zu trennen find: Gaul, Abd. 
gül trennt Schm. gänzlich; Schw. gibt verfchiedene Ableitungen. 
Ptt. I, ©. LXXX. vergleicht Söfr, kavälhula = Kameel, nad 
feiner Etymologie = Laſtthier. Vermutbhlich unbekannt mit 
diefem Worte geben die Gael. Lericograpben caball f. (Armstr. 
denft an all f, o. 7,) = a mare; of old, a horse; a young 
dromedary. capull f. = a mare. Für Kameel gibt Armstr. 
uoch camhal; Owen Ey, camell f. = a female camel; camyll 
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ni. = a male camel. Brz. cauval— Kameel. Außerdem 
Ey. cammarch m. — camel, wörtlid = frummed Pferd, 
wie überhaupt die Ey. Wörter efoterifih auf Wz. Kam = 
Krümme zurüdführen. Allerdings kann cammarch durch den 
-befannten Belebungdtrieb der Sprache fich aus einem entlehn: 
ten Worte gebildet haben; doch Fönnten auch die übrigen 
Wörter alt und aus aflatifcher Vorzeit mitgebracht fein. Auch 
das Pf. hat kevel — caballus, viel. unmittelbar aus alter Zeit? 
So aub SI. kobyla = Stute, Pict. 109. ſtellt Ir. capall 
= cheval gu Söfr. capala = rapide. Vgl. auch ff. Ptt. I, 119. 

167. Mit. Circare (eireitare) —= eircumire. . $t. cercare 
— Rhät. cercar Prov. sercar (Dz. I, 57.) = Afrz. cercher 
— Frz. chercher. Daf, cercare = fuhen; befudhenz er 
forfhben; prüfen; verſuchen; cercetare = unterfucdhen; 
befuchen; cereire = Faß binden; Weinreben anbim 
den. Span. Port. cercar — einfhließen ıc. Auch Ib. 
khärköing (y), khärköva = fuchen; mol entlehnt, doch frühe, 
mie die Ausſprache des c (bäufig auch fo im Daf.) zeigt. 

Nah Sinne und Form laffen .fih auch vergleichen: Ey. 
eare — sollieitude, anxiete; Jr. caireheach — avide; bie 
Pett. 42. mit Söfr. carcä — recherche, reflexion vergleichtz 
doch find diefe wol zu trennen und zu dem einfacheren Stamme 
Car zu ftellen (ſF. o. 149.). — Dz. I, 37. leitet. indeffen cher- 
cher etc. von quaericare, Andre von quaeritare. 

168, Cireins, eircio = NWeſt- oder SWef:- Wind; 
Langu. cers; Auv. cere; Prov. eerce. Brz. eyrq = Sturme 
wind. Ad. — Rad Favorinus Gallus ap. Gell. II, 22. ıc. 
gleichbed, mit turbo. Ptt. II, 499. gibt noch die Formen xipxag, 
circias, xioxıog, cereius nach Wolf Anal. p. 479. 485. und citirt 
den Gebrauch dieſes Namens bei den Narbon. Galliern nad) 
Plinius, ſo wie mebrere Analogien. Thierry I, 7. erwähnt 
Brz. kirk und erinnert, mit Recht zweifelnd, an Gael, eiurrach 
== qui frappe, detruit. 

Wir finden kirk nicht, dagegen: Ey. corwynr = Brz. 
korventen (zfgf. Wort) = Wirbelwind, identifch mit Gael. 
euairt-ghaoth — von Ey. cor = Gdh. euairt = Kreis ıc., 
urverw. mit eireus, dem indeffen zunächſt Ey. eylch — cf. 
xuxkog — entipricht, 


169. »Cimbri lingua Gallica latrones dieuntur.« Fe- 
sinus. Wir können erft fp. u. auf diefen Namen, deſſen vors 
liegende Pejoration, wie ähnlich bei Ambro und viell. Brigan- 
tes biftorifche Urfachen hat, eingehn; bemerken nur einftweilen, 
daß wir die Ableitung bei Grimm Gr. I, 178. von Abd. kam- 
bar — strenuus ſchon deshalb bezweifeln, weil dieſes Wort 
dem uralten Volksnamen gegenüber im Germ. verm, neu ifl; 
abgefehen von der Kelt. Abkunft ber Kimbern. 

170. Cinnitus, cenitus, in Gl. Malb. quintuo, verpönted 
Schimpfwort in den Sal. Gefepen, von Ad. nad) Dfr. mit Ey. 
eynydd = Hundejunge verglichen. 

Ci. Brz. Kiner = Schinder 1.2? Das Wort ift verm. 
Deutſch. Mancerlei Ableitungen f. bei Dfr. 

171. »In Culcitis praeeipuam gloriam Cadurei ob- 
tinent. Galliarum hoc et tomenta pariter inventum. « 
Plin. XIX, 2. | 

a. Culeita, eulcitra — Federbette. Daher Mit. coilta, 
Frz. coite, wiewol auch — Mit. cottum,cotus. Ferner: Mit. 
eolchia — culeitra; Span. coleha, colchon = Matraze; 
colcedron — großes Federbette:c. Port. colcha — Engl. 
quilt (mol auch dieſes Wort); colchio = Matraze x. St. 
eolcare — zu Bette gehn; legen; doch ef. coricare? nad) 
Dz. II, 346. ſtammen diefe Wörter nebft culcare B. Sal. und 
Sp. colgar ron at. collocare. — Frj.couche, coucher. Daf. 
euleare — zu Bette legen, ſchlafen; niedermwerfen; 
einfcharren;z culcusu m. — Schlafftelle; viel. Daf. po- 
plonu — Bettdede, wenn nicht aus dem Slav. oder von 
pulvinus etc. Dz. I, 225—6. leitet auch It. coscino, Frz. 
cousin, woher Küffen Abd. cussin. von euleitinum ab. 

Bullet bei Ad. nimmt cul — Feder -t-oyttig = Bett: 
Schw. 2t. Mb. erflärt das Wort Lat., aus calx, calca. — Pott 
in EGr. P. vergleicht Gael. obfol. colcaidh, colcach f. = Bett; 
cole = Eidergand. Jr. clüyr = Gael. elüimh = Ey. plyw 
—Daune Wenn leptere Vergleihung, mas wir bezweifeln, 
richtig ift: fo würde eulcita Gdh. fein. Schwerlich identiſch iſt 
Ey. eylched — Einſchließendes; a bound ; a vertment; ven 
eylch = xvnAog; eirca. Dagegen ef. viel. Ey. gwely = Br;. 
gwele = Corn. gweli = Bett; gwel zwar — Pat. vel; oft 
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aber finden im Kelt. Zufammenziehungen diefes Anlautes Statt, 
wie in gwr — gwer und gwar oder gwor. it eul-cita zigf., 
fo darf Gael. geadag = Bett verglichen werden. Die Wörter 
bei Bullet find verm. verfäliht; Ey. eytty — contubernium, 
verm. urfpr. eyttyg au8 Ey. cy = cum + ty = Gdh. tiglı, 
teach — Hauß (cf. tectum ete.; doch nad Pict. 41. Sskr. 
caya — couvert, edifice, wozu wir wol mit größerem Rechte 
o. Gdh. cai etc. firllten. CA. auch u. A. Böf. teguia — hutte; 
abri, magasin.). 

Ann. a... Aus Ey. plyw oder einem ihm nächſt verw. 
Kelt. Worte fcheint und ſowol Abd. phulawi, fulwa, phulwo 
(Schm.), phulvini = Agſ. pyle (Schw.) = Pfühl, provinciell 
Pülf; ald Lat. pulvinus etc. zu fommen, weil 1) für alle 
Feine genügende efot. Erflärung ſich findet; 2) der labiale An 
laut der -Ey., und nicht der Gdh,, Lat. ꝛc. Pautftufe entfpricht, 
wenn anderd unfre Ableitung richtig if; 3) im Germ. wenig» 
ftend der Anlaut p, ph übh. verdächtig ifl. Die Herleitung der 
Germ. Wörter aus dem Lat. — mie bei Schw. — fann böch— 
ſtens auf phulvini bei Thatian paffen. Schw. leitet pulvinue 
von pellis. Bei Abd. polstar = Sf, bölstr — Polfter er: 
innert Dz. I, 291. an Sf. böl = Lager. 

Anm. B. Die Cadurei fcheinen, auch in fchlimmer Weife, 
ſehr induftrids gemwefen zu fein, da verm. ven ihnen auch die 
Catureini, caursini, caoreini, corsini ete. — Wucderer ıc. 
benannt find cf. Vales. v. Cadurci und Dfr. v. Caoreini. 

Ann. y. Tomentum mag Pat. fein; eb aber tö-mentum 
zu trennen ? Cf. Schw. h. v. Pit. I, 270. II, 286. Die Wz. 
Tum, von der ed Öfterd abgeleitet wird, fprießt auch im Kelt. 
ef. und A. Ey. twm m. — round henp — Primitiv ron tn- 


mulus ; tom, tomen f. = heap, mound etc.; twmpn. = round 
mass, tump; twmpath m. = hillock; bush ete. verw. mit 
rounevov, auch mit ruußoc, tumba. Gael. tuam f. — mound; 


cave ; tomb etc., tom m. — ceminence; hillock; grave; bush, 
tuft und dgl.; mehrere Vedeutungen nähern fi) tomentum an. 

172. Curuca, 2ederboot bei den PBritanniern, Canta— 
brern ac. f. Ad.; Fordun. Scot. II, 33; O’Conn. Ant. Hib. IT, 
61., der die 2ederfchiffe bei Avien. v. m. v. 36—7. vergleicht ; 
Martyr. Dungall. ap. Bo!l. Mart. 3. p. 268: »Eo acvo (6. Ib.) 


BEREER. :. .. en 
quoddam navigii genus usitatum, ex viminibus contextum et 
bovinis coriis conteetum, quod Scotica lingua Curach ap- 
pellatur.«< Carrucha bei War. Ant. Hib. 98 (über Camden’s 
2efung carrucis fl. currucis bei Gild. H. Brit. f. fp. u.; dort 
ift das Wort für die Babrzeuge der Gadheliſchen Völker 
gebraucht. 

Cf. Gdbe curach, corragh, corrocha — Cy. corwgyl (von 
einer äbnlihen Form €, coracle). Cy.corwg m. — trunk of 
tlıe body ? Gacl. curach — marsh ? corrach — wavering; rol- 
ling as the eye ete.? Oder o. 151? Oder liegt ein altes Kelt. 
Wort für Leder zu Grunde, daß corium, yoorov näher ftond, 
ala die heutigen, N verm, verw. Stamme ———— 
Wörter (ſ. o. 77.) — 

Anm. ——— zu corium ſ. bei Ptt. I, 263., denen 
wir noch Arın. chorch — Leder zufügen. Viell. irrig vers 
gleicht Eichh. Sökr. cira — enveloppe, peau. 

173. (Gall.) Cueullus — pallii genus; bef. zur Kerf 
verhbüllung. x 

»Gallia Santonico vestit te bardocucullo; 

Cercopithecorum penula nuper erat.« Martial ap. Boxh. 31. 

Cuculli Bardaici. Capit. Pert. ib. Mlit. ceucullus, cueculla, 
eucullio ; coceula, cocula = sagum Hy NEFRAEHEM — 
cuculla = Mönchskappe. 
| Ch, Brz. kougoul — großer Regenmantel (deffen Bi: 
fihreibung f. bei Le Gon. Wb. 109.) = Ey. cwecewll (bei 
Owen), cochl (bei Evans) = Corn. cugol (= cowIl) = Gael. 
«löc, clioc; an die Gael: Form ſchließt fih E. cloak. Hp. 
Kugel, Kogel aus Mit. cuculla. — Viel. nicht durch Apbä— 
reſe, fondern aus dem Primitive (unreduplicirter Form ?) find 
die Afrz. Formen coules, goules, gules bei Dfr. entſtanden; 
oder aus Lt. eueullus verftümmelt. 

Bol. auch Bask. cuculcea —= se cacher, disparaitre; ceu- 
‚enla — crete, sommet dagegen fiheint mit collis verw.; zu 
dieſem f. die Vergleichungen bei Pet. I, 227., zu denen wir 
noch Alb. culla = Thurm (culm — Rhät. culm = Zinne 
aus culmen) fügen. 

Ueber Bard... f. u. 

174. Cevenna, Cebenuna, Gebbenae moutes, Astuucror 
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ög0g. »Nominis porro valor: mons dorsa celsus.« Avien. 
ap. Ad. Weitere Citt. f. bei Uk.1l, 2. ©.92. Dazu Cemnelum 
in den Alpen f. It, Wess. 296—7. und die verfch. Formen. bei 
Bisch. und Müller geogr. Wb. Viell. aud) Cebanum — Gebenua 
— Geneva etc. = Genf. | 

CL. Ey. cefyn — Brz. kefn, kevn, kein — Corn, cheim, 
fpäter kein = Rüden; Bergrüden. Auch in einem Schwer. 
Dial. bedeutet kuf — Rüden, Wenn, wie e8 durch die Corn. 
Form und mehrere Schreibungen der alten Namen wahrfchein: 
lich wird, v (f) nur aus m ermweicht ift, fo ftelen wir das 
Wort zu Wz. Kam o, 157.; dann ift zunachft Arm. khamag 
— Rüden zu vergleichen. 

175. »To nalöurvov dE Köoguı, onenaföouevov & Tig 
xodig, Q xalavri olus nonarı noAkdxıg Xgorra ... OXEVALErEL 
ÖE xaı Ex nuocõu roıawüra Mmonara, og &v rj noög konipar lBı,- 
gig xai Boerravig.« Diose. II, 110. Ch. Kooua (nicht Coma, 
wie bei Ad., da Casaub. ſchon zakeirar dtoxoua in xaktirar 
d xopua emendirt) bei Athen. IV, 13. ap. Boxh. 36. — 
Ceria, celia bei den Keltiberern f. IIb. 156. und Citt. bei Uk. 
II, 1. ©. 331. — Cerevisia, cervisia, nad) Plin. XXI, 25. 
urfprüngliich Galliſcher Tranf. 

C£. Ey. ewrwf,-ewryf, cwrw — Bier. Armstr. bezicht 
cuirm, Gael. Feſt, darauf; fo auch Ad. — Iſt Ey. ceirch = 
Corn. kerh = Pr. kerch = Gael. coirce = Hafer zu vers 
gleihen? Oder gar Ceres? 

176, »Cetram, brevioris elypei genus, Virgilius Os- 
eis tribuit, Hispanis Plutarchus et Silius, Isidorus Afris, Ta- 
eitus Britannis.« Cf. ap. Hesych. »Kairpesaı, und 
Inga, drog di nvoriag... xvoriag Kekroi rag do- 
zidöag.« und: »ad eituras.. scuta Maurorum minora. « 
Schol. ad Juv. Sat. XI. ap. Boxh. 25: — ASpan. Port. cetra 
= Schild. Die Wz. mag identifh mit Säfr. Kat — tegere 
fein. 

Dad Wort wird aber auch für eine Angriffswaffe genom— 


men; fo bei Beth. 220. der Gael. caitreim — fame, victory 
zur Dergleichung zwingt. - Dann liegt ganz nahe Ey. cethyr 
m. — spike; cethrai m. = Hammer mit vielen verw, Wörs 


tern, namentlich cethru — to spike, pierce; Wz. Ceth m. = 
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what is of pervading or penetrating quality. Daber auch ein 
Briten. Kriegswerkzeug cethilou bei Nennius; f. u. 

177. »doysu@vn...TaAAorKoopva.« Diose. 11,208. 

178, Collibertus ete. urfpr. = Freigelaßener; Dienſt— 
mann; bei Ad. irrig Keltifch erflärt ; bei Dfr. richtig aus der 
nachgemiefenen Form conlibertus — ovvaneArudegog. 

179. Mit. Colleum —= 6 ravgeıog aonog. Schwerlich 
von Lat. culeus; über diefes f. Ptt. Rec. c. — Afrz. coile = 
It. coglione = €. cullion = Hode. 

CA. Brzʒ. gol (Joll.), kall, kaldh m. = Cy. caill f. — 
Hode; Corn. kal = membrum virile; der Stamm bat den 
Grundbegriff der Härte. Darum Brz. kalch: Gtb. clach = 
Stein; Hode ef. Ey. clegyr = Corn. cleghar = Fels. 
Für die erfte Bildung (mit vorgefehtem Guna-Vocale) ef. o. callus; 
elegyr etc. gehören verm. eber bierber, ald zu Ey. Ukeh = 
Stein ꝛc. — Außerdem vgl. Eſtbn. kel = penis; Hode (bei 
Ptt. 1. e.). Verm. auch Alb. kara — penis; kerde = Hode; 
doch auch der Gadh. Form nahe ghlioki — id. — Am Näch— 
ften an Ey. caill ſchließt fih das gleichbed. Nhd. Geile = 
Schwed. Gäll, die wol nicht zu geil gebören. 

Mahrfcheinlich gehört mit wenig von dem Lat. verfchiede- 
nen Bilde Gall. Calliomarchus — equi ungula, Pflanzenname 
bei Marc. Burd. ap. Ad. hierher; für die zweite Hälfte ſ. o. v. 
Magxev, | 

180. »Condate, vox Gallica vetus, vel certe in Gal- 
lia familiaris, quaeconfluentem denotat, quasi a condando« etc. 
Dfr. cf. Vales. h. v. p. 153., wo auch viele fpätere Formen in 
Gigennamen, unter denen Conde der befanntefte ift; und Ad. 
Con ift die der gleichen Lat. entfpr. Präpofition, die häufig in 
AK. Namen vorfommt, ef. die häufigen Präfire Ey. cy = 
Corn. Brz. co, con, coum — Gdh. comh, co. — Date wijfen 
wir nicht zu deuten. 

181. Mit. Cocha = Afrz. coche = WMutterfhwein; 
Frz. cochon; in Schweiz. Romanzi caion; tal. ciacco. 

Ch. Ey. hwch = Brz. houch, hoch = Corn. hoch. = 
Schwein. Weitere Vergleihungen f. beiPtt. II, 189. Mit Ber 
ſtimmtheit ftellen wir indeffen nur E. hog zu diefen Wörtern. 
Zu cocha vgl. viel. Arm. chögh; choz = Schwein, 
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182, Crupell rii, gepanzerte Krieger bei den Aeduern Tac. 
Ann. III, 48. (Uk.U, 2. ©. 217.). Thierry III, 309, vergleicht 
Gael. erup — reserrer ; rendre impotent ; erupach, crioplach 
— Krüppel (dieß Wort fcheint in den Kelt., wie in den 
Germ. Sprahen zu murzeln). Eber dürfte Cy. crwban 
= tortoise die Metapher bergegeben haben ; nicht die Grund— 
bedeutung. 

Ad. vergleicht ohne Belege erup — bededen; cerupellar 
= mit Eifen bededt. 

183. Mare Cronium Plin. IV, 27,, nad Philemon als 
Kimbriſch (ef. o. 114. e.) genannt; cf. ib. mare Amalchium — 
congelatum Sfytbifch ; und ib.2O: »mare concretum (bei Thule) 
a nonnullis Cronium appellatur.« 

Ad. vergleicht $r. muir-chroinn = Eismeer von croiun 
— Ey. erunn = gerinnen. Cf. Ey. erawn — congesium 
etc. ; cronni — con, erere, aquas stagnareetc. Gdh. gruth 
m. = curds; gruthach — curdled ete. ift verm. verwandt 
(Sr. eruinn = Ey. erwn, eron — Brz. krenn — rund ftellt 
Pict. 21. 54. zu Söfr. krund — etre courbe, deifen Primärmz. 
aber viel, auf m auslautete). — Höchſt wunderbare Verglei— 
chungen Hallings f. in Wien. Ibb. Bd. 63. S. 201—2. 

184. Chrotta, crota etc. AKelt. mufitalifches Inftrument, 
zumal chrotta Britanna. Ad. bält e8 nach Fort. Ven. VII, 8- 
für eine Flötenart; e8 ſteht aber dert vielmehr neben Iyra und 
harpa. Nichtiger ift ed bei Grimm Gr. III, 468. ald Saiten: 
infirument genannt und zwar ald Fränkiſches; wie wir aber 
glauben, erft von den Kelten angenommenes. 

CT. Ey. erwth = Corn. ımd €, crowd = Gdh. ernit = 
fiddle, fidieula. Daber Abd. rotta = Mbd. — rotte = Pror. 
rota — Afrz. rote (cf. Dz. I, 314.) — id. | 

©. ferner darüber u. A. Armstr. v. eruith. — Smith Scan Dana 
317. — Grff. II, 487—8, wo bei Nötker’s Erflärung »nomine 
barbarico rottam appellantes« doch fhmerlihb auf Deutfih 
zu deuten ift. 

Verw. fein mag Sskr. krug — crier, wozu Pett. 21. Jr. 
ernisigh — musique und Ey. erwysedd — dispute, querelle 
— Pr. kröz — querelle, bruit, murmure ſtellt. 

185. (Gall.) Ciupea = Alofe (Ad. nad) Dfr.) bei Plin. 
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und Stobaeus, doch beitepterem einen andern Fiſch bezeichnend, 
der uach Plut. de flum. auch Gall. Scolopidus heißt (Ad. 70.) 
ef. Kisnei@ bei Callisth. ap. Boxh. 34. Scolopidus mag mit 
clupea verwandt fein. Vgl. Abd. culhoubit — gobio? Don 
clupea kommt St. cheppia = Alofe. | 

186. Mit. Cleta, clida = Hürde; Lex. Bay.; cletella ; 
Greg. Tur.; Prov. eleda; Frz. claye (Dz. I, 29.). 

Ch. Ey. clwyd f. — a hurdle; a wattled gate — Brz. 
kloued f. — Corn. cluit, clifa — Gdh. eliath (mit vielen an: 
dern Bedeutungen; daher Baile (= Stadt) - cliath = Dub» 
lin). KArj$oov, cläthri, elätri mögen verm. fein. Auch Lite. 
cletis f. = Kleete, Art Speichers ? | 

187. Frz. Charrée (— Laugenafche) = Brz. koered, 
kouered m., nad) LeGon. aus koud fl. kouez — buee, lessive 
und red — flux, Ecoulement. Cf. übrigens Gael. sgürainn f. 
— Lauge aus W;. Sgur = Germ. Scur = feuern. — 
Pit. II, 345. denft auch an cineres. | 
188. Span. Chico — Flein cf. Bsk. ehiquia — id, 
(Dz. I, 69.) nad) Dz. 11, 232, von Lat, ciccum (ciecus, xixxog). 

189. »Gesa hastas viriles, nam etiam viros for- 
tes Galli Gesos (al. Gesatos) vocant.« Serv. in Virg. Aen. 
- VI, v. 662., wo Virg. die Waffe ausdrücklich den Galliſchen 
Alpenbewohnern zuſchreibt; fo auch Caes. B. G. III, 4. ſ. Uk. 
11, 2. ©. 192. mit ſehr vielen Citt. So auch Wernsd. Gal. 
283, ff., wo u. 9. Symmachos’s falfche Erflärung durch Schild 
aus Augustin. II, p. 133. angeführt wird. Suidas »Teoaraı 
EI veöv« betradht demnach T. als Volksnamenz f. darüber fp. u. Der 
Eigenname Taıfarodiaorog (Murator. II, 643. cf. Zeuss 69.) 
kommt bei den Af. Galatern vor. Die Schreibung diefer Wörs 
ter iſt verfchieden: gaesum, gesum, yaioov, yaroög ete.; Gaesatae, 
Tawärar, Taıodroı, Teoärau, Tarjrar etc. (f. fp. u.). Andre 
erflären Taıoaroı durd Miethſoldaten; die Belege f. fr. 
u. — Nach Athenacos beiSchw. h. v. wäre gaesum Hiſpaniſch. 

Sn diefem Sinne erinnert Ad. an Ey. gwas, gas — 
Söldner ef. Plantini Helv. p. 126—7. und viele Andre bei 
Uk. 1. c. Indeſſen ift Ey. Corn, gwäs = Junge; Diener; 
fellow. Höchſt merkwürdig ift dad o. v. Vassus erwähnte Gdb. 
gas (gem. gais), das ale Bedeutungen in ſich zu ſchließen 
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fheint, die den Wörtern gaesum, gaesatae etc. beigelegt wur: 
den und in denfelben einen reellen Grund vermutben läßt: 
Speerfhaft (ef. die übrigen Speernamen in diefen Blättern); 
dienende Krieger; Stärke ıc.; und das zugleid Ev.gwas 
herbeizieht. Damit zufammen hängt Gael. gast, gasda — 
elever; gallont, brave etc.; gais f. — a spear, a weapon. 
Armstrong fagt; »This is an ancient Celtic word, which, 
t:ough not much in use among the Gael, is found in seve- 
ral derivatives (folgen auch Semit. Vergleihungen). CA. Gdh. 
gaisg — bravery; a feat of arms etc. Gael. gais-geach = 
Ir. gaisgidhcach — warrior, hero ete. u. f. M. Beth. 219. 
gibt noch Ir. gais — craft, cunning; generalship (ef. 0. gas); 
gaiscidh — Reiter (im Kriege). CH. auch noch Thierry I, 
3. und mit der Tenuis Gdh. ceis f. — spear, pike; das Pit. II, 
533. mit Recht von Gael. coir m. — Sabin. euris ſcheidet. 

Mit diefen Worten hängt zufammen Mit. gisarma = 
-gaesum, spiculum ; mit den Nebenformeu gysarum, gazarnia, 
‚inserma — das bei Dfr. wol irrig auf guisare — aydrü- 
fen bezogen ift —; Afrz. gis, juis, jus-arme.. 

Die Annahme der Oaefaten ald Germanen ftebt mit ans 
‚dern Verwechfelungen Diefer und der Kelten in Verbindung: 
wabrfcheinlich aber bat gaesum auch) Germ. Verwandte; ed gehn 
aber zwei kaum verwandte Stämme neben einander ber, denen 
‚wir einige andre Vergleichungen zufügen wollen: 

a. Goth. gazds — Gfand, gaddr = Abd. gart = 
.xevroov. Dieß wäre denn mit Gdha gais oder der Lautver— 
ſchiebung nad mit ceis verwandt; der Wzlaut in gais wenig: 
ſtens ift ebenfald a; ai kann wieder in ei umlauten. — Ad. 
‚gibt auch Bek. gesi = Wurffpieß; vgl. die obige Angabe 
‚nad Athenaeos. 

b. Gotb. gairu = stimulus (früher irrig vermutbet gais, 
das allerdings gaesum am Nächten ftehn würde) ;. daher Agſ. 
gär — Sf. geirr — Ahd. ker = Speer. Die Wz. ſcheint 
= Sskr. Kr — offendere, lacdere, occidere. Doch Goth. 
Radagais — Ahd. Rätker? ſ. Schm. v. Gais. — Sr. gear = 
blesser, offenser, nach Piet. 41.: Säfr. giri = id. gehört 
‚wol nicht bierber; dagegen Gael. coir m. — spear und curis 

— coiris?). 
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Aus verw. Wzz. ſtammen die Wörter bei Pkt. I, 240. 
Wz. Krt; viel. aus Sskrwz. Krsh — infodere, sculpere ete, 
Pf. kärd — Sf. kard = Meffer; Litt. kärdas — SI. kord 
— Degen; Ptt.I, 117. ftelt audy glädius zu diefen Wörtern, 
wodurch auch Ey. cledd, cleddyf etc. herbeigezogen würden; 
mir trennen aber diefe lieber und balten gladius, mie faft die 
meiften Roͤm. Waffennamen für Keltifih. — Der Wachsthum 
der Primärwz. Kr erftredt fi vermuthlich ſehr weit. 

Grimm Gr. I, 91. hält gaesum etc. Kelten und Germanen 
gemeinfam. — Ueber die irrige Beziehung zu Germani f. 
Ptt. II, 533. 

190. »(Equues) cervinus est, quem vulgo Gaura- 
nem dicunt. Aeranem idem vulgus vocat, quod in modum 
aerei sit colorie.« Isid. Or. XII, 1. (von den Farben der 
Pferde) ef. Jt. sauro nad) Grial. in ed. Areval. und Ad. der 
gaur — Hirfch vergleicht. 

Dielmehr aber bedeutet Ey. gafr = Brz. gaur, gaour = 
Eorn. gavar — Gael. gabhar = Ziege; Ad. mag Ey. carw 
— cervus verwechfelt haben. Daß diefe Wörter mit capra, 
dem fie ſich durch Rhät. caura, in andern Rom. Dial. caura, 
noch mehr annäbern, identifch find: läßt fich nicht geradezu bes 
baupten. — 

Aber ed ſtellen fih noch andre Vergleichungen dar, bei 
welchen e8 darauf anfommt, ob jener Name dem Pferde oder 
der Farbe gelte; dabei wird fich die obige Form auch als nicht 
ganz richtig beraudftellen, Dfr. gibt nämlich die Formen ga- 
raneus und waranem fir gauranem und vergleiht: »Guarango, 
waranio — equus integer, admissarius (in leg. Sal. 
et Baj.); Hispanis, Oceitanis et Provincialibus guaragnon. 
Al.: ferrant — equus (fteht diefed mit Pferd zc. in Ver— 
bindung? Urfprünglich gilt e8 ebenfalld der Farbe, da nad 
Dz. Il, 316. Prov. ferran — frz. ferrant — ASt. ferante 
— weißgrau if). Garaneus — garancd etc.« Dfr. v. 
Waranio ift geneigt, in einer Inſchrift bei Spon. T. 3. it. 24. 
den Pferdenamen apanio in varanio zu ändern. — Aecranem 
(eranem) fcheint nur abweichende Ferm. 

Durch die Bergleihungen bei Grit. I, 978. fcheint warın- 
nio Deutſch; indeffen erklärt 28 eine Stoffe als fremdrd Wort 
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durch reinno, fcheidet es alſo von diefem (an deifen verfhiedene 
Formen fih viel. mit Affimilation zu rennen Nhd. Renner 
anfchlieffen könnte; doch bedeutet die Wort im Mhd. erft 
Laufburfche); verm. aber nur durch örtliche oder zeitliche 
Entfernung von der älteren Zorn, die noch in einer Gloffe 
des 8. Ib. ald Deutſches Wort: wurennun — admissarii das 
ſteht. Dabei fragt fih noch: ob u durch Einfluß des w aus 
a entflanden, oder vielmehr, bei der Abd. Abneigung gegen 
den Anlaut wr, nur zwifchen w und r eingefchoben wird, mas 
durch AND. wrenjo und Schwed. vrensk beftätigt wird. Ser: 
ner: ob diefe Formen nicht von den mit r anlautenden ganz 
zu &rennen feien, da ANd. ranno neben wrenjo vorfomımt; 
doch mol auch nur dialeftifhe und zeitliche Abweichung; wr 
mag durch hr zu r burchgegangen fein, 

Ueber das fiheinen die Kelt. Sprachen ernftere Anſprüche 
auf dad urfprüngliche Eigenthum ded Wortes zu haben; cf. Gdh. 
gearran m. — a little farm - horse; a work - horse; the latter 
end of February. Mit andrem Suffire (oder Zufammenfeßung) 
und Vocale, der an die Form gauranis erinnert, Ey. gorwydd 


m. — a managed horse; a steed or courser; cf. u. A. gorad 
m. — superior activity; daher goradain — very quick. Corn. 
varogyon — a horse flingt zwar an warrannio an, fcheint 


aber (vw fl. m) Plural, von marhag — Pferd, deffen gem. 
Plural maragion, marrougion fingular für Reiter; Soldat 
gebraucht wird, — Ey, rlıwnsi, genus equi bei Dav. Gl. gehört 
fhwerlich bierber. 

CA. noch It. brenna = Mähre, bad Da. I, 61. mit 
Serb. brenjo und barna —= Gaul vergleicht, nebft diefen; 
doch f. dagegen o. 147. 

Garaneus — garancd ift verm. zu ſcheiden, da Frz. ga- 
rance = Örapp zu ferne liegt; das gleichbed. Brz. garanı za 
iſt verm. entliehen. — Bask. guiritcea — jument flingt an; 
doch f. u. Anh. B, 19. 

191: Garumna (Garonne) vergleicht Pit. II, 528. mit Ey. 
garw — rouglı; a torrent (cf. Gael. garbh u. v. Galba). 

192. a. Mit. Garectum = poples; — St. garetto = 
Sp. Port. jarrete — Frz. jarret. Cf. Brz. jaritel — id., 
das fomol durch die Frz. Ausfprache des j, ald durch die 
. Tielmbad, ESprachf. ic. I. 9 
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Doublette arzel, entlehnt erfiheint. Dagegen vgl. wurzelhaft: 
Brz. gar. f. = jambe. Cy. gär m. — shank; ham; in Empf. 
— knee. Corn. gar — the shank of the leg, Ey. gardas, 
gardyr — Corn, garget — Gael. gartan = Ir. gairteil — 
E. garter, dad ebenfalld daher Fommt und nicht mit Gürtel 
verw. iſt. 

b. Daber auch Ey. Brz. Corn. Gdh. garan — Kra— 
nich, im Ey. auch — shank; shaft; heron; mit befonderen 
Prädicaten auch für mehrere VBögelarten geltend; demnach wäre 
garan, yeoavög der langbeinige Vogel. Viell. ganz verfchieden 
ift Gh. garan, garran m. — underwood; copse; thicket, 
grove; forest. Das Brz. garan ift fem. und bedeutet zugleich 
auch rainure; jable, wol metapborifh von jener Bedeutung. 
Ueber Aal. garanos f. u. Verw. find die gleichbed. Wörter 
Agſ. Schwed. Nbd. cran, neben Schwed. trana, Dän. trane, 
Agſ. cornoch; Abd. chranuch. Selbſt Badf. gurloa und Arm. 
chort, dad aber-mehr zu dem gem. Gdh. Worte für Kranich, 
NReiber, Storch (gew. noch durch Zufäpe unterfchieden) : 
eorr, corra ſtimmt; obfihon dieß vieldeutige Wort in einem 
entfernten Bezuge zu den obigen zu ftebn feheint: fo mag doch 
fein Gebrauch für jene Vögel von der Bed. Schnabel aus: 
gehn. Pt. grus, gruis ift fehwerlich ganz zu trennen; es erinz 
nert mehr an die Stimme ded Vogels. Schw. zieht zu dieſem 
auch noch corvus ete. — Litt. gerwe f. = Kranich, gersze 
(Nebenformen gensze genze, unverw. init Gans) =Reiber 
erinnern an geri — trinken, gebören aber ohne Zweifel zu 
ycoavög etc. Slav. zoraw, zurawl = Kranich ift von gerwe 
nicht zu trennen. — Auh Rom. Wörter, mie Port. garca — 
Neiber ꝛc. gehören bierber. 

193. Mit. Gartio, garzo, garso, guarcianus, garcifer, 
guarcifer — famulus etc. gartio und Fem. gartia auch pejos 
rativ. Frz. gars, garcon — It. garzone — Span. garzon — 
Nhät.-garsun. (nur in abgel, Bed, = Diener) Frz. garce 
= meretrix. | 

Zunächft vgl. Gael. garsan, garsun — a lad; dieß mag 
aber entlehnt fein, da in den Schott. Hochlanden Frz. Sprache 
und fociale Bildung ziemlich früh einheimifh war. Auch Füns 
nen wir nicht mit Pitt. H, 347. übereinftinmen, wo daß o. 
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v. Vassus gegebene gas verglichen wird; auch nicht ganz mit 
der ebd. angeftellten Vergleichung von Br}. gwerch — jungs 
fräulich (von beiden Gefchlechtern); gwerchez = virgo, f. 
o. 60 a.; wo als deſſen urfpr. Wzvocal i erfcheint, fonft Fönnte 
es fich, viel. nebft varo — f. u. — an die obigen mit gua 
anlautenden Formen anfchliegen. 

Ungern trennen wir Ir. gairseach — femme amoureuse, 
impudique das Pict. 66. mit Säfr. harshas — joie; harshüta 
— un amant vergleicht; diefe Vergleichung wird durch Gdh. 
gairde f. = joy (WB. = Sskr. Hreh) unterfüpt. Dagegen 
wird eine andre Ideenverbindung wahrfiheinlih durch Gael. 
gairiseag (— r. gairseach) = a wanton, a prostitute : gairisinn 
f. =: horror; lewdness; nastiness etc., wenn diefe Bed. nicht 
erft abgeleitet if. Ueberbaupt Fönnen wir diefe Wörter nur 
in der Voraudfegung abgeleiteter Bedeutung vergleichen, da 
bei gartio etc. die Pejoration erft fpäter erfolgt fein muß. — 
Die fonderbare Form garcifer erinnert gewiſſermaßen an Lt. 
armiger, - fer. 

194. Mit. Gargarare (ef. yapyapiio, yaoyapkov etc.) 
— altius et voce inflatiori aliquid efferre (gurgeln) dürfen 
wir mol mit Span. gerigonza — Wort. gerigonca — St. 
gerga, gergone, lingua zerga — Frz. jargen — Prov. ger- 
gons: Göfr. jargr f. Dz. I, 306. zufammenftellen; Span, 
germania — id. ift verm. zugleich afflmilirt; cf. welſch, 
wehfchen, Dial. Dollemweller. Ob Daf. javra, jerra — 
Kläffer (Hund oder Menfch); vb. jevrire bierberzuftellen fei, 
fragt ſich; zunächſt entfpriht Magy. tsevegni, tsehegni — 
jevrire. Noch mehrere Rom. Wörter Elingen entfernter an, 
Näher zu gargarare gehören füher Span. Port. garganta — 
Rhät. gargata — Gurgel; St. gargaliare — verworreneß 
Getös mahen fihließt fih nebft Span. gargara, gargarizar 
= frz. se gargariser etc. nody näher an, Wiederum an flingen 
“u. 9. Span. garlar — St. ciarlar—= babiller. — Dann Port. 
grasnar, gasnar — Gans⸗- oder Kranib: Stimme mar 
hen, viell.: Frz. jaser lagen bei jargoen au jars = Genie: 
rich (f. u. v. Ganta) — wie denn Men. eine Nebenforin jas 
:jaser ftelt: doch nach Dz. I, 305. jaser = Mhd. gatzen 
(ef. Wert, gatzern) — denken, was aber mol die nächft verw. 

9%. 
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Rom. Wörter verbieten. Oder liegt Lt. garrire zu Grunde ? 
An diefes fchliegen fich zunächft It. garrire = zwitſchern; 
Feifen. Rhät. garir = jauch zen. Daf. graire = fpre 
hen. Port. garrida = Glöckchen. Ferner: Söfr. gr = 
sonum edere; devorare (mit Unrecht in beiden Bed. gefchies 
den), woraus nebft mehreren Gurgel und gurgeln bedeus 
tenden Wörtern Göfr. Ey. gir = Brz. gerete. — vox; Sr. 
giorace — babiller, von Piet. 17. zunächſt zu Sskr. gira — 
discours geftellt; weitere Bergleichungen f. bei Pit. I, 227. 
Auch Sfr. garg — clamare ift zu erwähnen. 

Pit. HM, 105. vergleicht jargoen mit Gael. beargna = 
Volksſprache; cf. und über Baragouin. 

195. »Tsg alynarloreg (TaAAwv) xarsdsioecarro' (Po- 
patoı), Takıapieg xadövreg aurag.« Enseb. Chron, I, 835. 
fäßt den Namen auf den Gallifchen Volksnamen beziehen, fo 
dag — mozu fih Analogien in Menge finden — Galeari — 
lixae, calones bei Vegetius (f. Dfr. und Bxh. 22.) erft abge— 
leitete Bedeutung wäre. Doch könnte galeare — galea — der 
Form nach gewis — zu Grunde liegen, ef. armiger; ef. auch 
galearia — pilus; galeares — crepidae, cf. nachher Gallica. 
Galearii — galeriens find zu feheiden. — Oder wäre Gael. 
giulla (gem. gille) = Knabe; Diener? giülan — carrying, 
conveying zu vergleichen? Biel, ſteht auch die nächſte Numer 
in Berbindung. 

Die Gl. Is. haben: »Kalones, gallicae (emendirt im 
galearii) militum.» 

196. Mit. Galiardus gew. goliardus — joculater. Prov. 
galhart — Frz. gaillard — St. gagliardo. 

Ch. Span. gala (daher Nfrz. gala = Galle) = Afrz. 
gale = Freude. Oder Afrz. quaile = munter; gail 
(Dz. I, 282 — 3)? Viel. ift ein Deutfched gailhart aus gail 
voraudzufepen. Nicht trennen mögen wir Ey. gallu, gallud = 
Brz. galloud — Kraft; Tapferkeit x. u. dgl. Wahre 
fcheinlih aber ift von diefem Stamme gail etc. zu trennen; 
ef. u. v. Gadalis und 2itt. galeti = vermögen: gailu = 
fharf; heftig; zornig; gaila — poenitet; miseret; cf. u. 
v. Galba. 

197. Mit, Gallica, galluca; galliculae = rooxadsg; cal- 
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licula; daber Ft. galoscia — ASpan. galochas — Frz. galo- 
ches = Brz. galochou (mol entlehnt), Gallifche Fußbefleitung 
= caliga Gallica in einem febhr alten Documente bei Dfr.; 
gallicula auch für andre Kleidungsftücde, bef. Hut, ef. o. 
galearia = pilus (niAog, pileus); ferner: Mit. galeares, glare- 
ares — crepidae; bei Papias: galeia — caliga.. So nabe 
auch durch Dbiges die Ableitung aus dem Volfsnamen liegt 
(ef. auh u. A. u. über Galnape): fo iſt doch auch die Iden— 
tität mit Alt, calica, fpäter cälıga zu beachten, deffen Verglei— 
hung mit calceus auch Schw. zurüdweift. 

198. Kaifer Galba bie fo »quod praepinguis fuerat 
visus, quem Galbam Galli vocant.» Suet. Galba c. 3. — 
alio. von Lt. galba — Milbe ganz zu trennen. — CA. aud 
Str. IV. ap. Dfr. — Ib. 76. citirt noch den Belgen: König 
Galba C. B. G. Il. 4. und den Carpetaner Galbus Liv. XXIII, 
26. Dfr. gibt auch nach Leibnitz Gloss. Celt. aus einem alten 
Südfrz. Documente »..possessionem yineae et terrae planae 
et Antigalhae» (mol verfohrieben h fl. b) — valde pinguis 
und vergleicht gaile Erde. 

Ch. Brz. calb, galb = homme gros et gras bei Joll.; 
doch viel, fingirt. Gr. galbba = Ey. gallu — force;' Säfr. 
galb — ftarf fein (Pict. 38.) cf. tarf—=corpulent. Pict. 
42. trennt Ir. galmha — rigueur, durete: Gäfr. gälma — 
eruel, severe. — Armstr. vergleicht Gael. calpa m. — the 
leg; the brawn of the leg. Schwerlich ift Gdh. galabhas — 
aparasite; a glutton, dad verm. einer andern großen Wörter: 
reihe angehört, zu vergleihen. Eher nody Gael. garbh — 
thiek (:Cy. garw etc.); für den Lautwechfel cf. zunähft Mit. 
galba — garba — Garbe. 

Verm. reduciren fich diefe Wörter, namentlich auch Sskr. 
‚galbh auf eine einfachere Wz. Gal, aus deren zahlreichen Spröß— 
lingen wir noch nennen: Kurd. chalin = did angeblih = WM. 
ghalis, wel vermwechfelt mit Türf. ghaliz (Meninsky); viel. 
dieſes, noch mehr dad Kurd. Wort fiheint aus Ar. kälin = 
did. (Diff. khal — flol;). Alb, yradrspge — fett. Pit. 1, 
©. LXXXII. ſtellt zu Galba auch Efthn. lihbaw — fett. Auch 
Hebr. chayl (by) = Gemalt fcheint zu jener Wz. zu ges 
hören. zu 
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In Deutfhen Dial. finden fih zu Galba flimmende Wör- 
ter, wie Nieder-Rhein. Kalf = fetter Menſch f. Ad.; aud 
Schmidt Wefterw. Idiot. S. 63. Diefe dürften entlehnt fein, 
da diefer Stamm ächt Gern. mit h anzulauten fcheint, wenn 
wir helfen = Litt. gelbmi dazu ftellen dürfen; das nur dem 
Cymraeg gebörende heip m. — help mit einigen Derivaten 
fcheint entlehnt. Doc dagegen vgl. auch Sf. galsi = pro- 
eacitas; Agf. galsa — luxus; Mhd. kelzen = superbire: 
Oſſ. khal? und viel. mehrere mit Gutturalen anlautende 
Germ. Stämme, 

Die in antigalha erfcheinende Präpof. anti eriflirt wenig: 
ftend in diefer Form nicht mehr in den Kelt. Sprachen. 

199. Mit. Galnape — Gallica tunica (Ad. aus Fest. 
S. Caes. a. 542. ap. Baron. Ann. VI. p. 593) fönnte, wie o. 
gallica, den Volksnamen enthalten. Aber jene Form ift nur 
Gine unter vielen; und es fragt fih noch, ob Wort und Sache 
nicht aus dein Driente flammen, Ch. »Kavvanzaı, orowuara 
7); Emßoraıa Erepouakknj.» Hesych. — »Oi utv xakdaı Ilep- 
oid, ol d& Kavvaxnv.» Aristoph. Vesp. —»BaßvAoviov 
d' toriv 6 Kavvaxng.» Pollux. Cf. Aelianos über eine Art 
zu Kleidung verwendeter Babylonifcher Mäufefelle, die nad 
Perfien importirt und von den Vewohnern Kavvaxaı genannt - 
merden. Bei Isid. Gl. wird Gaunacum durch Gausapa erflärt; 
ef. Gausapina bei Martial ete. ſ. Boxh. 30. Ohne Zweifel gebört 
auch diefed nebft den einer Menge von Wörtern bei Dfr. hierhin, 
unter denen wir ausheben: gausarus — Zvöoouig (cf. o. h. v.); 
gaunape, venapes, gagnapes, ganapes — s’ragulum. Lehtere 
Form läßt uns auch Frz. canape (auch im D. aufgenommen) 
und E, canapee ſammt dem gleichbed. Mit. canapaeum = Bett: 
bimmel bierberzieben. Schw. vergleicht dazu Mit. canapus 
— Geil und canapa, canaya etc. — cannabis, da auch das 
eben daher ſtammende canevas gerade fein bänfened Zeug bes 
deute. — Bei Dfr. v. galmabis wird eine Ableitung von gal- 
banum erwähnt, 

200. Ganta (gansa, ganza) = Gans, bei Plin. X, 22. 
als Morinifh und in vielen fpäteren Schriften als Gallifch 
überhaupt erfcheinend; f. Dfr., der es mit Necht als Galliſch 
nimmt, während es die fpäteren Etymologen, zum Theile 
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Morini = Belgen — Deutfche anfehend, ald Deutſch anfaben, 
Nur in einigen Germ. Sormen zeigt fi) dad Dental:Euffir ; 
> Dagegen in alen-Keltifhen. Zur Ueberficht: 


Säfr. hansa (mit Anusvara) m. — Diff. kchas = Nfab. 
kas — Perſ. käz — furd. chass = Pitt. zasis — Lett. sölss 
— Sl. gus’; Böbm. hus, hauser (= Banfer) = Gr. yär, 
xiv — Pat. anser (Über den Abwurf des h cf. Pit. I, 141.) 
— Abb. kans — Miederf. g00s, gaus ete.; da3 Männchen 
Abd. kanazzo (nicht auß der Form kans) = Nbd. Ganfer 
(Banzer?) Gänferih ꝛc. = €. gander = Niederf. gante (zu: 
nächft der Abd. Form verwandt); fol nicht auch der Gotb. 
Cigenname Gandarie bei Jorn. 24., den Schmitth. zu Sf. gandi 
— Treue ꝛc. (D. Wb. 2. Ausg. S. 168.) ftellt bierber ges 
bören? Der Begriff ift wenigftens für dieſes Glied der Gänſe— 
Familie wol nur örtlich und zeitlich degradirt worden; im Na: 
lad fpielen die Gänfe (Schwäne?) noch eine edlere Rolle; 
überdas erhielten oft die Edelften fatyrifibe Beinamen,  Stalder 
nennt noch Schweiz. Ganner m. = mergus merganser und 
Agb. ganot = Taucher. Mit einer äbnlihen Modificatien 
des Begriffes ift aus dem Germ. genommen Port. ganso, 
ganzo — Enterich. Ebenfalld8 aus dem Gern. Daf. ganscı 
f. = Band; gansacu m. (mit Un-Germ. Suffixe) = Gän— 
ferih; aus dem Elav. die Nebenform girsca. | 


Berner die Kelt. Formen: Ey. gwydd = Corn. güdh = 
Brz. goaz, goazyen; Venn. oay ft. goay mit Pi. gouey. Nur 
in Gdh. gänradh, gäura — Ganfer erſcheint der Nafal, wäh: 
rend fonft die Gdh. Sprachen (wie die Agf. u. a.) ibn vor: 
züglich vor Dentalen auswerfen; diefer Form, wie aud viel. 
der Abd. kanazzo, Agf. ganot etc. fiheint die einfache zu 
Grunde zu liegen, die viel, in Gr. xav rein erfcheintz; wenn 
nicht darin und in gänradh die Länge auf abgeworfenes s deu: 
tet; daß ganra gang — hansa, was Pict. 63. balb vermuthet, 
fönnen wir nicht glauben, obſchon Söfr.-mas (Suff. 1. p. pl.) 
— Nr. mar; cher mag r dem auch in einigen andern der 
gegebenen Wörter verfommenden entfprechen. Daß dh wefent: 
lich ift, zeigt ferner Brz. garz — Ganſer, worinn m ausge: 
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worfen iſt; aus diefem iſt, mit gewöhnlicher Erweichung des 
ga in ja, Frz. jars entlieben. 

Weitere DVergleihungen knüpfen an dieſen Wortftamm 
Ptt. II, 347. und Schw. v. Sand, Wir bemerken noch Bask. 
anzara — Gans. 

201. »Similiter de Gadalibus et meretricibus volu- . 
mus.» Capitul. Car. M. ap. Baluz. I, 343. Cf. Br}. gadal 
— debauche; gadalez — libertine. Corn. gadlyng, ein 
Schimpfwort. Verwandt fcheint Ey. gäst — a bitch; Brz. 
Gdb. = a whore; im Gdh. mit vielen Nebenbedeutungen. 
Piet. ftellt ©. 72. Ir. gast — vieille femme und giostaireas 
— Alter zu Sskr. gyeshta= vieillesse; dagegen ©. 73. Jr. 
gast — vent zu Sökr. cväsa nebft Ey. chwyth Brz. chouez. 

Ohne Zweifel damit zufammen bangen; Daupb. godina, 
godineta — Frz. gouine — merefrix; Afrz. godon — liber- 
tin, ap. Servant. 120. f. Dz. I, 203—4., der mit Recht an 
der Verwandtfchaft mit Goth. qyinso Ahd. quena (= Weib) 
zweifelt. Wielleiht wäre biervon auch E. quean — mere- 
trix zu trennen, dech nicht mit gowine identifch zu nehmen; fo 
daß nur queen zu qvinö etc. gehörte; aber wahrfchrinlicher if 
quean nur eine Modification von queen, die entweder elliptifch, 
wie nach Agf. horeven — meretrix fcheint; oder pejorativ zu 
nefmen ift, wie Dän. Quind, Pejerativ von Quinde (= 
Meib) u. dgl.; Johnson citirt Agf. evean = barren cow. — 
Einen Zufammenbang jener Daupbin. Wörter mit It. godere 
oder Pat. gaudere — cf. Freudenmädchen — geben bie 
Zautverbältniffe nicht wol zu. Wal. auch noch mit gadal und 
gäst Schweiz. Gäutſch = Hündinn; meretrix. 

Grff. II, 6. vermutbet geil aus gadal zunfanmengezogen. 
Zu Pepterem möchten wir auch Pt. gallare — bacchare hei 
Non. nach Varro und St, gallare — ſich freuen (f. Dz. I, 
14.) ftellen. . 

Zu vergleichen ift ferner: Off. chathin = fornicor ; cha- 
thage = meretrix. Pſ. kä-den = coire cum muliere (mit 
audgemworfenem, wohl durch Vocal-Länge erfeptem Dentalın). 
Gr. xaooa (xarre). 

202. a. Mit. Gabella, gablum etc. —= census; auch m 
abgeleitetem Sinne gabella = Befapung. Sp. Port. ga- 
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bela (nach Sousa bei Dz. I, 304. v. Ar. gafar) — St. gabella 
— frz. gabelle; €. gavel, gavelkind — Ir. gabhail-eine: Ir. 
gabhallas m. — the division of land amongst a tribe + eine 
— race, family, wie Ev. äbnlich (f. fogleih u.). Vgl. noch 
Aal. gafol n. = Nbd. gaffel (f. Schm. h. v.) = Abgabe; 
Innung und felbft Arm. (aus dem Rom. entlehnt) gabal = 
douane, monopole. 

Derm. verw. ift Babel = Abd. kapala — Cy. gafyl 
— Gael. gabhal, gabhan, gabhlag ete., fo weit auch die Bes 
griffe aus einander liegen; der Zufammenbang zeigt fich be: 
fonderd in den Kelt. Sprachen, in denen diefer ibnen mit den 
Germanifchen gemeinfame Stamın fihb am Reichſten entwidelt 
bat. Ef. unter vielem Andern noch: Ey. gaf m. — a divari- 
cating; gafael m. — a hold, a graep; a fastening etc. gafael- 
ty — the gable of a house; befonderd in gerichtlichem- Ge» 
brauche, namentlich gafael o dir — a hold of land (cf. o. 
gabhallas:); a division so called — dader vb. gafaelu; gafyl, 
gaflach — a fork or angle mit vielen andern Bedeutungen und 
Ableitungen; gafriaw — to lie in little whisps (nad) Owen 
von gafyr — goat) ete. — Corn. gav, gafas — to forgive; 
gaval — to hold; to get; to find. — Brz. ga6, gaou — de 
travers; tort; faux etc.; gavl, gaol f. — enfourchure; vb. 
gaoli. — Gdb. gabh = to take; to hold etc.; gabhail f. = 
a seizure; a yoking etc. gablıallas etc. ſ. o. 

b. Pit. II, 107. ftellt zu dem verm. auch hierher geböris 
gen Ir, gabhla = Speer frz. javelot (lieber als zu Agf. 
gafläc etc. bei Grimm Gr. III, 44 ?). Diefe Vergleichung ber 
flätigen die mit den gleichbed. Frz. Wörtern faft identifchen, 
nad dem DObigen aber nicht entlehnten Wörter: Brz. gavlod 
— javelot; gavlin, gavlein — Mit. javelina — fr}. jave- 
line; die Grundbedeutung — Aft (zum Speerfliele) zeigt ſich 
anderd in Mit. javella — lignorum farcir Frz. javelle etec.; 
die entfpr. Rom. Wörter f. bei Dz. I, 305. nebft der Ablei» 
tung Mbd. goufe = Gauffel = Handvoll, das nod in 
dem Wetterauifchen und and. Dial. Derivaten zeigt. — Vihd. 
gabilöt (Dz. I, 305.) mag aus dem Rom, entle,nt fein; mei: 
tere Formen f. bei Dz. |. c. 

ce. »Gabalum crucem. dici veteres volunt.» Non. 
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Mare. nach Varro; f. Dz. I, 13., der Frz. gable = Sfand: 
gafl = Biebel dazu ftelt; cf. o. Ey. gafacl-iy. Giebel 
mit Zubeböre führt in ein andred Labyrinth, 

203. Gilum, Kelt. OrtönomensEndung = Wohnung; 
nach Camden = Bad. (Ad.) Bird. ift Ir. gil = Waßer 
— nad) Pict. 41.: Sfr. gala = id. — zu vergleichen. 

204. (Gall.) Gilarus, gelarus = $eldfümmel, (Mare. 
Burd. XI, 290. (Ad.) i 

205. (Gall.) Gigerus = dracontium. ib. X, 290. (Ad.) 

206. »Canterium Gallia Gunia.» Isid. or. XIX, 19. 
(Ad.) Doc in ed. Arev. »Cantherium.. Galla.. Guuia» was 
nach Ann. Grial. noch Ital. wäre; dort auch die Var, gubia 
Camden Br. IL. p. LXII. vergleiht Ey. gwif i. e. gwf = 
an iron bar; Ad. Ey. gwin, dad wir nicht finden; mel aber 
gwif = Gael. geimhleag = lever. Wäre viel. gumia zu 
fchreiben, mozu auch gwyf flimmt? — Pit. I, ©. LXXXH 
vergleicht Eſthn. kang = Stange; Bogen; Hebebaum. 

207. Mit, Gerulphus ete. = frz. garou, loup-garou 
fchließt fih an Dibd. werwolf = Agſ. vererulf an, deren 
Ableitung aus ver=vir Mar iſt. Ch. Brz. dem-vleiz Menſch— 
Wolf; bleiz-garöo — id., dad Joll. irrig aus garo, garv = 
rude, äpre erflärt. 

208. »Tvagakıor.. TaAkoı Teiagoviv.» Diosc. II, 120. 

209. Grannius, Grannus, Grynaeus, Beinamen Apollon’s 
(Virg. Aen. IV, 245. Eclog. VI, 73. f. O’Coon. 1. c. H, 54.) 
d. b. der Sonne, ſcheint nebfl dem Eultus den Albanifchen 
Gadbelen entlieben; cf. u. A. eine bei Edinburg gefundene 
Inſchrift: »Apollini Granno ete.» bei Camden (Beth. 230.); 
M’Plerson crit. diss. 314. fiber die wahrfcheinlichen Reſte der 
Grannius: Verehrung in Ortdnamen; Ir. Ac. Tr. XIV, 108. 
über den teampal na Greinne ; O’Connor J. c. I, 38. über 
»Grianus et Gaotlus — Sol et Ventus, Dii magni;» ib. IH, 
54. Über mons Grampius —= Grianben. — Oss. III, 410. 

Ch. Gh. grian = Sonne, Iſt yeivrig = doavög Et. 
m. zu vergleühen? Pet. I, 223. faßt ed ald Bedeckung auf. 
Idemliſch iN viel, Ey. grain —= a ring. 

210. »Frz. Gril und grille, €. grill; cf. Ir. greideal, 
greideil = a grid-iron, a griddle etc, aus Lat, eratieula 
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(vgl. greil bei Dfr.) da Jr. u. E. grate unſtreitig dem Lat. 
erates entfprechen.» P:tt. IL, 229. 

Brz. grilh = gril mag aus dem Frz. entlehnt fein. CE. 
auch nody Ey. greidyli m. = a griddle; nad) Owen von graid 
m. (auch vb.) — heat etc. Die Abftammung von craticula 
mögen wir nicht behaupten. 

211. a. (Gall.) Glastum — ®eid. Plin. XXH, 1. cf. 
XX, 7. Cf. u. Cunoglase bei Gildas. Ey. glas — glau- 
eus, lividus. Corn. glase, glaze — green. Brz. glas, glaz 
= bleu; gris; livide ete. Gh. glas — grey. Hierber flellen 
wir aud) Gotb. hlas = hilaris, clarus (comp. hlasöza), woher 
hlasei — ilueurng. 

Wahricheinlich hierher, 4 nicht — mit falſchem s — zu 
utrum, weit etc. f. o. 34., geboͤren: Mit. guasdum, guais- 
dium, waisda, wesdia etc. Afrz. guesde, woher Frz. guede, 
gaude. 

Schw. gibt glastum — Glas, 

b. Hierher ziehen wir auch Glesum — suceinum Tae. 
G. 45. cf. Solin. c. 33. c. ann., in der von Taec. l.c. mit der 
Britannifchen verglichenen Sprache der Aeſtyher (Über diefe f. 
fp. u.). J. Grimm bält dad Wort für Deutich. — Eine ge: 
mwaltfame Ableitung f. bei Beth. 21. 

212. (®all.) Gnabat = Sohn. leid. f. Dfr. u. Ad., 
der Br5. genaws, gnaws; Lt. gnatus und D. Knabe vergleicht. 

Wir finden Fein ganz entfprechendes Kelt: Wort; wol aber 
"reichen Wahsthbum der allgemein Jap. Wz. Gn (gan, gan und 
gnä), zu der auch jened Wort gehört. 

213. a. Dit. Guelcus — strabo aliquantulum, seilicet 
eujus oculi quadam velocitate volvuntur hue illue. Brz. 
ouelch — binfend nad Rostrenen. Hängt dieg Wort mit 
der Ey. ıc. Wi. Gwel = ſehen zufammen? Oder mit Ey. 
gwyli m. — an inclination or bias etc.? Daf. vegi-ochiu = » 
ſcheel könnte bierber gehören, wenn nicht nad) Dz. II, 341. 
zu Serb. vedschenje = Schiefſehen. 

b. Dürfen wir mit gueleus, ouelch das räthſelbafte Frz. 
gauche in Verbindung ſehen? Logifch ef. Sp. zurdo = links: 
Lt. surdus? (Dz. I,-232). Menage hält diefed Wort für eines 
der etymologiſch fhmwierigften der Frz. Sprache; was durch feine 
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Ableitung von oxauog beſtätigt wird. — Oder iſt (ſ. o. 202.) 
Brz. gaö mit einem gutturalen Suffixe anzunehmen? Biel. 
auch ebdſ. gaol, das zfgf. mit camm — boiteux (gaol-gamm) 
dadfelbe bedeutet, daß fo I, wie in mehreren Rom. Sprachen 
zum Zifchlaute erweicht wäre? Stebt, wahrfcheinlich, au für al; 
fo ift Ey. Corn. dedd — Brz. kleiz — Gael, ch = linf 
verwandt, doch nicht identifch. (Nicht bierber gehören Span, 
izquierdo — Böf. esquerra — link). In weiter Ferne 
flingt, fehwerlich zufällig, Offet. galiu — linf an; cf. Söfr. 
khola = xwAog? 

Mit cledd etc. zufammen bangen mag Gäfr. —— 
faible; fem. (legä) = gauche, dad Eichh. mit Mcqäta, laeva, 
linf, Rſſ. liewaia zufammenftelt. Link, Mhd. und nod 
jezt provinciell linkte mag urfpr. mit h anlauten. — Arm, 
tzach — main gauche gehört fchwerlich hierher. Eher Abd, 
lezi = Südd. letz — verkehrt, Lin? ıc.: cledd, wenn nicht 
eig. geringer oder träge bedeutend. — Dem Lat. claudus 
ete. entipricht wenigftend zunächſt Ey. cloff. 

214. Fr. Guy (= Miftel) = Cy. gwi, wol mit vi- 
scur, Gr. i-oxög? verwandt, aber aus dem Keltifchen, da die 
Bedeutung diefed Gewächſes fich noch jetzt an manchen Orten 
FSranfreich8 aus dem Druidentbume erbalten bat. Richter in 
EGr. v. Druiden ftrllt irrig Frz. gudrir mit guy ald Pana« 
cre in Verbindung. 

215. (Gall.) Tau, thau = Kreuz. Quintil. VII. u. 
A. f. Dfr. u. Ad., von Bullet mit dau — zwei zufanmenger 
ftelt. Eher = Ey. taw m. —=-the state of being spread or 
extended u. dgl. 

216. Taranis (Taramis), Kelt. Gott, verm. des Donners. 
Lucan. I. v. 446. (Ad.) Cf. En. Corn. taran = Donner; 
Br. = Blitz; Irrlicht; Gael. = Geſpenſt, bef. Geift 
eined ungetauften Kindes; dagegen täirneach — Ir. toirneach 
= Donner (Bihm. 224. citirt no Sr. toirn = a great 
noise). Corn. tarnıtuan = a phantom. 

Verm. bierber gebört der Sfand. Thörr nebft den ver: 
mutblihen Formen der Übrigen Germ. Spraden; cf. Schm. 
D. Wh. 2. Ausg. v. Dor und Durs, 

CH. noch u. 9. Ad. ält, Geſch. d, Deutfchen S. 354. 
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217. «. Tarvos trigaranos auf einem der 0. 158. er 
wähnten Steine mit dem Bilde eines Ochfen in einen Gehölze, 
auf welchem drei Vögel fipen. (Ad.) 

A. CA Ey. tarw = Brz. tarv, tard = Corn. taro = 
Gdh. tarbh — taurus, mit diefem und mehreren Berwands 
ten in Jap. und felbft Semit. Sprachen verm. identifch ‚ "etwa 
mit verfestem u (w, bh, v); nach Pit. I, 221. aus Söfr. 
ati {- vreha (= taurus) ; nach ib. II, 53. aud ut 4 urus; 
weitere Bergleichungen, auch mit andern Kelt, Thiernamen ſ. 
ib. 189., wo aud Böhm. tur = Auerochs; Chald. tür = 
bos (daber Hebr. shör) ; Dän, tyr — Stier, Rind ıc. ver: 
glihen;z zugleich auch die Möglichkeit einer Onomatopoefie ans 
genommen wird. II, 204. erinnert Pit. zmweifelnd an Sskr. 
tüvara — bornlofer Stier; Caftrate und erwähnt u. 4. 
turuf = taurus in den Eugub. Tafeln, Der Ausdlaut diefer 
Form erinnert fehr an die Keltifchen. Eichh. vergleicht Goth. 
stiurs (Stier) und Söfr. sthüras, sthirass — mäle; taureau. 
— Hierher gehören wol aud Eigennamen, wie Kelt. Tapsarvra, 
Tarusater. 

B. Tri = 3 ift den Kelt. Sprachen mit den übrigen 
Jap. gemein. 

€. Garanos f. o. 192. — Sollten mol die Endungen 
nicht aus dem Griechiſchen entlehnt, fondern ein Zeugnis fein 
für dad befannte Jap. Nominativ:Suffir im AGalliſchen?, das 
in den heutigen Spradhen nur noch in erſtarrten Reſten 
eriftirt. 

217. B. »AovoyAwcoov... TaAAoı TapßnAoda- 
3:09» Diose. 1, 152. (nah einlgen Ausgaben Römifch). Ad. 
gibt noch die Fernen’Tarbidolopion (carbidolupon, tardaslotios) 
aus Apul. L Die erfte Hälfte diefer Wörter hängt viel. mit 
tarw zufammen, da in den Benennungen diefer Pflanze meh— 
rere Thiernamen auftreten; verwandt ſcheint Krain. trapotez 
— plantago maior und viel. nod) einige andre Formen bei Nem- 
nich. Wit -lopion zufammen bangen: Xett. zellelappuı = 
id. und Schwed. loppfrögräs — Dän. loppeurt = plan- 
tago peyllium, 

218. Mit. Talavacius, Art Schilded — Afrz. talevaz, 
talvas, woher die talevassiers, talvassiers. Cf. Ey. talwas, 
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talbose — Schild beiDfr.; etwa von Wz. Ey. Tal = Her: 
vorragung ꝛc.; doch ift die Entftebung diefer Wörter aus 
den gleichbed. Mit. tavolacius wahrfcheinlicher. 

219. (Ball.) Talus = Becher f. De pr. exped. Aitilae 
ed. Fischer bei Ad. nebft Deutfchen Deutungen. Ganz nah 
fteht Fein und befanntes Kelt. Wort. | 

220. Frz. Entämer = anſchneidenz alt: verleten 
übh. Dz. I, 39, zieht der Vergleichung mit Zvräuvew die mit 
Lat, taminare — verlegen vor; ef. attaminare und, der Form 
nah, Mit. intaminare — contaminare. Wir glauben Ddiefe 
ganze Sippfchaft, und zwar das Frz. Wort unmittelbar, vers 
wandt mit Ey. tam m. — morsel, bite ete. c. deriv. Brz. 


tamm == morceau, fragment, piece; tamma = mettre en 
pieces ; efitammi — entämer. Gael. taman — trunk, body of 


any thing ete. Wahrfcheinlich gebört auch hierher Brz. kofitamm 
= ®ift ec. deriv., in etwas andrer Begriffäverwandtfchaft, als 
Lt. contaminare; Letzteres leiter indeſſen Ptt.H, 283. aus Wz. 
Tag (= Berührung). 

22]. Mit. Tamisium — Fr}. tamis — Brz. tamoez, ta- 
mouez fünnte (wegen ber vieben Löcher) zum vorigen Wort: 
ftamme gehören; wenn nicht Brz. tamoedzen — Aehre einen 
andern Weg zeigt. 


222. Taniacae = »pernae eGallia Romam apportatae.« 
Varro de re rust. Il, 4. 5. 10. (Ad.). 


223. Mit. Tannum = Prov. Sp. Frz. E. tan = Holl. 
taan (Lohe) von Brz. tanne — chene; felten = Lohe; 
nicht (wie bei Dz. I, 322.) yon Tanne; fo Pit. rec. c. Wir 
ftelten e8 früher mit Ey. Brz. Corn. tan — Gael. teine (um: 
gelauter) — Feuer zufammen, ef. Lohe in feinen beiden Be: 
Deutungen u. dgl, (cf. Abd. 16 Grff. II, 33.). 


224. a. »Taxea lardum est Gallice dictum; unde 
dieit Afranius in rosa: Gallum saginatum pingui pastum taxea«; 
viel, unde umzukehren und ein irriger Schluß aus diefen Wor: 
ten anzunehmen. 

b. Mit. Taxea, taxia, tacca, tassia, tassea, tassa — fr}. 
tasse — Taffe; Mit. auch Weingefäß. Brz. tas m. — Taffe 
mag, trob des abweichenden Genus, entlehnt fein; doch diefe 
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Wörter urfprünglich im Keltifchen wurzeln; die Ableitimg bei 
Schw. D. Wb. genügen uns nicht. 

c. Taxea = Nagel. Orig. X, 2. (Ad.). Das Weitere 
f. unter d. 

4. Tascodrugitae etc. 

Epiphan. haeres. XLVIII, 14. p. 416. ed. Patav. Art in 
Bezug auf die Montaniften und Quintillianer in Oalatien und 
Phrygien: »Taoxog nap’ avrorg (d. h. den Galatern) nac- 
oarhogxakeira, Jodyyogdtuvxrng tirsv guyxog xakeirau.« 
— Timoth. (Patr. Const.) de rec. haer. in Coteler. mon. eccl. 
Gr. t. III, p. 378. (Wernsd. Gal. 331.): »Tascodrugi hae- 
retici Galatiam incolunt et dieuntur itaG@alatarum lingua, 
apud quos esttaxuspaxillusetdrugusmasus. Haec autem 
eorum est consuetudo: in precibus suis digitum manus dextrae 
naso fulciunt atque ita orant.« Nicetas Chroniates in thes. 
orth. fidei 1. IV. haer. XX, p.192. ed. Lat. Morelli: »Taoxog 
Phrygio (ef. o. v. ’Akadavdog und Koayog) idiomate pa- 
xillus, dgöyyog autem nasus dieitur.« 

Dieß find die mwichtigften Citate für Tascodrugitsee — 
Ilaooakopvyyira; eine große Zahl fernerer Kitt. und anderer 
Formen und Angaben f. bei Wernds. Gal. 330. ff. | 

Wenn nicht jene Entfiehung und Erklärung ded Namens 
fo allgemein anerfannt umd verbreitet wäre: fo Fünnte er ber 
einer einzelnen Völkerfchaft gewefen fein; cf. die Gall. Tasco- 
dunitari (Tascoduni, Tarusconienses) Plin. III, 4.; Tasconi, 
Tasciaca Uk. II, 2. ©. 298. 295; der UnsKeltifhen Taoxoı 
in Perfien und wol auch der Taseutini im Pontos zu geſchwei⸗ 
gen; ſo wie mehrerer mit Tax anlautender Namen, unter denen 
viel. Ta&yairıov in Rhätien bei Ptol. gleihed Etymon bat. — 
Auch könnte man an taxare — befühlen (: tastare, taften 
f. Dz. I, 19.) denfen. 

A. CA. Brz. tach (Frz. ch) alt. taig = Eorn. tach (Armstr.) 
— Gael. tae — Nagel; und dgl. Mehr. Diefelbe Wz. im 
Br}. tag — attache, bien ; distag — detache ; libre etc. An 
diefe Bedeutumgen fchließt fi Ey. täs m. — woher Mit. tassus, 
tassa — id. Mhd. tassel = Spangenfnopf; Afrz. tas- 
siaux und dgl. — tasg f. = Band; Bündel xc.; meitere 
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Vergleihungen würden für jept zu weit führen; nur noch Fol- 
gendes halten wir nöthig zu vergleichen: 

E. tack etc. = Span. tacho, tachuela — Wort. tacha 
— Nagel; Pflod. Jt. tacco = Stüpe erinnert um fo mehr 
an die obige Erklärung bei Timotheos, da der Begriff Nagel 
dorMicht anwendbar if. In der Bed. Abſah an Schuhen 
ift dieß It. Wort viel. nebft tacca, täche etc. — Fled zu 
trennen, da dieß Deutfche Wort beiden Schuhmachern faft gleiche 
Bedeutung hat. — Ferner: Jt. attaccarre = anbeften; feinds 
lih angreifen — eig. attaccare lite —; mwodurd fih Frz. 
attaquer mit attacher verbindet, wiewol wir diefem Ey. tasg 
(f. 0.) zu Grunde legen. — Noch mehrere Roman, Wörter f. 
bei Dz. I, 315., der fie mit dem Deutfhen Zaden ıc. ver: 
gleicht; dad mit feinen — auch mit afflirtem Anlaute tw, zw 
— Berwandten gewiß auch bierber gehört. — Armstrong zieht 
auch Lat. patagus bei Nonius hierher, dad aber wol nebft 
naraysiov u. dgl. zu einem andern Stamme gehört. — Pitt. 
1, S.LXXXIL vergleicht mit taxea Eſthn. tikkud = Pflodxc. 

B. Für Sosyyog, was die richtigfte Form ift, cf. Ey. 
trwyn = Corn, tron = Gdh. sröon = Naſe; Schnauze; 
Borgebirge; woher Frz. trogne, auch für Borgebirge 
oder auch Naſe in Rouge trogne bei Price Corn. Wb. v. Tron. 
Auch Frz. groin (= Schmweinrüßel) halten wir verwandt; 
um fo mehr, da felbft im Keltifhen die Anlaute wechſeln. 

In Gdh. srön — das indeffen Pictet 69. von Säfr. erön 
— amonceler ableiten wil — ſteht, wie häufig, sr für str; 
die entfpr. Form würde Ey. ystrwyn lauten. Die Vorfehung 
eined folchen s halten wir im Allgemeinen, wie fchon bemerkt, 
fpäteren Urfprunges. Zn den verm. hierher gehörenden Wör— 
tern Gr. guyxog, giv, eig (= givg?), giov, Kwdov viel. auch 
göugpog iſt der sp. asper ſchwerlich — 8; fondern — wenn 
nicht bedeutungslofer Begleiter des g — von dein urfprünglis 
hen afpirirten t (mie öfters, ebe TH in © zufammenfchmol;) 
gebliebene Afpiration. Ferner läßt es fich belegen, daß, mo 
die Afpiration früh das Uebergemicht über den, ur’prünglich 
von ihr begleiteten, Laut gewann, diefer häufig aus einem 
Drgane ind andere überging. Demgemäß ziehen wir auch hiers 
ber: Brz. fri = Nafe: Corn, frie = Ey. froen — nostril; 
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obne Zweifel Dual. oder Plural. (ef. u. A. die Sskr. Dual 
Endung au verm. aus der Plural-Endung as) von Corn. friie 
iſt frigau — Naſe; diefe Corn. Formen lagen bei Brz. fri 
den gutturalen Auslaut — alfo ein andres Suffir als in den 
obigen Formen ; cf. auch dpsyyog, dpäyog, Guyxog — abgefallen 
vermutben, Berner: Söfr. Wz. Ghrä = riehen; tober 
ghräna = Geruch und verm. (cf. Pit. I, 172.) ghöna — 
Nafe. An leptered — wenn nicht an Sſskr. gandha — odor 
— ſchließt fih Alb. chunda, hunda = Arm. ounchkh — 
Nafe anz wenn nicht lehteres einen andern Urfprung bat; da 
fih Arın. rhn-k in rhnkonkh = Nafe, rlinkagan = nafal 
xc. an giv fohliegen. Ferner Ey. trwyn: Sf. trisna, tryni — 
Dän. Tryne = rostrum. Efthn. rind — Vorgebürge. 

Eichh. ftellt öls, EoI3@v, rostrum zu Sskr. radas, radanas 
= pointe; trompe. Iſt rostrum zu Rüßel zu fielen und 
niit diefem zu trennen? An dieſes ftellen fih zunächſt Agf. 
vröt (cf. auch dazu Sskr. prötha — nasus animalis ? ?) Mhd. 
drüzzel m, — rostrum ; guttur: Agf. throte f. = €. throat; 
viell. verw. mit Ey. turs m. — snout. — Ey. rhyn = mons, 
collis, promontorium finden wir nus in Davies Gl. Pict. 69. 
ftellt zu Söfr. ghräna, ghräti — nez: Sr. gros = museau. 

Joöyyog, deöyya, drungus — cunens 8. globus in acie, 
woher drungarius im Griechifchen Kaifertbume, fcheint grunds 
verfchieden; ef. darüber Dfr. h. v. und Schw. Beitr. 29, 

Anm. Arm. ounchkh mag, da im Arm, vorzüglich Labiale 
aphärirt werden, zu einem andern Wortflamme gebören, aus 
welchen wir folgende Wörter herfepen: Off, finda = Pf. bini 
— Abaſſ. pinza etc. = Nafe. 

225. a. »Toles lingua Gallica dicuntur, quas vulgo 
per diminutionem toxillas (al. tusillas etc. f. Dir. h. v.) vo- 
cant, quae in faucibus intumescere solent.« Isid. or. XI, 1. 
57. f. Pit. II, 280, der aud Festus p. 154. — wo Nichts von 
Gall. Urfprunge erwähnt wird — tonsillae und weitere Unter, 
fuchungen zufügt; unter diefen auch die Vergleichung mit Ey. 
iyle m. = a gentle swell; a small rising hill; adown. Gael. 
talın, tom = a round hillock. Dagegen cf. aud: Jr. tuill 
— augmenter, s’accroitre; tula — monceau, die nebft einem 
Ey. tulo —= masse Pict. 41. zu Söfr, cul = elever, s’ac- 

Diefenbach, Eprachf. ıc. I. 9 
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croitre ſtelltz denen aber viell. Säfr. tull =tollere; ponderare 
näber ftebt. Das verm; hierher gehörende Gr, rukog etc. ftellt 
Pit. I, 170. zu Sskr. tul = implere. — Ad. v. Tollis gibt 
unbelegt tol = Erhöhung; Geſchwulſt; entweder durch 
Berwechſelung mit Ey. Corn. ıc, tal = Er höhung; oder aus 
dem Folgenden erfchließend. Vgl. auch nod) Grff. IIl, 331. 

b. Bon obigen Kelt, Wörtern leiten wir Mit. Tolum, 
tolus — eminens; rotunditas; fastigium ; woher wahrſcheinlich 
Frz. töle de fer; cf. Dfr. h. v. 

c. Steht in irgend einer Verbindung mit diefen Wörtern 
Lt. Tullius ald Name und in Folgenden? : »Tullios alii di- 
xerunt esse silanos (Vossio silani sunt aquarum tubi sew 
fistulae; cf. owArv), alii rivos, alii vehementes projectiones san- 
guis arcuatim fluentes.« Festus. — »Tullii, aquarum projec- 
tus.« Papias. — J. M’Pherson Diss. p. 138. vergleicht Gael. 
tuille = more etc. 


226. Totulegium, ein Galifches Wurfzeug. Arrian. ars 
tact. ed. Schefferi p. 67. (Ad.) 


227. »Pipinus..castello suo illustri, quod antiquo gen- 
tium illarum vocabulo Wiltaburg i. e. oppidum Wiltorum, lin- 
gua Gallica Trajectus vocatur.« Beda ll. Ecel. V, 12. Nach 
diefer Stelle Sigeb. ad. a. 697. (ap. Dfr.). »Ultrajectum . . . 
- quasi Wultarum oppidum; trajectum Gallis oppidum di- 
citur.« Diefe Bedeutung gebt Übrigens nicht nothwendig aus 
Beda's Worten hervor, Vales. p. 999. deutet dieſe Angabe, 
auf die mit diefem Namen bäufig verbundene Dertlichfeit ges 
ftüpt, auf romanifirte Gallier; indeſſen ift Trajectus auf eine 
Stadt in Britannien (cf. Mann. II, 2, ©. 189.). Uebrigens 
fcheint dad Wort — wenn. auch etwad Tatinifiit und vielleicht 
der Lage aſſimilirt — die von Sigebert ihm beigelegte Bedeu: 
tung zu haben; cef.: 

Ey, trigaw — wohnen; trigfa, trigias, trigiant — ha- 
bitatio ete. (f. die Wbb.). Corn. treger = Cinmobner; 
tregva — Wohnort. Brz. Treger = Canton Treguier. — 

Daher auch Mit. treginerius — incola und verm. trierium. 
ap. Dfr. wenn nicht tripetia (f. u.); viel. auch triones — 
Örenzzeichen (an Bäumen)? 
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Ueber eine Germ. Erklärung von Uittrecht ac. f. Grimm. 
Gr. I, 775. Anm. 

Verwandt find: Ey. tref, (Corn.) tre = Wohnort; - 
Stadt ıc.; Trefa = Hamburg (Owen). Corn. trev — 
Haus. Brz. tref, trer, treö — territeire dependant d’une 
suceursale ; daher im DbersBret. Romanzo treve — id. cf. 
Dir. v. treb. — Gdh. treabh etc. — a tribe or elan; a far- 
med village; treubhan = a tribune. Weiters f, u. 229. — 
Piet. 50. flellt treabh und trev zu Öäfr. trapä — feuille; race. 

Zu diefen fingen: Mit. treffundus, trefonsus ete. — Afr;. 
treffons, tresfond — ager, solum etc. ; trecensus — census 
ex terra s. praedio. Sind diefe Wörter eber bybride, als aus 
terrae abgefürzte? Doch vgl. Gt. tremuoto neben terremuoto 
und Dz. 1,336. über Frz. trefonds.. — Mit. trofa und truyna, 
verm,. — domus (f. Dfr.). — Befonderd intereffant ift uns 
die Möglichkeit, daß Tat. tribus — mol ganz von roırrog ete. zu 
trennen; indeifen f. Ptt. I, 217. — bierber geböre; und zwar 
viell. nicht urverwandt, fondern aus dem älteften Keltifchen in 
Italien entnommen. Mit größerer Beſtimmtheit keiten wir aus 
dem Keltiſchen Mit. tribus = Canton; pagus, villa (die ge= 
naueren Angaben darüber f. in Regula S. Pachomii). — Hier: 
ber ferner zunächſt und nicht zu der folgenden Numer — die 
wir der Berührungen wegen fogleih anreiben — ftellen mir 
nad) der Grundbedeutung Goth. thaurp — aypög, in den GI. 
France. (if. Schm. Wb. 2, Ausg. h. v.) thorp = praedium; 
woher die abgeleitete Bedeutung in Abd. dorof, Dorf ıc. 
Biell. find auch die Kelt. Namen Trevidum, Treviri und 
dgl. hierher zu ftellen. 

228. a. Turma. b. Caterva — vieleicht, gleih andern 
der Art, aus dem Keltifhen entlehnt; und, troh ihres verfchie: 
denen Yauled mit einander verwandt. 

a. Turma erflärt Varro — f. Festus, passim ; und Pit. 
II, 287., doeh auch 593. — aus terma; eher dürfte es mit 
turba , von identifch fein; cf. Pit. 1. ec. und Schw. h. v.; 
umd Diefed wenigfiend fcheint acht Pelasgiſch (Italo-Griechiſch), 
und in diefen Kalle mit den entfprechenden Kelt. Wörtern ur: 
verwandt; die Verwandtfchaft mit den Germ. ꝛ«c. Sp.acdhen 


wollen wir nicht weiter verfolgen, 
10 ® 


— 18 — 


Zunächſt ift viel. Ey. torm f. — that is streiched or 
crowded round, mit einigen Derivaten, zu ftellen; MWeitered 
f. im Folgenden. Mit. turma erinnert durch die Bedeutung 
Canton an die, wol urverwandten, Wörter in der vorigen 
Numer. Näber der alten Bedeutung ftebn: It. torma neben 
ciurma; Daß, Alb. turma = Heerdbe; Trupp ıc. (daB gleich» 
laut. Span. Wort. bedeutet fonderbar Hodez viel. cf. u, 
Ey. trwpa); Rhät. turmaiglm. — Haufen; Gefellfchaft; 
Kinderfpiel. 

b. Caterva bietet nicht nur Feine Lat. Ableitung, fondern 
ift auch bei Isidorus und Vegetius (f. Ad.) ausdrücklich ns 
genannt, Vgl. indeflen u. Röm. Lautl. I, 260, 

Ch. Ey. catyrfa f. = Legion; 100,000 (wol nur zus 
fälig an Sſskr. köti = 10 Millionen anflingend; cf. daB 
Folgende) (catorfod — proelium; nad) Davies aus cad + torf; 
richtiger bei Owen cadorfod, aus cad = Kampf +, gorfod 
— Sieg?) von ca (f. u. Anm. y) und torfa f. = Heer; 100,000; 
ef. 0. turma und torf f. = Menfhenbaufe ıc. Vielleicht 
auch, mit Auswurf ded d vor t, von cad — torfa; wie auch 
catrawd — a troop of soldiers ſchwerlich außca + trawd = 
transit etc. gebilder iſt. Of. auch Gael. ceatlharı — a band 
of men etc.; ceatharuach — a hero — (y. Brz. cadaru: 
Gdh. cath = Ey. Corn. cad = Kaınpf. Armstrong und 
Beth. 218. nach M’Pherson Diss, p. 145, ftellen, außer caterva, 
auch Nieder: Schott. kaitrine = €. kern hierher. Ad. gibt 
noch Jr. caetharbh = Ey. catyrfa. — Frz. escadron mit feinen 
Verwandten ſtimmt wel nur zufällig. Auch an to gather und 
dgl. iſt nicht zu denfen. 

Ann. « Zu catlı, cad — wenn nicht zu Ey. Wz. Cäs 
— Haß — cf. Perf. khaäsh = Arm. chazm = guerre, querelle. 

Anın. B. Iſt zu torfa, turma, turba etc. Söfr. W;. Turv 
— ferire, oceidere; ludere zu vergleichen? Eichh. ftellt dazu 
90080, Hopvßio, turbare, trübe, 

Anm. 7. Die Grundbedeutung ded En. Präfired ift ums 
nicht ganz Marz es entfpricht wol dem Goth. ga. Doch lautet 
wenigftend Abd. kan in kanarpo = Gewerbe im Ey. Afte 
mit der Media an: Ey. gan — with; in company; in conne- 
xion; in consequence of. Brʒ. — avec etc. Coru. gan, gans, 
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ganz — with. Ganz — Abd. kanz — cf. cunetus — ſcheint 
aus dem entiprechenden Abd. Worte abgeleitet. 

e. Aus einer Nebenform von Ey. torf = crowd, troop 
fheint dieß lehtere Wort mit feinen Rom. und Germ. Bu 
wandten entiprungen, ef.: Mit. troppus = Herde, Haufen 
(Lex. Alam. f. Dz. I, 35.) = Prov. trop = Sp. tropa = 
Frz. troupe (woher verm. St. truppa und Rhät. truppas = 
Truppen nebft diefem D. Worte entlehnt) = Rhät. truppa, 
nody collectiver truppira; Dazu St. adj. troppo und Frz. adv. 
trop. (Daf. trupu m. pl. trupuri = corpus fcheint aus Lehte- 
rem gebildet). Gael. trup f. — troop fiheint entlehnt; und 
Ey. trwpa m. = a waslıing-tub; a hod; a trollop fann nicht 
mol bierber gehören — doch ef. vo. Span. turma? — Dagegen 
ef. 58. thyrpa — Bereinigung; thyrpast = fi ver: 
fammeln; Schwed. torp in der Bed. Trupp; wenn nicht zu 
Gth. thaurp (f. vo. 227.), Dorf — momit fie nebſt Yopvöog 
Schw. D. Wb. vergleicht. 

Anın. d. Ey. trwpa zeigt den Urfprung des D. Dial, trüps - 
trull = a trollop. Auch der zweite Theil diefed Wortes aus 
Wi. Trut (woher auch Trutſche 2c., mie denn in den D. 
Volksdialekten meift diefe beiden Bildungen parallel laufen) 
findet feine Verwandten 3.8. in Gadh. Corn. druth = a harlot. 

229. Mit. Travallum = Frz. travail = Nothſtall if 
wei abgeleitete Bedeutung; und Frz. €. travail = Arbeitic. 
mit feinen Roman. Verwandten könnte feine Wz. in Gdh. 
treabh — pflügen finden ; ef. Jabeur: labor. Bon einer ent: 
fprechenden Wz. ſtammen die Wörter tref etc. o. 227. — cl. 
u. 4. (Land) baueır, urfpr. = wohnen — nebft Brz. tre- 
vidik = champ laboure; trevel, travel — travail c. deriv. 
(ſchwerlich entlehnt, da) fo auh Ey. trafael f. neben trafawd f. 
— Jabor; vb. trafodi. Sjndeffen leitet Owen trafacl von mael 
— work etc. und trafawd, das durch einige Nebenbideutungen 
diefe Ableitungen unterftügt, von traf — strain, stir; scour. — 
CH. u. A. nody Corn, trevedie = a rustic; a countryman ; 
travalia — to travel; wol zunächft aus diefen. — Beth. 192: 
fegt auch die Treviri hierhin; cf. o. 227. 

230. Mit. Tragina, traina, trana — vectura aus traga, 
tralıa — plaustri species; daher traginare, trahinare, trainare etc. 
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— trahere; Prov. trahi = Afrz. train (Dz. I, 274.) = Br. 
train, trainer ete. Picard. traigner ftanımen wel aus trahere; 
doch vgl. Ey. train — Brz. tres — lenteur und dgl. Ob mit 
diefen träge — Abd. träki = verdroßen zur Arbeit vers 
wandt fei: ift zu bezweifeln, da Schmitth. AſSächſ. tregan = 
verdrießen, unmwillig fein nachweiſt; ef. auch Schw. h. v, 

231. Mit. Tripa — daher tripare — depascere, obwol 
an Abd. N6d. trift erinnernd — = Fr. tripe = Ey. tripa 
== Brj. stripen, stlipen = Gedärme, 

232. ».. Sellula rusticana..., quam nos rustici 
Galli Tripetias, vosScholastiei aut certe tır, qui de Grae- 
cia venis, tripodas nunenpatis.« Sulpit. Dial. 2. de V. S. 
Martini. Cf. Ey. tribedd (bei Camden Br. p. LXIII. tribet) = 
Br}, trebez — Cor, trebath = Dreifuß, wozu die Form 
tripedia bei Dfr. näber ſtimmt. Doch fönnten diefe Wörter, 
wenn auch nicht zunächſt aus Lt. tripes, doch mit Ey. ped und 
angeblih ABrz. pedd nebſt weiteren Derivaten dieſes Wortes aus 
dem Pat. entlebnt ſein; zumal da, wie wir fp. u. nachmweifen 
werden, bei Sulp. Gallice und dgl. verm. auf die I. Romana 
rustica in Gallien gebt, die auf der einen Seite von Latina 
oder Romana, auf der andern von der Celtica fhon damals 
völlig unterfchieden wird. 

233.. Truinos = Lawinen; am St. Bernhard fo bes 
nannt; fihen von v. Haller Helv. II, 503. vergutbet dieß Wort, 
obne Belege, ald Keltifch. CH. Brz. troen f. S tournent (dans 
la mer); gauffre; remole. Ey. — turn; twirl; a while — der 
verbreiteten Jap. W;. Tru, Tur angebörend. Gael. tionndadh 
m. — a türning ete. gehört wol auch bierber. — Das dunkle 
o. 227. erwähnte Mit. truyna flingt nur zufällig an. 

234. Mit. Trutanus, trudanus, truanus etc. (dad Nähere - 
f. bei Dfr.) Afrz..truand = Tagedieb ıc.; truander = bet: 
teln. Span. truhan = bouffon. 

Ch. Ey. tru, truan, trweh — wreitched, poor etc.: Brz. 
truaßt — gueux, vagahond. Corn. tru — sad etc. Gdh. triun 
— poor; truach — poor, wretched etc. ; und in allen Kelt. 
Sprachen viele verwandte Wörter, in denen gröftentbeild die 
Vrgriffe des Peitend und Mitleidens vormwalten. Lat. trux 
feheint verwandt; nicht fo Trauer ıc, 
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Dz. I, 43. gibt noch eine Menge hierher geböriger Ro: 
manıfcher, meift labial auslautender Wörter, die er nach Ste- 
phanus mit .revgn zufammenftelt. Wenn diefe nicht von den 
obigen zu trennen find, weil die Kelt. Derivaten guttural fuffi 
girt find: fo dürfen wir viel. den Labial aus u entwidelt an: 
ſehn. Wenigftend Daf, trufie pl. f. = superbia, fastus ete. 
e. deriv, ift zu rovgn und nicht zu Obigem zu ftelen. — Bask. 
trufa — raillerie, moquerie mit mehreren Derivaten, verin. 
entlehnt, fielen wir zu dem Obigen. 

235. Mit. Trossa etc., trossula, trossellus (namentlich 
aucd bei der Brautgabe, im Frz. trousseau), troscellus etc. — 
fasciculus; trussare — convasare. Frz. trousser etc. E. truss, 
trouse etc. 

Ch. Ey. trws m. — dress; trouse etc.; trwsa m. — 
packet; truss und dgl. Brz. trofs (oA oft für ou, cf. die 
Analogie der Anusvarirung mit der Gunirung; im Brz. herrſcht, 
noch ınebr al8 im Cymraeg, der Rhinismus im Oegenfage zum 
Gadh. vor)m. = trousse; trousseau; poquet etc.; trofisa 
= trousser etc. und dgl. Mehr. Gael. tius — to bundle; 
te truse; to reprimand etc. mit vielen Derivaten; ef. auch 
die Hochländ. trius bei Skene Highl. I, 232.; bei Armstr. 
triubhas, triughas — trowsers. 

Schwerlich zu trennen ift Goth. trusnjan in nee 
dans vullai raudai — tegentes lanä coceineä; doch f. Massmann 
Skeireins in Gloss., der einen Zufammenbang mit Goth. tru- 
dan — calcare (ef. Ey. troedd = Fuß xc.) vermutbet. 

236. (Gall.) Theximon — Aristolochia Clematitis oder 
dad Chamaemelon. Int. Diose. p. 451. bei Ad. fcheint eine Ver: 
wechſelung mit dem Un-Gall. Namen Teväıwov — naxpd dgıo- 
roAoxia dpgnv bei Diosc. III, 5. 

237, »XeAıdovıov ueya... TaAAoı Ouva«. Diosc. 
1, 211. Zugleih auch Griech. Odorıov, das ohne Zweifel iden- 
tisch ift. Der Schwed. Namen in der Shan. Mundart lauter 
bei Nemnich Sönner-dönnes; die zweite Hälfte kann aber 
auch durch die gleihe von Xekıdoviov veranlaßt fein. 

238. Ovoeos = Schild der Ital. und Afiat, Kelten: 
Polyb. II, 30. — Pausan. Att. 13.; Phoc. passim. — Sir. 
IV, p. 136. — Plut. Pyrrh. etc. cf. Wernsd. Gal. 294. ff., 
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der in Athenacos’s Angabe bei Steph. Byz. v. Ouod: daß die 
Römer den Gebrauch des Ivpeog von den Samniten annabmen, 
ftatt diefer Senonen vermutbet. Doch ift ed auffallend, daß 
eben auch der SanınitensNamen mit dem Kelt. vaüvıor zus 
fammengeftellt wird; ſ. 0. h. v. und fp. u, über alte und ältefle 
Kelten in Jtalien. 

Ad. vergleicht Mit. targa und Tartſche, Schott. targ, 
tarragad: — Cf. Ey. tarian — Brz. tarjam, tarjan‘, targad, 
tyrenn — Gael. tearuinn, tearmunn — Schild. Ad. gibt auch 
Bask. adarga = Schild, dad vielmehr Spanifih (neben targa 
und nach Dz. I, 316. durch Vermiſchung mit Arab. addarah 
gebildet ift. (Eine gefuchte Erflärung f. bei Beth. 220.). Das 
Wort findet fi auch im Sk. tierga; Agf. targe ; Mbd. tarze; 
Poln. tarcza; Böhın. tarts; f. Schw. und Schm. h. v. 2epterer 
vergleicht Abd. zarga (Grimm Gr. Ill, 445.) : Goth. tarhjan 
(= auszeichnen): Säfr. dre (= diexw ete. auch in ben 
Kelt. Sprachen fproßend). — Die Roman, Formen f. bei Dz. 1, 
805 —6. Ä | 

Auf eine andre Spur führt Lat. tergum, urfpr. = Haut 
ef. reppog, aregpog. Ferner : Säfr, carma — Schild (mel 
urfpr. Haut, Leder cf. Pit. I, 169.); cira — cortex; vestis 
corticea. Hind. cerma, sharma = Haut; Zig. camm = Le—⸗ 
der; angeblich auch — zugleich Afgh. — sarman = Haut. Difet. 
tsäarm — Leder; dzar, yedzar — Rinde. Perf. cerm = 
Haut, Kurd, cerma — Haut; angeblich gefchieden : cerm = 
Leder. Wenn Gdh. cairt f. = Rinde und dgl. bierber ges 
bört und nicht nebfl cortex, corium, xogıov, Arm. chorch = 
2eder ac. (f. o. 172.) zu fondern iſt: fo mögen wir tarian, 
" tergum etc. — wiewol der Sskr. Palatal:faut Dentalen, wie - 
Outturalen begegnen kann — nicht zugleich dazu ziehen. — 
Zunädft zu corium ſtellen wir u. A.Ruff. kora = Rinde, woher 
verm. korov’ — Pf. korabin = corbis — Korb, Abd. chorop 
= $inn. kori : kuori = Wogul. karsha = Magy. kereg = (au 
Turkom. kaery, wol aus den Finn. Spr. entlehnt) = Rinde. 
Hieran ſchließt fih wieder Pitt. skura = Haut; Leder und fo 
M. — Mit carma etc. darf aud) dipua, dopa und dgl. nicht vers 
mwechfelt werden, 

239, »Dalivum supinum ait esse Aurelius; Aelius 
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stultum. Oscorum quoque lingua signifirat inranum. 
Santra vero diei putat ipsum quem Graeei Ödeikawv, ij. e. 
propter cujus fatuitatem quis misereri debeat.« Festus. 
Sdentifch ift Ey. def m. — a stupid fellow, a mims- 
kull; achurl, a ru?e fellow ; einfacher del = stubborn; smart 
ete. mit vielen Derivaten, Reiner ift der Vocal bewahrt in 
Brz. dalchez — tenace; opiniätre etc. von dalch m. — prise 
etc., tenue, mit vielen Bedeutungen, die auf Ey. dal = Brz. 
dalout — nehmen; halten; &. aub = zurüdbalten, 
bindern :c. zurüdführen. An Ieptere Bedeutungen fihließt 
ſich Brz. dalé — retard etc. vb. dalea; moher ohne Zweifel 
dalif — posthume (f. dalifez), da8 dem Stoffe nah ganz — 
dalivus und delf (umgelautet aus dalif von del = dali) ift; 
obichon die Bed, posthumus fich parallel mit der von delf. aus 
dein Wzbegriff entwidelt zu haben fcheint : fo gebt doch eine 
Möglidyfeit : daß die Bedeutung, von dalivus fich erft durch einen 
zmiefachen Uebergang aus der von dalif, die ſich durch dale etc. 
ald urfprünglich ermweift, auß der Erflärung bei Festus um fo 
eber bervor, da Le Gon. die Phrafe: eunn dalif keaz eo — 
dest un pauvre posthume bervorbebt. An captus mente 
dürfen wir bier nicht denken, obfhon die Grundbed. von dal 
diefe Deutung begünftigt; daß. wir dieſes nicht trennen dürfen, 
zeigen die Begrifföverbindungen in den wechfelnden Formen 
der Dialefte. — Zu jenen Kelt. Wörtern ift noch zu flellen u. 
A.: Eorn. dal = oportet, npeneı, valet. Goh. dail f. —= delay 
(mie dal&) ete.; mecting; share, portion; to give, deliver; alt 
dal m. — tribe; assembly etc. ; namentlich wird Lehteres bei 
Ir. Clans: Namen gebraucht, f. Boll, Jun. 1. p. 26. ; diefe Be: 
deutung bat es in dem Namen der Dalreudini (Alban, Scoten) ; 
obſchon Beda I, 1. oder ein fpäterer Gloſſator (in Aelfred's 
Ueberf. fehlt die Stelle) dal (oder dahal) nach dem obigen auch 
nicht unrichtig durch pars erflärt; er gibt dad Wort ausdrüd: 
lich ald aus der Sprache der »duce Reuda de Hybernia progressi. 
Hierhin gebört auch Litt. dalis (mit vielen Derivaten) f. 
= Ruf. dolya — Poln. dzial (und ähnlich in den übrigen 
Slav. Spradhen) = Theil. Goth. daile, Theil ıc. können 
wir nich trennen, obgleich die Lautſtufe nicht ganz entfpricht; 
die im Germ. kaum vorhandene media aspirata ſcheint bier 


— 14 — 


durch d vertreten. Eichh. vergleicht Sſskr. dala, dali = por- 
tion, fragment von Wz. Dal und Gr. IAdoıg (IaAog). 

240. Divona »Celtarum lingua fons addite Divis.« 
Auson. o. nob. civ. XUll. v. 32 (Al. Duionam cf. Werusd. in 
h. 1) CR: f 

A. €. Din = Br}. Doue = Eorn. Deu = Gdh. Dia 
— Gott — der weiteren Jap. Verwandten zu geſchweigen 

B. En. wu, Mynnon = Brz. feuntenn, fantan, felan = 
Corn. fenton = Quelle. So nabe auch Pat. font, fontana 
(-us) liegen, fo fcheinen doch die Kelt. Wörter urvermandt, 
nicht entlehnt; namentlich Mwn und Fynnon. Diefer Wortftamm 
iſt im Keltifchen fehr Iebendig, während Lat. fons nur mit eine 
geler Bedeutung und Überhaupt vereinzelt daſteht; da wir es 
zwar init fundere verwandt, aber nicht davon abgeleitet anneh⸗ 
nen können; vielmehr von einer einfacheren Wurzel wahrfcheins 
lich durch das Participialiuffir, wie mehrere einfylbige, gleich 
und Ähnlich auslautende Wörter — eher, ald geradezu aud dem 
Kelt. entlehnt; zumal, da das Ey. Suffir nicht identifch fcheint: 

Cf. Cy.: fiwn = »a state of proceeding from or vrigina- 
ting«; a source; the breath ete.; a puff of breath expelled; 
a eigh. ffwnt (: font) m. = a produce. Brz. founn = abon- 
dant (morauf Davies Celt. Res. fpeciell Divona bezieht) ef. logiſch 
ab - undus; founil = entonnoir etc.; fenna — repandre; übers 
fließen und dal. Lat. fundere mag aus der gleichen urverw. 
Wz. durch d (Bildungslaut oder aus Wz. Da Söskr. Dhä, mie 
in vielen zſgſ. Berbalftämmen) abgeleitet fein; wenn nicht viels 
mebr rbiniftifche Geftaltung (Sskr. Cl. 7.) der Wz. Fud; ef. 
Ptt. II, 212, der die Germ. Wz. Gut damit identifch nimmt; 
ef. au ib. 273. 447—8., wo fons ald Particip aufgefaßt ıfl. — 
Owen’s Ableitung jener Wörter von einer einfachften Wz. Fiw, 
die er durch volatility, quickness of motion coımmentirt, wird 
fowol dur viele Ey. Wortflämme, als befonderd durch Gael. 
fuarann — Quelle (mit andrem Suffire, als ffwn etc.) be— 
ſtätigt; ihr entfpricht Gr. Wz. Xv (gen); cf. Ptt. II, 273. 
über fons : xXv. — Form und Sinne nad gebört auch Sfand. 
buna f. = scaturige (Grimm. Gr. Ill, 723.) bierber; vgl. ins 
deifen u. v. Bona. 

Ad. weift noch auf eine ‚andre. Ableitung bin, von En. 


difann — bell, reın. — Beth. 235. meint $r. Dia + abhan 
(= river). — Wunderlihe Ableitungen von Divona (mebfl 
Epona) ſ. bei Vales Il, 173. — Wäre an dubh etc. = 
Waßer ſ. u. 242 zu denfen? Wir erinnern gegen die obis 
gen Vergleichungen, daß mwenigftend v nicht zu En. FF ftimmt; 
doch ermeicht dieß durch die IZufammenfepung zu f= vr. 

241. »Tegulae apud Gallos Didoron diectae a longitu- 
dine duorum palmorum.» Plin XIV. (Ad.) 

Dies Wort findet feine Erflärung vorzüglich in den. Dam 
nonifchen Spradhen und ift verm, der mweiblihe Dual von 
dörn, dourn — Hand, wenn nicht Babuvrihi Epf., da dad 
Mort jept männlich if und im Duale Brz. daou sum, aigft 
daouarn fautet (Ey. dwilaw). 

Ch. Brz. Corn. dorn = Hand; En. Gdoh. = Fauſt; 
während En. Haw = Gbh. lämh = Hand im Corn. (law, 
lof) nur. felten und im Brz. jet gar nicht gebräuchlich iſt; 
Joll. gibt unſicher als alt la, 

Pott II, 604. erinnert an die Uebereinſtimmung mit dem 
merfwürdigen Homerifchen Exxuderd-dSooog — 16 Handhreis 
ten lang. Außerdem vgl. Alb. dorre = Hand. Sollte 
Arın. porn = Hand; Fauft zu erwähnen fein?? tzern = 
main; bras; pouvoir; aide gehört ſchwerlich ‚hierher, fondern 
wie Sskr. kara, zu W;. Kar (kr). 

Anm. Zu law etc. ef. u. A. Aodaı = manus (Hesyeh.) 
Goth. Iöfa = flache Hand (slah löfin) u. dgl. Biel, von 
Säfr, W;. Labh = Gr. Aaß. 

242. a. Wit. Duva, douva, doga, doa = Graben; 
Canal. Frz. donve. Ad. bemerft, daß in Montpellier der 
Stadtgraben dougo beißt. 

Ch. Brz. douvez, douez = Wafßergraben um Stadt, 
Schloß ꝛc. Ableitung und Verwandte f. im Folgenden. Einfte 
weilen bemerfen wir, daß in Deutfchen Dialeften an*tauche, 
an-dauke f. ein übermauerter Canal iftz wir halten darum 
dieß Wort nicht für entlehnt. 

b. Dubis, Fluß in Gallien. Dubris, Dover in England, 

ec. Zee, Duria, Durius, Thur ıc., Keltifche Flußnamenz 
ef. u. U. Armstr. v. Dur. Durum in Städtenamen. 

«Ch Ey. duſyr, deifyr, dwr = Brz. dour = Corn. 
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douar , dower, dour — Gdh. (obfol,) dobhar, dur = Wa— 
fer; dob = Fluß. Pallas Voc. comp. gibt aud) Afrz. du- 
rum — Waßer, vermutblich aus - durum erfchloßen. 

Aus diefen Formen gebt dubh, dub ald Wz. hervor, aus 
deren Ableitung dur r dwr etc. zufanmengezogen wurde. 
Zeuss 575. flellt indeffen -durum zu Gael. doire = Wald 
(f. u. v. Druidae) und vergleicht Caes. B. G. V, 21. über Kel⸗ 
tifche - Städte. 

d. Unficherere und fcheinbare Vergleichungen bieten: Mit. 
dobla = mensura liquidorum, daß aber zu -duplarium = 
id.; erumena; gehört. — Mit. dura, durna — Toulouſ. 
dourn = amphora; AToloſ. durnus = mensura brevis ad 
notandam materiei densitatem fönnte auf Lt. durus deu= 
ten?? Noch entfernter auf Brz. dourn = Hand? — Mit. 
durcones = navigia flaviatilia. duricula — latrina, nicht von 
einem zu Abd. durah (= durch) gehörenden und Goth. thairks 
— Loch: thairh (= durd) entſprechenden Worte (ef. Mit. 
traugum = Frz. trou ef. roUna und Pit. I, 229.), wenn es 
von durica — stationes navium abgeleitet ift. 

e. Verwandt fheint ein Bask. Stamm tur, ber durch 
ithurria = Quell und mehrere Eigennamen, wozu viel. 
auch der Fluß Aturis gebört — cf. Hb. 34 ff. — wahrfcheins 
lih wird; wiewol auch die Bask. ura = Waßer zu berüds 
fihtigen ift. 

Anm. a. Ueber eine Beweisführung aus dem Worte 
dobur = Fluß bei Adomnan V. Columb. für die nm 
mung der Picten f. u. 

Ann. B. Ein wahrfcheinlich verwandter, mit der Tenuis 
anlautender Stamm zeigt ſich in Gael. tobar m. — Quelle. 
Dazu gehört Gdh. tiobar — id. mit mehreren Nebenformen 
und Derivaten; auch Ir. teben — goutte, und mit lab. te- 
nuis Jr. tipra — fontaine bei Piet. 50., verm. identifch mit 
Ir. tiobrad bei Armstr.; fodann bei Armstr. Gael. tioparsan 
m. — a flowing; Gdh. tiopal m. — a water-spider Pict. |. 
e. ftelt zu tipra und teben auch Ey. tip, tipyn — mielte, 
particule und leitet fie von Söfr. tip = couler, tomber 
goutte & goutte. 

Anm, y. Dagegen ſtellt derf. p. 10. dobhar zu Säfr, 
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dabhra — ocdan. — Ob Arm. ghour = Waßer hierher ges 
böre: fragt fih. Ebenfo, ob Poln. topie — erfäufen; ver: 
fenfen; fhmelzen — etwa zu B. Dagegen Litt. dobe — 
Grube; Serb. dybok — tief zu dwfyr etc. Eher auch zu 
diefem, ald zu B — cf. 0. 239. am Schluße. — Goth. daup- 
jan = immergere (taufen); diups = profundus; auch Agf. 
deofan — mergi und verm. noch mebrere Wörter bei Pıt. I, 
210. Hier, wie im Keltifchen, wechſeln Modificationen der 
Ans und Auslaute, wahrfcheinlich ſchließen fih im Germ. auch 
Stämme mit-gutturalem Auslaute an. 

243. Dunum, dövog etc. ſ. o. 95. und 10b.; Stadt: 
name und befonderd Städtenamen:Endung in den Kelt. Län 
dern. In Britannien wird auch Din, wie Caer (= Stadt), 
vorgefept, dahin gehört verm, Dinannum in Armorica ef. Val. 
h. v.; ferner: Dina, Dinia in den Alpen bei Plin. III, 4. ıf. 
Val. h. v. u. 9.) und mehrere mit Din aulautende Namen in 
Kelten⸗Ländern. 

Ch. Gib. dün = Ey. din (bei Armstr. Ey. Brz. Corn. 
dun) = Anböbe; Burg. Brz. doun — colline; profond; 
ereux; bien avant. Das Brz. fiheint die Grundbedeutung zu 
geben und entfpricht namentlich Broduna o. 10. b. und der 
tiefen Lage mehrerer mit dunum benannter Städte. Ferner 
ef. Corn; din = Hügel, namentlih aud befeftigter. Ey. 
Corn. dinas — Feftung; Stadt. Brz. dinaou = pente. 
Gdh. dion = Bededung; Zuflucht u. dgl, 

Dffenbar gehn zwei Aeſte desfelben Wortftammes mit ver: 
fchiedenem Vocale, durch alle Kelt. Sprachen. Sn Cymmro- 
dorion Transact, I, 158. wird bie Vorſehung von Ey. din, 
dinas urgirt und auf Oppidum bei Caes. B. G. v. vermwiefen. 

Agſ. tun (= Zaun; Garten; Stadt ef. E, town. 
Niederſ. tün. Abd. zün etc.), dad der Lautverfchiebung nach 
zunächft entfpricht; und daneben Agf. dun = Hügel; Düne 
nebft Frz. dune E. down ete. machen zwei Aeſte mit vers 
fhiedenem, doch verwandten Anlaute (ef. die vorige Numer) 
wahrſcheinlich, die auch durch die Kelt. Sprachen gehn ef. u. 
A. Brz. toun = doun — eolline und Mons Taunus. 

Verm. gebört auh Gr. Hiv bierber; eine Menge andrer 
eroteriiher Bergleichungen f. bei Armstr. v. Dun. 
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244. »..Quosdam Daemones ques Düusios Galli 
nuneupant.» August. de civ. Dei XV, 23. — »Pilosi.. Im 
eubi etc... quos Daemones Galli Dusios nuncupant.» 
Isid. Or. VIII., e. ult. nady August. ]. e. und wiederum nad) 
Isid. daß Vocab. S. Blasii aus dem 12, Jh. u. A. Weitere 
Citt. f. bei Dfr. 

Schon bei Dfr. ed. 2 wird auf Brz. teuz m. = lutin, 
fantöme, spectre, esprit follet. verwielen: ef. darüber Le Gon. 
h. v., Latour 36 — 41.; Souvestre dern. Bret. Le Gon. 
ſtellt dieß Wort mit dem gleichlautenden — fonte; dispari- 
tion; espieglerie; zufammen; dieſem entfpricht Cy. tawdd — 
Corn. tedha — Gdh. tais = Schmelzung ꝛc. Noch aber 
find zur Vergleichung oder Unterfcheidung zu erwähnen: Brz. 
tasınan, tasmalt m. — ®efpenft, dad Le Gon. — der es 
nur aus den Altern Wbb. Fennt, — aus einer Nebenform von 
teuz — män = apparence gebildet glaubt; viel. aber gebört 
e8 zu Gdh. taibhse m. — id., woher die berühmte taibhsdea- 
rachd = the second sight der Albanifchen Sadhelen (f. darüber 
Armstr. h. v.); wiederum verwandt oder identifch damit fcheint 
Ey. tebel — prospect; spectacle etc. Endlich ift auch noch 
Ey. teulu — Feen zu erwähnen; das aber nicht hierher gehört 
und eigentlih Familie, Elan bedeutet, 

Indeſſen weicht immer die anlautende Media in Dusii ab.. 
Urgiren wir fie, fo.werden wir an eine fecundäre Wz. Dvas, 
Dus, Duch erinnert, die, zumal in den Letiich-Slavifchen 
Spraden, urfpr,. Luft u. dgl., dann Geiſt bedeutet; cf. u. 9. 
Lite. dwäse f. = Athem; Geiſt; duszia, duszef. = Seele 
(ah Magen!); dussas = Dunft ıc.;5 Preuß. dausin (Acc. ?) 
— Geele Poln. duch m. = Athen; Geiſt. Pie 1, 211.. 
ſtellt dieſe Wörter zu Wz. Söfr. Dhu, Dhü — concutere, 
agitare. Auffallend Elingt an Söfr. cvas — spiritum ducere.. 

Don den Kelt. dusii geerbt mag der Deutfche Daus 
(nicht = Drus) — 3. B. »daß dich der Daus» — und viell. 
E. deuce fein. 

Sollte dusii degradirte Dei fein? Of, o. v. Andraste, 

245. Mit. Duwarium, doarium, doaria, duaria, doayrium. 
ete. — Jonatio propter nuptias; doarium auch — donatio a 
fundatore facta ecclesiac recens aedifieatae; daber doageria = 
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douairiere — freilih alle aus dotarium- — dotalitium, dos. 
Sonft erinnert Frz. douaire ſehr an Brz. dowar — Corn, 
doar — (Ey. daear = Erde, Grundftüd x. Gdh. dob- 
har in der Bed. territory. 

Ann. Diefe Wörter find nicht zu Lt. terra (: Sökr. 
traeh — sitire in ſchon abgeleiteter Bedeutung; ef. Ptt. I, 270.) 
zu fielen, dem vielmehr Ey. Gdh. tir völlig entfpricht; eher 
aber, ald mit Eichh. diefes, zu Söfr. dharä — terra; voraus 
gefept, dag in der Gdh. Form dobhar f. eine Verwirrung 
liegt; cf. o. 242. 

246. Mit. Drusus — patiens, rigidus, contumax. Dru- 
sus, nach Sueton. Tib. 3. Drausus, Gall, Fürftennamen, der 
auf den berühmten Römer überging. Afrz. dru — durus, 
nad Dz. I, 248. aud durus. 


C/. Ey, drüd — fortis; strenuus; audax; a hero; dear; 
costly. Brz. dreö — gaillard etc; doch auch drüz, drü = 
gras. Ir. droth — constant. 


Ferner ef.: Söfr. dhrutas = Litt. drütas, doch — Preuß. 
adv. druktai — feft, ftarf. — Der Slav. Wortfiamm do- 
rod, urod — Fettigfeit; Schönheit; Zeugung bedeus: 
tend ift zu trennen und zu der Wz. zu ftellen, zu der u. 4. 
(mit andren Bocale) Ey. rith — genitale sperma; Alb. rit 
= wachſen gehören. — Ferner gebört dorthin Pf. dürusht 
= asper, durus, Die B;. ift = Sskr. dhru = fixum esse 
(; se movere), movon dhrutas dad Particip; auch dhrü; ans 
dere Sprößlinge derfelben f, bei Pitt. I, 220. 

Wie verhalten fih zu diefen Wörtern und unter einander: 
Lat. durus — von Pit. I, 97. zu dpüg, ef. robur, geftellt; von 
Eichh. nebft öngog zu Sfr. dhara feſt; was wir für durus 
fo fern zugeben, ald die Wz. Dhr und Dhru nahe verwandt 
find; zu letzterer flelen wir durus; dann auch Ey. dur m. = 
hardened by fire, steel; durawl =steely; dense; hand; durfin 
= dense; hard; close’ mit vielem Zubeböre. Brz. dir m. = 
acier c. der. duriöoni = druzöni (f. o. drüz) f. = graisse 
macht zugleich dad Verhältnis von durus :drusus etc. deutlich. 
— ferner: Ey, dewr = strong; valiant etc. mit vielen Deri— 
vaten. — Mehrere Bedeutungen ded Ey. drüd laßen auch 
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an Ruff. dorogo — theuer bdenfen. Ueber dauern und 
tbeuer f. Schm. v. Dauern. 

Mehrere der obigen Wörter fcheinen von einer Secundärs 
wz. zu flammen, die im Sskr. dhrush lauten würde; naments 
lih Pf. durusht; verm. Preuß. druktai und darum mol auch 
Litt. drütas. Wie nun diefe Wz. ſich zu dhru verhalten würde: 
fo verbält fich eine wirflihe dhrsh zu dhr; weshalb wir auch 
die Wörter bei Ptt. I, 270. No. 313. cf. II, 277. mit in die 
Verwandtfchaft zieben, melden wir noch Alb. dhras — did: 
machen; dhrase = did zufügen. Gr. Yapoog:Yspaovg = 
durus: dru... y 
247. a. Druidae, AIosideg, Jpvidaı, Drysidae (Ammian. 
XV, 9. 

Die gemöhnlichfte und ältefte Zufamenftelung dieſes Nas 
mens, ſchon bei Plinius XVI, 95. ift die mit doög oder rich— 
tiger mit. deffen Kelt. Verwandten. CF. fürs Erfte: Ey. der- 
wydd (pl. derwyddon) — a theologien; a Druid — Br}. 
(Jollivet) drus, druh, dru (pl. -ed.) = Gael. draoi, draoidh, 
druidh (pl. ean) = Ir. (Armstr.) druagh. Demnächſt: Ev. 
Errn. Gael. dar = €y. derwen (pl. derw) = Brz. derv, 
(auch Corn.) derö, derven, angeblich alt drus = Gael. darach — 
Eiche. Auch Gadh. doire = Wald mag hierher gebören. 

Dieſe Vergleichungen find der Ableitung jenes Ordendnas 
mens von dem Namen der Eiche nicht durchaus günftig; doch 
die Ey. Formen entfpredhen fih, worauf bier am Meiften ans 
foınmt, da der Ey. Stamm (die angeblichen Brz. Zormen’ bes 
dürfen fehr der Veflätigung) fehon darum die reinere Erhals 
tung ded DruidensNamensd vermuthen läßt, weil ın ihm, nad), 
wie wir glauben, überwiegenden Gründen, der Hauptſih des 
Druidenmwefend begründet war. Die Gadhelen fünnen einmwens 
den: daß ihre Formen zunächſt an Druidae ftehn; dieß Fünnte 
aber etwa nur von draoith und druid gelten; und derwydd 
(w = ü) fiebt den Formen bei den Glaffifern näber als draoi 
und gar druach. Ob die Form Drysidae an doög angelchnt 
ift, fragt fich; fie kann durch einen Plural derwydde! erzeugt 
fein, da dd — in den Dummenifchen, Dialeften meift völlig 
weiches s werdend — daB affıbilirte 5 der Griechen ml. 

b. Will man übrigens annehmen: Die Kelt. Formen für 
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Eiche bälten früber dem Gr. doüg und ben Formen dgvidur, 
draoidhean etc. näber geflanden; fo laßen fich ‚dagegen be: 
deutende Gründe anführen: alte, mit den obigen Formen zu: 
fammenbangende Namen, wie der Wald Dervus oder Der 
(cf. fomobl derw, ald Gh. doire = Wald) mit dem Mo: 
nasierium .Dervense oder Cella Dervus u, dgl.; f. Vales p. 
170.; Dir. v. Dervum und Dervesum; viell, auch Fluß Dar- 
ventus und Stadt Derventia; ferner: eroterifhe WVergleichun: 
gen. (f. u. Anm.), durch welche fich die Keltiihen Formen 
ald antiker herausſtellen, denn deüg. 

e. Es ift zu beimerfen, daß die Schreitung von Zovvai- 
nerov (ſ. o. v. Nemet) der von LSovidaı ‚gleicht, folglich aud) 
unter den Kelt. Druiden-Namen immer noch mehr Anklang 
findet, ald unter den Eichen-Namen. Sollte fib nun vollends 
eine völlige Trennung diefer beiden. berausftelen: fo würde 
dovvaiuerov auf die Seite der Druiden treten; was für die 
Urgefhichte der. A. Galater von Wichtigkeit wäre; da bei den 
früher von alien ausgegangenen Kolonien, außer den. Bri: 
tannifchen, ſich keine deutlichen Spuren des Druidenthumes zei— 
gen; ef. u. Anm. über die Druden. 

Wollen wir freilich Hypotheſen fihmieden und die zweite 
Hälfte dieſes Namens abtheilen und nicht zu Nemet ftelen; fü 
könnten wir — was an ſich ganz wahricheinlich iſt — anneh— 
men: ein billiger Eichenbain babe in der Mitte des Galater— 
landed gelegen, und darum fri der Name etwa zu deuten Br;. 
derwen-&-metou = Gdh. darach oder aud) doire na mcadhoin 

— Eichen, Eihmwald der Mitte. 

Unter den zahlreichen Verſuchen über hen Druiten-Rumen 
citiren wir: Owen v. Derwyz. Baxter v. Druidae. Erfurdt 
in, Ammian, XV, 9. Ilist. de l’Ac. des Inser, XVIII, p. 
"18. ff. * 

Ob wir ſchon nicht näher bier auf Orden und Gaften der 
Kelten eingeben können; fo wollen wir doch die wichtigſten 
Namen derfelben,, vom etymologiſchem Standpunft betrachter, 
in den nächſten Numern anreiben; über Bardi f. weiter 
unten. | 

Anm, a. Zuderw, deüs, cte. ge Säfr, däru = Hol}. 
Arın. dzarh = Baum; trachd = Baumgarten zunächſt 

Diefenbach, Sprachf. ıc. I. 11 
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zu Pf. direkt = Baum, zu dem Pit. I, 95. Afgf. lergi = 

Holz ſtellt. Alb. du = Holz; lis (= Baum cf. Ey. 
Uysiau pl. = Gdh. us —=Pflanze ꝛc.; die auf gleiche Weife 
den Pflanzennamen vorgefeps werden; verw. Wzz. auch im 
Gern.) -dhrusku = Eiche; wol auch dhria = Wein 
tod; (in den Weinländern xar &foxiv dad Holz). Gr. 
dopv, wol urfpr. (mie viele Speernamen) = Speerſchaft, 
wie die lebende noch ältere Bed. Holz, Balken zeigt. Hän— 
gen anit diefem Agſ. daröth = Sf. dörr = Speer, woher 
nad) Dz. I, 320, It. darda ete., zufammen troß triu, tar etc. ? 

Ohne Zweifel gebört Sſskr. druma — Baum (weitere 
Analyfis deöfelben f. bei Pit. I, 163.) bierber, zu dem der 
Form nah zunädhft Gr. dpvuog; dann aber auch dgüg und 
die Alb. Wörter eher zu ftellen find, ald zu dem doc mol 
verwandten däru. Eichh. ftellt (zu Söfr. drumas — arbuste) 
bierher dovnög, Goth. thrams und Lat. trabs. Leptered ſtel⸗ 
len wir aber nebft dem verm. entlehnten Alb. tra — trabs lieber 
mit Ptt. U, 507. zu Söfr. taru = arbor (b aus u); für daß 
wir ein gleiches Verhältnis zu däru annehmen, als oft in ähns 
lichen Fällen zwifchen Stämmen mit anlautender Media umd 
Tenuid und mit langen und kurzen Bocalen nicht abzuleugs 
nen ift. 

An därn reiht fich ferner: Litt. derwa (ähnlich den Ey. 
Formen) = Kienholz. Ruſſ. derevo, drevo (ähnlich Fönnte 
fi) dgüg aus ddevg u, dgl. verfürzt haben) = Baum, Holz 
drovä — Poln. drwa (= Litt. derwa) = Brennhol;. 
Diel. Ruf. dröge = Schmwangbaum an Kutfchen;z verm. 
auch Ruf. Poln. deren = Cornelbaum (troß deresz = 
tihelbaarig nicht zu Dorm xxc. gebörend, da die diefem 
entfprechenden Slav. Wörter mit t anlauten). Goth. triu = 
Baum nebft den entfprechenden Wörtern in allen Germ. 
Sprachen; dazu auch die zum Theile viel, älteren Abd. Fors 
men tar, tera, tra etc. (f. u. U. Grff. I, 174.), deren Tenuis 
theild durch dad unmittelbar nachfolgende r erhalten fein, oder 
noch eber aus der Zeit vor der Lautverfchiebung berftammen 
mag, da dieß Wort überhaupt im Abd. nur alter, unverftans 
dener Reft (wie noch mehr im NHd.) in Zuſammenſetzungen ifl. _ 

Ynın, 6. Bei dogv Fönnte vieleicht an den Stamm o. 
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241. gedacht werden; cf. Söfr. hasta — manus, proboscis 
(Zend, zacta — Prafr. hatti ete.): Lat. hasta, wenn dieß nicht 
nit Pott Il, 533. ander& zu deuten iſt; Arm, achde — Speer 
dürfte aus dem Lat. entlehnt fein; Bask. asta — timon fünnte 
auh zu Aft gehören; dann wäre dad Ausgeftredt = fein der 
Grundbegriffe. Aber jener Stamm ift ſchon im Gr. durch 
door vertreten; und die noch fihtbare Grundbed. von dogr, 
fo wie das Suffir des Nominativs fepen e8 bierber. 

Ann. 7 Die Deutfchen Druden find zwar öfters bier: 
ber geftellt worden, ald AKelt. Reft; ef. u. A. F. Wachter 
Nec. Über Barth's Hertha in Hall. Ltz. 1836 Aug. Nr, 153, 
der die »Truthen im Munde des Deutfchen Pandınannes« für 
Erinnerung an die Druiden der »Keltiſchen Vorfahren in Ger: 
manien» bält, und in EGr. v. Drus Druiden, Drus, Daus 
und dusii confımdir. Doh Grimm Myth. ftellt die »Tru— 
den» zu der Walfyrie Thrudr. — Bgl. auch Grotefend über 
die Druden in EGr. 

248. Saronides. Dindorf in Diod. V, 29—30. vermus: 
thet flatt oaosidag (oaupwwvidag, oapsvildag) urfpriünglich Spsidee. 
— Bei Callim Hymn. in Jovem erflärt der Scholiaft vapwvi- 
das durch doög (Boxh. 18—9.) 

Biel. ift Ey. Corn. Gdh. saer (saor) — faber jeder Art, 
zu vergleichen. O’Brien Round towers p. 20. gibt Jr. saer 
= Freimaurer zufammengefept aus drei Bedeutungen: 
1) free (in diefer Bed. von Pict. 27. zu Söfr. sväira — 
maitre de soi, independant geftellt) 2) mason 3) son of 
God (??). 

Oder vgl: Gdh. sar (= jopwg f. 0.) = a hero, a 
worthy etc. ? 

Naͤher fteht Ir. und AGael. searthonn (th kaum ald Hauch 
gehört) — a chief poet; a prince; art; knowledge. 

Am Nähten oder vielmehr identifh Ey. Seronyddion — 
Aftronomen in Tri 89.; von seroni — Sternfunde 
treiben cf. seron — the system of stars; nach Davies Celt. 
Res. p. 173. von ser — stars (die Übrigen Ey. Sprachen ba> 
ben den Anlaut st bewahrt) und honydd = one who discri- 
minates and points ont. 

Anm. Zufällig anflingt Sf. surond (serind, Dug. 
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sirund) — alt, alte Participialform der ‚verbreiteten Jap. Wi. 
— Göfr. gl — aetate confici, senescere; die auch im Kelt. 
wuchert. Logifch ef. dad Folgende. 

Die Form Saronides bat manche Verdachtögründe gegen 
fih: eine durch Zovidau : dpüg veranlaßte Affimilation zu dem 
‚mit doög gleichbed. Griech. Worte ; diefe wird noch unterflügt 
durch die aus dem Folgenden bervorgehende Möglichkeit einer 
Umftellung der beiden Liquiden, Aber dad Wort oagwvig bei 
Kallimachos, außerdem bei Plin. IV, 5, und Herych. ift ſelbſt 
dunkel und viel. nicht ächt Griehifh; und unfre obigen Ber: 
gleihungen, vorzüglih das wahrſcheinlichſt Achte Seronyddion 
veranlaßen uns zur Annahme obiger Form und ihrer Sonde: 
rung von den Folgenden, 

a. Zeuvogeor. Diog. Laert. I, 1. : Zauavaioı (Shamanen). 
Suid. — Samothei ap. Berosum passim, verm. von Annius 
aus einer alten Duelle gefchöpft. 

Mir vermutben in Zeuvodtor (mie viel. fpäter in den 
Colidei. der Scetifchen Kirche) eine Gr. Alfimilation, Biel, 
vgl. Ir. seanchuidhe = Gael. seanachaidh — an autiquarian, 
a historian ete, von der einfacheren Gael. Form seanaiche — 
a senator ete.; a member of a synod; an antiquarian. Das 
Anfeben diefer Elaffe in den Gadh. Ländern ift bekannt, Die 
entipr. Ey. Wörter find hanesydd, hanesai etc. — historian 
von hanes m. — history von han — produced etc. und dar: 
um eber mit dem vieldeutigen Gdb. sanas m. zufammenzus 
ftellen, als (etymologifh) mit den obigen aus W;. Sean et: 
ftandenen Gdob. Wörtern. j 

Aus diefer Wz. Gdh. sean (= senex, sineigs ete.) Ey. 
hen gebildet ift Gael. seanair — Jr. seanoir — Ey. henwr 
‘= an elder; a presbyter; a senator; an ancient Bard; a 
Druid. Dig fünnte zunäcfl eine Umftelung von Zagavıdeg 
aus Zavogıdsg argwöhnen laßen. 

ZeuvogEor würde fih dann zu dein Stamme Sen .. 
ten, wie Semnones : Senones (ſ. fp. u). 

b. Richter in EGr. v. Druiden ſtellt diefe Bölfernamen 
ſelbſt nebft den Dii Semnones- und der folgenden Infchrift bierber. 

c. - Eurises. Senani Veilo; al. Senaniewielom ; Senani V. 
Eilo ; nad Richter Evcworng oevarı ven; Infchrift auf den 
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vo. erwähnten Steinen, welche zu einem, von den Kaufleuten zu 
Paris Tiberiud geweihten Altare gehörten; f. Ad. mit gewagten 
Erflärungen, unter denen die Beziehung auf die Seine nad 
Eckhard ſchon wegen der alten Form diefed Flußnamens ver: 
werflich ift. Richter ftelt Senani zu dem Obigen und bezieht 
ve auf die heilige Miftel, guy. In Eurises fönnte der be, 
Pannte Heros- oder Gotteöname Heus, Hesus, Ey. Hu nebft 
einem Epithete fleden, da 3. B. auch Ey. Hu ysgwn zu Hiei- 
cion bei Nennius und. im Bude von Ballymote zufanmens 
ſchmilzt; f. fp. u. Die Erflärungdverfuche bei ſolchen Inſchrif— 
ten find immer mislich. 

d. Im Zufammenbange mit diefen Namen fcheint auch 
Die Angabe bei Mela III, 6. cf. II, 4. zu flebn: daß auf der 
S{nfel Sena »in Britannico mari Ossismicis adversa litoribus« 
(der Inſel Sain oder des sains, Saints, bei lesterer Form fcheint 
biftorifche Reminidcenz im Spiele) Priefterinnen wohnten, die 
vielleicht felbft Senae hießen, Andre Iefen Zenae, Gallicenae, 
Barrigenae (cf. und v. Baar beel); Boxh. 17. lieft Coenae, dem 
» Hebr. cohen; und Camden Br. l, p.LX. Lenae dem Ey. leanes 
— muns zu Piebe. Vgl. auch v. Donop in den Bl, f. Münzf. 
1836. No. 1. 

e. "Sollen diefe nicht identifch fein mit den Zauvırav yu- 
veixeg beiStr. IV, p. 108. = yuraineg Auviırdov bei Dionys. 
Perieg. v. 570. (Uk. II, 2. ©. 535—7.)? A : Za läßt fi 
durch die 0. genannten Kelt. Yautverbältniffe erflären. 

Wenn Sr. AGael. san — heilig nicht, wie wir vermus 
tben, aus sanct Ey. zc. sant abgefürzt und famt diefen aus 
sanctus entlehnt wäre : fo würden wir die Ableitung der vorliegens 
den Benennungen von diefem vorzieben; befonder8 auch, weil 
beide Kelt. Spradhäfte bier den Anlaut s haben. Gewis flört 
und bei den obigen Efymologien der Ey. Anlaut h, da mir 
Gründe: baben, die Namen bei den Claffifern nur auf Völker 
des Ey. Aftes zu bezieben. 

250. a. Ovdrag Str. IV, 20—1. 

b. Eubages (Euhages), viel. Eubates (Batties) Ammian. XV, 

In den Ey. Schriften kommt diefer Orden unter dem Na— 
men Ofydd (pl. -ion). vor — ef. u. A. Owen v. Ovyz —; 
die Form bei Strabon ift vermutblic an Lt. Vates angelehnt. 


Die Barden-Claffe Awenydd darf nicht verwechfelt werden. 
Obſchon für Ey. Ofydd fich Feine genügende efoterifche Erfläs 
rung darbietet (doch f. Owen J. c.), was wol gerade das Alter 
des Namens bezeugt; fo darf doch an Lat. ovare nicht gedacht 
werden, 

Richter 1. e. vergleicht (ef. die Ähnlichen Beziehungen der 
Namen Druiden und Saroniden) angeblich Gall. euves — 
Frz. yeuse (= Steineiche); und citirt Haddleston’s Ab- 
leitung der Form Eubages von Jr. en- (= ev) -faigh. 

Diefed faigh (von Pictet 58. mit Sfr. vac — ſprechen 
verglichen) — Lt. vates wird gewöhnlich faidh, (auch alt faid) _ 
(die faft oder ganz gleiche Ausfprache de8 Gdh. gh und dh 
führt häufig folche Doppel:Schreibung berbei) gefchrieben ; mas 
wir für die richtige Form halten, und nebſt Cy. gwed = saying 
ganz von Ofydd trennen und zu Söfr. Vad — fprechen flellen; 
mwober Säfr. väadi = Redner; Dichter. Ueber dad Weſen 
des Ir, faidh-Ordend cf. u. A. Ampere des Bardes in Revue 
de deux mondes VII, 435. — An die Paterae bei Ausonius 
(f. u. h. v.) dürfte nicht zu denfen fein. 

Ann. Ob Lt. Vates, dad Pit. II, 52. 339. entlebnt 
glaubt — Parng ef. neopnrng (doch v : 97) bierber gehören, 
fragt ſich ſehr. Eher ift mit Bopp Lat. väd (= Bürge) zu 
Wz. Vad zu ftelen; doch ef. Pet. I, 245. mit mehreren Ber: 
gleihungen; dagegen möchten wir vater zu Söfr. Wz. Vat = 
loqui, dicere ftellen, wenn vat-es getrennt werden darf, Mit 
Beftinmtbeit zu Vad ftellen wir Litt. wadinti = rufen; nen: 
nen; viell. Abd. wäzan f. Grff, I, 1087. Ptt. 1. e., Schm. v. 
Schmwapen, der auch diefed dozu ſtellt. Verſchieden ift Lat. 
suädere cf. Pit. I, 249. Wz. Sväd. Bopp ftellt auch Goth. la- 
thöon — invitare (laden) bierber; cf. Agf. lathu — invitatio; 
ladhjan — vocare ? Litt. laidas — Bürge : Lat. väd; Lett, . 
lahdu = fludhe : = Abd. var- wäzu (si verwäzan!), Der 
Mechfel von Sökr. v mit den Liquiden der Übrigen Jap. Spras 
hen läßt fih mehrfach belegen; indeſſen glauben mir bei der 
Annahme eines zwiefachen Wurzel Trieb in Einer Sprahe 
immer ſehr vorfichtig zu Werfe gehn zu müßen; auch bietet 
fih bier ein Söfr. Lad = loqui, dicere zur Vergleichung dar. 

Wie häufig, fpielen bier Stämme mit audlautender Tenuis 
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Und Media und mitVoc. a und i in einander; wie z. B. auch 
Lett. waideht — mwinfeln neben Litt. waitöti — id. An bier 
ſes reiben fich wieder Preuß. waitiat = reden; Sorab. witam 
— saluto; witay — salve! viell. auch Pat, invitare. 

251. Eine Etymologie des Namens Paris führen wir nur 
deswegen an, weil fie von beiden Kelten-Aeften in Anfpruch 
genommen wird. Cambry Mon. Celt. p. 361. gibt nämlicy 
einen feit lange in der Bretagne befannten Vers: 

A ba oué beuzet ar ghar a Is 
Ne-d-euz ket kavet par da Baris 

i. e. Ex quo aqua inundavit eivitatem Is 
Haud apparet ubi inveniatur par Parisiis, 

Is, Ys fol nämlich eine große, einft von der See ver: 
fchlungene Stadt in der Näbe von Quimper geweſen fein; ef. 
Daru Hist. de la Bret. p. 70. Zu bemerfen ift, daß der Canal 
P’Iroise im Brz. noch jebt Canol Is. heißt. 

M’Arthur nun (f. Oss. II, 430—1.) gibt denfelben Vers 
als Saelifch, wie es fcheint, mit gezwungener Schreibung: 

A bha ou bäuisg ar caer a Is 
Ne’n deas cait gheibt’ par da Bharis. 


Eine andre Gadh. Etymologie der Brit. Parisif. bei Beth. 204. 
| 252. Mit. Parricus, parcus = Stall (Pferd); Korn: 
baud in den Rip. und Bajov. Gefepen — gebört den Kelt,, 
Germ. und Rom. Sprachen an; ef. Frz. parc; Sp. It. parco 
etc. — Ey, Brz. Corn. parce — Gael. pairc — an inclosure; 
a field; a parc; mit Derivaten; viell, von Ey. paräu — to 
abide, last, remain; to persevere. — Für das Deutfihe f. Grff. 
Il, 348. v. Parc und Dz. I, 287; verwandt fcheinen pharan 
vel gifildi campestria ib. 348.; viel. pheral, Art Gemaches 
ib. 347. ; purahtun — clausa ib. 346.; pharricha = Weide: 
pläße im Schatten ib.; auch cf. paro und para ib. 344.: fer: 
ner f. Schm. und Schw., die bairgan (—= bergen) verbinden; 
fo aud) Dz. I, 33., der dafür die It. Nebenform barco at: 
führt. Weitere Unterfuchungen f. bei Schm. v. bergen. ©. 
auch u, 313, 

253. Panicum — Hirſe; Buhmeizen, Mideforn; 
viel, Kelt. oder Iber. Wort aus Aquitanien: cf. Str. IV. p- 
190. — Plin. XVII, 25. (Uk. II, 2. S. 174.). Plin. XXII, 
43, erwähnt Nichts von Gall. Urfprunge. 
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254. Mit: Panna —= Abd. phbannä (ſ. Schm. und Schw. 
h. v.) ete. = Pfanne; in den meiften Germ., auch in Slav. 
(panen, ponuv) Sprachen einheimiſch, auch mit den Bedeutun— 
gen Hirnſchale; Stirne (ef. Pi. pengeh = Stirne?); 
Dachziegel. 

Cf. Cy. pan m. — pan; bowl (auch Bolle bedeutet in 
Hd. Diall. Hiruſchale) ꝛc. cf. pannu — to make a hollow 
ete. pant — involving; a hollow etc. Gael. panna = Ir. 
pann = pan. 

Schw. vergleicht Schmwed. pena = außdfpannen und D. 
spannen; Pictet 108. Säfr. päna (W;. Pä) = Triunfgefäß; 
ef. u. über Pot. —; Griff. h. v. patena. In den obigen 
Bedeutungen berrfiht der Begriff des Hohlen, Gewölbten vor. 
Abd, fanari bei Grff. III, 526. fcheint das Mit. panarium, 
panarius — fr}. panier. 

259. Passernices, possernices, eine Art Wepftrine aus 
Gallien. Plin. XXXVI, 46. (Uk. I. c. 173.). 

256. »Paterae; sic ministros nuncupant Apollina- 
res (Beleni) mystici.« Auson. Prof, Burd. IV. Davies C. Ren. 
vergleicht Brz. pautr (paotr) = boy, servant; und ferner xuoog, 
xoon (Amyel. inser.) — priest of an inferior rank. 

Anm. Brz. paotr gebört zu den gleichbed. Sskr. 
putra (fem. putri) — Zend. pothre und Pebloi potre (Angır.) 
— Pali butri (?) Prafr. pui (Klapr.) = Oſſet. (metath.) furt, 
firt, fart (auch Sad, viel, au Einem Stamme mit id = 
Mater; Fleifh) = Arm. ousdr (mit Apbärefe des Labiald) 
— Perf. puser, puher, pür = Lt. puer. noio gehört verm. 
nebſt naig und viell. Langob. pahis, pahais und mehreren Finn. 
Wörtern zu einem andern Stamme; Alb, birre = Sohn zu 
Semit. und Abael. bar etc. Verw. aber ift Sskr. pöta = 
pullus, catulus — Lt. pütus, pusus; Lett. puyssis (?) = Knabe; 
Alb. foshäia — kleines Kind ıc. 

257. »Metrodorus Scepsius dieit: quoniam circa fontem 
(Padi) arbor multa sit picea, quae PadesGallice vocetur, 
Padum I accepisse; Ligurum quidem lingua am- 
nem ipsum Bodincum appellari, quod significet fundo ea- 
rentem. Cui argumento adest oppidum, juxta Industria, 
vetusto nomine Bodincomagum, ubi praecipua altitudo in- 
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_ eipit.« Plin. III, 16. — Polyb. II, 16. (p. 106. ed. Casaub.) 
gibt nur an: »rrapa yev roig EyXwpivig d Torauög ToO0o«- 
yoosveras Bodeyxog.« Leptere Form verdirbt Theon ad Arat. 
Phacn. 359. in Boxeooog (f. EGr. v. Padus). 

Wenn wir nicht Ey. flawydd — pines or firs — mie v8 
ſcheint, ein pl. coll. ohne Sing. — vergleichen und fomit pades 
einer Älteren Lautftufe zumeifen wollen: fo dürfte fich in den 
beutigen Kelt. Sprahen Fein entſprechendes Wort finden. 
Nach Ad. gäbe Diose. nadog (= pades) auch ald Griechiſch; 
wir fennen nur (bei Schneider aus Theophr. 4.) nadog, einen 
Strauch oder Baum; au onady —= Eharn föünnte auch gedacht 
werden. Lebrigens feheinen Pad und Bod in den beiden Na— 
men des Flußed nur durch Ausfprache verfchieden; die Kelt. En: 
dung magum hängt fogar an der angeblich Ligurifchen Fern. 
Der öfters urgirte Anflang dieſer an Boden (Abd, podam), 
bodenlos kann nur zufällig fein; wenn jene Erflärung richtig 
ift, fo würde bo eher Prüpofition — »carentem » ohne fein, 
wofür fib in einigen Jap. Sprachen Analogien fänden; eine 
andre Erflärung f. u. v. Podium, me Bodincus ald tief aufar: 
faßt ſcheint; in ähnlicher Weiſe bat man auh Boden verglichen. 

Ptt. 1, ©. LXXXII. vergleicht Eſthn. peddägas = Tanne 
und bypotbetiſch Pat. abiet; cf. Finn. petäjä = pinus silves- 
tris ib. II, 59. und bei Nemnich viele anflingende Namen aus 
den Finn, Sprachen, die ſich übrigens mit andern Wortftän.« 
men für barzbaltiige Bäume berühren, — Sollte Lett. brehde 
— Fichte nebſt Daf. bradu = Tanne verwandt fein? — 
Ein fomifches Spiel des Zufalld ift Mit. podencus, Span. 
podenco, eine Hundeart (cf. Pudel. — Ueber abies f. Schw. 
Beitr. ©. 1. 

zu Ey. Mawydd dürfte Ahd. fintha, fieta etc. = Fichte 
Grff. II, 451. geftellt werden, 

258. »Ilsvragvidov.. TaAAoı TMeuntösia, Aaxoi gone, 
Ööeka.» Diosc. IV, 42. Bir fepen Ieptere Angabe mit ber, 
weil fie vermuthlich auf einer zweifachen Verwechſelung berubr. 
Ad. citirt noch Apul. Il. und Piplas bei Avienus. 

Dieg Wort ift wieder entfchieden Eymrifch. CA. : 

- A. Ey. Brz. Corn. pemp (wie neune ete.) = Gdh. cuig 
(mit ausgeworfenem Nafak) = 3. 
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B. €y. dail — leaves; Brz. delien — feuille; Corn. 
dail, delen — Gael. duile — a leaf — ganz entfprechend dem 
Sskr. dala — folium, wozu wir noch ftellen: daliyöth (nVbT) 
— frondes Ezech.‘17. 23: (Boxh. 36.); Arın. dereu = Blatt. 
Bei Br. Iarog weicht Bedeutung und Anlaut eimad ab. 

259. Deus Penninus, Peninus (auf Infchr. f. v. Haller 
Helv. 1,20. A. 46.), Poenino, Puoenino (dat. ebenfo ib. H, 914 ff.). 
Penninus mons = Are IIoivoı bei Ptol. — Penne locos (Iucus). 
Castrum Pennae, Pinna. Pennocrurium. Apennini montes; 
Jupiter Apenninus ete. Cf. u. X. St. Ant. — Cluver Germ. 
ant. I. e. 26, 15. — II. c. 4, 12. — c. 6, 12.— Boxh. 37. 
— r. Haller I. c. II, 494. — Mann. IX, 1, ©. 264. — Ill, 
S. 649. 

Schen Liv. XXI, 38. (über ib. »quae ad Penninum ferunt, 
obsepta gentibus Semi-Germanis» f, fp. u.) vermwirft mit Recht 
die Ableitung des Pennimus mons von dem Uebergange des 
Poenns (Hannibal) über die Alpen (ef. o. über die alpes Gra- 
jae) und leitet ihn vielmehr »ab eo quem in summo sacratum 
vertice Penninum montani appellant.» Diefer Name, der 
wiederum entfchieden Cymriſch ift, ift durch ein befanntesd 
Suffir abgeleitet von Ey. Corn. Brz. pen m. = Haupt, 
Gipfel, Spipe un. dgl., während dad Gdh. — nach dem 
gewöhnlichen Lautverbältniffe — ceann bat. 

Armstr. ftellt unrichtig ceann zu Ey. eyn, das nebft cwn, 
eynt (f. o.) zu Gdb. ceud gebört; ebenfo Gdh. beann zu penn 
(f. 0, v. Meariaxör). Dagegen Ir. pinn = sommet d’une 
colline, von Pict. 54. zu ©öfr. pinda = moncean  geftellt ge: 
bört bierberz; ift aber verm. entlebnt, fei e8 aus dem Ey. oder 
noch eber aus dem viel. auch bierber gehörenden Pat. pinna 
(= Zinne, Spipe). Aud die Finn. Sprachen zeigen penn, 
pä etc. = Kopf. 

Eine fonderbare apokryphe Stille citirt Alan Du Moulin 
in feiner Gramm. Latino-Celtica praef. and Caes. B. Gall.! 
»Quam terribiles sunt Britones, quando dicunt: torr e benn 
da Cesar! — frange Caesaris caput !» 

Tobler Appenzell. Sprachſchaß ©. XX. nennt einen Berg» 
namen Kamödr; diefer ſtimmt auffallend zu Goh. ceann more, 
in dem Beinamen Malcolınd gewöhnlich zu Cammore zufam: 
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mengezegen, — caput, eacumen magnum, Doc gehören bi: 
Kelt. Völfer Helveriens zu entichieden zum Ev. Afte, um Biel: 
Ableitung zuzulaßen. Umverzeibliche Irrtbümer, welche Gpdr. 
Sprade in Helvetien nachweifen wollen, werden ‚wir fp. u. be: 
richten und berichtigen. 

Ueber Pengwal f. u. aus Nennius und Beda. 

260. Mit. Petia (pecia), petius, petium, pechia — frag- 
mentum, membrum etc. — {t. pezzo — Gtüd; pezza = 
Stüd Tuches ıc.; Fled. Fr. pieee — €. piece = Span. 
pieza. ®Port. peca = Rhbät. pez, peaz — Feinwandftüd. 
Daf. peta — Fled c. der. | 

Mit. Petacia — panni fragmentum — frz. petas = \t. 
petaccia. Sp. pedazo — Port. pedaco — Gtüd. Daf. 
petecun = Stüd Tuches; Lappen; Fled, 

Mit. Repeciatus, peciatus, repetaciatus — geflidt 
(z3errißen?) Frz. rapiecer, rapieceter, rapetasser — fliden 
— ft. rappezzare u. dgl. M. 

Mit. Peteccia = febris pestilens; auch petecchialis, peti- 
eularis febris; in tal. Urfunden St, febbre petecchiale — 
Bledfieber. Daf. peteci (pl. des obigen petecu) — id. ct. 
It. peteechie pl. = Flecken beim Sledfieber. 

Mit. Petiola, petiolum (auch mit c), Demin. von petia. 
It. picciolo, piecino — flein, gering. Daf. pucinu (pu- 
tinu) = wenig c. der., dad aber Dz. Il, 5376. aus paucus ab— 
leitet. Sp. pequeüo — Port: pequeno — Flein ıc. bezieben 
ji zum Theile auf die Formen mit -ti, -ci; zum Theile 
auch auf eine etwaige Nebenform peca, piea, die ſich auch 
u. A. in Span. pecoso = fledig im Geſichte und in St. 
piechiettare — fpreufeln (dad nicht mit piccare oder mit 
piechiare zufammengeftelt werden darf) zeigt. Auch Frz. petit, 
wiewol mit im Frz. auffallendem Deminutiv:Suffire zieben mir 
bierber (aus den Stamme Pet); in Prov. en petita d’ora 
(Dz. U, 391.) fcheint fih die fubftantive Grundbedeutung cr- 
balten zu haben, wiewol en poca d’ora u. dgl. adjectivifch zu 
nehmen ift. 

Schon der Anlaut bält von Deutfcher Ableitung ab, die 
Dagegen für Mit. Saccia, fieza, fettucia (j. Schw. v. Fetzen 
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ef. Dz. I, 34) It, fetta, fettuceia gilt; allerdings. aber halten 
wir dieſe Wörter jenen verwandt. 

Cf. Ey. peth m. = a thing; asomething; a part, share 
or fragment; a some, a quantity, a little. Dem. pethan, 
pethyn. Brz. pez = piece, morceau, partie. Gael. pios m. 
= piece; morsel; fragment or splinter c. der. 

Pict. 26. ftelt Ey. peth zu Sskr. peiva — particule, 
atome; Ir. piosa — fragment und Brz. pisel = piece, mor- 
ceau aber p. 47. zu Sskr. pish = écraser, piler. 

Außerdem vgl.: Bask. pedechua — piece (verin. aus Sp. 
pedazo oder einer äbnlihen Rom, Form); pedechadura = ra- 
piecetage; vb. pedechatces. Aud) puzca — piece, puzcabat 
= un peu. — Alb. nyıdoa = Stüd (fpr. wie frz. piece). 

261. (Gall.) Petrina, Art Wurffpieße. Arrian Taet. p. 
97. ed. Scheffer. (Ad.) Bir finden fein Kelt. Wort zur Ver: 
gleihung, dagegen Abd. petarari, phetarari etc. — balista 
aries Grff. III, 328., dad aber aud nerg« gebildet fein fönnte. 

262. »Aeremoia... TaAdoı TToviu.» Diose. IM, 117. 
Ad. citirt nody Apul. 1. c. X., bei dem aud die Form titu- 
men genannt fei. Biel. ift der Name Deutſch. CA. Schwed. 
Dial. bona — Dän. bonne, graa bonne, bynke (buggras, 
Bud ꝛc.) = Beifuß. 

263. (®all.) Ponto, eine Art Schiffe. Hirtius B. C. 
II, 29. — Isid. Or. XIX, 1. (Ad.) Daber Frz. Sp. ponton; 
Sp. auh — Steg. It. pontone = Schiffbrüde Rhät. 
pontons — frz. pontons; pontun — Stallbrüde. 

Aus Ey. pont — das faum aus dem felbft einer efoteri« 
fhen Erklärung mangelnden Lat. pont entlebnt fchrint — — 
Brücke find mehrere Wörter gebildet, die a bearing over ı. 
dgl. bedeuten; vgl. auch mamentlih die St. Bedeutung von 
pontone. — Ponto fönnte auch eine rbiniftifche mit dem Deuts 
fhen Boot verw. Form fein; doch f. u. v. Batus; Dak. podu 
m. (pl. poduri) bedeutet (4. casii) Boden (Abd. pedum); 
(stätatoriu) Brücde; (treeatoriu) Schiffbrüde; Pontonac. 

264. 2t. Podium (nodıov) Mit. auch pogium, pugium, 
puium, poius ete. — res quaevis cui innitimur; daher Mit: 
appodiare — It. appoggiare — Afrz. puier — frz. appuyer 
Span. apogar etc. Rhät. petchia (pechia, pitchia) = Stüpe; 
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Pfeiler (dagegen petchia lenn — i. e. Holjpider. — = 
St. piechio = Specht — Ft. au = Stoß — cf. piechi- 
are — pochen, zugleih aber auch picus ete.); Span, poyo 
— Steinbanf u. dgl. M. Ferner bedeutet dad Mit. Wort: 
analectrum in ecclesia, ad quod gradibus, ascenditur; puteua 
(in diefer Bed. wol aus diefem Worte gebildet); collis, mons, 
wober St. poggio — Afrz. puec, puesch, pueg, puy, pou etc. 
— ASpan. pui (cf. Puicerda — Podium Ceretanorum) u. 
dal. Ferner (Mit) = Landgut, Landſchloß, angeblid 
befonderd auf einem Hügel; in diefer Bed. auch podum, podus, 
was auf dad — verm. einem verw. Stamme angebörende — 
Add. podum (Bodem, Boden) hindeutet; früher auch = 
Erker, Haudede. 

Wir baben diefe Numer zunächft deswegen bierber gefept, 
weil Ad. irrig podium als Galliih in der Bed. Hügel ifo: 
lirt; wol mag es feine. Verwandten auch im Kelt. finden; 
vgl. die folgende Numer. Schwenk’s. Ableitung ven näg be: 
zweifeln wir. — Die Angabe bei Vales. v. Elbotum: »Bot 
et Bod veterilingua Gallica et Ligustica altitudinem 
significat, unde et bout nostrum.. = extrem um» (über dieſes 
f. u.) fcheint von Bodincus (f. o. 257.) abstrahirt. — Bask. 
petarra — montagne, colline gehört zu der weiteren Ber: 
wandtichaft. 

265. So entfchieden wir für völlige Verwandtichaft Der 
Wortflämme regelmäßige Correfpondenz der Confonanten nach 
ibrer Qualität als Tenues, Mediae ꝛc. fordern: fo muß doc 
für’8 Erfte diefe, wie alle Sautverfchiebung erft aus der Maife 
der Beifpiele gefolgert, nicht a priori aufgeflelt werden, mo» 
bei die (fcheinbaren) Anomalien nicht überfeben oder als ſtö— 
rend und unnütz erilirt werden dürfen. Fürs Zweite enticheis 
det auch der binlänglich begründete Unterfchied nad jenen 
Qualitäten nod Feine Unverwandtfchaft; fondern häufig, wozu 
wir bereit8 auch in diefen Blättern Belege finden, zeigt fich 
in diefem Falle eine der phyſiſchen analoge logifche Verwandt» 
ſchaft. Leptere aber fpinnt fih almählig in zahllofen Ueber: 
gängen und Anfnüpfungspunften fo weit fort, daß ihre Anger: 
ten Enden, wie etwa Lavaters Froſch- und Apollo-Kopf für fich 
betrachtet, aller Familienähnlichheit entbehren; dem Phnfiogs 
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nomen liegt e8 nun ob, diefe in den, oft in verfchiedenen Spra— 
chen und namentlich den WBolfsdialeften zerfireuten, Mittel: 
gliedern zu verfolgen, fo gefährlich auch die Verfahren durch 
die Phantafie wird, weil die Logif der Sprache, oder richtis 
ger: des Findlichen, ſprachſchaffenden Menſchengeiſtes Bilder an 
Bilder reiht. 

Dieß als Apologie für unſre folgenden Zufammenftel: 
lungen: | 

a. Ep. poth m. = that swells out; a boss. 

b. Ey. böth f. =rotundity; boss of a buckler ; bottle ete. 

ec. Ey. bot f. = any round body. 

d. Rhät. bott m. = Hügel; botta f. — Prov. botola 
— It. bozza = Beule. Brz. böd-velen = Giftblafe 
beim Rindvieh. Bielleicht Mit. bova — vooos Poor. 

Anm. a. Da böd und die verwandten Wörter in den 
Kelt. Sprachen oft folde Krankheiten bezeichnen; fo ift viel 
leicht bierber zu zieben: Rhät. boda = Peſt = Brz. bos, 
bosen, deffen Kelt. Urfprung Le Gon. wol mit Unrecht zu be> 
zweifeln ſcheint; vielleicht dachte er an böfe, bofen. An 
Sr. böt = Sskr. pätha = Feuer (Piet, 14.) ift wol bei 
böd, boda nicht zu denken. 

e. Ey. botwm — boss; button. Corn. botton — Brz. 
bouton — Gael. putan — Mit. boto, botonus — Frz. bou- 
ton nebft den Rom, Verwandten; auch -Nd. bot .cf. Hage: 
butte ſ. Dz. I, 316. mit mehreren bierber gebörenden Wörtern. 

f. Frz. botte in feinen verfchirdenen Bedeutungen, mie: 

A. = Bündel; pl. = Kothflunfer. €, bottle = 
Bündel Heued. Daf, botiu m. — Abd. bozo m. — fasei- 
culus = D. Dial. botze, butzen m. Brz. bötel, bödtelm. = 
botte, faisceau ; bötel foenn — botte de foin. 

Anm. Be Brz. bödtel erinnert an das nicht hierher ges 
börende Frz. boete, boite, dem vielmehr Brz. bodst, bodstl m. 
entfpricht. Es hängt zuſammen mit Wilt. buxida, buxta (verm. 
fl. pyxis ef. Pit. 11. 283), woher auch die gleichbed. Roman, 
Herm. und Slav. Wörter ef. Schw. D. Wb. v. Büchſe und 
u. A. nod Mit. boysia ete. und ſchon »pyxide vel boyta.» 
Prov. bostia, boissa; fonderbar neben brostia, brustia, letzte⸗ 
res auch Mit, f. Dfr., zu rusca 0, 73, und zu u, 336. b. ges 
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börend wegen des Stoffes, Es ift zu bemerken, daß fih neben 
Prov. bruse auch die Form buc — ruche findet. Aehnliche 
Parallelen f. u. 336. Anm, € 

Anm. y. Hat ſich aus dem Begriffe Bündel Mit. bot- 
tinus — It. bottino = Frz. butin = entwidelt? CF. sae- 
cager. Abd. piuta etc. Nbo. Beute E. booty find dann 
wel nicht unmittelbar verwandt. 

B. (Frz. botte) = Stiefel, €. boot. It. bottaglie 
(pl.) u. dgl. Mit. bota, botta — ocrea. Brz. botez = chaus- 
sure en general; botaoui — chausser, u. dgl.; bödreon m. 
pl. = guetres. Ey. botas — Corn. bottas (Armstr.) = Gall. 
böt = boot. Iſt Poln. bit = Stiefel aus dem Frz. oder 
etwad dem Mit. entlebnt ? 

g Mar. Börrıg, Börıg, Börg = Mit. buttis, butta, buta, 
bottus, bota, buza etc. — Gefäß, bef. für Wein. Frz. 
boute — Befäß; Schlauch. Prov. bota = Bütte nebft 
diefem D. Worte. Span. bota = Schlaud. St. botte = 
Rhäht. butt, buot f. (butatsch m. — Bauch) — Alb. but 
(auch — vozä cf. Nar. Berkiov) — Faß. Dafı bot m. = 
Bütte (and — Nüffel, Nafe); bota f. = hölzerne 
Kanne; bute f. = Faß. Verm. aud Pitt. bosas — Faß, 
fhmwerlih aus dieſem gebildet, — Mit vielen Derivaten, ſ. 
im Folgenden, ; 

h. Mit. potus — vasculum. Ey. pot m. = ©. Fr;. 
pot u. f. M. Gael. poit f. bedeutet pot und cauldron. Ir. 
puite — vase; cunnus (mir gefchmeigen der mweitläufigen obs— 
cönen Verwandtſchaft) ſtellt Pict. 21. zu Söfr. puta = con- 
cavitd, coupe; wodurch diefer Stamm mit Recht von den ähn— 
lich Tautenden für Trinken getrennt wird. CS. noch u. 9. 
Litt. pudas und Arın. böydn = Topf. 

i. Mit. butina — lagena cf. Barivcr Hesych. auch Bvrien 
und mit der Tenuis norivn. Abd. putinna (Schm.), butin 
(Grff.), putin (Dz. 1, 39.) = Bütte. Mit viell. nicht organ. 
Tenuid Dak. putind f., putonu m. = Bitte, etwa aus den 
Ahd., wenn nicht aus — 

. Mit. (buticula ſ. u.) botella, bottaglia ete. =: fr}. 
bonteille — It. bottiglia; Alb, butzelia = Tonne; u. f. w. 
Abd. putigli = dolea (dolium?). Ey. bothell (von both f. o. 
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b.) f. = a rotundity; any round vessel; a battle; a wlieal or 
blister (ef. o. d.). Brz. boutailh, bowtouilli = Gael. botel = 
Bouteille mit mehreren Derivaten; doch zeugt bei diefen beis 
den Wörtern Form und ifolirte Bedeutung für Entlchnung. 

. Span. boto — boyeau de vache plein de graisse. 
Abd. ge-putt n. — Gedärme, Lat. botulus — Wurft bei 
Martialis; nach Gellius XVII, 17. obſolet und gemein. (Dz. 1, 
9.). Mit. botulus, botellus = Darm; Wurft = Ar. 
budel, boel — Frz. boudin; boyean — It. budello = E. 
bowels (pl.). Rhät. beig, bilg = Darm, ſchwerlich zu bulga 
(ku. h. v.). — Brz. bouzellen = Darm, wol aus den 
Afrz. — Pit. II, 182. ift geneigt, auch It. sbonzolare — e i⸗ 
nen Bruch haben, hierher zu ſtellen; analog iſt das o. vr: 
wähnte Brz. on fl. ou. — Wenn nicht Ahd. geputt (f. 0); 
und budeming m. — intestinum, corporalis lacuna wideripre: 
hin: fo ift auch pütil, piutil, = Nhd. Beutel = Slur. 
pytel bierbin zu fepen, — Pit. Ree. ec. ermähnt noch: Prev. 
baoudan — Afrz. baudan = boyeaux. St. boldone (intweder 
durch Einſchub, oder, wie in Aachen noeld = Nadel Um: 
ftelung des 1; wenn nicht: bullada ft. budellada); Aachen. 
puttes m. — Blutwurft. 

m. Mit. butticus, butica, Art Gefäßes; Dem, buticnla 
— Flaſche; das wir nicht unmittelbar zu botella o. c. gebd: 
rend glauben. Daher Mit. buticularius = MNld. bottelghier 
— 6, butler — Corn. botaler; diefe Wörter fchliegen ſich 
fhwerlih unmittelbar an diefe Mit. Zorm, eher an c. Pott 
Rec. e. ftellt fie zu Ey. potel f. nachber. — Abd. potah, bo- 
tah m. = Mbd. botech m. — E. body; dagegen das äußerlich ent: 
fpr. Nbd. bottich m. — Abd. botaha f. = Mid. botege ſ. 

Anm, d. Grfl. erinnert bei botaha an boutique aus 
anodran. Uber wir zieben ed vor, Mit. botica (butica, buti- 
gia) — boutique aus Mit. botha — offieina abzuleiten. Die: 
ſes flellen mir zu Ey. böod m. — being, existence; dwelling 
etc. von bu (Sfr. blu) — war; böd — to be; wie Goth. 
bauan, aus derjelben Wz., = wohnen, fpäter bauen: Abd. 
bode — Nhd. büde; Skand. büd — taberua, tugurium. 

3u m. oder g,.n. noch u. U. Abd, buttaster = ulerus. 
butrih = Schlaud. 
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n. En. potel f. = what is puffed out; a bottle; a lea- 
thern bottle. poten f. — what bulges out; a paunch; a pud- 
ding u. dgl.; auch Johnson ſiellt diefed und Schwed. puding 
= Darın zufanmen, 

o. €y. (poth f. o a.) pothell f. — what is pufled out; 

a wheal; eine Rindviebfranfheit. pothon m. = a round 
lump or boss; a cub, a whelp. 
p- Boot nebft feinen Verwandten, bei deren mehreren 
u ald Stammpocal erfcheint (ef. u. A. Schw. h. v.) dürfte, 
nah der Correlation von Schiff und Geſchirr, Gefäß 
bierber gebören; ſchwerlich zunächft zu Batus (f. u.) 

g. Mit. bossa — tumor; Frz. bosse; E. und Brz. boss 
finden wahrfcheinlich hier auch ihre Stelle. 

r. at. püsula, püstula finden viele Analogien in obigen 
Kelt. Wörtern; flimmen aber freilih zu gvoakig, guvoiyE: 
gvooav — Litt. puste:püsti = Blafe:blafen — mes: 
wegen indeflen wir diefe Wörter noch nicht ganz von obigen 
Stämmen trennen wollen, da der Begriff der Rundung, 
der in ibnen vorberrfcht, einen noch einfacheren oder vielmehr 
activen und caufalen vorausfept, deffen Incarnirung in einer 
einfachen, vocaliih auslautenden Wz. zu vermutben ift, die 
dann ſowol die obigen fecundären Wzz., ald gv-o, Ey. po-eth 
— Sieden u. fo m. erzeugt. — Bei püsula fann ü einen 
ausgefallenen Dental andeuten; bei pustula 8 durch Disſimila— 
tion, mie oft, aus einem Dentalen entftanden fein. Weitere 
BVergleihungen zu pustula ſ. bei Pit. I, 263. 

Schlüßlich erinnern wir daran, daß die Tabialen Anlaute 
zu den complicirteften und mwechfelndften Theilen des Zap. 
Lautgebieted gehören ;” cf. u. A. Burnouf Einl. zu Yacna. — 
Sollte aus vorliegenden Wörterreiben Einiged audgeichieden 
werden, fo ift dagegen noch Zabllofed anzureiben, Wir be- 
gnügen und, Anknüpfungspunfte für den Baden in einem 
Labyrinthe zu geben, durch melched der Forſcher, weiter drin— 
gend, wol tief in die Katafomben der wunderreichen Sprac- 
welt gelangen Fann. 

266. Afrz. Pyer = trinfen; in Dauphine pioet = 
(moröv) Trank; Wein fielt Dz. I, 42. mit mıeiv zuſam— 
men. Indeſſen wuchert diefe Wz. Pi rn in den meiften Af. 

Dicſenbach, € pradf. ic. J. 12 
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und Eur. Jap. Sprachen (u. A. auch Alb. pigh, pi = trin⸗ 
ken) und eben auch in den Keltiſchen, die und bier näber ſtehn, 
als die Griechifche, 3. B. Gael. pöit — (verfchieden von poit 
— Topf) drinking ete. viel. Corn. peyi = to drop. Ey. 
— potiaw — Jr. pöt = trinken. | 

267. Pyrene, Pyrenaei montes u. dgl. 

Ad. fingirt pyren, pyrn = ein bohes Gebürge und leitet 
davon ab die Pyrenäen, ben Pyern in Ober:Deflerreich, 
den Brenner, den BirnbaumerWald und die Herner 
in Tprol. 

a. Wenn Pyrene etc. Keltifh und nicht Ligyiſch oder 
Iberiſch ift (ſ. ſp. u.); fo könnte Ey. pyr = Ecrn. pir, peran 
— fir (urverw. mit diefem) abſtammen; cf. den Ey, Vers 
von Liywarch Hen: 
| Eira mynydd, coch blaen pyr 

(Snowy mountain, red the top ofthe fir). 

Val. auch noch Mons Piri Mascou Germ. 27’. — Ad. 
ält. Geſch. d. Deutichen. 

b. Die Ferner und Firmen gebören vermutblih zu 
Goth. fairguni — Berg, das in den Übrigen Germ, Sprachen 
nur einzelne Spuren zeigt, wie firgen-geat u. dgl. Verw. 
fheint u. U. Ey. fair f£ = an eminence und Jr. faire = 
Berg, das Pict. 48. zu Sskr. paru — montagne ſtellt; cf. 
dagegen o. 98. 

c. Brenner mag zu@n. Corn. bre, bryn = Gebürge; 
peak. Gael. bri = crising ground (mit weitläufiger Berwandt: 
fhaft) gehören. 

d. Aus Ey. bre f. — hill, mount; peak oder einer äbn- 
lihen Form entftanden fein mag Mit. pravium = montis ca- 
cumen. ber ift an Abd. präwa, Brane ac. zu denken? CA 
E. brow (of a hill u. dgl.)..S. au u. 336., c, y. 


Anm. U. A. mag Alb. briiia = Seite; Küftezuhryn, 
wie Slav. breg — Ufer zu bre, bro, brog (ef. o. 10, u. u. 
über Brig ete.) gehören (Grundbegr. der Hervorragung). 

268. Fr}. Plonger. Cf. Ey. plwng — plongeon, Brz. 
plunia — plonger, die Pict. 69. mit Säfr. plavana — action 
de plonger vergleicht. Dagegen aber: Gael. plum — to plunge 
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like lead, das nebft Afrz. plune, plone — plumbum (Dz. |}, 
270.) und St. piombare — ſenkrecht fallen ef. Frz. a 
plomb und viel. D. plumpen Pott’s (Rec. c.) Herleitung diefer 
Wörter von plumbum unterftügt. Es fragt ſich indeſſen dabei um 
den Grundbegriff von plumbum, der Schwere fein Fönnte; 
ob darum plump Abd. plump — ftumpf nad) Schm., ver: 
glihen werden fünnte, wäre eine zweite Frage. Indeſſen iſt 
der Zufammenbang von plambum mit Abd. pli gen. pliwes 
und fogar mit uoAvßog, und fomit ein andrer Grundbegriff 
wahrfcheinlicher; f. Ptt. I, 113. 120. 


269. »Catullus Ploxenum (al. Ploxemum) eirca Pa- 
dum invenit.« Quinct. Inst. I, 5. Cf. Adn. in h. I. ed. 
Burm. : »Catullus de Aemillio »»gingivas vere habet ploxeni 
veteris«« exponit partim ineisionem capsarum, partim 
eliam capsam ipsam.« — »Ploximum = capsam.« Festus. 
— WVossius inCatull. 1. c. vergleicht plog, Pflug; wofür auch 
Schw. Beitr. S. 62. fpricht. Ad. überfept nach Gesner. Thes. 
Zaun; Hürde; Andre durh Wagenfaften — Beides auf 
Geflechte (ef. u. v. Benna) und auf DVermandtfchaft mit 
nAexeıv (nAox), plectere, vlehtan deutend. Die Keltifhen Ber: 
gleihungen beftätigen die Bedeutung Zaun; ef: 


Corn. blog, blogon = beetle of wood; blegiow = boughs 
Ey. blagur = young sprigs. Brz. 2eon. blehenn — haie, 
clöture de ronces; u. dgl. Weiter ſtehn die entfprechenden 
Gdb. Wörter ab, deren Unterfuchung bier zu weit führen würde, 
Vielleicht auch wäre Gh. fleasg m. — garland; fillet; crown; 
chain; rod; wand; ring; felten sheaf; moisture zu vergleichen, 
das Pict. 69. nebft En. Aled — restraint, refusal wol irrig 
zu Sskr. vli = tenir ſtellt, da e8 vielmehr nebft dem formell 
entfpr. Ey. Mlasg f. — geflodhtened Gefäß; basket (= 
fasca, Flaſche; €. flasket aus Ey, fllasged) u. A. zu einer 
mit plecto verw. Wz. gebört, obfchon diefer auch eine Wz. Ey. 
pleth Goh. pleat nahe ftebt, woher verm. E. plait. Ebenio 
zeigt fih auch neben phlasca etc. pilasca — Lederflaſche mit 
verm. eingeſchobenem i (gl. ou Ohne s ift Frz. flacon; me— 
tathetifch Agſ. flaxea. 


Die anlautende Tenuid führt auch auf Ey. Gdoh. ploc = 
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block. Dieß Kelt. Wort ift vielleicht, gleich wie das Deutſche, 
durch Zuſammenziehung gebildet. 

Iſt Ahd. fluah f. = Fluhe; Agſ. floh-stanes — gleba 
silicis Grff. III, 769. verwandt? 

270. a. 2t. Famix — abscessus (: güua Forcell.). »F a- 
micosam (Famelicosam) terram, terram palustrem voca- 
bant.« Festus. 

b. Mit. Fangus — von Pit. II, 536. und Pict. 52. mit 
Säfr. panka = Koth identifh gefunden — = It. Span. 
fango — Prov. fanc, fanha — Frz. fange. Näber ftebn die 
gleichbed, Brz. fank — Gdh. fochall (mit gem. Ausmwurfe des 
Naſals) — Abd, vang, dad indeffen nur vereinzelt daſteht 
(f. Grff. III, 926.); al8 Goth. fani — Ahd. fenni, fenna etc. 
Aus fani leitet Dz. I, 18, die Prov. Form fanha. 

Wenn der Zufammenbang mit a begründet ifl : fo müſte 
die W;. Pam, Fam fein; dieß m fönnte in den meiften Formen 
durch den Guttural zum entfprechenden n gemorden fein. Läßt 
das Abd. na ein urfprünglihed® mn zu? Dank widerfpricht 
immer noch die Gotb. Form, deren i doch micht aus einem 
Gutturale entftanden fein Fann, über das auch dem Abd. i ent: 
ſpricht. 
271. Mit. Fagotum (minder richtig fagatum), ſagotus, 
frz. fagot, — fascis; fagur — jus conficiendi fasces ift das 
Primitiv mit modificirter Bedeutung — Keltifch, ef : 

Ch. Ey. fag f. = what unites together; fagiad m. — a 
gathering round to a point; ffagod f. = Brz. fagod m. 
— Gael. fagaid m, (mit vielen Ableitungen) = fagot (= 
Reisbündel). 

Verwandt fiheinen fax, paxsAog, fascie, fascia, Gth. faskja etc. 

272. Mit. in Spanien Filius dalgo, hidalgus — ASpan. 
Pirt. fidalgo — Sp. hidalgo — mobilis. An feudalis ift nicht 
zu denken; dagegen könnte Brz. fedallh — feudalis (cf. die 
nächfte Numer) ganz dasſelbe Wort fein, fo daß das bei Dfr. 
nur einmal vorkommende filii dalgo und ebenfo nur einmay 
APort. filhos-dalgos Dz. II, 337. eine bubride Aſſimilation aus 
fidalgo wäre; Sp. hijos dalgo neben hidalgos ift vielleicht 
ſpäter nachgebildet. 

Jeden Falls fcheint fidalgo in die Keltifch-Hifpanifche Zeit 
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binaufzureichen; denn wenn auch fe oder fed im Brz. Worte 
= feudum ift, fo daß das verftändlichere dalch noch zur Be— 
lebung — nad) einem befannten aus innerer 2ebenöfraft ber: 
vorgebenden Verfälfchungstriebe der Sprahen — zugefügt, und 
aucd jenes Ailii ächt wäre: fo bleibt immer die größte Wahr: 
fheinlicyfeit, daß dalgo = Brz. daldh m. — tenue; maintien; 
prise; capture; domination; seigneurie; domaine; 
juridiction; fief; autorite (über den Stamın dieſes 
Wortes f. o. 239.) iſt. | 

Wenn wir, wozu fein binlänglicher Grund da ift, d’algo 
(an fidius — filius ift nicht zu denken) fehreiben wollten; fo 
ließe fi Jr. alga, ealga — noble vergleichen. 

273. Feudum, feodum, da8 nad) O’Conn. 1. c. I, p. 2. zuerft 
in Karl's des Dicken Conftitution um 884 vorfommt, wird bei 
O’C. von foedus ‚oder fiden, wie von Germ. (Abd.) faida — 
inimicitia, feide — militia, fiod — bellum mit Redt getrennt 
und zu Jr. fiadh — terra, fiadha — dominus geftellt. Es 
fragt fib um den Grundbegriff des Wortes; mögliche Ver: 
gleihungen wären noch: Ey. fawd — fortune, happiness etc. 
von faw — glory, honor. — Gdh. feud = may, must, ought 
etc. — Lieber das fonderbare Brz. fedallh,, das Jollivet vou 
fe = foi — dalch ableitet, f. die vorige Numer, — Selbft 
Pott (II, 346.) findet feine genügende Ableitung für feudum. 

274. In den Mem. des Ant. deFrance V. v. wird For- 
macei bei Plin. XXXV, 48. — Mauern der (Kelt.:Sber.) 
Gebäude = Span. hormazes nebſt Sp. hormigon — bätisse 
de petites pierres, unies par un lit de chaux et de bitume 
zu Basf. horma — mur geftelt. Dieß aber fheint nur aus 
2at. forma genommen, das fhon in jener Stille bei Plin. 
»..in Africa et Hirpania parietes, quos appellantı 
formaceos, quoniam in forma ... inferciuntur ...« und kei 
Spartian. in Severo — areus, fornix und bei Vitruv. VI, 7. 
= canales structiles et arcuati bedeutet f. Dir. h. v., der 
binzu fest: »quod subditis formis (— dAxoig) instruantur, qua 
ratione FormaceiAfrorum ex terra parietes dieuntur Plinio 
AXXV, 14.« Später bedeutet forma jeden MWapergraben. Schw. 
überfegt formaceus aus Ziegeln gemacht und formella, das 
bei Dfr. in verfchiedenen Bedeutungen vorkommt, durch ein 
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Küchengeſchirr. Sollte nicht der Begriff der Wölbung 
zu Grunde liegen und mit for-ma in den angegebenen Bedeu: 
tungen for-n-ix, viel. auch for-n-ax zu vergleichen fein ? 

275. Fordicen = braufend nad Avienus; Name eines 
Teiches in Languedoc. (Ad.) 

276. Mit. Follis, follus = superbus, vanus, inflatur; 
stultus. foleya, foleria = maison de plaisance. St. folle — 
Frz. fol (fou). Span. folgada und holganza — divertissement 
von holgar — Wort. folgar = se rejouir; se reposer ; und 
dgl. mwahrfcheinlich auch bierber , zunächft von follicare — au: 
fdhnaufen f. Dz. I, 18. Dak. folosu — prablerifh (das 
gegen folosu — Nupen von öyekog), nicht von pyavkog, fons 
dern aus der Mit. Bedeutung von follis hervorgegangen. Dz. 
II, 46. leugnet diefen Wortſtamm im Dafo-Romanifchen. Das 
Dfener Wb. gibt noch mebrere hierher gehörige und mit It. 
folia verglichene Wörter : fälire — prablen; faletia, falnicu 
— prablerifd; das a ift = 0 ımd nur millführlich fo ges 
fchriebenz; wol aber ift zu bemerken mit klarem a fala — Hoch⸗ 
muth, das dort von goAa — ornamentum galeae abgeleitet 
ift; möglich, daß es dad Primitiv auch von folosu — falosu 
ift. Stehn diefe Wörter in Verbindung mit It. falö etc. Dz. I, 
43 — ? 

Ch. Ey. fföl = round; blunt; silly, vain ete.; mit Deris 
vaten, denen tbeild der Begriff der Rundung, theils der der 
Narrbeit zu Grunde liegt. Brz. fol — fou; dagegen di-boell 
— fon; furieux; libre etc. gehört einem andern, doch viell. 
verwandten Kelt. Wortftamme an, der ebenfalld den Begriff 
der Nundung einzufchließgen fiheint. — Corn. fol — fool. — 
Ptt. Rec. c. vergleicht nach Skand. folska — imprudentia und 
I, LXXXIH. Magy. bolond — Eftbn, hut (hul?) = Narr. 

In welcher Reihe entwicelten fich die Begriffe? Am Stärk— 
ften tritt der des Hochmutbeß, der Aufgeblafenbeit bervor;z 
dann ift zu derfelben finnlichen Begriffswz. Alt, follis zu ftellen, 
dad darum nicht ald Vater jener Wörter anzufehen, vielleicht 
eber felbft nicht bloß urverwandt, fondern aus dem Keltifchen 
entlehnt ift, wo ed mehr Analogie und Erflärung findet, als 
im SLateinifchen (f. darüber Pit. I, 239.). Der Begriff der 
Rundung kann fih aus derfelben Wzbed. entwidelt baben. 
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Schwerlich bat ſich erſt tertiär aus diefem der der Narrbeit ge: 
bilder; wozu etwa toll = fhmwindelig vom Drehen im 
Kreife (wie es oft in D. Dial. gebraucht wird) verglichen 
werden könnte. — Wie entwidelte fich die lautliche und logifche 
Modification der Span.:Port. Wörter, wenn fie wirklich bierber 
gehören ? wie namentlih Mit. foleya vermuthen läßt. 

277. Frz. Fringuer von Brz. fringa = sauter; gamba- 
der; fringuer; se divertir ; dad durch die Mannigfaltigfeit der 
Bedeutungen fich ald eingeboren erweift; die wahrfcheinlich verw. 
Ey. Wörter ſtehn nicht fo nahe. Verm. hierher gehört Span. 
brincar — fpringen; dieß felbft, Agſ. springan, ift urverwandt. 

278. a. Mit. It. Span. ıc, Bava — Frz. bave — sa- 
liva; fluor salivae. Cf.Cy. baw = stercus, caenum; auch adj. 
dirty ; vile; mean; c. der. 

b. a. Diefes ſtimmt nad) der Bedeutung mehr zu Frz. boue, 
nicht ganz nad) der Form. Für diefed bieten fi) mehrere Ber: 
gleihungen dar: 

ß. Mit, »Lugdunensi in agro« (Dfr.) botta = lacuna 
= frj. mare. 

y. Mit.(AVenetianiſch) bova — aquaeducktus, canalis; eher 
ron fovea ? 

ö. ‚Ey. budyr = baw adj., nad) Owen von budy m. = 
a cow house (aus bu = bos + ty = Hauß); eher aber 
von einer Wz. Bud, But ef. nach Brz. bota = faulen; Corn, 
buzl — dung ; viel. verw. mit baw und urverw, mitt, putere, 
nicht daber entlehnt, Näher diefen, aber gewis auch nicht ent⸗ 
lebt, fiehn Ey. pwd m. = a rot; the rot in sheep; pwdyr 
— rotten, putrid; $r. putar = Söfr. püta = puant (Pict, 46.). 

&. Schwerlich in boue, eher in Cy. baw fünnte eine Ver: 
wandlung aus I in u, w vorgegangen fein; ch. Alb. balta = 
Erde; Thon; Schlamm; fictilis. Daf, bale f. — bava, 
Speidhel; balega f. = Koth, Miſt (nad Da. I, 66. von 
Serb. bale = Speichel und balegänje = dad Miften; das 
Df. Wb. gibt ein Lat. oder Gr. balbiton — stercus vaceinum; 
viell. gehört balba bei Dfr. bierber) c. der. — baltä = NGr. 
Bahrog = Moraft und Span. Bask. balsa — boue, mare. 

Doch ift zu bemerken boue — Brz. boüilhenn, mad auf 
einen andern befannten Wortftanm führt, Entfernter cf. Pat, 
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palus (doch f. Pit. I, 242.); Jr. poll = GSöfr. palala = boue 
bei Pict. 47. — Wohin gehört It. belletta = Schlamm? 

Gegen eine Ableitung ded Worted boue von buda |. Menage, 

279. a. »Ecclesia S. Marisae de sacro portu, quae 
dicitur Bar beel (Barbehel).« Vinc. Bellov. Jeht Barbeau. 
S, Ad. und Vales. v. Barrum. 

b. ».. in confinio ... castrum exstruxit, quod Bar- 
rum quasi barram nominavit.« Bruno Hercul. in Chr. Mon. 
S. Deodati (Vales. 1. c.). 

ec. Mit. Barra = fustis, vectis; »ad Barram Burdini, 
hodieP ont Bourdin« Jäßt noch nicht geradezu die Bed. Brücke 


folgern; septum curiae — frz. barreau. — 

Mehrere andere Bedeutungen f. bei Dfr. . 

d. Mit. Barcus, bargus — ramus, truncus. 

A. C£. Ey. bar m. (pl. barau) — top; excrescence; 
bunch; branch of a tree. bar m. (pl. -au) = bar, bolt; 


rail; shaft of a spear (cf. o. 142.) (bär m. pl. -odd) = 
affliction; wrath ete.. Brz. bär, barr m. — sommet; Eulm is 
nationspunft; comble; faite; branche; groupe, Bündel, 
Menge, Schwarm u, dgl.; bär (= Bündel) balan (= 
de genet), bezö (= de bouleau) ete. — Befen von diefem 
oder jenem Holze; acces, plöpliher Anfall. Corn. bar = 
top. Gdh. bär, barr m. — point, as of a weapon; acme; 
top; crop; branch; hill; heap; scum; head; helmet; superio- 
rity (auch bisw. Sohn, d. i. Sprößling, was eigen an dad 
gleiche Semit. Wort erinnert). Ey. baren — brauch. Brz. barren 
— barre; levier. barra = combler. barrus — cloison faite de 
mortier; bardel = barricade, barriere. Ey. bera (= Brz. 
barr) = Haufen Korned oder Heued. Gdh. barra m, = a 
court; spike; bar. barrach — branches; heaped etc. barrachd 
= more, overplus. 

Wir baben viele Beifpiele aus mehreren ausgehoben, um 
zu zeigen, wie einbeimifch diefer Wortftamm in den Keltifchen 
Sprachen iſt; Mehreres damit Zufammenbangende f. o. 142. 
und u. v. Bersa und Berciolum. Eine Menge entfprechender 
Wörter in den Germ. und Rom. Sprachen balten wir, wenn 
auch nicht alle verwandte, aus den Keltifchen entlehnt. U. A. 
findet auch in den obigen Wörtern das auffallende Nhät, bear 
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= (weit ferner von ähnlich klingenden Germ. Wörtern abſte— 
bend) viel; ſehr ſeine Erklärung; zufällige Anklänge, wie 
Zend. (Anquetil) pooro — Georg. beuri — viel können nicht 
gelten. — Dak. baranire — angeblich — St. baronare — = 
ſehnen, ſtreben erinnert an Ey. bär (f. o.). 

Die Parallele bar : portus (o. a) hat wol ähnliche Vers 
anlaßung, wie die mit pons (vo. c). Bar = sacro (0. a), wie 
Richter (EGr. v. Druiden) barr in Barrigenae (f. o. 249, 
d) zu nebmen, wißen mir feinen Grund. 

B. : Zu bel find fchwerlich die Namen Bel, Belis, 43&%ıog, 
Bajtlıog, Ey.: Belin, AKelt. Belenus u. dgl. zu fielen; 
obwol ein Vers bei Ausonius (f. Val. p. 74.) bierber zu deu— 
ten fcheint: 

»Tu Baiocassis stirpe Druidarum satus, 
Beleni sacrata stirpe deducis genus.« 

Indeſſen finden wir fein anflingendes Kelt. Wort für hei— 
fig; und jene DOrtöbenennung an fih kann wol noch aus der 
alten Religion ſſammen; wie denn oft alte Heiligthümer und 
Tempel dem CEhriſtenthume accomodirt wurden; cf. auch o. 52. 

230. »Bagaxaxaı, aiysıoı (emendirt aus dyıoı) dıydtonı 
nega Kehroig.« Hesych. ap. Boxh. 33, 

Dieß Wort fcheint beim erften Anblide im Zufammenbange 
mit dem Kleidungsftüce Bardiacus (f. u.) zu ſtehn. Noch aufs 
fallender Plingt an Wit, barracanıus — panni (cameloti) spe- 
eies; deffen Erflärungdverfuche bei Dfr. nicht genügen, und 
das vielleicht verw. iſt, wenn nicht identifch, fo daß Bapaxavai 
zu leſen wäre. 

Aber von andrer Seite bietet fih uns eine überrafchunde 
Ausfunft dar. In den Stavifhen Sprahen nämlich bedeutet 
baran — Litt. barsnas — Widder undkoza, kaza = Haut, 
womit wir die beiden Hälften jened Wortes vergleichen; koza 
= Ziege barf nicht irre machen (NGr. xarkixı u. dgl.). 
Demnach glauben wir an eine Vermwechfelung bei Heſychios, 
um fo mebr, da uns die Kelt. Sprachen Feine Erläuterung 
bieten. | 

Anm. Baran flingt an Semit. barcha, berach (cf. Boxh. 
l. e.), weniger an vervex, mit dem doch viel. eine Verwandt: 
ihaft ſich auffinden läßt, indem beide viel, aus Söfr. vr = 
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bededen(mit Wolle bedeutenden Ableitungen, wie Säfr. ürmi) 
ftammen. Vielleicht Dürfen wir baran ganz — Ööfr. urana — 
a ram (über diefes f. Pit. II, 472.) nebmen, fo daß baran aus 
varan ald aud vr gunirter Form entftanden wäre. — Zu SI, 
baran gebört auch (nicht zu Lt. balare oder zu Daf. berbece 
= vervex) Daf, baraire = Schafe zum Melfen treiben. 

281. Mit. Barare — decipere, baratum, barata = per- 
mutatio; fraus. baratare — permutare. baranca, baraltaria — 
fraus in contractibus ete. Frz. barat, baratterie — Unter« 
fchleif zur See; barandage = verbotene Fifcherei. ASp. 
baratadores e engaüadores (Dfr.); barıca — Lift; baraja = 
Bermwirrung. St. barare — betrügen; baratto — Bes 
trug. Rhät. barrat — Taufhhandel; vb. barrattar. 

Cf. Brz. barad — trahison; barrad — astuce, ruse. Doch 
feblen die Parallelen in den übrigen Kelt. Sprachen, wenn wir 
nicht irgend eine Verbindung mit den Wörtern unter 279. 
annebmen wollen, wie denn wirklich Dfr. an barrae — Bes 
richtsſchranken; Rechtshändel zc. erinnert. Bol. auch 
die nächfte Numer. Doc bieten auch die Gern. Sprachen 
feine Erflärung dar. Dz. I, 61. vergleicht Serb. varänje = 
Betrug, mad befonderd zu der Forın baranca flingt. Bask. 
barra = Gelädter : Betrug? cf. yeAdv : nepıyeidv. 
Darf man deshalb an die in den Ey. Sprachen ſehr entfaltete 
W;. Chwar = Spiel, Gelächter, Scherz denken? 

282. Frz. Baragouin (= Kaudermwelich) hat ınan von 
den beiden Ey. Brz. Corn. Wörtern bara = Brot und gwin 
— Wein abgeleitet — etwa durch die Forderung Galliſch oder 
Brp redender Soldaten im Romanifchen Lande veranlaft. 
Indeffen zeigt barguigner = hesiter; umſchweifend reden 
im Jura (Mem. des ant. l. e. p. 275.), in fecundärer Bed. 
Frz. = zaudern auf eine andre Grundbedeutung bin; für 
diefe Wörter vgl. Mit, »barcaniare, barganniare, bar- 
guinare — tricari, tergiversari ; Italis bargagnare, nostris 
barguigner, quod proprie est licitando cunctari, mar- 
chander.« Dfr. Cf. u. A. E. bargain. Jt. bargagno (Unter: 
bandlung). Sp. embargo eig. = Hinderniß cf. barguig- 
ner. Woher ftammen diefe Wörter? Doc nicht von barca? 


Mit der vorigen Numer feheinen fie zufammenzuhangen; vgl. 
aber auch 279. 

Licht oder größere Verwirrung bringen folgende, wie es 
fcheint, mit barguinare etc., wie ind Befondere mit baragouin 
zufammenbangenden Mit. Wörter:- barginna — vexgopdoog. 
Baoßapog, nEOoGPovnoıs Baeßaeu. bargina — peregrina. 
barrigena — peregrinus u. dgl. Leptere Form befonders 
macht auf das fo vielfach umgeſtaltete Wort peregrinus aufs 
merffam. Citt. und Erflärungen f. bei Dfr., wo auch Sfrz. 
debargina — brouiller, mettre en desordre erwähnt iſt. 

Endlih nod erinnert baragouin an Gdh. beargnadh m. 
= the vernacular language of a country, mwahrfcheinlich aus 
bear, das auch in bearla, beurla f. — Englifhe, Niederfchots 
tifche Sprache, alfo den Gadhelen = Welſch vorfommt; und 
aus gnäth — ovrnYdee zuſammengeſeht ift. Lehteres fol, wie 
ovmdee, an fih ſhonBolksſprache bedeuten; es ift urverw. 
mit natio, natura etc. Bear, beur mag verw. fein mit Säfr. 
Wz. Brü — ſprechen. Dder foll das Primitiv jener Wörter 
in Erb. beas — langage, discours bei Piet. 65. liegen, daß 
diefer zu Göfr. bhäsh — parler ftellt? So fcheint e8 nad 
AGael. beasgnadh —= beargnadh (auch — peace) bei Armstr., 
der beus — Eigenfhaft übb. gibt. Dieg wäre wichtig als 
einer der feltenen Belege für den in andern Sprachen fo häu— 
figen Uebergang des s in r im Keltifhen. — Zu Brü ftellt 
derſ. 69. Ir. bruthan — babil; Ey. brud = reeit. 

283. Frz. Baratte = Butterfaß. 

Cf. Brz. baraz — baquet; barazer — faiseur de barat- 
tes, de baquets etc. Schwerlich ift an barr = Stange ald 
Butterflößer zu denfen; eber mag Mit. barellus — Frz. baril 
(NGr. Baptkıov), daB den Keltifchen und Romaniſchen Spra— 
hen — f. auch biral Grff. III, 156. — gemeinfam ift, hierher 
gehören. 
284. ®t.Baro, Mit. auch barus, felten varo, viro; MGr. 
Bao0s, Papayyog, unapsy (= satelles); varo pro stultoap. 
Papiam. Ueber die verfchiedenen Bedeutungen diefed Wortes, 
deren Verzweigungen ſich auch o. bei Vaseus, vassallus finden, 
f. Dir. ; Spelmann ; Grff. III, 153; Dz. I, 26., wo der Schos 
liaft zu Perfius, der baro — serrus militum — bei Isid. = 
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mercenarius und in einer Alam. Urf. a. 744. (Grff. I. c.) pa- 
rones — servi — für Galliſch erflärt; doch erflürt Dz. Vaſall 
für fpätere Bedeutung. Aeltere wären : avrje, mas, ingenuus. 

Daber kommt Prov, bar; Afrz. ber, wovon baron eig. 
Accuſativ ift; Sp. baron, varon; Port. baräo, varäo; St. 
barone ; Rhät. Daf. baron. Die Bedeutungen Mann, Ehe— 
mann, Baron wecfeln in diefen Formen; auch in Frz. und 
Engl. Dialeften bedeutet dad Wort noch jegt Ebemann, 
f. Schw. D, Wb., der auch Agſ. beorn = Mann, Vorneh— 
mer vergleicht; zu baro = Dummfopf ftellt er im Lt. Wb. 
bardus, Bapvg, Bowdug. It. barone auch — Schurke und ba- 
ronare — betteln. cf. Dak. bärönire — erſebnen. Dz.l.c. 
weift die Ableitungen von AD. barn und wer zurüd. Nach 
den, wenn nicht bybriden, Compoſiten bei Grff. 1. c. ſcheint das 
Wort Deutfch; vgl. namentlich Sagibaro ; dort ift auch MNd. 
barune — magnates erwähnt und auf die Burgund, faramanni 
l. burg. 54. bingemwiefen. 

‚Sehr zu bemerken ift bei Armstr. AGdh. bar — man; 
learned man; son, wenn dad Wort wirflich alt ift; eine Iden— 
tität diefed Wortes mit dem 0. erwähnten gleichlautenden für 
Speer ift nicht undenkbar; ef. Schwertmagen u. dgl. Er. 
baron — chief, president ; baron c. der. fcheint entlchnt. Oder 
ſollte Kelt. barn ſ. o. 60. B verwandt fein ? 

Wenn die ifolirte Form viro alt wäre, fo dürfte Abd. wer 
oder Ey. gwyr, gwr (ſ. 0. 60., a) = vir verglichen werden ; 
varo erinnert an gas.o. 51. in allen feinen Bedeutungen, Dad 
für guas zu ftehn fcheint (für den möglichen Uebergang des s in 
rvgl. 0.282. und AIr., Suffir 1. p. pl. mar aus mas) auch an 
manche Formen o. 193,, namentlich ax Brz. gwerchez (f. o. 
60, a), deffen Zufammenftelung mit virgo manches Bedenfliche 
bat, da Ey. gwraig = Weib : gwr = Mann nebft feinen 
Verwandten gleiche Anfprüche hat und dieß Wort aum im Brz., 
wiewol etwas entftellt (greg, grock, zufällig an Alb. grugia, 
grua — Weib anflingend) vorfommt; Eichh. ftellt diefes nebft 
virgo und 2itt. wyröne (: wyras — vir; Mielcke bat jenes 
Wort nicht) zu Sskr. virä — femme, Ieroine. Dazu 
gebört au, doch entlehnt aus Daf. vergura — virgo, Alb. 
verguri = Keuſchheit; vergurdsha — Jungfrau. 
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Zu Grunde liegen bei baro und Gpdb.bar (wenn nicht: Speer) 
dürfte W;. Bar — Göfr. Bhr, wober Söfr. bhartr, = Ch 
mann, eig. = Ernäbrer. Zu diefem gebört verm. Arm, 
harsn — Gattin (mit nicht feltener Verflüchtigung des Las 
bial8) und ficher Alb. burra — Ehemann, wol nicht aus 
dem Rom. Pt. baro entlehnt. 

285. Mit. Barca (Isid. XIX, 1., 19. f. Dz. I, 26.) — 
Frz. barque, auch in. den übrigen Roman. Sprachen und felbft 
in den. älteren, doch nicht den älteften Germ. Sprachen. einheis 
mifch; verm. mit dem vielleicht nicht Acht Griech. Baoıc. 

CA. Ey. Brz. Gael. bare — id. Wol, wie andre Ausdrücke 
des Seemwefens, aus dem Keltifchen. An D.Borfe (Sf. börkr) 
ift Doch nicht zu denfen? Die Ableitung von der allg. Jap. Wz. 
Bar (Söfr. Bhr) ftebt noch nicht binlänglich feft. 

286. a. Kelt. Bardus, Bapdog, = Singermd Diäten. 
Posidon. ap. Strab.; Diod. ; Lucan.; Fest.; Hesych.; Ammian. 
etc. (f. Boxh. 17—8.). 

So oft auch diefer Name von den Deutfohen in Anfpruch 
genommen worden iſt, von Dichtern, wie von Etumologen, die 
fich auf baritus (barditus) bei Tac. Germ. flügten : fo iſt doch 
diefed und Abd. barid — Clamor (cf. Grimm Myth. ©. 372.) 
nebfi Mhd. bar = Geſang und den verwandten Germ. Wör: 
tern (ef. und A. Stalder I, 136.; der Abd. Eigenname Bardo 
it Dem. von Berchtbold f. Schm. h. v.), fo wie dem Mit. 
bardire — clamare instar cervi, u. dgl. (über barrire ſ. u. 
337.) bödftens urverwandt mit den Kelt. Barden; dieſes 
Wort und deffen engerer. Sinn gebört nur den Kelten an; ef. 
indeffen die Ortönamen bei Grff. II, 212.; folten diefe halb 
aus Vor-Germaniſcher Keltenzeit geerbt fein ? 

CF. Ey. bardd —= Barde. E.rn.'barth — buffoon; trum- 
peter (oh tempora, oh mores! Die Degradation des Begriffis 
ift aus dir Gefchichte erflärlich). Brz. barz — po@te; musi- 
cien; Öffentliher Sänger und Declamator; bäufiger 
Familienname; jept felten mehr ald Appellativ gebräuchlich. 
— Gh. bard — Barde, Owen leiter das Wort vielleicht 
nicht ınit Unrecht von Ey. bär (f. o. 279.), das Affect von 
mancherlei Art bedeutet; fo auch fehen Baxter h. v. — Auf 
die Daurftellung des Bardenthums müßen wir bier verzichten. 


a OB 


b. (®all.) Bardaea, bardala = 2erde, Tarneb. Advers. 
XII, 25. XX, 37., angeblih nad einem alten Wb. f. Boxh. 
33. und Dfr. h. v. Dieß Wort, das Boxh., nad) eigenem Ge: 
ftändniffe vergeblich, zu erklären verfucht, fcheint von dem voris 
gen abgeleitet, Sängerinn zu bedeuten. 

287. Bardo-cucullus, f. o. 173. — »In Capit. Pert. 
leguntur Cueulli Bardaici, tanquam a Bardaeis etc., 
Illyriei populis etc. Sed aliis potior lectio Cuculli Bardiaci. 
— Bardiacus est Gallicae lacernae genus, de qua Mart. 
IV, 4.» Boxh. 30—1. Verm. gebört auch bierber Mit. barda, 
ein Theil der Pferderüftung u, dgl. ſ. Dfr. h. v. 

An eine Verwandtfchaft mit der vorigen Numer (etwa 
durch eine Amtötracht der Barden) ift mol nicht zu denfen, 
obichon Owen ein unbelegted barddgwcewll m. — tlıe bards 
cowl or bardocucullus gibt. Bietet Gdh. bardag — box, 
ha:nper, bannier eine Vergleichung dar? Boxh. I. c. gibt in 
der That bemerkenswerthe Semit. Vergleichungen. 

288. a. Mit. Balaium, balaa = Frz. halai = Brz. 


balaen, barr-balan f. o. 279., von balan — genet. Zu die— 
km vgl, Ey. bal — fasciculus; balant = a sprouting or 


foliation, balwg .— the tufts or seed of flax etc.; wodurd 
zugleich 

b. Mit. bala — It. balla etc. urfpr. — faseis, dann 
Kugel = Mhd. bal — pila, Ball, Ballen = Rhät. balla 
(balla da neiv = Schneeball) nebft vielen Germ. und Rom. 
Wörtern fih anſchließt — ef. auch Ey. balleg f. = wheel; bow 
net etc. Gael. ball m. — globular body mit vielen andern 
Bedeutungen und Derivaten, unter denen auch ballan (Sr. id. 
Nieder-Schott. balden bei Ad.) auch mit vielen Bedentungen, 
unter denen shell = Ey. ballasg m.; tub cf. Brz. bal = ba- 
quet; beol = cuve. — Gr. nadka muß wol verwandt fein; 
doc) deutet naAkeım auf einen andern Grundbegriff, wenn dies 
fer nicht vielmehr (ef. Frz. Jancer, darder etc.) abgeleitet iſt; 
ef. mit der Media Pt. ballista, bälista (Bakıorı)c), freilich: 
Bareiv. 

ec. Bieleicht hängt durch die Bed. des Nunden, dei 
Kreifes ein in den meiften lebenden Germ. und Rom, Spra: 
hen verbreiteter Wortſtamm, der vermuthlich Keltiichen Ur— 
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fprunge® ift — ef. EGr. v. Ball — mit den eben gegebenen 
zuſammen: 

it. Balare, ballare (vallare) (f. Dfr.) = tanzen; cho- 
reis et ballationibusGl.Isid. Ft. ballare = Afrz. baller = 
Prov. ballar — Sp. bailar (Dz. I, 26) etc. Rhät. ball = 
Tanz; ballar — tanzen; ſchlenkern. balestrar — zap— 
peln; fihb berummerfen; ſich wiederfeben; balestra- 
der = Hanswurſt; den Sinne nah nicht unmittelbar aus 
balester m. = Armbruft (Badiorge — auch mit AA —), 
wol aber noch mit diefen (auch Mit. balia) und verm., troß 
1:1), ımit den vorigen Wörtern verwandt; cf. Ballistum bei Dfr. 
und fogleich u.; Doch fcheint es Dfr. zu bajulus zu ftellen, 
Daf. balu —= Ball (Tanz) kann entlehnt fein, wie Alb. 
valu — Tanz. — Aus den älteren Sprachen vgl. noch: bal- 
tistea, balistea — Tanzgefänge. Vopiscus bei Schw. 2. 
Wb. — Gr. Badkifew, wozu Dz. I, 38. St. balzare und 
Prov. balz (balzat) = Sprung ſtellt. Noch Mehreres ſ. 
bei Dfr. 

CA. zumächft Gael. bal = a ball or dance; Brz. bal, ein 
Nationaltanz, um fo mebr einbeimifch erfcheinend ; ef, auch 
EGr. l. c. und ferner: Ey. bal f. u. v. Balma mit vielen 
Derivaten, die zum Therle den Begriff fpringen, entfprins 
gen, zum Theile Höhe zu Grunde haben: der ähnliche oder 
urfprüngliche der Bewegung findet auch in Brz. bal€ = marche 
vb. bala, balda — PaAidsıv Statt; fo auch in Gr, Baluog = 
fhnell (das felbft in der Bed. gefledt Kelt. Analogie findet). 
Dadurch ſtellt fi wieder der Grundbegriff von ball = Tanz 
in Frage; für den der Rundung ef. noch Slav. kolo — Kreis; 
dann Tanz. Es ift möglich, daß wir die Wörter diefer Numer 
in mehrere radical verfchiedene Stämme zu trennen baben; 
aber auch, daß fie logisch, wie lautlih Eine Wurzel haben, 

d. Aus jenen Ey. Wörtern, namentlich baläv — to spring 
out; to drive out erflärt fihb auch: »BaAapsg yap röc yv- 
yadag xalöoıw ol Kvpvıoı» Paus. Phoc. 17. (Ptt. I, 
927.), viel. Ligyiſch. 

289. »Palacras (al palacas) Mispani, alii palacra- 
nas (al. palacurnas) (massas auri); iidem, quod minutum - 
est, Balucem vocant. Plin. XXXIH, 21. — »kEvr. d& roig 
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Ynyuacıv TE xovois gYaoiv evgioxeodu NOTE “ai juudırgalag 
Borsg, ag xaldcı nakag.» Str. II, p. 146. — »Ballkexa, 
Yrpov.» Hesych. 

a. Baluca, balluca, balux, ballux f£ — Goldſand. 
Daher Span. baluz — Goldbarre, Da. I, 69. hält es für 
urfpr. Iberiſch. Pit. ftellt e8 II, 419. 910. zu dem auffallend 
äbnlichen Söfr. bälukä f. — sand, gravel, wober Zig. balu 
— Gand und Mahratt. wälru f. und fcheint es für Lateinifch 
zu halten. 

b. IIaka, palacra, palacrana — Goldflumpen fcheint 
von einer Nebenform des Dbigen abgeleitet; oder beide von 
einem Gold bedeutenden Worte. 

290. Mit. Balma = Anhöhe; Höhle; Grab, Grab: 
fein, f. Dfr., Vales., Calmet H. de Lorr. 447. N, i.; ef. u. 
A. »sub balma, quae nunc dicitur alta petra» Hist. 
Mon. Median., woraus Ad. die Bedeutung Feld abötrabirt. 
Daber in Frz. Dial, balma, baumo; viele Eigennamen Ia- 
Balme, la Baume in Frankreich; Balma castrum in Stalien 
(ſ. Vales. h. v.); Schweiz. Balme= Felfenböhle (Stalder 

127.) ete. Gehört Daf. bolovanı — Fels, Steinklum— 
pen dazu? Dad Of. Wb. vergleicht BuAog und bolus. 

Sf Ey. Mau f. = Höhle cf. Gdoh. falamı — leer zu 
vergleichen? (Zu lepterem ftelt A. €. fallow, das aber nebft 
Agſ. faleve nicht hierher gehört.) 

Wenn Anhöhe der Hauptbegriff ift, ſo iſt ein ſchon o. 288. 
erwähnter Stamm zu vergleichen, namentlich: Ey. bal m. = 
Spipe eined Berged (peak), auch einer Pflanze (E. bud); 


ball m. = eruption; a protuberance ; the plague (in diefem 
Sinne etwas an Goth. balvs — Abd. palo — malus etc. er: 
innernd), balch = prominent etc. (verw. mit balcon und 


Balken) und fo mehrere Derivate. 

Ann. a. Für den Begriff der Hervorragung und 
Höhe ef. auch Perf. bälä, bäleh — bülend = bed, viel— 
leicht : Of. vol, vol&E = auf. Sskr. (angeblih) bhala — 
Hind. bhal = Alb. bala — Bask. bel-arra — Stirne. 

Anın. B. Ein Beifpiel, wie der Begriff der Hervor— 
ragung, Wölbung auf Stirne und andere Glieder ange: 
wendet wird: Sfr. käkuda m. — palatum: (2?) Zig. dekad, 
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eikad, cat = Stirne, viel. aus Pf. (angeblich) cekad — 
id. Arın. cagad — id. Gael. aghaid f. — forehead; visage; 
eountenance; brow; surface. Pitt. käkta = Stirne, — Der 
fol käkuda getrennt und Ey. ceeg = Mund und Gr. cagnad 
= mastication, die Pict. 66. zu Säfr. cah = broyer ſtellt, 
damit verbunden werden? 

291. (Gall.) Basilea — Eiche. Amm. XXX. p. 417. 
(Ad.) Wenn nicht Gried., wol einer andern Sprache gehörig ; 
ef. Lett. osols — Pitt. auzolas — Eiche. 

292, a. Mit. Bassus = Prov. Frz. bas = ft. basso — 
Rhät. bass — Span, baxo — Port. baixo. In Gloss. Is. 
= crassus, pinguis (f. 293); erft bei Papias — humilis ſ. Dz. 
l, 26., der Bäoowv vergleicht. 

Cf. Ey, bis = Brz. baz = feidht; Corn, basdhour — 
a ford i. e. low water. 

b. Mit. Bastardus — Frz. bastard etc., in die meiften 
neueren Sprachen übergegangen; doch fiheint Litt. böstras — 
spurius, fem. bostarka; bostruk@ (ef. Pıt. II, 539.) unabhän— 
gig, wiewol verwandt; cf. auch Alb. bashto — Baftard,. 

Gewöhnlich erflärt man aus bas cf. bas-ne; das aber 
vielleicht nicht dazu gehörige Corn, basa — false, spuriour 
(3. B. basa dow — Abgdtter) ſteht weit näher, Zunächft 
cf. Ey. basdardd = Brz. bastard = Gael. (entlehnt ?) basart 
= Bafard,. 

Die zweite Hälfte Diefe8 Wortes bedeutet bervorbrecen, 
entfpringen x. — Ey. tardd — Brz. tarz (dad nicht ganz 
zu dem viell. entlehnten bastard ftimmt) — Corn, tarth. 

e. Da Mit. Bassere = deponere aus bassus gebildet ift, 
fo möchten wir auch St. basire = hinfallen; flerben; das 
Dz. I, 60. mit Baaıg und Sf, basa — erftiden vergleicht, 
Dazu ftellen. 

Dazu zeigt fih noch eine auffallınde Gleichung mit Gael. 
bäs m. — deatlı; destruction mit rielen Drrivaten, Wenn 
wir und rrcht erinnern, fo bedeutet Sf. basa im Allgemeinen 
interimere und flimmt vollfommen zu bäs. Verwandt fein 
fönnte Söfr. Pas = occidere, ferire, 

292. Dit. Bastus — sufficiens; Mit. It. bastare — 
Span. Pert. Rhät. bastar (Rhät. basta — sufficit; auch inters 

Dicfenbach, Sprachf. ıc. I. 13 
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jectionell, wie It. ꝛc.) = Frz. baster (faft nur noch in baste 
und bastant gebr.). 

Cf. Brz. basta — suffire, satisfaire, pourvoir — dod 
viel, entlehnt. Dz. I, 31. vergleicht Port. basto — did: Ahd. 
pasto — gemäftet. Diefes ift nebft Sfand. past — pastus, 
nutrimentum (Grff. III, 354.) durch Yat. pastus (cf. u. A. Ev. 
päsg — pastio ete.; ®rz. paska —= pascere; Ruſſ. pasti = 
pascere Wz. II« Säfr. Pa) und durch die Tenunis an ſich ſehr 
verdächtig. Zu basto feheint faſt gewis bassus — pinguis, 
erassus (292.) zu gebören; deffen Derivaten f. bei Dfr. 

294. »Barbara de pietis venit bascauda Britannis.« 
Bascauda al. bascanda, Art Gefäßed; irrig in einer Gloffe bar- 
canda gefchrieben und durch concha aerea erflärt (f. Schw. -h. 
v.). Dagegen wahrfcheinfich richtige Nebenform mascauda in 
Mi. Juvenal's, auch Mlt. macusta — ßavxn, von Salmas. 
ap. Dfr. in mascauda ementirt. 

Ey. basg, masg (= Abd. masca, Maſche) f. = a net- 
ting or plaiting of splintere; basket-work. Daber Ey. bas- 
gawd, basged — Corn. und E. basket — Gael. bascaid — 
Afız. bascod (bei Armstr.) = Korb. : 

Dieß fpricht gegen Grff. I, 1081., der geneigt ift, das 
Wort als Wafhmwanne zur D. Wz. Wase zu fepen, 

295. (®all.) Basterna, Art von Maulthieren getragener 
Sänfte oder Fuhrmwerfed. Gregor. Tur. H. France. (6. 3b.) II, 
26. in ed. Paris. 1561. — ef. Lamprid. in Hel.; Symmach. 
Capit. R. Frane.; Ammian. XIV. (f. Pinkerton Scythes trad. 
‚ Frane, p. 254.); mehrere Citt. f. bei Dfr. Sebr bäufig in Abd. 
Gloſſen, wo «8 durch samboh etc. erflärt wird; f. Grff. III, 31. 
Daher Ft. Sp. basterna (Art Wagens), Frz. basterne cf. Dz. 
I, 8., der Mit. bastum — Maultbierfattel vergleicht. 
Schw. erinnert an Baora&o und für dad Suffir an cisterna, 
eaverna etc. — alfo Lateinifch. 

Ueber die Beziehung dieſes Wortes zu den gleichlautenden 
und mebreren ähnlichen Volksnamen f. fp. u. 

296. Mit. Bahudum = Frz. bahud = Afrz. bahur — 
It. baule = Span. baul; viel. verw. mit Brz. baota = wöl—⸗ 
benz; baot = Gewölbez; Schildfröte, Die Suffire mit r 
"und I find wol erft aud dem mit Dentale entftanden; ef. u. 4. 
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Madrileio au8 Madrid. — Mit. baga (woher bagne, hagage 
etc.) — arca Frz. coffre nebft ähnlichen Wörtern für Gefäße 
mag verw. fen; meiter auch die nächfte Numer. 

297. a. Mit. Baccus — Fähre; bacca, baicha etc., na- 
vis species; bacula — scaplıula u, dgl. Frz. bae — Hell. bak 
— Fähre; Fr. bacht = Nachen. CI. Brz. baık = Sıiff. 
Die Ey. Wz. Bach bedeutet Gefrümmt=- Sein, hängt aber 
vielleicht nicht mit diefen Wörtern zufammen; doch f. b. — 
Auch Bask. bachera ift zu bemerfen, fo wie Span. bagel = 
navire u, dgl. 

b. Frz. Baquet — Rhät. bignera = Handzuber, fo 
wie bacar — Becher u. dgl. gebören auch bierber (cf., wie 
ſchon erwähnt, in den meiften Sprachen die Eorrefpondenz der 
Ausdrücke für Fahrzeuge und Gefäße, Schiff und Geſchirr — 
vasa); wirflich ift bei Dfr. baquet — bacula (f. a.). — Dod 
fönnte jene Benennung durch die Handhabe veranlagt fein; cf. 
En. Brz. bach = Gael. bac = Hafen (WB. auch Sskr. 
Bak = contorquere). Baquet, weil nicht bäquet, ift zwar nicht 
zunächft mit basket (ſ. o. 294.) zu vergleihen; Fünnte aber 
doch damit verwandt fein; ef. u. Batus : bastiment etc. — 

298. a. Bagaudae (Euseb. Chron.), Bacaudae (Eutrop.), 
Vacaudae (Oros.); »Bagaudarum (al. Bugaridaram, Bacchari- 
darum) — hoc nomine se appellavit turba rusticorum.« 
Pomp. Laet. in Diocl.; Baogaudae, Bäogandae (Salvian.); Em: 
pörer aus dem Oallifchen Landvolke unter Diocletianus und 
Marimianus. CR. u. A. Dfr. h. v. — EGr. h. v. — Salvian. 
de gub. Dei ap. Calmet. ]. c. p. 147. — Aur. Victor ap. Ma- 
bill. 1. ec. II, 566. — Sigeb. ad a. 437. — Mascou 410. — 
Spelm. Gloss. 65. — Latour 66. — Irrig nennt Dfr. aud) 
die Gegend, in der diefe Leute wohnten, Bagauda; ſ. ed. 2., 
Zuſatz. 

Ch. Cy. Brz. bagad = Corn. hagat = Haufe, Ber: 
fammlung, bagaz = bush ete. Gael. bagaid, bagaist= a clu— 
ster (wie auch Ey. bagad); mit vielen verw. Wörtern, In der 
alten Form entfpricht aus dem Ep. awd, ſehr häufig für ad, at. 

Camden Br. I. p. LXII. ſchreibt Bachaudae und vergleicht 
Ei. beichiad = swincherds; doch lautet dieß Wort meichiad 
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von moch (Mode) = Schwein; cf. Cambro-Britton III, 39. 
Obſchon dieſe Schreibung und Ableitung verwerfend bemerfen 
wir wiederholt, daß im Anlante Ey. b und m oft wechfeln, - 
ef. u. U. 0. 294.; und in der That ift Ey. bagad auch magad 
gefchrieben, was viell. die Achte Form aus Wz. — Sskr. Malı ift. 

In Mem. de la Soc. des Ant. de Fr. T. 5. p. 273. wird 
aus dem Jura-Patois verglichen bage, boige f. = grobe8 Tuch 
und St. bajetta, womit wol Mit, baga — saccus, nad Dfr. 
von E. bag, und dad Zeug Bai, Boi zu vergleichen iſt. Fer: 
ner ebdf. Zur, bagot — belier mit Kelt. bagad — troupeau 
oder mit bagol — gaillard. 

Vielleicht fünnten wir auch Ey. bochodeg = Ecrn. bo- 
chodoe = Gdh. bochd — arım vergleichen. | 

Ann. Piet. 32. fielt $r. boichde —= pauvrete zu Säfr. 


bhaixa — mendieitd. — !itt. ubbags = Poli. ubogi = arın 
klingt nur zufällig an, da Pitt. bagotas — Poln. bogaty — 
Daf. bogatu = reich cf. Söfr. bhagavat — excellens, prae- 


clarus etc. von bhaga = Glüd, woher verm. u. U. SI. bog 
— Gott db. i. fatum. 

b. Verwandt mit bagauda jcheint Mit. Bacco, baccunnus 
(mol falſch batinus, batinius?) — rusticus und Alb, buink (yx) 
= id. 

299. Mit. Batus, batellus ete. — Frz. bateau etc. — 
Span, batel = ft. batello ete. Cf. Ey. bäd = Gdb. bät, 
bad = Schiff; Lehteres vergleicht Piet. 59. mit Sfr. vadhü 
— bateau, — Auch mehrere Germ. Wörter gehören bierber, 
namentlih SP. bätr = Nachen. 

Verwandt fcheinen Barıov, Lt, batiola—= Trinfgefdirr; 
ef. u. U. o. bacus : bacar. 

Unverwandt troß der Aehnlichfeit ift wol Rhät. bastiment 
— Fahrzeug; Proviantfchiff, vermuthli zu basterna 
etc. gebörend, dann auch verfihieden von dem der Form nach 
' gleichen Mit. bastimentum — Frz. batiment (bastiment) von 
bastire, bätir —? | 

300. a. St. Bada, badare, baderia etc. Prov. bada, ba- 
doc = Gimpel (Dz. II, 299.) Frz. badin, badiner; badaud. 
Rhät. baterlar, wenn nicht vielmehr von Pt. blaterare mit ver— 
feptem 1 — finden ihre Wz. in Brz. bad = étourdissemeut, 
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niaiserie, bavarderie, eblouissement, etonnement; mit vielen 
Derivaten. Cf. noch Corn. badus — a Iunatick. Oael. head, 
beud — harm, pity; beadaith — forward, petulant. Wit 
lepterer Bildung oder noch eber mit dem Brz. Part. badaouet 
(badaod) — etourdi ift wol zunächfi badaud (wenn nicht aus 
badald) zu vergleichen. Indeffen leitet Dz. II, 321. It. badare 
aus Abd. beitön ab, 

Wol zu trennen ift Barrog, Barrokoyia, Barragitew. Doch 
bat auch Sp. batueco (Dz. Il, 299.) die Tenuis. 

b. Pit. Rec. e. ziebt bierber auch Brz. badaleii — Fr}. 
bäiller — AFrz. badaier, bayer, beer (ef. auch St. ebadigliare 
etc.) eig. — &tre dans letonnement; beduist — étourdi (cf. 
unfre obigen Wörter). 

301. (&all.) Baditis — Nymphaea, Clava Herculis- 
Mare. Burd. de re med. c. 33. (Ad.). 

Ch. Gael. an duilliag (= Blatt) —bhait = nymphaca 
alba. (Nemn.) 

302. Prov. Biais = Frz. biais, detour. It. sbiesso, 
sbiescio; sbieco — ſchief. 

Cf. Brz. beskel — biais, ligne oblique, guingois, travers 
efe.; mit mebreren Verwandten; cf. auch die nächſte Numer 
und Dz. II, 358. über dad Rom, Präfir bis, bes etc. 

303. Frz. Bègue (begayant) — wobei doch wol nicht an 
balbus zu denfen il — fönnte das Brz. besk — écouri«é fein, 
welches vorzüglih in Zufammenfepungen für förperlihe Män— 
gel gebraudt wird; namentlich besk-teod, besteod — begue 
(von tEeod = Zunge). Wahrfcheinlih damit zufammen bängt 
Dit. besillanentum — detruncatio (f. Dfr. h. v.) und Adr;. 
besiller — mutilare. Mit. lingua Besca gehört nicht bierber. 

Sollte mit begue Sr. bacach — boiteux verglichen wer: 
den Fönnen (deffen Stamm ſ. o. 297., b), das Pict. 59. zu 
Ssfr. vag — boiter fiellt ? 

804. Rhät. Biergna — Beule. 

Ch. Brz. berö, berv — Waßerblafe, zu einer Wz. ge- 
börend, die Sieden (Ey. berw) bedeutet, — Frz. bigne = 
Beule nähert fich, viell. zufällig? — Weiteres f. u. v. Burbo. 

805. Mit. Bigarus, bigrus, brigrius, bersarius — För— 
fer; Jäger. Brigrius erinnert an Brade, Abd. bracho, 
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Mit. braccus ete. ; ift aber wol nur eine unrichtige Schreibung 
für bigrus, woher AFrz. bigre ; bersarius ift wol ganz zu trens 
nen; f. u. v. Bersa.. — Wenn brigrius ältefte Form ift, fo iſt 
En. brig . . ete. (f. u.) zu vergleichen, ein Stamm, in dem 
die Bedeutungen Berg, Wald bäufig verfommen; namentlich 
auch brwe — Wald und noch mehr brig = Gebüſch. Für 
bigrus wüften wir feine zufagende Kelt. Erklärung, wenn wir 
nicht etwa Ey. bygeila — to watch, guard verwandt nehmen 
wellen, womit mebrere Hirten: Namen zufammen bangen; weil 
bigrus fo viel ald Waldbüter, MWildbüter if 

306. »Buriceus — ſchlechtes Pferd. Paulin. Nolan. 
Der fpätere Isid. Or. XII, I, 55. fagt: mannus vero equus 
brevior est, quem vulgo buricum vocant.« Dz. I, 9. — 
»Boıxov, övov Kvonvaioı, Baeßapov.« Hesych. ap. Menag, 
Mr. Bsoixog f. Dfr. mit Citt. und Etymologien. Cf. aud) 
Hieron. in Eecl. X. Halling über Schaffarik in Wien. Jbb. Bd. 
63. S. 190. mit phantaftifchen Vergleichungen. 

Das Stammwort Tebt noch in Span. Port. burro = Efel. 

Shne Zweifel nabe verwandt ift burdo = Maultbier 
bei Isid., womit Grff. III, 163. einen gleichlautenden Manns 
namen, Schw. Lat. Wb. mabrfcheinlich irrig Pt. burrus — 
rötblich vergleucht, Zu Mit. Prov. burdo cf. daß gleichbed. bardot, 
bardeau. Zu burrus gebört Prov. burel = brun — ſ. Rayn. 
Diet. Rom. -— Sp. buriel = de couleur de bure; bure = 
Span. burial : byrrhus etc. cf. Dz. I, 9—10. 

Zu buricus gehört : Span. borrico = Efel; Frz. bourrique 
— Efel; Märe. Prov. burquier = Efelöftall, fchmwerlich 
von burdo, fondern mit audgeworfenem ri. af. broce — 
equus vilior; badger; €. brock (mebrdeutig) En. broch 
— Dachs. Sicher gebört auh Abd. pruz — burdo, ex 
equo et asina (Grff. III, 316—7.) bierber; verm, zunächft zu 
burdo, auf äbnliche Weife „verfept wie Agf. broc (bei Boıxög 
fheint 8 ausgefallen) : burricus cf. die Elifion in burquier ; 
eine Analogie für pruz : burricus bietet Daf. burcusu — 
Preuße. — Corn, varogyon — a horse flingt nur zufällig 
an burricus an; f. 0. u. U. v. Gauranis. 

Wir finden fomit- Beine rechte Keltifhe, noch Germ. Ers 
Härung; im Basfifchen ift und gar fein verwandtes Wort be: 
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kannt. Schte wol an den Begriff der Bürde, ded Tragens 
— wie bei Saumtbier — gedacht und darum die (befannt: 
lich nicht bloß Germ., fondern allg. Jap.) Wz. Bar zu Grunde 
gelegt werden dürfen? CA. Griff: l. c. Dder folte dad Wort 
burricus, das feinen Hauptfip auch fchon ber Sache nah in 
Hifpanien zu haben fcheint, durch die Semiten dahin gefommen 
fein ? Der Anflang des berühmten Al-borak ift fchwerlich zufällig. 

Anm. Wir hängen zwei auffallende Anflänge ald War— 
nungsbeifpiele an, wie wenig die Etymologie von dem bloßen 
Gleichklange abhängig fein darf: 

a. Daf. buricu = umbilicus und aus dieſem nad) 
ziemlich gemöhnlihem Dak. Verfahren gebildet, 


b. »Si quis buricas in silva tam porcorum, quam pe- 
eorum incenderit.« Brz. Alam. 97. ap. Grff. III, 178., der 
dieß Wort mit Recht zu bure, Burg ald bergenden Ort 
fiellt. Dz. 1, 61. vergleicht It. burchia — bededter Nachen. 
Dem Sinne nah und viell,, nur in einer andern Mundart, 
auch Förperlich identisch ift daß o. 252. erwähnte pharricha. 


307. a. Burbo, Borvo, Bormo etc., Name vieler warmen 
Duellen und daber benannter Gall. Gottheiten; daber auch der 
der Frz. Königsfamilie. CA. u. A. Ad.; Vales. h. v. Nament: 
lih : Apollo Borvo. — »C. Julius, Eporedirigis F. magnus 
pro Jul. Caleno filio Bormoniae Damonae vot. sol.« Inser. 
trouvee en 1792. dans les fondemens du‘ chäteau de Bour- 
bon-Laney; v. Millin Mon. ined. T. I, p. 146. ap. Thierry 
III, 141., der ohne Grund in Borvoni emendirt, da bier vielmehr 
der Öfterd erwähnte Wechfel von m mit dem afp. v Statt finder. 


b. Mit. Burba’, borba, borbor (zunächſt zu 86080006) 
= frz. bourbe. 


Die Wz. bedeutet verm. Sieden; cf. bouilhenn o. v. Boue 
und Ey. berw — Brz. berv, beröo — daß Sieden, Auf 
ſchäumen; Gael. beirm — id; einem verw. Stamme gebö: 
ren Gael. bruich = id; Ey. brweh — ferment; tumult (ci. 
Frz. bruit ete.?) und dgl, Ferner Agſ. breovan etc. und 
Mebreres bei Pet. II, 212,, der namentlich Gael. barm = fer- 
ment : D. bärme erwähnt. ©. auch u, v. Brace, Brajum etc. 
und Anh. B, 25, " 
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Piel. ift auch bier an Ey. briwo = sun brewy = to 
bruise zu erinnern. ” 

c. Abgelitet von Burba nach Form und Bedeutung im 

lt. Burbalia (burbulia) — intestina Gl. Isid. etc. 

Doch lautet dad wahrfcheinlich identifhe Wort Frz. brou- 
ailles f. pl. = eßbare Cingemweide der Fifche und Vögel; 
und 28 fragt ſich, ob dieſes nicht die "urfprüngliche Form ents 
bält und, wenn nicht von burbalia, mit diefem von Burba 
zu trennen iſt, ef.: 

Ey. Corn. Gdh. bru m. = womb. Ey. bruawl (viel. 
ganz identifch mit brouailles) — belonging to te womb. Brz. 
bruched f. — sein; estomac. 

Anm. CA. Zußovov? Slav. brucho = Baud; verm. 
Alb. bark — Span. Port. barriga — Zig. berr — (Finn.) 
Dftiaf. poroch, perga etc. — id. Liegt Bar, Bhr oder eine 
mit Säfr, Bhug = effen aber auch = inflexum esse vers 
wandte Wz. zu Grunde? Doc gehören zu diefer andre Kelt. 
Wörter, Cf. u. 340. 

308. Rhät. Bulla, billa = Schmetterling fcheint un: 
mittelbar aus dem gleichbrd, Brz. balafen, balaven — Gall. 
feileagam abgeleitet. Stalder I, 127. zieht mit Recht auch 
Schweiz. Palaufe = Raupe bierber. 

Urverwandt fcheinen die reduplicirten Formen Lat. papilio und 
Abd, vivaltra, Nbd. falter; viel. nicht fo nmioAog; ift Port. 
borboleta zunächſt aus farfalla entftelt? Hierher gehört auch Prov. 
papalhö, parpalhö (Dz. I, 16) Lomb. parpalia (ih. 177.). 

Rhät. bulla = Hühnchen gebört wol zu Frz. poule; 
doc, bedeutet in D. Dial, bulli, wuli = Gänschen. 

£09. »Bulgas Galli geacculos scorteos vocant.» 
Fest. (f. Grff III, 107.) auch Bulga = uterus. — Cl, u. A. 
Lucil. sat. VI. — Schw. Lt. Wb. h. v:, der woAyog Aecl. 
BoAyög; Goth. balgs etc. vergleicht, Identiſch ift das urver— 
wandte oder entlehnte Abd. bulga, pulga Mhd. bulge, noch im 
Bern, Oberland Bulgge Stalder I, 241. Rhät. bulscha — 
St. bolgia — Frz. (cf. Dz. I, 215.) bouge = €. bulge, bilge 
ete. — Span. Port. bolsa = bourse gehören nicht hierher 
f. Dz. I, 39. 

Ch, Ey. bolgan f. = budget; portmanteau. bol m., boly 
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m., bola m. — belly und viele verw, Wörter, die die Eins 
geborenbeit de8 Stammes bezeugen. Corn, bol — belly; 
bolla — cup, böowl — daß viell. nebft Bolle (Art Mulde) 
sc. aus dem Kelt, ſtammt; mit Unrecht vergleicht Johnson Ey. 
buelin = Hörner; Trinfborn; Jagdborn ıc., dad von 
bu-al = Büffel fommt. — Brz. boulchet bei Ad. Gael. bolg, 
builg ſ. — budget; bag; pair of bellows; belly etc.; to 
swell etc. Demnächſt eine gleichbed. Gael. Nebenform balg 
m., die zunächſt zu Goth. balgs etc. ſtimmt, aber nebft ihren 
zahlreichen Derivaten nicht entlehnt ift. 

Auf die mögliche Beziehung ded Volksnamens Bolg, Bel- 
gae zu diefem Wortflamme fommen wir fp. u. 

310. Beau-pere u. dgl. wird von der bunten Kleidung 
der Stieffinder (oder der Baftarde?) bei Germaniſchen Stäms 
men abgeleitit und die bunte Blume Stiefmütterchen vers 
glichen. Diefe Erflärung würde aber nur auf Stieffinder 
paffen und eine weitere Uebertragung voraudfepen. Im Ep. 
beißt täd gwyn = weißer, fhöner Bater, auch Uys däd 
= artiger, böflidher (bierinn dürfte der Grundbegriff lie: 
gen) = Stiefvater; letzteres gilt indeffen von allen Stief— 
verwandten; ebenfo Brz. caer — beau = Schmieger... 
Jedenfalls findet bier das Frz. feine nächte Anfnüpfung. Im 
Gdh. gelten für diefe Verhältniffe befondere Wörter und die 
Bezeichnung durch leth, les — balb, 

311. Mit. Beria, bieria — Ebene. Wenigftend Ad’s 
Vergleihung mit der StädtenamensEndung bery in England 
iſt falſch, wie er ſchon aus Dfr. hätte fehn gekönnt. Wir 
finden Peine Kelt. Erflärung. 

312. Gall, Berne = sagum nad Cujac. Tract. VIIL 
ap. Dfr., woher verm. Frz. berner = auf einem Tuche 
prellen, dad Dz. I, 52. von Abd. bifnan (= erigere ete. 
f. Grff. III, 168.) ableitet und Casaub. in Suet. Oth. ce. 2. 
mit Dor. Baoveodaı —= naAkeıv (Hesych.) vergleicht. Daher 
ferner (f. Dfr.) Span. bernia = mantelartiger Rod; 
bernie — id. bei den Srländern »ab Ibernia scilicet» ef. »ca- 
pam Christi» bei Rad. Dicetus: »Camisias ultramarinas, 
quae vulgo Berniserist vocitantur.» Mabill. 611. f. Grfl. 
ll, 541. II, 214. der geneigt iſt bernisc rist (:rista = 


Flachsriſte?) zu trennen. Sn Dfr. ed. 2. ift Sächſ. (Agſ.) 
scrit — vestis etc. verglihen und Brz. berniserit — sagum, 
in quo colligitur triticeum expurgandum angeführt. Aebnlich 
wird im Deutfchen der Begriff von Leintuch verengt. Ver— 
wandt fcheint Ey. barywlen f. = the outermost covering von _ 
baryw = topmost —- Ilen f. o. v. Aaiva. 

313. Mit. Bersa = Waldgebege — Abd. pire, wo— 
ber birfchen, pirfiben — sl. birsa = Wit. bersare — 
Frz. berser ete. nebft bersarius o. 305. == Daf. bercariu (I. 
die nächte Numer). 

Schw. D. Wb, vergleicht Sfand.beria = treffen(ferire); an 
diefe Grundbedeutung erinnert $t. bersaglio — Afrz. bersel (die 
Suffire find viell. nicht identiſch; Afrz. Deminutiv, It. aus 
Apd. -sal) = Zielſcheibe, wenn fie anders hierher gebören. 

Bei Dfr. ed. 2. ift mit Recht auf Brz. bers (berz , berch, 
was an o. 252, erinnert) — prohibitio (= Umbegung) 
verwieſen; zugleich auf Frz. bers, berceau. Cf. die nächfte Nur 
mer und o. 279, A. 

3l4. »Et in agitario, quod vulgo Berciolum vo- 
cant, pannis constrietum (erinnert etwad an o. 312.) 
imposuit.» V. S. Pardulfi. f. Dfr. und ib. Berciolum... = 
cunabulum. Auch die Form barciolum. Cf. Mabill. I, 573. 
Jene Vita foll aus dem 3. Ih. fein; doch Flingt dad Wort 
fhon ſehr Romaniſch. Dazu gebört Frz. berceau = Laube; 
Wiege. Prov. bres, bretz, bressol m. = Wiege; bersm. 
— berceau; tombeau. Duf. bercu = Magy. berek = Ge: 
büfc c. der. 

Bol. die vorige Numerz ferner o. 279, A.; befonders 
barrach ; vieleicht aber auch D. Borke (bark, berk etec.). 
Vielleicht ift ber-ciolum zu trennen, da diefed Rom, Deminus 
tiv:Suffir an Liquiden tritt. Nehmen wir Aft ald Grundbe— 
griff, fo erläutert diefer berceau in feinen beiden Bedeutungen. 
Vol. auch für die Ideenverbindung Gael. creadhall = ©. 
eradie — Wiege: Kralle aus Kraddele in D. Volksdia— 
leften, ein in zwei Hauptbeile fich fcheidender Aft, namentlich 
auf mebrfahe Weife zu Wiegen gebraucht. 

315. »MovgiögoAkov.... TaAkoı Beiisxavdag.» Diosc. 
IV, 118, 
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Ad. vergleicht beleu, bleun = Blume.(blewyn m. = 
a hair; a blade of grass) und cand — 100; lehteres Wort 
wird durd die Gr. und Pat. (millefolium) Benennung wabrs 
fheinlih. CA. ferner: Ey. gwilfrai = yarrow außer milddail, 
das etym. — millefolium und — Brz. mildelien = id.; doc 
fcheint nach Brz. milfler, milfer, wenn diefe nicht aus einer 
älteren Form aflimilirt find, Ey. gwilfrai aud dem Frz. mille- 
Neur gebildet. Auffallend ift ein anderer Brz. Name scouarn 
(= Ohr) Malchus. 

Für Berıs vgl. auch die nächſte Numer. 

316. »Yooxtvunog... TaAkoı Bıkıvavria.» Diose. 
IV, 69. Ad. citirt noch Apul. 1. e. IV. und bezieht den Namen 
auf Belenus (vie Lat. Uebſ. bat Belinuntian) = anoAAwagıg 
(ib.): Apollo, dem dad Kraut heilig gemefen fei. Wir fügen 
noch eine dritte Date dafür binzu: Diose. 1. c. (oder fein Ins 
terpolator) gibt den Dakiſchen Namen dıueksıa ; zu diefem vers 
gleichen wir Alban. diel, dielii = Sonne, 

Der erfte Theil jened Namend muß fehr alt fein und ging 
viel. aus den Keltifhen in die fpäteren Europäfcdhen Spras 
hen über; die Suffire wechfeln. Der einfahfte Stamm zeigt 
fi in Ey. bele (Evans), bela (Owen) —henbane. An belin- 
untia, wenn fo getrennt werden darf, ſchließt ſich Span. be- 
leno = ort. velenho — id. an; zwar fünnten diefe = Jt. 
veleno = venenum fein; doch auc die Slav. Sprachen zeigen 
belena etc. Magy. belend-fua = hyoscyamus niger. Ein ans 
dred Suffir zeigt fih in Abd. piliza, woher Nbd. Bilfens 
fraut ac. Afrz. belisa bei Ad.; verw. ift ebenfalld Dän. bulme 
etc. Böhm. plje (bei Schw. h. v.). 

Die Port. Sprache bat außer velenho auch meimendro 
von milimindrus bei Isid. XVII, 9. 4., deffen erfte Hälfte mol 
nur eine Nebenform von Bike. ift. 

Sf verwandt Corn. felen — Lett, pellenes — Slav. 
pelin, polin = Daf. pelinu = Alb. neivr = Wermut—? 

317. frz. Belette. Cf. Ey. bile = Marder. Da. I, 
79. vergleicht Bilch; dieſes ift verm. urverwandt. — Br. 
kaörell, karel — belette ald Deminutiv von kaer = ſchön 
betrachtet, läßt an belette : bel (beau) denken; doc ſteht das 
neben tie Form kazrell, — Sollte an meles, gedacht werden dürs 


———— 


fen? Anjouifh bedouau — blaireau könnte ebenfalls mit be— 
lette verwandt ſein. 

318. Belliens Surbur, Inſchrift über den Bildern eines 
Löwen und eines wilden Schweines; f. Ad., der die Ballifchen 
Namen diefer Thiere darin vermutbet, was wir fo wenig, wie 
er, zu begründen wißen. Wahrfcheinlich ift die Erflärung in 
der Mythologie zu fuchen, wenn auch micht zu finden. 

319. a. »Benna lingua Gallica genus vehiceuli appel- 
latur, unde vocantur Combennones in eadem benna se- 
dentes.» Festus. »In vase, quod vulgo benna dieitur.» V. 8. 
Remig. »Bennarius = oxnvaoyng. Fortasse benna a Bjvaı. Nisi 
potius a Belgico bane etc. (Babn).» f. Dfr. u. Schw. Beitr. 
©. 17. Mit. benna, venna, vinna, vennus — septum ad in- 
tercipiendos pisces, von Dfr. wol irrig mit Hcl. ven = 
Sumpfland verglichen, dad vielmehr zu Abd. fenna ete. (f. 
o. v. Famix) zu ftellen iſt; doch ift zu bedenfen, daß Agf. 
fanne &, fan neben €. van Abd. wannä Pitt. wane ftebt, ohne 
daß letztere von Pt. vannus entlebnt fein dürften; cf. auch 
Frz. vannelre, vannotte. Nach Grff. II, 126. fcheint venna 
— Korb zum Fifhen (f, dad Dbige) zugleich auch Deutfch. 
Zunächſt gebören bierber : i 

Ey. ben f. = a carriage; doch f. b. bancyr = Art 
Korbed. — Fr. und Abael. ben = benna bei Beth. 21°. 
und Armstr. h. v. ſcheint erft nach letzterem firgirt. Eher 
ftimmt ®db. feun, fen, fionnadh = Wagen, daß fidy zu den 
beiden Formen benna und venna fielen läßt, da Gdh. f zwar 
gewöhnlich v, Öfter8 aber auch die afpirirte Yabial- Media ver: 
tritt. Piect. 59. ftellt fen ete. zu Sskr. vähana, wodurch ſich 
diefer ganze greße Wortftamm (Wagen, vehere etc.) an: 
fhlöße. In der That macht u. d. eine Zufammenftellung mit 
dem zu diefem Stamme gebörenten Ey. gwain möglich ; cf. 
auch Aaf. vindel — canistrum (:winden f. Schw. I. c.). 

Ferner: Appenzell. und Rhät. bena — faftenartiged 
MWagengeftelle;s App. bing, ungef. dasſelbe. Rhät. Ja 
stoossbenna — Stooßwagen, d. i. Schiebfarre f. Tob- 
ler App. Spr. 41. Auch Stalder I, 132. 172. gibt Bänne 
und Bing. Benne ift auh SDeutfh u. Hol, ben, benne 
= Mulde, Wafhforb; nad Voss, Etym. auch ein Korb: 
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wagen. Diefe große räumliche Verbreitung des Worted in 
den Germ. Sprahen, wozu noch Agf. binn = cophinus; binne 
= praesepe, mactra und Schwed. bonde — scapha (Schw. 
1. c.) kommt: läßt den Stamm aud in diefen eingeboren 
glauben; Schw. 1. c. hält ihn für denfelben, zu dein auch bins 
den gehört. Vgl. noh E. bin = Korb. St. benna — 
Korbfhlitten. Afrz. benne = Korbmwagen (Dz. I, 80.). 
Frz. banne; bauneau. {m Jura (Mem. citt. 274.): bannes f. 
= planches placdes sur une voiture, de maniere à pouvoir 


eontenir les objets que l’on transporte; bannon m. = panier 
d’osier (namentlih zu Brodtaig, doch darum nicht mit Frz. 
panier = Brz. paner — panarium zu vergleichen) ailleure 


_ vannettes, vannottes. | 

b. Neben diefen mit b und v (viel. fogar mit f) aulautenden 
Stämmen fteht ein dritter mit m anlautender, von dem Owen 
ben nur als »mutation» anfiebt. Of. Ey. men f. = wain, 
cart; menai f.—=au open box, a tumbrel; c, der. Brz. mann m. 
— manne — Agſ. Hol. mand — Nbd. mäne, män f. Viell. 
Brz. menad m. (in Vannes), ein großes Getreidemaß cf. 
drz. minot. Schweiz. Menn, mennen (f. Stalder h. v.) 
von Fuhrwerken und Zugvieh gebraucht; felbft in Oberbeffen 
unverflanden als Eig. Mennweg = Fuhrweg um ein 
Dorf. Sollte Mit. minare — St. menare = frz. mener 
bierber gebören? um fo mehr da es identifch mit Mhd. menen 
— Afrf. mena = ND. mennen ift (f. Dz. I, 16.). 

c. Von jenem Combennones leitet Dfr. Frz. compag- 
nons, gewiß irrig, da fich in fäntlichen Roman, Sprachen eins 
fachere Formen finden, deren Urfprung indejfen wol nicht völlig 
Far iſt. Die wahrfcheinlichfte Ableitung macht Dz. I, 29. — 
wo auch die von compaganus angeführt ift — von panis ef. 
Abd. kimazo (doch: mät ald Primitiv?); kaleip. — Wit. com- 
panium it = Geſellſchaft. 

d. Covinus, Streits und Sihel-Wagen bei Bel: 
gen und Britanniern;z cf. Mela Ill, 6. $. 60. — Lucan. 
- Phars. 1. v. 426. (diefe Stelle f. fp. u. bei Thule) Martial. 
XU. Daber Covinarius bei Tac. Agr. 

Wir ſetzen dieß Wort bierber, weil ein Zufammenbang 
mit den obigen Stämmen möglich ift; viel. liegt eine wahrs 
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fheinlih Ey. Ferm bin, zu Grunde, deren Anlaut in der Zufam: 
menfepung afpirirt wurde, Die erſte Sylbe würde dann die Präp. 
co (cy etc. — Lt. con, co), die oft im Keltifchen ohne deut: 
lihe Modification des Sinned gebraucht wird, bier aber auch 
auf den gemeinfchaftlichen Gebrauch des covinus durdh Mehrere 
bezogen werben fönnte, 

Doch ift in dieſem Falle eber Ey. gwain = wain, 
waggon etc. ald zweiter Theil anzunehmen, dad nebft dem 
verm. aus ibm entlehnten E. wain fehmwerlic zu wagan etc. 
gebört (doch f. v. Pictet) und von den Römern verm, vin, 
ven gefchrieben worden wäre. Dieß wird noch durch das 
“Ey. Eompof, eywain — to carry unterftügt und zugleich noch 
mebr durch das der Ey. Sprache mangelnde, zu cywain geb: 
rende Gael. Subftantiv cobhan (gen. cobhain) m. = coffer; 
chariot; coffin; auch diefe Wörter nebft Frz. coffın Prov. 
:cofre etc. gehören zu cophinus. Dad Gael. Wort felbft man: 
gelt der Tebendigen efoter. Ableitung. Armstr. ftellt damit 
covinus und xogıwog zufammen. Lethtteres, woher cophinus, 
Alb. xopiva imd Abd, chophenna (Dz. I, 196), erinnert durch 
die Bed, Korb wieder näber an benna etc. 

Ad. vergleicht auch noch ein angeblich Schottifches cobh’ain 
— von allen Seiten niederbauen;z verm. nad Gall. 
"Alterthümer (Uebf. ven Smith, Sean Dana) Lpz. 1781, I, p. 
177., wo ®ael. co-bhuain — von allen Seiten nieder 
gehauen verglichen ift, 

320. »... Cui Tolosae nato cognomen in pueritia 
Becco fuerat; id valet gallinacei rostrum.» Suet. Vitell. 
ce. 18. f. Dfr., wo auch beceum und abbecare zu vergleichen find, 

Zwei Stämme mit anlautender Tenuid und Media beftehn 
zufanmen, ef. Br}. bek, beg — Gael. beie (daber wol zu: 
nähft Nieder, Schott. beik) = Ey. pig — It. becco — Fr}. 
bec (au8 einer Normänn. FBorm wol €, beak, wenn nicht 
Gern.) = Port. bico — Sp. pico. Cf. auch SI. pysk = 
id. und Mhd. bicken — rostro tundere und verm. ine 
Menge andrer Wörter, denen die Bed. Spipe zu Grunde liegt. 

321. a. »Betulla. Gallica haecarbör.» Plin. XVI, 
30. (18.). Daher St. betulla = Frz. boüleau. 
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Am Bollftändigften entfpriht Corn. bezula; das Primitiv 
lautet zugleih Corn. — bedho, bezo, bes — Ey. bedw (pl. 
aggr.) — Brz. bezö — Gael. beithe. 

Das Lat. fann t ftatt th (das im Grunde dem Pat. man: 
gelt) nah der Gael. Lautftufe ſehen; indeffen kann auch die 
reine Tenuis der ältefte Laut fein; ef. vo. 2..c. Anm. 

Rhät. badoing — Birfe ſcheint fih unabhängig von 
betulla, betula aus dem Ey. Primitive entwicelt zu haben und 
zwar unmittelbar aus dem Sing. bedwen oder aus bedwin adj. 
— birehen. An Corn, bes etc. fihließt ſich Langued. bes — 
id. (Nemn.) 

Auch Alb. bletesa = Birfe (Nemn.) fcheint verw.; ers 
innert aber zunächft an Abd. bletecha, dad auch rumex etc. bes 
deutet und dad wir o. 134. zu einem andern Stamme ftellten. 

Wahrfcheinlich finden wir diefen Stamm bedu, betu auch 
in abgeleiteter Bedeutung im Deutfchen, viel. aus dem Kel— 
tifchen, etwa aus der Form bezö, bes entlehnt, da die Germ. 
Epracden für Birke fih an einen andern ſehr verbreiteten 
(f. u. v. Bruscia) Stamm angeflogen haben, aus dem übri— 
gend auch Schw. v. Birfe, doch unbelegt, Ey. biarkan gibt. 
Mir meinen Abd. pesamo, Befem, Befen Der Zufan: 
menbang des DBegriffed mit dem der Birke ift befannt; ins 
Belondere aber vgl. Br}. balan-bezö, fo wie balan; balaen 
felbft, o. 279., und u. brosse. Ptt. Rec. c. ift ähnlicher Mei— 
nung; er ftelt Befen zu Afrz. bes —= de la glue; Lat. vis- 
cum. Doc bat aud die Vergleichung mit Agf. bisme, besma 
— Aſt; Baft u. dgl. (f. Schm. und Schw.), das wol nicht 
bierber gebört, Biel für fich. 

b. Verwandt fein mag (Gall.) Betilole — personatia etc. 
— Frz. gleteron Pflanzennanren bei Apul. I. c. c. 36. (Ad.) 

322. Mit. Bedum, bevius, becium, becius = Mühlen: 
bach fchließt fi in beiden erfteren Formen an Juraifch bief, 
biez m. — ruisseau, da8 in Mem. 'cit. p. 278 mit Frz. biais als 
qui fait des contours (f. o.über diefed); fodann mit Kelt. bez 
verglichen ift, womit verm, Brz. bez — Grab gemeint if. 
Die Form bedum erinnert an (Wafer:) Bett; doch dürften 
die beiden letzteren Dit. Formen die uriprünglichen und fomit 
das Mort zu Beh, Buch zu flrllen fein. 
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323. Mit. Borgnus — frz. borgne = Brz. born, auch 
— As (in der Karte); cf. Ey. bor = focus of a circle? ? 
Oder 2%. aboculus?? (daber aveugle). 

324. Bona, Kelt. Ortönamen : Endung; ſoll nad Ad. 
Quelle und Flugmündung bedeuten. Hierzu vergleicht 
Ptt. II, 212. Sfand. buna f. = scaturigo (f. o. v. Divona); 
auch Ey. avon — Fluß, bemerkt aber zugleich Brz. bonn = 
borne, limite; namentlich in Bezug auf Bonna (Bonn) und 
Vindobonra = Wienflug? Winden:®renze?? darüber 
nur nod Folgendes: | 

»Bonnalingua Gallica limitem ac terminum signi- 
ficat ut veteres scriptores nostri ac priscae tabulae docent.» 
Vales h. v. — »Limitibus sive indiciis... quas vulgus 
bonnas appellat.» Tabular. Priorat. de Paredo fol. 69. ap. 
Dfr., der auch Belege gibt für Afrz. boonne, bonne — bor- 
‚ne; vb. boonner, bonneer, woher terres abonndes. Außerdem 
findet (ih Mit. bunda — Grenze, dad auf Germ. bindan 
oder einen entfprechenden Kelt. Stamm binweifl; ef. E. boun- 
dary: bonnarium, honuarium ete. — begrenztes Landftüd. 
Ey. bon, deffen verfihiedene Bedeutungen ſich mwol auf den 
Begriff des Unterften reduciren lagen, iſt viel, ganz zu 
trennen. 
Noch fragt fih bonna: Mit. borna = Frz. borne; ift 
diefed die urfprünglichere Form, oder r eher durch Diffimilas 
tion entſtanden? Oder gar aus s, da auch Mit. bosina — 
borne vorfomint; doch dürfte in diefer auffallenden Form ein 
falſches 8 fieben, das öfterd vor Liquide tritt — cf. Da. I, 
2665-—7 — und durch dieſes i erft herbeigezogen fein. Indeſſen 
f. u. 341. Ey. bwr m. = inclosure; intrenchment fönnte die 
einfachfte hierher gehörige Form enthalten, wenn e8 nicht viels 
mebr zu Wz. Bu — Göfr, bhu und Ahd. pür etc. u, 335. b. 


gehört. 
325. Frz. Bondir fcheint in neutraler oder elliptifcher 
Bedeutung dem Brz. bounta, bunta = pousser, repousser, 


heurter etc. fih anzureiben. Oder fol eine Verbindung mit 
Mt. bunda = sonus tympani Statt finden?? ©. auch Me- 
nage h. v. 

326. #135. Bouder (= murren) = Langu. boutigna (Jt. 
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abbottinarsi = ſich empören gehört nicht hierher. CA. Brz. 
boud = murmure, mit vielen Derivaten. 

327. Prov. Brav — mechant ; dur ; fougueux; brave (Citt. 
f. bei Rayn. D. Rom. h. v.) Frz. brave, St. bravo etc. (im Daf. nur 
als Ausruf bravo! in fremder Form, alfo entlehnt); verm. aus 
den Roman. Sprachen in die fpäteren Germ. übergegangen. 

Cf. Brz. brav, braö — beau; agreable; joli; gentil mit 
vielen Derivaten. Corn. braf= more. Verw. fheint: Gael. 
brabhd (in mehreren abgeleiteten Wörtern) = prablerifch, 
rubmredig. Ferner: bras, in allen Ey. Spraden = did; 
groß; in den Gdh. heftig, lebhaft mit ſehr vielen Deri: 
vatın. Sf Alb, vrasa = hart; vraza = raub, fireng, 
berb verwandt? 

Die Prov. Bedeutungen ſtimmen zu biefen, während fie 
ſich (durdy mechant) auch dem Lat, pravus annähern; viel, 
wirkte diefid dort no mit. Sm Ganzen ſtimmen fowol dem 
Sinne nad, ald befonderd nah der Media die Neman, Wörs 
ter zu den, ficher eingebornen, Keltifchen; fonft wäre eine von 
pravus ausgehende Begriffs-Entwickelung nicht unerbört. 

Jeden Falls ſteht Tieied dem Laute nach näber, als Lt. 
probus, da8 Schw. netft Böhm, prawe = recht vergleicht. 
Wabrſcheinlich find brav, prawe (das einem ausgedehnten Slav. 
Wertſtamme angebört), probus und pravus grundverfchieden ; 
über beide lehteren f. Pit. passim. 

428. Mit. Brannum, brennium, bren = Prov. (Fr;.) 
bren m. = It. brenna (?) = Kleie. fr. braun m. — 
Menſchenkoth d. i. Abfall; bran de son — gröbfte 
Kleie; -de scie = Sägefpäne ıc.; daher breneu — 
kothig. E. bran = Kleie. Span. brafa — debris de 
feuilles ou d’ecorces; päturage d’eie. Dz. I, 80. vergleicht 
Frz. bran mit Brein = Grühe bei Schmeller, das aber 
wahrfcheinlih unmittelbar aus dem Keltifhen ſtammt. 

Ch. Ey. Gob. brann = Brz. brenn — Kleie; Corn. 
bry — clay (wie clay:Kleie). e und ai in Gdh. brainn = 
a quern ift Umlaut aus a, verm. durch ein Thema auf i ent: 
ftanden, das fih noch in Dit. brennium zcigt. 

Die einfachften Elemente dieſes Stammes und vieler an: 
deren, aud denen wir u. noch mehrere Beifpiele geben wer: 

Tiefenbach, Epradf. ıc. I. . 14 


— 210 — 


den, ſcheinen Brechen, Zermalmen zu bedeuten. Zunächſt 
reihen wir an: 

329. Frz. Brin = Brz. brienen mit vielfacher Anwen: 
dung und Ableitung, wodurd es eingeberen erfcheint. 

330. Mit. Prov. Branca f., Prev. auch brance m. — 
Frz. branche mit vielen Roman. und Germ. Verwandten in 
denen die Bedentungen Hand, Tape, Aft ıc. wechleln; u. 
A. Rhät. branca = Pfote; Daf. branca = Hand; Vor: 
derfuß; Krebs. Brz. brank m. = branche; grappe flimmt 
zu Prov. brane und dürfte entlehnt fein; für den möglichen 
Deutfchen Uriprumg diefer Wörter ef. Schw. D. Wb. v. Brante; 
auffallend if, dag Branfe, Ranfe ıc. im Abd. zu fehlen 
fcheinen, 

Es fragt fih, ob diefe Wörter, welcher Sprache fie auch 
urfprimglih angebören, zumächft mit Ranke, dem im Lett. 
Stav. Sprachftamme ranka, renka, ruka ete. = Hand ent: 
fprehen; oder mit Ey. braich = Brz. breach = AGael. 
brac = Boayiov zuſammenhangen. 

Anm. a. Wenn bei ranka etc. Ram ald W;. angenoms 
men wird (und nicht Rak), fo daß n durch den Guttural des 
Suffixes entftanden wäre; fo fchließt fih u. A. ein durch Die 
ganze Malaiiſche Sprachfamilie verbreitetes Wert für Hand 
an, das (durch die Fingerzahl) Überall zu,leich auch die Zahl 
5 bedeutet. 

Anın. ß. Bopp und Pet. I, 110. haben Bo«yiov zu Säfr. 
bähu, vähu m. = Arın geftellt. Doch correfpontirt mit diefem 
eine andere Wörterreihe: Perf. bäzu = Kurd. bask = Arm; 
Arın. pazoug = Arm; Aft (diefed im Säfr., Arın., Oſſet. 
und am Meiſten im Kurdifchen augebängte Guttural:Suffir — 
Säfr. ka dient oft micht zum Deminutin-Suffire; ef. Ngr. lov.) 

? Sind vermwantt: Gdh. bas f. = palma manus, wenn 
nicht zu En. bäs (f. o. bassus) — shallow, flat. — Ey. bys 
Corn. bir = Brz. biz = Finger cf. au Eflbn. päs = 
Daumen. — Eber Badf. besua — bras; coudée. — Zig. 
vast, vat = Hand gehört vielleicht zu Säfr. hasta — id. 

331. »Galliae quoque suum genus farris dedere, quod 
illie Braeem vocant, apud nos sandalam, nitidissimi 
‘grani.» Plin. XVIII, 6. (7). Weiter ift dort die Birrbereis 
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tnug aus diefer Brace berichtet, weswegen (cf. Ad.) die im 
Mit. brace mit vielen Derivaten bervortretende Bedeutung 
Malz (f. Dir. v. Bıace, Bracium, Bracia, Bracius ete.) wol 
als die urfprüngliche zu adten iſt; wozu auch urverwandie 
Germanifche und die identifchen Keltifchen Wörter ſtunmen. CT.: 

En. Corn. bräg = Gdh. bracha, braich — malt »Jlitterally, 
fermented grain.» Diefer Zufap und daß wol zu diefen Wör: 
tern gebörende Brz. Leon. bragez = germe du grain ete., 
lorsqu’il commence & pousser; vb. bragezi = germer. Cr. 
hragad m. — issue; oflspring; progeny; the van of an army 
in Iepterer Bedeutung fih an Gael. bragädh m. = a brigal 
(. u. v. Brig..) anfchliegend — fcheinen wieder den Grund: 
begriff ded Getreide berrorzubeben, Ohne Zweifel aber 
vereinigen ſich beide Beziebungen in Einer logifchen und phones 
then Wurzel, zu der u. A. auch die 0. v. Burbo anfgeführ« 
ten Wörter gebören; da der Begriff der Gährung d. i. der 
inneren Entwidelung Dem der Zeugunug, der Frucht» 
karfeit nabe flebt. Sofern glauben wir an eine uralte Ver— 
bindung der Wzz. Söfr. Bhr — tragen in vielen Beziehuns 
gen (ef. u. A. Abd. kitiakida — Vetreide), woher u. 4. 
Lt: far, Alb. barre = Gewächs; und bhr,, bhrg — assare 
und breovan, brauen, Frz. braise (doch dieſes nebft Span. 
brasa, It. bragia, bracia: Agf. blase = Fadel nad Da. |, 
309.), brasser — Brz. bressa etc.; doch f. Ptt. II, 212. und 
u. Anh. B, 25. — Selbſt das Daf. hat braha = Mal;, 
rerm. fehr früh unmittelbar. aus brace durd das Lateinifcye ; 
dagegen berariu — Brauer x. doch wol von bere f. = 
Bier. Sollte. ſelbſt dieß Deutſche Wort auf Ey. berw = 
Sieden, zurüdzuführen fein? So dagegen o. 128. 

Camden Br. I. p. LXII. und Dfr. bei Plin. l. c., der 
Prov. bren = son (ſ. 0.) vergleicht, lefen irrig Brance; Cam- 
‚den vergleiht deshalb Ev. guineth vrank. und Norfolk. brane ; 
Gough ad Camd. bemerft aber, Daß Ey. gwonith firank — 
‚french wheat ein neuered Wort ift. 

Urverwandt ift Bovrog: »ruv Ab xoldıvov oivov xui 
Bovrov reg nakdcıy, @g Zogoxing etc» Athen X, 67. 

332. Bowxai, nad) Diod. V, 29 — 30. Galliſch; braccae, 
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bracae, bragse = BeinMeider vorzüglich der Gallier, das 
ber Gallia braccata. 

Cf. Brz. bragez m. — eulotte = Gael. briegis, brigis, 
briogan etc. Ey. brycan m. = Kleidungsftüd; Ueber: 
fhub; in Iepterem Sinne zu Gh. brog = Schub, woher 
Nieder » Schott. brogue. — Abd. broch n., brocha f. ete. 
Mpd. bruoch. Agſ. brae, brec. Sf. brök f. Grff. III, 277—8. 
Grimm Gr. III, ©. 456. Befanntlih in viele Rom. und 
Germ. Sprachen übergegangen; ef. u. A. Armstr. v. Brio- 
gais. Auch Alb. mbreka und Eſthn. proki (= grobe 
Hofen). 

Dind. in 1. e. Diod. verwirft Casaubonur’s (ad. Aug. 
Suet. c. 82.) Ableitung von Aeol. gaxn »quo Phocaeenses 

‚ Persarım ava&vpidag et Massilienses Gallorum femoralia 
»ominarint.» Vermuthlich entnahmen Leptere das Wort von 
ten Galliern. 

Bol. noch u. U. Pinkerton H. of Scotl. — Purmann Cel⸗ 
ten 1, 248. Waraei Ant. Hib. 62. — Latour 123. — Skene 
Highl. T. I. p. 210. ff. über die Tracht der Hochländer. 

333. Sur. Briolou — folätre, nad Mem. c. p. :82. von 

‚Fätt. fryol = dröle. Brz. friol = prodigue muß wol aus 
* frivole gebildet fein. 

334. (Gall.) Brisa (uva), brissa, bryasa — zjertre 
tene Weintraube, Weintrefter, Colum. XH, 39. cf. 
Dfr. h. v. und Schw. h. v., der BouUrea, Bovrı« vergleicht. 

Unter den vielen aus der o. 328. erwähnten Primärmz. 
erwachfenen Zermalmung xꝛc. bedeutenden Stämmen ftebt 
Gael. bris = to break etc. am Nächſten. Brz. brise = Frz. 
briser nad Ad. finden wir nicht; dagegen bresa — chiffon- 
ner; brousta, brevi, brutuna etc. — briser; bresk — fragile; 
brusunadur — Zerbrechung; auch freusa, Gwen. freheifi 
— ederaser. — Alb. brish = brechen, verderben e. der. 

Verm. gebört hierher in einem Romaniſch-Lat. Docum. 
vom J. 1300 brots = uva, ſchwerlich aus Borevg; dann 
viell. Alb. vresbla = Weinberg. — Soll brisa nur zufällig 
an Bachus Brisaeus erinnern? 

339. a. Brig. Briga, brica, briva, bria, bris, brigum ete., 
fehr verbreitete Kelt, Ortsnamen-Endung; zugleich in vielen 
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Volks- und Ortsnamen anlautend; auch einzeln ald Stadtna- 
men vorfommend, wie bei Briga in Hiſpäanien; f. Fertur v. 
Lacobriga und Beta in Thrafien (f. nahber u.). — Vgl. u. 
A. die Verzeichniffe bei Grff. II, 261. — Hb. 83. ff. 88—91. 
CL. u. A. Ey. brig, brigyn = Berggipfel, Gebüſch; 
f. nachher Brigantes. Corn. und Brz. entbalten etwas ferner 
verwandte Wörter. Gael. bräigh — the upper part of any 
thing; woher braigheach — highlandeman; viel, ift auch das 
o. 102. A, a, a erwähnte braghad bierber zu ziehen. Vgl. 
ferner o. 10. B. und u. v. Brogilus, wo die Verwandtfchaft 
von brog nnd brig unterflüßt wird; cf. Hb. 143. ff., wo dafür 
Latobriges —= Latobroges (Latobrogii) urgirt wird. 
Verwandt find: viel. brigrius o. 305. dann : die Wörter 
0. 267., c. d. nebfl Anm.; bairge, Berg ıc.; Alb. brigk, bregk 
— Hügel. Weitere Bergleihungen f. bei Hb. 143. ff.; Pte. 
IH, 118—9., wo u. A. auch Niederd. Brinf = fleine Ans 
böhe verglihen it, das und zunächſt mit Ey. firing — the 
brow of a hill; firin = the brow of a cliff verwandt fcheint. 
b. Auffallend ift die Eorrefpondenz mit der angeblich (nach 
Steph. Byz. v. Meonußoia undStr. VII, 6. 1. p. 319; f. IIb. 
119. 143. mit Ilerychios’s Angabe: daß das Wort auch Gries 
chiſch geweſen fei) Stadt bedeutenden Thrakiſchen Städtena: 
men-Endung Boia, die, vermuthlich auch der-Grundbedeutung 
. nad, identiih mit jenen Kelt. Wörtern ifl. Ad. ift geneigt, 
fie den Thrakiſchen Kelten zuzufchreiben; daflır vgl. unfer Frü— 
beres über Kelt. Namen in KleinsAfien f. o. 7. 153. 224. und 
vorzüglih den Umftand : dag die drei Thraf, Siüdte, deren 
Namen mit Bor« zufammengefept find, von fremden Pflanzern 
berrühren follen. Freilich aber findet fih in Thrafien auch eine 
Stadt Boa (f. Hesych. h. v.); ferner eine Gegend Briantica ; 
fodann fogar ein Volk Boiyeg oder Bowyavreg (f. Hb. 1. e.). 
Dagegen wiederum : Boca dürfte ein von fremden Gründern 
‚verlaßener Ort geweſen fein, da die Athener eine Kolonie dahin 
fandten; und bei Briantica ift nicht bloß der Anklang an den 
Kelt. Bolfdnamen auffallend, fondern auch der Umftand: daß 
auch der frühere Namen dieſes Bezirfes, Gallaica, ebenfo anflingt. 
Bela fünnte aus Söfr. puri (= Stadt) zufanmengezo: 
gen fein, wie Säfr, sti= Weib aus sutri = Gebärerinn; 
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brogilus erfcheint nur Satinifirt und meift in Documenten, wo 
das Wort nicht nothwendig Germ, Urfprunges fein muß. Nbd. 
Brübl, faf ganz der appellativen Bedeutung entbeprind. 
Dagegen fragt es fih : ob nicht diefe Formen Keltifchen Urs 
fprunges find, die ächt Deutfchen entiprechenden aber Nbd. Prü— 
ael, wovon im Abd. nur prugilön Grff. II, 364. befannt ift; 
eine ältere Bedeutung Iebt noch in Prügelbolz und dgl. — ? 
Doc f. dad Folgende und mebrere Vergleichungen bei Dz. I, 323 

Das Primitiv findet fih in Ey. brwg m. — forest; brake; 
covering; growth. Brz. brüg m. — Mit. bruarium, bruera = 
Frz. bruyere, das eine Ableitung von brüg zu fein und zus 
gleih mit brusca etc. nah verwandt ſcheint; die vollftändi, fte 
Sorm — darum ſchwerlich, wie Muratori glaubt, aus dem Frz. 
entlieben — bat fih im St. brughiera erhalten. — Ferner ; 
Agſ. bröc, broca = rivus; Abd. bruoh etc. (f. Grff. III, 271.) 
— palus Nbd. Bruch; durch dieſe der Lautverfchiebung ges 
mäßere Wörter wird prugil, brogil verdächtig. — Verw. ift 
auch Gdh. fraoch — heath etc. und zunächſt brogh = dirt 
etc. (f. u.). 

Bol. die vorige Numer und die in ihr citirten, naments 
ih 10., B. Sodann die folgenden. Die Begriffe Berg, 
Wald, Sumpfland und Wagerbebälter wechſeln ab. 
Auch der Vocal a erfcheint in mehreren Wörtern, ſ. u. 

ß. Hierber:»A paludibus fennae fluminis Brucsel- 
lam appellatam multorum est opinio.« P. Divaeus Rer. Brab. 
l. I. ap. Vales. h. v. 

b. Dit. Bruseus (verfchieden von Pt. bruscum — Sf. 
briösk f. Dz. I, 263). 

o. = ruscu — fr. (bei Dfr.) bruse = Brüſch, 
Schweiz. Breufh — Prov. brus f. = St. brusca — (daß 
gleiche Prov. Wort f. u.) Span. brezo — Port. brejo — das 
auch in der Bed. Marſchgrund fih an Brajum (f. u.) ans 
zufchließen fcheint; wie denn auch bei brezo nicht zunächſt die 
Form bruscus zu Grunde liegt; die Formen, wie die Bedeu: 
tungen durchfreuzen fih mannigfach; Gdh. fraotlı f. o.; weitere 
Vergleihungen nachber. — Nach Dz. II, 222. gebört auch das 
Adj. It. brusco Frz. brusque bierber. 

8. »BRubeta, ranac genus, Bruscus dieitur vulgo.« 
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Papias. Dieß Wort bat fich, wie ed fcheint, nur im Daf, brosca 
f. = Frofh; mit Epitbeten auch — Kröte, woher NGr. 
ungdaoxa — Krödte, erhalten. Diefe Bedeutung fcheint ſich 
zur vorigen und zu den verwandten Moraft ıc. zu verhalten, 
wie rubeta zu rubus; ed fragt fich fogar, ob diefe Wörter 
nicht urverwandt find, wie ruber und russus. Zugleich ift brus- 
cus mit $rofch zc. identifch, zeigt aber durch die antifere Laut: 
ftufe, daß ed nicht den Germ. Spraden angehört. Daß es 
gerade in Oſt⸗-Europa ſich erbalten hat, läßt, da wir dort den 
unmittelbaren Einfluß des Keltifchen minder flarf glauben, auf 
Alter, vieleicht Urfprünglichkeit im Lateinifhen fliegen. Auch 
fehlt den Kelt. Sprachen die entfprechende Form, daCy. ffroga 
— Froſch vermuthlid aus dem Agf. frogga, frocca E. frog 
entlieben ift; wiewol Ey. ff aus einem früberen b entftanden 
fein fönnte; in der That bat das Gdh. neben brogh = dirt 
auch frog = fen, marsh, wozu Brz. frigas — fange (nad) 
Ad. fogar auch bry) ſtimmt; durch welche Wörter auch jene 
Grundbed. für bruscus, brucus (f. fogleih u.): brogh und 
frogga etc. : frog beflätigt wird. Auffallend Flingt an dieſe 
Korn Br. rogg etc. = Qualen der Fröfhe an und läßt 
der Vermuthung einer Onomatopoefie Raum, die wir indeffen, 
fo nabe fie zu liegen fcheint, felten bei Thiernamen annehmen 
mögen, cf. o. über grus : yeoavög; unfre Gründe liegen in 
der Ur: Anthropologie und in den gegebenen Erfcheinungen der 
Sprachen und können bier nicht weiter entwidelt werden. 

Eine Nebenform fcheint Brucus, eine Schlangenart bei 
Is. nebft Bgöxog und bruchus ſ. Schw. h. v. 

Y. = alvus apum Prov. brusc, bruesc, brucs (in einer 
Lat. Urkunde bei Dfr.) f. 0. 73; rusca : bruscus — ruscus :' 
bruscus o. a. Cf. auch o. 265., f, A, ß über brustia. 

c, a. Mit. Bruscia, brucia, brossia — dumetum; ſ. Dfr. 
und Vales. v. Bruccja, der zu brucia, brossa — silva mit Recht 
Frz. brosser — silvas perlustrare und broussailles, fo wie 
mehrere Eigennamen zieht. Zunächft cf. Prov. brusca — brous- 
‚saille; rameau und mehrere Frz. Formen bei Dfr. v. Bruscia. 

Das Primitiv (wenn nicht aus bruse entftandene Form), 
das auch in brossia erfchrint, zeigt fih u. U. in Brz. brous, 
brons m., brousen f. — bourgeon — an die dein Brz. eigenen 
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rbiniftifchen Formen fcheint fih Prov. brondelh, brondill = 
rameau anzu'chliegen, das nicht wol zu branea geftellt werden 
fann — brous - koad (= bois) — bosquet ; brouskaol = 
brocoli, Sp. broculi; letzteres fheint daber zu fommen; doch 
vol. das It. dem broccolo = Kohlſprößchen von dem ebens 
falls zu unfern Stämmen gebörenden brocco = Sprößchen. — 

Ann. A. Unfre obigen Etymologien von balai u. Befen 
veranlaßen und, auch Frz. brosse — €. brush — Sp. broza- 
bierber zu zieben. Dagegen fpricht nun freilich Agf. bristl = 
Bürfte = Abd. bursta (Schm.): Abd. burst n., bursti, pursta 
f. = Borfte; Grff. II, 215, bat auch einmal Ahd. brustun 
acc. pl. 

Ann. B. Sollte wol Söskr. bhürgga — Litt. berzas = 
Sf. biork = Ahd. pirihha ete. = Birke (f. Pitt. I, 110.) 
mit diefen Stämmen verwandt fein? 

Anm. C. Es ift erweislih, daß die Piquiden I und r, 
befonder8 lehteres Öfterd in ter Jap. Sprachfamilie zwiſchen 
einen anlautenden Confonanten, vielleicht vorzüglich labialen, 
und den folgenden Labialen treten; wenn wir nicht lieber die 
einfachere Form für eine jüngere, erweichte halten mwellen, wie 
j. DB. Niederd. Boſt aus Bruft ermweicht ifl. Gerade in vore 
liegenden Stämmen findet fi diefe parallele Bildung öfters; 
wir bemerften 0.269, f, A, 3 bostia neben brostia, bruse neben 
bue ef. bouquet ; ein ähnliches Verhältnis ergibt ſich bei Sf. 
buste = Bürfte : Abd. bursti f. Grff. I. ec. Ebenfo fcbeint 
ſich denn brusc ete. zu Mit, buscus St. bosco Sp, Port. bosque 
. Prov. bose Frz. bois Abd. busc. Sf, büskr zu verbalten. 
Hierbin ftellt Dz. I, 206. audy Frz. bouquet f. bousquet und 
St. buscare — Sp. buscar — durchſuchen gl. mit dem 
Befen ef. SP, buska — kehren. Die Vergleihung mit buxus 
weift er zurüd. 

ß. Mit. Brustio = dumetum, Nebenform von «; brustum 
— pastio animalium ex bruscis. Daber Frz. broust, brouster, 
mit fpäter audgefallenem 8; doch ſchon Prov. broto, brot m. 
— jet de l’arbre; brotar = pousser,, croitre; etc. neben bro- 
star = brouter; brost = ronger. — Brz. broust — hal- 
lier; brousta — brouter; ete. — Rbät. bruscas (pl.) = 
Ueberbleibfel von Heu und Speifen gehört dem Sinne 
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nach hierher, der Form nah zu a ete. — Mehrere hierher 
gebörige Wörter f. bei Dz. I, 316., unter diefen Ahd. proz = 
Knospe, daß doc ficher mit spriozan, fprießen, verw. ift.. 

d. © Mit. Braca, bracca — moles, agger. Frz. bruie; 
fann auch zu einem andern Stamme gehören cf. Abd. prähhe, 
Brahe? Iſt, wenn wir es bierber ftellen, Höhe ald Grund»: 


bedeutung zu nehmen; oder Sumpfland u. dgl. ef. Deih 


»Teih — ? CA. auch das Nächſte und vorzüglich Gdh, Druachı 
(bru) f. — bank; steep; edge, border etc. 

ß. Mit. Bracus — vallis, viel. mit dem Grundbegriffe 
des Sumpflandes ef. Bruch ıc. Dem VBocale nach gehören 
bierber €. brake und fogar Armen. brag — bosquet; für den 
Wechfel der Bedeutungen vgl. das Obige, 

y. Gehört hierher bei Dir. : »Braceum, vadum; et 
dicitur a brachys, quod est breve. Jo. de Janua, Graeci 
Boaxd« vocant, quae Latini Brevia. Virgilius : in brevia et 
syrtes.«? Jeden Falls gehört dazu Gr, Boaxog, jept — Fels 
fen 2c., wodurh an Mit. pravium (o. 267., d) :: brevia bei 
Virg. erinnert wird. 

ö. »Castrum Braium, quod lutum interpretatur.« Lib. 
mir. S. Bernardi; mehrere Citt. f. bei Dfr. und Val. h. v. An 
diefed zunächſt fchließt fich dad gleichbed. Frz. brai, nicht von 
dem, wiewol viel, urverwandten, Abd. pri = Brei, das erft 
in fpäterer Zeit gunirt wurde. Ueberdas ift jene Form verm. 
erft erweicht aus der älteren, die fih in Prov. brac = St, brago 
zeigt. Bol. dad o. erwähnte Gdh. brogh = dirt. — Pit. 1, 
S. LXXXIU. vergleicht die ferner abliegenden Eſthn. porri = 
Koth; Magy. por = Staub. — Zu bedenken ift, daß die 
Bed, Schlamm u. dgl. an ſchon erwähnte Wurzeln mit der 
Bed. brechen, malmen (: molta) erinnern, weshalb auch das 
oben genannte Brz. frigas —="fange mit fricare in Verbindung 
gefept werden könnte. Ilavra doxıuagere, TO xaAdv xardyere! 

e. Dürfen wir als einfachfte Form (: Moraft ıc.) Bevor, 
broia= ulva marina, brya bierber ſehen? Dz. I, 26—7. ift 
geneigt, bruyere dazu zu ftellen. 

337. (®all.) Briceumus — ber Beifuß. Marc. Burd. 
XXI. (Ad.) Wenn bric - umus zu theilen, viell, zn dem Stamıne 
335, gebörend, 
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838. a. Frz. Brifer (= freßen) = Brz. brifa, wober 
brifaod = Freßer und dibri, alt dibriff, — detruire; con- 
sumer ; manger. | 

b. Gehört Mit. Briba — Frz. bribe (= Brotrunfen) 
bierber ? fo daß der Begriff des Abbrechend und Zermalmens 
= Ey. briw zu Grunde läge. Vgl. auch Eorn. brou — meal; 
breuyonen = crumbs; breuha = victuals. Dz. 1,61. ftellt bribe 
zu Sp. bribar = betteln und St. birba — Betrügerki. 

839. A. Ey, Corn. Brith = Eorn, bruit = 'Brz. briz = 
Gael. briot = bunt. | 

B. €. Brych = macula Brz. breach = peiite verole. 
®ael. breachd = speckled ; trout ; salmon etc. — Bir müßen 
dieſe verfchiedene Suffirion von dem efoterifchen  Lautwechfel 
unterfcheiden, der in den Brz. Dialeften oft ch neben 2 ſtellt. 

A. a. Hierher bat man befanntlich oft den Volksnamen 
Brittanni geftellt und auf gleiche Weife erflärt, wie man mit 
Picti, Leti, Scoti that. Aber ſchon die Ey. Schreibart Brython 
= Britones unterfcheidet ihn; wir werden fp. u. weiter darauf 
zurückkommen. 

b, Jur. Brison m. = boeuf dont le poil est d’un rouge 
ardent, in Me&m. eit. p. 282. mit Kelt. (Brz.) brizenn = 
rousseurs du visage; breisel = rothe Flecken an den Beis 
nen durch nahes Feuer — verglichen, 

c. Dal. Brozu = ſcheckicht, im Of. Wb. mitt. bordo 
= pannus virgatus verglichen. 

B. a. Hierhin würde man nah A, a die Formen Bric- 
tones, Bracti — Britones ftellen fünnen, — Der Name eines 
Sr. NationalsHero8 Simon Brec wird zo Simon Variegutus 
ausgelegt; f. fp. u. 

b. Sur. Breein m. = Buhdmurzel mit Fleden ift in 
Mem. 1. c. nebft brigol&E = variold und Frz. breche = marbre 
jaspe mit Kelt. (Brz.) breiz, bris — marquete verglichen. 

Näher fteht der Zweig B. Ueberdaß fragt e8 ſich beibreche 
um die Grundbedeutung; und brigole ift wahrfheinlih S Frz. 
bariol&E — variol& : varius, variegatus etc. 

340. Sur. Brude f. = ondée passagere, Me&m. 1. c. mit 
Kelt. bru = pluie brumen = ſchwacher, kurzer Negen; fo 
wie mit 2t. pruina verglichen. 
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Brz. brumen f. ift = brume; brouillard &pais. Lt. Jt. Sp. 
Daf. bruma, im Daf. = Reif, woher Alb. mbrima = id. 
Biel. mit Unrecht erflärt Pet. II, 279. 2t. brüma durd) brevima etec, 

Lat. pruina ſtellt derſ. I, 108. ald Frühreif zur Präp. 
pro; wir halten e8 um fo mehr verw. mit bru-ma,.bda eine 
Form mit der Media neben St. pruina — Frz. pruine = 
Mbät. purgina etc, ber gebt : Prov. bruyna = It. (Mit.) 
brina ; Prov. buerna — Frz. bruine (S zarter, falterRegen). 

Das Jur. brude lautet im Frz. broude, und dieſes ftellt 
Dz. I, 321. zu Brodem. 

341. Mit. Brunia, brugna etc. = Prov. bronha = Afrz. 
broigne = Goth. brunjo — Abd. prunja — Lett. brunnas = 
Slav. bronja, brnja — Panzer. 

Gene Roman. Wörter mögen zwar, mie wol auch die 
Lett:Slavifchen aus dem Germ. genommen fein; dieſe felbft 
aber finden Bein rechted Germ. Etymon; während bron in allen 
Kelt. Sprahen Erböbung, Wölbung, befonder8 Bruft 
bezeichnet, und fowol viele Derivaten erzeugt, ald auch vielleicht 
auf einen noch einfacheren Stamın o. 307, e zurüdführen läßt. 
Bruft fheint mit andrer Bildung aus derfelben Wurzel ents 
fanden. 

342. Mit. Brusdus, brustus ete., brodus, brodaria — 
Stiderei. Frz. broder = Epan. Port. bordar, das zunächft 
zu Mit. bordus ete. = Saum zu ftellen ift, welches indeſſen 
nebft Abd. bort, borti, borto und Agf. Sf, bord (I. Grff. III, 
2183.) auch bierber zu ftellen iſt. 

Wir glauben bier mehrere Zweige Eined Stammes ans 
nehmen zu dürfen: 

A. Vielleicht Gotb. buz-d cf. Mit. bosina o. 324. und 
vorzüglih Daf. und Alb. buza — ora, margo, labium, im 
Sf. Wb. irrig zu 2. basium geftelt. Hierbin gebörte denn 
das erwähnte bort, an deffen mannigfaltige Bedeutungen ſich 
Ey. bwrdd m. = table; board (bei Owen von bwr, f. 0.324. 
335, b. abgeleitet) —= Gael. bord anreiben. Wie verhalten 
fih in diefer Bedeutung die Wörter zu Abd. Mbd, bret? 

B. Biel. Goth. bruzd = Daf, buza (mit viel, außge: 
worfenem.r) — Abd. brort, brart (gem. mit p) = prora, 
limbus, mago — Agſ. brord = punctus, spica; brerd (: Ahb. 


brart) = summum, labbrum. Sfant, broddr — aculeur, 
telum; brydda — acuere. An die wahrfcheinliche Goth, Form 
ſchlöße fih dann Mit. brusdus genau an. 

C. a. Mit. Brodus etc. Ey. brwd = acrid ; höt; brwyd 
n. = broach; the braids of a loom, an embroidering 
franc; brodiaw = to embroider; to darn Brz. broud = 
Spipe, Stachel; ſtechend heiß; brouda — piquer etc; 
broder. Gael. brodadh = stimulating etc. Abd. brot = 
brort cf. auch brodi, pruzi Grff. III, 292. 

b. Wie bei B. eine Nebenform mit a, wozu Ey. brathu 
(der Auslaut ded Stammes wechfelt, wie bei brot : brödi: pruzi) 
= mordere; pungere. Abd. brat = brort. Agſ. bradan = 
to braid. 

Anm. © Dak. buza viell.: Böhm. bodu — ſteche, 
ftoße; daß aber felbft mit A. verwandt fcheintz wenn nicht mit 
St. botta: Mit. botum = Frz. bout cf. Mit. It. butare — 
Picard. Jur. bouter = mettre, jeter in Mem. 1. c., wo auch 
ein gleichbed. Kelt. boutein angeführt if, Wie verhalten ſich 
diefe Wörter zu obigen? An Abd. Nbd. Bolz (:bolon ?) ift 
wol bei bout nicht zu denken. ©. über diefe und mehrere 
verw. Ww. Dz. I, 284, 316. — Pit. II, 124. ftellt bodu zu 
Gael. biod = a pointed top; biodag —=a dirk or daggar. Wenn 
der o. 233. vermuthete Lautwechfel auf diefed anwendbar ift, 
fo wäre ed ald Nebenform zu C. a, zu ftellen. 

Anm. B. Ein noch unerflärter Bezug, für den fih mebs 
rere Analogien finden laſſen; ſcheint zwifchen prort etc. und 
Abd. ort = Agſ. ord = Sf. oddr — ora (dad wol nur zus 
fällig anklingt) zu beftebn; über diefe Wörter f. Grimm Gr; 
1, 67. I, 63. Grff. III, 469. der Söfr. avara — postremus 
vergleicht. ., 

343. Bo&vvog, Brennus, Bonv (Suidas), befannter Häupt: 
lingöname bei den Stalifchen und öftlichen Kelten. Ueber deffen 
Verhältnis zu dem Brän, Brennus der Ey. Sagen f. fp. u. 

Cf. Ey. bren, brennin = König mit vielen Berwandten 
und Derivaten. ABrz. brenn bei Joll. ift nur aus dem Ev. 
genommen. Corn. brenniat = Steuermann ift fehwerlich 
verwandt, Vgl. auch vo. 60, b. 

GrimmGr. I, ©, 80, vergleicht den Deutfchen Brinno Tac. 
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Hist. IV, 15. cf. Grff. III, 309. — Pit. II, 272. vermutbet einen 
Zufammenbang mit Agſ. brego =rex (Grimm Gr. II, &. 450.); 
hierzu ift u. A. En. brehyr — dynastes zu vergleichen, 

Anm, Alb. unger = König gebört nicht bierber, noch 
zu -breius, fondern ift aus imperator — Dak. imperatu ents 
ftellt. 

344. Mit. Broia — Frz. broye = Brz. brad mit meb: 
reren Derivaten. Dz. 1,52. ftellt Frz. broyer zu Abd. brocchön, 
mwozu aber die vorliegenden Formen nicht ganz ftimmen; doch 
vgl. broisser — brocchisön Dz. I, 302. etc. Näher ftebt 
bra& und Ey. breuan (= Handmübhle) Hin (= lini) von 
brau — brittle, frail etc. #erner cf. Ey. breg = ruptio etc. 
nebft den Gern, Wörtern gleichen Stammes, Einem vers 
wandten Stamme gehört brannum ete. an cf. vo. 328 — 9. 
334.; fo auch Frz. braquer. cf. Sf, bräka — breden f. Da. 
I, 300. 

345. frz. Blaireau könnte von Ey. blawr = grau kom— 
men; vgl. die Bedeutungen des E. gray = grau; 2900 
— Bgl. auch o. v. Belette. 

316. (Gall.) Bluthagio, Name einer an feuchten Orten 
wachſenden Pflanze. Mare. Burd. J. ce. c. IX. (Ad.) 

347. a. Lat. Barrus (Horat. Festus.), baro (Isid.) — 
Elephant = Jr. und AGael. boir, dad, wie fo manches ans 
dre Wort, auf die uralte öflliche Heimatb deutet. CI. Säfr. 
väranan. (3. Vr) = cuirass; elephant, f. Ptt. 1, ©. LXXXL; 
aber auch bhärgavas — id.: bhäras — Paflträger (Wii 
Bhr) ſ. ib. nach v. Bohlen; cf. aud ib; II, 518. — Ad. I, 
154. vergleicht Hebr. phar. 

b. Barrire glauben -wir von barrus abgeleitet — Schw. 
nimmt ungefähr das Umgefebrte an —, deömegen aud von 
barditus etc. (0. 286. a.) verfchieden. 

ec. Ebur gebört nach Wilford auch bierber f. Put. I. 1. 
c., der in dieſem Falle einen Semitifchen Artifel dabei vers 
mutbet. Doch kann vielleiht eher an Sskr. ibha = Ele 
pbant (das fogar — Artifel nady Benary — elephant iſt) 
gedacht werden, wenn auch (f. Pet. II, 327.) feine Zufammens 
fepung mit os dabei angenommen werden darf, 
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II. 
Anhang A. 


Britonifche Wörter aus Gilda und Nennlus uud einige ans 
geblid,e oder wirkliche Pictifche Sprachproben. 


1. Curucae f. vo. 172. 

2. Gildas parapbrafirt den Briton. Eigennamen Cune- 
glase (voc.) durch »IRomana lingua lanio fulve (bei Beda 
11, 7. kommt ein König der Gemilfer, Cyniglissus, vor, der 
viel. mit diefem und zugleih mit Gwortbigern identifch ift). 
Bihm. 327. vergleicht dazu Gdh. cuine — canis und glas — 
fulve. Aber im Gadh. gilt faft nur die fürzere oder ſchwache 
(dad Wort zeigt diefelbe Declination, wie im Söfr. und meh⸗ 
reren Jap. Sprachen) Form cu des Nominativs in Zufammens 
fepungen, nicht fo die vollftändigere oblique, coin; während 
neben dem jegigen Ey. ei pl. cwn (Corn, ei pl. cen) lehtere 
Form noch von Davies als alte Singularsorm betrachtet 
fcheint. Breilih gilt in den Ey. Zufammenfegungen, wie in 
den Gadh., die kurze Form. Dagegen gibt im Brz. Le Goni- 
dee neben ki noch koun als alte und in Zufammenfepungen 
üblihe Form; indeffen zeigt fich (cf. Jollivet), daß ki ald er: 
fied Glied der Zufammenfepung, im Nominativ: Berbältniffe; 
koun (goun) als zweite® im OenitivsBerhältniffe, gebraucht 
wird. Doc erfcheint ald Achte Eompofition oder auch Ableis 
tung Brz. kounnar urfpr. = Hydrophobie, dann übh. — 
Wuth, wozu Corn. connor, conner = rage, madness flimmt; 
Gael. cunnart = danger; jeopardy gehört wol nicht bierber, 
ef. Corn, ken = anguish u, dgl, — Für die zweite Hälfte 
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jened Namens f. o. I, 115. — Wie oft, läßt die nabe Ders 
wandtfchaft der Sprachen feine beftimmte Grenzlinie ziehen. 

8. Nenn. Il.: »(Insula) With, quam Britones Gueid vel 
Guith, quod Latine divortium dici potest.» CF. fp. u. 
die Losreißung diefer Inſel durch eine Flut, nach den Triaden, 
Bol. Ey. gwid = a quick whirl; Brz. gwidiluz — tortueux, 
double, ambigu —? Oder zeigt Eorn. gweith = otherwise den 
Weg? Wenigftens ift der Anlaut gw rein Ey. Die Agf. Forın 
ift Wiht, Wihtland; bei den Lat. Ehroniften wechfeln vielfache 
Formen; bei Diod. V, 22. lautet der Name Ixrig, bei Ptol. 
Il, 3. Ovixrnoig al. Eixrig, dur); Röm. Formen find Vectis 
(Plin. Ill, 4.), Vecta (Eutr.), Ictis (Sueton. Vesp. IV, verm. 
nach dem Griech.). 

4. N. VIll.: »(Scoti) et in aliis regionibus se dilatave- 
runti.e.guiher cet guely» (mit Bar.); bei Gunn. H. Br, p. 
52.: »provincias Gu oher et Cetgueli, donec expulsi sunt 
etc.» cf. ib. p. 122. viele Barianten, Jene Wörter find Bes 
zirfönamen = Buthir et Kedweli bei Malmesb. Ant. Glast. 
Eccl. (Gale p. 295.); Lehteres ift wol Gatguilla in Bald bei 
Reichard nad) Andrews Geogr. 

5. N. XV. »Sudes ferreas et semen bellicosum, quae 
ealcitramenta i. e. cethilocium,» al. cethilon. Bei 
Gunn q. 56. cethilou cf. ib. p. 127: »from c&thm. = that 
which is of a penetrating nature. cethyr m. = a spike or 
nail etc. (nach Owen ms.) Cf. o. I, 176. 

6. N. XVII. (doch als Zufap bezeichnet) beißt der erfte 
hriftlihe Britonen-König »Lucius, agnomine Levermaur i.e. 
magni splendoris.» Cf. Ey. lleuer = lux (die Gdh. Wörter 
ſtehn ferner). Ey. Corn, mawr = Brz. meür — Gdh. mör 
= groß (f. u. 15). — Roberts sketch etc. p. 115. nennt 
ihn Cy. Lies Lleufer Mawr und aus Triade 35. »Lleirwg, 
usually called Lleufer mawr (menn nicht als erfter Einfüh— 
rer des Chriftenthbumes, doch als erfier KirchensErbauer; Weis 
tered über ibn müßen wir verfchieben). Im Cambro-Britton 
11, 195. ift Lueius durch Liewrwg überſetzt. Möglich, daß 
uns. Diefer König nur unter feinem fumbolifhen Namen bee 
Fannt geworden ift, der dem Beinamen ded Armen. Bekehrers 
Gregor Lousavoric - ziemlich entfpriht, Doch ſcheint Lucius 
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ein Keltifcher, auch bei den Kimbern vorfoınmender, latinifirter 
Eigenname. 

7. N. XIX. ef. XXXVIII. nennt Severus's Mauerwall 
»Britannico sermone Gual (al. Gaul, gaaul).» Cf. Cy. gwal, 
dagegen Gael. fal und balladh = Wall, Ebdf. ift in dem 
Namen der Villa, an welcher der Wal begann, das Lautvers 
bältnis der Ey. Sprache zur Gdh. ſcharf ausgedrüdt : »Pen- 
gaaul (pen gwal — Kopf, Anfang ded Walles), quae 
villa Scotice Cenail, Anglie vero Peneltun dieitur.» Pe- 
nel au8 Ey. penwal; cenail vielleicht aus cean-bhail von beim 
Primitive von balladh, das fi verm. in baile = Stadt ers 
halten bat; viel, aber eher aus cean-fhail (au8 fal), da fh in 
der Audfprache unbörbar wird und fal = gwal iſt. Agſ. tun 
— (Ey. gwal. Zu bemerken ift, daß die auf Alt-Briton. Grunde 
wobhnenden Sahfen die Ey. Form angenommen baben. Ueb: 
pen : ceann f. 0. I, 259. — Hiernach ift nun die Stelle 
bei Beda, I, 12. zu berichtigen, wo ein Ortöname »sermone 
Pictorum Peanfahel (in ed. Smith.; al. Panvachel), lingua 
autem Anglorum Penueltima» lautet. Das ganze Capitel 
ift aus Gilda und Nennius genommen; überdas bdiefe Stelle 
vielleicht interpolirt, da fie in der Agf. Uebf. fehlt, und mehre 
fach verfälſcht. — Pink. 1. c. I. p. 356 —7. erklärt zn 
mit gewohnter Verwegenheit als Skandinaviſch. 

8. N. XXIII.: »ad cumulum occidentalem i. e. 
erutochidenit.» Die Bar. cruc ochident gibt die richtige Formi 
Cf. Cy. erug, erugin — tumulus ete. Corn. cruc etc. — 
hillock ete. ®ael. eruach — rick, heap. Brz. kreach = 
Hügel foheint einem andern Zweige deöfelben Wortftammes 
zu gebören f. 0. I, 88. Das zweite Wort ift dad Lat. occi+ 
dens ; cf. Jansen Brit. 63, 

9. Ib. ift »Semitacentes, in nostra lingua Lotewk 
cion» gegeben (doch bei Gale parentbetifch; auf die weitere 
Würdigung diefed Namens kommen wir fp. u. bei Arınorica). 
Die Plural:Endung ion ift äht Ey. Der Stamm des Wors 
tes ıft Ey. tewi — tacere (vermw. mit dieſem, thahan etc.) = 
Gorn. tewel = Brz. tevel (pour tavi non usite), teouel, 
taouein. Verw. fcheint Gael. tasd — silence: — Das Bor: 
wort ift Ey. led = Gael. leth = halb. Camden Br. I. p: 


u BE a 
CXXXVI. theilt Lhet Vydion — half silent. Ueb. Brz. Iez 


f. o. v. Lisura. 

10. N. XXVII. »Insulant... quae lingua Saxonum voca- 
tur Tanetlı (’Thanet), Britannico sermone Ruithina» erflärt 
Bihm. 296. auf eine Weife, wie auch der Poenulus Gdh. ge— 
deutet wurde. Varianten ded Namens Ruithina und die, auch) 
durch Solinus unterftügte, Behauptung: daß der Name Tanet 
nicht erft durch die Sachfen gegeben ward, f. bei Gale in h. 1. 
p- 124. Auch bei Taliesin beißt die Inſel Taned (Owen v. 
flöd). Ferner f. It, Ant. ed. Wess. p. 509. über Riduna: 
Pisivn, Ricina etec.- 

11. N. XLIV.: »Respondit: Ambrosius vocor, 
Embreis gleutic» Die Var. (Gale 127.) lauten: E. glue- 
tic, glentic, Embris gluetic; die alte Marginal:-Note: »quod 
est Britannia Embreis gulethic.» Dad zweite Wort ſcheint 
aus der M;. für Hören entfproßen, die in allen Kelt. und 
übh. Jap. Sprachen treibt (Sfr. gru Lt. Gr. clu. Kelt. clu, 
glu, gol etc.) 

12. N. XLV. ein Ortönamen »Guarenniaun, quod La- 
tine sonat: calumnia juste retorta» Die Bergleihung mit 
Lan Enniaun in Syn. Landav. a. 887. ap. Wilk. I, 193 
und mit König Enniaunus bei Galfr. III, 19. zeigt, wie dad 
Wort zu theilen iſt; wir ziehen mehreren möglichen Ey. Deus 
tungen die aus eniwaw — to endamage, harm vor; mit gwar 
fheint N. eber das Ey. Adj. — even, secure etc., ald die 
Präp. = Über zu meinen. N. fagt: der Drt babe zuerft 
Guartherniaun gebeißen, biß eine Begebenheit jenen Wechſel 
(oder Modification) ded Namens veranlaßt habe. Vielleicht ift 
aber obige Form die alte cf. den Flußnamen Taggvevog, Ta- 
evevog bei Ptol. und daß bei Reich. daran geftellte Garriano- 
num. Girald. It. Cambriae I, 1. nennt eine Provinz Warth- 
renion. | | 

13. N. XLIX. ift arx Guortigirni durd din Gurthigirn 
überfept. CA. o. I. 149. 

14. N. LXIII.: »Septimum bellum fuit in silva Cali- 
donis i. e. cattoit — richtiger nah den Bar. cathcoit 
(Gale 131) Celidon.» Cf. Ey. cad — Gdh. catlı etc. = 
Schlacht. — Ey. coed = Corn, coat, coit. raid, cuit = 

15* 
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Brz. koed, koad, koat = Wald, von Pictet 16. mit Säfr, 
käshta — bois verglien. Dazu gehört Gael. obf. coid pl. 
— sticks; firewood ; brushwoods. ferner Oſſet. kchod = 
Wald, (Dagegen Jr. coille = Sskr. guhila = Wald nad 
Pict. 109.) Jenes cath, cat fommt unzählige Male in ähnlichen 
Zufammenfegungen vor, 

15. Aus Nenn. App. I. Gale p. 116. führen wir nur 
den Beinamen König Eata’8 an: Glin mawr = Groß-Kniez 
ganz Cymrifch; wenig, aber binlänglich verfchieden würde dies 
fer Name Gdh. glün mör lauten, 

A. Zwar entfpricht Ey. Corn. ıc, gen den Sskr. hanu; 
Lt. gena (Daf, gena — Augenlied, wie fhon im Lat.); 
yevug; Goth. kunds — mala neben kinnus — maxilla u. f. w. 
(Weiteres f. bei Pit. I, 142.); ferner weift Brz. Gwen, klin 
m. — pli + brech (= brachii) = coude; -—+ gar (= des 
Beined) — genou auf »Alvo ete.; dennod flellen mir 
Ey. Brz. glin = Gdh. glün zu folgendem Stamme: Sokr. 


gänu — Hind. gung —= Zigeun. cdanga, cang — Zend, 
schenu — Perf. zänü — Afgh. zingun, sengun — Armen, 
ezongn, dzonr (kogkh — id. gehört nicht hierher) = Alb. 
ghiufie, giü = Gr. yovv — Pt, genu = Goth. kniu ete. 


— Litt. kielis — fett. zellis — Slav. koleno. Sogar 
auch in Finn. und andern Sprachen: Tſchetſchenz. guala = 
Tſchuwaſch. chale = Korjaf. giälgie = Kopt. keli = Knie: 
ffenbar trennt ſich diefer Stamm in mehrere Zmeige und 
Formationen; es fragt fich, ob in den Kelt. Formen, was öfters 
geſchieht, ein J eingefchoben ift und n dem Sskr. n entfpridt; 
eder ob diefes fich, wie verm. in den Lett.⸗Sl. Sprachen, in I 
virwandelt und dadfelbe n fuffigirt hat, das in der Slav., 
Afgh. und Arm. Form erſcheint; viel, auch in der Alb., da fi 
auf ein Doppelsn deutet, auch i nah g aus I (wie im tal.) 
erweicht fein Fönnte, wenn es nicht dem y (i) Laute im Säfr. 
Palatalen zu vergleichen if, 

Ferner fragt es fih: ob nicht die Formen mit 1 flärfer 
zu trennen feien? CF. auch Multan. (Hind,) gelga — fogar 
Falmüf. chälcha = Wange und Sfand. kiälki — maxilla : 
Gth. kinnus? kiälki lehnt fi nun wieder an Agſ. ceäca, cdca 
— Afrieſ. sthiake = €, check. 
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Eon. gelyn (f. o. I, 143.) gebört eben fo wenig, als 
elin, hierher. 

B. Mawr, mör auß Wz. Mä oder Mah, mie magnne, 
gieyakog, mikils ete. mit andrer Bildung, Dat. mare — be: 
sübmt; groß gebört vermuthlich zu Abd. märi — laut ıc. 
Dod f. Pet. II, 221. über mör: ug und Dz. UI, 248, der 
Daf. mare lieber von Pat, mas, maris berleitet. 

16. a. Das Exc. de magno reg. Priorat. S. Andreae bei 
Pink. Hist. of Scotl. I, p. 84. gibt folgende Stelle: »In ter- 
ram Pictorum ad locum, qui Muckros fuerat nuncupa- 
tus, aunc autem (um 1140) Kylrimont dietus... applicuerunt. 
Muckros vero nemus porcorum dicitur.»  Denfelben 
Drt nennt in regno Pictorum Fordun. Scotochr. III, 48.: 
»in nemore porcorum, quod patria lingua (d. b. in der 
Landesſprache) Mucrossis dicitur... Kilremont a Mu- 
crosis per regem mutalo nomine.» Ueberdas kommt eine 
(Gadheliſche) Abtei Mucrusse noch in unfern Zeiten in Srland 
vor; f. O'Brien Round towers p. 40. 

A. Cf. Ey. mach = Corn. moh — Gdh. muc (alfo 
jener Form am Nächten), muchd = Schwein, Dial. Mode; 
Mit. mocima — serofa. 

B. Cf. Gdh. ras = shrub, underwood; viel, aber auch 
Ev. rhös f. = Moor; oft auf äbnlihe Weife in Ortsna— 
men gebraucht; Gh. ros m. f. — promontory, isthmus ? 

b. Zu A. gebört obne Zweifel der, alsdann verfchriebene, 
Name einer Inſel bei Schottland: Hellantinok, bei Ford. Il, 
10. durch insula porcorum erflärt. 

Die erfte Hälfte, die auch in den Infelnamen Hellantina, 
Helanttexa ift da8 Gdb. eileann —= D, eiland. 

c. »in loco Collenross dicto» Boll. Jan. I, p. 816- 
wahrfheinlih Suͤd⸗Pictiſch, gehört für die zweite Hälfte zu B. 

17. Sn Boll. .c. ia V. S. Kentigerni kommen meh— 
rere Pictiſche Wörter vor. Beſonders wichtig iſt die Stelle 
p. 820: »Ken, caput; tiern Albanice, dominus Latine 
interpretatur» weil bier die Pictifche Sprache Albaniſch ge: 
nannt iſt (darüber Mehreres ſp. u.) und als ächt Gadheliſch 
erſcheint. Für Ken ſ. o. I, 259. Für tiern vgl. Ir. tierna 
> Gael. tighearn = lord; baronet; proprietor. Ey. teytn 
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— sovereigen, king; mit fehr vielen Derivaten. Man bat 
ruoavvog ete. verglihen. Verwandt ſcheint Brz. fiek — 
Haudberr; Familienvater; menager ; fermier; wober u. 
X. tiegez m. — menage; famille etc. Ey. Brz. Eorn, i = 
Gdh. tieh = Haus (fhon früher erwähnt). Die zweite 
Hälfte führt Owen wol richtig auf gyrn = imperious; su- 
preme zurüd; diefem entſpricht Brz. Gwn. goarneiü =regner 
An Ey. Corn. Brz. Gh. fir (ter) — terra; Corn. terras — 
territory, province darf nicht gedacht werden. i 
Eine Parallelftelle 1. c. p. 816. lautet: »Kentier, quod 
interpretatur capitalis dominus.» 

Andre Formen des Namend Centigern find Kentegernus, 
Kintigernus, Ey. Cyndeyrn. Gworthigerns Sohn hieß Kentigern, 
Cantigirnus (Nennius), Cathegirn (Gunn Hist. Br. p. 77.) = 
Cyndarin bei Tysylio, Katigern (Catigin) bei Gloue. Chr. p. 49. 
Die entfprechende Ey. Form ift Penteyrnedd, der Triadiſche 
Beiname Artburs (ſ. Owen h. v.; der in bderfelben Triade 
vorfommende Erzbifchoff Cyndeyrn Garthwys ift jener Gadh. 
Spict. Centigern. Auch einen Frauennamen in Schottland 
Kentigerna f. Boll. l. ce. p. 354. 594. 

Etymologiſch verwandt find die Namen Tighernach, der bes 
rühmte Srifche Chroniſt; Gonotigernus (mit Varianten), Biſchoff 
in Gallien Boll. Febr. 8, p. 468; Gworthigern, Vortigernus, Ey. 
Goriheyrn Gorthenau bei Gr. al Arthur, Gwrtheirn Tri 14., 
der traurig berühmte Britonen-Fürſt, vieleicht Pictiſcher Ab: 
kunft (f. ſp. u.); fein Name wird auch gefchrieben Gurthrigern, 
Vertigomarus bei Pomp. Laetus, Vertiginius bei Sigeb. p. 
692. 708 ff.; Agſ. Wyrtgeorn im Chron. Sax. ad. a. 449. 
etc. ; — Dutigirn bei Nenn. App. I, vielleicht identifch mit Gwor- 
thigern; Gale p. 182. bemerft dazu: »an potius est ille Wthi- 
gern, cujus meminit eirca haec tempora Ethelwerdus» Jr. 
Foirtehern (Boll. Febr. 3. p. 13.) ift vielleiht — Gworthi- 
gern; doch ſtimmt tighearn, tiarna nicht ganz. Sr. Luchtig- 
hernus Boll. Jan. 1. p. 1067 —8. = Luchugernus ib. 28. 
April. — Cf. auch Guerngern in syn. Landav. (in Wales) a. 
887. ap. Wilk. I. p. 197. 

Im Cambro-Briton T. I. p. 86. ift die Vermuthung auds 
geſprochen, Beda habe die Iriſche (?) Form Vortigern von 
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Ir. Lehrern auf Jona erhalten, — Wunderliche Etymologien 
dieſes Namens ſ. bei Baxter. 


18. Wahrſcheinlich ebenfalls Süd-Pictiſch iſt Boll. 1. c. 
p- 816 : »Patria (S. Servani) lingua .. . Mochohe! quod 
Latine dieitur : Care mi» MWermutblih ift mo nicht = 
mein, wie e8 oft im Jr. bei fhmeichelnden Anreden gebraucht 
und. dadurch den Namen felbft einverleibt wird; fondern das 
ganze Wort identifch mit dem ebdf.. vorkommenden »Munghu 
(al. mungho, munga), quod Latine dieitur : carissimus 
amicus.« Cf. ®dh, muighinn, muinighinn = confidence, hope 
etc. c. deriv.; Ey. mwyn = kind, gentle; mwyngu, mynogan 
== acourteous, mild person — viel. verm. mit minnea, Minne. 

19. Skene Highl. IT, p. 71 : »Adomnan . . . mentions 
that when Columba was in Sky, a gentile old man, as he 
always terms the Picts, came to him, and having been con- 
verted, was baptized in that island. He then adds this pas- 
sage: »»qui hodieque in ora cernitur maritima fluviusque 
ejusdem loci in quo idem baptisma acceperat ex nomin ejus- 
dem loci in quo idem baptisma acccperat ex nomine ejus 
Dobur Artbranani usque in hodiernum nominatus diem ab 
accolis vocitatus«« (Adomn b, I, c. 33.). It so happens 
that Dobur in Gaelic means a well and that it is a word 
alltogether peculiar to that language, and not to be found in 
any other.« 

In der Audgobe Adoınnan’d in Boll. Jun. 2. finden At» 
meichungen Statt: I, c. 4. fommt zu Columba »senex decre- 
pitus, Gconae insulae (Jona's ?) primarius cohortis.« In der 
obigen Stelle fehlen nach_acceperat die Worte »ex nomine — ex 
nomine ejus.« Nur eine Anmerkung der Herausgeber fagt, daß 
Odonell diefen Namen auf den Getauften bezieht.. Die Haupt: 
fache ift indeifen das Wort dobur; über dieſes f. o. I, 242. 
Der Ort, Jona (ab accolis, noch nicht von den dortigen Iriſchen 
Mönchen), fo wie der Mangel des fonft gewöhnlichen Zuſatzes 
Scotice u. dgl. läßt Pictifhe Sprache vermuthen, ©. übrigens 
die feindliche Nec. über Skene in Edinb. Rev. T. 66. 


20. Pictiſch ift aud vielleicht Boll. 1. c. II, e. 2. der 
durch manus dextra überfepte Name eines Bewohners der Infel 
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Hinba, Lamdessin oder Lambdes, ganz da8 Gh, laimh - dheas, 
lämh deas. | 
‚ Ueber Gdh. lämh f. 0. I, 241, . 

Bür die zweite Hälfte vgl.: Gdb. deas — right; ready; 
ordre, rule etc.; south. Ey. des m. = order; rule. Ey. deheu 
m. = dexterity; the right; the-south (momit mebrere Eigens 
namen zufammengefept find). Corn, dehou, dyhou, dyihyow 
= right (side) ; south. Brz. dehou, deou, dihou, diou nur — droit, 

Auffallend und mancherlei biftorifchen Bermuthungen Raınn 
gebend ift die genaue Correfpondenz mit dem Sskr. daxina = 
rechts und füdlih. Daß auch die alten Picten den Süden 
durch die rechte Hand bezeichneten, fheint aus einem Me. on 
the devotion of St. Andrew among the Picts (Piks) bei Pink. 
I, p- 498. bervorzugehn. 

Zur Ueberficht dieſes Wortſtammes: 

Sfr. daxa — rectus, daxina — dexter, meridionalis, 
woher Jayvog = Decan, Dekkin = Süden, wahrfcheinlih nad 
einer Hind. Mundart (ef. Pit. I, 187.). Zig. caco — recht; 
caces = rechts; woran fih dem Anlaute nah Arın, tzadme 
= on the right side fließt. Zend. dashina — dextra — 
Litt. deszine — Ruſſ. desna; desn’ii — drfiscg — dexter. 
Both. tailısvö — Ahd. zöso, zösawa — dextra; die Schwäb, 
Form zesmeu = recht (zeschme, zischme) erinnert auffallend 
an die Armenifhe; Agf. getaese — dexter, Alb, dyiathd = 
rechts. 


Auhang B. 
Mod, einige Vergleichungen Baskiſcher Wörter und Formen 


mit SKeltifchen und andern Sjapetifchenz vgl. die früher 
eingeftreuten. 


1, Artza = Ey. arth (bei Joll. auch Abrz.; Brz. ourz 
entlehnt) = Sfr. rxa = Df. ars = Arm. arhe — Kurd. 
harc = Perf. khars (metathetifh nad Pott. I, 85.) = Gr«- 
dpxog, Gpxrog Lt. ursus — Alb. dei, apsoxa. Ptt.1.c. zieht 
auch mit Recht Pitt. lokis — Lett, lazis — id. hierher, 
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2. Ardia = Schaf (aub $lob);ar- zaya (fo getrennt 
bei Put. II, 189.) = Schäfer; aria Hammel. CA. aonv, 
üpı& (dpıya = dßdev neoßerov Hesych.), dovog, ares, aries 
(ariet), arna, arviga; nad) Pit. 1. e. auch Gael. reithe = ram 3 
zu bedenfen ift, daß dieſes Wort eigentlih befpringen — 
reiten in D. Volfsdiall, bedeutet, daß dieſe Bedeutung in 
ten Derivaten vorberrfcht und auch in mult reithe = ram aps 
pofitiv erfcheint, | 

3. Artu = nehmen, Cf. Gr. aipew (über diefes f. 
Pit. I, 226.). - 

4. Arrı = d6— oe. 

5, Arguis = lumitre (mit vielen Derivaten) cf. deyög 
u. dgl. 

6. Aiseria, azeria, azaria — Fuchs von Pit. II, 189. 
mit Thrak. Baoodpa verglichen. 

7. Apotea = Ebercf. Ey. baedd = Wildfhwein (Pte. 
II, 189.). Aper etc. liegt weiter ab. 

8. Iparra, ifarra = ßopeiag (Pit. II, 190.); in diefem 
Galle wäre auch Slav. borra u.f. mw. zu vergleichen ; doc) läßt 
fih Überhaupt gegen dieſe Vergleihung Manches einwenden, 

9. Ikil, igil = silere etc. 

10. Jauna (in der Nähe der Spanier und Franzofen wird 
dad anlautende i oder j nad) der Weife biefer Völfer audges 
ſprochen) = Herr. Ch. Ey. ion = Herr; Gott. Jr, ionn. 
= seigneur; tete (Pictet Cabires p. 104.) ; Jr. und AGael. 
ion m. = circle; sun = Sskr. ina — soleil nach Pict. 16. 
Sonft wären wir geneigt, diefe Wörter, wie Jupiter, Juno ete. 
zu Wz. Söfr. Div zu ftellen. Owen legt bei ion die Begriffe 
source or beginning; first cause zu runde, 

11, Izarra — etoile fönnte der Ey, Forın ser, seren 
entfprechen, bei der t ausgefallen iſt. Der vocalifche Anlaut 
iſt im Baskiſchen oft bloß pbonetifch. 

12. Erbia — Hafe cf. €. rabbit (Pit. II, 116.) — 
Gael. rabaid, rabait f. Johnson vergleicht rabbit mit Hol. 
robbe, robbekin. 

13. Erdia — moitie, demie; erdian — au milieu; eguer- 
dia = Mittag von eguna — Tag. Cf. Sfr, ardlıa — di- 
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midius; ardha-rätra = Mitternacht. Oſſet. ardag achsav 
= Mitternacht; Weiteres darüber f. bei Ptt. I, 108. 
. 14. . Eguna — Tag; cf. Söfr. ahan nach Pt. 1. c. 
‚15. ‚Yatea = manger; cf. Söfr. Ad mit feinen zahlrei« 
hen Verwandten, unter diefen auch Gdb. ith. 

16. Yos-tea = — coudre; yosia — cousu; yoslea 
= couturiere. Cf. Söfr. Yu, Yug = jungere ete.; ein 
ähnliches Lautverhältnis finder in Pitt. jöosta = Gürtel; josmi 
= bin gegürtet : Yug Statt, wenn diefe Wörter anders 
hierher gebören. 

17. Mola = Menge, Vielheit (Pet. II, 221.), amas; 
meule (in lepterem Sinne nebft Derivaten ohne Zweifel ent: 
lehnt). mulzoa — amas, mulzateea — accoupler. multsu = 
viel. CS. :multus, das fhwerlih: m für p bat; f. darüber auch 
Pit. h. c., der u. 4. auch Gdh. mör (f. Anh. A, 15. B) und 
pvoros vergleicht. Vgl. auch I, 102. Anm. e für die Bed. Haus 
fen : Anbäufung. 

18. Semea = Sohn mag nur zufällig. mit 2t. semen 
zufammenflingen, 

19. Catua = Kater findet eine Menge Verwandten auch 
außerhalb der Japetifchen Sprachgrenzen. 

20. Cillarra = Silber vermutber Ad. aus sn Baski⸗ 
ſchen in die Jap. Sprachen übergegangen; f.dagegen Pit. II, 233, 
- 21. Gurtu = verehren; agurea — senex ; nach Pit. II, 
201. von Sskr. garä — senectus (yoag) zu trennen und zu’ 
Sskr. guru = gravis; excellent, respectable zu ftellen. 

22. Guiritcea — .etre en chaleur (au = jument — 
ef. I, 190, —, wol = brünftige Stute). Cf. Ey. gwres m. 
— heat; warmth und mebrere Wörter o. I, 54; ferner Söfr. 
ghrehma, gharma = Wärme. Hind. gorm — warn Zend. 
gar&ma (Bopp), garemö (Rask) = Hipe. Afgd. germi — 
Diff. karm (za-char? = Wärme cf. ang. Zig. charos — id.) 
= Arm. cerm = Perf. germ = furd, garm, germeh — 
warm. Warn — cf. Ruf. varin = Hitze, fiede — Litt. 
werdu ; Sinn, wi = Hihe. Warm ift fehwerlich verwandt. — 
Darf in Oſſ. karm k als afpirirte Media gelten? Oder darf Litt. 
karsztas — heiß dazu geftellt werden ? Iſt Sat. carbo ver: 
wandte? (f. über diefes Put. I, 197.). Wie verhalten ſich zu 
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dieſen Wörtern und unter einander Ruſſ. zara f. — poln. 
skwara f. = Schwüle? An diefe fcheinen ſich wieder Pitt, 
Wörter mit I fl. r zu reiben; entlehne fcheint Perm. (Zinn.) 
zar — warm. 

Verwandt mit giuritcea ete. fcheint Bask. garra — flamme; 
ef. Rujf. gariu (goriu) = brenne, Preuß, garrewingi = 
brünftig und Gael. gär — to warm the limbs at a fire; to 
ferment ; to cherish (ſchwerlich in diefer Bedeutung zu trennen 
und zu 1, 149. zu ftellen) erinnern namentlich an den o. vors 
audgefepten Begriffsgang bei guiritcea = Stute. 

Mit Söfr. ghrehma ftellen wir auch Alb. groch. (yx.., 
Dg..) = wärmen; grochäta — Wärme zufammen, 

Bopp Vgl. Gr. ©. 36. ftellt zu gharma aud Hdoun und 
Bärme; cf. u. 28, 

23. Gudua, guda = Streit; cf, Söfr. Yudh — id,; 
pugnare. 

24. Dithia = mamelle; ef. rir$n, Goth. daddjan — lactare 
nebft mehreren daher geleiteten Wörtern für Frauenbruft-in. 
D. Volfsdiall., fo wie Säfr. Dhe =: bibere bei Pit. I, 229., 
. wozu noch zu fügen -ift : Gael. deothail (deoghail) = to suck, 
imbibe. Viel, auch Ey. dyfnu = id. Ferner Alb, Hyıy =faugen. 

Bei mehreren diefer Wörter dürfte eher Sskr. Duh = 
mulgere; elicere (Pit. I, 361.) verglichen werden. 

25. a. Dupa (upea, upela) = Kufe; cf. Gael. tuba-f. 
— tub; Pitt. II, 225. fcheidet von beiden Nd. Tubben = 
Zuber (Abd. zui - pari etc.). Ä 

25. b. Zuperna = Sturm; daher nad Dz. II, 313, 
Prov. suberna = Strömung. | 

26. a. Zamarra = Schafdpel; — Sp. id. Frz. si- 
marre —= It. zimarra = Schleppenrod (f. Dz. II, 201). 

26. b. Zamaria — cheval fönnte viel, mit Or. youagog 
(von yonog) Alb. gomära = Efel — verw. mit Hebr. chamor 
= id.? — verglichen werden. Doch deutet Bsk. zaldia — cheval 
auf eine einfachere Wz. zurüd. 

27. Zurrupatu — fat, sorbere — Litt. erebti ete.; f. 
Pit. II, 196. | 

"28. Beroa — chaud c. deriv. fann, wenn b = v ges 
nommeir wird, zu warm ıc. (f. 0. 22.) gezogen werden; aber 
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wenn b = ap. b, auch zu Ey. berw etc. f. I, 307. Mit 
berw fcheint Lat. ferv-ere identifch, wiewol ſich andrerfeit 
auch HEpsıw daran fchließen bürfte, 

29. Bepurua — Augenbraung cf. Sfr. bhrü mit 
Zubeböre nach Pit. II, 55. und I, 111., der be aus beguia — 
Auge nimmt; wir machen darauf aufınerffam, wie fehr diefer 
im Badfifchen oft vorkommende, Art der Zufammenfepung zu 
ber der Amerifanifchen Sprachen ſtimmt, an die fih in Dies 
ken, namentlih in der „Sncorporation‘ oder Verſchmelzung 
ganzer Sähe, jene rätbfelhafte Sprache anfchliegt. Zu den 
Wörtern bei Pit. I, 111., nämlich opeug Pf. ebrü, bürü, SI. 
browj. Sf. brä. Abd. bräwa ftellen wir noch : Zigeun, pohuwjä, 
powja (povya) = Augenbrauen mit der den nd. Volks⸗ 
fprachen eigenen Ermeichung oder Auswerfung des r; p ift wol 
als bh aufzufaßen (wie nad unferer Meinung in pen = Sökr. 
bhagini f. I, 21.) Zend. brvatbyanm= supereiliis. Afgh. vruzi 
— Dffet erfid, arfig (mit der gewöhnlichen Umftellung und 
bein vocalifhen Vorſchlage fl. e- frid und mit gleicher Ermeis 
terung des Themas wie in Gr. opgüs, und mebreren diefer 
Formen) — Lett. bruwis — Brz. abraıit f. = Corn. abrans- 
= YAugenbraue. Zu lepterem vgl. Nhd. Brabnez zunächſt 
ftelt fih dazu Ey. amrant'm. — eye-lid; eye-lash; das 
Owen aus gran — ledge gezwungen ableitet. Corn, bleu an 
—lagat — QAugenbraune eig. = Haar des Auges gehört — 
wie auch ſchon abrans zeigt — nicht hierher, fondern nebft Ev. 
blew = Haar u. dgl. zu einem andern, vermuthlich verbreis 
teten, Wortftamme. Gdh. bru, bruach gehört nach I, 336. c,a. 
nicht hierher. — Zu bemerken ift, daß mit dem Perf, Worte 
das ähnliche äbrü — Ruhm nicht verwechfelt werden darf. 

80. Tua, istua, chistua = Speichel; cf. Dffet. tu 
kchanin = Perf. tew cerden = fpeien; eig. Speichel 
machen; Sfr. nir + stiv — exspuere. Weitere Vergleichuns 
gen f. bei Pte. I, 266. 

31. Wol nur zufällig Flingen die Bask. Zahlwörter bi — 
2, cf. Zend. Lat. bis; sei = 6; zazpi = 7; an Japetiſche 
an. chun = 100 mag aus dem Gothiſchen; milla = 1000, 
wie verm, auch in mehreren Kelt. Sprachen, aus dem Lateinis 
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ſchen entlehnt ſein. Die Zäblung nah Zwanzigern bat die 
Baskiſche Sprache mit den Keltiſchen gemein; von lehteren 
leiten wir dieſen Gebrauch im Franzöſiſchen ab; doch macht 
mit Recht Dz. II, 364. auf die nur dynamifch FERmMNN Ers 
fheinung im Dänifchen aufmerffam. 


32. Die Pronominalftfämme find nicht EN Sapetifche 
Analogien; ef. u. 4. ni = id: Söfr. ıc. na: ma. hi = du 
riell. aus thi : tu. zu, zuie = ihr: Jap. yu. — Charafters 
Laut der Jnterrogation ift zum Theile, wie im Sapetifchen, 
e (k); der der Demonftration ift h, vielleicht identifch mit dem 
der zweiten Perfon; auf urfprünglichen Dental als Charakter 
der Demonftration deutet auch das Präfir der dritten Perfon 
der Zeitwörter. — Das Infinitiv: Suffir tu erinnert an das 
gleihe oder ähnliche Japetiſche; das Superlativ:Suffir en an 
das NPerſ. in; dad Comparativ-Suffir ago an dasCy. ach. — 
Die zablreichen, faft alle auf a auslautenden Suffire find fehr 
eigentbümlich ; nur eingele, wie una, anza, ezco, die Deminus 
tiren chca und chcoa, erinnern an Japetiſche; arra, orra, urra, 
aga, aya vermutbet Dz. II, 230. 248, 301—2, aus dem bes 
siichen in dad Port. und Sp. eingeführt. 

33. Dad Lautfoftem zeigt einige Arbnlichfeit- mit dem 
Eandfritifhen, etwas flärfere mit dem Keltifhen. Die Alpis 
ration ift rein (jurtapefitiv), da das gutt. ch und f neueren 
Urfprunges find, jenes von den Spaniern angenommene Auds 
fprache des j auch in Acht Bask. Wörtern, diefed nur in frems 
den. Diefe Afpiration dehnt fih, wie im Keltifchen, auch auf 
die Liquiden aus. — Auf einen Anlautsmwechfel deuten einzelne 
Erfheinungen, wie bean = unter, ald Suffir pean; beguia 
= QAuge + aurra = vorn =: aur-pegia — Geſicht; 
gur-pilla = Rab: biribilla, boilla =.rund f. Pit. II, 55. 
ef. Voss. in Mel. II, 6. p. 494.; Reichard Fabb. Geogr. v. 
Murgis. Jene Beifpiele widerftreiten der Zapetifchen Weife; Hb, 
152. leugnet ein ſolches Geſetz des Lautwechfeld im Baskiſchen. 

Es bedarf kaum des Geſtändniſſes, dag Alles, was in dies 
fen Blättern fih auf die Basfifhe Sprache bezieht, nur flüch» 
tige, fragmentarifche Andeutung fein fol. Doc wird dadurd 
fhon hinlänglich gezeigt fein, daß die von den Keltifchen, ja 
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den Japetifhen Sprachen überhaupt grumdverfihiedene Iberiſch— 
Baskiſche dennoch, zahlreiche Berübrungspunfte mit diefen Spras 
hen zeigt, neuerer Romanifcher Einmifchuug ganz zu geſchweigen. 


Anhang C. 


In der Schweiz, die noch jept eine intereffante Sprachen 
Menge darbietet, beftanden in früheren Zeiten mwahrfcheinlich 
noch mehrere und verfihiedenere Sprachen neben einander als 
jent : Keltifche, ohne Zweifel der vorwiegende Theil; Pigurifche, 
fofern wir diefe von den Keltifchen fcheiden; Etruskiſche; früh 
genug auch Italiſch-Pelasgiſche und Germanifche ; vielleicht gar 
Iberiſche ꝛc. Mannigfache Grenzen haben uns in dem Obigen 
nur einzele Andeutungen Keltifher Refte in den heutigen Spras 
chen der Schweiz erlaubt; bei Stalder finden ſich deren noch 
einige; die meiften find aber wahrfcheinlich noch in den iſolir— 
teften und am Wenigften durchforfehten Germ. und Nom, Dias 
leften der inneren Alpenthäler zu finden; ob mir ſchon fehr 
bezweifeln, daß. ſich irgendwo ein fo vollfländiger und merk 
mwürdiger Keltifcher Reſt erhalten babe, wie fih Germanifche, 
leider noch nicht Pritifch betrachtete, in den Thälern des Monte 
Roſa vorfinden, zumal in Rimella, deffen Sprache faft über 
die Grenzen des Hocdeutfchen hinauszugehn fcheint. Sehr 
eigentbümlih, auch im Lautſyſteme, ift dad Afrz. Patois von 
Gruyeres (Reman Gruverin); ein ganz befonderer und bedeu— 
tender NRomanifcher Aft, an deſſen Spige das Rhätiſche Ro— 
manzo fteht, erſtreckt ſich bis nach Ober-Italien, Tyrol, Friaul. 
Möchten dieſe Alt-Germaniſchen und Alt-Romaniſchen Sprachen 
ſamt dem vielleicht merkwürdigſten aller Romanzi in Sardinien 
ihre Grimm und Diez finden, ehe ſie die nivellirende Hand 
der heutigen Zeit wegſtreicht! Wir überſehen nicht, daß Diez 
wichtige Vergleichungspunkte bereits in ſeinem unſchätzbaren 
Werke hervorgehoben hat. 

Wir werden fp. u. nachweiſen, wie manche ſtarke Irrthü— 
mer, namentlih über Bortdauer Keltifher und gar Gabdhelifcher 
Sprache, die vermuthlich nie in der Schweiz gefprochen wurde, 
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entflanden und geblieben find. Wir wollen bier zum Schluße 
noch einige Wörter eines ifolirten Dialefted geben, die, meil 
fie fremdartig Plingen, einem in das Gebürge verſchlagenen 
HunnensRefte zugefchrieben wurden; vgl. u. A. Schmitzer Sum- 
marium 1834 Mai : 


1. Lhassie = Milch; NRomanifh cf. St. latte u. dal. 
2. „ Schussie — Alpenrofen. 


3. Pezza biack = Xlabafter d. i. pezza — = 
weißes Stüd (Steined). Ä 

4. Tschiehwa (cieva) — Ziege; cf. St. zebe, zeba 
= frz. chevrre = Rom. Dial. caura — Ziege; Daf, capu 
— Bod; Port. chibo, chibarro = junger Bod ıc.; viel 
leicht find diefe Wörter in zwei Reihen zu theilen; nad) Dz. I, 
317. ift St. zeba etc. aus Ziege entflanden., 

5. Kibickkas = Hütte; verm. aud cubicum, cubiculum, 
viel. + casa, oder auch mit einem aud in andern Romanzi 
bäufigen Suffire. 

6. Wodas = Bad; cf. Brz. gwaz — Bad; Mt 
vadum = frz. wez — verm. aud) wadna (Dfr.) und wadrus 
Grff. I, 780. — = Ne Wade = Wetterauiſch = Wede, 
wed f., die Waßerbebälter, bef. zur Tränfe und Schwemme 
des Viehes; wahrſcheinlich identifch mit Alt. vadum — Sf, 
vad — Ahd. uuat; das Daf. vadum. Wathe, Furt; Hafenz 
Biehtränke; vereinigt diefe Bedeutungen; viel. gehört auch 
Daf.!vadra f. = Litt. wedras n. — vöola — Eimer bierber; 
ferner die Slußnamen Vida, Vidrus, Viadrus? Mehrere wahr: 
fheinlih verwandte Wörter f. bei Ptt. I, 242. W;. Und; wies 
wol Sf. vad fih von dem Goth. va = Waßer unterfcheidet, 

7. Starr = Berge. 

8 Glisch = Gletſcher, glacier ift Far. 

9. Rhabi Bäume, verm. metathetifch aus arbor. 


Nachträge und Berichtigungen. 


Eine Arbeit, mie die vorliegende, ift ihrer Natur nach 
nie gefchlogen; auch fehlten bei der Audarbeitung einige wich⸗ 
tige, fhon vorhandene etymologiſche Werfe, mie namentlich 
Döderlein’s Synonymen, die, wenn auch einfeitig dad Fremde 
aus dem Lateinifchen und Griechifchen erflärend, vielfach bes 
richtigen und auf andre Spur leiten fonnten. Wir begnügen 
uns, im Allgemeinen darauf zu verweifen und nur wenige Ans 
deutungen daraus den folgenden Ergänzungen einzuverleiben. 
Auf die Benupung einer Fundgrube: Snfchriften aus den 
verfhiedenen Kelt. Gebieten, vorzüglid dem Keltiberifchen, 
verzichten wir noch, folgenreiche Aufflärungen erwartend. Fo- 
selli über Keltifches im Stalienifhen ift und noch unbefannt. 

3u I, 2, d. Maithms: Hebr. middih (ND = 
Maß (auh mad, 1); Steuer. — 3. njovyyog Arist. 
H. an. IX, 3. — 10, b. Bromagus, Ortsname. — 13. 
Die Formen oAßıa Athen. II, 5. öAma Et. m. oalmıa 
Lycophr. (fcheint Gadhel. Form). alba, die Würtemb. Alp, 
Vopisc. Död. vergleicht: adıy, nerga; aAldag, öpog Hesych.; 
7Aßerog; lapis; Alba und Alburnus in Lucanien. Auffallend, 
daß in den Jr. Sagen die Alpen Elpa beißen, Formen f. 
noch bei Uk. II, 2. ©. 94—5; Zeuss (d. Deutschen) 2. — 
21. Gaunodurum, Drtöname. — 24. "Arıc, ein Bojer. Polyb. 
II, 21. — 27. Adgava, Arabifh, f. Hesych. ed. Alberti. — 
39. Gael. ess — Fahrzeug, Schiff; Hebr. hasseda = 
Kriegömwagen; nach Radl. N. Unt. ©. 319. — 41. Epona 
vermutbet O. Müller Etr. I, 17. Oskiſch. Anm. ß. soror: 
consobrini Pit. II, 235. — 59, ce. Vernodubrum (Drtöname) 
— Erlenbach ef. 242. — 68. Ned mehrere Ortsnamen. — 
69, b. cf. Grimm Gr. II, 516. Jevdog$ = Tbeodorid 
ift fpätere Form. — 76, a. Caer. 1. c. legt den Gebrauch ded 
Rbeno den Deutfihen bei. — 79, a. Zoıdia, äuaka. Hesych. — 
93. Außer Veget. 1. ec. vgl. App. Ill. III. — 104. Mastara 
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erinnert an den Eig. Mastarna (Servius Tullius). — 125, b. 
»Ziyvvor BE Edvog Zxuvdınov öde xal duov Ziyvvog- 
öusvuuov ro Edvei.« Schol. in Apoll. Arg. IV, 320. Hamaker 
Misc. Phoen. p. 307. vermeift auf Hebr. saken. Dagegen 
finder fih auch (viel. felbft bei dem Volksnamen, f. fp. u.) 
die Form »ZıßBuvn, axovrıov Pouaixov.« Suid.; Sibina, 
Art Illyr. Speered bei Ennius und Festus, f. Död. VI, 33., 
der oauviov. vergleicht. — 143. Ueber Lett. kammessis (Anm. 8.): 
humerus, pala u. dgl, f. Pott Rec. üb. Eichh. in Hall. Ltz. 
1838. Dec. Nr. 310. — 153. An die Forın carak fchließt ſich 
Caracion , VBorgebürge in Bithynien, und mehrere andere Ei— 
gennamen. Die SFrz. Form crau fommt in einem Doc. vom 
J. 1226 vor: »inCravo sive in agro lapideo.« f. Tzschuke 
in Mel. II, 5. — 154. Die Sabin. St. Casinum — Forum 
vetus Varro VII, 3. deutet auf 161. — 157. Lat. camur cf. 
Död. VI, 186. — 161. Casorum, vetustum. Gl. Is. — 164. 
Död. vergleiht caja — cateja Isid. XV, 7: cajare = f dla: 
gen (hauen). — 166. Ald Stammmort erfcheint »cabo, 
grandis caballus.« Gl. Is. oder vielmehr als Auginentativ aus 
gleichem Stammmorte. — 169. Plut. Mar. XI. gibt den Namen 
in gleicher Bed. ald Germaniſch; f. darüber fp. u. — 171, a. 
Culcita,- ab inculcando. Varro de l. L. Ill, 35. — 173. Cf. 
xvrıE. — 176. Kvoriaıs Diod. V, 33. — 179. APat. coleus; 
eoles = penis; xoA7j Aristoph. Nub. 989. f. Död. h. v. — 
183. .»Tlaideg dosınaveov ’dpiaonov novrov yıv xaAgsaı 
nennyora ts Kooviovre... dAkoı... vexoov.« Dion. Per. 31—2. 
ef. ib. 48. »Kooving akög.« Kust. in h. 1. leitet den Namen 
von Koovog ab; ef. al. Schol. in h. I. »Koövg yap ro Wuxoov 
avartdera« u. dgl. M. Weitere Eitt. f. bei Schneider in 
Orph. Arg. 1082; über Mare Cronium und Amalchium f. u. 
A. Schöning in bift. Abhh. der Kopenh. Kön. Gef. Bd. IX. 
Biell. vgl, xovog; Tübet. gran — kalt liegt zu weit ab. — 
189. Ortsnamen: Gesobrivate, Gesoriacum, Gesonia, Ino0ösvor. 
== 215. Radlof I. ec. 41]. citirt noch Tau Gallicum aus Vir- 
eilius und fucht die myſtiſche oder ſymboliſche Seltung des 
Schriftzeihens zu erweifen. — 216. 'Taranucnus, Taranucus 
Inser. ap. Zeuss 32. — 2241. a. cf. rnxrog Död. VI, 364. — 
226. und 261. Arrian, Tact., den Ad. misverſtand, "bat fürs 
Diefenbah, Sprachf. ıc. L 16 
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Erfte die wichtige Notiz ce. 47.: daß die Nömer im Kriegd= 
weſen Sberifche und vorz. Kelt. Benennungen annahmen; als 
folhe gibt er nicht für Waffen, fondern für Kampfarten: c.55.: 
»6 (dxovrıouög) IHeroıvog Ön ovouasouevog 5 KeiArov 
gavi.« ce. 69.: »ro Eoyov tröro Keirıori ToAsreyov 
xakeiran.« Dgl. equus tolutaris : tolutim ete., wodurch viel. 
die Kelt. Ableitung verdächtig wird; f. auch Radl. J. c. 414. 
Un Keltifh lautet auh 1. ©. »Auvvnua rov Kekrov 
yavj.« — 227. Trefa = Torjs« Ptol.; f. fp. u. — 228, a. 
Turma: Söfr, Trar — eilen nach Düntzer Lat. Wortb. 96. — 
228, b. »Galli Celtiberique pluresque Barbaricae 
nationes catervis utebantur in proelio.« Veget. II, 2. »Pro- 
prie Macedonum phalanx, Gallorum caterva, nostra 
legio dieitur.« Is. IX, 33. Död. V, 361. bält diefe Angas 
ben nicht für fchlagend und deutet auf agmen quadratum, 
squadra u, dgl. — 240. cf. 242. Devona, St, der Hermuns 
duren; auch — Aberdeen. Die Flußnamen Dera, Diva etc. 
deuten auf Verbindung mit 242. — 242. Anm. d. Biell. ges 
bört der Fl. Tiberis hierher. — 243. »Augusti dunum = 
Augusti montem... Celtica lingua.« Ilerric. V. S. Germ. 
ap. Uk. II, 2. ©. 468. — 216. Ueb. Zend. dru: Igaovg etc. 
f. Burnouf Yagna 43—4. — 248,a. »IIaoa« re Kekroig xai 
Tuaıcraıg rög xadsutveg Jovidug al Zeuvodetsg.« Diog. 
L. l. c. »Kai Takarov oi Jovidaı xai En Baxrgov xal Ileo- 
oıxcv Zauaratoı xai KeAtrov 8% okiyvu« Cyrill. IV. adv. 
Julian. — 250. Anm. Vates : vacius. — 259. Ueber das OKelt. 
‚Arevvivov 6p0g f. Uk. 1. c. 97. u. ſp.u. — 265, f, B. »Baore, 
vnoörjuare, Irakıora.« Hesych. Död. VI, 36. vergleicht Frz. 
hotte. — 278, b, e. Balsa, ber. St, Balge = Sumpf: 
gegend, (Brem.Wb,) — 280. Barchent. — 291. Misver— 
land: denn: »Munimentum aedificanti prope Basileam 
(= Bafel), quod adpellant accolae Robur.« Amm. XXX, 
3.; viel, Hüningen:Hüne — 300, a. »Buttubata Nac- 
vius pro nugatoriis posuit.« Fest.; fcheint onomatopoetifh. — 
321, a. Zu bletesa ſtimmt auffallend Bletisa, St. in Rufitanien, 
— 330, 4. B. auch Zend. bäzu. — 331. Bowxog, xahaııog. 
Beıxivun, eidog Bordvng. Hesych. Beifa. Ta Beaxava, Pflanze. 
— 335, b. Steph. Byz. v. Meonußeie: »Beto yap rıv 
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nökıy gaoı Oogneg.« Aber Derf. fagt auch für Hifpanien: 
»Bosroßgia... Önkoi d& Bosrsnokıv. To yap Boi« röro 
onuaiver, og TloArvußeia, ZmAvußoia.« — 336, d. ML. 
Braquile —= aquarium. — Anh. A, 17. Tigerinomalus Boll. 
Jul. 6, 573. Tegarinseo — Tegernfee f. Zeuss 224. — 
Aus Lydus de Magistr. ed. Fuss ercerpiren wir: Prooem.: 
»O Baoıkevg Neuäg ri noAıreig elonyayev... Tov Oniwv TO 
dvouayov ano Takarov« angeblih nah Röm. Quellen; cf. o. 
Arr. T. 47. — I, 12. (ef. 23.): »Tòô d& Baogwvog (Teren- 
tii Varronis) dnovvuov Tov avdgeiov xara tiv Keirov 
govıv, xara Ö& Poivixag, rov Tedatov omuaiver, cg 'Eptvriog 
gnow.« Zu 0. I, 254? — Il, 13. gibt er in der Lat. Sprache 
Aeol., Gall., Tusk. und Etrusk. Mifhung an, Ib., »Tnv d8 
öAnv xaraoxeunv TE nepıdoauarog ol Tailloı Kapraus- 
eav, jv ro nAjdog Kaprakauov EE Idwwrelag ovouaLe.« 
Angeblihh nach Varro V; erinnert an gürten? — II, 14. 
(zu o. 1, 285.) »Bapxag aurög avri Tö doduovog nareiog 
Endksoav ol nakawregor (Ponaioı).« 
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tor-n in tor n. 
orarkoı in Takkoı 
oraklaraı in Takaraı 
xaoi, in ‚gyaol. 


| ogakga in ogpaiga 


Svet in Swet und Szwet in Szwet 

Jabrb, in Jahrb, 

f. b. in Hb. 

Odoeos in Odocos u, Chamaeacte 
in Chamaeacte 

duych in duch 

atu in atuch 

Asıucviov in Asıu@vıov 

basd in bard 

6 in 61. 

viell. in viel, 

94 in 84 

narın in N2)D 

mynygldws in myaygidiwe 

107 in 105 

105 in 107 

saclan in saelan 


‚nvsoda in nugeoda 


Halus in Halus 
adhare in adlharc 
khanüden in khamiden 
Anm. 7 in b. 


. oxexalousvov in oxcvadoutvoy 


T apßnAodayıov in TapßnAodadtıov 


„.IHoivoı in Iloivaı 


ofthe in of the 
erising in a rising 
banc in bane 


= . Afrf. in Adrief. 


Bud in Bad 
428 in 328 
büskr in büskr 


CELTICA II. 





Derfuod 


erner 


genealogiihen 


Gefchichte der Kelten, 


von 


Diarrer und Bibliothekar zu Solms⸗Laubach, Ehrenmitgliede der Berl. Geſellſchaft 
für Deutſche Sorache. 


Erſte Abtbeilung. 


‚Proponuntnr haec a me, nm mi pro arbitrio quiclmam 
pronuntiem, verum nt alii haheant, de quo amplins 


quaerant.» 


Herne (Obs. ad Hom. T. VIE p 4923) 


— — —— — — 
Stuttgart, 
Druck und Verlag von Imle e Liefching. 
1810. 


Digitized by Google 


Vorbemerkungen. 


—— — — — 


Um den Titel dieſes Buches war ich einiger Maßen ver— 
legen und weiß nicht, ob der gewählte deutlich genug deſſen 
Beftimmung anzeigt. Es ſoll Feine bloße Urgefchichte oder 
Vorhalle zur Gefihichte der Kelten liefern, fondern vielmehr 
Leben und Tod der Völker diefed großen Stammes der ganzen 
Länge der Ausdehnung nach verfolgen, alfo, zumal bei den in 
der dritten und letzten Abtbeilung verbandelten noch Lebenden 
Völkern, bis im die beutige Zeitz nicht fo der Breite nad), 
da ich nur fo weit auf einzele Ereignife eingebe, als diefe 
zur Erbellung der Abſtammung und der Wanderun: 
gen beitragen können, Diefer Zweig der Gefchichtäforfchung 
bildet mit den verfchmwifterten Wißenfchaften: der vergleichenden 
Geographie, Sprach: und Eulturs®efhichte, zufammengenom: 
men nur Eine, die etwa „vergleichende Naturgefchichte der 
Völker“ beißen könnte, fofern wir unter der Natur der Wefen 
ale ihre Lebensäußerungen verftehn, die begreiflih bei dem 
Menfchen weit über die Grenzen aller andern Weſen hinaus: 
gehn. Zwar gebt jede Gefhichte Über die Erscheinungen der 
Gegenwart hinaus zurück; diefe aber mehr, ald jede andre, da 
fie. die unterirdifihen Wurzeln der vielfach verzweigten Gewächſe 
aufgraben will. Ge tiefer aber gegraben werden muß, deſto 
ſchwächer fällt das Licht der Dberwelt in den Schacht; daber 
die große Gefahr durch daͤmmernden Shein und Phantaſie in 

Dieſe ubach, Celtica u. 1 
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dieſem Gebiete, und die Nothwendigkeit, geduldig immer erſt, 
ſoviel möglich, allen Schutt wegzuſchafſen, ehe wir tiefer drin— 
gen. Dieſes geordnete und kritiſche Verfahren in den.biftorifche 


vergleichenden Wißenfchaften gewann erft in unferem Jahrhun⸗— 


derte folche Geltung und Ausdehnung, daß nur Wenige noch 
wagen dürfen, eiffen andern Weg einzufchlagen. Der Wunfch, 
ed ebenfalld zu befolgen, veranlaßte mich, die Quellen der „ge— 
nealogifchen Geſchichte der Kelten” nicht bloß zu citiren, fons 
dern zu ercerpiren, um der fo leicht, felbft unwillfürlich, fich 
einmifchenden fubjectiven Anficht fo wenig Raum als möglich) 
zu geftatten und die Interpretation der Quellen dem Lefer frei 
zu ftellen, nebenbei auch für deffen Bequemlichkeit zu forgen, 
da nicht überall die nötbigen Bücher zur Hand find. Wo mir 
felbft Autopfie nicht geftattet war, babe ich auch dievfecundären 
Quellen genau citirt. Die nächfte Stelle babe ih den Anfich- 
ten namhafter neuerer Forſcher eingeräumt; gewiſſer Maßen 
gar feine meinen eigenen, da ich die verfchiedenften, ja eins 
ander entgegengefehten, Hppotbefen zu flüßen fuche; überzeugt, 
daß durch unparteiifche Vergleichung die Eine Wahrheit, um 
dte es doch in der Geſchichte allein nur gelten fol, am Sicyer: 
ften vorbereitet wird. 
Eine befondere Claffe von Quellen bilden die Sprachen 
und die Eigennamen; darum find diefe Daten gefondert zu, 
ſammengeordnet; erftere, „die fprachlichen Documente“, in einer 
Schrift, die zwar für fih, obne welche aber der gefdhichtliche 
Theil nicht beftehn kann; lehtere in einer Ueberficht am Schluße 
vorliegender Abtheilung, wie jene, nach Numern zur bequemen 
Verweifung und beliebigen Beachtung, Vermehrung oder Vers 
minderung geordnet. Mehrere getrennte Numern follten unter 
je eine geftellt fein; man entfchuldige diefen Mangel durch den 
Umftand, daß die Umänderung der, fihon vor diefer Wabrs 
nebmung durch die ganze Schrift zerftreuten, Hinmweifungen 
unverbältnismäßige Zeit gefoftet haben würde. Ueberbaupt 
faße man diefe „MamensEorrefpondenzen‘ nur als oberfläch- 
liche Ueberfiht; wo fritiihe Sichtung der Mühe werth ſchien, 
ift fie im Texte befonderd verfucht, 

Obſchon durch diefe Sonderungen viele Unterbrechungen 
und Wiederholungen im Texte vermieden werden; fo werden 
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doch meine Lefer Peine gleihmäßig fortlaufende, wol ftulifirte 
Darftelung zur ergependen Unterhaltung fuchen, fondern mir 
auf raubem, oft durch edige, dem Auge vieleicht misfällige 
Trümmer alter Bauten unterbrochenen, Wege folgen. Die 
Zufammenfaßung des Getrennten wird durch ein vollftändiges 
Negifter am Schluße des Ganzen erleichtert werden; folgende 
proviforifche Inhalts » Angabe möge für vorliegende Abtheilung 
genügen; die einzelen Parcellen find im Texte nach den eins 
gefchloßenen Abkürzungen citirt. 
Ueber einige umfaßende Namen der Kelten (KRamen), 
Die Ligyer oder Liguren (Lig.). 
Gallia transalpina (G. tr.). 
Die Helvetifhen Kelten. 
Gallia cisalpina (G. cia.). 
Deftlihe Kelten (DKelten). Da ich diefe Rubrik in umfaßen- 
derem Sinne nehme; fo gebe ich ihren Inhalt näher an: 
Adriatiſche Kelten. 
Meneter. 
Illyrier. 
Carnen. 
Japoden. 
Rhaeten und 
Vindeliker. 
Noriker und 
Taurisker. 
Tauri. 
Bojer. 
Kelten: Deutſche. 
Kimmerier. 
Kimbern mit ihren Genoßen, 
Teutonen uud 
Ambronen. 
Aeſtyer. 
Gothinen. 
Baſtarnen. 
Peukinen. 
Atmonen. 
Sidonen. 
1 br 


Rhorolanen. 
Karpen. 
Agarbyrfen und Neuren. 

Pannoniſch-Illyriſche Kelten. 

Sfordisfer mit ihren Genoßen. 
Südsöfllihe (SO) Züge und Siedelungen mit Einſchluße 
der Aſiatiſchen. 

Hylleer und Hyperboreer. 

Kelten um Olbia. 

Soldzüge der Kelten. 

Rüͤckblicke. 
Namen-Correſpondenzen (Corr.). 

Für die dritte und letzte Abtbeilung aufgeſpart bleiben die 
mwefllichften Kelten, in Iberien und auf den Britifchen Inſeln, 
nebft einigen Schlugbetrahhtungen über die Hauptäfte der Kelten. 

Um das VBolumen nicht unndtbig zu verftärfen, bleiben 
die Ercerpte in den claffiichen und einige in befannten lebens 
den Sprachen ohne Deutfche Ueberſehung; dagegen find die Oris 
ginal: Auszüge der Tepten Abtheilung in Keltifchen Sprachen 
mit wortgetreuer Engliſcher oder Deutfcher Ueberfepung be: 
aleitet. Bei einigen Auteren dürfte fich durch meinen Öfteren 
Wohnungswechfel Ungleichheit der Citate eingefchlihen baben, 
namentlich bei Strabon — deffen Capitelzabl ich nad) XRylander 
angebe — und Plinius; doch babe ich möglichen Irrtbum 
durch Angabe der Ausgaben zu begegnen geſucht. Wo beſon— 
dere weitere Bezeichnung fehlt, bedeutet bei claſſiſchen Autoren 
die Röm. Zahl das Buch, die Indiſche das Capitel; bei neues 
ren jene den Band, Iehtere die Seite. 

Die meiften Abkürzungen bedürfen Feiner Erflärung; nur 
für folgende — aufer den in obiger Inbaltsanzeige und in der 
erften (linguiftifchen) Abtbeilung erklärten — ift dieſe zuzufügen: 

CBG. = Caesar de Bello Gallico, 
It. Wess. = Itineraria ed. Wesseling. 
.0°C. = 0’Conor, Rerum Hlibernicarum — veteres. 

Lond. 1814. 

Pink. = nen History of Scotland (an Enguing into the). 

Ed. 2. Edinb. 1814. 
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Pink. Rech, — Franz. Ueberſehung feiner Abhandlung über 
die Skythen. 
Thierry = Thierry, Histoire des Gaulois. Paris 1828. 


BM. — Bischoff und Möller, vergleichendes Wörterbuch der 
Geographie. 
Zeuss — Zeuss, die Deutschen und die Nachbarstämme- 


München 1837. Dieſes ausgezeichnete Werk erbicht ich 
erft -ipät, doch noch zeitig genug, um e8 — laut meiner 
— Citirung — vielfach zu benutzen. 

CBrt. — The Cambro-Briton. 

Mic. St. — Micali, Storia — antichi popoli Italiani. 
Firenze 1836. 

Mic. — die Franz, Ueberfepung des vorgenannten Werkes 
mit Anmerfungen von Raoul- Rochette. 

Müller M. = H. Müller, Marken des Vaterlandes. Bonn 
1. Th. 1837. . 

Wood = Th. Wood on the mixture of fable and fact in 
the early annals of Ireland ete. in Transactions of the 
R. Irish Academy. V. XIII, 1818. 

Purm. — Purmann, Ueberfepung von Pelloutier’d Ge: 
fhichte der Kelten. 

Botidoux = J. le Deist de Botidoux, des Celtes anterieu- 
rement aux temps historiques. Paris 1817. 

Chalmers = Chalmers, Caledonia. 

Spener — Spener, Notitia Germaniae antiquae. 

d. ä. G. d. D. = Adelung ältere Geſchichte der Deutfchen. 

Mascou = Mascou Geſchichte der Deutfchen. 

Schm. de font. = Gu. Ad. Schmidt de fontibus vett. auectt. 
in enarr. expeditt. a Gallis in Macedoniam atque Grae- 
ciam susceptis. Berol. 1834. Erft nah Vollendung des 
Ganzen erhalten und darum kaum noch benupt, 

N. S. O. W. = die vier Himmelögegenden. 

s. 1. = suo loco. 

G. = Gallia, 

Unf, Sr. oder Sb. = Unfer Früheres oder Obiges. 


Ueber einige umfaßende Namen ber Kelten. 
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Bei den Griechiſchen und Römiſchen Schriftſtellern werden 
drei Namen, wabhrſcheinlich Formen eines einzigen, für den 
ganzen Keltifhen Volksſtamm gebraucht; doch nicht ohne Eins 
fhränfung und Ausnahme, indem fie manchmal in fpeciellerem 
Sinne gebraucht werden und ſegar faft durhaus die große 
Maffe der Britannifchen Kelten davon audgefchloßen if. Manche 
mal dagegen wird die Geltung zumal’ de8 Namen Kelten 
über die Grenzen des Volksſtammes hinaus ausgedehnt; fei «8 
in beflimmterer Bedeutung, wie 3.8. bei Dion; oder in vager, 
nicht ſtammlicher, fondern örtlicher, wie vor näberer Bekannt: 
fehaft der Alten mit Welt: Europa gefhab. Später werden 
wir nachmweifen, mieferne auch andern Namen außer den drei 
folgenden eine allgemeinere Geltung zufommt; jene find: 

1. Kilraı, Keiroi, Celtae; eine Nebenform Kevraı viel: 
leicht durch andre anflingende Völkernamen veranlagt, gibt 
da8 Etym magnum. Celti, ft. in Hifpanien ſ. =. 1. 

Daher die abgeleiteten, zum Theile adjectiven Formen: 
Keirixoi, Celtici — womit theild die Hilpanifhben Kelten, 
theils angeblih Germanifche Rhein» Anwohner (Dion), tbeild 
(bei Arrian. I.) die Kelten am Adriatifhen Meere bezeichnet 
werden. — „Touso, EE 8 Keiraioı“ im Chron. Pasch. . — 
Kerögıor bei Plut. Cam. f. u. — Keirıxn) (Keirıxöv, Celtica, 
Celticum), der umfaßende und vage Landesname. — Auch ein 
Mannsname Celtillus bei CBG. VII, 4. — Kelrißrgeg, Kei- 
rooxödaı, Kerrokiyveg f. u. Zufammengefept mit den fols 
genden Namen find die Formen KeAroyakaria, Keiroyukaraı, 
Kerroyaakla (Ptol. II, 7 etec.). | 


—— 


2. Taharaı (Galatae). 

Daber Teiaria. Auch ein Bojer Takarog bei Polyb. II, 
21. und bei Niceph. Greg. Hist. Byz. VII, 5 ro rö Takaru 
gJosorov; Ev roig Tehars; Tahlara in Aetolien u. dal. cf. deu 
noch geltenden Stadtnamen Galata (ir Konftantinopel),. Meb— 
rere Namen Elingen, zum Theile ohne Zweifel zufällig, an; 
3. B. Takarig Polyb. V, 17. (= Gileaditis BM.) — Galata, 
Calata, Kaladn, Inſel im Mitt, Meere; ſ. u. U. It. Wess. 
p- 494—5. — Galata, Calata, Calacia, St. in Sicilien; die 
Bewohner Galatini, Calatini; wol nicht von Kelt. Miethtrup: 
pen abftammend und benamt. — Calatia, Kakarie, Stadt in 
Campanien bei App. B. civ. IH, 40.; weitere Citt. f. bei BM., 
vielleicht mit dem Namen der naben Stadt Cales zufanmen: 
bangeud; identiſch mit Galatia bei Liv. angeblich in Latium ? 
— Calatha in Epiros und mehrere andre, verm. Griech. Na: 
men, die mit Taharaı gar feine Gemeinfchaft haben, Kaka- 
rig, Callatis ete., Griech. St. in Moesia inferior (cf. App. Ill. 
XXX.; Eutr. VI, 8. 10.). (Kakariaı oder Kakarricı Tvdoi 
bei Herod. Ill, 101.) Kaharov, Kakıyov (Ptol. I, 3.) = 
Galatum, Galacum (ft. Ant. X.) in Britannien — u. |. M. — 
Auf den viel. verw, Volksnamen [Ryres kommen wir bei 
Hiſpanien. 

3. Galli, TMο; Landesname Gallia, Taikia. Abgeleis 
tet fcheinen die Velksnamen Gallitae und (Saltes) Galliani (j. 
s. 1.) bei Plin. II, 20. (15.); vielleicht auch der der Galleti 
= Caletes in Gall. Lugdunensis. Ueber Gallaecia ſ. bei Hi 
fpanien. Anklingende Namen finden fihb in Menge; namente _ 
lih der Flußnamen Gallus, TadA%og in Klein: Afien, befanntlich 
ebenfo der der dortigen Kybele-Prieſter. 

Die folgenden Angaben über den Gebrauch. diefer Namen 
mögen auch fpäter bei den Zeugniffen für das biftrittene Kel: 
tenthum einiger Völfer berüdfichtigt werden. 

Als gleichbedeutend, wiewol mit Bevorzugung des Kelten: 
Namens, erfcheinen die drei Namen bei Galen. de antidot. |, 
2.: »... Takarsiag, ıjv ovvrdog oi neei raura dewoi Keirı- 
xıv Ovouatsoı‘ Ovyxiyuraı dE yap WG TE rTEIa TaUT« Övöuareı 
xa$ Evög Edvag groouevı, TE Kelrızd‘ zakdoı yöv aurag Evıoı 
ner Taharag, ivıo, dE TarAug, ovrniorepov dE To» Keirwr 
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övona.« — Aehnlich bei App. Hisp. J.: »Oixdor 8’ aurs (Mv- 
erjvng 608g) moüg uiv En Kehroi, 6001 Taharaı re vol Tahkoı 
vrũv no00aYopEVorra* noug de Avoswv, "Idngeg de nal Kehri- 
Bnoes.« ; 

Mehrere Griech. Schriftfieller, und namentlich fchon Poly: 
bios, gebrauchen die Namen Kedroi (KiAraı) und Takaraı ohne 
Unterfchied wechſelnd. Ueber die allgemeine Geltung jener drei 
Namen f. uw. A. Schweigh. ad App. Hisp. I. 

Dagegen fommen nun auch mebrfache Unterfcheidungen 
zmwifchen jenen Namen vor, für welche wir im Allgemeinen auf - 
Uk. II, 2. S. 84—5. 197. ff. verweifen, dad Wichtigfte rubris 
cirend und Wenige detaillirend: 

Den Griechen wurde wabrſcheinlich zuerft der Name und, 
der Page nach, auch der engere Stamm (f, u. und ef. Tzschueke 
in Mel. III, 2.) der Kelten befannt; denn fo beißt das Volk 
bei den zuerft es erwähnenden Schriftftcllern, wie bei IIekatacos 
von Miletoß und bei Herodotos, cf. Uk. II, 2. ©. 186—7. 
und Eust. ad Dionys.288.: »Ano d& aurov (Kelrov) ol av- 
narreg Evooneioı Talarcı Kerroi uno Eiinvov Enindnoav.« 
Daber der Name Kedrıx), womit man bauptfächlich Gallien, 
demnächſt aber auch dad Keltifche Ober-Italien und fogar Hi— 
fpanien als Keltenland meinte; f. u. bei diefen Ländern; nad 
Dionys. Hal. XIV, 2—3. umfaßten die Griechen Tieonaviav und 
Tahariav mit dem Namen Kekrıxı). 

Erft fpäter erfubren oder gebrauchten menigftens die Gries 
hen den Namen Toakaraı (Taikoı), ef. Uk. I. c. 188—9.; 
vermutblich zuerft feit den SOZügen, namentlih Kallimahos 
und die Epigrammatifer ‚bei Paufaniad; W. A. S. Schmidt 
üb. d. Olb. Pſeph. in Rhein. Muf. IV, 3. glaubt, daß fie 
damals erft diefe reinere Korın von den Kelten börten, die vers 
derbte Kelten aber früber von Maffilia aus erbalten bätten. 
Pausan. Att. 3. fagt ausdrüdlic von den in Griechenland eins 
fallenden Kelten: »Oye d& nors avrag xakleiogaı Tahdrag EEs- 
vixnoſs Keihroi yap xura Tr ogüg TO dpyalov xai napa Toig 
ahkoıg wvouazovro.« Cf. auch App. Hann. IV.: »(Avvißay) ra 
Ivonvaia öon dıeßawvev &g Tv Keirixıv rijv vov Asyondvnd 
Takariav.« Procop. de Aed. IV,S.: »Karsıcı uev EE 0odo» 
rov Ev Keiroig norauog 'loroog, oi roivuv TaAkoı Enıxadörrung 
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Bei Niceph. Greg. ſtehn die Namen Kehroi und Takaraı ohne 
merkliche Unterfheidung neben einander. Ammian. XV, 9. fagt: 
»Galatas .. . ita enim Gallos sermo Graecus adpellat.« Die 
Vermuthung bei Str. IV, 12. (Erc. f. u.): daß die Hellenen 
nach einem bedeutenderen Zweige alle Galater Kelten benannt 
bätten, beziebt fich vermutblih auf den früheren Gebrauch des 
Namens Kelten bei den Griechen; vielleicht mit Unrecht dehnt 
Uk. 1,2. S. 196. in diefer Stelle »ovunavrag Taharac« über 
das Kelt. Gebiet hinaus aud. Es fcheint, daß von den Kelten 
der ST Züge (ſ. Paus. und Eust. Il. e.) der Name — 
allmälig auf die andern übergetragen wurde. 

Den Römern dagegen wurde der Name Galli zuerft be— 
kannt und geläufig durd die Stal. Kelten, welchen übrigens 
Polybios au öfters den Kelten: Namen gibt. Bon den 
Römern übernahmen die Griechen die Form TaAkor. 

E8 fragt fih nun, ob die Namen Celtae und Galli wirk— 
lich allgemeine Namen des ganzen Volkes waren, welche nur 
vorzugsweiſe — wie dieß öfters geſchieht — Ein Aft fich beis 
legte; oder urfprünglidy nur eines einzelen, aber bedeutenden, 
Altes, zu welchem die den Griechen und Römern zuerft befannt 
gewordenen gehörten, wie Str. J. c. andeutet. Wal. auch He- 
eych. ap. Uk. J. c. 198.: »Kehroi E3vog Ereoov Takarov.« 
Umgefebrt in einer Stelle bei Plut. Camill. XV.: »Atyovrar 
Talaraı rũ Kılrıxa yevag Övres; nad) ihm Zonaras: »TaAAoı 

. Kehrixov övreg yEvog« (Meitered f. u.). Weitere Eitt. f. 
bei Uk. 1. c. Nach ib. 197. aus mehreren Dichtern und nad 
Sil. It. passim gilt Celtae für ale Gallier. Eigene Unterfcheis 
dungen macht App. B. civ. in mehreren Stellen, wie II, 48.: 
»riv veoAnnrov Takariava; 1, 98: »rjg nalmäg Kekrıxng 
... rijc Er£oag Keirıxjge; IV,2.: »riv Keirıxıv drraoav, dvev 
rjg ovvagög roig IIvonvalioıg öpeoıw, ijv nahaav Exakev Kei- 
rıxv.« Nach Schweigh. in h. 11. nadaıcv (viel. ft. negalav) 
K. — Provinciam; Reſt = irtoa — vedinnrog — G. cis. 

Auf den Unterfchied zwiſchen den Celtae oder Galli und 
den Belgae und auf den zugleich Statt findenden weiteren Ges 
brauch des Namens Galli fommen wir bei G. tr.; bei CBG. 
I, 1. ift, wie bei Paus. I. c., der Name Kelten ald der eine 
beimifche des Volkes angegeben, Es fragt fih, ob aus dem⸗ 
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felben Grunde, doch mit Vermechfelung der Namen, die Angabe 
bei Diod. V, 32. entſtand: »Teg yde Une Maocaliuv xaroı- 
xövrag Ev TO ueooyEio, xal reg napc rag "AAneıg, Er Öd:rag 
&ni trade rov Ilvpnvalov ooWv, KeAräg dvondiscı‘ rag Ö 
Unto raurng rijg Keirixjg eig Ta NE0G vöror vEevorra EONy 
naoa TE TV wxeavov xai ro Eopxvviov Öoog xadıdovusvag xal 
navrag rag EEijg ueygı rg Zxvdiag, Takarag No00aYogevs- 
ow. Oi dt Powaioı nalıy navra raüra ra EIvn ovAAnißönv 
m& xarıyogig nepılaußavsoıv, ovoudforres Talarag andv- 
rac.« Zeuss 62. bält diefe Galater für die Deutfchen und bes 
ruft ſich zugleih auf ib. e. 25., über die nördliche Ausdehnung 
des Gulaterlandes im Gegenſahe zur Xchrixij. Einen andern 
Sprachgebrauh finden wir an einer andern Stelle Diodor's, 
ef. Uk. I. c. 198.: »Barth D. Urg. I. S. 224. will, da Diod. 
Ecl. 1. XXV. III ed. Wess. T. 2. p. 511. Kelten und alas 
ter nennt, diefe für Oallier und Germanen erflären; es find 
aber Ballier in Ober:$talien und Gallier von den Alpen« (fols 
gen mehrere Citt. ald Belege dafür). Im Uebrigen gebraucht 
Diodoros den Namen Kelten in allgemeinem Sinne. Dio Cas- 
sius dagegen braucht durchweg Keirvi = Deutfihe; nennt aber 
doch zugleich XXXIX, 41. diefen Namen als alten allgemeinen 
für Kelten und Germanen, vermutblich auf ältefte Kunde aus 
Vor-Deutſcher Zeit geflüst, worüber Weiteres e. 1. Die Stelle 
lautet: »ITpoxogev 88 Eni dvoucv (6 Pijvog) Ev agıorrog iv 
nv re TaAariav xal rag Evomävrag aurmv, Ev dsfie dE Tag 
KeiArög dnorluveru ... TOye navv adexaiov KeArol ixare- 
e0: oi En’ augyorega rö noraus olxävreg avouadovro,« Bei ihm 
gelten Talaraı ald Gallier; Kerrıxoi ald (ſchwerlich Deutfche) 
Völker weſtwärts vom Rheine, f. Uk. 1. c. 199. und fp. u. 
Eine Modification gibt er auch LIII, 12.: »Keirtöv rıveg, &g 
dn Tepuavag xaköuev, naoav tiv noög ro 'Pivp Keirıxv xa- 
raoyövres Tepnaviav ovouazeodaı Enoinoav.« Weiteres zu 
diefer Stelle f. u. und bei G. tr. Vermuthlich auf Dio Cass. 
flügt fi Lydus de Magistr. III, 32.: »O uev yao Pivog nd- 
av riv Takarınnv ueooyeıov, rorxn dmonuevnv, eig Kekrıxiv, 
Teouavırıv xal Takarıxnv, dtarp&xom.« Dion. Hal. über Kei- 
rixij f. o. Eine eigene Unterfcheidung macht Vitruv. de Arch. 
VIII, 2, 6. ap. Uk. I. c. 197., der den Rhodanus in Gallia; 
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den Rhenus in Celtica entſpringen läßt, wol mit Dions Anſicht 
zu vergleichen. Anderen Grund bat Ptolemaeos’s Unterſchei— 
dung von Takaria — Nord:Gallien, Keirım) — Süd-Gallien 
und Taldkia — Dber:$talien, cf. Uk. I. c. 198—9.; aber 
warum gebraucht er gerade diefe Namen fo? Sonſt nennt er 
IV, 7. ff. Gallia transalpina Keiroyaklaria, und in dieſem 
Doppel: Namen fcheint wiederum jene Scheidung der Transalp. 
Ballier in zwei Aeſte gegeben. Uebrigens kommt diefer Name 
und der der Bewohner, Keiroyalaraı felten vor; Uk. |. c. 
198—9. citirt nur außer Ptol. Geogr. und T'etrabiblon, Eustath. 
ad -Dionys. Per. v. 74. (da8 Erc. f. nachher) und Marc. He- 
racl. Per. p. 46.; über die Keiroyalaraı bei Niceph. Greg. 
IV, 7. f. weiter u. — Diefe Form des Bolfdnamend kann 
auch den Kelten: Namen ald den der Gattung meinen, 

Bei manchen Schrififtillern find Kelten und Balater neben 
einander geftellt, zmar nicht als gleichbedeutend, doch obne mwei- 
tere Angabe ded Unterfchiedes; fo bei Niceph. Greg. II, 4. 
(f. 0.) und bei Dio... Laert. Prooem. I, 1. »Keiroig xai Ta- 
Aaraıg«; Spener Not. Germ. ant. I. p. 121. deutet in dieſer 
Stelle die Kelten als Germanen, nad Dion’s Sprahgebraude, 
und citirt dazu noch App. Ill. und Plut. Cons. ad Apoll.; ep: 
terer gebraucht in feinen übrigen Schriften, fo viel wir wißen, 
außer der o. cit. Modification in Camill., den Kelten-Namen 
gleichbedeutend mit Takaraı. 

Für die übermäßige Ausdehnung der Kelten-Namen vol. 
Str. I, 26., wo als Sammelnamen — »vUp' Ev Övoua TOv xa- 
Hexaora EHVöv rarroıtvov dia tiv ayvoiav — Kehroi xal 
Idnoes,  ovmuixrog Kekridnoeg xai Keirooxüdeaı« genannt 
werden; — Wernsd. de rep. Gal. p. 59. 62. ff. — Uk. |. c. 
193. 201. Solcher Sprachgebrauch ſtammt aus einer Zeit, wo 
der Mangel an näberer Befanntfchaft mit den nördlichen Völ— 
fern, befonderd8 Weſt-Europa's, wie ſchon bemerft, genauere 
Unterfcheidung binderte. In diefe Kategorie gehört auch die 
Verwechfelung der Kelten mit den Germanen, die fich fpäter 
bei den Byzantinern wiederholt; dody hat man oft mit Unrecht 
den Kelten: Namen auf Oermanen angewendet geglaubt, mo 
von wirflihen Kelten die Nede if. Für die Anwendung der 
Keltifchen Volfsnamen auf Germanen vgl. u, U. dad fchen 
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Erwähnte über Strabon, Dindoros, Dion, Diogenes Laert. Auch 
bei App. nooou. ec. 4 »(Ponaioı) Kehrov rov vuneo Pijvov 
doysow £viov, yuwi Derov rov vuneo Toroor, 8g Jaxndg xahdcıy« 
wird Keirov gewühnlich durch Germanorum gedeutet; doch nennt 
er Gall. Exec. de leg. XIV. p. 88. »Aouosigrog, Tepuavov 
Baoıkevg ray unee Prvov.« Bol. übrigens die Stelle bei 
Suidas v. 'Inmavög: »..rtag noüg Keirög reriorı Teonavag, 
oi augi row ‘Pijvov norauov eiow, xci reg Talaras, Tariorı 
Tarhsg.« Auf das Verbältnis diefer Stelle, die zum Theile 
ib. v. Kerroi wiederfebrt, zu anderen bei Suidas, welche Uk. 
11, 2. S. 199. nebft mehreren Citt. aus den Alten nach unfrer 
Meinung irrig auf die Deutfchen beziebt — ſ. u. bei G. tr. 
Ueber »Teonaviag, önee Eorıv idvog Takarınov« Zosimos IV, 
19. f. Cannegieter de Brittenburgio ete. p. 13—4.; dagegen vgk 
aber auch fchon bei Plin. Paneg. c. 14.: »Germaniam quidem 
Pyrenaeus, Alpes immensique alii montes muniunt dirimunt- 
que«; vgl. Uk. II, 2. S. 200. (gegen Barth T. Urg. I, 104.), 
der noch Mebreres bierber zieht; »Ilapioıov Tepuaviag noAix- 
env« Zos. Ill. ap. Vales. 439. Ob »Teouapa, Kerrızijg Edvog 
ö rıv nuipav udkens, wg Agiororsäng negl Favıuaoiov«" bei 
Steph. Byz. die Germanen meint, fragt ſich; Zeuss 60. bee 
merft, daß die Stelle bei Arist. J. c. nicht vorfomme und 
tenft an Toncapsıg und Kimmerier; vgl. u. s I. »Edvog ol 
Neuerfor (= Deutſche) Keirıxöov« bei Zonaras f. Corr. 132. 
Stille bei Constant. |Porphyr. de Them. I, 6. (auf die wir 
fp. u. zurüdfommen) »Tadaraı dnomor sicli rov Poayxar« 
gebört fchwerlich bierber, da mit Doayxoi befanntlich feit-Iange 
im Driente die Europäer überhaupt gemeint find; doch find 
bei Liban. Panegyr. die eigentlichen Franci (er etymologiſirt 
Franeti) ald »Gens Celtica trans Rhenum« genannt; f. Spener 
I, 335.; und Nic. Gregoras H. Rom. IV. p. 74. VII. p. 187. 
ed. Genev. ap. Wernsd. Gal. 62. braucht Keiroyakaraı = 
Franken (ſ. u.); derf. nennt VII, 13. (ed. Bonn.) auch die Alas 
mannen Takarag donepisg. Daß die fpäten Mönchiichen Ebros 
niften den Germanen und Kelten öfter Einen Stammbaum geben, 
verdient feiner Berüdfihtigung. Neelleren Berührungs-Punk⸗ 
ten der Kelten mit den Deutfchen werden wir fpäter begeanen, 
Eine Menge Citate aus Alten und Neueren für die angebliche 
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Identitaäͤt der Kelten und Germanen find bei Goldast. de R. 
Bobem. ed. Schminke p. 9. Ann. a, zufammengeftellt. Auf 
die, vielen der citirten Stellen zu Grunde liegenden, Erinnerune 
gen an die wirflich Keltifhen Germanen kommen wir bei G. 
tr. Arnold Hist. of Rome glaubt die Verwechfelung der Kels 
ten und Germanen bei den Alten durch. beider Völker Vermi— 
fhung (Zufammenmwohnen) in Deutfchland- entftanden. 

Die Srage: ob und in welcher Geltung beute jene Namen 
bei den Keltifchen Völkern gebräuchlich find, hängt mit der nach 
ihrem lautlichen Verbältniffe unter einander zufammen. 

Steph. Byz. v. Takaraı fagt: »Ilag)yIm de ro Tadarng 
tx rö Taikog, Upeosı rö Evöog A« wodurch Tiadarıg : Takkog 
äbnlich wie Keirıxög: Keiroc erſchiene. Geben wir aber auch 
diefe Ableitung zu, fo bleibt immer noch ein binlänglicher Uns 
terfchied zwiſchen Keirög und -TaAkog; demmmgeachtet fünnen 
wir uns nicht entbrechen, auch fie für verwandt zu halten. Der 
Dialeftifche Wechel von Media und Tenuis zeigt fih in vielen 
Sprachen; und vielleicht faßten auch die Oriehen und Römer 
Einen Laut verfehieden auf; dieß feheint bei mehreren der Nas 
nen 0. ©. 7. gefiheben, gleich viel, ob diefe unter einander 
verwondt find oder nicht. Wirflich nimmt Schmidt 1. e. nad) 
oder mit Wernsd. Gal. p. 65. urfprüngliche Tenuid im Namen 
Tekaraı an, geſtützt auf die Legenden xadarıag, xakarı, xaha- 
rov auf den Münzen bei Goltz & Begeri not. ad Flor. Il, 11. 
p. 336.; dagegen bringt Wernsd. 1. e. 200 —1. wiederum felbft 
Gründe vor, jene Münzen auf die erwähnte Nieder: Möfiiche 
Stadt Kalarıs, Kakaria zu bezieben; es fommt nun darauf 
an, ob diefer Name mit dem der Galater zuſammen bängt, 
woran wir noch zweifeln, ob wir ſchon die Griech, Ableitung 
von xudadog zurücd weiten. Zu jener wechlelnden Auffagung 
fonnte auch noch ein ähnliches Schweben zwifhen Media und 
Tennis in Keltifchen Dialeften mitwirfen, wie wir ed jebt noch 
in. den Gadbelifchen gewahren, Schreiben. wir demnach den 0. 
erwähnten Namen Gallitse mit der Tenuis, fo hätten wir viel 
-feicht die Urform von Celtae; fo nämlich, daß der. Bindevocal 
des Suffires, ij, den Umlaut ded a in e gewirkt babe, darnach 
‘ausgefallen fei und in Folge deffen auch daß zweite I. Dieſer 
Vorgang wäre nicht unwahrfheinlih und Fünnte zugleich dar: 
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auf hindeuten, daß — ch, die ob. Eitt. — ein einzeler bedeu: 
tender Aſt feinen Namen von dem allgemeinen Stammnamen 
ableitete. 

Nun aber dürften fi aud Gründe zeigen, diefe Namen 
ganz zu trennen, | 

Zwar ift der Name Celtiad — Kelte bei Owen verm. 
erft nach dem claffifchen gebildet; beiläufig bemerken wir die 
Identität des ächt Ey. Suffired ad mit dem in Tak-ar-aı, 
das die ältere Tenuis enthält. Das Gdh. Gentil-:Suffir zeigt 
fih in den angeblichen Coit Keltich = Keltenwäldern in 
Irland nach Pink. II, 33. Aecht ift aber das Appellativ Ey. 
celt m. — covert von celu — celare; wie Gdh. ceilt f. = 
concealment u. dgl, Mehr; ferner dad Ey. Wort celydd m. 
= a sheltered place, a woody shelter; pl. Celyddon = Ca- 
ledonii, wo die von den Glaffifern aufbewahrte Form den 
Stammvocal noch unumgelautet zeigt. Hierin ift das einfache 
1 nicht aus einem doppelten entſtanden; Galli ift ebenſowol das 
von zu trennen, ald Gael (f. fogleich nachher); mit Unrecht 
find in Ois. T. 1. p. 272, die Caledonii ald Cael-don und »the 
Gauls of the hills« erflärt; mweitere Etymologien dieſes Namens 
f. u. 8. 1. ' 

Um fo flärfer wird diefe Trennung, wenn wir Galli und 
Gael von Einer Form herleiten, die aus einem Stamm Gadh, 
Gad und einem Suffire al, el beftebt; fo daß fi alfo bie 
auslautenden Confonanten ded Stammes und ded Suffired ums 
gekehrt zu den obigen verhalten. Ob wir Tadaruı dabei mit 
Stephanos zu Galli fielen dürfen, ftebt dahin; eher noch läßt 
fih nach unfrer obigen Hypotheſe Celtae daran reihen, da bier 
der Ausfall des einen 1 durch den des Bindevocald erklärlicher 
wäre. 

Die in dem Auslande befanntefte Form Gaelen, Gas 
len, Gael nämlich ift fiher nur Gontraction aud Gadhel, Gaid- 
heal, Gaidhil, wie fie in den beften Hod: Schott. Lerifographen 
richtig gefchrieben wird; die latinifirten Bormen Gadelii, Goe- 
deli nebft ihren Driginalen und andern entfprehenden Formen 
werden wir fpäter in. Nord: Britannien nachmweifen; fo wie die 
biftorifhe Einheit der Gael und Gaoidhil; bei dem großen 
Zweige diefed KeltensAftes in Irland (Gaodheal, Gaoidheal, 


Gaedhil) fommt die zfgz. Schreibung faum vor, wie in Gaoi- 
lag — Gaoidhilg (Adj.); wol aber verfchwindet in der Aus— 
fprache der a’p. Dental faſt ganz und ift kaum ald y (j) börs 
bar. Diefe weiche Ausfpradhe muß ſchon frühe Statt gefunden 
baben; cf. Gayel = Gaythel in Grossum Caput ap. Ford. I, 
13. — Name des Iriſch-Scotiſchen Stammheros, der fonft bei 
den Sat. Chromften Gaythelos, Gathelus ete. lautet —; Gal-. 
licis — Gadhelicis in Patric. Conf. nah O’C. I. p. CX.; 
Derf. Prol. IH. p. LXV. führt aus einem fehr alteu Jr. Ges 
dichte von Fortchern die Form Gall oder Ghoil für Gadl an; 
viel. der Stadtname Gaelia in Srland ap. Boll. Mart. 2. p. 
48. 517.5; auch eine Vergleihung des Gadhelen-Namens mit 
dem der Geloni bei alten Ebroniften (f. u.). 

Auf diefe Bemerkungen ſtützt fich unfere vermittelnde Schreis 
kung Gadhelen für jenen ganzen Kelten-Aſt. Wir halten 
dadurch zugleich die Mitte zwifhen den Schreibungen mit th 
und d. " 

Nun fragt e8 fih, ob mir auch den alten Namen der Galli 
mit dem der Gadheli in Verbindung fepen dürfen, Vorerſt 
bemerfen wir einftmeilen, daß dad allgemeine Kelt, Appellativ 
Gall = Fremder, Feind, das mit der Zeit auch als Namen 
verschiedener Völker galt, Nichts mit Galli gemein hat; des— 
wegen weißen wir auch Thierry I. p. XVIH. zurüd, der Ta- 
Aaria, woher erft Taiarng abgeleitet fei, von Gall-tachd und 
diefed von Gaidheal ableitet; Gall-dacht ift vielmehr das Land 
der Fremden d. b. Nieder:Schotten und Engländer; dad Wei: 
tere f. u. Die Armor. Britonen fchreiben Gall Gallia, Gal- 
Ius ete. mit zwei 1; die Wallififchen, b.i denen die Ausfprache 
des 1 und I wefentlich verfihieden ift, nur mit Einem 1, dabei 
aber mit langem a (Gäl), dad auf EContraction deuten fönnte, 
in den Derivaten jedoch, wie gewöhnlich, kurz wird, Dieſer 
Name fällt im Cymraeg formell auch mit jenem für $rems 
der, fremd zuſammen; nichtödeftoweniger möchten wir fie 
innerlich ſcheiden; um fo mehr, da in einem der älteften Dos 
cumente (Tri 1, f. u.) Gäl wol nur Gallien und nicht zus 
gleih Feindesland bedeuten fann. 

Gleichen wir Galli — Gadheli, fo würden wir nicht ganz 
denfelben Procefß annehmen, mie bei Gael und vieleicht bei 
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Gäl, namlich Ausfall des Dentals nach vorbergegangener Ers 
weichung deöfelben, nebſt Beibebaltung des Suffix-Vocales (i, 
e u. dgl.), der dann bei Gäl mit dem urfpr. kurzen a wieder 
zufammengefchmolzen fein könnte; fondern einen Ausfall des 
Suffir-Bocaled und darauf erfolgte Arlimilation des Dentalen 
zu dem 1 des Suffired; ef. u, über Argyli, wo fich in fpäterer 
Zeit ein ähnliches Verfahren wiederholt. Wir würden nicht fo 
viel Gewicht auf diefe Möglichkeiten legen, wenn es fich nicht 
mit den Namen zugleich um Sachen bandelte, 

Wenn Übrigens an fib Galli = Gadhelen lautlich fehr 
möglich ift; fo fprechen doch nech manche Gründe, die wir 
bier noch nicht ganz ausführen können, gegen diefe Gleichung: 

Bei dem entfihieden Gadbelifchen Kelten. läßt ſich die Exir 
ftenz des Dentald durch verfihiedene Zeiträume bis beute ver: 
folgen; und da dazu der Name fich deutlich in Stamın und 
mit befonderem Bocale verfebenes Suffir feheider, dürfen wir 
nicht eine bloß pbonetifche Entftebung des Dentals in dh-I aus 
N — worauf die Ausfprade des H bei den Cymren und Corns 
Walen, auch bei den Isländern u. A. leiten Eönntez nach 
O’Brien (bei Wood p. 6.) wäre wirflich Gall pl. Gaill in Ga- 
oidhiol verderbt — annehmen. Innere fprachliche Gründe lagen 
nebft alten Schreibungen vermutben, daß der Dental einft obne 
Alpiration, wenigftens deutlicher im Gadbelifchen ausgefprodhen 
wurde. Auffallend wäre nun die fecundäre (ermeichte, contraz 
birte, affimilirte) Form — die wir denn doch bei Galli zu Grunde 
legen müßen, wenn auch die Römer den Keltifchen Laut nicht 
ganz getreu wiedergaben —, in einer fo ſehr frühen Zeit, im 
der wir eher die vollftändigere Ausfprache vorausſetzen müften; 
wir haben bereitd angedeutet, Daß auch die En. Form Gäl = 
Gall... aus ſehr alter Zeit zu ſtammen ſcheint. 

Dazu kommt noch, daß wir die unter den Namen Galli 
und Gadbelen auftretenden Völker, wie fich fpäter ergeben 
wird, ſtammlich aus einander halten müßen. Doch begegnen 
wir bier zwei Möglichfeiten: dag der diefen Formen zu Grunde 
liegende Name .der früheſte allgemeine des ganzen Keltifchen 
Stammes war, am Treueften und Längſten aber von dem Gadb. 
Afte bewahrt wurde, Und: daß er urfprünglich nur dieſem 
zufam und deffen erfier wahrfcheiglicher Naft, Gallien, mitge— 
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tbeilt wurde und darum auf die nachfolgenden, dem zweiten 
großen KeltensAfte angehörenden, Beſiher diefed Landes über: 
ging. 

Sn Tepterem Falle konnte auch der Name, den die aus— 
wandernden urfprünglichen Eigner in reinerer Geftalt bebielten, 
von dem übernebmenden (wir werden einer ſolchen Namen: 
Uebernabme öfter8 in der Kelt. Gefchichte begegnen) Volke 
früher und leichter, als gleichfam unverflandener, in der Aus: 
fprache mobdificirt werden. Dieß würde aud gelten, wenn wir 
in den Galli (im engften Sinne) cymrifirte Gadhelen fuchten, 


Sp würden wir auch das noch auffallendere Phänomen er: 
Hären, wenn die appellative Bedeutung des Namens ſich noch 
in der Gadh. Sprache nachweiſen Fliege und dadurch zugleich 
die etymologiſche entfprechende Eymrifche (d. b. in der Spradye 
ded genannten zweiten Aſtes) Form fih als fehr abweichend 
berausftellte; ja wenn fogar bei einem Zweige Diefed zweiten 
Stammes der entfprechende Name fich wirklich vorfände — wie 
dieg nach Zeuss’s (57—8. 229.) Sape : Gaoidhil, Gaotheli : 
GdH. gaotı (= Wind) — Vindelia : Ey. gwynt und — Vin- 
dili : Wind, doh auch : winden — der Fall wäre. Eine 
böhere biftoriiche, nicht bloß duynamifche, Verwandtfchaft würde 
in eine Zeit hinauf reichen, in der die Sprache noch fo menig, 
ald das Volk, in zwei, Hauptäfle getbeilt und wo der gemeins 
fhaftlihe Name den nadmald getrennten Volks-Aeſten noch 
etumologifch klar war, weswegen er nad der Trennung mit 
der Sprache ſich modificirte und in der Ey. Form Einem Zweige 
außerhalb Galliens verblieb, während der andre ihn in Gallien 
gegen die nicht mehr verftandene Gdh. Form audtaufchte. Wir 
könnten noch zufügen, ‚daß felbft in Legterem einzelne Spuren 
der organifhen Ey. Form blieben, wenn wir Gwened — Ve- 
neti in Armorica und Gwynedd (Venedotia), viel, auch Gwent 
in Wales (bei den aus Gallien ftammenden Eymren) bierber 
gieben dürfen; über diefe f. fpäter u. 


Auf die Tautlihen und etymologiſchen Gründe gegen biefe 
Bergleichungen wollen wir fein entfcheidendes Gewicht legen, 
da zu Eigen: Namen gewordene appellative ſich Leicht dem Or: 
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ganismus der Sprache entziehen. Doch bemerken wir: wenn 
auch zu gaoth das th in der latinifirten häufigen Form Gathe- 
lus etc. ſtimmt; fo ſtimmt dech- dad dh der Gdh. Formen eſo— 
terifch nicht ganz; und wir vermutben um fo mehr, daß dad 
der Lat. Orthographie fremde dh in th übergetragen wurde, 
da die den Lateinifhen Quellen entfprechenden Srifchen, viel. 
älteren, ſtets dh zeigen und diefed dh ſowol in einigen Lat. 
Schreibungen aldd erfheint, wie in der Ey. Schreibung Gwyd- 
dyl, Gwyddel, Gwydhil treu wiedergegeben ift. Daraus, daß 
diefed Gwyddyl, mie auch die erwähnten Namen Gwynedd und 
Gwent fich leicht und Far Eymrifch etymologifiren lagen und 
zwar ganz von Zeuss’s Erflärung aus Gaoth abweichend, mols 
len wir nicht folgern, daß die Benennung Gwyddyl = Gaoid- 
hil von dem Ey. Afte ausgegangen fei, da fie entfchieden in 
dem durch fie bezeichneten Afte einbeimifch if. Wir balten 
deshalb Gwyddel phonetifch aus Gaoidhil ins Ey. übergetragen 
und nur zufällig oder durch den befannten fprachlichen Bele— 
bungstrieb vereinigt mit gwyddel = Waldbewohner; Wil-⸗ 
der, das fi wie wild : Wald, selvaggio : selva etc. zu 
Ey. gwydd pl. aggr. (?) = trees etc. (nad) CBrin bedeutet 
gwydd in Eigennamen öfters boch (2); zu trennen iſt ganze 
li) gwydd = sapiens) verhält. Wenn diefem, wie wir glaus 
ben Abd. witu etc. und Gdb. fiodh — wood; tree entfpricht, 
fo trennt fih Gaoidhil um fe fchärfer von gwydd ab. Zulept 
erwähnen wir noch die Möglichkeit, daß dem Gdh. gaoth Ey. 
echwyth m. = Haud, Wind ıc. — Brz. chouez entfprecdhe; 
Pict. 73. flelt diefes nebfl Ir. gast — id. zu Sskr. gvräsa = 
id. Indeſſen bat auch jene Gleichung gaoth — gwynt viel 
für fi; die dh. Sprache wirft in vielen ähnlichen Fällen 
den Nufal aus; überdieß fehlt er in diefem Worte färntlichen 
Aliat. Jap. Sprachen (cf. Pit: I, 196.). 

Eine andre auf Zeuss’s Öleihung bezügliche Frage können 
wir erft fpäter meiter erörtern: ob denn die Bindelifer wirflich 
Kelten waren? In diefem Falle müßen wir fie auch aus hiſto— 
rifchen Gründen dem Ey. Afte zuzählen und fofern den Gabe 
belen gegenüber ftellen. Jumerhin bliebe bei dieſem relativ! 
Heinen Zweige, um fo mehr, wenn wir Gwynedd etc. davon 
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trennen, die Aufbewahrung des urälteſten Keltennamens auf: 
fallender, als bei dem großen Geſamtaſte der Gadhelen. 


Es wäre möglich, daß fih eine dem Namen Gadhel etc. 
näber ftebende Forın auch bei den Alten in dem Namen der 
NBritannifhen Tadıvoi bei Ptol. fände (zu Den Chalmers 
Caled. I, 20. ff. auch Arigadeen in Irland 'ftellt); auch hier 
erfcheint wieder eine Nebenform mit der Tennis in der Infchrift 
Deo Mouno Cadenorum. Doch mögen wir fein Gewicht auf 
diefe Vergleichung legen, um fo weniger da ſehr abweichende 
Barianten jenes Namens auch viel für fich haben, 


Auf träumerifche Vergleihungen der Ehroniften zwiſchen 
Gadhelen und Saetulien Eommen wir bei Irland, 


Vielfach haben fih die Eiymologen an jenen Namen ver: 
ſucht. Die ältefte und einfachfte Ableitung geſchah aus Heroen: 
Namen, bei der bald Kelten, bald Galater die erſte Stelle ein— 
nehmen, wie in den o. erw. fihwanfınden Berichten; cin hiſto— 
rifcher Grund ift nicht wol anzunehmen; Loch wollen wir die 
bemerkenswertheſten anführen: 


Diod. V, 24. erzählt: daß die Tochter ded Fürften der 
Kehrixı, wmıyYeloa ro Hoazxkei Eyevvnoev viov övoua Takarıv. 
Diefer reg Um auröv rerayuısvag w@vouaoev dp’ kavrö Takarag' 
cp av ı) avunaoa Takaria nooonyogevdn.« — Aus Dionys. 
Hal. XIV. cap. 3., dad ganz der Etymologie ded Kelten: Nas 
mend gewidmer-ift, führen wir an: »Keirımn), og Ev Tiveg 
gaoıw, ano rwog yiyavrog Keitd. aurodı Övvaorsvoarrog' 
dhiga di EE ‘Hoaxkiug xat Aoreponng tig Arkavridog (Avr- 
kavradog) dVo yeriodaı uudokoysoı naidag, 'Idnoa al Keirov 

. ol d& norauov eiva rıva Atysoı Keirov, &x rijg Ilvoonvng 
dvadıdousvov«, woher der allmälig weiter ausgedehnte Name 
Kerıx). Darauf folgt noch eine Fünftliche Ableitung dieſes 
Namens von einer Form Kedoıxn, ald von Hellenen gegebenem 
Nanıen, welche »xara Tov xuArov EneAoav rov Takarıxiv.« 
A. Maio in h.1. hält jenen-Riefen für Tuiſto (Tuisco) bei Tac. ' 
Germ. 2. Appian. Il. c. 2.: »(gaoi) Ifovprup yao To xU- 
“or xai Tarareig Keirov xal Tivgıov xal Takav naidag 
övrag, EEogujom Zıxehiag ai do&ar rov di aurag Kerror, 
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Divolov xal Tararcv Asyontvov.« Diefe Sage ſtützt fih ſchon 
- auf eine ältere, f. Etym. m. v. Takaria: »TaAarla, xapa, 
avondodn (ög Yyoi Tınatog) ano Talare, xuxiwrnog xal 
Te)ariag viö.« Hier ift die Afiat. Takeria gemeint, und dars 
auf folgt noch eine tbörichte Ableitung ihres Namens von als 
liſchen Mietbfoldaten; f. u. Schm. de Font. 58—59. deutet 
jene drei Brüder finnig alle ald Kelten. Außerdem fließt 
fih eine Sage Et. m. v. Keiroi an die obige bei Dion. Hal. 
an: »Keirıxı), ano rö Keirö, vis 'Hoaxktog nal Zreponng tig 
"Arkavrog Hvyarpog.« Eine andre ſowol bier, als bei Parthen. 
Erot. ec. 50. vorfommende f. u. bei Britannien. — Eine Sage 
bei Ammian. XV, 9. nennt ©alliend Aborigines »Celtas no- 
mine regis amabilix ct matris ejus vocabulo Galatas dictos; 
jta enim Gallos scrmo Graecus appellat« (f. o.). — Eine 
fhon o. eit. Stelle bei Eustath. in Dion. v. 74. feben mir 
auch wegen ded Namengebrauchs bierber: »Zoreov de örı rov 
end rov Tararav ovonagoevov Taharıv göv ... ro Tv 
Tararıxıv Iahacoav Keiroyaharaı napoıxdcı, xai örı Akyov- 
ra irroveg axpare ol Taharaı eivarı Akyeraı db drw xalsi- 
o9cı ano Tahars rıvög vis AnoAdavog.« Id. 283.: »Keirög 
yao xai 'I3ne, naideg Hoaxkkog ano Papßaps yuvaınog, EE 
öv ra E9vn oi Kehroi xai ol "Idnges.« — Kaum zu erwähnen 
ift Beroe. Ann. ed. Lugd. 1559. p. 271.: »Galathes, a quo - 
Samothei Galli dieti.« 
Noch mehrere Sagen der Alten bezieht Radlof Keltentb. 
S. 68. ff. auf die Kelten und wagt außerdem biftorifehe Schlüße 
aus dem Klange mythiſcher Namen, Diefe Mutben fcheinen 
meift in Timäos's Zeit zu wurzeln, wo die Griechen nach näs 
berer Befanntfchaft mit den Kelten die Form Tadaraı in Ges 
brauch nabınen. 
Eine alte Etymologie bei Hrabanus Maurus ap. Radlof 
l. c. ©. 63. und C. Eucherius Episc. Lugd, c. 4. de gent. 
ap. Lindenbrog. ad Amm. ].c. gibt an: »Galli a candore cor- 
* poris primum Galatae appellati sunt« — nämlidy von yaka. — 
Eonderbar ift eine Gloſſe bei Dfr. »Celticus, nobles.« 
Für die zabllofen etumologifhen Verſuche fpäterer Zeit 
citiren wir: Kaumegiesser in EGr. Bd. 21. ©, 126—7. v. 


Celten. — Jollivet Diet. v. Gall. — Owen vv. Celtiad, Gwy- 
zel; mie übh. die Kelt. Wbb. — Baxter Gloss. Brit. p. 31.: 
»Gatheli = Guydh Alli = sylvestres Galli.« — Latour Or, 
Gall. p. 211. ff. 258. — Müller Marken des Vaterl. ©; 219.: 
»Ey. Cylidd, Cyliad = VBertriebene.« — Dem Landes⸗ 
Namen Galas begegnen wir u. in den Zriaden. — Botidonr. 
des Celtes p. 7. ff. — Bochart. Phaleg p. 188: nbn = 
Galata. — Pictet 163—4. nady Jr. Angaben. 


Die Ligyer oder Liguren. 


Vor der entfchieden Keltifchen Bevölkerung von Gallia 
transalpina und cisalpina und von Jberien treten und zwei 
rätbfelbafte Wölfer entgegen: die Jberer und die Ligyer oder 
Liguren. Das felbftändige Fortleben des erften bis auf den 
heutigen Tag verftärft faft das Räthfel, da es alle Anfnüpfung 
an befannte Völkerſtämme negirt; ded zweiten verwilchted Da— 
fein läßt wenigftens eher Hypotheſen Raum, freilich aber auch 
faft nur negirenden. Wir fuchen dad Wichtigfte über e8 bier 
zufammen zu ftellen, indem wir der Sberer nur fofern erwäbs 
nen, ald ihr Verhältnis zu den Liguren erfordert, einiges Weir 
tere über fie aber für Sberien verfparen, 

Das Thema der Namen Aiyveg, Alyvoeg, Ligures, Aıyvor..., 
Ligust ... ift Ligu, einfache aber vielleicht verfürzte Form 
neben Ligur oder urfprünglich Ligus, gen. Liguris, alfo nicht 
s erft Durch £ der Suffire hervorgebracht. Der einfahfte Stamm 
Lig erfcheint im Fluß: Namen Liger, auf deffen biftorifche Vers 
bindung mit den Liguren wir nachher fommen; wenn er nicht 
vielmehr, was die alte Form Aiyvo (f. u.) beftätigt, das ers 
meiterte Thema enthält, aus dem die Form Ligures gebildet 
wurde, Lepterer Fall würde zu den Zeugniffen für die Wans 
derung des Volkes aus Gallien nad Stalien gehören, da auch‘ 
die Foͤm Ligures ausfchlieglih oder vorzüglich in Stalien ers 
ſcheint; doc flebt ihr Ayvorızn, Auyvorivn, Aıyvorivoi, Li- 
gustini (Plin. X, 34.) etc. — f. Uk. II, 2. ©, 285—6., der 
Ligures als fpätere Forın einnimmt — in Stalien, wie in 
Gallien u. dgl, M. zur Seite. Zugleich ift die Frage nicht 
unwichtig, ob der Fluß dem Volke den Namen gab, oder ums 
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gekehrt; im erften Falle, der ficher für die Lloegrwys (f. u.) 
anzunehmen ift, würde ein wichtiger Grund für die Richtung 
der Ligyer-Wanderung aus Gallien nach Hifpanien gewonnen 
fein, wenn wir anders ureinfliged Wohnen derfelben in Hiſpa— 
nien annehmen wollen. Heyne Exc. I. ad Aen. VI. nimmt 
Ligur = Avyegüg, einen Fluß in Stalien bei Lycophron, ſ. u.; 
auch kommt 3. und Stadt Aiy& oder Aifog in Mauritanien 
bei Steph. Byz. vor. Verwandt kann auch der Name der Lig- 
auni (nicht von Th. Ligu, fondern mit bäufigem Suffire aun) 
in G. Narb. fein; wenn nicht vielmehr zu dieſem der der Lie 
guriihen Igauni zu ftelen ift. Ligana sylva in G. Transp.. 
bei B. M. ift doch wol identifch mit Litana 8. (f. u. bei G. 
Cis.). Den Namen der Germ. Ligii, richtiger Lygii — ſ. 
Corr. 115. — glauben wir völlig trennen zu Dürfen; doch f. u. 
Ueber Wolf und Namen Ayveioxor f, u. — Nadı Tzetz. in 
Lye. 178. hieß Achilles früher Aiyvoog oder Ayyvpav. — Nicht 
felten erfcheinen auch mit Lib anlautende Formen außer dem 
Sondernamen Libiei ete. (f. u.) unzweifelhaft für Lig; vgl. 
außer mehreren Stellen im Folgenden: Herod. V, 9. (oder 
feinen Scholiaften, cf. Wesseling und dagegen Bachr in h. 1.) 
»oi dvo vneg Maooring Aiyveg« in einer fehlerhaften Hf. 
Aidveg, weöwegen Lat. Ueberfegungen Libyes und Poeni haben; 
Steph. Byz. läßt die vermutlich nah Hiſpanien gehörenden 
EiBeorıoı Audung Bewohner fein, wofür Uk. I, 1. ©. 240. 
Ayyöng leſen will; vielleicht beziehen fih auf die Ligyer in 
Hilpanien noch die Namen Libisosia = Libisosona — Libi- 
sona — Libisoca (cf. Eiiavxo:ı), Libora (wenn nicht f. 
Acbura, nad) Nonius), Julia Libyca, Libunca; die Libyca ora 
des Rhodanus bei Plin. Ill, 5., was aber auf dad eigentliche 
Libyen geben fünnte, ef. Av. o. m. 684. ff. und Uk. II, 2, 
©. 129. — Tzetz. in Lycophr. 649. (cf. 648.) »Au3vorıxöv 
xai Aryvorıxöov ro auro dorı.« Das Kraut Aryvorıxöov wird 
aud) Audvorıxöv gefchrieben, Vgl. auch u. über Libui ete. 
Eine St. Libarna, Libarnum fommt im St. Ligurien vor; 
an Liburni ete. darf wol nicht gedacht werden; doch ſchreibt 
ein Scholion zu Apoll. Arg. 564. Aıyvovor, Aıyvoridag fl. 
Ad... Wol aber erfcheinen wirkliche Libyſche Kolonen neben: 
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Ligyſchen und Iberiſchen z. B. vielleicht in Sardinien; und 
die Ungewisheit der Ligyer-Abfunft erlaubt uns, an eine Urwan⸗ 
derung aus Libyen nach Iberien und den Inſeln des Mittel. 
Meeres zu denken, Zablreihe Namen-Correſpondenzen zwi— 
fchen Iberien und Libyen (f. u. und Corr. passim) find indeffen 
eber auf die Iberer zu deuten, 

Einige Etymologien geben die Alten; cf. Steph. Byz.: 
»Aiyvoog, E3vog nopooeyeg roig Tugpmwoig* Aerenidopog Ev 
Eruroun rov Ivdexa‘ ano Aıyuge noraud.« Kust. in Dionys. 
v. 76.: ... oi Aiyveg (bei Maifilia), ög Auyvoriveg 6 Avxu- 
pow@v xakei o'vouazovra ds ärwg ano Aiyvog avögpög, Ög Tüv 
Hoaxıta EusAvoev eig rag Tnpvavs Bög dnuvra... Oi uiv. 
roı napa Tüponvoig Alyvpeg ano Aiyvgog notes üvonagov- 
raı.« Diefe Unterfheidung der Ligyer in Italien von den 
Gallifhen läßt vermutben, daß Steph. und Eust. an die Iden⸗ 
tität ihred Aiyvo mit dem Liger — die mir denn dody, wenn 
gleih Heyne aud den Avyxevg bei Lykophron (f. u.) als 
Ligur deutet, annehmen müßen — nicht denken; um fo mebr 
fheinen fie eine wirkliche, vielleicht unter den Zt. Liguren ſelbſt 
erhaltene Sage wiederzugeben. Vermuthlich auf diefe Stellen 
bezieht fih in Grotefend’s Stammtafel bei Henop de]. Sabina 
p- 4.: »Sicani s. Sequani e Gallia mixti cum Liguribus e Gal- 
- Jia ad Ligorim« (Weiteres über diefe Zufammenftellung f. nachher). 

Keltifche, Griechiſche, Baskiſche Etymologien f. u. A. bei 
Thierry I. p. XVI. Mic. I, 102. Barth Urgefch. I, 90. 

Wenn wir bedenfen, daß die Liguren vielleicht das erfte 
Europäifche Volk waren, da fie in Gallien und Hifpanien mit 
großer Wahrfcheinlichfeit vor den Kelten, vielleicht auch vor 
den Sberern angenommen werden müſſen — bei ihrer fpäteren 
Wanderung nad Stalien, mochten fie dort fehon andre, Pelas— 
giſche, Tuskiſche und vielleicht ſchon Keltifhe Völker vorfins 
den —: fo werden wir nicht mehr bedeutende Nachrichten über 
ihre Urwanderung zu finden erwarten. Dunkle Nachrichten über 
öfllihered Wohnen Ligurifcher Stämme finden fih vor; vgl. 
Aiyveg in Klein:Aften bei Herod. VII, 72. zweimal genannt, 
und von den Aidveg ib. 71. unterfchieden; doch — f. Schweigh. 
in h. 1. — ib. 36. als Aißves und IM, 92. ald Aiykoi oder 
Aiydoi genannt; wir erinnern dabei auch an Fl. Aidvaocog und 
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&t. Sidvooa in Bitbynien. — Ferner vgl.: bei Zonar. N, 4. 
ed. Wolf. T. 2. p. 123. zu Pompejus’3 oder gar noch zu Zo— 
naras's Zeit, doch in fabelbafter Beziehung zu den Amazonen 
am Hyrkan. Meere Ayveg und Teil —= Anyor und Tijkcı 
Str. XI. p. 503. 508. — Lesghier (Leki) und Gilanen nad) 
Eichwald Geogr. ded Kasp. M. ©. 347. 398. 500.; Lepter: 
fogar = Galli nad) Halling Sfythen I, 31. — Ferner: bei 
Lycophr. v. 1312. in Kolchis »Kuraav rijv Ayvarıkıv.« 
Dazu commentirt Is. Tzetzes (wir benugen die Stele u, mei: 
ter): »A Kuraa nulıg Kokyidog Eoriv... 7) d& Außun nal ro 
Ayvorixov xMuc, 6 Enid ano Aiyvog, TE 'Aksßiovog ader- 
gö, rig Kvoyvng xai’AAsfavödgeiag eioiv. O d& Avaögoov ärog 
xaworoquei ra noAka, xai nv Kokyınıv Ayvorixıv xade. 0 
de ‚Aiyuvg örog xoAvov Hoaxkj Ent rag Inovovs Büg EAdenr, 
avno&dn. Kai xara iv Tag um eidurag dalpeoıv xAunaror, 
dAla rıv aurıv doxövrag Aıßvorix) xal Auyvarızıv, ärcc 
eg einoqev Eye" xard BE Tv axoiderov, Außvorixd uton eio!'v 
dneo einonev (folgt num über die befannten Big, Wohnfige in 
SEurepa). Die alte Parapbrafe diefer Stelle in Ed. Bachı- 
mann. fagt: »ÄAvraav (Zxuraav) ... rı,» yeirova tov Aiyv- 
orivar« und die Gloffe in 'h. I. in Cod. Vat. 40.: »Anoıxoı 
yao Außurg ol Koryou« Diefe Form citirt auch Steph. Byz. 
v. Kurwa aud Lykophron und fagt: »Oi Audvaorivor yap Edvog 
napaxsinevov KoAyxoıg.« In Ed, Pinedi h. J. mird ein Schr: 
fiaft zu Apoll. Arg. II, 401. citirt, nach welchem die Kolchifche 
Kira von einer Europäifchen (in Kreta?) abftammt. Bol. 
auch Eust. J. e.: »Toreov Öörı Eoixacı nal Koiyıxoi rıyeg Ai- 
yvig Eivar door rov Evponaiov, xal Önkoi 6 Avxögoav 
ioroocv Ev roig Kuiyoıg Köraav Aıyvoriziv nôMv.« — Ueber 
die mögliche Abſtanknung der Europ. Ligyer ron diefen Ajı.: 
tifchen f. noch u. bei den Venetern und bei den Sberern. — 
Uk. II, 2. ©. 184, und Reichard (f. u.) deuten auch die 
o. erw. Lygii bei Tac. Germ. 43. als Ligyer. 

Don ihren fpäteren Wanderungen in Weſt-Europa haben 
fih auch nur unbeftimmte Nachrichtin erhalten; vgl, Avien. o. 
m. v. 139 sqq.: 

»... Si quis dehine 
Ab insul’s Ocstrymnicis lembum audeat 
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Urgere in undas, axe qua Lycaonis 

Rigescit aethra, cerpitem Ligurum subit 
Cassuın incolarum; namque Celtarum manu 
Crebrisque dudum praeliis 

Ligures .. pulsi, ut sacpe fors aliquos agit, 
Venere in ista quae per horrenteis tenent 
Plerumque dumos.« 

Wernsdorf bemerkt zu diefer Stelle: »Hos Ligures equi- 
dem nesciam quaerere, ni-i in ora Galliae scptentrionali.» 
Ebendabin deutet er auch die Stelle bei Ar. I. e. 196—8.: 

».. pernix Lizus (nad) feiner und Schraders Emendation 
ef. u, A. Sil. It. VIH, 607.) 

Dragantimque proles sub nivoso maxime 

Septentrione collocaverant larem.« 

Thierry 1, 9. dagegen deutet die ob. Stelle auf die Ver: 
treibung der Ligyer aus ihrem Mutterlande Hiſpanien; UKIE, 
1. 5.476. die erfte, fcheint ed, wie Wernsdorf; jedoch ib. 475. 
auf Hifpanienz ebendabin auch die zweite ib. 478. Auch läßt 
fih Einiges für den Zeitpunkt diefer Vertreibungen folgern, 
wenn wir bedenken, dag in dem Verzeichniffe von Hamilfard 
Hülfsvölkern bei Herod. VI, 169.: »Powixov xai Audvov xal 
13oov xai „Zıybov xai Ehovxov xal Zapdoriov xal Kupvior 
zorxovra nupiddrg« noch feine Kelten vorkommen, fo wenig 
wie fie auch Sfylar in SGallien Fennt, während kaum 100 
Sabre fpäter bei Arist. de mundo fbon der TeAarırög X0ATog 
genannt wird, Vgl. Zeuss 168—9., der für Die Eleſyken auch 
noch die Stelle bei Avien. o. m. 585. anführt: 

». .. gens Elesycum prius 

Loca hace tenchbat, atque Narbo civitas 

Erat ferocis nraximum regni caput.« 
und der diefe für Iberer oder Liguren oder ein Miſchvolk aus 
Beiden bältz ausdrücklich gibt Steph. Byz.: »EAiovxoı, Edvog 
‚Iiyvov* Exareiog Eipony.« Manche vergleichen Helvii und 
Welveti, cf. Wess. und Bähr in Herod. VN, 165. Aehnliche 
Namen fommen in fpäterer Zeit in Aquitanien vor, wie: Eli- 
rii eampi, St. der Elusates oder Elusani ebd. und EArdvorn, 
„ung Taorı,oos bei Steph. Byz. Auffallend ift es aber auch, 
daß gerade von den o. erw, German, Lygü ein Zweig Elysü 
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heißt; viel Spuck mit den anklingenden Namen wird in J. de 
Grave, Rép. des champs Elysdes getrieben. Döderlein Lat, 
Syn. VI, 409. nimmt gar Eiiovxor —= Volsei = Wälſche! 
In noch frühere Zeit zurüd gebt eine eben darum aber aud) 
noch unfichrere Nachricht bei Thucyd. VI, 2.: »... Zıxavoi de 
ner aureg (Kurionag xal Acuuorovyovsg in Sicilien) naoros 
eivaı, og 68 N aAndeıa evplaxerau 'Idnpeg Övreg xal and rö 
Zıxavs noraud TE Ev Idneig, ano Aıyvov avagravreg' nal an 
aurov Zıxavia n vjoog Exaksiro, nourepov Towaxpia xaAsue- 
vn oixdoı d& Erı xal vüv ra noüg tonigav rijg Zıxeilag.« 
Darauf folgt die Bevölferungsgefchichte -Siciliend, namentlich 
die Einwanderung der »Erı xai vov« in Stalien Iebenden Zı- 
xerol daher. Auch die Sifaner nennt (veteres Sicanos) Virg. 
Aen. VII, 795. VIII, 328. XI, 317. und Plin. III, 9. noch in 
Patium; noch einige Eitt. f. bei Heyne Exc. Il. ad Aen. VII. 
p- 701. — Mann. I, 447—8., Ib. 131—2., Nieb. R. Geſch. 
2, Ausg. I, 169. und Grotefend I. e. — wenn wir ibn recht 
verftebn — nehmen ftatt Hilpaniens Gallien an, indem ver: 
muthlich Grot. den Fl. Sicanus — Sequana (oder Inxoavog 
(f. u.) 2) nimmt, Dieß tbut auch Gail in Scymni Chii v. 203., 
der in frübefter Zeit die Iberer weiter nach Often und Nor. 
den wohnen "und jpäter durch die Kelten, die an den Küften 
Ly-gour d. i. Küftenbewobner (mach Malte-Brun Hist. de 
la Geogr. I. p. 51.) beißen, vertreiben läßt; wegen der ſpä— 
teren Verbreitung der Ligyer beige erft bei Eratoftbenes 
ganz Hifpanien Liguftifche Halbinfel, Wir könnten auch bie 
Scene erft in fpätere Zeit nach Jtalien verfegen; vgl. bef. nach» 
ber über eine Stelle bei Serv. ad Aen. XI, 317. Doch auch 
andre Quellen bezeugen Sifana 2c, in Hiſpanien: Schon Heka— 
laeos nach Steph. Byz.: »2ıxavn, nolıg Idmgiag, og Exarciog 
Evponn* ro EYvixov, Zixciviog. — Anod, yig Ißnpias, Tg ö 
Zixavöog norauog. — Tvdaga (= AInod), ZImxavsv nuAıg‘ 
Oeinounog.s Dagegen: »Zıxavia, 7) nEplXwgog Axpayavrivov, 
xal norauög Zıxavög, ög praw AnoAAddopog.« Ueber feinen 
Zixöcavog f. u. — Aus Hekataeos fchöpfte, wie Uk. glaubr, 
auch Avicn. o. m. 479 -80.: »Sicana civitas propinquo ab 
amni sic vocata. — Serv. in Aen. VIII, 328. fagt: »Sicani 
autem secundum nonnullos populi sunt Ilispzniae a fluvio 
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Sieori dieti.« Diefer Sicoris ift befannt; vgl. auch Voss. ad 
Mel. II, 6. über Sucro und Pinedo ad I. e. Steph. über die 
jepigen Namen Segre und. Xucar; weitere Bergleihungen f. 
Corr. 164. — Inden wir die fpäteren Sihrififteller ercerpiren, 
welche jene Sage bei Thufydided wiedergeben, machen wir bes 
merklich, daß Philiſtos, den fie zum Theile citiren, wahrſchein⸗ 
lich aus einheimifchen Quellen ſchöpfte: Diod. V, 6.: »ITegi de 
rev xaroımnodvrov, dv abri; (Zixedig) neurov Zıxavar dmeudn 
Tıveg TOV ovyypapiav dapaväc, dvayratıv darı cuvrou@g 
eineiv. OlMorog iv yao now, dE Idneiag aurag anoııo dEv- 
Tag xaroımjomı nv vnoor, ano rwog Zıxard noraud xar I3n- 
oiav üvrog rerevgörag Tavrng rg mooonyoglag. Tiuauog de 
. dx Bög anegaivera TETBG avröydovag eivaı.« Darauf 

folgt die Erzählung von der Einwanderung der Zıxeloi aus 
Italien und ihrer VBerfchmelzung mit Jenen zu den Zıxeliörtaı. 
D:on. Hal. ftüpt fih auf Thukydides und Philiſtos; f. 1, 22.: 
„Karsiyov daurıv (Zıxehiav) Zıxavol, yevog dngıxov, 8 noAAd 
noöteoov guvvoixnadusvor Alyoag Yeyovreg.« Dagegen find 
ibm I, 9. die »2ıxeAoi yEvog avdıyerige; und I, 22. gibt er 
weiter an: »Ng de Didıorog 6 Zvoaxsorog iyompev — Edvag 
ds ro diaxomosiv LE Iradlag üre Zıreiöv, üre Avoovov, ör 
EAvuov* dAkd Auydov, dyovrog aurög ZixeAd. Törov deivau 
gnoiv viiv IraAö xai Tög dvädgwneg. ini rurs Övvaorsdvoyrog 
vvonaadivar Zıxehög‘ EEavaori;ocu BE Ex rg tavrov rug Al- 
yuag Und Te Oußgıxcv xai Ilsraoyov.« Wir ercerpiren Die 
ganze Stelle, um uns fpäter darauf beziehen „zu können. Ned 
ift zu bemerken: Sil. It. XIV, 33. ff. über Sicilien: 

»Post dirum Antiphatae regnum et Cyclopia regna 

Vomere verterunt primum nova Sicani. 

Pyrene misit populos, qui nomen ab amne 

Ascitum patrio terrae imposuere vacanti, 

Mox Ligurum pubes, Siculo ductore, novavit 

Possessis bello mutata vocabula terris.« — 
Eusteth. ad IHom. Od. XXIV, 304. wo ſchon Zixaving vor⸗ 
fommt: »Hv de Zıxaviav oixioavres xaktocı Atyeraı "Iinpeg 
irddvreg and Zıxavd norand«; und ein andrer Scholiaſt: 
»Iızaving, Zıxeliag‘ danoav yao abrıv 'Idnoeg -Eiduvreg and” 
Zucva norand« Spohn Comm. de extr. Od. parte p. 76. 
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freitet fogar gegen Homer's Zizarin — Sicilia; demnach 
wäre bier die älteſte Nachricht über frühere Wohnfipe der Si: 
Faner, wie auch der Zixekoi, die Homeros ebenfalls öfters 
nennt, zu ſuchen. — Tzschucke ad Melam U, 7. $. 14.: 
»(Sicanos) nomen diu ante Trojana bella. a Sicano rege tulisse, 
qui cum amplissima Iberorum manu accesserit narrant Solin. 
c. XI. et Mart. Capella 1. 6. p. 207., qui consentientes habent 
Isid. or. 9, 2. et in primis Dion. Hal.« Weitered über Sicu« 
ler und Sifaner f. ebdf.; Boch. Chan. 1, 30. trennt .beide 
nicht und erflärt Semitifch. — Ohne uns weiter auf die Ge- 
ſchichte Siciliens einzulaßen, bemerfen wir nur noch: die nur 
durch das Suffir verfchirdenen Namen Zıxavol, Zıxeioi ete. 
find mwahrfcheinlih nur Modificationen einer Urform (Tzetz. 
in Lye. 951. fagt: »Zıxaveg rTiweg Iıxeiög navrag Up’ ävög 
eötKavros) und mögen — ohne daß wir die fpätere Einwan— 
derung eined Italiſch-Pelasgiſchen Volkes nad Sicilien Ieugnen 
wollen — urſprünglich ein Ligyſches, nicht aber ein Jberifches, 
Volk bezeichnet haben, das aus Iberien durch SGallien bier: 
ber z0g. Wir nehmen dabei (nicht gerade notbwendig gegen 
Thukydides's Ausſage f. u.) Verdrängung der Pigyer durch 
die Iberer an, wie fich noch weiter u. bei Jberien zeigen wird; 
zugleich auch die Möglichfeit: dag die Iberer den Pigvern nicht 
bleß nah SGallien, fondern auch nach Stalien und den Infeln- 
ded Mittel. Meered nachdrangen. Wie find die »Siculi tri- 
lingues bei Apul. Met. I, 41. VI. zu deuten? 

Niebuhr R. ©. I, 106—7. bält zwar, wie nach dem Obi— 
gen Gail, die Ligyer für die Verdränger der Sberer, ſcheint 
fih aber nur auf die obige Stelle bei Thuk. zu lügen; auch 
böält er ed in der 2. Ausg. I, 169, wahrfcheinlicher, daß die 
Ligyer durch die Jberer in SGallien verdrängt wurden. Thierry 
l. p. XXVI. nimmt an: die Sifaner, fein Lig. noch Kelt. folgs 
lich Iber. Volk, von den Ligyern gefolgt, gebn über die Oft: 
Porenden und dad Gall, Küftenland nach Italien, von dort 
vertrieben nach Sicilien gegen 1400 nach Freret Oeurv. cpl. 
T. IV. p. 200. — Auf Sdentität und gleichzeitige Einwande— 
rung der Sifaner (: ZixeAog?) und Ligyer in Sicilien deutet 
die obige Stelle bei Dion. Hal. 1,22. Gail in Scymni v. 265. ff. 
unterfcheidet zwar die Sifuler von den Sifanern, deren Woh— 
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nen auf der Hiſpanien zugekebrten Weſtſeite Siciliens er urgict, 
vermuthet aber beide Iberiſchen — Pelasgiſchen Stammes; 
und zeigt, daß nach Thukydides die Sikeler 1036 a. Chr. nah 
Eicilien gewandert fein müßen,. nad Hellanifos und Pbiliftos 
noch früber. Weitered f. nachher. Thierry I. p. XXV. citirt 
für die Sifaner ꝛc. noch Serv. ad Aen. VII. — Ephor. ap. 
Str. VI. Vgl. für fie auch Mem. de Lit. XVII, 80. ff. und 
die übertriebenen NamensBergleichungen bei Müller M. 167.; 
auch Poppo in I. c. Thucyd. Citt. für die Siculi f. bei Mic. 
St. 1, 7. ff. 

Da die Sage gerade nur die Sikaner in Hiſpanien nennt, 
fo dürfen wir unter diefen einen bedeutenden Stamm vermu— 
tben. Zunächft wirft fih die Frage auf: ob fie in SGallien, 
durch das fie doch wahrfcheinfich zogen, noch mehr, von dem 
fie wol zuerft auch audgiengen, nicht fichtbar find. Wir erins 
nern an die Ziyvvvaı bei Herod. V, 9., Lie ein Volk niorr 
rö Toros, aber auch die xarındkor im Ligyer-ebiete über Maſ— 
filia find, die, wenn fie nicht — Sifaner find, jenem gleichs 


namigen oder einem andern Volke, etwa den Aegypt. Ziyvvor ı 


angehören fünnen; wie wir ja auch durch Aiyveg — Aißveg 
auf Afrifa deuteten. Aber mwahricheinlih werden mit Unrecht 
Sigynnen in Aegypten gefucht, da Ziyvwvor in »Ziyvvog nölıg 
Aiyunriov« bei Ciesias ap. Steph. Byz. mol eine Aeg. Kolo: 
nie bedeutet und wie mehrere angebliche Aranpt. Kolonien 
in Kolchis zu fuchen ift, wo wir ebinfalld Ligyer fanden; vgl. 
andre Angaben fogleihb u. Man bat diefe, wie Herodot's, 
Sighnnen (Sigynen) mit den Zigeunern identificirt; vgl. Ryck 


und Tolsten ap. Ilermann. in Orph. Arg. 759.; Eichwald a. 


Geogr. d. Kasp. Meeres 254., der fie als folche für eine Hindus 
Kolonie erklärt. Dan könnte für diefe Hypotheſe Ilerod. 1. e. 
benupen, der ihre Medifche Kleidung und eine (vielleicht durch 
diefe veranlaßte ??) Sage ihrer Medifhen Abfunft bemerkt, 


doch an letzterer, wie es fcheint, zweifelnd. Aber nech Str. XI. 
p- 756. ed. Falc. kennt ohne Zweifel das Stammvolk diefer- 


Sigynnen ald Ziyiwvor oder Ziyyiwvor, welche neooiSsoıw und 
dieſelbe auffallende Pferdezucht baben, wie die bei Derodotoß, 
wobei wir zugleich an die yivvor der Ligyer erinnern, sam Raus 
fafus. Bgl. ferner die eben erwähnten Ziywor bei Steph. 
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Byz.; die »ageva gula Zıyivvor« oder Zıyvuvov in Aſien bei 
Orph. Arg. 759.; die Ziywuvor bei Apollon Rlıod. Arg. 1V, 320. 
unter Thrakiſchen und Skythiſchen Völkern, vermuthlich Heros 
dot's Sigynnen über dem Iſter, vgl. Mann. III, 190., der auch 
die von Marobod umnterjochten Zuivor bei Str. VM. p- 420. 
ed. eit. identifh und nebft jenen nach Gratoftbenes aufgenome 
men bältz diefer Name mag um fo eber verfihrieben fein, da 
an jener Stelle Strabons viele Namen fider verfchrieben find. 
Schol. in ]. c. Apoll. fagt: »xai Ziyvvor dE Edvog Exvhırove (1, Spr, 
Doc. Nachtr.) Bon diefen Sigynnen an der Donau möchten wir auch 
den Namen der ältefton Stadt in Ober: Mocfien am rechten Donatte 
ufer leiten: Zeyivösvov Pol. Singidunum It. Ant. Singidonum 
Jorn. Ziyyndov Proc. de Acd. IV, 9.; der Nume ift offenbar 
Keltifh, mag aber eber ven den fpäter nachgewanderten Kelten 
gebilder Sein, als für die Sigymnen — Keltiſchen — Ligyſchen 
Stamm zeugen, ob wir ſchon diefe Gleichung keineswegs ent: 
ſchieden zurüdweifen mögen. Nebmen mir diefen Gang der 
Spginnen von Afien aus an, fo abötrabiren wir fehon des: 
wegen von den Zigeumern, weil diefe gewiß erft in neuerer 
Zeit aus Indien kamen; erinnern aber daran: daß diefe 
Sigunnen, die bei Herod. 1. c. bi8 an die Adr. Heneter reis 
hen, ungefähr an der Stelle der Ligyer bei Apollodoros (I. u.) 
erfcheinen und entweder zu ibnen gebören, oder, wie and viel: 
leicht jene Heneter (f. u.), ein Volk find, das mit oder fufl 
mit ibnen aus Afien auswanderte, vielleicht dert ſchon vor 
ihnen ber gedrängt und das nun in Europa an zwei Stellen 


— wenn euch nicht Diyvpraa — Zıxavoi und — Sequani — 
neben oder umter ihnen auftritt: in SGallien — wo auch an 
die Cocossates Signani oder Sexignani bei Plin. IV, 33. (19.) 
in Aquitanien erinnert merden fünnte? — und am Ar, 


Meere. Oder wir fünnten an Iesterer Stelle fie für Apollo: 
dor’d Kelten neben feinen Ligyern am Adr. Meere balten und 
dann um fo mehr fie nicht bic mit den Maffil. Sigunnen, 
fondern auch mit den Sifanern und Sequanern gleichen. Fürs 
Dritte erinnern wir bei der öftlicheren Ausdehnung der Sigyns 
nern in den Donaugegenden an die Ligyrisker. Demnach lies 
en fih die Spuren diefer parallelın Völferwanderungen ven 
Alten aus durch einen Theil Europa verfolgen, — Zeuss 


279 bäft Herodot's Sigynnen für Skythiſche Bewohner der 
Ungarifchen Ebenen. Ferner cf. Spr. Doc. I, 125°. und 
©. 241.; Corr. 176.; Mann. III, 463. 593.; Uk. 11,2. ©. 18, 
Grotefend’s Gleihung dei Sicani mit den Sequani wurde 
fchon beinerft. Str. IV. p. 267 in ed. Fale. fpridt von alten 
GEinfällen der Gall, Zmxsavoi mit den Teouavoi (ef. fp. über 
diefe) in Italien; doch gehören diefe Einfälle Belgifcher Völker 
fpäterer Zeit an. Es ift auffallend, daß eine gezwungen. 
Wanderung der Sequani auch innerbalb Galliens vorfommt, 
wenn dirg Factum richtig iſt; ef. Thierry I, 5. II, 32., der 
fie durch die Kimris von der Sequana »au couchant des Vos- 
ges et de la Saöne« werfen läßt; er rechnet fie nämlich zu 
den Galli im engften Sinne. Gemid führt ſchon der Name 
des in biftorifcher Zeit. von den Sequanern entfernten unter 
dem Namen Seqnana befannteften Flußes anf die Vermuthung 
einer früberen Wanderung; f. Tzschucke in Mel. II, 2. Wir 
wagen die Möglichkeit zu berühren, daß auch der fpätere 
Name ded Arar: Sauconna, Sagona (Öacne), wie der der 
Sequana, mit dem Volksnamen in Berbindung ftebe; (Thier+ 
ry Il, 2 deutet Sauconna aus Gael. sogh-an cf. lentus Arar). 
Müller M. 107 ® leitet den Flußnamen Sigina (ao. 9 27.) = 
Sieg von demfelben Kelten: Stamıne ber, der den Ararid 
Sauconna nannte, f. Corr. 164. Sicherer bezieben wir, eine 
Berwechfelung mit, der Sequana bezweifelnd, auf den Weg der 
Sifaner — Sequaner aus Jberien durch SOaltien die Stelle 
bei Steph. Byz. »2nxoavog, norauög-al. nölıg — Maooc- 
Jıoröv dp 8 To Edvıxöv, DInziavor" og, AnoAiwdooog Ev 
neern« (cf. Uk. I, 2. ©. 297). Bol. au die Angabe 
bei Strabon, daß der Irxsarog von den Alpen komme ſ. Uk. 
1,2 ©. 99. 352 und die Stelle bei Schol. Horat. Epod. X\ I, 
6 ib. 99: »Allobroges sunt Galli, Rufi et Scequanici dieti; 
incolentes illum fractum Alpium, qui est a Visontio in Ger- 
maniam.« S. auch Corr. 17. 164. Str. IV. p. 285. in ed. 
Fale. nennt ein verm, Lig, Alpenvolk Zıxovior, die Falkoner +» 
— 'Irövioı vermuthet (vgl. Spr. Dec. und’Corr. über diefen 
Aulautswechſel). — Eine entfernte Möglichkeit wäre ed, daß 
die Sequaner die vermuthlich Kelt. Segobriges find, die nad) 
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Just. XLIII, 3. die Siedelung der Maſſilier gegen die Ligyer 
unterftügten. 

Für die Ligyer in Iberien vgl. noch Seylax $. 3 ff. über 
tie Ausdehnung der Ligyer von den Iberern bis zu den Alpen; 
Skymnos von Chios v. 200 ff., der Die Yigyer neben Liby— 
Prönifen, Tarteſſier, Iberer und in ibe Gebiet die befannte 
St. Cıinporion in Hılpanien ftellt; fo wie den Ligusticus 
Jacus in der Näbe ded Tarteffusrl. bei Avienus o. m. 28%. 
Eben fo werden auch die Bedovxsg öſtlich und weſtlich von den 
Pyrenäen genannt (f. Uk. I, 2. ©. 473.), der Iberer ıc. ꝛc. 
zu geichweigen,. Auch vgl. Uk. II, 2. ©. 276. ff. u. o. Gail. 
über Kratosthenes’s Aıyvorıxn — füdweftlichfte Halbinfel Eu: 
ropas. Heyne Exec. 1. ad. Aen. VII. bezieht auch Auvruiov oder 
Ayyaiov yEooov bei Orph. Arg. 120—5. ff. ch. 1239 ff. auf 
Iberien und die Liguren daſelbſt; nahe daran nennt Orph. 1. 
e. Kirkes Jnuſel, und diefe felbft heißt bei Eurip. 'Troad. 437: 
» Äıyvorig 7 ova» uogporowm.« Andre Deutungen von 4, 
1£000g f. u. bei Jrland. Ueber Eiesıor |, o. 

Gewis wohnten Yigurifche Völfer in bedeutender Ausdeh— 
nung im Welten. Bgl. Bernh. ad Dionys Per. v. 76, der 
fie von Hifpanien bis Tyrrhenien wohnen lüßt »adeo ut Ile- 
siodei versus auctor fr. 17: »»didionag re Aiyug T ndE 
(Jiyvag rT' de nad Nieb. Kl. Schr. I, 369.) Zuvdag inn- 
uoAyag« « indisfincta notione Lieyum oceidentis situm adum- 
braverit.« Cine ebenfalls dunkle Vorftellung von ihrem weft: 
lihen Wohnen, die wir nicht gerade auf Jberien deuten kön— 
nen, findet jich in der wabhrfcheinlih ſehr alten Angabe bei 
Steph. Byz: »4ıyusivn, nokıg Aıyvov, tig Övrixig Löngias 
(bis dahin citirt Thierry I, p. XXV. die Stelle, wodurch ibr 
Gewalt geſchieht) Eyyug zul rüg Taeornood nAnoiov. oi vixävres 
Aiyveg xahövrau.« Ferner vgl. 0. Tzeizes über Auyvsıxov 
“rin neben Aßun in Afrika, fo wie unjre ob. Bemerkungen 
über Lie: Lib und über mögliche Einwanderung der Ligyer 
von Süden (Sid: Weften) zur Ser; auch u. A. Corr 195. und 
die erw. Corr. mit AiyS und Ziyvvur. 

In SGallien grenzten jie in bifterifcher Zeit mit den 
Kilten, wie mit den Iberern zuſammen and bildeten Miſch— 
völfer, f. Avien. om. 6085-10; 
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»Rhodani ... alveo 

Ibera tellus atque Ligyes asperi 

Intersecantur.« 

Scylax Per. l. ec. in ZviA. Zoo. I, p. 9: »Ano 88 
T3rocv Eyovraı Aiyveg, xal'l3ngeg mıyadeg ueygı noraus'Podavs.« 
und die KeiroAlyveg beiStr. IV, 25. cf. Aristot. de mir. ause. 

Für die Pigyer in Jtalien und auf den dortigen In= 
feln, haben wir, außer dem Dbigen über GSicilien, noch 
zu bemerfen: Festus v. Sacrani: »Sacrani appellati sunt 
Reate orti, qui ex septimontio Ligures, Siculosque exegerunt; 
nam vere sacro nati erant;« wobei wiederum die erw. Gleiche 
zeitigfeit, vieleicht Einbeit der Ligyer und Siculer zu bemer— 
fen ift. Serv. ad Aen. XI, 317. ap. Heyne Exec. ad Aen. 
VI, p. 583. fagt: Mli (»Siculi« —= Sicani bei 'Thucyd. ete, ſ. 
Heyne ad Aen. VIII, 328. u. Exec. II ad h. 1. nebft mebreren 
Citt.) a Liguribus pulsi sunt, Ligures a Sacranis, Sacrani ab 
Aboriginibus.« (Ueber die Sacrani f. Heyne |. c.) cf. Serv. 
ad Aen. VII. Dazu flimmt die Mythe bei Dion. Hal. I, p. 32. 
ap. Kaempf Umbrica I, 33: daß Hercules den Aboriginern 
in Latium zum Lohne für die ihm erwiefene Öditerehre »Xoog 
nohk) dwoeira Ayvov TE xal Tov dAAwv noooolxwv..«“ Dis 
aegen miderfpricht eine andre Sage bei Dion. Hal. I, p. 9.. 
op. Kaempf 1. c.: »AAAoı dE Ayvov anoixsg nugoAoyäcıw 
MUTEG (rdg’ABogıyivag) yeveodaı TOv Huogdvrov 'Oußgıxoig« ete. 
(rad Weitere u.). Genealogiſche Schlüße aus Liefen Stellen 
f. nahber. Von Stalien aus geben die Ligyer weiter nach den 
Inſeln aus. Meber GSicilien f. dad Obige; Kaempf I. e. 
S. 35—6. madt auf die Correfpondenz einiger Namen aufs 
merffam; Segesta. St. in Ligurien und in Sicilien; nahverw. 
Namen in Gallien, Pannonien 2c. ıc. ſ. Corr. 170. Ferner 
St. Eryx in Sicilien mit berühmten Venus-Culte und Portua 
Eryeis: Porto Venere in Sigurien. Ueber 2igyer in Corſika 
f. Senec. Cons. und bei Iberien; Fragm. Sallustii Hist. 1. IV. 
ap. lsid. IV, 6. bei Niebuhr R. G. I, 107. Sall. ap. Prisc. IV u. Isid. 
or. XIV, 6. (Fragm. II, p. 259. Bip.); Solin. IH,3; Eust. ad 
Dionys 458 citirt Müller Etr.®d. 1 S. 180. für Jberifche u. Liguri— 
the Vewobner Corficad und emendirt auch Paus. X, 17,5. »uno 
d: Jı3Vor rör dromsrrov xahgıevn Kopown« in dıyvov; 
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doeh vgl. Libyer auch in Sardinien und darüber Müller 1. c- 
183. Lugnidonis Portus und Aaxeidovjoro: in Sardinien 
hängen fehwerlich mit dem LigyersNamen zuſammen; Kaempg 
l. c. 24. citirt Niebuhr R. ©. I, 188. 0. Müller Etr. Einl. 
4,6. — Fortia d’Urban Hist. des Liguriens p. LVII. wiil 
den Namen Corfica aus der Ligurifhen, nach ibm — Keltiſchen 
Sprache herleiten, indem er Ey. cors — arunde, palus, woher ' 
das Adj. corsog, corsig, vergleicht. Ohne Zweifel ft indeſſen 
die Form Kvovog verwandt, Für die Correfpondenz beider 
Namen ind Brefondere mit Sardinien, f. Corr. 89. Die Auss 
Dehnung der Pigyer von Stalien aus auf dad Feſtland muß 
aber noch weiter gegangen fein, da unter den Noriichen Tau— 
riöfirn der Name Ayvoioxo, vorfommt, wenn mir nicht eine 
andıre Wanderungsrichtung bier annehmen wellin; ſ. u. s 1. 
— Das Schwirrigfte bleibt die Zeitbeſtimmung der Ligyer— 
Wunderungen nach Italien; wenn wir bedenfen, daß gemis 
Leveutende Maſſen derfelben erft mit den Kelten, ja nad O. 
Müller Etr. Bd. I, S. 205. erft nah Dielen fommen, und 
dann jene Lighiſch-Sikaniſchen Wanderungen dazu halten: fo 
mügen wir — wie vielleicht "auch bei den Kelten — weiter 
aus einander liegende Perioden annehmen. — Ueber ihre Wans 
derungen innerhalb Italiens f, Müller Etr. Bd. I, ©. 105. ff. 
Kaempf 1. c. p. 29. ff.; über ihre Ausdehnung übh. noch u. A. 
Mann IX, 1. © 24. fe — Uk. l. c. ©, 276, ff. — Mic. 1, 
p. 101. 

Da die Pigyer vorzüglich in Küftenläandern und auf Infeln 
gefunden werden, könnte man Koloniften eines jüdlichen ſee— 
fahrenden Volkes in ihnen vermuthen. Bol. auch o. die 
QTemerfungen über Pibyen und folgende Sagen, in denen 
wir bei Pofeidons Söhnen zunächft an ſeefahrende VBölfer den: 
fin: »O Ayvsinög növrog, Ög HeaAnruı ano Aiyvog TE 
AbtBiovog adergd« Schol. Dionys. Per. v. 26.; ef. unire ob. 
Ere. aus Tzetzes in Lye. 1312. Nämlich »Adediov re ei 
4eoxvvog« bei Apollodor U, 5, 9.; Albion und Bergion bei 
- Mela II, 5. find, wie Ligys, TToosıdavog viol, die in Zu3un = 
Aiyon gegen Hercules kämpfen; ef. Uk. 1. c.; Str. IV, p. 252. 
ed. Falc.; Arist. Meteor. II, 8. bei Uk. IH, 1. ©, 189. über 
latursreigniffe in Ayıori@n, die zu den (ip. u. felgenden) 
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Berichten über das durch Hercules's Kampf veranlaßte Stein— 
feld ſtimmen, noch einige Gitt. für dieſen Kampf bei Uk. 1. e. 
&. 276. u. Tzschucke in 1. c. Melae Wir kommen fp. mebre 
mald auf dieſe Sage zurüf und bemerken bier nur: daß auch 
der Name Bergion an viele Ortdnamen in von Pigyern einft 
bewohnten Ländern, anflingt, ef. Corr. 45. 22, doch eine ent: 
gegengefepte Beziehung bald u. Zugleich ift einftweilen zu 
bemerken, daß bei Ammian XV, 9 (f. u.) ein Heros Tauris- 
'eus in diefer Gegend an der Stelle von Ligys und feinen 
Brüdern ald Hercules’5 Gegner erfcheint, was zu der Gleichung 
der Pigyer und Tauridfer ſtimmt; ſollte wol gar der neben 
ihm auftretende Geryon dießmal — Bergion fein? Aber ab: 
gefeben von der frühen Zeit ihrer Einwanderungen, in der bes 
deutende Seefahrten noch nicht anzunebmen find, zeigt fich bet 
genauerer Betrachtung jened Wohnen nur ald Nefultat allmä— 
liger Verdrängung. Es zeigen ſich fonar Spuren Ligyſcher 
Wanderung von Norden ber; val. o. ©. 4. über Av. o. m. 
129. fi. 196—8; es fragt fich freilich dabei, ob nicht die Piz 
gyer von den Sberern erft nordmwärtd und fpäter von dort wies 
der durch die Kelten nach dem ſüdlichen Küftenlande gedrängt 
wurden. Zu den bei Av. zugleich genannten Dragani finden 
ih Anflänge an mehrern Orten Gallien. Ferner erinnern 
wir an die o. erw. Correfpondenzen mit den Lygii und Elysi 
und die Öleihung Ligyer = Ambronen; bierüber und über 
den Saliihen Namen f. u. — Nah dem Oſten bin deuten 
die 0. erw. Nachrichten von Ligyern in Kleinaften und Kolchis; 
auffallend ift ed, daß wir dort auch das Pand Iberien nebfl 
einigen andern Namen Gorrefpondenzen mit der Eur. Iberia 
(ſ. ®. 1), wuhrfcheinfich auch ein Volk Dracae — vgl. Jaſon's 
Drachenzähne und jene Dragani? finden. ©. auch u. über 
B:Bovzes und Merod. V, 9. über die Ziyema am Iſtros 
und (Scholion?) bei Maſſilia (f. 0.). Weitere Mutbmaßungen 
über die Wanderungen der Ligyer können erſt Durch dad Fol: 
gende über ihre Abftammung bedingt werden. 

Nah unferm Bisherigen muß von möglichen genealogis 
(chem VBerbältniffe der Ligyer zu drei verfchiedenen Völker— 
ſtämmen die Nede fen: dem Iberiſchen, re und Pelas: 
giſchen. Leider fehlt uns das entichridendfle Document: Die 
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Eprache bis auf wenige und unſichere Wörter und freilich 
zabfriichere Eigennamen, die aber durch den bäufigen Gebiets: 
wechſel der Ligyer und die daraus folgende Namenübernabme 
von örtlich früheren Kolonen, befonderd in ihren fpäteren 
MWobnfipen, wie durch die Beſehung ihrer früberen Ge— 
biete durch andre Stämme, unficherer werden. Für fprachlüche 
Reſte val. Spr. Doc. I, 9. 2WW. 41. 78. 125%. 297. 2881, wo 
ohne Zweifel- Manches den ficheren, befonder8 Cymriſchen, 
Kelten zuzumeifen iſt. Uk. II, 2. ©. 286. vindicirt wenige 
fiens dem Liguriſchen Gebiete die yiovas (Maulefel, kleine 
Pferde) nah Str. IV, p. 202. und lingurium — electrum nad 
Plin. XXXVII, 11. Erſteres wird gewöhnlich mit ivvog, Ür- 
vos, hinnus zufammengeftellt; wabrſcheinlich dürfen wir Litt. 
kuinass — ſchlechtes Pferd; SI. konn — Pferd; Abb. 
henkist, Agſ. hengest, Hengft (daber wel Böhm. hynst) 
vergleihen — ob auch hinnire, fragt fih. — Lingurium, das 
bei Plin. 1. c. 13. lyneurinm gefchrieben und von Iynx ab: 
geleitet wird, fünnte, wie das Kraut Ligusticum, von dem 
Volksnamen und zwar einer rhiniſtiſchen Form abgeleitet fein, 
vgl. Heyne Exe. I. ad Aen. VI, p. 515. der aus Str. IV, 
p- 310. citirt: »To Auyysgiov mag’ adroig (roig Aiyvouv), 
ürweg NAertoov NOOGRYogEVB0L.« Er nimmt eine verderbte (?) 
rbiniflifche Zorn des Volfsnamend an und vergleicht auch den 
Tyrſeniſchen Fluß Avyreöog bei Lycophr. 1240 ald — AıyUs, 
Ligur. — Aus den Eigennamen, felbft den fiher Liguriſchen, 
läͤßt fich nicht wol etwas Beſtimmtes auf die Sprache fihließen. 
Mie. St. T. 2. p. 7. gibt mehrere Eigennamen mit dem Suf: 
fire asca, das mebreren Zapetifchen näber ſteht, als dem Bask. 
squia; oder wäre, da die Suffir nur bei Flußnamen ana: 
bängt fiheint, Gdb. uisge — Waßer, Isca in Britannien und 
Daher zu vergleichen? Zugleich macht er aufmerkſam auf eine 
patronymiſche Sorm: Veränderung durch den Vokal in: Moco 
Meticanio Meticoni F. und Plancus Peliani Pelioni F. »ambe 
due legati dei Genoati e Vituri.« 
Einige fprachlibe Bemerfungen f. im Folgenden. 

Den Alten war mit Ausnabme böchft fagenbafter Nach: 

richten nichts Näheres Über die Abftammung der Ligyer befannt; 
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ein Beweis mebr für ihre Einwanderungen vor allem Mens 
fhengedenfen. Die genealogifhe Verbindung der Ligyer und 
dir Sal. Aborigined citirt Dionys. Hal. in unſerm lehten 
Citate ald Mythe, f. darüber u. Meiter fagt er dort: »Ono- 
reoa Ö’avroig (Aiyvor) Eori yñ naroig, dönkov Ed yag Ere 
Aeyeraı TEEL auTov nE00WTEEW oaytg #dtvol dt Aoyınraroı 
rov Poqnaiov. ovyyoaptov..., "Eiirwag aurög eiva Atyacı 
rov Ev Ayaig notre oixnoavrov, moAAaig yevsaig noÜTeooV TB 
noAtıe TE Tooixd neravaorarrag«, alfo immer in grauefte 
Vorzeit zurücdeutend und zwar weiter, ald die bis an den 
Troiſchen Krieg reichenden Sagen der Kelten und anderer 
Völker. Darauf Pritifirt Dionyſios vermwerfend diefe Meinung 
und fagt: wenn fie wahr fei, fo müften die Pigwer zu dem 
yevog Agradınov gebört haben. Aus feiner mythiſchen Geneas 
logie nach Philiſtos (ſ. 0.) läßt ſich Nichts fchliegen; er fragt 
fib fogar, ob jener Stalod: Sohn Sifulod zum Pig. Volke 
acbörez; die Zıxekoi waren wahrſcheinlich Pelasgifch:Italifchen 
Stammed; doch f. darum wu. fiber die behauptete gleiche Abs 
ſtammung der Liguren. — Diod. V, 39. ef. IV, 6: nennt die 
Ligyer Fleiner gebaut, als die Kelten und ſchreibt ihnen andre 
Sitte und Kleidung zu; gibt aber zugleich den Einfluß ihrer 
tarten Lebensweiſe auf ihr Naturel zu. Str. II, 29. (ed. Xyl. 
p. 129.) dagegen gibt an: »Edrn... Kelrıxa röv Ai- 
ylo» * 8roı ÖfregosdrVeig ev Eloı, nagankr,oroı de Toig Blorg.« 
IV, p. 202. ap. Uk. IV, 2. ©. 289. führt er eine durch der 
Ligyer eberne Schilde angeblich veranlaßte Sage von ihrer 
Vermandtichaft mit den Griechen an. Ueber einige motbifche 
Gen—ealegien der Alten ſ. noch u. Daß die Ligver bei den 
Alten von Kelten, Iberern ꝛc. 20. felbftändig gefchieden werden, 
bedarf faum der Erwähnung; doch nennt Julian. Apost. Orat. 
II, ap. Purmann Celten 1, 85. »VBeneter, Piguren und andre 
Gallier,« 

Verfolgen wir nun die drtlichen und möglicher Weife 
ftammlichen Berübrungen der Ligyer mit andern Völfern der 
Neibe nach, fo Faben wir zuerft die Sberer zu nennen. Sbre 
Berübrung, ja Mifchung, mit diefen in SGallien ift unbeftrits 
ten; in Hifpanien fo weit begründet, daß wir und fiheuen, fie 
zu leugnen, wenn wir auch jener uralten Ligy'ſchen Kolonie in 
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Hiſpanien Feine große Ausdehnung zuſchreiben mögen; in Ita— 
lien und den Inſeln dabei zum Theile durch die Alten bezeugt 
EG. u. üb. d. Iberer), zum Theile höchſt wahrſcheinlich. Dieſe 
eben ſowol zeitlich, als räumlich parallel ſcheinenden Wunde: 
rungen laßen freilich — mit Ausnahme der dunkeln Sikani— 
ſchen — unentſchieden, ob dabei Gemeinfchaftlichfeit oder feind— 
liches Drängen ſtatt fand. Das Lehtere würde dann am 
Meiſten ſür Trennung zeugen, wiewol eben ſo wenig gänzliche, 
als bei den verſchiedenen einander drängenden Stämmen (Aeſten) 
der Kelten. Aber ſelbſt die meögliche Confuſion der Sikaner 
und Sikeler und die Verbindung der Liguren mit Sifelos 
läßt der Stammesgleichheit diefer VBölfer Raum; doch fehmwanft 
dann die Wage zwiſchen Italiſch-Pelasgiſchem und Iberiſchem 
Blute, und würde ſich vielleicht eber zu erflerem neigen (ſ. u.). 
Auf die Parallelen der Ligyer und Iberer mit Kaukafien mad: 
ten wir bereits aufmerfiam, ohne Gewicht darauf zu legen. 
Eben dieſe Gleichheit der Wohnſitze beider Völker macht 
die Berufung auf Namen:Correipondenzen mislich, weil beiden 
Bölfern ald verwandten zugefchrieben werden kann, was nur 
von dem einen ausging; wenn auch einfeitig, müfte die Ibe— 
riſche (Baskiſche) Sprache bier entfcheiden. — Vgl. 3. B. Corr. 
4. 170. 176. 221. 229. 22. 70. 107. 146°. Genua im Lig. 
Stalien und in Hifpanien (Uk. I, 1. ©. 361.); auffallend 
find jesige fprachliche, befonders deutliche Berübrungen zwiſchen 
den Genuefen und den Balliciern und Portugiefen, die vielleicht 
auf Iberiſchen Einfluß zurüd bezogen und dann auf Iberiſche 
Abſtammung der Genuefifhen Liguren gedeutet werden fünnten. 
— Sogar foheint fih ein wirklich Iberiſches Wort aus der 
Sprache eines Liguriichen Volkes, der Tauriner erhalten zu 
baben. f. Spr. Doc. I, 20.5; doch ift gerade bei Diefen Mies 
fhung mit andern, namentlich Keltifchen, Stämmen ſehr mög: 
lich; und and der Taurisker-Noriker (ſ. u. über Taurini: Tau- 
risci) Sprache fanden mir fogar ein Pateinifched Wort gleich: 
fun ald Barbarifches citirt; f. Spr. Doc. I, 53. In der 
Stelle bei Sen. Cons. ad Helv. (i. fp. u. bei Iberien) ift die 
Ligurifche Sprache ausdrüdlich von der Iberiſchen unterfihieden. 
Heyne Exc. I, ad Aen. VII. erklärt die Liguren entichie: 
den für Iberica gens; Thierry I. S. XXVI—VIU. ebinfo; doc 
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nimmt er eine ſpäter durch Miſchung entſtandene Verſchieden— 
beit an. Sn der Bibl. univ. T. 39. p. 4. wird in ihnen eine 
Miſchunqg von Gaelen und Iberern, erfteren vorherrſchend, an— 
genommen, Müller MarkemT, 137. nimmt unflar die Piguren 
den Sberern nicht nah verwandt, dod) leicht fih mit ihnen mis 
ichend. 

Sobald wir beide Völker ald ftammverfchieden annehmen, 
fo müßen wir auch einen Unterfchied in der Zeit ihrer erften 
Einwanderungen machen. Cine, mwenigftend annähbernde, Bez 
ſtimmung desſelben kann erft durch unfre fpäteren Unterfuchunz 
gen über die Wanderungen der Iberer und Kelten eine feftere 
Baſis gewinnen. Wir baben und bis jent für die Prioritäf 
der Ligyer ausgeſprochen, obne zu vergeßen, daß die Bertreis 
bung der Sıfaner, als Iberiſchen Volkes dagegen zu fpres 
chen fcheint. Aber auch diefe Thatſache und die Ib. Abſtam— 
mung der Sifaner annebmend, fagen wir: die Quantität Pigys 
cher Berdlferung wächſt im Gange der Geſchichte von Weften 
nach Sften, und deutet damit die Verdrängung durch die Böls 
fir an, die den lerreren Raum binter ibr füllen, namentlich 
alſo die Iberer; folglich auch die Richtung des Dranges, von 
Weſten ber. Diefelbe zeigt fih nun bei den Ligyern gegen die 
Sifaner, nach mehreren Merfinalen, der ganzen Pänge des 
Weges nach; von einer Luſtjagd fann bier nicht die Rede fein; 
ſendern die Pianer wurden von der Hauptmaſſe der Jberer (die 
nachber ebenfalld von den Selten zum Theile nachgedrängt 
wurde) auf einen öſtlich von ihnen gefiedelten einzelen ber. 
Stamm, die Sifaner, geworfen, der begreiflich weichen mufte. 
Dabei und ob wir gleich die Ligyer vor den Iberern in Europa 
eingewandert vermutben, bleibt «8 doch. möglich, daß diefe vor 
ibnen in Hiipanien waren und ibren einzelen bierbin fpäter 
ron den Kelten gedrängten Zweig wieder binaudtricben; vgl. 
noch Einiges üb. dieſe Wanderungen nachher. Auch bleibt durch 
Sicani — Sequani die Möglichkeit, daß dieſe ein einzeler Kel— 
tenzweig waren, der zu weit in den Gebieten der älteren Völ⸗ 
fer vorgedrungen, nun durch diefe von den übrigen Kelten ab: 
gefihnitten war und auf anderen Wege weichen mufte. 

Mit den Kelten berühren fih die Pigyer in Gallien und 
Italien und erfcheinen in mehrfacher Hinfiht von ihnen nicht 
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fo firenge arfchieden, ald ron den Iberern. Diodoros's und 
Strabonsd Ausfagen f. o. Für den bei dem Erfteren angeges 
benen pbuftichen Unterſchied iſt deifen eigne Ausſage über den 
Einfluß der Lebensweiſe darauf mol zu beadhten; die erflen 
Kolonen baben immer die mübvollſte Arbeit, freilich weniger 
im Süden, ald im Norden; doch weiſt Mic. St. II. dieſen Um— 
ſtand gerade für die Wohnſihe der Piquren in Stalien nach. 
Dazu muſten wie e8 ſcheint, die Liguren das urbar gemachte 
Yand febr buld an übermächtige Dräanger abgeben, und endlich 
wurde Grmohnbeit mübroller Arbeit, wie der Anfangs durch 
fie veranlaßte Körperbau erblih. Kine, wenn aud durch andre 
Gründe eniftandene, bedeutende phyſiſche Verſchiedenheit der 
Kelten Aefte wird fich fpäter ergeben. 

Don der Sprache der Piguren wiſſen wir leider gar zu 
wenig; die gegebenen Reſte ſtehn mitunter nicht ganz fern vom. 
Keltifchen; daß an Bodinco-magum eine rein Keltiihe Endung 
hängt, wollen wir nicht urgiren, da folche bubride Bildungen 
fih, namentlich in Hifpanien, febr bäufig zeigen und Völker— 
Gemifh oder Verdrängung bezeugen. Am Merfwürdigften 
ift-Eporedica, menu es wirflid auf Liguriſchem Gebiete lag; 
nach Ptol. lag es in Sulaffıfhem Gebiete, nad Vell. Pat. I, 
16. in Vagiennis, f. Zeuss 170.; aber diefer Name wird nicht 
nur als entichieden Galliſch und zugleich Salaffiidh angegeben; 
fondern gehört auch eben fo entichieden dem in Europa jünge: 
ren Kelten: Afte, dem Enmriichen an, von dem die Liguren durch 
ihr Alter dech zu weit abftebn dürften. Indeſſen läßt fih Mine. 
ches für Diele Gleihung anführen. Für's Erſte: daß wir dem. 
Ligurifchen Namen mehrmals unter mit größter Wabrfcheinliche 
keit Cymriſchen Völkern begegnen: ald Aryveioxoı uud Tauri- 
ni, ja ſelbſt Taurisci — cf, o. Tauriscus gegen Herkules — 
unter den Tauriskern und als Lloegrwys unter den aus Gal—⸗ 
lien nach Britannien gewanderten Cymren; und ſelbſt Keiro 
- Aiyveg, eine unbeflimmte Benennung, fünnte in dem Sinne, 
wie Keiro - Taharaı genommen werden; wobei ferner zu 
bemerken ift, daß die fiheren Britannifchen Kelten beider Haupt: 
äfte bei den Alten gewöhnlich nicht den Kelten Namen tragen. 
Ueber die Ylorgrier, von denen fogar der bedeutendſte Theil 
Englands den Namen erhielt, können wir uns erfi bei Britans 


nien weiter auslaßen: doch bemerken wir einftweilen: daß wir 
zwar beiden Formen den Slußnamen Liger, Alyvo zu Grunde 
legen, die Lloegrwys aber für Keltiihe Angrenzer und erfte 
Zurückdränger der Piguren balten, die febr frübe wiederum von 
andern Keltifhen Stämmen gedrängt, wahrfcheinlich zugleich durch 
die Stammwerfihiedenheit und Feindſchaft der Ligyer auf der an— 
dern Seite zur Auswanderung über Meer gebracht wurden, 
Fortia d’Urban ]. c. p. 411. und CBrtn. I, 47—8. fiheinen 
ſie wirflich für Liguren zu nehmen; Owen bält Lloegrwys für 
den Specialnamen der Gall. Belgen und rechnet die Piguren 
zu ihnen. In den Aryvolioxoı dagegen deutet ſchon die Form 
der Ableitung einen einzelen unter die Kelt. Taurisker gemifchs 
ten Ligurifhen Zweig an, wie deren mebrere zu diefem auds 
gedehnten Keltifchen Volke — auf das wir ebenfalld erft u. =. 
1. näber eingeben können — gebört zu haben fcheinen; da aud) 
die aus Liguren und Kelten gemifchten, fchwerlich rein Ligu— 
rifchen Taurini, felbft mit der allgemeineren Namensform Tau- 
risci erfiheinend, nicht wel davon zu trennen find. Auf ähne 
liche Weife, wie Aıyvoioxor, bedeutet vielleicht Gall-itae bei 
Plin. III, 24. einen mit Galliern gemifchten Piguren-Stamm, 
Noch weniger, ald bei diefen Daten, reicht indeffen die Annab— 
me bloßer Mifchung bei folgender merfmürdigen Erzählung in 
Plutarch. Marius XIX. aus, da dort Pigner und Kelten mit 
gemeinfchaftlicher Benennung, und, wie es fiheint, Sprache 
erfcheinen. Bei jenem Kimbern:Zuge nah Stalien nämlich 
»rıjv aurov EpFeyyovro noAkazıg nooonyoolav "Audowveg, £irs 
avaxahaısvor opäg auräg‘ site reg noktuisg TI) no0ÖnAdnoE 
nrooexpoßövreg. Tov d' Irwlıxov noortor xarapaivorreg Em aurag 
Aiyves, ©g Txuoav Bowvrov xai Ovvixar, dvrspavev xal 
aurol Tv naroıov Emixirow aurov eivaı- Opüg ydo aurag 
ötwg Ovonafsoı xara yEvog Aiyves.« Diefe Stelle ift obne 
Zweifel das wichtigfte Zeugnis für die Abftammung der Ligver, 
und faft entfcheidend für die von den Kelten; wenn wir nicht 
annehmen wollen: jene Ambronen feien eine einzele, meiſt 
mit den Liguren übergemanderte und der alten Spracde und 
Benennung treu gebliebne Kelt. Völferfchaft geweien: wie denn 
fiher bei jenen Einwanderungen nach Stalien oft Kelten neben 
Liguren ſtehn; vgl. s. 1. über die Völfer der Kimbernzüge vors 
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züglich die Ambronen; ſodann u. die Umbrer, welche beide — 
Liguren Freret in Mdm. de l’Ac. XIX. p.618—9. vor Bellos 
vefud eingewandert annimmt, Es iſt indeffen zu bemerfen, 
daf jene Erzählung feine weitere verwandtfchaftliche Anerken— 
nung, vielmebr Fortfehung der Feindfeligfeiten berichtet; die 
Erinnerung an einftmalige Einheit muſte wol durch die, auch 
nach dem mwahrfcheinlichen Abftande der Hauptwanderung der 
Liguren nach Stalien von dem Kimbernzuge dabin anzunebmende, 
Länge der Zeit vergegen worden fein. Dazu kommt, daß wir, 
wie fih fpäter ergeben wird, die Ambronen des Kimbernzuges 
für Cymriſche Kelten balten, die Ligyer aber der Zeit nach den 
Gadhelifchen näber ſtehn; e8 wäre deshalb möglich, die Eins 
beit beider Ambronen in die Zeit (vor der Trennung der Kels 
ten in zwei Hanptäfte) ihrer Auswanderung aus dem gemeins 
fchaftlichen Urvaterlande binaufzufchieben. Daß fie ſich nod 
gegenfeitig verftanden, darf um fo weniger auffallen, da ficdh 
in jener frühen Zeit gewis die Spradyen beider Aeſte noch 
näber fanden, als ibre bis heute erbaltenen Dialefte. Uk. I, 
2. &. 289—90. und Müller M. 108 * ff. nehmen einen einzes 
len Liguren-Zweig Ambrones an. Mann II, 37. und Reichard 
(f. u.) fchreiben bier Lygier. 

Ueberdas ſcheint für nabe Verwandtſchaft der Liguren mit 
den Kelten die Häufung der Fälle zu ſprechen, wo — befons 
ders in Stalin — die Angaben über einzele Völferfchaften 
zwiſchen Keltifcher und Liguriſcher Abſtammung fchwanfen, Die 
Bebryken erfcheinen zwar in ältefter Zeit neben den Ligyern 
in S®allien, fcheinen aber anderen Stammes; f. u, bei den 
Iberern. — 

Ein bedeutendes Volk ziebt fih durch die Ligurifchen Ges 
biete in G trans. und eis.; wenigftend glauben wir auf dies 
fed die verfchiedenen Formen ZaAveg (Str.), ZaAAvrg (Steph. 
cf. Uk. II, 2. S. 293.), ZuAıxoi (Ptol.), Sallyi (Plin.), Sal- 
luvii ? (Salii, Salvii, Salyes) (Liv.) in G. Narb. und Salluvii, 
Zahaoooı, Salassi in G. eis. beziehen zu dürfen (für die zahl: 
lofen Formen und Pesarten vgl. Uk. II, 2. ©. 295. A. 81.); 
Die Wergleihungen Corr. 167. geben Stoff zu mancherlei 

tutbmaßgungen, Die Angaben über ihre Abftammung wech 
feln, fonderbar auch in einzelen Schriftftellern, Liv. XXI, 26. 
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ſcheidet »oram Etruriae Ligurumque et inde Salyum montes«, 
worinn noch Feine beſtimmte StammedsUnterfcheidung liegt; 
wabricheinlich meint er fie Ep. XLVII. mit den »transalpinos 
Ligures, qui Massiliensium oppida ... vastabant«; und doch 
trennt er ausdrücklich wieder Ep. LX. »trans-alpinos Ligures« 
und »Salvios (al. Falanios) Gallos, qui fines Massiliensinm 
populabantur.« Ohne Zweifel diefe nämlichen als Salyes trennt 
er dagegen V, 34. von den Galli; in demſ. Cap. nennt er die 
Salluvii in Stalien; deren Ueberwanderung mit den Kelten 
er erzäblt bat. Ausführlicher erzäblt Str. IV, 25.: »7To ro» 
Zahvor Edvog oixet ... avani& roig EAAnoı (den Maffiliern) : 
xahöoı de rag Iahvag ol ev nakaui rov 'Eiirvov Aiyvas, 
xai rrv Yoogav ıjv Exsoav ol Maooıkıora Aryvorıxmv‘ oil Öv- 
orspov KzArokiyvag ovouagucı ... IIpwrag Ö Eysıpwoavro 
Poynaivı rörag Tov unegaAnetiov KsiArov (cf. Liv. Il. cc.) 
noAuv Yoövov MoAgunjoavreg xal TEToIg xai Toig Aiyvaıv.« aljo 
diefelbe Unterfcheidung wie bei Liv. Ep. LX. Plin. 111, 7. nennt 
die Salluvii in Stalien Liguren; Cato ib. 20. aber die Lepon- 
tii und Salassi als Tauricae gentis (f. u. über die Taurisfer 
und Taurinen) und Iepteren fchreibt Plinius Gallifhe Sprache 
zu; ſ. Spr. Doc. v.Eporedia. Salassi fönnen eine große Abtheis 
fung dedfelben bedeutenden Volkes gewefen feyn; Mann IX, 1. 
©. 178. bält fie für Piguren, miewol gemifchte; Zeuss 230. 
für Kelten. f. auch o. über Eporedia. ©. auch über den Sal: 
luvier Teutomalius u. bei den Ambronen. 

Der Name der Kasaooı, Kavagoı, Cavares eined Volkes 
in SOallien, bezeichnet nach Str. IV. p. 186. in weiterer Bes 
deutung »rravrag ... rag raurn Bapdapag« mit Einfchluße der 
Sulyer, mit denen gemeinfchaftlich fie frübe Nömifches Werfen 
annabmen. Man bat fie mit den Keltifchen Kapeig oder Ku- 
Bupeig verwechlelt; f. darüber Uk. II, 2. ©. 72. u. fp. u.; 
wenn Dieß auch mit Unrecht geſchah, fo find doch Corr. 79. 
zu beachten. 

Vermuthlich find in folgendem Falle, gleichwie bei den 
Sulvern, mebrere verwandte Namen nur auf Eine Völker— 
fihaft oder deren einzle Zweige zu beziehen. Die Aaoı find 
bei Polyb. I, 17. (ed. Cas. p. 105.) neben den Jedexıor ges 
nannt und beide zu den Kelten (nach Kacmpf I. e. p. 3l. = 


ex Gallia advenis) gezählt, die die Tyrrhener vertrieben; wie 
auch bei Liv. V, 31. die Salver: Salluvier unter die einges 
wanderten Kelten gezäblt werden. Die Asdexıor beißen bei 
Ptol. I, 1. — obne Angabe ihrer Abflammung — Außıxoi 
und ihre Städte Ovsoxeikaı und Tavueikov; Plin. HI, 7. ſagt 
nun: »Vercellae Libycorum (Libicorum) ex Sallyis ortae«, 
wodurd vielleicht Saly'ſche, d. i. nach Plin. Liguriſche Abftams 
mung der Yibifer nicht bebauptet werden foll, wie es Mann. 
IX, 1. ©. 181 deutet. Liv. XXXIH, 37. nennt fie als der 
Gallier Feinde, nämlich von den Bojern verwüftet; doch aber 
XXI, 38. Gallos, wie bei Polybios, neben den Laevi = JHauı; 
von diefen dagegen fagt er V, 35: »Salluvii prope antiquam 
'gentem Laevos Ligures incolentes circa Ticinum amneın 
eonsidunt« cf. Plin. II, 21: »... Novaria ex Vertacoma- 
coris, Vocontiorum hodieque pago, non — ut Cato existimat — 
Ligurum, ex quibus Laevi et Marieci condidere Tieinum .... 
sicut Insubres Mediolanum.« Ex quibus ftebt freilich zunächft 
an Ligurum und obne das ift nicht daran zu .denfen, daß der 
Koloniften = Pagus eined Galiichen Volkes ſich wieder in 
zwei Völfer theilte, von denen dad eine mehrfach vorfommt; 
doch ift zu bemerken, daß Ptol. HI, 1. alle jene Städte »Nova- 
oia, Mediilava Tjroı Medroiavıor, Kounov, Tixwov« den 
"TvosßBoeg zutbeilt. Für Tieinum cf. Corr. 195.; für Medio- 
Janum Corr. 123. und u. 4. Polyb. II, 34. Liv. V, 34. der 
ed wenigftend bei den Inſubrern erbauen läßt; Weiteres f. u. 
bei diefen. Für Comum. ſ. Corr. 91°; Mann. IX, 1. ©. 174 ff.; 
Plinius theilt diefe St. den Orobii nebft Bergomum zu; beide 
find von Kelten erbaut nach Justin. XX, 5. — Für Livius 
ift zu bemerken, daß früber an mebreren Stellen Libiei aus 
Libui (Lebui, Libri; auch XXXIII, 37. Lebos Lebuosque) 
emendirt iſt; ef. Göllner in h.. — Die Angaben über die 
Abſtammung der Laevi und Libiei wechjeln aljo; wol erſchei— 
nen fie verbunden durch Ort und Schickſale; Die Libiei find 
ein alte, nach Liv. H. ec. fhon vor der Einwanderung der 
Kenomanifchen Kelten vorbandened Volk; eben fo werden die 
Laevi fihon (ſ. 0.) von den Salluviern vorgefunden umd gr: 
bören desbalb einer frübern Yiguren:Strömung aus Gallien 
nad Italien anz wenn nicht Polybios 1. e. Recht bat, der fie, 
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vielleicht aber ebenfalls ald früher Eingewanderte, an die Spibe 
des Keltenzuges ſtellt; mehr dazu f. bei G. ci. Wir glauben 
deöbalb, daß Kaempf 1. c. Ann. 79. beide Völfer zu fcharf 
trennt und daß fie nur Zweige Eined Aſtes find; cf. Raoul- 
Rochette zu Mic. III, 59. 

Die o. genammten Mariei, vermutblih ein Zweig jenes 
größeren Liguren-Aſtes, kommen fonft zwar nicht vor; doch 
f. Corr. 120. und u, über Marica; indeffen ift feine Vers 
wandtichaft mit den Magosxivor am Aternud anzunehmen; 
oder folite Gebietdwechlel und Namenübernabme Statt gefuns 
den haben? Zeuss 169. vermuthet dieſe Marici — Advauapeg, 
über welche f. bei G. cis. 

Vielleicht hängt mir den Namen Libiei und Laevi zufame 
men der der Armivruor, Asınovrio, Arnovrıor, Lepontii, die 
Cato (ij. vorhin) für Taurisker erflärt; wir erwähnen fie bier, 
weil fie dadurch in Eine Kategorie mit den Salaffern und den 
Ligur. Tauriöfern: Taurinern geftellt werden, auch Mann. IX, 
1. ©. 181. und Zeuss. 231. in ihnen Ligur Stod vermutben; 
doch zieht Fein Zeugnis der Alten fie zu den Piguren, wel 
aber zu den Rhaeti; deswegen f. fp. u. dad Weitere über fie. 

Die Vagienni (Bagienni Inser., Bagitenni Tab. Peut.) 
im St. Ligurien erklärt Plin. III, 20. für »Ligures, et qui 
Montani appellantur«, leitet fie aber Doch von den Kelt, Catu- 
riges ab (über diefe f. s. 1.). Zeuss. 208, fcheint diefe Ge— 
nealogie zu bezweifeln; Mann. IX, 1. ©. 256. hält fie für 
Figuren. Bol. 0, über Eporadia. 

Ohne Zweifel find noch mehrere Keltiihe Völker Obers 
Italiens mit Piguren gemifchtz und wahricheinfich zum Theile 
fhen in Oallien ver ihrer Auswanderung, namentlich die 
Keiroliyves — Darvec. Beſonders folche mochten fih, nicht 
bloß als voraus Gedrängte, jener großen Galliſchen Wanderung 
anfchließen. Ueberhaupt waren die Ligyer in SOallien zu 
mächtig, um je ganz von den Oalliern vertrieben zu werden; 
Feindichaften und Bündniſſe wechfeln; die Gallier zeigen ſich 
namentlich durch die Begünftigung der Maffilifchen Einwanderer 
gegen die alten Landesherrn, die Salyes, die ihnen Liv. V,3L 
ald religio auslegt, ald feindliche Eindringlingez vgl. auch die 
Sage von freundlicher Aufnahme der Phofärr durch die Sego— 
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briger bei O. Müller Etr. Bd. J. ©. 152. nebft Eitt. Livius 
widerfpricht fich nicht gerade felbft, wenn er XXXVI 39. is 
guren und Gallier ald beftändige Bundedgenogen nennt; wir 
müßen die Trennung der tal. Liguren von den SGalliſchen 
bedenfen; und ferner ftanden freilich Gallier und Liguren als 
Feinde der Nömer fpäter zufammen. 

Bloße Namen-Anklänge können freilich Nichts enticheiden, 
und mir erwähnten oben Umftände, die ihre Deutung erſchwe— 
ren; doch find fie um fo weniger ohne Bedeutung, weil andre 
Zeugniffe fo wenig bier ausbelfen. Wir haben den Gefamt: 
namen der Liguren bereitd unter Kelten nachgewiefen; die 
wahrfcheinlichen rbiniftifchen Formen desfelben Elingen auch an 
den Namen der-Lingonen an, die ebenfalls aus Gallien nad 
Italien zogen (f. u.). Vgl. u. U. neh Corr. 6. 12. 170. 
176. 221. 229. Comberana Mic St. V. 3. p. 21. und 
mebrere Völkernamen ib. p. 125 fo wie o. ©. 7. über -asca; 
und bei G. tr. über AABavoi. 

Einer der wichtigften Grgengründe gegen die Abſtammung 
der Ligyer von Keltiichem Stamme würde fih ergeben, wenn 
wir ſehr verfchiedene Wanderungswege beider. in der Urzeit 
annehmen dürften; dieie find aber eben fo ſchwer, als gleiche, 
zu erweilen; ef. 0. ©. 6, Wenn eine Pig, Urwanderung von 
NO, erweislich wäre, fo würden wir die Correfpondenz mit 
der Lygii und Elysii nicht zurückweiſen; vielleicht‘ wäre dann 
fein? Stammübernahme durch die fpäter in Europa anlangens - 
den Deutſchen anzunehmen, fondern wirklicher, etwa mit der 
Zeit germanifirter, bedeutender Reſt der Ligyer; wirklich Ger: 
maniſche Abftammung diefer würde der Zeitrehnung allzufebr 
wideriprechen. Ihre Gleichung mit den Ambronen verbindet 
Uk. II, 2. ©. 2839—90. mit der 0b. Erzählung bei Avienus 
und der Ablvitung von dem Fl. Liger zum Veweife für ihre 
Einwanderung von Norden. Weniger Gewicht haben Lie 
Wanderungen der fpäteren Zeit, die allerdings öfters parallel 
laufen, — Ob wir fen geneigt find, für die Ureinwanderuns 
gen in Europa heutwärts die Reihe: Ligyer, Iberer, (Eyıns 
riſche) Kelten, Pelasger (im weiteften Sinne), Oermanen, 
Slaven ꝛc. ꝛc. anzunehmen; fo verfihmweigen wir. doch‘ die 
Gründe nicht, welche für Einwanderung der Ligyer nad den 
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Seren ſprechen. In diefem Sale würden fie an die Kelten 
gerückt und em bedeutender Grund weiter zu denen fommen, 
welche in der That mebr für ihre VBerwandtichaft mit den 
Kelten, ald mit den Iberern ſprechen. Aber diefe wird auch noch 
nicht abgefchnitten, wenn wir die Ligyer vor die Iberer ftellen; 
eben fo wenig, ald wir ihr Europäiſches Primat vor den Per 
laögern aufbeben, wenn wir fie mir Micali St. III, 7. u. A. 
bei ihrer fpäteren Wanderung nach Stalien dort fhen Völker 
jenes Stammes treffen laßen. Wabricheinlich Tagen die Abs 
fihnitte jener erften großen VBölferwanderung nach und in Eus 
rcpa nicht ſehr ferne von einander; und wir mwrden Gründe 
finden, der Einwanderung des bedeutenden Gadbeliſchen Keltens 
Alles einen fo flarfen Abſtand von denen der übrigen Kelten 
anzuweiſen, daß ein anderer Stamm in der Zwiſchenzeit Raum 
genug zur Siedelung finden fonmte, Für eine Öleichung der 
Pigyer und Gadhelen ließe fih etwa Folgendes anführen: 
Wenn wir nach der obigen Stelle bei Avien. 129. ff. gegen 
Mann. IX, 1. ©. 248., der einen YigurensZweig von Süden 
nah NW. gedrängt glaubt, vielmehr NW. Gallien als älteren 
Ligyer-Sih betrachten; fo finden wir fie dort den Britifchen 
Inſeln gegenüber in einer Zeit, wo dieſe noch nicht bewohnt 
waren. Da wir nun ald deren ältefte Bevölferung Gadhelen 
vermutben dürfen und zwar von Gallien aus durch die En. 
Stammverwandten gedrängt: fo ſtimmt die aled zu jener 
Gleichung. Berlidfihtigen wir ferner, daß die einbeimifchen 
Gadh. Ehroniften eine Einwanderung der Gadhelen aus Hiſpa— 
nien nad Irland aunebmen, die aber — nach mehreren Angas 
ben — ſchon auf ſtammverwandte Bevölferung treffen und 
Äberd Theils in Hifpanien (wohin fie über Afrika — vgl. Ip. 
u. über Die Verwechſelung de8 SW. mit dem NO. — ge: 
fommen fein fellen), ſchwach und ifolirt, von den übrigen 
Siammen zur Auswanderung gedrängt worden waren —: fo 
würden wir die Sache fo flellen: die Ligyer-Gadhelen, ureint 
von NO. nah Gallien gefommen, werden von den fpäter anf 
temjelben Wege eingewanderten Ey. Kelten gedrängtz zuerft 
nah NM, Gallien; dann von dort aus zum Theile nach Sü- 
den, wo fie zum Theile bereits Iberer vorfinden; von da aus 
zieht fich, von Iberern, vielleicht aber erft fpäter von Cymren 
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weiter gedrängt, ihre bedeutendfte Maffe nach Italien, ein klei— 
nerer Theil nach Iberien. Hier bleiben fie auch nicht lange 
subig in jener rubelofen Zeit; fondern werden von den ims 
ner zablreicher, vielleicht von mehreren Seiten zur See und 
zu Sande eindringenden Iberern verfprengt nach zwei verfihies 
denen Seiten — ein Phänomen, dad in Iberiens Völkerwech— 
feln gewiß vorfommt —: die Einen wieder zurüd nah Sallien 
und durch diefes nach Jtalien, wobei fie den dazwiſchen geſcho— 
benen Iber. Sifanerftamm vor fich bertreiben; die Andern 
nach der Weftipige Iberiens und nach kurzer Raſt weiter auf 
die Brit. Inſeln, wo fie fih mit den bereitd früher unmittels 
bar aus Gallien gekommenen Brüdern vereinigen. Daß die 
Alten die Aehnlichkeit zwiſchen Liguren und Gadbelen nicht 
bemerft hätten, fünnte nicht auffallen, da fie die Lepteren faum 
kennen lernten, und dieß in einer Zeit, in welcher die Liquren 
ſchon ihre Sprache gegen die Nömifhe umgetauſcht hatten. 
Endlich fommen wir nod einmal auf die 0. erw. Herfuleds 
Kämpfe zurück. Wir werden bei G. tr. eine Sage aus Am- 
mian. XV; 9. ercerpiren, nach welcher die Dorienses unter dem 
älteren Hercules nah SGallien — das übrigend noch unbe: 
wohnt gemefen fer — famen, Wenn wir nun diefe — Maſ— 
fit. Phofäer nehmen, fo erinnern wir an den MWiderftand, den 
diefe von den Ligyern, und den Beiftand, den fie von den 
Salliern erfuhren. Weiter werden wir dort eine Möglichkeit 
herbeiführen, daß unter Bergion ein früh vorgedrungenes Bel: 
giſches Wolf in jenen Gegenden zu verftehn ſei; ſodann wer— 
den wir auf den Britanniden die Namen Albion, Albani etc. 
den Gadhelen fogar als unterfcheidended Merkmal vindiciren. 
Alfo; Albion — Gadhelen — Ligyer und Bergion — vorge: 
drungene, den Galli feindliche Belgen gegen Galli und Griechen. 
Die wichtigſten Gründe gegen einen Theil diefer Hypo» 
shefen werden ſich erft fpäter bei Irland ergeben. Die Glei— 
hung mit Lloegrwys ald Cymren würde an fich die mit den 
Gadhelen aufheben; aber das Alter der Liguren ſtimmt nicht 
zu erfteren; und gewiß würde die Verwandtfchaft diefer mit den 
Belgen und SBritanniern die fiharfe Trennung bei den Alten 
nicht zugelaßen babın. Bgl. dad o. S. 40 ff. Erinnerte und 
S. 42. über die Ambronen, die allerdings fehr für Cymr. 
Diefenbach, Celtica II. 4 = 


Abſtammung der Pigyer fprehen. — Wenn aber Pigyer = Gab: 
belen und diefe — ältefle Galli (f. KNamen) wären: fo 
fragte 88 fih: warum fie nicht felbft unter diefem Namen bei 
den Alten auftreten? Nach der Hypotheſe bei KNamen des— 
wegen, weil fie die Alten in einer Zeit kennen lernten, mo die 
Ey. Kelten fhon den gröften Theil Salliend nebft dem Gallier— 
Namen im Befipe hatten, die füdmwärtd gedrängten Piguren 
aber fhon lange genug am Liger gefeßen batten, um zur Unter: 
fheidung von den neuen Galli deifen Namen gegen den vers 
lorenen anzunehmen, während fie noch Kunde von ihrem nörd— 
lichen Wohnen (nach Avienus) befaßen und ihre nach den 
Brit. Infeln gemanderten Brüder feinen Grund batten, den 
alten Gadhelen:Galli-Namen abzulegen. Es fragt fi über: 
baupt noch, ob der Ligyer-Name von dem Volfe felbft gebraucht 
wurde und nicht vielmehr nur einzele Zweig-Namen; von des 
nen der, der fih auf den Stamm Sal reduciren läßt, der ver: 
breitetfte und Altefte gemefen fein mag; Wer weiß, ob nicht 
auch diefer auf Wanderung von ND. deutet; cf. Corr. 167. 
Julianuss Unterordnung der Liguren unter die Galler 
(‘. 0.) bat fein Gewicht. Eine Annabme Gaeliſch-Iberiſcher 
Mifchung f. o. Mann. IH, 1. ©. 17, wagt die Ligyer nicht 
entichieden von den Kelten zu trennen; fpäter Ändert er feine 
Meinung, f. nachher. Thierry 1, 19. führt gegen ihre 
Gleichung mit den Kelten die bobe Geltung der Frauen bei 
ihnen nach Plut. de virt. mul. p. 246. und Polyaen. VI, 50. 
un; aber wir dürfen die harte Arbeit der Lig. Frauen und die 
theilweife erfiheinende Emancipation der Keltifchen dagegen in 
Anfchlag bringen. — Bemerkenswerth find die Belege für 
Yigyer = Kelten bei Gail bef. in Seymn v. 168.: die Ligyer 
— Ly-gour nad) Malte-Brun (f. 0.) freien die den Alten am 
Früheſten befannt gewordenen Kelten an den Seefüften; die 
Kelten ald ueyıorov Egvog Seynin v. 168. ent’prechen den Pi: 
gyern in dem o. erc. Verſe Heſiodos's bei Str. VII, p. 300. 
(460 D), der aus einer Zeit flamme, in welcher der Gefamt: 
name Kelten noch nicht bekannt gemwefen ſei; in der Stelle 
bei Apollod. Bibl. I, 9. ©. 24. erfcheinen zwar die Argonau— 
ten im Adr. Meere »rraoankevoarreg ra Aıyiov xal Keiröv 
Ed, aber er meine nur das Eine Volk, das in der Argo— 
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nautenzeit den Griechen noch nicht ald Kelten bekannt gewefen 
ſei. Indeſſen bemerken wir wiederum, daß die Unterfcheidung 
beider Völker bis in die fpätefte Zeit bleibt, wo beider Gleich: 
beit genau erfannt werden fonnte und daß deshalb wenigſtens 
von dem ald Kelten befannten Eymrifchen Afte die Ligyer 
verfchieden fein müßen. ©. über die Stelle bei Apollod. 1. c. 
noh u. bei den Adr. Kelten und den Venetern, mo Gail 
felbft bedingungsweife jene Sfeihung wieder aufbebt. — Bei 
Iberien werden wir dad Verhältnis der Ligyer zu den Kelten 
weiter befprechen. 

Drittens, für die Pelasgifhe Abftammung der Liguren 
find zunächſt die Stellen o. S. 37 ff. machzulefen. Für 
ihre Berwandtfchaft mit den Aborigines zeugt noch eine andre 
Mythe, nah der — cf. Sil. It. V, 7.; Virg. Aen. XI, 699. 
und Dion. Hal. I, p. 24. 34. ap. Kaempf |. c. p. 33. — der 
Liguren:- König Aunus des Aboriginer-Königd Faunus (Daüvog 
bei Dion. Mal. I. c. 31.) Sohn war. Diefer Faunus und der 
Nyumphe Laurens Marica Sohn aber ift auch ltalus; wir ftelle 
ten zugleich o. Marica: Maric. Nach Ileyne Exec. V ad 
Aen. Vll. war »Marica dea Minturnenusium ad NAluvium Lirin.« 
Derfelbe zeigt, dag anderswo Latinus’s Tochter davoivn beißt 
und bezieht diefe Sagen auf den Bezirk Laurens in Latium. 
Die Nunen Faunus und Aunus können nach Stalifhen und 
Gadheliſchen Lautverbältniffen identificirt werden. Dieſe Sage 
nimmt übrigens das Parernitätsverbältnis der Aberiginer und 
Liguren umgefehrt gegen die obige bei Dionyfiod an; dazu 
ſtimmt auch mehr der Namen Aborigines. Beide könnten 
wirflih Zweige Eines Volkes fein, die entweder nach einander 
in Stalien einwanderten oder ſich erft in Italien, endlich feind— 
ih, trennten. Unfres Wißensd zeigen fi die Aboriginer nicht 
früber in Jtalien, als die Liguren; vielleicht bezog ſich Die 
Bedeutung ihres Namens urfprünglich nur auf einen einzelen 
Bezirk, den fir zuerft anrodeten. Damit wäre noch feine Ita— 
liſch-Pelasgiſche Abftammung der Liguren behauptet, da Die 
Aborizined auch ald nicht Pelasgiſche Barbaren betrachtet wor: 
den zu fein fcheinen, Wir Fönnen bier nicht weiter auf fie 
eingebn. — Ob die Sage bei Strabon wirklich nur durch die 
Aehnlichfeit der Pig. und Griey. Rüſtung veranlagt wurte, 
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bezweifeln wir. Mifchungen der Griechen mit Ligyern find 
nicht unmöglich, da fie frühe unter diefen fiedelten; vgl. Sey- 
lax $.2. und Ephorus ap. Scymnum f. Uk. II, 2. ©. 21. ff. 
und die Gründung Maffiliad, bei der aber die Ligyer feindlich 
getrennt find. Griechiſche Anfietelungen in Ober-$talien, mit: 
unter in Ligurifchen Gebiete, find fiher — vgl. u. A. Mann. 
iiber Comum —; daß aber Namen, mie Lepontii, Orobii, 
Oxybii, Euganei, Alpes Graiae u. dgl. Griechifch zu deuten 
feien, bat Biel gegen fih; ef. s. 1. Anders verbält es fich 
mit Grieh. Städtenamen im Lig. Gebiete; ef. Uk. II, 2. 
S. 19. 

Gewis find die Wanderungen der Ligyer nach Zeit und 
Nichtung weit verfchiedener von den Pelasgifchen, ald von den 
Sberifchen und Keltifhen. Wieder beklagen wir den Mangel 
der wichtigften, fprachlihen Documente für oder wider Vers 
wandtfchaft. Tivrog (f. 0.) ift fchwerlich Ligyiſch; wenn oiyv- 
vos auch Kypriſches und Mafedonifched Wort war, fo ift es 
darum noch nicht Griechiſch. Mannert’s gewohnte Argumenz 
tation aus der Nicht-Erwähnung von Dolmetfchern, die er 
IN, 1. ©. 250—1, wo er die Piguren für den älteften und 
reinften Stamm der Iali erklärt, für Sprachverwandtichaft der 
Yıguren und Römer gebraucht, können wir nicht für genügend 
balten; über denfelben Fall bei den Ambronen, der bier auch 
berückſichtigt werden dürfte, f. s. 1. 

Fin ausführliches Werf: Serra, la storia dell antica 
Liguria e di Genova. Torino 1834 in 4 Bänden ift und noch 
unbefannt geblieben. Ebenfo Ursini’s Diff. in Lycde Armori- 
cain t. V, p. 203— 251. über Alt-It. Völfer, der die Ligyer 
für Kelten bält. 


Gallia transalpina. 
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Die früheſten Berichterſtatter fanden in Gallien ſchon das 
Hauptland der Kelten, wie die in dieſer Reihenfolge auftreten— 
den Namen bezeugen: 7, Kedrıx), nach unſ. Ob. urſprünglich 
alle bekannten Keltenländer im Weften bezeichnend, doch ‚dabei 
immer Gallien ald Kern, und fpäter immer mehr auf diefed 
befchränft; Tadaria; Taikie, Gallia; Keiroyalaria. Zum Uns: 
terfchiede von dem Stalifchen Keltenlande beißt es G. transal- 
pina; 7) vundo rov "AAnewv, vnegahneıog, EEo, Eurög Keirırı). 

Ueber diefe Namen und Über die der Keltifchen Bewohner, 
fo weit fie feine Stammesunterfchiede bedeuten, ift, außer v. 
Keltenn., Uk. II, 2. ©. 84. ff. nebft Eitt. nachzufehn. Auch 
die Eintheilungen des Landes wollen wir bier nur kurz anden: 
ten, indem wir dad auf Gang und Abftammung der Beröffe: 
rung Bezügliche feines Ortes befonderd ausheben werden. Bei 
Caeſar ift dad Sand außer der Provincia Romana, Prov. Gal- 
lia, G. braccata, dem den Römern feiner Lage wegen zuerſt 
befannten und unterworfenen Theife, in drei auch dem Stamme 
der Bewohner nach gefchirdene Theile gefondert: Aquitania; 
Gallia in engftem Sinne (CBG. Il, 1. 3.); Belgica. Unter 
Auguftud wurde diefe Eintbeilung bedeutend modificirt: jene 
Provincia bieß num G. Narbonensis (griech. Formen f. bei Uk. 
l.c. 234. 4.74.) ; viele Galli in engerem Sinne wurden theils 
zu Aquitania, theild zu Belgica geſchlagen; und der Reft ihres 
Sandes hieß nun G. Lugdunensis. ©. Mann. I,1. ©. 32. ff. 
— Uk. J. c. 231. ff., und über die fpäteren ftärferen Theilun— 
gen Mann. ]. c. 38. ff. — Uk. L. c. 239. ff.; endlich über dir 
Zertheilung im Mleinfte Parcellen und Völkerſchaften Uk. 1. c. 231. 


Obſchon von Anfange an KReltifhe Völker ald Hauptbe— 
fiper des Landes auftreten, fo zeigen fih doch auch fihon in 
den frübeften Zeiten Bewohner anderer Abftammung. Wir 
baben ſchon ausgefprochen, daß vor den Kelten die Ligyer und 
wahrfcheinlich auch die Iberer einmanderten; ebenfalld erwähn— 
ten wir der Maffilifchen Phokäer und ihrer verfchiedenen Auf: 
nahme bei Ligyern und Kelten; über fie val, unter Vielen 
Thierry I, 26.; Uk.; Mann.; Celt. Alt. ©, Xl.; Mela II, 5, 
22. e. ann.; Vales.; Eichh. ant. H. Lat. Il. p. 796. Die 
Maſſilier bewahrten zwar lange Griechiſche Sprache und Bil: 
dung, waren aber auch fchen frübe mit der Gallifchen Sprache 
befannt f. Varro tei’Purm. I, 313. Hercules’8 fchon bei den 
Ligyern und fpäter noch bei den Brit, Kelten vorfommender 
Kanrpf gegen die Neptunus: Söhne, der noch durch die lapidei campi, 
eraus’(ef. Spr. Doc. ©. 106.241.) in SFrankreich bezeugt wird, iſt 
ſchwerlich bleß zur Erflärung dieſes Phänomens erfunden, fon: 
dern bezieht fh auch auf alte Einwanderungen, Die Hypo— 
tbefe: daß durch Albion und Bergion bei Mela II, 5. der fprachs 
liche Unterfihied Keltifcher ımd Deutfcher Alpenvölfer (Alb : 
Berg) angedeutet fei, bat,zwar viel Anziehendes, wird aber 
durch Zeit und Ort hinreichend zurüchgewiefen; da noch Ligys 
dazu tritt, Fönnten wir eber an die Gollifion der Kelten, Ibe— 
rer und Piguer oder auch der Ligyer nebft den zwei Kelten: 
Arften (Cymren und Gadhelen) mit einem vierten Volke den: 
ken; diefed wäre dann unter Herculed verfländen. Thierry I, 
21. 23. bält diefen für den Tyriſchen und für Nepräfentanten 
Phönikiſcher Kelonen; vgl. auch Bartlı Urg. I, 88. u. M. 
Bekanntlich fpielen Hercules's Züge in Weſt-Europa eine bes 
Deutende Rolle und fein Name wird auch in Gallien noch mehr: 
fach genannt; ef. u. A. Suid. v. »N£uavoog nörıg Taikiag' 
ano Neuavos "Hoaxkeids« und u. Sagen aus Amm. XV, 9. 

Im Allgemeinen fönnen wir, vorgreifend und auf dad bei 
den Ligyern Gefagte zurückweiſend, ſagen: Die Kelten wandern 
“von Nord:Often in Gallien ein und drängen die ſchon vorge: 
fundene Beröfferung immer weiter nad Süden. 

Die Keltifhen Bewohner Oalliend find bei ihrem erften 
näheren Bekanntwerden in zwei Hauptflämme getbeilt. Doch 
finden wir genauere Nachrichten darüber nur bei drei Schrift> 
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ſtellern: Caeſar, Strabon und Ammianus; dazu wird der Zweite 
der Nachbeterei des Erften und fogar der midverftebenden — 
cf. Mann. I, I. ©. 125. —, aber gewiß mehr, ala billin, 
verdächtigt; der Dritte bat fogar zum Theile ganz Caeſar's 
Worte; CH: CBG. I, 1.: »Gallia est omnis divisa in parte 
{res: quarum unam incolunt Belgae; aliam Aquitani; ter- 
tiam, qui ipsorum lingua Celtae, nostra Galli appellantur. 
Hi omnes lingwa, institutis, legibus inter se differunt.« Die 
Griech. Ueberfepung gibt das erfie Mal lingua durd gorvı, 
dad. zweite Mal durch dichkexrog. Don Belgen erfubr Caeſar 
11,.4.: »Plerosque Belgas esse ortos a Germanis Rhenumque 
antiquitus. transduetos propter. loci fertilitatem ibi consedisse, 
Gallosque, qui ea loca incolerent, expulisse; solosque esse, 
qui patrum nostrorum memoria, omni Gallia vexata, Teutonos 
Cimbrosque intra fines suos ingredi prohibuerint.« Dagegen 
braucht er wiederum häufig den Namen Galli auch für die Bel: 
gen; und sin feiner Gefchichte überbanpt tritt jener dreifache 
Uuterfchied (I, 1.) kaum bervor, wenn wir die — Wild— 
heit der Belgen ausnehmen; Weiteres ſ. u. Str. IV, 1.: »Oi 
ev: dr zeıyij dujosv Axviravög nal Böiyag zahövreg yai Keh- 
tag’ rag ev Axviravag telkog ÖmAkayuiveg 8 Ti) yAorry 
udvov, aAAa xai roig owuacıv, Eupogeig "Idnooı uamdov ı) Ta- 
Adraıc* röc d& Aoınag Takarıyrv uev rıv ölıv, Öuoylorreg Ö 
d ndvrac, AAN Evisg uıxo6v napakarrovrag raig yAorrug‘ 
xal nodıreie SE al ol Bior uexpov ÖdinAdayısvor eloiv.« ib. 
en 12: wiederholt er die Ausfage Über die Aquitanier und fagt 
von den Bewohnern der Narbonitid: »ög ol mouregov Kelrag 
vöuakov‘ ano rurov do’ucı xai rag oVunarrag Taharag Ker- 
rag ind rov EAkıjvov npooayopevdijvar, da Tv Imugavsıav 
eiinal no00laßdrram noög Töro xal rov Maooakıwrov dc To 
nAnowsrwoov.« vgl. KNamen 0.8.8—9. ib. c. 18. begreift er fie 
alle unter gürov TaAdıxov re zai Takarıxov und fo ferner; 
obnebin deuten die angef. Worte ol noöregov die Beraltung 
der firengen Scheidung an. Die Tapferkeit der Belgen zeich— 
net er nach Gaefar aus und gibt einige Eigentbümlichfeiten der: 
felben in Tracht, Sitte ꝛc. anz die wichtigften Inſtitute der 
Orden ꝛc. aber findet er »rap dracıy«, Belgen und übrigen 
Galliern. Sogar Folgendes gilt für diefe alle — doch nad 
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Uk. II, 2. ©. 208. für die eigentlichften Kelten, auf die es 
am Wenigſten paſſt — (nachdem er von den allgemeinen fries 
geriichen Charakter der Gallier in früherer Zeit gefprochen bat: 
„Ah Ex Tov nakav Yoovov rõro Aauavouev nepl aurov, 
Ex Tv jeygı vüv ovudamwvorrov'naga roig Teouavoig voniuov* 
ci yao Tja gvası xal roig nohrsduacıv Eugpegeig eioıw dror 
»al ovyyeveig ahAnkoıg, öuogöhr TE oixdoı Xaoav dtogıLousvnv 
r5 Pijvch noraug, xal napanıroıa Eysoav ra nAtiora" dox- 
rıxoreoe Ö' Eoriv 7) Teouavia ete.« VII, 1. vergleicht er Kels 
ten und Germanen weiter: »Teouavol .. uxoov Ekadkarrovreg 
rõ Keitıxd gUAs, To TE nÄeovaoıo TG aygıörmrog xal rũ ue- 
yedag nal rüg Eavdörnrog...xai uopgaig xai Heoı xai Bloıg.« 
(Weiteres darüber f. u.) Ammian. XV, 11.: »Temporibus pris- 
eis, cum laterent hae partes ut barbarae, tripartitae fuisse 
ereduntur, in Celtas eosdemque Gallos divisae, et Aquitanos 
et Belgas lingua, institutis, Jegibusque diserepantes.« Hier 
ift alfo die Unterfcheidung noch mehr verfchollen, als bei Stra= 
bon; durch Unfenntnig muß die Ignorirung der bis heute gel» 
tenden Dauer der Stammpverfchiedenbeit der Aquitanier berus 
ben. — Mela Il, 2. fcheidet die drei Volksſtämme völlig und 
gibt ihre Haupt-Zweige und Städte an, aber nichts Weiteres 
zur Charafterifirung ihres Unterichiedes. Außerdem find unfre 
Excc. bei Keltenn. nachzuleſen. | 

Was die Aquitanier weiter angebt, kommt u. bei den Ibe— 
rern vor; fomit bleiben und Galli= Celtae in engerem Sinne 
und Belgae zu erwägen ımd zwar als Collectiv:Individuen. 
Die kritiſche Unterordnnng aller einzelen BVölferfchaften unter 
- fie liegt außer unfren Zwecke; einzele und wichtige Fälle wers 
den an ihrer Stelle befonderd erwogen; wir begnügen uns 
daber mit folgenden Aufzäbhlungen der Völfer in G. Belgica, 
zunächſt nach Uk. II, 2. ©. 244. ff. Nah Caefar: . Helvetii, 
Nantuates, Sceduni, Veragri, Rauraci, Sequani, Lingones, Leuci, 
Mediomatriei, Tribocei, Treviri, Menapii, Nervii, Remi, Mo- 
rini, Coletes, Ambiani, Bellovaci, Suessiones, Veromandui, 
Atrebates, Eburones, Tulingi, Latobriges, Aduatici, Condrusi, 
Ambivariti, Segni, Paemani, Caeresi. Dazu fommen noch bei 
Strabon: Sugambri (Deutfche Völkerſchaft in G. Belgica); bei 
Plinius: Sarunetes, Nemetes, Vangiones, Ubii, Gugerni, Ba- 


—— 


tavi, Tutigri, Betasii, Sunici, Frisiabones, Toxandri, Oroman- 
„aci, Britanni, Castologi, Ulmanectes, Sueconi; bei Ptolemäos 
fibt noch der Name Subanecti. Thierry H, 28, ff. theilt, 
nach feinem u, folgenden, Principe ganz anderd, Dal. fer> 
ner die Detaild bei Zeuss 168. ff., der namentlich die Armo— 
ricaner, Trevirer, Mediomatrifer, Helvetier, Sequaner ausſchließt. 

Der Ueberblid der obigen Quellen: Ausfagen zeigt und die 
Unterfchiede der Galli und Belgae bei Weitem nicht fo ftarf, 
als Caeſar's Arußerung auf den erften Blick vermurben läßt. 
Schon bei ihm wird Galli und Gallia — dad wol nur II, 1. 
3. in engſtem Sinne genommen ift — häufig in umfaßendem 
Sinne gebraucht, was gerade bei Caefard Genauigkeit auffällt; 
freilich benierften wir früber, daß von Andern der Name Kel: 
ten fogar auf die Deutfchen ausgedehnt wurde. CB '. V, 39. 
41. ff. gelten für die unter Ambiorir genannter Schaaren mit 
Einfluß der Atuatufer die Namen Gallia, Galli; ib. 45. gebt 
der Mervier Vertico ald Gallus inter Gallos — meiſtentheils 
oder alle. Belgen; ib. 48. ein vielleicht nicht Belgifcher eques 
Gallus als gleichſtammiger unter Belgen, ef. Sueton. J. Caesar 
e. 58., mo Caefar felbft in Galliſcher Kleidung reift. Bol. 
noch für Galli — Belgen CBG. U, 12. ef. 1. III, 28. 
V, B3. (Gallia). In der Unterordnung der einzelen Völferichaf: 
ten berrfcht öfters ein Schmwanfen, das nicht bloß durdy die 
mwechfelnde politifche Landes: Eintheilung entftand und bei großer 
Stamm: und Sprah:Berfchiedenheit der Galli und Belgse nicht 
entftehn konnte. Sogar die politifche fpätere Zutbeilung meb— 
rerer Gall, Völker zu den Belgen wäre bei großer Verſchie— 
denheit beider ſchwierig geweſen; daß bei Aquitanien Kelt. 
und ber. Stämme zufammengefaßt find, ift vielleicht eber 
durch das factifche Eindringen Keltifcher zmwifchen Iberiſche, 
das mitunter zur völligen Mifchung wird, zu erklären. O. 
Müller Etrudfer Bd. 1. ©. 148. glaubt die Namen Celtae 
und Galli nur deswegen xar EEoyrv den Lugd. Galliern beis 
gelegt, „weil diefe nicht, wie die in W. O. und ©. mit Jbe> 
rern, Germanen und Ligurern gemiſcht waren.“ 

Daß in dem großen Gebtte viele und nicht unbedeutende 
Dialekt⸗Verſchiedenheiten Statt finden muſten, ift natürlich; 
ferner, daß felbft die nächft verwandten Dialekte einander fremd: 
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artig und unverftändlich Flingen, zumal aber dem Fremden, 
etwa mit Einem Dialekte Vertrauten; bedarf ja diefelbe Schrift: 
fprache im Munde des Nord: und Süd-Deutfchen, des Athe: 
ners und des Peloponnefierd u. dgl. der Gemöhnung zur gegen: 
feitigen Berftändlichfeit der Ausiprace. Caeſar's furze Angabe 
fellt zwar die Verfchiedenheit der beiden Kelten-Sprachen in 
Eine Kategorie mit der von der Aquitanifchen; Strabon aber, 
der bier offenbar felbfländig und meit genauer unterfcheidet, 
trennt die Aquitanifche Sprache fcharf und gibt den Unterfchied 
der beiden Keltifchen ald nur gering an. Bei Eaefar felbft ıft 
in der That ſtets nur von Einer, wie es fcheint, allgemein 
verfländlichen Sprache die Rede; und diefe heißt nur Gallica, 
nie Belgica; wie wir auch nirgendwo anders leptere Benennung 
in Gallien finden; bei einem u. vorfommenden Lnterfchiede 
zmwifchen Celtice und Gallice loqui in fpäterer Zeit ift nicht an 
Galliſch und Belgiſch zu denfen. In G. eis., deffen Galliſche 
Bevölferung mwenigftend der Lage nach zumeift, wenn nicht aus: 
fchließlih, von den eigentlichen Galli herrührte, wie ja fogar 
diefer Name dort zuerft den Römern befannt wurde, fanden 
wir (Eporedia) ungmeideutige Spuren Cymriſcher Sprache, die 
wir zunächſt am Sicherften den Belgen vindiciren (f. u.). Die 
Sprache der Britannifhen Küftenbewohner, welche wabhrfchein: 
lich zum Belgifhen Stamme gebörten und Eymrifch fprachen 
(f. u.), vergleicht Tac. Agr. XI. mit der Gallifchen im Allge— 
meinen. Ueberbaupt berufen wir und auf unfre Spr. Doc., 
auf die mir fpäter in mehreren Einzelpunften zurüdfommen ; 
die dort aus allen Kelt. Gebieten ſtammenden Wörter gebören, 
mit wenigen Ausnahmen, Einem Sprachaſte an, und zwar wie 
‚mehrere Fälle unmiderfprechlich zeigen, dein Eymrifchen; einſtwei— 
len notiren wir Spr. Doc. I, 41. 80. 146, a. 159, c. 258. 
259. 313., ald worinn der Gegenfap des Ey. zum Gdb. am 
Schärfften bervortritt. Auf: die wenigen Fälle, in welchen die 
Gdh. Lautftufe harakfteriftifch bervorzutreten fcheint, gehn wir 
am Schluße diefer Arbeit Fritifch ein, Zeuss 189. gibt wid 
tige Nachmeifungen für gleiche Eigennamen bei Galli und Belgae. 

Demnach darf nicht Galliſch: Belgifh — Badbelifch : 
Eymrifch angenommen werden; eber noch, wie bei Britannien 
möglich erfcheinen wird, — Cymraeg: Corniſch (Sermuac) und 
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Breizounek, wobei vorzüglich einzele Dialecte des Letzteren als 
ABelg. Arfte zur Sprache kommen können; doch glauben wir 
nicht mit Botidoux den Unterfchicd der Gall. u. Belg. Sprache 
gleich den zwifchen den Brz. Dialeften von Yeon und Vans 
ned annehmen zu Dürfen. Ueber ein angebliched Document 
Adallifcher Sprahe aus Chlodewigs Zeit f. nachher u. Auf 
den angeblichen großen Unterſchied der Gallifchen und Belgi— 
fhen Abftammungen werden wir demnächſt kommen. | 
Ueber die Öleichung Belgen = Enmren find die meiften 
Autoritäten einig; dagegen bat der Iebendige Gegenſatz der 
Gadhelen zu den Enmren Mehrere beſtochen, Erftere in den 
Galli zu fuchen; Dieß haben unter den Neueren namentlich 
Thierry und Arnold (Hist. of Rome) gethan. Ob wir ſchon 
erft in den] lehten diefer Blätter im Ueberblide fämtlicher 
Keltengebiete genügender auf die Stammtbeilungen und Wan: 
derungen der Kelten eingebn können, finde doch aus Thierry's 
Anficht das ſpeciell auf Gallien Bezügliche bier feine Stelle. 
So fehr wir feine Forfihungen verebren und einen Theil feiner 
mwichtigften Nefultate mit unterfchreiben; fo halten wir doch 
feine etymologiſchen Hypotheſen für gemagt; namentlich die 
Annahme bedeuteuder Gdh. Spuren in den Patoid von Süd— 
und noch mehr von Oft:Franfreih und feine Gael. Etymolo— 
gien einiger Oallifcher Bölfernamen (I, 9. I, 51.). Einen 
Grundrig feiner Anfichten geben wir am BBeften mit feinen 
eigenen Worten II, 28.: »Une ligne qui, partant de l’embou- 
chure du 'Tarn, longeait ce fleuve, puis le Rhöne, PIsere, les 
Alpes, le Rlıin, les Vosges, les monts Eduens, la Loire, la 
Vienne, et venait rejoindre la Caronne, en tournant le pla- 
teau de PArvernie: cette ligne circonscrivait à peu pres les 
possessions de la race Gallique. Le territoire situd au 
couchant de cette limite appartenait & la race Kimrique; 
il Etait à son tour divise en deux parties, l’une septentrionale, 
P’autre meridionale, par la ligne de la Seine et de la Marne; 
au midi entre la Seine et la Garonne, habitaient les Kimris 
de la premiere invasion, me&lds de sang Gallique, 
ou Gallo-Kimris; au nord, entre la Seine et le Rhin lea 
Kimris de la seconde invasion ou Belges. Les Galls 
comptaient 22 nations; les Gallo-Kimris 17; et les Belges 23.« 
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Für die Namen der Galli in engerem Sinne ift außer 
dem Dbigen KNamen nachzufehn. Dort haben wir aud vers 
fucht, die 0. behauptete Ey. Abftammung diefer Galli aud dann 
zu wahren, wenn fie wirflid den Gadhelen: Namen tragen. 
Aber auch dadurch treten fie den Gadhelen näber, daß fie die 
älteften unter den befannten Kelten Galliend find nah Caeſars 
Berichte, wie nach ihrem Gebiete, da wir fie am Entfernteften 
von dem wabhrfcheinlichften Eingange des Landes finden, durch 
den fie einft kamen, Doch darum müßen fie nicht Gadhelen 
fein; denn daß mehrere Ey. Einwanderungen in Weft-Europa 
einander folgten, wird und fpäter an mehreren Orten, vorzüg: 
lich in dem mit dem Bevölkerungsgange Galliens zunächft zu: 
fammenhangenden der Britanniden Flar werden. Indeſſen bleibt 
die fchon bei KNamen intonirte Möglichkeit: dag ihr Stod 
der Reſt der Gadhelen, als ältefter Europ. Kelten war, der 
durch die Überwiegende Zahl der Eymren und durch Miſchung 
mit ihnen früh cymriſirt wurde; etwa mit bleibender dialekti— 
fher Nahmirfung der alten Sprache; mwiewol jener geringe 
Sprachunterfchied ſich ebenſowol von den ficher Statt gefunde: 
nen Dialeftslinterfchieden der verfchiedenen Eymrifchen Einwand: 
rer ableiten läßt. Wir würden dann für fie diefelbe Hypotheſe 
aufftellen, die wir für die Ligyer, wenn — Gathelen, annah— 
men: durch den Andrang der Cymren von NO. wurden fie 
nah Weften und Süden gedrängt; ihr beträchtlichftier Theil 
ging nach den Britanniden hinüber; der Reſt war flarf genug, 
um fih im Süden zu erhalten; wiewol ibre Pafjivität, ver: 
mutblich durch klimatiſche Einflüße des Südens verftärft, ſich 
in bifterifcher Zeit fortwährend den fpäter eingedrungenen Kel: 
tenftämmen gegenüber zeigt. Den flärfften Grund gegen ihre 
Gleichung mit den Gadhelen würde die derfelben mit den 
Lighern abgeben, 

Während zu Caefard Zeit die Belgen ſowol in Gallien, 
ald in Britannien, ihrer Einwanderung noch eingedenf waren, 
fcheinen die Gallier in engerem Sinne fchon lange genug im 
Lande gefegen zu haben, um ficy für Götterföhne und Aborir 
giner zu halten. Auf fie bezieben wir: CBG VI, 18.: »Galli 
se omnes ab Dite patre prognatos praedicant; idque ab Drui- 
dibus proditum dicunt.« Ammian. XV, 9. mit Berufung 
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auf Zimagenes. »Aborigines primos in his regionibus quidam 
visos esse firmarunt Celtas.. (folgt die mytb. Genealogie f. 
KNamen) Alii Dorienses antiquiorem sequutos Herculem oceani 
locos inhabitasse confines (f. o. üb. Hercules's Kämpfe). 
Drysidae (die Druiden) memorant revera fuisse partem indi- 
genam, sed alios quoque ab insulis extimis confluxisse (die 
fünnte auf Jberer und viel. Ligyer gehn) et tractibus trans- 
rhenanis crebritate bellorum et colluvione fervidi maris sedi- 
bus suis expulsos (dieß geht auf die große Abtheilung, zu der 
Belgen und Kimbern gebören; wir werden die Slutfage mehr— 
fach bei ihr nachweiſen). Aiunt quidam paucos post excidium 
Troiae fugitantes Graccos ubique dispersos loca haec occu- 
passe, tune vacua (vgl. fp. u. über die Troia-Sagen und eine 
Specialfage der Arverner u. bei G. cis.). Regionum autem 
incolae id magis omnibus adseverant, quod etiam nos legimus 
in monumentis eorum incisum: Amphitruonis filium Hereulem 
ad Geryonis et 'Taurisci saevium tyrannorum (f. o. Lig.) per- 
nieiem festinasse, quorum ‘alter Ilispanias, alter Gallias in- 
festabat; superatisque ambobus coisse cum generosis feminis, 
suscepisseque liberos plures et eos partes, quibus imperita- 
bant, suis nominibus adpellasse.« Cine Sage über Einwan— 
derung der Öalater, namentlih nah SGallien, bei Plut. Cam. 
15. f. u. 6. ©. cis. 

Der Name der Belgen tritt als Volksname (Gdh. Bolg, 
Ey. Belgiad; nad) Davies auch in Mordial Gwr Gweilgi — 
einem der 3 great modellers — enthalten) Gallien, Britannien 
und Jrland auf; außer der ausgedehnteren Geltung zeigt fich 
eine befihränftere in der Pandfchaft Belgium innerbalb des 
Belgifchen Galliend; wir werden in Britannien und Srland 
ähnliche Erfcheinungen nachweiſen; diefe zufammengenemmen 
lagen uns an diefen Punkten den urfprünglichfien Stod der 
Belgen in engſtem Sinne ſuchen. Hesych. leitet »Beryatog 
ano moleog Beiyng« ef. Isid. or. XIV, 4. ap. Petra Ant. 
Trev. 22. Das Gall. Belgium umfaßte (ef. CBG V, 24—5. 
VIH, 46. 49. 54. cf. IV, 2. — Spener Il, 289. — Wales. 
79—80. — Uk. II, 2. ©. 380.) die Bellovaci — deren Na: 
men fchon Ienr. Hunt. Hist. I, ap. Val. 70. mit dem Belgi— 
(dm verbinden will; fo auch Miller M. I, 32.; vgl, indeffen 
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Corr. 44.—, die Atrebates (die auch in Britannien erfcheinen) 
und vermuthlich die Ambiani. Belginum im Trevirerlande nad 
Tab. Peut. und Belgica bei den Suejfionen mögen fih auch 
auf diefen engeren Belgen:Stod beziehen. Ob Belca (fpäter 
Belciacum) in G. Lugd. hierher geböre, fragt ſich; vgl. ſogleich 
u, Belcae. Auf andre Hpypotbefen über Belgium kommen wir 
u, Die übrigen verwantten Namen, die zugleich einſtweilen 
als Wink für die Belgens Wanderungen dienen mögen, }. Corr. 
43. — Für Etymologien ded Belgen-Namens vgl. Owen, der 
Belgiad — ravager nimmt. — Oss. Il, 386. — Chalmers I, 
17. — Thierry I, 49. (Belgiaid : Bel — bellum). — Pink. 
rech. 194. gibt nad einem Engl. Werfe Bolg = un home 
noble et meme un homme sayant; wol irrig; vgl. Spr. Doc. 
I, 209.; durch den Gebrauch einer bulga din Volksnamen ent 
ftanden zu glauben, iſt wenigftend nicht ohne Analogien. — 
Nach Allg. Weltg. übf. v. Baumgarten XVI, 538. bedeutet 
Belga wild, zanffüdhtig. Ad. ä. ©. d. D. 141. deutet 
den Mamen »aus der niedrigen und ſumpfigen Befchaffenbeit 
ibred Bodend.« ©. 247. beruft er fihb auf Gall. Bel = 
Moraft (? vgl. Spr. Doc. v. Bava) und gai — Wald (?) 
und auf Niederd,. balge = niedrige, fumpfige Gegend 
(Brem. Wb. I, 43.); auch meint er, der Name könne im Gal— 
lichen einen Fremden bedeutet haben, Wichtiger ift die 
Möglichkeit der Gleichung mit dem großen Volke der Volcae 
ganz im Süden, in Arecomiei und Tectosages getheilt. Für 
Erftere vgl. Corr. 91®; die Teftofagen werden wir ald uns 
rubiged Wandervolf circa Hercyniam silvam und bei den ſüd— 
öftlichen Zügen wiederfinden; mit ihnen verbindet auch den 
dort berfommenden Heerfübrer Belgius, BoAyıog Thierry 1, 
XXVII. ff., der nebft Uk. IL, 2. S. 291. auf die Lesart Vol- 
gae in Mss. CBG., befonder8 aber auf die Stelle bei Auson. 
de cl. urb. Narb. XIII, 9. aufmerffam madt: »Tectosages 
primacvo nomina Bolgas«; Uk. lieft Belcas, verweiſt aber auf 
Scalig.’Auson. lectt. 1,23. Beide ziehen auch die Belgae bei Cic. pro 
Font., bei Uk. Vulcae, bierber. (»Belgarum Allobrogumque 
testimoniis ercdere non timetis?«) Vielleicht ift der Name des 
EburonensFürften Cati - voleus verwandt. Wir werden nod 
mehrmals auf die Volcae zurückkommen und fpäter das Zer: 
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freute zufammenreiben. Wenn die Gleichung richtig ift, fo 
ziehen wir auch das o. erw. Belca herein und nehmen dann 
bier die Spuren füdlicher Belgen-Züge an, deren Fortfepung 
wir vorzüglich in Hifpanien finden. Wie fi demmach einzele 
Belgen:Spuren mitten unter Galliern in eng. ©. zeigen, 
fonnten die Galleti (Caleti, Kchrecçc) ein Gall. Reſt unter 
Belgen fein. — Nun aber Fommt der Belgen-Name noch, 
wie es fcheint, fern im Norden vor, wo wir auch die ſtamm— 
verwandten Kimbern und Teutonen finden. Wir meinen day 
bei Mela vorfommende Volk Belgae, Belcae in Skythien oder 
Sarmatia Europaea und am Weftzeflade Sfandinaviens, »Thule 
Belgarum litori obposita« Mela Ill, 6, 9. Tzſchucke nimmt die 
Emendation Bergarum an und vergleicht die Inſel Bergi Plin. 
IV, 30. (16.) und Bergio populus in Scanzia Jorn. 3.; bei 
Mela V, 1, 1. fchreibt er Bercae. Wir erinnern dabei auch 
noch an jenen Pofeidonds:Sohn Bergion, in dem ein Volks— 
name verborgen Liegen kann; weitere Vergleichungen f. bei 
Srland, Diefe Formen aber alle könnten, bei der häufigen 
Merwechfelung der Liquiden, urfprünglich identiſch fein, fo daß 
wir mit jenem Bergion in Söallien auch die ſüdwärts vor— 
gedrumgenen Belgae — Volcae zufanımenftellten, vgl. die Bes 
merfung über die Maffilifiche Siedelung bei Lig.; wollten wir 
ferner den vielleiht an Bergion’d Stelle bei Amm. 1. c. er: 
fcheinenden Geryon mit ihm identificiren; fo dürften wir dort 
eine Yindeutung auf die älteften Belgenzüge nah Hıfpanien 
ſuchen. | 

Es bleibt immer möglich, daß mehrere diefer Namen eine 
ander nur appellativ verwandt find; freilich zeugen fie dann 
immer durch die Sprache für nabe Stammverwandtfchaft. 

Daß die Belgen eine felbftändige Corporation bildeten, 
gebt binlän,lich aus dem Dbigen und aud vielen Stellen, Car: 
fard — vgl. namentlih II, 4. cf. Str. 11. cc. über ihre Haupis 
Volksverſammlung — hervor. Aber wir haben bereits auch 
mebrere Punfte bervorgeboben, Durch die ihre nahe Stammı: 
und Sprah:Berwandtfchaft mit den übrigen Gall. Kelten be: 
zeugt wird und fie dem Ey. Afte zugetheilt werden. Außer 
Dem, was wir erft fpäter für diefe Zutbeilung zufammenfaßen 
fönnen, berühren wir einftweilen noh: Wenn wir auch, mit 


— Mi. 


Zeuss, die Armoricaner und Trevirer nicht zu den eigentlichen 
Belgen rechnen wollen, fo find fie ihnen doch nächft verwandt ; 
und durch Armorica gingen wahrfcheinlich die Belgenzüge nad) 
Britannien. Wir werden fp. u. Ey. Spradbe und Volksthüm— 
lichfeit in jenen Gebieten WGalliens und Britanniend nach: 
weifen, Die Trevirers Sprache oder einen ganz verwandten 
Dialekt fand Hieronymos noch ‚bei den Af. Salatern, bei denen, 
wie bei den übrigen Theilnehmern der füdöftiichen Züge, wir 
Andeutungen Eymrifcher Sprache finden, vgl. Spr. Doc. I, 100, 
313; ferner das Dbige über Belgius und Tectosages, wodurd 
wirkliche Belgen dort möglich werden; dad Weitere fp. u, s.1. 

Mad für die entgegengefeste Sleihung: der Belgen mit 
den Gadhelen fich fagen läßt, werden wir fp. u. fuchen. 

Mie aber vertragen ſich mit diefen Oleichungen die Sa— 
gen von Oermanifcher Abftammung der Belgen? Nebmen 
wir zuerft in gewohnter Weife Germanen — Deutſche, fo bleibt, 
wenn wir auch bei Caeſar's »plerosque« an einen bedeutenden 
Keltiichen Neft denfen und »expulisse« nicht wörtlich nehmen, 
fondern eine Mifchung der eingemwanderten Germanen mit eis 
nem gebliebenen Gallier-Reſte vermutben, immer noch der 
Belgen durchaus Keltifches Weſen höchſt auffallend. Nicht ein: 
mal die bei einer geringen Sieger-Zahl öfterd vorfommende 
Annabıne der Sprache der Befiegten darf nach jenen Quellen 
vorausgefeht werden; noch weniger aber - die der Verfaßung, 
der Religion, ded ganzen inneren Lebens. Gedenken wir auch 
an Arioviſtus, mit dem fich Caeſar B. G. I, 47. verfländigte 
durch die »lingua Gallica, qua multa jam Ariovistus lon- 
ginqua consuetudine utebatur.« Um einer feiner Mut: 
terfprache nahe ftebenden fich zu bedienen, hätte ed ſchwerlich 
langer Gewöhnung bedurft. Doc betonen wir vielleicht mit 
Unrecht diefen Ausdrud, und er fol nur Ariovriſt's völlige 
Dertrautbeit mit der Gall. Spradye bezeichnen; Casaub. in 
h. l., wie Cluver. ad A. behaupten ſegar, Ariovift’d Mutter: 
ſprache, die Deutfche, fei von der Galliſchen nur dialektiſch 
verfchieden gemwefen. Ja, wir fönnten die Hypotheſe aufftellen: 
Ariovift babe zu den Keltifchen Germanen (f. nachber) gebört, 
um fo mebr, da auch ein Ariovistug oder drnoosorog und 
vermuthlich win Ariomanus fp. u. unter Kelten erfcheinen wird, 
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vol. auch die vielen anklingenden Kelt. Namen Corr. -17.; 
auch Fünnte feine Kelt. Abftammung durch die Familienver: 
bindung mit dem Kelt. Norifhen Könige Vocio bezeugt wir: 
den. Doch bat er neben der Keltiihen auch eine Deutſche 
Gemahlinn; und überdad ift fein Volk bei Carfar offenbar 
ein Acht Deutiched, der Germani transrhenani, und deſſen Aus 
blid den Römern ungewohnter, ald wir von dem Arußeren 
der Belgen aud bei der erften Befanntfihaft der Römer mit 
ihnen vermuthen dürfen. Das aber dürfte eher in Rede kom— 
men: daß die Sequener, unter denen Ariovift baufte, nad) 
CBG I, 1. noch zu den eig. Galli gehörten (vgl. auch das bei 
den Ligyern über fie Gefagte) und erft fpäter nebft den Del: 
vetiern und Andern zum Belgenlande gefchlagen wurden ef. 
Plin. IV, 31.; und daß auc der Nömer feine linguae Galli- 
cae scientiam eher in der Provincia, ald im Belgenlande ge: 
monnen batte. Aber wir verweifen auch in diefen Sale auf _ 
das vorbin für Sprach: und Stammes-Gleichheit der Belgac 
und Galli Gefagte, und fünnen Meinungen wie Pinkerton’s, der 
den Belgen ſelbſt in Britannien rein Deutfche Sprache zu: 
[hreibt oder Bonamys in Mem. de Litt. XXIV, 589., der 
ihre Sprache der Deutfchen näher fielt, ald der Gallifchen, 
nicht binlänglich motivirt finden, Wie würde auch dann die 
Sprache der Trevirer, die noch eber Germani waren, als die 
ig. Belgen, fih unter den Acht Keltifchen Aſ. Oalatern 
wieder gefunden haben? Wir müften dann nicht bloß anneb— 
men, dag unter diefen fih Belgen gefunden hätten (f. Eini— 
ges o. und dad Weitere s. J.), fondern auch, daß diefe aus 
Gallien gefommen feien — wogegen wir s. I. Manches ein: 
wenden werden —, weil nad Caeſar's ausdrücklicher Angabe 
dort erft died Verhältnis der Belgen zu den Germanen fich 
erzeugte... Wenn mir auch die Volcae und andre einzele vo. 
erw. Stämme im füdlicheren Gallien ald Belgen anerfennen, 
ſelbſt Bergion auf Deutfche Völker bezieben und in Livins's 
Semigermanen am Penninus (f. u.) wirfliche Deutfche Milch: 
linge finden; fo bleibt doch immer Gallien der Herd der Amal: 
gamation. Auch bliebe dann immer der Annahme Wahrfchein: 
lihfeit: Caeſar's Galli in der nachmaligen Belgica feien die 
aͤchten, älteften, auch ſchon unter diefem Namen beftehenden 
Diefenbadh, Celtien A. 5 


Belgae gemwefen — um fo mehr, da wir nirgends ein Deut: 
ſches Volk diefed Namens Pennen —; ven dem eindringenden 
Germani feien diefe »erpellirt« worden und im Folge deffen 
nah Sallien, Hifpanien, Stalien, von da weiter durch Illp— 
rien und Pannoni.n in den Süd-Oſten gegangen, folglich rein 
Kel.ifche Belgen geblieben; ein Reſt derfelben Fönnte in dem 
fleineren Bezirfe Belgium ſich erhalten haben, von da aber 
auch — nad einer zweifelhaften Lesart, f. s. . — zum Theile 
fpäter nach Britannien gedrängt oder gar von den nunmehri— 
gen Germano-Belgen gefandt worden fein, da wir noch fpät 
den Sueffionen: König auch über Britannien berrfchend finden. 
Aber diefe Bewohner ded engeren Belgiums haben unter den 
Belgen eine ganz andere Stellung und Geltung, denn als ein Rıft 
befiegten Urvolfes; und wir werden im Folgenden noch bedeu: 
tendere Gründe ſelbſt gegen dieſe modificirte Hypotheſe bei: 
bringen. Allerdings Flingen wol Belgifche Eigennamen an 
Germaniſche an, aber nicht in größerer Zahl, als Keltifche 
überbaupt; val. u. A. Corr. 122. 103. 167. 169. 171. 204. 
213. 94. 64. Defto mehrere Namen:Correfpondenzen aber 
finden fich zmwifchen den Belgen und fäntlichen übrigen Kelten; 
ef, u. UA. die o. cit. Stelle aud Zeuss; Corr. 43. 44. 63. 91. 
97°. 126. 132. 154. 167. 

Und, was noch Mehr ift, gewis Deutfihe Germani und 
nicht bloß über den Rhein gemwanderte, allerdings jedoch vor: 
züglih in den mahrfcheinlich zunächſt vorher von den Belgen 
befegenen Räumen und in G. Belgica, im Öebiete der Belgae 
in weiterem Sinne, baben offenbar ächt Kelt. Namen vorge: 
funden und für ihre Städte, ja fich felbft beibehalten; der 
wahriheinfich Keltifichen Moenus (Mogin) und Rhenus Spr. 
Doc. I, 75. zu gefchweigen, vgl. 3. B. die Batavi (cf. u. 4. 
Tac. Germ. 28.) mit viel. urſpr. Keltifhen Volksnamen f. 
Corr. 31:32, Batavodurum Tac. Hist. V, 20. = ib. 19. Ba- 
tavorum oppidum ift noch leichter aus völliger Uebernahme 
des vorgefundenen Volks- und Stadt-Namens zu erflären, 
weil die Bildung des Namens erft durch die eingemwanderten 
Deutfchen Batavi Fortdauer oder Uebernabme Keltifcher Sprache 
anzeigen würde, die bei den Batavern mol nicht anzunehmen 
it; ch. fogleih u. — Für Cauci f, einftweilen Corr. 77; ebenfo 
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“für Nemetes Spr, Doc. h. v., Corr. 132. 167. nebft ihrer 
Stadt Noviomagus; die Hermundurenz&tadt Devona Corr. 94.; 
die Quaden- Stadt Eburodunum Corr. 97°; Ilelvetones Corr. 
103.; Tribocci mit den Städten Hlelvetum und Brocomagus 
(vgl. u. U. Mann. Il, 1. ©. 233.); Ubii, deren Einwanderung 
wir biftorifch nachweifen werden, mit den St. Marcodurum und 
Belg:ca; Borbetomagus (cf. Spr. Doc. I, 105. 307.) bei 
ten Vangiones; Sideni ete. Corr. 169.; Semnones f. Corr. 
171. und bei den Ft. Senonen; Turoni Corr. 204.; Varini? 
Corr. 213.; u. dgl. M., zum Theile mehr mit den eig. Galli 
correipondirend. Fänden diefe Eorrefpondenzen nur zwifchen 
Belgen und Deutfchen Statt, fo wäre das freilih ein wich: 
tiger Grund für die Deuifchheit der Belgen; aber felbft dann 
würden deren Berührungen mit den Kelten noch weit über: 
wiegen. Vollends unthunlich wäre e8, jene Marime der Na: 
men-Uebernahme ultrirend auch auf die Belgen auszudehnen; 
Dagegen würde fohon die Menge und Neinheit der Kelt, Nas 
men umter ihnen zeugen, noch vielmehr aber ihr übriges Kelt. 
Weſen. 

Ueberdaͤs fällt die wahrſcheinliche Einwanderungszeit der 
Belgen in Gallien weit jenſeits die der Deutſchen Völker; daß 
wir die Germani cisrhenani von Dieſen ausſchließen, zeigen 
wir fogleih unten. Zwar find die Tribocci, Nemetes und 
Vangiones »haud dubie Germanorum populi«- Tac. Germ. 28. 
— cf. Str. IV, p. 268. ed. Falc.: »T'epguavınov Edvog Tegum- 
Jiv ix rig olxeiag, Teoidoxygo.«; Thierry III, 301. über 
den Wieder-Einzug der Nemeten und Bangionen in Gallien 
nach Tac. J. c.; Plin. IV, 17.; Ptol. Il, 9.; Lucan. I, v.431. — 
ſchon vor Caeſar eingewandert; aber ihre den Belgen abge: 
nommenen Städte tragen noch die alten Keftifchen Namen, und 
niit gröfter Wahrfcheinlichfeit haben wenigftens die beiden er: 
ften auch ſich felbft nah den eroberten Gebieten oder den darinn 
unterjochten oder daraus vertriebenen Völkern benannt; Die 
Tribocei erfcheinen noch einmal in Deutfchland, f. u. über die 
oͤſtl. Kelten; den von den Nemeten vertriebenen Belgen-Stamm 
finden wir vielleicht in Britannien. und Srland wieder. Ferner 
feinen diefe Einwanderungen nur die erften Glieder einer 
Folge zu fein, die fich im biftorifcher Römerzeit fortfegt. Ariv: 


5* 


— Mu 

viſtus mit feiner Sıhaar kommt als Söldner von ®alliern 
gegen Gallier erft geladen — ef. CBG I, 31.; Dio Cass. ed. 
Xyl. XXXIX, 71. »rroög rov Taharav Enıxindäivreg« —, dann 
Erde zum Lohne nebmend; ihm folgt ein Zug der Haruden f. 
CBG. 1. ce. Usipetes und Tenchtheri dringen über den Rhein 
CBG. IV, 1.; ebenfo Chatten und beißen num Batavi f. o. und 
Tac. Germ. 29.; Hist. IV, 12. cf. Uk. II, 28. 366. ff. Die 
Ubii wohnen zu Gaefars Zeit noch trans Rhenum; Agrippa fiedelt 
fie in das Trevirifche Gebiet über f. Str. IV, p. 269. ed. Fale. 
»IIeoav (rũ Pivs) de cjruv Oüßıor ... dg uernyayev Ayeinnag 
ixövrag eig rıjv Zvrög TE Piive.« ef. Tac. Germ. 28. Ann. XII, 
27. Die Anfänge und Gründe diefer Begebenbeit werden aus 
Caeſar Kar ef. CBG. I, 54. IV, 3. 16.: ſchon frühe den al: 
lifchen Sitten näher getreten und von den Sueven angefeinder, 
bitten die Ubier Caeſar um Hilfe. Aebnlich verhält es ſich 
mit den Sifambern u. A.; ef. u. U. Uk. 1. c. 362. ff., auch 
über mebrere andre Deutſche Völferfchaften, von denen wir 
nachher die meiften als Kelten ausſcheiden werden; Tac. Ann. 
XI, 39. (40): »...ut quondam Sugambri exeisi,aut in Gal- 
Has trajecti«; Suet. Aug. c. 21. ap. Mascou ©. 70.: »Sucvos 
ac Sigambros, dedentes sc, traduxit in Galliam atque in 
proximis Rheno agris collocavit« cf. Suet. Tib. ce. 9. und 
Aur. Victor II. — Str. VII, 1.: »Tevurng (tig Tor Tronarav 
Yugag) BE ra uev eig rv Kelrıxıjv uerjyayov 'Ponatoı ete.«. 
Eitt. aus Dio Cass. u. A. für diefe, zum Theile gezwungenen 
Veberfiedelungen f. bei Mascou 71.; Uk. 1. c. 356. 4. 22.; 
fodann über da8 bedeutende Gebiet der Deutfchen zu Conſtan— 
tius's Zeit Julian. ad. Athen. p. 278. D ap. Mascou 246. — 
Im Allgemeinen erfannte Caefar (B.G. IV, 16.) »Germanos 
tam facile inpelli, ut in Galliam venirent.« Die Motive was 
ven, wie wir faben, verfchieden; das ſtärkſte ohne Zmeifel die 
bekannte Eigenthiimlichfeit der Menfchennatur: daß Beſihern 
diesſeitigen Glückes und Schönen das jenfeitige ſtets begeh— 
renswerther fcheint. 

Daß felbft die frübeften diefer Deutfchen Einwanderungen 
nicht lange vor Caeſar Statt fanden, wird auch noch durch 
den Umſtand bezeugt: daß zu feiner Zeit theild noch wirklich 
Kelten auf dem Deutſchen Rheinufer faßen, theils noch die 


- 


u —— 


Kunde Keltiſchen Wohnens in Germanien lebendig war, das 
vielleicht mit Unrecht als Ueberwanderung aus Gallien ange— 
ſehen wurde; über dieſen Punkt ſ. u. bei den öſtlichen Kelten— 
wanderungen. So wohnten zu Caeſar's Zeit die Kelt. Menapii 
Anfangs noch auf beiden Seiten des Rheines; werden aber 
allmälig durch Deutfche Völfer immer weiter weſtwärts ge— 
drängt; f. CBG. IH, 8, ef. IV, 4. Uk. 1. c. 373.; Zeuss 
210 ff.; Müller M. 23. 36—7., der die CBG. IH, 8. von 
denen an beiden Nheinufern unterfcheidet;z ja wir finden fie 
wahrfcheinlich, doch früber fhon übergemwandert, auf den beiden 
Britannidenz ef. Corr. 126. wo fogar der Name in Baftriana 
vorfommt. Nach der vielleicht verlorenen Chronik von Tougern 
des Maitre de Guise bei Wasseburg Ant. de la Gaule Bel- 
gique und Ja mer des histoires et croniques de France, Pa- 
ris 1517 (ſ. Görres Einl. zum Pobengrin ©. LXVIL) war zu 
Prolemaeod’8 Evergetes's Zeit Menapius König der Eimbern, 
Belgier und Tungern und gab jenem Wolfe den Namen. 
CBG. VI, 24. fagt ferner: »Fuit antea tempus, quum Ger- 
manos Galli virtute superarent, ultro bella inferrent, propter 
hominum multitudinem agrique inopiam trans Rhenum colo- 
nias mitierent. Itaque ea, quae fertilissima sunt, Germaniae 
loca circa Ilercyniam silvam. ... Volcae Tectosages occupa- 
verunt atque ibi consederunt« (vgl. einftweilen u. Stellen aus 
Tacitus und Plutarchod und »naoa.. ro Epxvvıov ößog Xayı- 
dovusrag« Diod. V, 32. ſ. o, S.10.). Auf diefe Stelle Caeſar's ſtuͤtzt 
fi) Tac. Germ. 28. Dal. ib. 29.: »Non numeraverim inter 
Germaniae populos, quanquam trans Rhenum Danubiumque 
consederunt, eos qui Decumates agros exercent. Levissimus 
quisque Gallorum et inopia audax dubiae possessionis solum 
(diefer Ausdruck charakterifirt recht die Zeit der Völferwandes 
rungen) occupavere etc.« Ueber die Helvetier am Maine 1. 
u.; in diefer ganzen Gegend finden fich bei Ptolemaeos noch 
fo viele Kelt. Namen, das wir fortdauernde Kelt. Bevölkerung 
dafelbfi vermutben müßen. Mehrere wirflih cder angeblich 
Kelt. Völker des Nord-Oftens erwägen wir fpäter im Einzeln. 
Vgl. auch fp. u. die mythiſche Erzählung der Gallier- Auszüge 
bei Liv. V, 34. Wir glauben fogar, daß die Kunde von Kei- 
ror auf beiden Seiten des Rheines bei Dio Cass. XXXIX, 41. 
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(G. vo. S. 10.) ſich urſprünglich nicht auf Deutſche be— 
ziebt, ſondern aus einer Zeit herrührt, in welcher die ganze 
Oſtſeite des Rheines noch von wirklichen Kelten beſeht war; 
und wie fein Sprachgebrauch Xcarol = Deutſche aus dieſer 
alten Kunde entſtand, mag ed mit mehreren der bei KNamen 
angegebenen Verwechſelungen gekommen fein. Vgl. auch zu 
jener Stelle Eust. ad Dion. 294. wo »ö Keirıxog Privog« fich 
auf die wirklichen Kelten bezieht; ef. ib. 288. 

Während diefe Deutfchen bei ihren Wanderungen über den 
Rhein zum Theile gemeinfchaftlihe Sache machen und nur in 
befonderd motivirten Fällen — wie gegen die Ubier geſchab — 
einander dabei feindlich begegnen; ſtehn die Belgen, bei. nach 
CBG. 1, 1., ald Erbfeinde der Deutfhen, der Germani trans- 
rlıenani da, 

Nehmen wir nad Dem allem die Belgen als wirflicdye 
Kelten: fo dürften wir verfuchen Caeſar's Ausfage »ortos a Ger- 
manis« = von Germanien ausgegangen zu deuten; doch bat 
(don die Metapbrafe: »rig uev mAsioreg Beiyag rov Teeqa- 
vov AToyovag Eivaı« cf. Müller M. 44*; und Strabon's Ver: 
gleichungen beziehen fih zum Theile mit Beſtimmtheit auf 
wirkliche Deutſche. Wirfliche Aehnlichkeit zwifchen Kelten und 
Deutihen führten ihn zu der etymologiſchen Deutung der 
Tepuavoi —= yvowoı d, i. germani Takarov, VII. 1. — vgl. 
Eust. ad Dion. 285.; aödelyoi Plut. Mar., die Müller M. 
230. ff. zu jenen Germani »invento nomine« ftellt; Beda, H.- 
E. V, 10., der Germani: Angel-Sachſen auffaßt; — und auch 
Zacitud zu feiner Ableitung der Kaledonifchen Völker von 
Deutfchen (f. 8. 1.). 

Aber die vermuthlich wörtlich von Caeſar aufgefaßte Sage 
fann fich durch die Wahrfiheinlichkeit erklären: daß der Ger— 
manen: Namen früber durchaus und fpäter noch theilmweife ein 
acht Keltifches Volk bezeichnete und erft allmälig auf die 
Germanen = Deutfche Überging ; wie denn fogar der Alamannens 
Name von den Kelten gegeben fein kann; vgl. Put. 1,524— 5; 
doch dagegen auch Turner Vindication p. 202. Auch Thierry 
I, p. XXXVIII. bezieht den Germ. Urfprung der Belgen nur 
auf die Germani ceisrhenani; Pallhausen, Caribald Belege 40. 
citirt Strabon für die Behauptung: daß die Germanen den 
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Kelten näher ſtanden, als den eigentlichen Deutſchen. Mit 
Beſtimmtheit haben zuerſt Müller M. und Zeuss unſres Wiß— 
ens die Germani Cisrhenani für ächte Kelten erklärt; von 
Dieſen mag auch, wenn ſchon erſt zu Tiberius's Zeit geſetzlich 
geltend, die Benennung der cisrhen. Germaniae herrühren. In 
dieſer Gegend ſind ſie in hiſtoriſcher Zeit am Bekannteſten, 
wenn ſie auch, wie Thierry II, 276. annimmt, erſt zwiſchen 
100—63. a. Chr. über den Rhein kamen, womit wol eher die 
eigentlichen Deutſchen gemeint find. — Ihre einzelen Völker: 
fchaften werden mir fogleih u. aufzählen und dadurch ihr 
Keltentbum noch mehr ſtühen; zuerft fragen wir im Allgemei— 
nen nach den Germani ald Kelten. Als folche erfcheinen fie 
fhon durch ihre politifchen Verhältniſſe; obwol ohne mit den 
Belgen — mie ed denn nad Eaefar fcheint, ihrer erften und 
gröften eingemanderten Schaar — ganz identifch zu fein, ſtehn 
fie mit ihnen in der engften Verbindung für gemeinfchaftliches 
Intereſſe — 5 dagegen in Feindfchaft mit den Germani trans- 
rhenani, felten im Bündniffe; wie nach Ambiorir’d8 Rede CBG. 
V, 27. Diefer zeigt fi nebſt feinen Eburonen eng mit den 
übrigen Oalliern verbunden und nennt die Deutfchen Germani. 
Leider wißen wir nicht, ob und in welcher Weife die Landes 
fprache beide Germanen: Namen unterfchied, namentlich, da fie 
öfter ohne den Zuſatz trans- umd eis-rhenani vorfommen. Auch 
erfcheinen die Germ. cisrh. nicht, wie die transrhı., als kräftige 
und übermütbige Eroberer, fondern unbedeutend und abhängig, 
feltft die bedeutenderen Eburonen, ef. u. A. CBG. IV, 6.; V, 
27—8.; fomit eher ald ein von den Deutfchen verdrängter 
Meft der Kelten öſtlich vom Rheine, die bei den wefllichen 
Brüdern eine Zuflucht, aber auch Abbängigfeit gefunden baben. 
Müller M., der fie Vor: Germanen nennt, madt ©. 93. ff. 
darauf aufınerffam: daß Caeſar nach vielen Stellen erft trans 
Rhenum auf Deutfche trifft; daß diefe die Germanos in ihrem 
Efende ausplündern — wir müßen übrigens bemerken, daß 
nach CBG. V, 34. die Gallifchen finitimae civitates es nicht 
beßer machen — und erft durch Hoffnung größerer Beute, 
nicht durch Anbänglichkeit, zum Bündniſſe mit diefen bewogen 
werden; daß Ambiorir erft durch Galliſche Vermittelung fol: 
ches Bündnis eingeht, cf. CBG. VI, 5. 35. V, 29. und pas- 
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eim; daß ein ſchwerlich Deutſch verſtehender interpres bie 
Germani nebft Ambiorix mit den Römern verſtändigt CBG. 
V, 36. — Für diefe Germani madhen wir urfprünglich die 
Kunde geltend von der Uebertragung ihres Namens auf die 
fpätere Germania; f. Tac. Germ. 3. (2.): »Ceterum Ger- 
maniae vocabulum recens et nuper additum, quoniam qui 
primi trausgressi Gallos expulerint ac nunc Tungri, tunc (zur 
Zeit der Einwanderung) Germani vocati sint (f. nachher über 
die Tungri). ita nationis nomen, non gentis evaluisse paula- 
tim, ut omnes primum a vietore (über dieſen Ausdrud f. u. 
U. Grimm in h. l. Zeuss 60.) ob metum, mox a se ipsis 
invento nomine Germani vocarentur.« Das 2eptere gilt doc) 
von den eig. Deutfhen? Die von Tac. felbft nur nad Ans 
dern referirte Stelle ift in mehrfacher Hinficht noch nicht bins 
länglich erklärt; ef. u. A. Zeuss 60. Pott II, 534. Primi — 
expulerint ef. CBG. II, 4. (0. ©.55.) fiheint zu bezeugen, daß 
die erften Einwandrer diefed großen Keltenftammes, die Belgae, 
den Namen Germani miibrachten und ibn dann gegen andre 
austaufchten; es wäre darum möglich, daß fie auch den Namen 
Belgen erfl von einer, vielleicht im Bezirke Belgium wohnen: 
den, früheren Sallifchen Nation (ſ. o. S. 65—6.) übernahmen, 
die dann etwa, mad) Süden weichend und vordringend, in 
jenen Belgae — Volcae fortlebte; fogar der Formwechſel in 
diefem Namen Fönnte auf Dialeftdunterfchied hindeuten. Ein 
gleicher Fall könnte bei den Belgiſch-Germaniſchen Eburonen 
(f. u.) vermutbet werden, Indeſſen finden wir in Hifpanien 
Spuren fomol des Velgen, ald des Germanen-Namens (I. 
nahber); und dieß deutet nebſt mehrerem o. und fünftig u. 
Vorkommendem auf wirkliche gen Süden vorgedrungene Bel: 
gen — mad jedoch an ſich die eben ausgeſprochene Hypotheſe 
über die Volken nicht aufheben würde, Eher läßt die erw, 
Erinnerung an ibr Wohnen in Drutfchland in ihnen wirkliche 
Belgen ſuchen. — Der alte Name fiheint auch noch für unfre 
Kelt. Germanen gebraucht Tac. H. IV, 15. »e proximis Ner- 
viorum Germanorumque pagis.« Wie diefe Stellen bei Iacis 
tus beziehen wir auch die aus älterer Zeit fimnmenden Aus: 
fagen unter den bei KNamen angeführten, die zu fpäteren 
Verwechſelungen mit den Deutfchen Anlag gaben, auf Ddiefe 
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Germani; vgl. namentlih »Keirov — Enoinoav« Dio Cass. 
LIII, 12. im Vergleiche mit Tacitus. Die übrigen Stellen, 
in denen die Keltifchen Germani der vermutblichen Duellen 
noch mehr ald Deutfche erfiheinen, find 1. e. nachzulefen; 
auf ähnlichem Grunde beruhen, wie ſchon bemerkt, urfprünglic) 
die Angaben über Kelten auf der Oſtſeite des Rheins, — 
Vieleicht find Dion’s Keirıxol unfre Germani. 

Don diefen Kelt. Germanen finden fih auch Spuren 
in Italien und mahrfcheinlih in Hifpanien, wol aud bei 
den Kimbernzügen und in den öftlichen Keltenländern. Suidas 
v. Zivoveg fagt: »2Zivoveg‘ ol Kehroi ol Asyöuevor Tepna- 
vol.« Daß er biermit die Stalifchen Senonen meint, wird 
durch eine andre Stelle v. Kedroi wahrfcheinlih, deren erfte 
Hälfte mit feinen fchon o. b. KNamen erc. Worten v. 'Armavog 
correfpondirt: »Kerroi, Övoua Edveg, oi Asyduevor Teenavoi, 
ol augi rov 'Pivov norauov eloiv* ol xaredeov riv yiv TOv 
AABGVcõV. ög xai Zivovag xaddoıw* äror oi Keiroi xara Ponaior 
gorparsvoav« Zeuss 317. nimmt bier Tepnavoi — Poayyoı, 
und ändert ABarov in Akauavöv, Zrvovag in Zurveg. Aber 
wenn auch Keiroi — Deutfche nah Dion genommen werden 
kann, fo bat doch wenigftend Suidas fie bier nicht gemeint, 
wie feine übrigen Stellen zeigen; auch fchließt er an dieſe 
Stelle die bekannte Erzählung von Torquatus. öſs in diefer 
Stelle beziehen wir nach der vorigen auf Keiroi — Teouanvoi. 
Wer aber diefe AABavol find, wigen wir nicht, wenn wir nicht 
mit der Lat. Uebf. an eine Stalifche Stadt Alba denken follen; 
in diefem Falle würden wir — und diefe Annahme ift viel: 
leicht die richtigfte — mebrere Ligurifche Städte dieſes und ähnlicher 
Namen an ABavoi Fnüpfen. Suidas nennt fie h. v. »AAdavoi, 
övoua Edvag Taiarov« in weinreicher, fruchtbarer Gegend; 
der Name felbft deutet auf Gebirgsgegend, auf die Alpen und 
zugleich wieder auf jenen mythiſchen Albion in SGallien 
Wir tragen eine und neuerdings gewordene Wahrſcheinlichkeit 
nach, nach welcher unfere anderweitigen Beziehungen auf diefe 
Stellen Lberichtigt werden mögen: daß Suidad die von den 
früheren KeltensZügen berührte St. Alba Longa meine, deren 
Einwohner, Albani, er mit den einbrechenden Kelten verwech— 
fel?; vgl. Polyb. I, 18.: »ITagayevouivov dE nad rov Kei- 
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rov (der Senenen) eig "AAßav«; Liv. VI, 42.; Dion. Hal. Fixe. 
28. in Maj. Ser. vett. Coll. T. 2. p. 489.; Zonar. VII, 24.; 
doch ift noch eber, ald an Alba longa, an eine andre nördlicher 
von Nom gelegene Stadt Alba zu denfen? Demnach dürften 
wir diefe, vielleicht aber auch von Suidas zufammengeftücelten, 
Stellen fo auslegen: die Senonen, zu den Keltifchen Germanen 
gehörig, hätten früher am Rheine gewohnt und wären dann 
in Stalien eingefallen, wo mir fie u. näher kennen lernen 
werden. Nun dürften wir auch wieder an jene Senonen oder 
Semnonen in W&ermanien und an ihre mögliche Namenüber: 
nahme von Kelt. Vorgängern erinnern, Auf diefe Senonen: 
Germanen vielleicht fpeciel, gewiß aber auf Kelt. Germanen 
paffen die Stellen bei Str. IV, p.267. ed. Fale.: »Inxsavoi... 
toög Teonavag no00EXwp8v neAdaxıg, xara rac Epodsg av- 
röv rag Ent rijv Irakiav.« ef. ib. p. 289., wo von den Binde: 
lifern u. U. gefagt iſt: »Kai rüg Iraliac ra yeırovedvorra 
ugon xaritoeyov qael, xai rüg Eisnrriov xal Inxsavev xai 
Boicv, xai Tepnarov.« Freilich können in letzterer Stelle die 
wirflichen Deutfchen gemeint fein ef. CBG. I, 1. über den be: 
ftändigen Grenzflreit der Helvetier mit den Germani = Deuts 
fchen. Oder follen wir diefe Angabe ald aus fpäterer Zeit 
ftammend trennen, ähnlich wie wir die Belgen, befreundet, ja 
vielleicht identifch mit den früheren, Keltiſchen Germanen, aber 
als eifrige Feinde der fpäteren — Deutfhen fanden —? Noch 
wichtiger ift ein Document in den fasti Capitolini über Mars 
cellus's Sieg 222. a Chr.: »M. Claudius M. F. M. N. Mar- 
eellas an. DXXXI Cos. de Galleis Insubribus et Germaneis K. 
Mart. isque spolia opi(ma) rettulit duce hostivm Vir(domaro 
ad Cla)stid (ium interfecto).« Graev. Thes. XI, p. 227. 
ef. u. bei den Senonen, fo wie Radlof N. Unt. 235., der 
mehrere VBermutbungen und vermeintliche Verbegerungen zu 
diefen Germaneis anführt; und Zeuss, der bemerft: daß Pos 
Ivbio8 bei diefen Greigniffe Anfubrer und Gaefaten, dieſe 
Gaeſaten aber ald Söldlinge aus den Gegenden am Rhodamus 
nenne »an degen Quellen aus früberer Zeit Oermanifche VBölfchen 
genannt find und Livius noch Halbgermanen kennt.« Er er: 
flärt nämlich ©. 225 ff. die bei Avien. o. m. 666 sq., wahr- 
fcheinlih nach Phileas, genannten Tylangios, Daliternos, Cha- 


bilcorum sata, Temenicum agrum unfern der Rhodanus-Quelle 
für ältefte Deutfche und glaubt, die fpäter zugemwanderten Kel— 
ten bätten die Halb» Germanifhe Miichung veranlaßt. We: 
nigftend aber die Tylangii — Tulingi werden bei CBG V,28—9, 
unter den Übrigen Keltifhen Völkern des HelvetiersZuges ohne 
befondere Bemerkung genannt, Er hält auch die Gaefaten 
für Deutfhe; doch fallen ihm die Keltifch Flingenden Namen 
ihrer Führer auf. Wir bemerfen für’8 Erſte: daß in jener 
Infchrift Germaneis, wie Insubribus, als Specialnamen zu dem 
Stammnamen Galleis geſeht fcheint; mwollten wir auch Germ. 
trennen, fo erfcheinen fie immer neben Kelten und in einer 
Zeit, in welcer den Römern die Deutfhen noch lange fremd 
waren; wir wißen, wie neu Diefe noch Caeſar und feinen 
Kriegern waren. Für die Oaefaten werden wir =. I. rein 
Keltifhe Abſtammung zu ermweifen fuchen; wären jene Germani 
Deutfche gemefen, fo würde vermuthlich Polybios fie mehr 
unterfchieden baben. Liv. XXI, 38. nennt „quae ad Penni- 
num ferunt obsepta gentibus Semi - Germanis.“ Daß er biers 
mit feine Deutfche meint, zeigt fich ib., wo er die wahrfcheinlichft 
Keltifchen Veragri ald „incolae jugi ejus‘‘ nennt und ec. 32. 
ef. c. 29.: Bojifhe Wegmeifer führen Hannibal „per ... 
Gallos, haud sane multum lingua moribusque abhorrentes.‘“ 
Pfister Gesch. d. D. will freilih diefe Alpenvölfer gerade 
durch die Verwandtfchaft mit dep Bojern als Deutfcdhe ermei- 
fen; wir werden aber s. 1. dieſes Argument zu entfräften 
ſuchen. Auffallend bleibt uns nur da8 „Semi“; meint Livins 
Mifhung von Kelten und Ligyern? Oder bat er gelört, daß 
dort Germani wohnen, die er ald Deutfche auffaft, da er 
aber Kallifhe Sprache und Sitte ihnen zugeftehn muß, al 
balbe Deutfche modificirt? Der Name Penninus ſelbſt — 
ſ. Spr. Doc. 1,259. — ift nicht nur ſicher Keltifch, fondern auch 
entfchieden Cymriſch; vgl. auch ib. I, 99. Auf die Kelt. 
Germanen in diefen Gegenden deuten wir mit Müller M. auch 
Germaniacum in Rhartien. — Wir haben demnach nicht nöthig, 
mit O. Müller Etr. I, 135. in jener Stelle bei Livius einen 
Anachronismus anzunehmen. Wenn Tac. Germ. 37. die Kel, 
tischen Völfer der Kimbernzüge Germani nennt und als mwirf- 
liche Deutfche auffagt — f. Weiteres s. 1. —; fo haltın wir 


es auch möglich, daß er in feinen Quellen den Namen der 
Keltifchen Germani vorfand und irrig auffaßte, wie er. bei 
l. e. Germ. 3. auch getban zu baben ſcheint; doch kann auch 
die Urfache darinn liegen, daß zu feiner Zeit noch ein Reft 
der Kimbern im eigentlichen Deutfchland wohnte. Strabon’s 
Morte IV. p. 273. ed. Falc. „„Beiyag aoiorsg gyaoiv ... 
chore uovag Avriyew noög rw Tov Teouavov Epodov, Kiyu- 
Boov xai Tevrorov‘ beziehen ſich zunächſt auf CBG Il, 4. 
(f. 0.) wo indeffen nur Kimbern und Teutonen genannt find; 
Strabon fcheint dieſe bier für Deutfche zu erklären und nicht 
jene Germani von ihnen zu trennen; ſ. s. 1. über die Kimbern- 
zuge, wo Mehreres der Art vorfommt. Oder ſollen wir diefe 
Stelle mit feiner obigen Ausfage über Einfälle der .Tepuavoi 
in Italien in Verbindung fehen ? 

In Hifpanien endlich zeigen fih die „Oretani, qui et 
Germani cognominantur“ Plin. III, 3. und ihre Stadt bei Pol. 
1, 6. 'Nonrov Teonarcr. Gründe, dieſe gewiß nur auf Kel— 
ten, vermutblich auf Belgen zu deuten, werden fich fpäter u. ' 
mehrere ergeben, Eine Kunde von dein Uebergange Keltiſcher 
Germanen nad Iberien fcheint durch Senec. Cons. ad Ilelr. 
ce. 6. (ap. UK. II, 2. ©. 200) erbalten zu fein: „Pyrenaeus Ger- 
manorum transitus non inhibuit“, wenn fich die nicht auf die 
Kimbern bezieht. Wir führen bier noch CBG V, 26 —7. an, 
wo die. GermanosBelgen untgr Ambiorir und Cativolcus „suo 
more (nad) Müller M. 58. = Gpradye) conclamaverunt, ut 
aliqui ex nostris ad conloquium prodirent“, nachdem fie unmit: 
telbar vorber mit den Hiſpaniſchen NReitern zuſammengetroffen 
waren. „Mittitur ad eos conloquendi canssa C. Arpinejus, 
eques Romanus, familiaris @. Titurii, et @. Junius ex Hi- 
spania quidam, qui jam ante, missu Caesaris, ad Am- 
biorigem ventitare consueverat.“* Dieſer Quidam ſcheint dem: 
nach das Amt eines Dolmetfcherd verwaltet zu baben. Müller 
l. ec. findet auch bei dieſen Germanen mit der (Keltiberifchen) 
Hifpanifchen ähnliche Kriegführung; gewagt ift feine Ver: 
gleihung der Namen Kburones und Iberi. — Vgl. auch 
einftweilen Corr. 81. 972, Von diefen Keltifchen Germanen 
berrühren Fönnen die Ortsnamen Treouavı),‘ Germania zwifchen 
Illyrien und Thrakien — f. It. Wess. 654 —; Teouavonokıg, 
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Germanicopolis in Paphlagonien bei Ptol. — wenn nicht, wie 
einige Ähnliche Namen, erft fpäter von den Römern und 
Griechen nah den wirklichen Deutfchen benannt, wofür auch 
— rokıg zu zeugen fiheint, während dad Rhaet. Germaniacum 
(Germanicum?) Kelt. Endung bat. | 

Als Germani cisrhenani werden bei CBG. II, 4. VI, 32. 
aufgezählt: Condrusi, Eburones, Caeraesi, Paemani, Segni, 
letztere vielleicht — cf. Zeuss 213. — — Sunueci, Suniei Plin. 
IV, 17. Tac. Hist. IV, 66. Im Allgemeinen vgl. für fie 
UK. passim ; Zeuss 212 ff., namentlich über die fpätern Spu— 
ren und Umgeftaltungen ihrer Namen, 

Für die Caeraesi vgl. auch Corr. 81. 

Vefonderd zu ‚bemerken find die Eburones.. Schon ihr 
Name hängt mit fehr vielen Keltifhen zufammen und ift fogar 
identifch mit dem eines andern Sallifhen Volkes; f. Corr. 97°. 
Don den Germani transrhenani fcharf gefchieden find fie CBG. 
IV, 6. V, 28. (wo fie civitas ignobilis atque humilis gefchol: 
ten werden) VI, 35. Selbſt von den Germ. cisrhenani fchei: 
nen fie getrennt ib. VI, 32.: „Segni Condrusique ex gente et 
numero Germanorum, qui sunt inter Eburones Trevirosque‘‘ ; 
doch deutet dad Folgende wiederum auf fie ald Germanen; 
ausdrücklich gebören fie nach ib. II, 4. zu den Völkern „qui 
uno nomine Germani adpellantur.“ Sie werden fogar in 
Ambiorix's Rede I. ec. V, 27. 29. VI, 34. Galli genannt, cf. 
Flor. UI, 10.: „Nemo tantum feroces dixerit Gallos, frau- 
dibus agunt; Induciomarus Treviros, Ambiorix convocavit 
Eburones.“* Mehrered über ihr Verhältnis zu Oalliern und 
Deutfchen haben wir fchon vo. angeführt. Der Name Ambiorix 


ſelbſt ift zweifellos Galifh: Karidsixog, Cativolcus, verglichen 


wir o. mit dem Volksnamen Voleae; ähnlich Flingt ein Briton. 
Königdname Cateulus ap. Rad. Dicetum ap. Gale 554., der 
vielleicht mit den Ey. Fürftennamen Cadwalla, Cadwallon, 
Cadwaladyr zufammenbängt (falfh ein Deuticher Ceadwalla f. 
Lappenberg ©. Engl. I, 255.); Lapp. 1. c. 153. vergleicht mit 
diefen den GothonensNamen Catualda bei Tac. Ann. II, 62. 
Auffallend ift ed, daß Adualuca im-Lande der Eburonen eine 
Verdrängung der Aduatufer durch fie anzuzeigen ſcheint; fie 
jedoh CBG. V, 27. in Abhängigkeit von Diefen dargeftellt 
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werden; oder waren die Aduatuker, die weſtlich an fie grenzten, 
erobernd weiter gezogen und hatten mit ihren Namen aud) 
ein Recht auf ihr alted Beſißthum hinterlagen? CF. u. über 
diefed Volk. 

Diefe Aduatuca beißt nun fpäter, wo der Eburonen: 
Name verſchwindet, Stadt der Tungri, weldyer Name dagegen 
Caefar noch nicht befannt ift: Töyyooı xal nolıg "Arsaxerov 
(Arsarsexov) Ptol. II, 9., Aduatuca (Advaca) Tungrorum It. 
Ant. ed. Wess. p. 378. Oder ift diefe nebfl Atuaca Tab. 
Peut. von der Eburon. Aduatuca verfihieden, mie Freret Mém. 
de l’Ac. des Inser. XLVH, 456. glaubt? ef. UK. U, 2. ©. 
540 ff. Jeden Falls unterfcheidet falih BM. zwei Aduatuca 
bei CBG. oder gar noch mehrere. (Baxter erklärt nad der 
2esart ad Vatucam Gl. 122. Cy. at ütüc av — ad fauces 
undae). — Mann. II, 1. ©. 176 ff. fchließt daraus auf den: 
tität der Tungri mit den Aduatuci; Zeuss 213 — 4 mit den 
Eburones ; um fo mehr, da auch die Aduatufer nah Eaefar’s 
Zeit den Namen gewechfelt zu haben fiheinen (f. nadhber); 
auch zeugt für diefe Gleichung die o. cit. Stelle Tac. Germ. 
3. (2.), nad der die Tungri früber Germani biegen; und zu 
Diefen wurden die Adwatufer nicht gezäblt. Dagegen erzäblt 
Procop. I. ap. Thierry III, 270. die Berfepung der Tungrer 
in dad Land der alfo von ihnen verfchiedenen und in der That 
nach CBG. V, 3+ ff. zernichteten Eburonen „dorrog Auysors 
noore Bacıdeog.“ Plin. IV, 17. nennt Tungri nebft Bellovaci 
und Hassi unter den nicht Germanifchen (Deutfchen) Völkern 
ter Gallia comata; die Hassi find auch Bassi gefihrieben und 
feblın nach Uk. II, 2. ©. 380. in den Mif. ganz; ift Hassi 
ächt, fo dürfen wir wol in dem gleichnamigen Landſtriche 
Deutfchlands ihre alten Wohnſihe fuchen, Bei Amm. XV, 11. 
gehört Tungri civitas zur secunda Germania ef. Tungricani 
(al. Tunegraccani) ib. XXVI, 6. XXVH, 1. Befanntlih iſt 
ihr Name in Tongern übrig, vgl. u. U. Vales. v. Tungri. 
Den Berfuch einer Gdh. Etymologie — die aber bei dem Ep. 
Volfe am Wenigften Raum finder — des Namens Tungri ſ. 
bei Pit. II, 534, 

Die eben erwähnten Aduatuci, Arsarıxoi (die verfch. Les: 
arten f. bei UK. 1, 2, ©, 369, 540 ff.) find ein merkwürdiges 
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und rätbfelhaftes Volk. Bon den Germ. cisrh. find fie unter: 
fhieden, ef. CBG. II, 4. VI, 2. — II, 30. berichtet Caefar: 
„Aduatuci ... erant ex Cimbris Teutonisque prognati, qui, 
quum iter in provinciam nostram atque Italiam facerent, iie 
inpedimentis, quae secum agere ac portare non poterant, 
eitra finmen Rhenum depositis, custodiae ex suis ac prae- 
sidio VI. millia hominum una reliquerunt. Hi post eorum 
obitum, multos annos a finitimis exagitati, quum alias bellum 
inferrent, alias inlatum defenderent, consensu eorum omnium 
pace facta, hunc sibi domieilio locum delegerunt.‘“ Cf. Dio 
Cass. XXXIX, 4. (ed. Xyl. 58.) „Arsarıxoi, nAnoı0X@poi 
re auroig Övreg xai TO yEvog TO TE poovnua ro Tov Kiußpov 
Eyovreg.“ Wir finden fie CBG. V, 38— 41 ff. ald Gallier 
mit Ambiorir verbündet. Jene Sage, welche Caeſar wahr: 
ſcheinlich aus dem Munde ded Volkes erhielt, mögen wir nicht 
mit Zeuss 190, völlig verwerfen; allerdings ift das Volk fo 
bedeutend, daß wir an feinem Erwachſen aus den 6000 Kimbr. 
Packwächtern zweifeln; aber entweder fonnten fih Andre an die 
friegerifchen Nachbarn angefichloßen haben; oder wir nehmen an, 
daß fie, wir andre-Keltifche Völfer, fi mit den Kimbern ver: 
bündeten und deren Bagage nebft Zubeböre beberbergten, indem 
etwa eine Schaar aus ihnen mitzog; allerdings mwiderfpricht 
Dieß der von CBG. II, 4. angegebenen feindlichen Stellung 
ber Belgen gegen die Kimbern, wie Zeuss 1. c. einwendet; 
wir werden aber diefe anderd zu erflären ſuchen. Ueberdas 
erfcheint eine gleiche Sage bei den Nerviern nach Appianos, 
wobei freilich eber Verwechſelung mit den Aduatufern anzu— 
nebmen ift (f. nachher u.); und merfmwürdige Stellin in der 
Not. Imp. (Lugd. 1608. Comm. passim) feben die Gleichung 
der Aduatufer mit den Kimbern fort. Wir zweifeln nämlich 
nicht, daß, maß auch Müller M. 32. Anm. annimmt und 
u. A. die Form "Arsaxsrov unterftäpt, bier die Erfteren ge: 
meint find: „Atecoti, ab ejus nominis oppido vocati, Ger- 
maniae (vgl. 0. Amm. XV, 11.) populi. Aliqui Atecottor 
i. e. severos dictos putant.‘“ „‚Honoriani Atecotti seniores, 
ex gente Atecottorum Germaniae — luteum orbem in cae- 
rulei elypei umbone gestabant, quemadmodum Cimbriani.‘“ 


Bon gröftem Intereffe ift die Wahrfcheinlichfeit, dasfelbe Volk 
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auf beiden Britanniden mwiederzufinden, f, s.1., wo die Formen 
Atuacuti, Atecoti ald die richtigeren erfcheinen, vielleicht aber 
auch durch die Srifche Aithech - tuatha mit Aduatuei etc. ber: 
mittelt find. Den durch diefe Form bervortretenden Stamm 
des Namens finden wir fogar an einem andern Orte, an dem 
ebenfalls biftoriihe Verbindung febr möglich iſt, nämlich in 
der Keltiber. St. "Arraxov-Ptol. II, 6.; Munieip. Attacens. 
Inser. ap. Morales Antig. p. 69°., noch jept Ateca, ſ. Uk. II, 1. 
©. 461. Ob der Flußname Addua, Adduas herbeigezogen 
werden dürfe, bezmeifeln wir; doch glaubt ibn, wenn wir 
nicht irren, Müller M. gerade bei Tongern zu finden. — Geit 
Cluver fucht man. die Aduatifer in den fpätern Betasii; f. 
darüber Uk. U, 2. ©. 170.; Zeuss 214.5; doch nach dem 
Dbigen aus Not. Imp. dauern fie unter den alten Namen fort. 
— Für ihr unrubiged Wandern innerhalb Galliend vgl. o. 
über Aduatuca. 

Zwei Völker, die menigftend fpäter zu den Belgen ge: 
rechnet wurden, ftehn in einer auffallenden Beziehung zu den 
Germanen: die Nervier und die Trevirer; Tac. Germ. 28. 
fagt: „Treveri et Nervii eirca affectationem Germanicae 
originis ultro ambitiosi sunt, tanquam per hanc gloriam 
sanguinis a similitudine et inertia Germanorum separentur. 
Ipsam Rheni ripam haud dubie Germanorum populi colunt: 
Vangiones, Triboei, Nemetes.* Obſchon „affectationem“* den 
Ungrund diefer Abftammung in fich. fchließt, fo fcheint doch 
der Gegenfab haud dubie die Möglichkeit jener Abſtammung 
zuzugeben. Auch Str. IV, 17. gibt an: „Toensivog de ovve- 
zeig Neosior xai rõro Teouavınöv Edvoc.“* Ueber die Lesart 
Teisaypoıg an diefer Stelle f. Ann. in ed. Falconer und Uk. 
h. v. Zwar find auch bier nur die Nervier ald Germanen 
gemeint, cf. Uk. 1. c. 361. U. 69,5 aber auf diefe paflt 
Deutfhe Abftammung eben fo wenig — denn dieſe ift ohne 
Zweifel bier und bei Tacitus gemeint; beide Völker erfcheinen 
überall ald Galli und gröftentbeil® als Belgac; cf. beſ. CBG. 
II, 4. 24. -- V, 3. 45. — VI, 2. 7. 8& — VI, 63. — 
VI, 25., mo übrigens ebenfalld eine, doch nicht ſtammliche 
Beziebung zu den Germanen bemerft ift: „Treviros ..., 
quorum civitas propter Germaniae vicinitatem quotidianis 
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exereitata bellis, cultu et feritate non multum a Germanis 
differebat.‘* Tacitus felbft nennt anderdwo die Trevirer Belgen 
und Gallier; f. Ann. I, 43—4. Hist. IV, 73., wo Gerealis 
zu Trevirern und Lingonen fagt: „terram vestram caetero- 
rumque .Gallorum.‘“ Bei Mela Ill, 2. find „Clarissimi 
Belgarum Treviri.‘‘ “Auch Dio Cass. XL, 86. LI, 310. ed. 
Xyl. trennt die Trevirer von feinen Kelroi = Deutſche. 
Uk. 1. c. 362, macht darauf aufınerffam, daß Plin. IV, 31. 
(17.) die Trevirer nicht unter den Germanen am Rheine nenne, 
da er fie doch allerdings (Sueton, Calig. 8. nad) Plinius) am 
Nheine wohnen laße. Plin 1. c. nennt Mervier und Trevirer 
unter Völkern, die er ſämtlich ald Gallier zu betrachten 
feheint, die aber zum Theile wirkliche Deutfche find. Appian. 
B. Gall. IV, fagt gar: ‚‚(MNeoßıoı) joav d& rov Kiußpwv xal 
Tevrovov anoyovou.‘“ Schweigh. bemerft dazu: „Id de solis 
Aduaticis, qui Nerviis auxilio erant profecti, dixit Caesar, 
ac fortasse etiam Appianus.“ vgl. dad Obige. Müller M. 
44.* ff. bält dagegen diefe Ausfage auf eine ältere geflüb*, 
durch welche auch Strabon's obige Angabe veranlagt worden fei. 
Für das Keltentbum der Trevirer fpricht entfcheidend die ſchon 
angeführte Ausſage bei Hieron. Prooem. 1. Il. comm. ep. ad Gal., 
der lange unter den Trevirern gelebt batte und ihre Sprade 
faft ganz unter den Af. Oalatern wirderfand, Die erhaltenen 
Männer: Namen aud beiden Völkern lauten ganz Keltifch; ef. 
CBG. V, 3. — Dio Cass. XL, 80. ed. Xyl. — Liv. Ep. 139. 
(Senectius gewiß nicht Lateinifch.) — Es wäre möglich, daß 
die zu Eaefar’d Zeit noch unter allen Belgen lebendige Sage 
Germanifcher, nach dem Dbigen — Kelto: Germanifcher, Ab— 
ſtammung ſich länger unter diefen beiden Völkern erbielt, aus 
deren Munde die obigen Berichte vermutblich gefchöpft wurden; 
daß aber nun, mo der Name der Keltifhen Germani als fol= _ 
cher nicht mehr deutlich war, dieß vielleicht von den Völkern 
felbft, wenigſtens aber von jenen Schriftftellern auf Germani 
= Deutfhe bezogen wurde; um fo mebr, da fhon zu 
Caeſar's Zeit wirkliche Sittenäbnlichfeit mit Diefen bervortrar, 
Auf eine merfwürdige Stelle über die Trevirer fommen wir 
bei Italien. | 

„ Meber die Trevirer iſt fehr viel gefhrieben worden; cf. 

Dieftubach, Celtica IL „ 6 
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1. A. Petra Ant. Trev. IV ff. mit weifläufiger Ableitung von 
Trebetas (bei Oros. I, 4.). Ihren Namen erflärt Beiham 
192., wie gewöhnlich, Iriſch. Ueber deffen verſchiedene Schrei: 
bungen f. Uk. 1. c. 360. Müller M. 121. erinnert an Treva 
in Holflein, vielleicht an die Trave; nad Owen ift Cy. Treva 
— Hamburg; Mebreres vgl. bei Spr, Doc. I, 227. 
Zeuss 1837. fucht nachzumeifen, daß fie nicht zu den Belgen 
gehörten; ebenfo Müller M. 44.°% ff. für die Mervier, über 
welche er bemerft: fie gebören nicht zum Belg. Bunde CBG. 
1, 4.; belfen Caeſar vielmehr gegen die Belgen ib. II, 24.; 
gehören zu den Binnen: Gall, Landtage ib. VI, 3.5 find auch 
von Anfange an in die Gall. Händel verwebt, ehe von Belgen 
die Rede ift ib. I, 37. 

Armorica, dad ſpäter zum Belgenlande gerechnet wurde, 
aber ſtets eine eigne Gonfoederation bildete, verhandeln mir 
Yeiner fpätern Etbnograpbie wegen ausführlich bei den Britan— 
niſchen Kelten. — Der Helvetier werden wir nachher befonders 
gedenken; auch der Gaeſaten erft ſp. u. 

Für das Verhältnis der Belgifchen Völker zu den Kim— 
bern dürfen wir bis jept nur, um nicht vorzugreifen, Folgen» 
des bemerfen: Sn der o. erc. Stelle bei CBG. Il, 4., aus 
der Strabon I. ec. fihöpfte, ift im Grunde nur gefagt: daß die 
Belgen allein die Kimbern von ihrem Gebiete abhielten (pro- 
hibuerint) ; don den bierbei zu erwartenden Kämpfen will Nichts 
verlauten. Wir finden vielmehr näber oder ferner zu deu 
Belgen aebörende Stämme in Freundfchaft und Gemeinfhaft 
mit den Kimbern: Helvetifche Völferfchaften (f. s. 1.), Adua— 
tuker, vieleicht Nervier und Kelt, Germanen; zugleich in der 
Sage der Aduatufer, felbft wenn mir fie nicht in ganzem Um: 
fange annehmen, die unzmweidentige Spur freundlicher Auf: 
nabme im Belgifchen Gebiete. Ohnehin läßt fih nicht er: 
warten, daß jener ungeheure Zug in der Blüte feiner 
Kraft durch die Belgen ganz von ihren Grenzen mit Gewalt 
abgehalten worden fei, und wir legen fihon bis jept mit Thierry 
I. p. LI ff. und Müller M. 140 — 1. — der auch im Wer: 
vifhen Cameracum — Cambray und in Kameryk, Käms 
merich bei den Eburonen, im früberen Atuafutersfande die 
Spuren des Kimbern:Namens (ef. fp, u, Cambri = Cimbri) 
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findet — jenem »prohibuerint«, deffen Grund zu Caefard Zeit 
eber auf Rechnung Belgifher Tapferkeit gefchrieben un 
Blutöfreundfchaft zu Grunde. 

Auch über die Wanderungen der Belgen, wie der 7 
Kelten Galliens können wir nur erſt Andeutungen geben. Klar 
ift e8, daß die Strömung von Sften nah Welten und meift 
von Norden nah Süden ging. Wir fanden noch Kelten öfts 
lid vom Rheine; vgl. das Über Keiroi im Allgemeinen, über 
Belgen-Abfunft, Bergi, Germanen, Menapier, Trevirer, Ners 
vier, Aduatufer 2c. Gefagte; mögliche Spuren der Bemwegus 
gen nach Süden bei Belca, Bergion, Belgae-Volcae, Ebu: 
roneu, Bellaci und Mebreres bei den Ligyern, namentlich 
über die Zeit der erften Kelten in S®allien zwischen Herodotos 
und WAriftoteles. Hierbin gevören Thierry’s (I, 130.) Hypo⸗ 
theſen: Die Bolfen — Belgen fcheinen zwifchen 350 und 281 in 
Languedoc gefiedelt zu baben, da nod bei Sfylar gegeu 350 
nur Ligyer und Ibero-Ligher dort erfiheinen. Gegen 281 werden 
Gene dort zuerft genannt; von Neuem bei Hannibal a. 218, 
Bermuthlich kamen fie demnach in der erften Hälfte des A. 
Sabrb. über den Rhein. In diefe Periode, um 299, fallt 
auch der Trandalpiner Auswanderungsverfuh nah Stalien. — 
Corr. bieten faft in allen Numern Stoff zu Hypotheſen; auf 
einige baben wir bereitd ſpeciell hingemiefen; weitere werden 
wir bei den Übrigen Keltenländern citiren. 

Wir müßen nur immer beflagen, dag die Römer den 
»incultum '"Transalpini serınonis horrorem«, wie Pacatius in 
Paneg. Tlieodos. (f. Ad. Mithr. IL, 35.) die Galliſche Sprade 
nennt, zu febe ſcheuten, um der Nachwelt genauere Kunde 
darüber zu binterlagen. Die Gallier waren nur zu bereit, 
nationale Bildung und Sprache gegen die der Eroberer auf: 
zugeben. Am Zrübeften muften ſich die eigentlichen Gall, 
zunächſt die Galliſchen nnd Ligpiichen Völker der Provincia 
romanifiren; ef. Str. IV, 10. (ij. o. bei den Lig. Kavaren); 
Tac. Agr. 21., wo die Romaniflrung der Britannier mit der 
der Gallier zufammengeftelle wird; ſelbſt auf das Militär 
dehnte ſich dieſes Princip aus, cf. Sueton. Caes. 24., wo ein? 
»ex Transalpinis conseripta legio — diseiplina cultuque Ro- 
mano instituta et —— 2 wird, Wirkliche Gallier hießen 
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fogar Romani als cives Romani im Gegenſate zu den einges 
wanderten Deutfihen; f. Acta S. O. S. Ben. VI, p. 508. in V. 
Rusticul. Sec. 2. cf. Vales. Rer. Franc. T. I. p. 289 — 90. 
Citate für Römiſche Beredfamfeit, Schriftftellerei, Buchhandel, 
vorzüglih in SOallien f. bei Thierry II, 360. Dennoch er: 
biele fih Galliſche Sprache im Volke noch lange Zeit, wenn 
nicht fogar durch den eingewanderten Britonifhen Bruder: 
Dialekt verftärft, in Armorica bis auf den heutigen Tag; mit 
Beſtimmtheit läßt fih dieß von der Jberifchen Sprache der 
- Aquitanier behaupten. 

Was wir Über Fortdauer Keltifcher Sprache von früherer 
Zeit an in Oallien vorfinden Fonuten, wollen wir bier zufams 
menftellen, zugleich zur Ergänzung auf die Alt:Gallifchen Wörter 
in unfern Spr. Doc. vermweifend, 

Vielleicht auf die Sprache der Cisalp. Gallier bezieht ſich 
die Erzählung bei Aul. Gell. Noct. Att. XI, 7. (2. Ih.): Ein 
NRömifcher Nedner braucht „apludam et floces; inde, quasi 
neseio quid Tusce aut Gallice dixisset, universi riserunt.‘ 
Darüber, daß diefe beiden Spradyen bier nicht als todte ge— 
nannt find, vgl. Muratori Ant. II, 994. — Irenaeus contra 
haeres. prooem. (2. Ih. und zwar im G. Lugd.): „Ovx dm- 
Snrrosig db nao' qucy röv dv Keiroig ÖtargıBorrwv xal neoi 
Büp3apov drckexruv TO nAeiorov doyoAsulvov Aöyov rexvnv.“ 
— Ael. Lamprid. -Alex. Severus (reg. 222.) LX.: „Mulier 
Druias eunti (Augusto) exclamavit Gallico sermone.“ — 
Ulpianus (zu derf. Zeit) Digest: L. XXX. Tit. 1. $. XI. 
(ſ. Mem. de Lit. XXIV, 589.): „Fideicommissa quocumque 
sermone relinqui possunt; non solum Latina vel Graeca, sed 
etiam Punica vel Gallicana vel alterius cujuscunque gentis.“* 
Hier kann Gallicana noch nicht als NRomanifche Sprache auf: 
gefaßt werden, und die Stelle ift um fo wichtiger, da fie zus: 
gleich für Schriftfprache zeugt. — Hieronymus 1. c. zeugt für 
Fortdauer GallifcheTrevirifcher Sprache im 4. Ih. — Sulp. Se- 
verus (4 —5. Ih.) Opp. Lugd. Bat. p. 543. ap. Mem. de 
Lit. XV, 178.) erzäblt: daß Poftbumianus zu einem Manne 
aus dem Volke, der Nömifch reden nicht fonnte oder nicht 
wollte, ſprach: „Tu vero vel Celtice, vel si mavis, Gal- 
lice loquere.“ Bon zwei Keltifchen Sprahen, etwa ber 
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Keltifchen oder Gallifhen in engerem Sinne und der Belgi: 
ſchen, kann bier nicht die Nede fein; Gallice bedeutet vielmebr 
die (mit Keltifcher verfepte) lingua Romana rustica, die we— 
nigften fpäter unter der Deutfchen öfters 1. Gallica, Gallicana 
zu beißen ſcheint; cf. Dz. I, 82. Ja fogar febon bei Hieron. 
ad Rustic. fcheint Gallicus sermo ohne gravitas Romana die 
in Gallien geſprocheue Lateinifche Sprache zu bedeuten; cf. 
Calmet Hist. de Lorr. p. 221.; Hotomannus Franco - Gall. 
13 — 4. verftebt wirklich Galliihe Sprache darunter. Umge— 
kehrt Romani — Gallier f. 0. — Auch noch eine andere 
Stelle bei Sulp. -Sev. Dial. I, 20. beziebt, wenn nicht auf 
Bortdauer, doch auf Fortwirfung der alten Sprache. Jemand 
fagt dort; „Dum cogito me hominem Gallum inter Aquitanos 
verba facturum, vereor ne offendat vestras nimium urbanas 
aures serma rusticior.* Mit Aquitani müßen bier die früher 
an Römifhe Sprache und Bildung gemöhnten Süd: Gallier 
gemeint fein. — Sidon. Apollinaris (5. Th.) fpricht wenigftens 
von der Einwirkung Keltifher Sprahe in Arvernien felbft auf 
auf die Vornehmen Ep. III, 3.: „Sermonis Celtici squamanı 
depositura nobilitas nunc oratoris stylo . .. imbuebatur.“ — 
Sehr wichtig würde die Beſtätigung einer Angabe in Ossian. 
Ed. Highl. Soc. III, 481. fein: daß eine Nede CEblodovic's 
(5— 6. 5b.) in Keltifcher Sprache auf der Kön. Bibliothek in 
Parid liegen fol, wenn damit nicht vielmehr eine neuere, 
etwa Gadhelifche, Ueberfepung gemeint ifl. — Daß Gregor. 
Tur. noch Galliſche Sprache Fannte, zeigt ſich Spr. Dee. 
I, 52. Ebdf. 201. und 227. zeigt ſich fogar Galliſche Sprad« 
noh zu Pipin's und vielleicht Karl’ d. Gr. Zeit; bis zu 
Sigebert diefe Dauer auszudehnen wäre gewagt. Wenigſtens 
örtlich fcheint zu Karl’ des Finfältigen Zeit ſelbſt dad An: 
denfen am die alten Landesfprachen erlofchen gemwefen zu ſeyn, 
indem 2uitprand (Hist. I, 6. ap. Mem. cit. p. 606.) von den 
Romanis Gallis fagt: „Quae lingua eis ante naturalis fuerit, 
ignoratur.“ Irrige Gerüchte über Fortdauer Keltiſcher Sprache 
in der Schweiz f. u. 

Der Einfluß der Keltiſchen Sprache auf ihre Nachfolger: 
innen ift hinreichend fichtbar — vgl. Spr. Doc. —, doch nicht 
fo fehr als ſich erwarten liege, wenn wir mit Thierry I, p. 1. 


in der Mifchung der heutigen Franzoſen °/,, als Galliſch ans 
nehmen, 

She wir von Frankreich fcheiden, müßen wir noch mit 
wenigen Worten ein auffallendes und trauriged etbnographifches 
Räthſel berühren: die Pariad Frankreichs, die unter den Nas 
men Cagots leider noch beute befannt find, Andere Formen 
dieſes Namens find Gahete, Agots, Brz. Kakouz, nah W. 
T. A. Zimmermann $ranfreich auch Kakunuex. Sie heißen 
cder biegen auch Maures, Gezitains (nach einem Bibl. Aus: 
fähigen) und, fonderbar, Chretiens, was auf den Gedanken 
führt, daß fir einem Peperifch » hriftlichen Volke angebörten, 
vielleicht den Gotben, auf welche man obnebin ihren Nainen 
al8 canis Gottus — Scaliger ap. Menag. — Ca-Goth = 
Gotbifher Hund gedeutet bat ef. u. U. Ausland 1838. 
Nro. 312. und Il. sqq. ©. Über fie Dfr. v. Cagoti ed. 2. 
Hiernach find fie vorzüglih unter den Urrölkern Franfreich, 
den Basken mit ibren Nachbarn, und unter den Britonen zu 
Haufe; in SFrankreich beiften fie Cagots, Capotes, Gahetes, 
Agotes, Mt. Cagoti; in der Bretagne Caqueux, Cacous, 
Caquins, MLr. Cacosi; auf uralten Unterfchied deutet der 
Name Pelluti — Pilosi, Comati, mit dem fie felbft die Be: 
wohner Aguitaniend belegen. Die rechtlichen oder vielmehr 
unrechtlichen DBerbältniffe derfelben, die fie fcharf ethniſch und 
zugleich in Bezug auf Religion abgrenzen, reichen ebenfalls in 
frübe Zeit zurüd; nach Menag. Diet. Et. bis a. 1000, wo fie 
Christiani beißen; in einer etwas fpäteren Urfunde beißen fie 
Guflos; fomit treten fie vor der Zeit der Albigenfer auf. 
Menag. 1. c. bat einen langen Artifel über die Cagots in 
Bearn, und gibt zugleich ein Citat für cagot — bigot; er hält 
fie nicht — was man gewöhnlich annimmt — für urfprünglich 
Arianifche Gothen; fondern für befehrte Saracenen, die nach 
Karl Martel’8 Sieg über Abderabman in Gascogne zurüd: 
blieben; wobei er ſich u. A. auf ihre üblen phyſiſchen Eigen: 
fbaften beruft. Sie muften früber einen Gänſe- oder Enten: 
Fuß von rotben Tuche zur Auszeichnung tragen. 

Daß fie einem verfolgten Volke angebören, ift wol fiber; 
aber welchem? Ob einem alten einbeimifchen, durch die einge— 
drungenen Eroberer ammterdrüdten, oder einer der in Gallien 
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eingefallenen fremden Schaaren, die verfprengt und faft ver: 
nichtet wurden? Daß Erflere ift ſchon deshalb unmahrfcheinlich, 
weil fie den älteften Schriftfiellern unbefannt find. Iberer 
find fie auch deswegen nicht, weil fie unter den Basken als 
Ausgeſtoßene gelten; Kelten auch ſchwerlich, da ſie beſonders 
unter den Armerifchen Kelten als Seiler und Faßbinder leben 
und von dieien ald Juden — gewis irrig — betrachtet und 
verachtet werden; cf. Le Gon. v. Kakouz; wenn fie indeffen 
dort allein vorfämen, fo dürfte man an die von den Britonen 
unterdrücten Gallifchen Urbewohner des Landes denfen (f. 8. ].). 
Aber gerade ihre Verbreitung in einem großen Theile von 
Frankreich ift auffallend. Die Ligver liegen zu ferne, Vnd 
wenn ſie, wie wir vermuthen, Fremdlinge aus den ſpäteren 
Völkerwanderungen find: welchem der vorhin erwähnten Wölfer 
gehören fie an? Ihre Beobachter fcheinen dad Wichtigſte über; 
feben zu baben: die Frage, ob fie nicht unter fich noch eine 
eigene Sprache reden oder ob und wodurch ihr Sprachmweife 
fih von der ihrer Umgebung unterfcheidet? Die Angabe: daß 
fie einen Jargon der jedesmaligen Pandesfprache reden — 1. 
EGr, h. v. — ift zu allgemein, 


Die Helvetifchen Kelten. 





Unter diefer Ueberfchrift geben wir nur ein ergänzendes 
md felbft der Ergänzung bedürfendes Bruchſtück. Mebrere in 
dir Gebiet gebörende Völker haben wir ſchon bei Lig. und 
@. tr. genanntz andre werden nachher bei den Eisalpinifchen 
Salliern, den Rbäten, Bindelifen, Tauriskern vorkommen, 
Ale angrenzenden Bölfer hatten gleichfam ein Recht auf die 
Schweiz ald Durhgangsland und ald Aſyl; aus Gallien, Ger— 
manien, Italien, Noricum wurden Völker in die Gebürge ges 
drängt, und einzele Haufen der durchwandernden Völfer blieben 
zurück, oder verfprengte Theile der fhon übergemanderten zogen 
den halben Weg zurück und fchufen zmifchen der verlaßenen 
und der gefuchten Heimatb eine dritte, Darum entfland fchon 
früh das noch -beute fihtbare Gemifch der Völfer und Zungen, 
und zwifcher der Schweiz und ihren Nachbarländern liegen fich 
nie ſcharfe etbnograpbifche Grenzlinien ziehen. Demungeachtet 
erhielten und fonderten fih allmälig noch mehr, nach der Natur 
der Berggegenden, die Judividualitäten auch Fleiner Vlaffens 
Die frübeften Bewohner mochten, wie in Gallien, Ligver ge— 
wefen fein; Iberer mögen auch einmal dad Land berührt haben, 
vieleicht lange vor den Punierzügen; zunächſt folgten Kelten, 
Sallifhen und fpäter Germano:Belgifhen Stammes, f. unfer 
Früheres bei G. tr., woraus zugleich folgt, daß wir in fo früs 
ber Zeit noch Feine Deutfchen dort fuchen; fpäter wurden Böls 
fer mehrerer Stämme aus Italien beraufgedrängt, oder drangen 
freiwillig und erobernd herauf. Auch in den fpäteren Völker— 
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wanderungen ſollen Hunnen im Gebürge ein Aryl gefunden haben 
und bis heute individuell fortdauern, wenn nicht eine Verwech— 
felung mit Ungarn fpäterer 3eit (f. EGr v. Helvetii) Statt 
findet; angeblihe Reſte ibrer Sprache fuchten mir in Spr. 
Doc. ald Romanifh darzuftellen. Noch unbegründeter ift der 
Wahn, Keltiiche Sprache und zwar Gadbelifche dauern dort bis 
in nenefte Zeiten fort; man fuchte Chamberlayne’8 Bater:Un: 
fer in der lingua Waldensis, d. b. in dem Gadbelifchen Dias 
Iefte des Fleckens Walden in Eifer, im Wallid der Schweiz; 
diefer fonderbare Irrthum ging in die Schriften der audges 
jeichnetften Hiftorifer über, wie in Lingard H. of Engl. T. 1. 
p- 62; auch der Frz. Ueberfeger von Pinkerton Recherches 
bat ibn. In der Enc. Brit. Vol. 14. p. 559. wird fogar er: 
zäblt: ein Neifender aus den Schottifchen Hochlanden babe fich 
in den Alpen mit einer alten Frau in feiner Mutterfprache 
verfländigt.. Ein ähnlicher Irrthum läßt noch heute Diele 
glauben, der Name Romaniſch bezeichne in der Schweiz und 
in Dafien denfelben Sprachzweig, zumal da Moldauer und 
Walachen unvermutbet in Graubündten begreiflicher Weife vers 
wandte Laute hörten; einzele befondere Berührungen, wie 3. 2. 
Rhätor. baselgia — Daf. beserica —=Lut. basilica d. i. Kirche, 
der Gebrauch des Worted intelligere für comprehendere der 
meiften übrigen Rom, Sprahen — entfcheiden Nichts. Obne 
Zweifel berrfchte lange Zeit durch Keltiihe Bevölkerung und 
Sprache in der Schweiz vor; Belege fuchten wir Spr. Dec. 
I, 35. 67. 81. 153. 189. 233. 279. 304. 308. 319. 321. 
Stalder’8 Nahmeifungen Keltifher Nachwirkung in den Deuts 
fhen Dialeften der Schweiz- bedürfen mancher Berichtigung, 
lagen fih aber noch bedeutend vermehren; indeflen ift Keltifche 
Abſtammung und Sprab:Nahmwirfung vorzüglich unter den 
Remanifchs Dialekte redenden Schweizern zu fuchen, da die mei: 
ften Deutfch redenden (nicht alle) ibre Sprache von ihren Altes 
ften Vorfahren erbten, Pinkerton’s Brz. Ueberfeper 1. c. 139. 
fucht fogar der eigentlichen, Keltifchen, Helvetier Deutfhbeit 
durch eine Stelle aus Scaligerana p. 233, zu ermweifen: »Hie- 
ronymus Helvetios dieit loqui linguä Trevirorum«; dieß iſt 
ohne Zweifel eine Verwechlelung der Helvetier und der Aſ. 
Galater (ſ. o. G. tr.) und würde überdas vielmehr gerade Kel: 


u MR: 4 


tifche Sprache der Helvetier beweifen; Spener I, 160. führt 
einige Schriften für Deutſche Abffammung der Helvetier an. 

Die Helvetii (Eisrrior, EAßnrrio) find ein Galliſches Volt, 
deifen Aehnlichkeit mit den Belgen durch Tapferfeit und Kämpfe 
gegen die Deutfchen fhon CBG. I, 1. 40. bemerft und Die 
fpäter mwirflidh zu den Belgen gezählt wurden. Tac. Germ. 43. 
und Hlist. I, 67. nennt fie Gallica gens. Sie batten die Schrift 
der Gallifchen Druiden, Graccas litteras nad CBG. I, 29.; 
VI, 14. cf. »monumenta et tumulos quosdam Graeeis literis 
inseriptos-in confinio Germaniae Rhaetiaeque.« bei Tac. Germ, 
der Diefe mit Ulyſſes's Fahrten in Verbindung ſtellt; wiefern 
Strabon’s (IV. p. 248. in ed. Fale.) Angabe: daß Maffilifiche 
Bildung »gıhiiinvag varsoxevace Tg Taharag, Gort xai ra 
ovußoAue EiAnviori yeapsv« — die wie wir o. faben, ned) 
zu Ulpian’s Zeit zum Theile in Gallifcher Sprache geſchrie— 
ben werden muften — bierber gebören und welche Schrift 
bier gemeint fer: hoffen wir fpäter einmal in einer ausführli: 
hen Abhandlung über die Schrift der Keltiichen Völker zu zeis 
gen, Die Eigennamen der Helvetier find rein Keltiſchz für 
ihre Ortsnamen vgl. u. U. Corr. 185. 224.; den Namen Jura 
trägt auch eine der Hebriden, vgl. für die frübere appellative 
Bedeutung diefed Namens J. v. Müller Schw. Eidg. I, 2.; v. 
Naller Helv. II, 33—9.; Plantini Helv. 62. für den Namen 
Helvetii felbft f. Corr. 103.5; wunderliche Ableitungen dieſes Na— 
mens f. bei Haller Helv. I, 55.; Plantini Helv. 115 ff. (ib. 
119. über den Urfprung des Namens Schweiz); Guillimann. 
de reb.. Helv. I, 1. ap: Spener Il, 273. — Zuerft fommt die- 
fer Name bei Pofidonios, dann. bei Sicero vor, f. Celt. Alter- 
thümer Bern 1783. p. V. LV. 

Die Helvetier waren nah ächt Keltiicher Weife ein ruhe— 
loſes Wandervolf; ihre Züge zu Caeſars Zeit find befannt und 
bei ihm nachzulefen. Aber wir finden auch noch Spuren ihrer 
früheren Wanderungen, Die gemis mit größeren Keltifchen zu— 
fammenbangen und Licht auf diefe werfen. Ptol. II, 11. fennt 
noch ‚öftlih vom Rheine ibr alted Land: „rg uiv napa« Tür 
"Pijvov noraubv .. 7 Tov EAanriov donuog, uexgı rov eiorus- 
vov 'AAniov 0gE@v“, vgl. darüber Vales. 244.; Mann. III, 512. 
Dio Cass. XXXVIH, 49, ed. Xyl. fagt von ihnen: „‚moög ror 
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"Pivor, wg al ig TnVv aoxaiav ogov yiv inaveAdeiv Av- 
vciuſvot, Öpuroav.‘ Zeuss 225. bemerkt: diefe Stelle beziehe 
fih auf CBG. I, 27. „ad Rhenum finesque Germanorum con- 
tenderunt‘“ nämlich ein Theil der befiegten Helvetier — und 
jener Ausdrud rübre von der Verwechfelung der Kelten und 
Germanen bei Dion ber (2). CBG. I, 1.40, fpricht von Eins 
fällen der Helvetier in Germaniſches Gebiet, ohne Etwas über 
ibre Sirirung oder frübere Heimat dafelbft zu fagen; Tac. 
Germ. 28. führt ald Belege für frübere Wanderungen der Gal: 
tier aus Gallien nad Germanien an: „Inter Hereyniam syl- 
vam Rhenumque et Mocnum amnes Helvetii, ulteriora Boji, 
Gallica utraque gens, tenuere.* Sofern wir vielmehr bier, 
wie bei der o. erw. Nachricht über die Teftofagen, nicht einen 
der Einfälle bei CBG. I, 1. 40., wie Uk. II, 2. ©. 342, und 
Brömmel 6—7. gegen J. v. Müller behaupten, fondern eine 
Kunde von der Wanderimg diefer Völker aus früberer Heimat 
in Germanien nah Ballien zu finden glauben: aebört diefe 
Stelle an die Spihe diefer Belege. Mann. II, 1. ©. 187—8, 
will nicht viel Gewicht auf diefe Stille legen und meint, Tas 
citus babe CBG. VI, 24. (über die Teftofagen) misverſtanden, 
umd warum fchweige Caeſar von dieſem Umſtande? Aber für 
jenes Wohnen neben den Bojern und die NRichtiafeit von Ta— 
citus's Angabe zeugen fowol die fiheren Wobnfige der Bojer, 
als deren gemeinſchaftliches Erfcheinen mit den Helvetiern in 
Gallien, mobei Jene von den Aeduern aufgenommen werdin 
(f. u. üb. Bejer). Rec. von Mannert Bajoarien in Ileid. Jb+. 
Ig. 2. Bd. 9. ©. 151 ff. will ſt. Moenum — Oenum leſen 
amd den Herk. Wald auf die Alpen deuten; mit Nicht rügt er 
Mannert's irrige Parallelifirung von CBG. I, 28. mit Tae. }. 
e. Daß am Maine fi zablreiche Spuren Keltiſcher Bevölke— 
rung zeigten, bemerften wir bereits, und dieß erkennt auch 
Mann. 111, 598.; Bajoarien ©. 3. an; fogar fommt auf v. Spri- 
ner’s Charte unfern diefer Gegend ein Drt Turigoberga ver, 
der zu Wuricum, Rhaetor. Turie = Zürich — vgl. auch Tu- 
recionnum im Allobrogens?ande — flimmt; fchwerlich ift Deut— 
ſcher Uriprung dieſer Namen zu vermuthen; der Name des 
Maines felbft mag, wie der des Rheines, Keltifch fein; Die 
ältefte Ferm zeigt fi) in Moguntia, Magontiacum = Ahr. 


Maginza (Mainz); für Moenus gibt Grff. II, 803. auch eine 
Form Magus; die Abd. Form ift Mogin, Mohin, Moin; f. 
Zeuss 14., der Magontiacum trennt. Bei Liv. XXIV, 42, fommt 
ein Galliſcher Mannsname Moenicaptus vor. Ueber e. Her- 
eynia f. Müller M. 74° ff.; 83%; 88°; 112.; er führt Her: 
chenwald und mebrere andre Namen an, zu denen wir noch 
Herchenhain, Dorf auf der Spige des Vogelsberges in Heſ— 
fen, fügen; auch erinnert er an Böhm korkonosch, kerkonossky 
hory — Riefengebürge und deffen Gipfel; doch trennt Zeuss 
123. diefen Namen gänzlih von Herfynien und erklärt ibn 
Slavifh; Barthold Gefh. v. Rügen und Pommern I, 158. 
finder in diefem Namen dad Gebiet der Korfontierz dieſe 
fönnen ein Kelt. Volk gemwefen fein, vgl. Zeuss 123. und Corr. 
88. Das Herkyniſche Waldland kommt häufig in der Ges: 
fhichte der Keltenzüge vor ef. 0. ©; 69. Apoll. Arg. 640. 
c. Scholl. „Eoxvuviov öpog Keiröv ij dpvuog.‘“ „„Eoxuviov, Öpog 
Kelrıjg ij Ödpvuöog“; dad Et. m. 375. führt fogar aud Ap. 
Arg. an: „Eox. do., 6 rg 'Iradlag Evdorarw‘‘, was vielleicht 
nicht fowol eine Verwechfelung mit dem Germ, Herfynien, ald 
diefelbe Appellation etwa der Apenninen aus ältefter Italiſcher 
Kelrenzeit ift. Vielleicht ebendahin gebt ebdf. das weitere Eitat: 
„ra IIapdiviog‘ ad ör ap Eaneeping Eoxvridog pero 
yalng“, wenn nicht damit die Germ. Herkynis im Weften der 
Griechen gemeint ift. Cine wahrfcheinlich Keltifche Völferfchaft 
in Illyriſchem Gebiete: die Eoxvneareg, Iercuniates, führt den— 
Namen des vielleicht (f. u.) früher von ibr bemohnten Gebie: 
tes. Zeuss 3, erflärt den Namen aus Ey. erchyniad = Er: 
böbung; Grimm Mytlh. 40. aud Abd. erchan — sanctus. 
In den Griech. Sagen fommt indeffen auch eine „Eexvrra, 
7 Teopavis Hvyarne“ Tzetz. in Lye. 152. vor. Biel 
leicht deuten auh Namen die Spur Helvetifher Wanderung 
an, befonderd Helvetum im Lande der Tribocei, gewis früher 
einem Keltifchen Volke gebörend; daneben auch Helellum cf. 
"EAxnßog bei Ptol. ef. Spener II, 296—7.; Mann. II, 1. ©. 
235.; Uk. I. ce. 507.; vermandt ift auch der Name der Helvii 
in G. Narb. (u. A. bei Uk. I. c. 293.; Vales. h. v., der EXi- 
xcoxor bei Ptol. als verderbte Form nimmt). Weiter, in NO 
Germanien finden wir die Lygi'ſchen Völker Helvetoncs, Hel- 
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vecones, Alksaiwveg bei Ptol. II, 11.; andre Formen ſ. bei 
Colerus in Tac. Germ. 43. ed. Gron.) und Helisii (andre For: 
men ſ. ib. und o. bei Lig.). Es ift nicht unmöglich, daß diefe 
die älteften Sie der Helvetier einnahmen, wenn wir die Ver: 
bindung Helvetifher Stämme mit den Kimbern aus früherer 
Zeit und Dertlichfeit ableiten, wenn auch die Helvetier voraus: 
gezogen und zuerft im Werften gefiedelt annehmen, mo fie fich, 
vieleicht jedoch noch vor ihren fpäteften Sipen in der Schweiz, 
an den Kimbernzug nah Italien anfchliegen. Jene Helveti: 
fhen Stänıme waren die Tigurini — Appian. Gall. c. IIL uns 
terfcheidet „EAsnrisg xai Tiyvoisg*; Erftere fcheint auch nach 
Str. IV. p. 193. zugleich Specialname — und die Twüyevol 
bei®Strabon VII. p. 293. IV. p. 183. nach Posidonios, die 
Zeuss 225. durch Verwechſelung mit den Teutonen angenom: 
men’glaubt; eine Infchrift, an deren Aechtheit J. v. Müller 
zweifelt, bezeichnet daß zmeite mitgezogene Helv. Volk mit TV, 
Ukıke 345. EB iſt viel über die 3 oder 4 Gaue der Hel» 
vetiersgefchrieben worden; unfer Zwed fordert Fein tieferes Ein» 
gehn: darauf. Bergleichungen für den Namen Tigurini f. bei 
Zeuss 224. 

Brömmel 6. 7.10.33. glaubt die Refte der von den Hels 
vetiern in der Schweiz vorgefundenen älteren Bevölkerung in 
deren Hörigen zu finden; die jepigen Schweizer trennt er ganz 
von den Helvetiern. 


Gallia cisalpina. 
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Ober-Italien war dad den Nömern zuerft befannt gewor— 
dene Keltenland: Gallia, Keirıxn, nachher zum Unterfchiede 
eisalpina, citerior, 7) £vrog. Ainewv Takaria, bei Appian. 
Iradia Takarızn — u. dgl. benannt; mebrere Benennungen 
der Art und die weitere Eintbeilung in Gallia cis-, circum-, 
trans- Padana (bei App. 7) öuopog ri) /Irali« Takaria, ij aupi 
rov 'Howdavov norauov) G. Togata ſ. u. A. bei Spener Il, 264. ; 
Mann. IX, 1. ©. 132? —3.; Uk. I, 2. S. 85. Frühere Bes 
wohner waren Stalifihe Stämme, wie Tusker, Umbrer; von 
den Cinwanderungen der Ligyher fprachen wir bereits, auch Die 
möglichen der Iberer berührend; f. auch noch u. bei diefen, 

Für die Einwanderung der meiften cidalpinifchen Kelten 
aud Sallien finden fi Documente vor; wir ercerpiren Die 
genauere Nachrichten enthaltenden; Polyb. II, 15. bezeugt ihre 
Gleihftämmigfeit mit den transalp. Galliern: „,Toavoakrıvoi 
ye unv 8 dia tiv TE yevag, ala did Tv Tö röns diapopav 
noocayopsvovrau.‘“ und fagt ib. 17.: daß die „KÄeiroi xal 
negi TO xahkog Tg Xooag Öpdakuaoarreg“* die Tyrrhener 
vertrieben; er nennt fie nun in dieſer Neibenfolge — aber 
ohne Angabe einer Zeitfolge ihrer Einwanderung — von Weften 
nah Oſten und Süden: Aaoı xal Aedexıoı (über diefe f. bei 
Lig.), "Iooußgeg, Kevoavoı, "Avavsg, Borol, Aiyoveg, Znvo- 
veg (ZEvoveg). Diod. XIV, 113.: „Kag üv de xapov nakıor« 
Pıyıov Emohiogxsı Auovugiog, ol xaroıxavreg ro rregav TV 
Arneon Kehroi, ra oreva Öiehdövreg ueyahaıg Övrdusge, Xare- 


— GE 


Aadovro rıv ueraßv Xopav rö Te 'Anewvive xai row "AAnewv 
socv, EnBahAovreg Tag naroındvray Tugonvag .... Tüv dv Kei- 
rov xar' Eden drelouivov TIv Xopav, ol xaAguevor DZivoveg 
irvxov Aaßcvreg TÜV NUXKWTaTrW xeinevov Aöoypov Tav dem» 
naoa Hakarrav. 'Ovrog Ö avrö xavuarudsg, dvoderävreg, 
Eonevdov uerom,oaı, xal Tag vew@repag xadonkioavreg, ane- 
oreılav Lnreiv xopav, Ev 7 xaroımnosow.* Darauf erzählt 
er den Kampf der Zevoveg gegen Rom. — Trogus, der ſelbſt 
Gallier war und darım eber aus den einbeimifhen Sagen 
feines Volkes fchöpfen Fonnte, bat zwei Sagen, deren zweite 
wir nachher bei Livius ausführlicher finden f. Just. XX, 5.: 
„Gallis caussa in Italiam veniendi sedesque novas quaerendi 
intestina discordia et assiduae domi dissensiones fuere; qua- 
rum taedio cum in Italiam venissent, sedibus Tuscos expu- 
lerunt etc.“ Ib. XXIV, 4: „Galli, abundanti multitudine 
cum eos non caperent terrae, quae genuerant, 300000 ho- 
minum ad sedes novas quaerendas, velut-per (ver f. darüber 
Wernsd. 103.) sacrım, miserunt. Ex his portio in Italia 
consedit, quae et urbem Romanam captam incendit; et por- 
tio Illyricos sinus ,. . per strages Barbarorum penetravit et 
in Pannonia consedit; gens ... quae prima post Herculem 
. +. Alpium invicta juga et frigore intractabilia loca trans- 
cendit; ibi domitis Pannoniis per multos annos cum finiti- _ 
mis varia bella gesserunt. Hortante deinde successu, divisis 
agminibus, alii Graeciam, alia Macedoniam, omnia ferro pro- 
tereutes, petivere.“ (Wir werden diefe Stelle bei den OKelten 
weiter benusen, wo noch mehrere die Einwanderung nad Sta- 
lien fürzer berührende Excc. nachzufeben find.) Dion. Hal. XII. 
erzählt Roms Einnahme durch die Gullier und darauf ec. 14 ff.: 
„HA ds airia rög &g 'Iradlav rov Keirov ayikeng roıwde nv‘ 
Aonov Tig Togonvav Tyeuov ueilov TeAeurgv Tov Biov, 
avöpi mioro "Appovri övoua napaxaredero Tov viov Enurgo- 
nrevew.* Diefer Sohn verführt darnach undankbar des treffe 
lichen Vormundes Weib, den nun Race treibt, den Oalliern 
fremde Genüße: Wein, Del und Feigen zuzuführen und ihnen 
fein Land reizend und gefahrlos zum Einfalle darzuftellen, 
„Zörog de roig Acyoıg ol Keiroi nertoneror, ÜAgov eig 'Ira- 
hice , wa Tudonvöv reg zadsuevag Kisonvög, öber Tv xci 0 
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neigag aurdg, noAeueiv.‘ Es ift der Mühe werth, den ſchönen 
Roman, deffen völlige Ercerpirung nur zu vielen Raum weg— 
nehmen würde, nachzulefen. — Liv. V, 33. erzäblt zuerft die: 
felbe Sage; fagt aber darauf: „Equidem haud abnuerim, 
Clusium Gallos ab Arunte, seu quo alio Clusino, adductos ; 
sed eos, qui oppugnaverint Clusium, non fuisse, qui primi 
Alpes transierint, satis constat: ducentis quippe annis ante, 
quam Clusium oppugnarent urbemque Romam caperent, in 
Italiam Galli transcenderunt nec cum his primum Etruscorum, 
sed multo ante cum ils, qui inter Appenninum Alpesque in- 
colebant, saepe exercitus Gallici pugnavere.“ ... c. 34.: 
„De transitu in Italiam Gallorum haec accepimus: Prisco 
Tarquinio Romae regnante, Celtarum, quae pars Galliae 
tertia est, penes Bituriges summa imperi fuit; ii regem 
Celtico dabant. Ambigatus is ſuit.“ Uebervölferung Galliens 
veranlaßt Diefen, feine beiden Neffen, nach Anweiſung des 
Auguriums, ald Kolonieführer auszufenden. „Quantum jipsi 
vellent numerum hominum exeirent, ne qua gens arcere ad- 
venientes posset. Tum Sigoveso sortibus dati Hernicii saltus; 
Belloveso haud paulo laetiorem in Italiam viam Dii dabant. 
Is, quod ejus (eis; über diefe Stelle f. Gronov.) ex populis 
abundabat: Bituriges, Arvernos, Senones, Acduos, Ambarros, 
Carnutes, Aulercos excivit..“ Vor ihrem Abgange unter: 
lügen fie die Phofüer gegen die Salyer, f. o. Lig.; darauf 
-„Ipsi per Taurinos saltusque invios (al. Taurino saltu invias; 
nach der 2edart im Texte fihbeinen die Tauriner bereits in den 
Alpen zu fipen) Alpes transcenderunt; fusisque acie Tuscis 
haud procul Ticino flumine, quum, in quo consederant, 
agrum Insubrium appellari audissent, cognomine Insubribus 
pago Heduorum (Aeduorum ; jene abweichende Form fan viels 
leicht in der Tradition vor), ibi omen sequentes loci, condi- 
dere urbem: Mediolanum appellarunt (c. 39.). Alia subinde 
manus Cenomanorum, Hlitovio duce vestigia priorum secuta, 
eodem saltu, favente Belloveso, quum transcendisset Alpes, 
ubi nunc Brixia ac Verona urbes sunt — locos tenuere Li- 
bui (= Libiei f. Lig.) — considunt ; post hos Salluvii, prope 
antiquam gentem Laevos Ligures (f. Lig.) incolentes circa 
Tieinum amnem. Pennino deinde Boii Lingonesque trans- 
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gressi, quum jam inter Padum atque Alpes omnia teneren- 
tur, Pado ratibus trajeeto, non Etruscos modo, sed etiam 
Umbros, agro pellunt: intra Appenninum tamen sese tenuere. 
Tum Senones,‘ recentissimi advenarum, ab Ütente fluminue 
usque ad Aesim fines habuere, Hanc gentem Clusium, Ro- 
mamque inde, venisse comperio: id parum certum est, so- 
lamne, an ab omnibus Cisalpinorum Gallorum populis adju- 
tam. Clusini... quum formas hominum invisitatas (inusitatas) 
cernerent ... audirentque, saepe ab iis, cis Padum ultraque, 
legiones Etruscorum fusas ... legatos Romam, qui auxilium 
ab  senatu peterent, misere.“ Die Römer nennen die Gals 
lier auch novam gentem und Diefe „novum nomen Roma- 
norum.« Ebenſo fprechen die Römer c. 37. von den Galliern 
ald „invisitato (inusitato) atque inaudito hoste ab Oceano 
terrarumque ultimis oris bellum ciente.‘“ — Str. V. p. 298. 
ed. Falc. fagt von den It. Kelten nur: „Ol uev dv Keiroi 
Toig Unegadneiorg Önosdveig eicı.* und IV. p.272.: „Kai yag oi 
aAAoı (außer den Zt. Venetern, die er irria von den Galli: 
fchen ableitet, f. u.) navreg oxedov rı ol &v rü Tradig Ker- 
roi ueraviornoav Ex tig oᷣnèo rov "AAnewv yig, xadanep xal 
oi Boioı xai oi Zevoveg.‘“ — Plin. XI, 1, gibt eine der Sage 
bei Dion. Hal. verwandte: „Produnt Alpibus coercitas et tum 
inexsuperabili munimento Gallias hanc primum habuisse cau- 
sam superfundandi se Italiae, quod Elico (cf. o. Elitovius ?) 
ex Helvetiis civis earum fabrilem ob artem Romae commo- 
ratus, ficum siccam et uvam oleique ac vini praemissa (die 
2edarten wechfeln) remeans secum tulisset. Quapropter haee 
vel bello quaesiisse venia sit.« Ueber ib. II, 21. (17.) „Boji 
trans Alpes provecti« f. u. bei den Bojern. — Plut. Camill. 
XV: »Atyovra Taharaı rö Keirıxd yevag övVreg (f. KNa— 
men) Und nArdBg Tv aurov anolındvreg dx doav auraoxn 
rpepew änavrag Emi Enrnow Eroag Öpnjom ... ol iv Int 
röv Bogsiov Nxeavov Unepdakovreg ra Pınaia den Hvivaı xai 
r« Eoyara tig Evpwnng xaraoyeiv‘ ol dE uera&b ITvgonvng 
öosg xal rov "AAneov idgvdevreg, Eyyug Zevvöovov xal Kek- 
rooiov (viel. fl. Keirov rov ögeiov ef. Takaror rov Öpelov 
bei App. IV. XV. f. Uk. 1. c. 294.; — App. Ill. XV. fagt, 


ohne gerade den Kelten-Namen zu nennen: „(O Zeßaordg) 
Diefeubadh., Celtica IL. 7 
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navrag Exparivaro 6001 Tag xopvpäg olxäcı Tov dirnewv, 
Bapßapa xal uaxına Edvn, nal xAonevovra riv Iradlav og 
yeirova.* — O. Müller Etr. Bd. 1. ©. 150, vermuthet Ze- 
yahavvov xal Towxopiov; eine andre Hypotheſe f. bei Vales. 
536. Reiske denft an Santonen und Cantabrer; Brianus ver: 
mutbet KeAröv, Korais KeArıßrjoov) xaroızeiv Yoovov nokuv* 
öibè 8 oivs yevoduevor Törs nowrov BE ’Iradlag daromedtv- 
TOG . .. &nreiv Exeivnmv mv yiv ete.; folgt nun jene Erzäbe 
lung von Aruns (Apov). Was er über die Kimbernzüge 
fagt, fommt u. zur Sprache. — L. A. Florus I, 13. — cf. 
o. Liv. V, 37.—: „Ti (Galli Senones) quondam ab ultimis 
terrarum oris et eingente omnia Oceano ingenti agmine pro- 
fecti, quum jam media vastassent, positis inter Alpes et 
Padum sedibus ne his quidem contenti per ltaliam vaga- 
bantur.“ — Appian. Il. 2. gibt einen, bei KNamen ercer: 
pirten, Mythos, nach welchem (fo mie nach den verwandten) 
die Kelten urfprünglih in oder um Stalin zu Haufe find. 
Derf. fagt Gall. Exe. I.: »Kerroi Ponaioıg Enexeipnoav noo- 
ro xal tv Poumv eilov „.. Kamddog ÖE aureg Eviunoe 
xai EEjAaos* xal uera xodvov Eneidovrag addıg Eviamoe ... 
xai rolrn d& Keiröv orparıa Zußedhnnev eig rıjv 'Irakiov, Tv 
xai aurıv ol Poyatoı dıepdagxaow Up nyeuvı Tiro Koww- 
rig (cf. Schweigh. in h. 1. und Liv. VII, 10— 11.: Oros. 
IIL, 6). Mera d& raüra Boroi« ete.; darauf folgen die fers 
neren Keltenzüge gegen die Römer mit Einfchluße der Kim: 
brifchen. — Exe. VIH. de Legat. ap. Schweigh. T.1. p. 77.: 
»Orı oAvunıadov Tuig EiAnoı 7 xai 90 yeyernuevov, NG yñg 
röv Keirov dx doxsong avroig dia TO nAjdog, aviorara 
uorga Keiröv rov aupi rov Pivov ixavı,, xarda Lrirmow Erk- 
pag yig’ ol To Te "AAnıov öpog vnepednoav xai Kivowoig ... 
Enoktusv.» (mir werden es unten mahrfcheinlich finden, dag 
Appianos von den lepten Gall. Audwanderern, den Bojern, 
Singonen und Senonen fpricht). Ib. Hann. 8.: »(Olsscı räg 
'Iraliag) ra de Aoına Keiroi, 600: ri Poum ro no@rov Em- 
FEevor, tiv nom Evengnoav* öre yap aurag EErlavvov Ka- 
nrdog Edioxs nexpı rav 'Anevvivov öocõv, Euol Öoxdcıw, UNEQ- 
Bavreg aura, dvri nIov rov ldiov, napa Tov 'Iuvıov olxjoaı‘ 
ai TO uipog Tg xupag Erı vüv ärwg xahödcıw, "Iraliov Ta- 
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Aarıxv.« — Zonaras ed. Wolf. T. 1. p. 33.: »Oi 8° Evgo- 
naioı Tahdoı, ov ol 'Acıaraı vouikovraı dnomor, Kehrıxör 
övreg yEvog Aınövreg Tv davrov og dx aurapxn To&pev aureg, 
ol tv ini ra öon ra Pınaia opunjanoav* oil Ö& row "Alneov 
lögusivreg Eyyüg, xoovov Exei dinyayov nAeiova* Tore Ö& oive 
xouodivrog E& 'Irahiag, röre ysvoauevor . .. mv yıv Exeivnv 
Eirrev« etc., faft wörtlih nah Plutarchos. 

_ Die übrigen Schriftfteller über die erften Stalifchen Kelten: 
Kriege, wie Dio Cass. ed. Reim. p. 58.; Oros. Il, 19. u. 4. 
geben Nichtd für ihren Ausgang. Citt. für andre, einzele Kel— 
tenzüge nad Jtalien f. nachher u., fo wie über die Gaefaten 
6 MM; 

Einige Erwähnungen Srifcher Züge an die Alpen aus Gdh. 
Quellen beziehen wir nicht auf Italien; f. s. L Dagegen iſt 
Brennus's (Brenniud’d) Zug nah Nom in die Britonenfage 
verwebt; f. dort u. 

Wir wollen num die einzelen Völker in den obigen Ver: 
zeichniffen befonderd für ihren Zufammenhang mit Gallien durch— 
laufen, Mehrere derfelben fommen in Italien wenigſtens nicht 
unter den alten Namen vor, 

Bituriges, Biturigae find ein unter den Aquitaniern woh— 
nendes Kelt. Volk; f. Uk. I. c. 270—1; 394. VBerm. fann der 
Name Ca-turiges (?) fein; diefe und andere Anflänge f. Corr. 
48. 559. Der Name eined ihrer Zweige: Vibisci, findet Ans 
flänge in G. eis. f. Corr. 229, 

Die Arverni gehören ebenfalld zu G. Aqu.; f. Uk. 1. c. 
268 ff.; 396 ff.; erfiheinen aber eben fo wenig, ald die Vori— 
gen in G. eis. Wie einft die Bituriger, fo geben auch fie fpäter 
Gallien oder einem Theile Galliens den Herrfcher, dejfen Name, 
Celtillus, auch auffällt. Sie treten noch einmal fpäter in einem 
Zuge gegen die Römer auf, nämlich ald Hasdrubal’8 Bundeds 
genoßen bei Liv. XXXVII, 39. (Uk. 1. c. 269.); Thierry I, 
302 ff. citirt für Hasdrubal's Galliſche, befonderd Arvernifche 
Qundesgenoßen Liv. XXVII, 39.; App. Hann. p. 343.; Sil. 
Ital. XV. v. 496 ff. Merfwürdig, doch mit andern Keltenfas 
gen (f. fp. u.) zuſammenhangend ift eine von Lucanus aufbe> 
wahrte Sage, die doch auch vielleicht nicht ohne Zufammenhang. 
mit der Erinnerung an den aus ihnen einft nad Italien ges 
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wanderten Theil if. Die Stelle bei Lucan. Phars. I, 426. (Uk. 
I. c. 270.) lautet: 
„Arvernique ausi Latio se fingere fratres 
Sanguine ab Iliaco populi.‘ | 
Sidon. Ep. VII, 7. wiederholt diefe Ausfage, doch nicht mehr als 
zu feiner Zeit lebende. Für den Namen Ar-verni uud den ihrer 
Hauptftadt Augusto-Nemetum f. Spr. Doc. I, 59. 119., morauß, 
fo wie aus dem Namen einer andern Arv. St. Eborolacum 
ap. Sidon. Ap. Ep. III, 5. auch Sclüße auf ihre Sprache ges 
jogen werden mögen. Für diefe vgl. auch Spr. Doc. I, 6. 
und über deren Fortdauer Sidonius's Zeugniß bei G. tr. 
Die Senonen, denen namentlich (nebft den Gaefaten f. 
u.) Roms Eroberung zugefihrieben wird, kamen in unfern obis 
gen Ercerpten aus Polybios, Divdoros, Livius, Strabon, los 
rus vor und wurden auch von Plutarho8 den Auswanderern 
nahe geftelt. Auffallend ift es, daß fie bei Liv. 1. c. zweimal 
vorfommen: unter den erften Auswanderern und als die lehten. 
Sidonius wollte deshalb an der erften Stelle Santones; O. Müller 
Etr. Bd. 1. ©. 148, findet auch den Senonen: Namen dort uns 
pajfend und feht S. 157—8. ihre Züge durch Stalien mit ihrem 
gerade durch ihre fpätefle Ankunft veranlaßten, füdlichften Woh— 
nen in Verbindung; auf folder Berwechfelung früherer oder 
fpäterer Keltenzüge mag auch (f. u.) Lie Zufammenftellung der 
(päteren) Gaeſaten mit den’ Senonen bei der Eroberung Roms 
beruben. Kaempf Umbr. 15 ff. aber bemerft: dag die Sans 
tonen von jener Völkerreihe entfernt liegen, die Senonen das 
gegen ganz binein gehören; und daß eben nach Livius's Erzäh— 
lung eine mehrmalige Koloniften » Ausfendung deffelben Volkes 
fehr möglich fei. Die Senonen waren ja aucd) fo zahlreich, daß 
immer noch ein bedeutender Stod in Gallien zurüdblieb; f. u. 
A. die Citt. bei Uk. 1. c. 324. 473. (bei Flor. IV, 12., der 
Senones zwiſchen Breunos und Vindelicos ftelt, wird die Les— 
art Cennosvorgezogen). Ihr Name ift in Sens = Civitate Senoni 
übrig. Kaempf bemerkt auch noch (Ann. 27): „Obiter moneo, 
ne quis hoc quoque Plinii testimonium, Bojos cum Senoni- 
bus eodem tempore in Insubrium terra versatos esse (beide 
ftanden nämlich ihren Landöleuten bei der Eroberung von Mel: 
pum bei; auch Str. V.p. 299, ed, Fale nennt beide neben ein— 
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ander), Livio repugnare existimet, qui Senones, ut recentissi- 
mos advenarum, post Bojos Italiam ingressos referat. Bojos 
enim aliquamdiu cum Insubribus habitasse ante quam Padum 
trajicerent, haud improbabile est, quum Laudem Pampejam 
MM horum terra condidisse dieuntur (Plin. III, 21.).* Weiteres 
nachber bei diefen. — Am Beften berichtigt fich vielleicht Pi: 
vius nach Diodoros 1. e., bei dem ja auch zwei, zwar nur durch 
furzen Zeitraum, aber hinlänglich durch das Zurüdbleiben der 
Arlteren am erften Siedelorte gefchiedene Senonen- Wanderungen 
vorfommen, indem wir nändich die zweite nur innerhalb der 
cisalp. Gallia vor fih gehn laßen. Auf den erften cisalp. Wohn: 
plab der Senonen bei Diod. 1. c. fommen wir noch eimmal 
bei den Ad. Kelten zurück. Appian. Hann. 8. (f. 0.) fcheint die 

iedelung der Senenen gerade umgefehrt zu nehmen, indem 

fie erft nach dem Zuge gegen Rom am Sonifhen Bufen 
wohnen läßt. Unter den Aelteren Spener II, 89 ff., unter 
den Neueren Pfister (Gefch. der Deutfchen) zieben die Senne: 
nen zu den Deutfchen. Lepterer leitet den Namen von den 
Schmeizerifhen Sennen ab, trennt aber die Sennonen in den 
Alpen von denen an der Seine, ohne Grund gegen die obigen 
Zeugniffe; ob er ſchon eingefteht, daß das Stammvolf der mit 
den Bojern nach Jtalien gegangenen Lingonen noch fange in 
Gallien beftanden habe; indeffen auch da — nad) ultraspatrie: 
tifhem Principe — zufügt: „wiewol Dieg auch zufällige Na: 
mens: Achnlichkeit fein könne.“ Wir baben freilich bei G. tr. 
gefeben, daß Suidas unfre Sennonen (Zrvoves) Keltifche 
Germanen nennt; mir gaben aber mehrere Parallel:Stellen, 
durch welche Dieß auf die ächt-Kelt. Germanen bezogen wird, 
und mwahrfcheinlich ift der in den F. Cap. genannte Heerführer 
der Infubrer und Germanen derfelbe, der bei App. Exec. 4. 10. 
de legat. Boiröuapıg 6 Kerrög, Borrondgrog und ald Senno- 
nensHäuptling genannt wird; bei Flor. II, 4. beißt er Britomarus, 
fo auch bei Jornand. de regn. suce.ed. Vulcan p. 64.; bei Plot. 
Romul. 6. und Marcell 6. Borronaerog; von demfelben fpricht 
Liv. Ep. XX. als „‚Insubrium Gallorum duce Viridomaro“; Pro- 
pert. IV, 10.: 
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„(Claudius) Belgica cui vasti parma relata dacis 

Virdumari (Virdumani). genus hie Rheno jactabat ab ipso 

Nobilis e teetis fundere gesa rotis‘ etc. 
A. Victor de vir. ill. c. 45. nennt ibn „Virdumarum (Virido- 
marum, Viriodomarum cf. Schott. in h.1.) Gallorum ducer®* 
Derfelbe Gall. Name Virdumarus oder Viridomarus fommt aud) 
bei CBG. u. A. VII, 38. vor. Für die eine Form der erſten 
Hälfte des Namens werden wir bei den Britonen Vergleichun— 
gen geben, für die zweite Form vgl. noch Viridovix CBG. III, 
17.5; für die zweite Hälfte vgl. 5. ®. Civismarus, Egritomarus 
und Induciomarus; in dem Deutfihen Inguiomerus ftedt vielleicht 
eine andere Form dejfelben Suffires. Wenn wir nad jenen 
Zeugniffen die Sennonen zu dem Germanifchen Keltenzweige 
zählen: fo wird dadurch auch deren frübere Wanderung * 
Rheine ber nach G. Celtica, wo wir fie in hiſtoriſcher Zeit ı 
fhon in dein Anfange der Sage bei Livius finden, angedeutet, 
ja bei Propert I. ec. wirklich ausgefprochen und vielleicht auch 
in der Quelle, auß welcher Lydus de Magistr. I, 50. fhöpfte: 
»Teoißvgeg, Edvog Taharınöv (Zvydußgsg aurag Irakol, oiov 
8: Taiaraı Pouyysg xa9 Tuäg imupnucsow) ni Botwe ... 
nl rıiv ’Iradlav EEnvexdnoav.« Die Folge der DVölfernamen 
fäßt vermuthen, daß bier nicht ſowohl dad Volk der Trevirer, 
als deifen Stätte gemeint if. Bol. indeffen unf. Sr. Über die 
Trevirer; wir erinnern zugleich an die älteften Einfälle der Kelt. 
Gerinanen und Kimbern (— Senonen ıc.) in Italien. Oder 
follen wir wirflich nicht bloß die Einwanderung der Sennonen 
nach Stalien zeitlich und örtlich fcheiden, fondern auch ihre Aus» 
wanderung, fo daß die zuleht gefommenen der Neft des Volks— 
ftodes am Rheine gewefen fei? Vgl. nachher über die vom 
Rheine gekommenen St. Kelten. Gehn wir meiter zurüd, fo 
finden wir vielleicht die Spur ihrer noch früheren Wohnfige im 
Lande und Namen der Lygiiſch-Deutſchen Senonen oder Semnos 
nen, Nichts deſto mweniger- unterfcheiden wir, wie in vielen Fäl— 
len der Art, beide, die Pfister zu confundiren ſcheint, genau 
und geben nur Namen⸗-Uebernahme, böchftens einige Mifchung 
der Deutfhen Einwanderer mit dem Kelt. !Refte zu. Das 
Deutfche Volk heißt bei Tac. Germ. 39. Ann. II, 45. — Str. 
Vu, 1. Ptol,. U, 11. Ztuvoveg, Ziuvoveg, Semnones; bei 


. 


— 1938 — 


Vell. Pat. II, 106. Senones, wofür Puteanus Semnones lieft; 
vgl. auch den Deutfchen Logionen (= Lygier cf. Mann. II, 
42:5—6.) Z£uvov bei Zos. I, 67.; über die Stellen bei Dion. 
Cass. Exec. LXVII, 5. LXXI, 20. f. Mann. III, 330—1. Der 
Name der Kelt. Sennonen lautet: Senones, Zeivoves, Zevvoveg, 
Zrvoveg, Senoni, Z£uvoveg (die Stalifcyen, bei Ptol. III, 1.); 
eine fonderbare Erflärung aus Sevoveg ſucht Serv. in Aen. VIII. 
cf. Isidor. or. IX. ap. Vales. h. v., der übh. nachzuleſen ift. 
Der Stamm ded Namens zeigt fih in Zrva, deffun EIvıxov 
nach Steph. Byz. Z7vov, = Zrvaı bei App. Hann. 52. B. Civ. 
1,32.; Zrva Tardıza (woher Sinigaglia) bei Ptol. II, 1., der 
den Volksnamen durch die angef. Schreibung trennt. Polyb. IH. 
ed. Gron. p. 108. fagt: »Pouatoı... riGdE Xugag (Tov Zyvovor) 
&yevovro ndong Eyrgareig‘ eig iv xai nowrnv ıng Takariag 
anoıxiav Eorsılav, Tv Zrvmv noooayopevouevnv nokıv, 
Ööu@vvuov Foav Toig nowregov aurıv xaroızöacı Iakaraıg.» 
ef. aud) »Senonum de nomine Sena» Sil. It. VII, 455. Die 
Römer bebielten bei ihren Kolonien häufig die alten Namen ber, 
wie bei Bononia und Eporedia. Für die Namen der Deut: 
fhen und Keltifhen Senonen vgl. noch Spr. Doc. I, 248; 
Corr. 171, wo u. 4. noch eine Gall. Inſel Sena vorfommt; 
Zeuss 130. für die Deutfchen Semnonen, die er gänzlich von 
den Keltiichen fcheidet. Der Zrvoves Keltentbum tritt überall 
Far bervor; vgl. außer dem Obigen nocd Polyb. II, 17. 19. 
wo fie Keiroi und Takaruı beißen; Steph. Byz.: »2£vvoreg, 
Edvog Takarıziv.« Bol. aud) Namen ihrer Städte Corr. 97°. 
218, wo wir vielleicht nicht bloß appellative VBerwandtfchaft mit 
andern Kelt. Namen annehmen dürfen. — Ihr trauriged Ende 
in Stalien f. bei App. Exc. 4. 10. de leg. 

Die Aedui (Hedui, Aidsoı, 'Eddoı, Acdues, Aidsoror), der 
Bituriger Nachbarn, find ald mächtiged Volk in Gallien wol- 
befannt, werden aber in Stalien nicht genannt, Dagegen kom— 
men die von Liv. 1. c. pagus Aeduorum genannten Insubres 
(Ivooußges, Iooußges, 'Tvosßpor, T3goi) nicht mehr in Gallien 
vor; Über das ihnen vielleicht dort einft angehörende Medio- 
lanum, wornach dad Stalifche benannt wurde, f. Uk. I. c. 322. 
466.; aber auch 390. über Med. der Santonen und (ib. 328.) 
Med. der Aulerei Eburovices, was vieleicht noch eher anzu: 
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nebmen ift, da der Kenomanifche Zweig der Aulerei (f. u.) auch 
mitzeg und von Polyb. I. ec. zunächſt nach den "ZToonßgeg ges 
nannt wird, ©. auch o, bei Lig. Polyb. J c. nennt fie unter 
den eingewanderten Kelten (doch f. nachher n.); Liv. 1. e. 
fhlivgt fie nicht gerade davon aus, da er vorber die Aedui 
genannt hat; und dad nach feiner Erzählung im Gebiete der 
Infubrer erbante Mediolanum läßt Plin. III, 21. (17.) von 
diefen, d. b. doch wol den mit Bellovefuß gefommenen gegrüns 
det werden; um fo auffallender aber ift die in Livius's Erzäbs 
lung bervortretende Wahrfcheinlichfeit, daß vielleicht lange vor 
jenem Zuge, da diefen der vorgefundene Name überrafcht, Gal— 
lier dieſes Namend eingewandert find. Zwar ift ed auffallend, 
daß Livius nur die Gleichheit der Gaunamen, nicht die der 
Völkerſtämme berührt und das omen nur als Zufall erfcheinen 
‚läßt; daß aber Liefer vorgefundene ager Insubrius von Kelten 
bewohnt war, bezeugt nicht bloß eben die Namen-Gleichheit, 
fondern auch die Page und ferner die Größe ded Volkes ("o- 
Iyb. 1. c. nennt fie ueyıorov E3vog der St. Kelten und Str. V, 
2, fagt: „ueyıora ıjv rav Keircv En Botot xal "Ivosßgor“), 
die durch die Auswanderung eines, wenn auch ganzen, Pagus 
der Arduer ſich nicht wol erflären läßt; wir müften denn ans 
nehmen, eine Maffe der Einwanderer babe den vorgefundenen 
Namen Üübernemmen, was durch die mebreren dem Sinfubrifchen 
untergeordneten Namen unterflügt wird; ſ. u. und vgl. die 
neben den Jnfubrern genannten Germanen und Gaefaten, wozu 
Zonar. VII, 23.: „Ivosßgpoı di, Taiarıxöv yEvog, ovuuayag Er: 
rov vᷣnto rag "AAneıg önoyvAmv nooosAmgörsg‘‘; wobei aber 
immer der alte Volksſtock als felbftändig und Gallifch erfcheint. 
Auch würde fchwerlich bloße Namens: Birwandtfchaft dir Gallier 
zur erſten Raft an einem Orte veranlaft haben, deffen Tusfifche 
Anz (nicht Ein:?!) Wohner ihnen feindlich gefinnt waren. Daß 
Livius der Gallier Volk und Geftalt den Elufinern und Römern 
neu nennt, darf nicht flören, da er ja felbft fagt, daß längft 
vorher Etrudfer mit Gallier gefämpft hätten; nur waren diefe 
vorber nicht fo meit vorgedrungen. Dad Auffallentfte und 
Wichtigfte ift aber dann die vor den großen Gall. Einwandes 
rungen notbwendig bergegangene und von ihnen unabhängige 
jenes Volkes; wann fol diefe gefcheben feyn und woher? Bon 
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jenem Aeduifhen Pagus Fonnte fie, auch abgefeben von ber 
eben urgirten Größe, ſchon deswegen nicht audgegangen fein, 
weil die Aeduer ded Belloveſus-Zuges oder die wirklich in ibm 
eingefchloffenen Infubrer dann den vorgefundenen Namen nicht 
als auffallendes omen loci betrachtet hätten. Wir geftatten 
uns folgende Hypotheſe: Wie wir bereit bei den Senonen auf 
ein früberes Gebiet am Nheine, ja weiter nach Oſten, hindeu— 
teten, fo bätte ein bedeutendes Volk, Infubrer, früber im öftli: 
cheren Keltenlande gewohnt; in der Zeit der großen Bölfer: 
mwanderungen im 4—3. Jh. v. Chr. wäre ein Theil von diefem 
mit den Neduern, der Haupttbeil aber, obne weiteren Aufent: 
balt, etwa durch die Schweiz, nad DOber:Stalien gezogen. Uns 
befannt damit fei bei der Fortdauer jener Strömungen, nicht 
- fehr lange bernach, auch der bei den Aeduern vermuthlich nicht 
febr feſt gefiedelte und felbftändig gebliebene Theil nach 
Stalien gezogen, fo daß nicht einmal fein Name zurückgeblie— 
ben wäre, und babe fih mit den Bettern wieder zu Einem 
Volke verbunden. Es Fünnte aber auch fein, daß das ganze 
Inſubrer-Volk mit Einem Male aus dem Landftriche bergefoms 
men fei, den fpäter die Aeduer befehten und den fie zum 
Theile noch von. den Ummohnern nah den früheren Befibern 
benannt fanden. Wenn der Name Mediolanum nicht allzu 
verbreitet unter den Kelten wäre, fo würden wir ihn auch als 
omen loci für unfre Forfhungen nach den früheren Wohnftgen 
der Inſubrer nehmen. Was, bei diefer Annahme, den Zeit» 
raum zwiſchen der erften Infubrer- Einwanderung und dem Bel: 
lovefus:Zuge betrifft: fo dürfte diefer nicht fehr groß angenome 
men werden; Herodotoß Fennt noch Feine Kelten in Ober⸗Ita— 
lien, und mwenigftend ein bedeutendes Volk wäre fchmwerlich fei> 
ner Aufmerffamfeit entgangen; doch f. u. über die Umbrer. 
Berner ift fehr zu bemerken: dag auch bei Polyb.1.c. die"Toou- 
Boes'nebft den Aaoı und Aeßexıoı zuerft in jenen großen Völ— 
Pergügen, und daß, wie die Infubrer, auch die Laevi und Libiaei 
(= Aaor und Aeßexıoı) bei Liv. ſchon von den übrigen Völ— 
Bern  vorgefunden werden; f. o. Lig. Wir gleichen deshalb 
Polybios's Infubrer lieber mit Livius's bereitd vorgefundenem 
Insubrius ager, obne darum unfre obigen Hypotheſen aufzube: 
ben. Wir werden auf diefe erften Kolonien aus Gallien und 
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ſpeciell auf die Inſubrer nachher, namentlich bei einer ſonder— 
baren Angabe über die Umbrer, nochmals zurückkommen. — 
Mann. IX, 1. ©. 160. hält die Inſubrer für ein einzeles, wöls 
tig aus Gallien eingewanderted Volf. Micali II. p. 51. d. 
Frz. Uebf. denft bei jener Begegnung nur an »une cerlaine 
ressemblance entre le nom d’un peuple du pays envalıi et 
celui d’un peuple de leur contree.« Raoul-Rochette in h. 1. 
fucht die Inſubrer in Gallien fälfchlich bei Caefar. 

In ein räthfelbaftes Verhältnis, vielleicht ald Neft nad) 
den Nömerfriegen, ftellt die Caturiges zu den Infubrern Plin, II, 
17. : „‚Iuteriere Caturiges, Insubrum exules.“ Demnad) wären 
fie Kelten gemwefen, da die Infubrer überall ald Kelten genannt 
werden; dafür zeugen auch die Namen ihrer Städte: Catori- 
magus (Rigomagus?) und 'E3opödsvov (bei Ptol. III, 1. ber 
Karögıyeg ‚‚ev raig Toaiaıg "Adneow,‘* Str. IV, 26, nennt fie 
Karügıyeg.) CA. auch Corr.55. Dagegen ftammten nad Plin. 
l. e. 20. von den Katurigern die Vagienni ab, die er doch felbft 
ib. zu den Liguren zählt; f. o. Lig. — Uk. l.c. 283, zählt aud) 
die Katuriger zu den Liguren. Eine Hypotheſe Thierry’ f. u. 
bei den Umbrern. 

Man fünnte zu den Infubrern auch die Vertacomacori 
rechnen, da Novaria, das ihnen Plin. II, 17, zufcyreibt, von 
Ptol. II, 1. den Infubrern gegeben ift, f. die Exc. o. bei. Lig. 
Indeffen unterfcheidet fie Plinius von diefen offenbar und kitet 
fie von den VBocontiern ab, einem befannten Volke in G. Narb.; 
Uk. 1. c. 303. feßt die Vertacomicori, die er aus Plin. II, 21. 
citirt, nach Chorier. deser, Delfin. I. pag. 11. in Dauphine, 
durch den jepigen Namen Vercors unterftüßt. - 

Zu den Infubrern gehörig vermuthet Mann. IX, 1. ©, 161. 
auch die Orobii bei Plin. II, 17.: „Orobiorum stirpis esse 
Comum atque Bergomum,,,auctor est Cato; originem gentis 
ignorare se fatetur, quam docet Cornelius Alexander ortam a 
Graecia, interpretatione etiam nominis: vitam montibus degen- 
‚tibus.* Als Kelten wenigſtens erfcheinen fie nach Justin. XX, 
5. der jene Städte von Kelten erbaut nennt, f. o. Lig. Doch 
vermutbet fie Mic. St. T. U. p. 4. ald Liguren; er weift ihren 
Namen in Monterobio nod. Aehnliche Kelt. Namen f. Corr. 145. ; 
für jene Städtenamen vrgl. Corr. 45, 91°, Einen ähnlich 
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Griehifh llingenden Namen führen die Oxybii bei Plin. III, 7. 
Mann. bält Orobii wirflih für Griechifhen Namen, 

 Ambarri, necessarii et consanguinei Aeduorum“ CBG. I, 11. 
fommen nur in G. Lugd. vor, am Arar, wie wahrfcheinlich ihr 
Name auch befagt; cf. Zeuss 209. 

Carnutes (Carnuti, Kapvöroı, Kapvöraı, Kapvarivor) ebenz 
falld nur inG. Lugd., da wir die Carni (f.u.), obfhon namenss 
verwandt, von ihnen ganz verfehieden achten; andre Anklänge 
f. Corr. 77. 

Die Aulerei find ein in folgende Zweige getheiltes Volk 
in NWOallien: Eburovices (E3soaixoi, Eburones, ‘deren wir 
fhon bei G. tr, gedachten); Cenomani; Brannovices; Zıaviirau 
FJıadkira bei Ptol, ald Auvkioxıoı, fonft felbftändig Diablintes 
genannt). Daß vielleicht Mediolanum von ihnen den Namen er: 
bielt, erwähnten wir o.; doch lag die Gall. St. diefed Namens 
nicht im Gebiete ded Kenomanifchen Zmweiges, der bei der Wan» 
derung nach Stalien vorzüglich auftritt, und zwar zweimal, 
wenn wir, wie ed nach der Stellung der Kevonavol (Tovouavoi) 
bei Polybiod fcheint, die Aulereci bei Livius auch zu ihnen rechnen. 
Andeffen wird in diefen Quellen der Name der Kenomanen dem 
der Aulerfer nicht untergeordnet, und ebenfo felbfiftändig er: 
fcheinen die wahricheinlich identifchen Cenimani (Cenomagni, Ceni- 
magni) in Britannien. Es könnte demnah fein, daß dieß 
Bolf, durch mehrfahe Auswanderungen gefhmächt, erft fpäter 
zu den Aulerei gezählt wurde, wie auch die Diablintes, Die 
Sage ihrer Einwanderung mag fich lange unter ihnen in Jtalien 
erbalten haben, wenn fie anderd Cato dort erfuhr; cf. Plin. IH, 
19.: „Cenomannos juxta Massiliam habitasse in Volscis.“ Des» 
balb will Vales. 319. die Kommoner bei Ptol.II, 10, in Kenos 
manen ändern; meitere gemwagte Gleichungen berichtet Uk. II, 
2. S. 297. Ob fie fhon nach Livins „favente Belloveso‘* kamen: 
fo treten fie doch nicht bloß Anfangs als Verdränger der Libici 
(Libui), fondern auch fpäter als Feinde der Inſubrer und der 
übrigen Gallier auf. 

Ueber die Salluvii und Libiei ſ. o. bei Lig.; über die 
Boji u. =. |. 

Bei dem Zuge der Iehteren mit den Lingones zeigt ſich 
die friedliche Uebereinftimmung der Kelt. Völker, weil Jene 
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ihre Vorgänger nicht zu verdrängen fuchen, ſondern ſich hinter 
ihnen, im "Gebiete Stalifyer Stämme, Wohnplätze fuchen. 
Dbne Zweifel find die Lingonen die von Polybios neben den 
Bojern genannten Aiyoveg, wol verfchrieben für Aiyyavsg. In 
Gallien blieben fie befannt und find die einzigen unter den o. 
genannten, die, wenigſtens fpäter (nach Plin. und Ptol, f. Uk. 
l. c. 353.) zu den Belgen gerechnet werden und die Ptolemaeos 
in Stalien nicht nennt; in Gallien nennt er ſie Aiyyoves, cf. 
Zeuss 209. In Stalien verfhmwinden fie vermutblih mit den 
Brjern; ef. Mann. IX, 1. S. 207. — Vielleicht verhalten fie fich 
zu den Ziyyoı in Germ. magna, wie die Senonen zu dem gleich- 
namigen Volke daſelbſt; noch mehrere Anflänge f. Corr. 113. 

Außer diefen Völfern fommen nun in Ober:Stalien noch 
mebrere, theils ficher, theils vieleicht Keltifche vor: 

Polyb. II, 15. (Ed. Cas. p. 103.) fagt: „Tag uev Emi 
röv Podavov xai rag doxrag Eorauutvag (TOnBg xaroıxdcı) 
Tararcı Toavoaknıvoı neooayopsvöusvor‘ Tag Ö Eni ra nedie 
Tavgıoxoi xal "Aywveg xal nein ylrn Bapßapov Erepa.‘“ 
Die folgenden Worte über die Stammesgleichheit der Trandalp. 
Gallier haben wir ſchon im Anfange diefes Abfchnitted ercers . 
pirt. Ueber die Taurisker f. u.; die "Ayoves kommen fonfl 
nicht vor. Die o. gen. Aiyoves fünnen fie nicht fein; dagegen 
verinutbet fie Zeuss 169. mit Folgenden identifch: 

Bei Polyb. II, 17. kommen nämlidy noch" Avaveg vor; offen» 
‘ bar ihr Gebiet ib. 32. (Ed. Cas. p. 119.) „„Avanapov xopa 
— oig ovupßaiveı un uaxgav'ano Macoaklag Eye Tv olamow.‘ 
Wiederum ib. 34. (Ed. Cas. 121.) ,,„Avdpov xapav“* und deren 
Stadt Kiaoridıiov, von den "Iooußoeg belagert. Mann. J. c.211. 
lieft für "Avdeov — "Avavovz; Zeuss vermuthet "Arauageg als 
richtigfte Form und hält diefe Namen alle um fo mehr für 
identifch mit den o. beiLig. genannten Marici, da Liv. XXXII, 
29. Clastidium Ligur, Stadt nennt. Als Liguren erfcheinen fie 
auch durch die Feindfchaft der Kelt. Inſubrer, wie durch ihr 
Baterland bei Maffilia; vermuthlich mit Unrecht werden fie 
dort in den Commoni gefucht, s. Uk. 1. c. 297. Gegen die Glei— 
hung der "Ayaveg —= "Avavsg läßt fidy einwenden : daß die bier 
mit Erfteren genannten Tuvgıoxoi auch nirgend8 in den ob. 
Berzeichniffen der Bellovefus = Gallier genannt werden; wenn 
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aber auh u. mehrere Gründe vorkommen werden, dieſe 
dem Sigovefud:Zuge zuzurechnen, fo bemerken wir docdy einft- 
weilen: daß fie mit den bier zum BellovefußsZuge gehörigen 
Boiern oft verbunden erfcheinen, 

Mit Liguren gemifchte Galifche Völferfihaften mögen bie 
Gallitae bei Plin. III, 24. (20.) u. ib. 20. (15.) die Saltes Gal- 
liani qui cognominantur Aquinates fein; dürfen wir bei Saltes 
an Salyes — cf. Corr. 167. — und bei Aquinates an die Tau- 
rini Aquenses (f. u.) denken ? 

Daß Strabon auch Sequanifcher Einfälle in Stalien ers 
wähnt, beinerften wir bereitö früher (ſ. Str. IV. ed. Falc. p. 267. 
289.) diefe find, wenn wir auch urfprüngli Sequaner — Gi: 
Paner (f. Lig.) nehmen wollten, doch in weit fpätere Zeit, ald 
die Einmwagderung der Lehteren zu ſetzen. — Einige vermuthlich 
Gallifhe, vielleicht aber auch Ligurifhe Völfchen nennt Mann. 
l. ce. 233. Ueberbaupt müßen wir annehmen, dag von SGal— 
lien bis nach Ober⸗-Italien häufig Piguren und Kelten gemifcht 
wohnen, bald einander drängend und befämpfend, bald ver: 
bündet. Wahrfcheinlich waren auch die Cottiſchen Staaten oder 
Gemeinden aus Beiden gemifcht. und vom Könige Cottiud zu 
einem Ganzen verbunden; befanntlich trägt auch ein Theil der 
Alpen feinen Namen. ©. darüber Mann. l. c. 193 ff. — Uk. 
l. c. 312 ff. — Zeuss 208., der die Medulli CBG. I, 10, 
Me&öskoı bei Ptol. und bei Str. Medoaroı mit ib. IleduAoı an 
den Cott. und Oraj. Alpen identifcy finder; vgl. auch Corr. 124, 
und u. A. für die Belaci Corr. 44,; für Segorii und Segusiani 
ib. 164. 170, 

Manche Erpeditionen der Transalp. Sallier hatten gar 
feine Siedelung zur Folge, fondern waren vorübergehend. Vgl. 
Dio Cass. XXXVIll, 52. ed. Xyl., wo Gaefar fagt: Ovror (oi 
Talaraı), nexgı uiv Evröog rov AAnewv Eusvov (oil "Popaioı), 
nohkaxıg aurag Unegeßnoav al noAka tig Irakiag Unegeßnoav.‘* 
— Polyb. I. 19. (p. 107 ff.), wo die bereitd ruhig wohnenden 
St. Gallier von ihren eigenen Transalp. Landsleuten ange— 
fallen werden und deren Ötreitluft gegen Rom wenden; dar— 
auf über die Beute wieder in Streit geratben. Ginige Zeit dar: 
rauf — f. ib. 21—2. p. 109—10, — kommen wieder nal, 
pinifhe "und Trandalpinifche Gallier berliber, und es enifteht 
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Bürgerkrieg unter den Bojern, melde, unzufrieden, daß ihre 
Häuptlinge eigenmächtig Jene beriefenge diefe töden, Darauf 
berufen fie wiederum die Gaeſaten, f.u.— Liv. X,10., wo ein 
Sallierzug, der nah Gallifcher Weife für Kriegsdienfte Land 
von den Etruskern zum Solde verlangt, von Diefen mit Gelde 
abgefauft wird; deöfelben — a. u. c. 459. — gedenft fihon 
Polyb.II.18.: „audıg yerousvs xırjuarog &x rov Toavoakni- 
vov etc.“ Liv. XXXIX, 22. 54. (55.) über eine friedliche, 
ohne Volksbeſchluß aus Oallien oder Helvetien berabges 
wanderte Kolonie, welche, deshalb von ihren Landäleuten nicht 
unterflügt, wieder zurüdgehn mufte; eine ähnliche Begebenheit 
ib. XL, 53. cf. 17.; zur erften cf. Zonar. T. 2. p. 106. Ed. 
Wolf.: »Tararov rıweg tag AAneıg Uneoßavreg nom Evrog 
aurov xrioa dEAnoav ov 6. Mapxog öä MagxeiAog rare önda 
apeikero xal rarka Öca Enexoulfovro‘ ol Ö &v ro PAun TT080- 
Bevoauivorg opiow äini To EUdÜg dvaxmpnoaı ndvra anido- 
xav.« Uk. I, 2. ©. 196. will Diefe für Deutfche halten. Wir 
erinnern noch an die, zum Theile ſchon erwähnten, Gallier im 
Bunde oder Solde der Karthager, die fich zu verfchiedenen Zeis 
ten und an verfchiedenen Drten wiederholen. 

Befonderer Erwägung verdienen die Oaefaten, melde öf: 
ters — zuerft vielleicht mit den Senonen, fpäter mit den Ins 
fubrern und Bojern verbündet — in Stalien kämpfen, ſchwer— 
lich aber fiedeln, und vorzüglich den dauernden politifchen Zus 
fanmenbang beider Gallien bezeugen, Ueber ihren Namen, 
zugleich als Zeugnis ihrer Abftammung, haben wir uns in Spr. 
Doc. I, 189. weiter audgelaßen. Schon demnach fehienen fie 
weniger ein Volk, ald Gallifche Truppen einer beftimmten 
MWaffengattung zu fein; dieß wird auch durch Mehrered im 
Bolgenden unterflügt; wogegen wiederum zu bemerfen ift, daß 
ihnen beftimmte Wohnſitze zugefchrieben und fie ftetd ald Wolf 
neben andern Gall. Völkern genannt werden; wenn nicht im 
den in der früher angef. Infchrift an ihrer Stelle genannten 
Germaneis ihr wahrer Stammname gegeben iſt; ef. bei G. trs. 
hber die Kelt. Germanen. Noch vgl. Polyb. II, 22. ef. 34.: 
Die Inſubrier und Bojer, von den Römern bedrängt, fandten 
um Hülfe »rroög reg xara tag Akneıg xal rov "Podavov (Rad- 
lof N. Unt. 107. glaubt den Nhein gemeint) rorauov xaroı- 


xövrag Takarag, noooayopevouivag 82 dia TE mOoIE orgarsv- 
sıv Tauoarag.« »Oi Keiroi reg iv Ex rov 'AAntov Tauoareg 
npooayogsvoutveg (Ed. Cas. p. 116.)« ete. — Str.V, 2.: »76 
öv dv deyatov, Bonep äynv, Uno KeAtov negıwaeiro rov nA&- 
orov önorauög (6 Tladog)* ueyıora av tüv Keiröv Eden Botor 
xai "Ivosßgoı xal ol rıjv “Poualow noAım EE &pods xaralaßdvreg 
Zivoveg uera Tawaröv. Tereg usv dv EEipdeıpgav Üorepov 
rekeiog "Pouaior.« Es fragt fi nicht, ob bier die Gaefaten 
nur ald Genoßen der Senonen, oder als eines der Oberit. Kels 
tenvölfer gemeint find, «da kurz darauf Strabon ausdrücklich 
fagt: »Evrög rö Ilads ... xareixov d& Boioı xai Alyveg xal 
Zeivoveg xal Tawvaraı TO nAtov* ...apavıodivrov de xal tor 
Tawvarov xal Zevovov ete.« Diefer Siedelung mwiderfprechen 
Uk. II, 2. ©, 192.; Zeuss 246, — Plut. Marcelli III.: »'Iv- 
con 3peg, Kekrıxöv Edvog... nerentunovro Talarov reg oe 
orgarsvoutvag, ol Teooaraı (al. Teparaı, wahrfcheinlichft ver: 
fehrieben, wiewol diefe Form zu Gairu ete. ſtimmen würde) xa- 
Aövrauc — Am Beftimimteften fpricht fih Oros. IV, 13. aus: 
»... Consternatus senatus defectione Cisalpinae Galliae, cum 
etiam ex Ulteriore Gallia ingens adventare exercitus nuntia- 
retur, maxime Gessatorum, quod nomen non gentis, sed mer- 
cenariorum Gallorum est.« Cine Stelle aus Zonaras gaben 
wir o. bei den Inſubrern. Ob in folgender etyumologifchen 
Angabe eine biftorifhe Sage mitflinge, bezweifeln wir: Etym. 
m.: »Taıljraı, ol Takaraı' naga To rıv yjv Snreiv' Eune- 
oöbreg yap rüg davrov Xopag noAknv yıjv neginAtov Inrövreg 
önn olxnosow. Evgpopiov Ev noAvxeipin (N noAvxagin)" ödev 
xal, Tufirar nepi deiper Xovoopopeüvrsg.« Cf. Steph. Byz. 
v. Tata; »...Tafitaı* eloi nal daran, EdvogTalarov Xov- 
coopogdv, og Evpopiwv* Atyovra xai dia TE a Takaruı, @g 
IHolviorop.« Bon dem bier angeführten Schmude fagt Polyb. 
11, 23—9. ausdrüdtich: fie hätten ihn »dıa rijv gpıkodokiav ai 
To Fapoog« weggeworfen. Somit legt Lazius de migr. gent. 
p. 125. irrig Gewicht auf einen Unterfchied in den Rüftungen 
der ſchmuckloſen Oaefaten und der übrigen Gallier. — Ihr 
Name erfcheint auch in einer in der Ai. Oalatia gefundenen 
Infhrift Tularodıaorse (f. u. A. Uk. I. c. 192.); vielleicht 
nur appellativ verwandt find ihm die Ortdnamen Tnoodsvov 
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in Noricum bei Ptol. I, 14.; Gesocribate T. Peut., baß 
Mann. I, 1. ©. 1352. in oder bei Breft fucht, Uk. l. c. 485. 
aber in Eropon bei Quimper. gl. auch Corr. 102. — Po- 
Iyb. H, 22. (ed. Cas. p. 110.) fpriht von ihren »BaosAevcıv 
Koyxokıravo und 'Avnoosorg«; der erfte Name ift vielleicht 
identifch mit dein Aeduifchen Convictolitanis bei CBG. VII, 37. 
42., cf. auch die sylva Litana im It. Bojerlande; der zweite 
— auch fiher die Perfon — mit Ariovistus bei Flor. II, 4., 
welche Form mol fehlerhaft und nur durch den befannten Deuts 
fhen Arioviſtus, etwa bei einem Abfchreiber, veranlaßt ift. 
Ueber Virdumarus ſ. 0, 

Die bis jept abgebandelten, aus Gallien eingewanderten 
Kelten find indeſſen nicht die einzigen Staliend. Ehe wir einen 
Rückblick auf diefe werfen und dann zu ganz von ihnen gefchie: 
denen Zweigen übergebn, müßen wir einer fonderbaren Anz 
gabe oder Sage über die Umbrer gedenken. Solin. VII. 
nänılich fagt: „Bocchus absolvit, Gallorum veterum pro- 
paginem Umbros esse.“ cf. Serv. ad. Acn. XII, 753.: „Sane 
Umbros Gallorum veterum propaginem esse M. Antonius 
refert (M. A. Gnipho, ein in G. eis. geborener Gallier, Cars 
far8 Lebrer). — Isid. or. IX, 2.: „Umbri Italia genus est, 
- sed Gallorum veterum propago“ (f. Lachmann de. font. 
Livii I. p. 22., der dem Factum nicht mwiderfpricht). — Tzetz. 
in Lycophr. p. 199.: „Oußoo yEvog Takarov.*; darauf eine 
Grieh. Etymologie, von önßpog, und eine Sage von ihrer 
Flucht vor einer Flut (f. Thierry I. p. XLI. ff.) ef. Plin. IH, 14.: 
„Umbrios a Graecis putant dictos, quod inundatione terrarum 
imbribus superfuissent.‘ (f. Mic. St. I, 70.) ; vgl. u. die Flut: 
fagen der Ambronen und Kimbern. Aun. Ann. in Beros. |]. V.: 
„Gallos veteres progenitores Umbrorum vocat Cato in secundo 
fragınento originum et Solinus in collectaneis: Veterum, in- 
quit, Gallorum prolem esse M. Antonius asseverat.“ — Mun 
bat auch bei Festus fl, Ambrones quaedam gens Gallica: Um- 
broni = Umbri leſen gewollt, und bei Veget. II, 10. ſteht 
Umbrorum ftatt oder = Ambronum. 

Da die Sage aus einer Zeit zu flammen fiheint, in 
welcher die cidalp. Sallier noch als ſolche beftanden und wol 
befannt waren ; fo dürfen wir Gewicht auf den Zufaß veterum, 
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als unterjcheidenden, legen; daß die Umbrer nicht ſelbſt mehr 
Sallier, fondern propago derſelben — nach den älteften Quel: 
len — beißen, würde durch die Zeit erflärt, in welcher fie 
ſchen längſt gänzlich italifirt waren. Wir erinnern ferner an 
Plin. III, 19.: „Umbrorum gens antiquissima Italiae existi- 
matur.* cf. u. A. ihr Indigenat nach Dionys. Hal. II, +9. 
und an ihre (der Oußorxoi) Ausdehnung bis an die Alpen 
noch bei Herod. IV, 49. und I, 94. cf. O. Müller Etr, Bd. 1. 
&. 133. und Zeuss 164 ff., was zugleich die Richtung ihrer 
MBanderung andeuten würde. Daran reiht fih ferner: Dion. 
Hal. I. in fine: (Rom bei feiner Gründung) „Orıxdg re inode- 
Eautvn xal Mapoog xal Zavvirag xal Tugonvag xai Boerrieg, 
Oußgıxöv re xal Ayvov xal ’Idigwv xai KeArov (Sylh. 
fihließt diefe ein) ovyvag uvgrcdag“, denen er Mifchung in 
Sitten und Sprache zuſchreibt; vermutlich ſchöpft Lydus (f. 
nachher) aus dieſer Quelle; — die oben erw, Sage über Ins 
fubrer, ’Iooußoeg vor den Bellovefus:Zügen in der Nähe dir 
Alpınz — die Keltifch. verftebenden Ligurifchen "Außpwreg, Lie 
wir bereitd ald Argument für Kelt. Abflammung, wenn nicht 
der Ligyer, doch einer Völferfhaft unter ihnen gebrauchten; — 
die den Kelt. Völfern charafteriftifh eigene Flutſage; — Pie 
Wahrſcheinlichkeit: dag fih in der älteſten Lateiniſchen Sprache, 
und vermurblih auch in andern Alt» Ftalifchen, Berührungen 
mit den Keltifchen finden, die nicht aus bloßer Urverwandt— 
(haft, fondern durch Annahme von wirflichen Kelten fich er: 
klären laßen; vgl. einftweilen die, wenn auch wenigen, Bei: 
fpiele in unf. Spr. Doc. (passim, u. A. I, 147, K. 171. 173. 
189. 227. 228. 239. 242 Nir.), bei welchen nicht bleß die 
Berchaffenheit der Wörter an fih, fondern auch der Umftand 
zu bemerken ift, daß fie gröftentheild der Technologie des 
Kriegs- und Wanders Wefend angehören und nach Arrianos und 
Lydos, nady Lehterem fogar fhon in Numa's mythiſcher Zeit 
(f. Spr. D. Nir.), alfo lange ver den hifter, Einwanderumgen 
der Kelten, nebſt einer Miſchung der Sprache überbaupt 
von diefen angenommen wurden, ef. Dion. Hal. J. c.; Grant, 
Thoughts on the origin etc. of the Gaels, Lond. 1828. (f., 
Monthly Mag. n. Ser. 1828. Oct.) fucht eine große Einwirkung 
der Gaeliſchen Sprache auf die Biltung des Lat. Wörter: 
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vorrathe8 nachzuweiſen; dagegen lad Arch. Williams in ber 
R. Soc. of Edinburgh am 7. März 1836. „on the non Hel- 
lenic portion of ihe Latin language‘ und deutet auf die 
Umbri = Cumbri (fo felbft Müller M. 139. Ambrones: 
C-ambri!) als veteres Galli, Eyinrifchen Stammes; zu 
ihnen zählt er auch die Sabellifchen Stämme (dazu ließe fi 
Festue’s Ableitung ded Namend Zavvirar von einem Kelt. 
Worte ftellen; f. Spr. Doc. I, 122. cf. 238; um fo mebr da 
bei Str. und Ptol. — ef. Bernh. G. Gr. min. I, 683. — ein Galli» 
ſches Volk Zauvirae —: Nauviraı — unfern den angeblich nach 
Italien audgewanderten Benetern vorfommt) famt den Venetern; 
— über die räthfelbaften Beneter f. nachher; mit diefen ift den 
Umbrern auch der, zugleich auf Einwanderung deutende, Dios 
medes-Cult gemeinfam; f. Scylax $.16. e. ann. Gail. und vgl. 
Beruhardy in Dion. Per. 485. üb, Diom. in Jberien bei Si. 
It. IU, 867.; XVI, 369. — dazu kommen die vielen Namens 
Serrefpondenzen zwifchen Jtalien und Keltifchen Ländern, die 
fi unmöglich) durch die cisalp. Gallier erflären laßen, ja, 
nicht einmal, wenn auch eber, Durch Liguren = Kelten, und die 
zum Theile ſehr Keltifh und namentlich Cymriſch Tauten, wie 
z. B. Ebora in Satium Plin. IV, 22., fihwerlich aus Osf. 
p = q zu erflären, ef. Corr. 97° und u. 4. ib. 62. 66. 67. 
124. 221. 232. 196. 227. Selbft Italia fünnte mit Gdh. ita- 
laml, talamı — tellus verglichen werden. Für die Umbrer 
fpeciel f. Corr. 208. (cf. 9. 144.) 202. 204. viell. Ovokxcı ete. 
(ef. u. A. Mann. IX, 2. ©, 140.; Kaempf 1. ec. 22—3.): Vol- 
eae etc. (f. G. ir.) Thierry (I. p. XLI ff. 16.), der die Ums 
brer entfihieden für Kelten hält, ziebt noch mehrere Namen 
gewagt dazu und. tbeilt ein in OA — Oele, OA — Oufßpor: 
oll, all = haut; OvıA — Oußeia: bil, bhill = bord, rivage; 
Io — Oupßeia: is, ios — bas; alfo Ombrie haute, littorale 
und basse; die Einwanderung dirfer älteften Selten vermuthet 
er im 15. Sb. v. Chr. (die des Belloreſus-Zuges a. 587, v. 
Ehr.), da die von ihnen aus den Po-Gegenden verjagten Si: 
culer gegen 1364, nah Sicilien gingenz fpäter feien die von 
den Etrudfern gedrängten Is-Ombern oder Inſubrer theild zu 
den Helvetiern (Ambronen), theild zu den Piguren (Ambroncs 
und Caturiges Insubrum exules f, v.), theild zu den Aeduern 
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(Ins. pagus Aed. f. o.) geflohen; zu ihnen hätten audy die 
Umbraniei am rechten Rheinufer gebört; die bedrängten in 
Stalien geblicbenen Reſte hätten fich fpäter italifirtz noch aber 
nenne fie Livius „pastorali habitu, binis gaesis armati.“ 
Die ganze große Tribus nennt er Ambra. Vgl. u, bei Am: 
bronen. Indeſſen ift faft die ganze Hypotheſe nicht feine Er- 
findung, fondern fon in Hist. de l’Ac. des Iuser. XVII, 82. 
audgefprodhen. — 

Nehmen wir eine folche ättefte Keltenwanderung nach 
Italien an, fo finden wir die Analogie, wenn nicht gar völlige 
Gleichung o. bei den Ligyern und Sikanern im Verbältniſſe 
zu den fpäteren Ligyifhen Zügen. Vielleicht dürfen wir auch 
dann die Keltifhen AABavoi bei Suidas (f. @. tr.) berbeiziehen 
und dabei bemerken: daß diefer Name vorzüglich, ja ausfchlier 
ßend ald umfaßender Gadhelifcher Kelten vorfommt; ſ. u. bei 
d. Brit. Inſeln; doch hebt ſich diefe Beziehung durch die auf 
Alba auf. Dagegen werden wir u. Kimmerier in UnterStalien 
finden, die identifch mit jenen älteften It. Kelten fein Pönnen. 

Die Forfhungen Niebuhr’s, DO. Müller's — der Eir. 
Bd. I. ©. 58, bei jener Angabe eine Verwechfelung der Um⸗ 
brer mit weit vorgedrungenen Gallierftämmen vermuthet —, 
Micali’d, Kämpfs — deffen Umbrica wir bald fortgefept hof⸗ 
fen — u. 4. führen keineswegs auf Kelt. Abftammung der 
Umbrer (mit den alten Kelten am Jon. Meerbufen (f. u.) dürs 
fen fie nicht verwechfelt werden). Eben fo wenig thut dieß 
ibre Spradye, die fo weit wir bis jeht urtbheilen fönnen, rein 
Stalifch (Pelasgiſch) iſt; vermutblich bat Pott jept fein in Et. 
F. II, 433. ausgeſprochenes Urtheil: „Man ſieht ed den Eu: 
gub. Tafeln auf den erften Bli an, daß ihnen eine durchaus 
andere Sprahe, ald die Lateinifhe, Griechiſche oder fonftige 
Sanskrit⸗Sprache zu Grunde liege ꝛc.“ fpäter modificirt. Es 
ift zwar in Jtalien Öfterd Sprachenmwechfel eingeler Völker ſchon 
in Bor:Röm. Zeit zu vermutben; aber von welchem Volke 
hätten die Umbrer die ihre angenommen? Noch zu unterfus 
hen ift: ob ſich mehrere Keltifhe Spuren im Umbrifchen, als 
im L2ateinifchen finden; die Bejahung diefer Frage würde fehr 
wichtig fein. 

Abstrahiren wir von diefen allerälteften Kelten, fo bleiben 
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immer bei Pivius und in unbeftimmterer Geftalt bei Trogus 
zwei Haupteinwanderungen; im Grunde aber zerfließgen diefe 
in Eine längere Reihe mehr oder minder zufammenhangender 
Züge, befonderd wenn wir bie Pölkerfolge bei Polybios mit 
der bei Livius vergleichen, wofür dad Obige und Lig. nachzu⸗ 
ſehen. Dieſe Züge ſetzen ſich bis in klare hiſtoriſche Zeit fort, 
bis endlich die Römer fie nicht bloß aufhalten, fondern felbft 
erobernd in deren Focus jenſeits der Alpen eindringen, Schon 
diefe nie ganz unterbrochene Kette hindert und, ihren Anfang 
allzuweit zurüd, mit Livius in Tarquinius’s Priscus's Zeit, zu 
fepen; wie denn deſſen Erzählung an ſich -mit dem fernenden 
Nebel der Sage befleidet if. Erhielt er fie, mie durch fein 
Vaterland mahrfcheinlih ift, von den Cisalp. Galliern und 
Trogus dagegen, vermwifchter, von ben Transalpinifhen? Den 
reellen Grund beider: Uebervölferung Galliens, müßen wir aus 
erkennen; und bei der langen Verbindung beider Gallien muſte 
die Erinnerung an deren Grund in beiden frifch bleiben; zeugt 
aber dann auch gegen deffen allzuweite Berne, fo daß (cf. u. A. 
Diod. Ol. 98, 2. = 385. v. Ehr., wenigftend nicht ein bedeu: 
tend früherer, der wahrfcheinlichfte Zeitpunft bleibt, wovon mir 
aber die fchon früher am Jon. Meerbufen wohnenden Kelten 
(.u.) ausnehmen. Auch läßt fih noch mit großer Wahrfchrin- 
lichkeit bei Livius der Grund feiner Hinaufrüdung nachmeifen, 
nämlich die Verbindung mit einer andern Sage von Unterftügung 
der Gründer Maffiliad (45. Ol. zur Zeit von T. Priscus) durd) 
die nach Süden vordringenden Gallier gegen die eingeborenen 
Ligyer; wobei er nur überfieht, daß dad Vordringen der Kel- 
ten nach SGallten und von da nach Italien fehr allmälig und 
mit bedeutenden Zwifchenräumen erfolgte, je nachdem fih Wi» 
derftand der (Ligyifchen und vielleicht Iberifchen) Urbewohner 
und Drang der nachfolgenden Kelt. Stammverwandten fand; 
vgl. unfer Früheres u. O. Müller Etr. Bd. 1. ©. 152—3. 
Mann. IX, 1. ©. 129. nimmt in der That jenen äÄlteften 
Zeitpunkt, ungefähr 164. p. U. C., an und laͤßt die Reihe der 
Einwanderungen 70 Jahre lang dauern, — Niebuhr R. Geſch. 
2. Ausg. 11,575 ff. läßt fie fpäter beginnen, kurz vor der Zer⸗ 
ftörung Roms, und drängt fie in Fürzeren Raum zufammen; 
wir dürfen voraudfepen, daß unfern. Lefern bier Einzelheiten 
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aus beim berühinten Werke ſelbſt befannt oder zur Hand find. 
O. Möller 1. c. 153 ff. ef. 204—5. meift fürd Erfte auf die 
früben Kelten am Jon. Meere (f. u.) und bemerkt dann, daß, 
obgleich Herodotoß die Kelten nur erft. im fernften Weften Pennt, 
Alkibiades ungefähr in derfelben Zeit (Ol. 91.) ohne Zweifel 
bei Thuc. V1,90. mit den neben den Iberern genannten flreit: 
barften Barbaren die Kelten meine, die diefen Ruf fih fchen 
durch ihre Eroberungen erworben haben müften (mwahrfcheintich 
doch noch nicht durch folche in Stalien, fondern erft in SGal— 
lien und etwa Sberien?), und daß fehon der ältere Dionyſios 
(Ol. 102, 4.) den Spartanern nach Xen. Hell. VII, I, 20. 
Kelten und Jberer zur Hülfe ſandte. Am Schärfften trennt er 
die Einwanderung der Bojer und ihrer Clienten, der Lingonen, 
auf anderem Wege von Norden ber über den Penninus und 
von OGallien audgebend, auch nicht zugleich, wie die früberen, 
auf die Ligurer bezüglich; zulegt denn die der Senonen (f. o.), 
nicht lange nach Jenen. Den Anfang der Züge fept er gegen 
200. U. O., die zweite Hauptwanderung (der Bojer und Pins 
gonen) gegen 350., die der Senonen gegen 358., ihre Grobe: 
rung Roms 365. (O1. 98, 1.); die Hauptwanderumgen der durch 
die Gallier vom Rhodanus nah Italien gedrängten Ligyer 
fept er erfi nad) diefen. — Thiers’s Anficht haben wir bereits 
bemerft. — Rudhart üb. d. Unt. 3m. Kelten und Germanen 
(Erl. 1826.) S. 45. vermutbet der Gallier Einwanderung furz 
vor dem DBejifchen Kriege, weil fie ſchwerlich 200 Jahre in 
dem engen Walle rubig gefegen baben würden. — Diefe Mei» 
nung fpricht auch Kaempf 1.c. 11 ff. aus, der fih an Niebuhr 
anfchließt. Dieß thut auch Zeuss 165., der die beiden Haupt: 
züge der Gallier nah Oſten und nah Italien in den Anfang 
deö 4. Sb. v. Chr. ſeht. — Welche Folgerungen laßen ſich 
für Zeit und Ausgangsort nebft Abftammung jener Züge aus 
dem Umflande zieben: daß bei den cisalp. nie von Druiden: 
tbume, faum einmal, wie bei Liv. XXI, 24. — wo von Prie- 
tern, Zempeln und heil. Gebräuchen der Zt. Bojer berichtet 
wird — und grade bei dem Ausgange des Zuges aus Oallien 
E. 0.) V, 34. die Rede ift?, da doch in Britannien das Gal— 
liſche Druidentbum in einer Blüte ftand, die uns feinen Be: 
ginn lange vor die eigentlich Belgifchen Einwanderungen dafelbft 
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fepen läßt; freilich aber bei allen andern, ſelbſt ſicher von Sal» 
lien ausgegangenen, Kelten auch nur zweifelhafte Druidifche 
Spuren erfiheinen, Wir begnügen und bier einftmeilen mit 
der Frage. 

Bei dem Ausgangd:Drte der Kelten müßen wir, wie bei 
der Zeit, die fagenhafte und unbeftimmte Audfage:. ab Oceano 
etc. bei Livius und nah ihm Florus — von den hiftorifchen 
unterfcheiden. Die Mehrzahl, wie wir bereitö fahen, find Galli 
in engerem Sinne, die, wahrfcheinlich durch die anfommenden 
Belgen»Germanen mittelbar oder unmittelbar gedrängt, ans 
dem mittleren umd füdlichen Gallien fommen; das Einzele, 
namentlich die Bermutbhungen über ihre früheren Wanderungen, 
ift im Obigen nachzufeben. Zu jener zweiten großen Keltens 
maffe dagegen mögen die Bojer, Lingonen, Germanen-Gaeſa— 
ten, ſchwerlich die Sennonen gehört haben. Auf Strabon’s 
»oxedöv«, dad mehrere Ft. Kelten von der Auswanderung aus 
Gallien auszuſchließen feheint, mögen wir fein großes Gewicht 
fegen; doch denkt er vielleicht an die öftlicher wohnenden, Die 
Beziehung zu Gallien dauert politifh fort und wird zugleich 
durch die correfpondirenden Namen der meiften Bölfer bezeugt. 
Außer in unferem Dbigen f. andere, Gallifchen und überhaupt 
Keltifhyen antwortende Eigennamen in G. eis. in Corr. passim, 
namentlih 8. 31. 32. 91,. 114. 123. 139, 170, 196. 224. 
227. 51. 41. Mehrere unter diefen correfpondiren namentlich 
mit Iberien. Diele Namen erweiſen fih an ſich fihon auf den 
erften Blick ald Keltifh, wie Arebrigfum, Rigomagus (auch 
Nemagen in G. Belg.) (wenn auch unter Liguren f. Mann. 
IX, 1. &.190.). Den Namen des Fluges Arnus ftellt Müller 
M. 125. zu dem Deutfchen Flußnamen Arn-apa. Mantua (Corr. 
219.) fol felbft in Galliſcher Zeit ftetd von Tuskern bewohnt 
gemwefen fein, ef. Müller Etr. Bd. 1. ©, 37 ff. Rhenus und 
Eporedia verhandelten wir in Spr. Doc. 1,41.75. Ueber Addua 
J.0. 6. tr. über Aduatici; Flüge diefed Namens zeigen fih in den 
beiden Gallien, Bindelifien und Rhaetien; die urfpr. Form 
mag die bei einigen Schriftftellern erfcheinende Abdua fein und 
auf ab, abh, ap = Waßer zurüdführen (ef. Spr. Doc. I, 26.). 

Für die Sprache der cidalp. Gallier können wir mur mes 
nige Documente beibringen; f. Spr. Documente passim; na— 
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mentlich 1, 2, c. 23, 41. 75. 125. 147. 185. 228. 239, 257. 
269. 292. 343.5 wahrfheinlichft noch mehrere Gall, Wörter 
aus Varro, Plinius, Vegetius, Lydus ꝛc. ebdf. und mehrere 
der ſchon erwähnten verm. Kelt. Wörter im Lateinifchen und 
Pigyifchen. Aber unter diefen zeugen mehrere mit Beftimmts 
beit, die meiften mit Wahrfcheinkichfeit für Eymrifhe Abſtam⸗ 
mung; vgl. namentlich da8 über Eporedica, Brennus, hispidus 
Bernerfte. Thierry, der die eigentlichen Galli und mit ihnen 
die cisalpinifchen für Gadhelen erflärt, fucht Dem gemäß zu 
etvmologiren 3. ®. I, 232. 324. 300. Koyxolıravog ala 
ceann coille tan = Waldlandsherr; Comum von com = 
sein; protection; sylva Litana — magna von Gael. leithan = 
Corn. leadan = Brz. ledan (= Lt. latus f. Spr. Doc. I, 
92.); augenfcheinlich läßt lehteres auch Ey. gleichbed. Er» 
klärung zu, wie denn auch fchon Baxter Litanomagus (f. Corr. 
114.) aus Ey. Ihydan maes — campus latus erflärt; Zeuss 
196. vergleicht bef. den Gael. Comparativ lithne. Derfelbe 
ib. bezieht Senones auf Gael. sean = alt; wenn diefe Erflä- 
rung richtig ift, fo würde ein Oegenfab gegen das entfpr. Ey. 
hen bervortreten; über diefen Gegenfab und deſſen Tautliche 
Entftebung im Allgemeinen baben wir uns in Spr. Doc. I, 
41. 147. 159. audgefprochen, wie auch ind Befondere über den 
Senonen:Ramen, 

Die neuerdingd von Foselli angeftelten Vergleichungen 
Ftalienifcher Wörter mit Keltifhen find uns noch unbefannt ; 
mehrere gaben wir in Spr. Documenten, Die meiften Refte 
und Nachwirkungen müßen in den Dbers{talienifchen Wbb. zu 
finden fein; doch gewiß nicht in der Zahl, wie namentlich im 
Franzöſiſchen. Zernichtung und Vertreibung vieler Gallier, 
Römiſche Kolonien, Aufnahme in die ioomokıreia (Str. V, 1.) 
ließen Nationalität und Sprache der cisalp. Gallier früb ver: 
fhwinden; doch lebte lehtere noch völlig zu Plinius’3 umd viel: 
teicht zu Gellius's (f. G. tr.) Zeit. Keltifche Sitten in Ober: 
Jtatien noch zur Rangobardenzeit behauptet Latour Or. Gall. 36. 





Oeſtliche Kelten. 


— — 





Wir können dieſen Abſchnitt nicht ſcharf von dem vorigen 
trennen, da wir in deſſen räumliche Grenzen zurückgehn 
müßen; daß mir demungeadhtet in andre Völfergebiete ein: 
treten, wird fih im Bolgendem ergeben. Doch können wir 
auch da feinen ganz glatt fortlaufenden Faden verfolgen, ſon— 
dern müßen öfters abreißen und wieder anknüpfen; ohne Zwei: 
fel würde eine geübtere Hand dieß zu vermeiden wißen, 

Zunächſt ſtellt fi die, ſchon von Strabon durch daB er: 
wähnte »oxsdov« intonirte Frage: ob wir nicht in Ober-Ita— 
lien außer den eigentlichen ci8alpinifchen, aus G. transalpina 
eingewanderten Galliern noch andre Kelten finden, die nad) 
Zeit und Drte ihrer Wanderungen von jenen zu trennen find, 
und die durch den Landftrich, den Plut. Aemil. IX. mit dem 
bezeichnenden Namen »rig xaro Tahariag« belegt, mit den 
öſtlicheren Keltengebieten zufammenbangen. 

Dionys. Hal. VII, 3.: »Eni rig Eönxeorng xal reraors 
OAvumadog, dpyovrog Adıvnoı Murads (und zu Tarqu. 
Superbus’3 Zeit) Kovumv riv &v 'Onwoic EiArvida nolıw .... 
Tugonwov re ol nepl ruv 'Iovıov xoAnov xaroındvreg Exeider 6 
ino rov Keirov EEsladivreg av» xoovo .. . Enexelonoav 
aveleiv.« Ueber diefe Stelle f. Lachmann de font. Liv. I, 22.; 
O. Müller Etr. I, 153.; Kaempf I. ec. Anm. 13., der befon- 
derd »ovv xoövg« urgirt und mit der o. erc. Stelle aus D. 
Hal. zufammenftellt, nach welcher die Gallier erft durch Aruns 
berbeigezogen werden; fo daß alfo bier nur von der nachma— 
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' figen Verdrängung der Tusker durch die cisalp. Gallier die 
Rede iſt. Doch kaum ift diefe Stelle von den Angaben zu 
trennen, welche Kelten am Adriatifchen Meere wohnen lagen. 
Dorthin fept Scylax Per. $. 18. eine,. wie es fiheint, ifelirte 
Kelt. Völkerfchaft: ».Mera de Tuponveg eicı Kehroi Edvog, 
dnoAspdEevreg Tjg oroareiag ini orevov vgl. (modsov oreırög 
Ilerodot. VIII, 21.) neyoı 'Adoie. ivraoda 66 dorıv 6 uvyug 
rö Adois xöAns (die Lagunen). Mera d&E Keirag Everoi 
sow äEdvog« etc. Dodwell Diss. in Seyl. $. 7. bält diefe 
Kelten in ihren Sigen geblieben, weil fie an den Galliſchen 
Kriegen gegen Nom 471 — 532 U. C. feinen Antheil nehmen ; 
O0. Müller 1. c., für Reft eines früheren Heereszuges der 
Sufubrer und Kenomanen betrachtet, Nieb. R. G. II, 262. 
fucht bier den Zug der Kelten aud Ober: Stalien durch das 
Veneterland nach Noricum. Gail Diss. in Seyl. p. 222. ver: 
bindet fie mit den Gallifchen Zügen, ftellt fie jedoch in früheſte 
Zeit; cod. Vol. p. 554 ff. bezieht er auf fie auch die ».dıylor 
(fl. Audvor) xai Kerirov Edvn« bei Apollod. I, 9. $. 24., 
wedurc fie fogar vor der Veneter Ankunft in ihren Wohns 
fisen am Adr. Dieere eingewandert fein müſten; f. nachher bei 
diefen und o. bei den Ligyern, wo ed ſich ergab, daß bier 
Sail beide Namen ſynonym glaubt und wo wir eine Gleichung 
beider mit den Sigynnen  verfuchten, Die Kelten, die 
Seymn. 130 sq. neben die Everoi ftellt, rückt Gail ad h. 1. 
weiter nah NO. Sind fie nicht vielmehr von Dften bierber 
gefommen? Die möchten wir mit größerer Beſtimmtheit 
wenigftend von den Adriatiichen Kelten behaupten, die zmeimat 
an Alerander d. Gr, Gefandte ſchickten; einmal an die Donau, 
nach feiner Rückkehr von dem OetensZuge ef., nad) Ptel. Lagi, 
Arrian. I, 4.: IIap« Keirov dt rov imi ro 'Iovlo none, 
mızuron Txov« und Str. VI, 7.: »Keirög reg neei rür 
"Adgiav«; das zweite Mal nad Babylon, f. Diod. XVII, 118.: ° 
»Eftrenpav ... 'IAhvgıxoi zal Tav nepi Tov ‚Adolav oixur- 
ror vi nAeisg, Ta TE Opuna Yen nal TÜV nÄnOLOXso«YV 
Ta)larov, o» Turs noorov Te yivog Erich) mapd Toic 
Ehanow.« Lehttere Angabe ift nicht ganz richtig — f. fp. ı. 
— ob fie gleich Arr. VII, 15. an der entfprechenden Stelle 
wiederholt, Loch mit Modification (Eyractn: dyIirau): »Ker.- 
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rüg vol "Idnoag, Unig Yıllag denaanivig” av ra re Övonara 
xal rüg oxevdg rors nodrov dpdijvar noug EAkıvov TE nal 
Maxsddvov.« Cf. Just. XII, 13. Oros. VI, 21. ap. Wernad. l. ©. 
Oder kamen diefe weftlicher ber? Eher, nach der Zufammenftelung 
bei Diod. noch näher von Thrafien ber; oder auch nAnaLoxupwvt 
"Adoiav. Wol aber Erftered nach Just. XH, 13., wo Aler. in 
Babylon erwartet wird durch die Gefandten u. A. »Hispania- 
rum, Siciliae, Galliae, Sardiniae, nonnullas quoque ex Italia.‘ 
Wernsd. Gal. (der indeifen p. 83. bei den oben citirten Stellen 
mehreren VBerwechfelungen Eingang geflattet hat) 83. macht 
aus Arr. I, 7. 12. wahrfiheinlich, daß unter deifen » eva, 
die Alerander nach Afien folgten, Kelten zu verftehn: ſeien; 
die wir dann nach den Völkern, mit. denen fie genannt werden, 
auch weiter nach Often, obne Zweifel aber in unmittelbare 
Verbindung mit denen am Adr. Meere fepen, welche Alerander 
nach Arr. I, 4. ald Zuunaxsg erwähltes daß es diefelben, 
ſchnell öftlicher vorgedrungenen, fiien, iſt zwar möglich, da 
diefe nach der Unterhaltung mit Alerander bei Arrianos und 
Sırabon freie, ftolze Leute, Nichts weniger ald ein verfprengter 
Trupp find; aber nöthig ift diefe Annahme nicht, da wir bis 
fpät Kelten in der Nähe des Adr. Meered finden. Auch 
fiheinen die Kelten am Jen. Buſen bei Arr. I, 4. einiger 
Maßen von den ib. 3. in der Donaugegend genannten unters 
fihieden. V. d. Chys (Comm. Geogr. in Arrianum. Lugd. Bat. 
1828) in 1. cc. nimmt die Kelten beider Gefandtfihaften idens 
tifh und zwar nicht, wie die meiften Ausleger annchmen, 
für Skordisker (. u.), fondern für diefelben, Die noch fpäter 
bier erfcheinen, nämlich Karnen und Japyden; und rechnet fie 
zum Sigoveſus-Zuge, alfo zu den öſtlichen Kelten — nach 
Schoepflin’s u. A. Vorgange; fo auch Zeuss 171 — 2. nnd 
Nieb. Kt. Schr. I, 375., der an. r. oro. auf den Zug an die 
Donau deutet und von ihnen nebft ihren Stammvermwantten, 
den Sfordisfern, die Gefandten an Al, d. Gr. audgehn läßt. 
Segar nech vor jenen Gefandtfchaften ſcheinen die Kelten mit 
Alerander in Berührung gemwefen zu fein. Droysen in Zeit. 
für Alt. 1836. Nro. 139: führt eine Stille aus dem Geryvones 
des Komikers Epbippoß (ap. Athen. VHI. p. 346.), den er in 
ungefähr 332 v. Epr. fept, an, wo die Keiroi in einem Bes 
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zuge zu einem großen Könige, vermutblich Alexandros d. Gr., 
von dem ein Maxedov doxwv prahlt, genannt werden; da 
doch erft 335 die Adr. Kelten jene Gefandten an die Donau 
fhidten. — Unter Aleranderd Nachfolgern betraten die Kelten 
öfllicher ald Feinde den Schauplapg, wie wir unten zeigen 
werden; doc gebn die Documente für ihr Wohnen am Adr. 
Meere fort, da fih Apolonius (f. ©. Müller 1. c. 158.), zu 
Ptolemäos's Evergeted’8 Zeit, Kelten am Jon. Meere in der 
Zeit feiner Helden denft, wenn wir nicht vielmehr diefe An: 
gabe biftorifh nehmen und folglich auf eine noch frübere Zeit 
zurück bezieben, — Bon diefer Seite könnten denn auch fehon 
früb jene Ambronen unter die Ligyer gefommen fein; doch f. 
s. 1.5; für fie gilt wenigftend der Grund nicht, den wir mit 
Zeuss 172, für die Zuzählung jener Adr. Kelten zum öftlichen 
Zuge geltend machen: daß nämlich die Veneter ruhig zwifchen 
ihnen und denen des Bellovefus-Zuged liegen; dafür zeugt 
denn auch weiter ihre aud dem Dbigen hervorgebende Berbindung 
mit den übrigen Kelten des öftlichen Zuges. Wären die Adr. 
Kelten wirflid nur ein einzeled Völkchen jenfeit der Beneter, 
fo fonnten diefe, im temporären freundlichen Verhältniffen zu 
Keltenftämmen, fie wol durchwandern laßen; nicht fo aber bie 
ganze Maffe der Illyr. Kelten, -ald deren Endpunft wir die 
Adriatifchen betrachten. Diefe Gründe hindern und auch, bier 
Diodord uud Appiand Senonen am Jon. Meere zu finden 
(f. 0. G. cis), an die vielleiht Dodwell und O. Müller 11. cc. 
denfen, die aber vielmehr weiter füdwärtd zu fehen find. 
Jene Adr. Kelten meint auch vielleicht Rask, wenn er Nord: 
Italiens erftie Bebauer »fra Pannonien eller Germanien« kom: 
men läßt. Wir berühren fie wieder u. bei d. SOZügen. 

Als Hauptfchied zwifchen den Kelten der beiden großen 
Züge erfcheint hier ein Volf, bei dem mir verweilen müßen: 
Veneti, Oveveror, Oveveroi, Heneti, 'Everol, 'Everoi. Zunächft 
intereffirt uns bier ihr Verhältnis zu den Kelten, für deffen 
Pofition fih nur ſchwache Zeugniffe finden. Ihre räumlichen 
und politiihen Berührungen mit diefen laßen ihre Unterfchei: 
dung deſto fchärfer bervortreten; vgl. unter vielen Andern 
Seylax 1. e.; Liv. V, 33., wo fie von Kelten und Etruskern 
unterfhieden werden. Ebendadurch wird auch die Annahme 
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Kelliſcher Sitten als urſprünglich fremder begreiflich, Polyb. 
II, 17. (ed. Perotti fol. XXXVII.) ſagt nämlich, nachdem er 
die cisalp. Gallier aufgezählt bat: »Ta d& noög rov 'Adpiav 
jön mpooyxovra ybvog dAko navv nakaıdv Öiaxarioxe' 
neooayopevoyra dt Ovtveros, Toig iv Edeoı xal To x0oum 
Beaxv dtapkpovreg Keiröv, yAorrn Ö aAAoig xowuevor* 
nepi av ol Tpmy@ÖLoypapoı noAVv Tıva nenoinvra Aöyov xal 
noAAıv diaridevraı Ttepareiav.« Mic. St. II, 27. macht auch 
“auf die Spracdslinterfheitung bei Plin. IH, 17. Aufmerfiam: 
»Halus autem, quam Galli sic vocant, Veneti cotoneam.« 
Gerade aber diefer Foftbare Reſt Venetiſcher Sprache dürfte 
eher von einer andern Stalifchen bergenommen fein. — 
Strabon erflärt, doc auch er nur zweifelnd, die Deneter für 
Kelten; f. IV, 17.: »Tersg (die Gallifhen) oiua rag Overve- 
Tög oinıordg Eivaı rov vara Tov Adoiav xai yap ol ükkot... 
oi &v rij Iradie Kerroi .. . (folgt die ſchon bei G. cis. erc. 
Stile). La SE Tv Öuovvniav Ilapkayovag gynoiv auräg 
(Oveverdg). Ayo 5 dx ioyvoıföuswvog’ apxel ydp Napa Tv 
rorirov To eindg.« Man fieht, daß diefe Gleichung mit den 
Galliern, melde Casaubonus unterfchreibt, theils durch die 
Nähe der Cidalpinifchen, theild durch die Namensgleichheit der 
Benstifhen erzeugt wurde. Hätte Sprachgleichbeit Statt ges 
funden, fo hätte fie Straben vermuthlich bemerft. Er citirt 
aber fogar an einer andern Stelle jene beiden Ableitungen 
als fremde, f. V. p- 209. ed. Fale.: »IIepi ro» ‘Everöv dirrog 
tor Aöoyog* ol iv yap xai aurag gacıv Keiröv eivaı arroixeg 
hucovvᷣco TapwxEavırav" ol Ö Ex rö Towixd noAtus uer Av- 
rıvogog oodijva Ödsüpo yacı rov &x rüg IlapAayoviag 'Everöv 
rıvag* ftaprugıov db TETB noopepovrau rijv nepl rag Innorpo- 
giag Eruniilsıav.« Für lehtern Begegnung führt er num meh— 
rere Belege an. — Julianus’s »Veneter, Pigurer und andre 
Gallier« erwähnten wir ſchon bei Lig. Mela II, 4. rechnet 
tie Deneter zur G. togata, fchweigt aber von ihrer Abftams 
nung. Keltifhe Namen: Anklänge f. u. A. Corr. 32. 187. 
219— 21. Den Namen Veneti erflärt Betham confequent 
&, 192. aud dem Iriſchen; mit mehrerer Wahrſcheinlichkeit 
Halling in Wien Ibb. Bd. 63. aus der W;. Und — Vand 
(= Waßer). Auffallend ift der lacus Venctus (Mela Il, 2.) 
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— Bodenfee ımter gröftentbeild Keltifhen Völkern, der, - 
wenn er auch an die Windelifer erinnert, doch den Venetern 
näber ſteht; aud vgl. Tarvesium im WBenetifchen Gebiete umd 
Tarvesede in Rhaetien. Hier mögen biftorifche Beziehungen 
anzunehmen fein; J. v. Müller Geſch. d. Schweiz I, 5. glaubt 
den See von den Rhaeten benannt, was mir vielleicht dabin 
modificiren dürfen: daß mit der Tusfifchen Kolonie auch Ve— 
neter nach Rhaetien zogen. Oder follen, wenn Veneter bier 
wohnten, diefe nicht erft aus Italien hierher gefommen fein? 
Diefer Weg würde immer der wahrfcheinlichfte bleiben. Ges 
wis’ liegt die Beziebung dieſes Namens zu unfern Venetern 
nüber, als die des gleichklingenden Galliihen Volksnamens; 
bezeugt aber eben fo wenig entfcheidend deren Keltenthum. 
Auch dürfen mir diefen Correfpondenzen eine weit ab führende 
zur "Seite ftellen, welche viele Anhänger, namentlich au 
Masinert, gefunden bat: nämlich die mit den Slav. Veneti, 
richtiger aber Venedi; f. Zeuss 67 ff. über die verfchiedenen 
Formen diefed Namend; Veneti hat nur Tac. Germ. 46. und 
nach ihm Jornandes, doch Diefer neben -andern Formen; ja 
auf Verwechſelung der Wenden und Vandalen und auf die 
fhwanfende Stellung der Veneti zwifchen Germanen und Sars 
maten bei Tac. 1. ec. geſtützt, reihte man an dieſe Gleichung 
die mit den Deutfchen. Da mir Feine entfcheidenden Gründe 
für diefe Vergleichungen finden, diefe Unterfuchung auch fich 
weitläufig in ein fremdes Gebiet hinüber verzweigen würd; 
fo begnügen wir und mit einigen Citaten: Gatterer in Comm. 
Gott. XI. p. 206. XII. p. 259. 263 — 64. — Spener I, 149 
— 51. (über Vandili, Vinili ete.) II, 200— 2. 384 — 6. — 
Mann. IX, 1. — "Halling über Schaffarif in Wien. Jbb. Bd. 63. 
(Lelewel in feinen Fl. gecgr. Schr. bält die äftlichen Veneter 
fiir die Letten; doch feht er ihren Namen mit dem der Van— 
dalen in Verbindung). Schubert in Abhh. der Königsb. Gef. 
bält die tal. Beneter wenizftend für feine Wenden, 

ss Wahrfcheinliher der Lage nah ift die Zuzäblung unfrer 
'Ererol zu den Illyriern bei Herod. I, 196.: »MAAvoıöv 'Eve- 
roi« Zeuss 251., der Herodotod’3 Autorität noch durch mebrere 
Citt. über die Ausdehnung der Illyrier zu unterſtühen ſucht, 
glaubt die urfprünglice Form des Volksnamens durd Die 
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ummohnenden Kelten in Veneti umgeftaltet ; doch kann gewis 
E=Fe= Ve fein. Auch Arnold Hist. of Rome nimmt 
Herodotos's Autorität an. Mann. IX, 1. ©. 55. 60. ſpricht 
dagegen: weil Herodotoß nur mittelbare Nachrichten von ihnen 
babe; Polybios aber, der fie näher kannte, fie von den Kel- 
ten fcheide, ohne fie mit den Illhriern zufammen zu ftellen; 
wahrfcheinlich habe die Nähe Illyriſcher Völker jene Gleichung 
veranlaßt (ef. o. über Strabond Geichung mit den anwohnen⸗ 
den Kelten). Niebuhr 1. e. I, 109. bemerft dabei, daß auch 
die Liburner von den Illyriern in engerem Sinne umterfchieden 
werden und daß an der ganzen Sftfüfte Italiens ſich Illyr. 
Bölfer oder deren Spuren finden. Zeuss 251. citirt Nieb. 
Il. « I, 172. für die Gleichung der Veneter und der Liburnen, 
die diefer durch Antenord Stellung zu diefen bei Virg. Aen. 
I, 242. finden will; bemerft aber dagegen, daß nach der Fabel 
Antenor die Deneter erft berbeigeführt babe. 

Auf die beliebte Anfnüpfung der Veneter an den Troi— 
fhen Krieg beziebt fi ohne Zweifel Pol. 1. e.; die Neigung 
zu diefer Anfnüpfung, die zwar befonderd für die Kelten ſich 
geltend macht, keineswegs aber ſynonym mit Keltifcher Abe 
fammung ift (wiewol wir biöweilen darauf aufmerkſam zu 
machen und erlauben), murde bier noch durch den Umſtand 
gefördert, daß Hom. Il. II, 851. ſelbſt ein mit den- Benetern 
gleichnamige Bolf erwähnt: 

»IHapAayovov Ö' myeiro ITvAueveog Aacıov xie 

’EE 'Everüv.« 
Die Volk nun nebſt Teufrern follte Antenor an das Adr. 
Meer geführt haben; cf. Sophoel. 'Mie aAlwoıg ap. Str. 
XI. p. 418. cf. I. p. 90. ed. Falc. — Virg. Aen. I, 242 
sqq. und Serv. in h. I. — Liv. I, 1. — Cato ap. Plin. III, 
23. (19.): »Venetos Troiana stirpe ortos, auctor est Cato« 
und Corn. Nep. ib. VI, 2. — Curt. HI, 1. — Meandrius ap. 
Str. XII. p. 374. 380. — Scymnus 358, (f. Mic. St. II, 28.). 
— Tac. Ann. XVI, 21. f. Mic. St. II, 32., der die Fortgel: 
tung der Antenor-Sage bei den heutigen Padovanern bezeugt. 
— Justin. XX, 1. — Solin. LVI. e. ann., wo noch mandherlei 
Mähren angeführt werden. — Eustath. ad Dionys. Per. 378. : 
„Tv d& gmdeioav 'Everiav ... vüv növ. Beveriav gauev, 
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wadorı xai "dogavdg Ynow' örı „Everol novrjoavreg dv xcixy 
rij xara Acovoisę xal dnonsgacavrey eig Evpcinnv oxio Incav 
ngog Iadp za noraup, xal ri Emıyweig yAssrrn Bevsrol dc 
röro ärı avrl 'Everöv wAnigovrar, al Beveria 7; yn Ävrıva 
veuovrau‘ oi BE nalaıoi Oveveriav rijv Xugav nevraovääd- 
Bug ExdAuv xara yAoocav oixeiav" .... gaoı db aurdc LE 
'Everov rıwov avögiv "Acavav xardysodaı, ol Novioavreg 
og Eppedn Ev rwı noAkup &g rıv Evgannv Epvyov* dAAdoı 188 
dx röv xard IlapAuyoviav 'Everov auräg riv Tö yivag iger 
Eiasıv gaci, gUls akıoAoys nAayndivrog era Tiv Tig 
Tooiag alwarw, Örs rov nyeuova IlvAauusvnv anoßakdvreg 
7Adov eis Opdemv xal niavauevor dpixovro eig rıjv vüv “Evs- 
rın,v nepl rov TE 'Adplie uvyov* rig roiaurng ÖL tov 'Evsrör 
eiöng ring Mapkayovızjg usuvnraı, xai 6 Hoıneng Atyav' 
'E& "Everöv, ödev 1uıdvav yEvog dyporspaav* 

xai yeypanrar eig Töro dxei ra xalgım" moAAol de rıveg reg 
"Everag . rörag Trug neol 'AavAniav anoixsg Yaciv ouovducv 
napwxesavırav, 8 uovov 'Everov xalguevon, alla al Beiyav- 
Eövog dE Keirıxov ol Beiyaı nal pnow 6 yewypapog rag 
. roısrag Oveverdg, Önkadn rög napwasavirag, oisıordg eivas 
rov xara rov 'Adplav Oveverov .... dAAoı dd eindvreg xai 
avroi 'Everög IIapAuyovızag Ex rö Towins nmoAlus owFijver 
avrodı uera TE "Avrivopog TE Towixdä, gYaoiv örı Naprupıuov 
rors 7 nepl Tv Innorpopiav onsön, Tv eixov xai ol Ilapie- 
yovıxol Everol xad Oungov «.. E3vero di rap avröv Acv- 
xög innog ro Aonmde.“ Wir haben diefe Stelle volfländi er 
ercerpirt, meil fie die Namensformen und noch viel mehr die 
Sagen refumirtz; wichtig ift die Erwähnung Afiatifcher "Everoi 
außer den Homerifchen, doch wol desfelben Volkes. Mela 1, 2. 
nennt fogar aus feiner Gegenwart noch Veneti.(Vegeti) in 
Klein» Alien; und wenn er diefe auch aus emer Kunde der 
Vorzeit nahm, fo ift doch ihre Nennung um fo wichtiger, da 
er- fie weder an die Homerifchen, noch an die Adriatifchen 
anfnüpft und ein rein bifterifches Factum zu geben fcheint. 
Außer Antenor murde alfo auch Diomedes — wie bei den 
Umbrern, f. 0. — in die Sage gezogen und fogar im Lande 
als National-Heres anerfannt; f. außer Eust. I c. Mic. St. 
H, 28. nad) Arist. de Mirab. p. 1156. Str. V. p. 148 149 
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VI, 196. — Am Meiften fiel den alten Hifterifern ſelbſt die 
Abwefenbeit der “Everoi in Papblagonien in biftorifcher Zeit 
auf, da fie doch nicht Auswanderung ded ganzen Volkes ans 
nehmen mochten. Für mögliche Dauer Venetiſcher Nefte im 
Klein:Afien vgl. Mela 1. c. und Halling: 1. c. ©. 199 — 6. 
über den MWiderfpruch bei Strabon. — Auch trat der directen 
Ableitung von Homeros's Henetern die Behauptung entgegen: 
daß die Stalifchen fchon vor dem Troifchen Kriege Alngewans 
dert feien; ef. Dio Chrisost. Or. XI. de Ilio non capto. — 
Maffei Verona illustrata ap. Wernsd. Gal. 69. und Mir. Kt. 
III, 30., der fi) gegen Raoul-Rochette für Chryſoſtomos's 
Citirung vertheidigt. Gail G. Gr. min. I, 555. unterftügt die 
Abſtammung der Eur. Heneter von den Aflatifchen durch die 
Zufammenftrllung mit den Ligyern bei Herod. VII, 72., die 
aus demſelben Sande in dasſelbe ausgewandert fein und ihnen 
dadurch den Weg vorgezeichnet haben könnten. Zugleich fteift 
er die früher aus Apollodores citirten Ligyer und Kelten am 
Adr. Meere zur Zeit des Argonautenzuged gerade in das 
Gebiet, das fpäter die Veneter einnabmenz; und bebt durch 
Gleichung diefer Ligyer mit den Afintifchen deren vorber ver— 
muthete mit den Kelten auf. Dod bleiben dann immer die 
Kelten fihon vor den Venetern, die bei Apoll. 1. ec. noch 
nicht genannt find, ftehn; und dadurch wird wol die Einwans 
derung der Kelten und felbft der Ligyer allzumeit hinauf, wie 
bie der Veneter herab (der Zeit nach) gerüdt. Vgl. übrigens 
fp. u. weitere Parallelen der Züge aus Aſien bei den Iberern 
und o. Lig. bei den Sigynnen. Cine Unterſtützung jener 
Gleichung durch die Annahme Stavifcher Abfunft bei beiden 
Henetern mögen wir nicht wagen; diefe nimmt u, A. Eich- 
wald 1. c. 254. au, der fie für Weberbleibfel der nach Kleine 
Afien verdrängfen Kimmerier (f. s. 1) bält, Eher aber mögen 
wir Gewicht auf den Einwanderungsweg legen, der in meh— 
reren der cit. Sagen dur die anfänglihe Siedelung der 
flüchtigen Heneter in Thrafien deutlich wird und der auf Illy— 
rifche, weit weniger auf Keltifche, Abkunft ſchließen läßt. 
Dazu ſtimmt auch, daß App. B. Mitr. ec. 55. „Everag 
(Everös) xal Aapdaviag xai Zivreg, neoloıxa Maxedorov 
Edvn‘ nenmt, unter denen vielleicht ein Neft der Adr, "Everot 
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in früheren Sipen gu werftehn if. Reiske will Mög .Iefin; 
Schweighäuser aber behauptet - die Lesart „teste Anonymo 
Ethnicorum seriptore ap. Eust. in Il. II, 852: „EYvog naoc« 
Teıdahdoig, 'Everoi und vermutbet ebenfalls eine Beziehung 
zu den Papblagonifchen und Adriatifchen. 

Das Schlimmfte ift der Mangel von Documenten über 
die Sprache, mit Ausnahme der fpärlihen ob. Angaben bei 
Polybios und Plinius. Was wir indeffen, wenn auch nur me: 
gativ, wißen, reicht bin, um die Gleichung mit den cisalpin. 
Galliern (die Verbindung mit den Kenomanen ift nur politi: 
fcher Art), fo mie die — mit doppelten Irrthum von Wil- 
liams 0, bei G. eis. verfuchte — mit den Umbrern als veteres 
Galli zurüchzumweifen. Die Venetiſche Sprache mag frühe mit 
der Römiſchen vertaufcht worden fein; aus »Livii Patavinitate« 
iſt Nichts mehr dafür zu gewinnen; doch vermuthen wir mit 
Mann. IX, 1. ©. 91. leiſe Nachmirfung der alten Landes: 
ſprache darinn. Doch wie verhält ed fih mit den Euganeijchen 
Tafeln — ſ. Mic. I, 123. nebft Raoul -Rochette in h. I. — 
und mit: Benetifcher Schrift bei Nieb. 1. c. 110.2? 2ebterer 
fagt in der 2. Ausg. I, 173.: »Eine Infchrift, die für Vene: 
tiſch gehalten wird, zeigt eine gefünftslte Etrudfifche Schrift.« 
Die Ortönamen dürfen daher auch dedwegen nur ſehr vor: 
fühtig befragt werden, meil dad Veneter-Gebiet fih nicht auf 
die ethniſchen Grenzen befchränfte; cf. Mann. l. ce. 71— 2. 

Ueber die von den Venetern verdrängten und trotz einer 
Ableitung vom Könige Eñetos ſchwerlich mit ihnen ſtammver— 
wandten -Euganei cf. u. A. Mic. St. III, 24-ff. — Corr. 97:. 
— Zeuss 229 ff. — Wir fommen bei den Rhaeten noch ein: 
mal auf fie zurüd. 

Der Illyriſche Volksſtamm, zwiſchen welchem und 
dem Keltiihen bei den Benetern und mehreren der nachher 
erläuterten Völker die Berichte ſchwanken und der öfters wahre 
ſcheinlich mit Kelten gemifcht ift, muß von dieſen firenge 
unterfchieden werden. Jene Mifchung mag die mythifche Ver: 
brüderungs deöfelben mit dem Keltifchen bei App. III. 2. — 
f« indeffen, o KNamen — veranlaßt baben; eine andre Mythe bat 

"Dion. 889.: »IAvolsgad: gacı ro Edvog Andijvas 

Anhwole, nadog, Kadız xal Appoviag«; cf. Schol in B. l. 

; Dirfenbag, Celtica U. 9 
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(388). — Er gehört zu jenen älteften Populationen Europas/ 
die meift ein weites Gebiet beſaßen, dann aber gröftentheild 
durch die nachfolgenden oder in ihnen untergiengen. Doch 
dürfen wir noch eine beträchtliche Maffe Jlyrier mit erhaltener 
Volksthümlichkeit und Sprahe in den Albanefen fortdauernd 
annehınen. Der Name Albani, Albanefen, woher entftellt 
Aodovirau und Arnauten, darf und nicht veranlaßen, Kelten 
in ihnen zu fuchen; böchſtens könnte er ihnen von Kelten ges 
geben fein, da er Keltiſch faſt das Selbe bedeutet, als der 
einbeimifche de Volkes: Shkipitaren (Betham 101 — 2. er: 
klärt felbft den Nainen Dalmatia aus dem Jrifchen). Jener 
Name iſt dem Volke ſelbſt wenigſtens jeht fremd, Fönnte aber 
doch bei der Tribus einmal einheimiſch geweſen fein, die 
Ptol. II, 13. ’4%3avoi mit der Stadt 'AABavurokıg in SIlly⸗ 
rien nennt und von denen Zeuss 258. die allgemeine Benen⸗— 
nung weiter ausgedehnt glaubt. Für ihre Sprache vermweifen 
wir auf da Lecce, Leake, Vater, vorzüglich v. Xylander; 
für den Standpunft der vergleichenden Linguiſtik auf mehrere 
Vergleihungen in unfern Spr. Doc. uud auf eine frühere 
(übrigens mängelvofle) Schrift des Bf. »Ueber die Nom. 
Sihriftfprachen«, worinn mehrere der zahlreichen eingedrungenen 
Latein. und Roman. Wörter aufgezählt find. Einige Alt-Dal— 
matiſch-⸗Illyriſche Wörter betrachteten wir in Spr. Doc. I, 128; 
Gitate für folche f. bei Ad. Mithr. II, 364. Zu dem Illyriſchen 
Stamme gehörten die eigentlichen Pannonier, deren Sprache Tae. 
Germ. 43. cf. 28., von der Keltifchen und Germanifchen unters 
fiheidet (aus 43. ergibt fich, daß er 28. mit Osis, Germanorum 
natione nicht die Abſtammung meint) und den Osi und Aravisci 
zufchreibt; die Kelt. Endung des lepten Namens mag, wie Zeuss 
257. annimint, aus Keltifhem Munde fommen, da überall 
Kelten angrenzen. Auf dad Verhältnis der Pannonii, ITeioveg 
zu den Mafedonifchen ITeioves, der Illyrier im Allgemeinen zu 
den Thrafern, wie auf die etbnifchen Beziehungen diefer Völfer 
überhaupt können wir für jebt nicht tiefer eingehn und verweiſen 
einftweilen vorzüglich auf Zeuss 350 ff. mit den wichtigften 
Ercerpten, zu denen noch einige aus Appianos gefügt werden 
fönnen; Ad. Mithr. ift zu sag. — Auf die Jlyrifchen oder 
Pannonifhen Kelten werden wir u. fommen. 


Dad Schwanken gwifhen Illyriſcher und Ketifher "Ab: 
ſtammung oder die Annahme einer Miihung aus Beiden tritt 
auch bei folgenden VBölfern hervor, die ſich zunähft an die Ve— 
neter reiben und die oben in den Adr. Kelten zu Meranders 
Zeit mit gröſter Wahrfcheinlichkeit vermathet wurden und mut 
Beſtimmtheit zum. dflihen Keltenzuge zu zählen find, 

An. Wenigften und nur durch Unterlaßung Keltifcher Ab⸗ 
Löitung kommt Illyriſche bei den zunächſt öfllih am die Veneter 
ftoßenden, im Norden von den (Keltifhen) Norifern, im 
Oſten von Illyriſch-Pannoniſch-Keltiſchen Völkern begrenzten 
Garni zur Sprache, die demnach fich zwiſchen die Veneter und 
die (diefen ſtammverwandten) Illyrier gedrängt hatten. CE. 
Inser. ap. Gruter. J. p. 298. (f. Uk. II, 28. 15.; Thierry I. 
p- XLVII. aus Cluver. It. aut. I, 169.): »De Galleis Car- 
neis.« — Str. IV, 27.: »Ol Eypyög on TE Adnerızö vya 
xei rov xara '"Axvkriav ronov, oixdoı Nogimöv TE Tıveg xai 
‚Kapvor* rov d& Nopırav eioı xai ol Tavpioxors, unterichridet 
fie alfe von legteren. Plin. III, 20. dagegen fcheint fie mit 
dieſen zufammenzufaßen: »Carni, quondam Taurisci, tuuc 
Noriei.« Liv. XLIII, 5. nennt fie neben den Öalliern, ohne 
‚ deren Berwandtfchaft zu berühren; mol, weil fie nicht zu den 
cisalp. Galliern des Belloveſus-Zuges gebüören. Zeuss 249, 
bemerkt, daß Aquileja, dad nach Plim. II, 18. und Ptol. IH, 1. 
in Carniſchem Gebiete lag, bei Liv. XL, 34. »in agro Gailo- 
rum« genannt wird. Mela Il, 4. ſtellt die Carni zur Gallia 
togata. Der Name der Carni Flingt ganz Keltiſch; vgl. Spr. 
Doc. 1, 53.; Corr. 71.5; identifh mit den Gall. Carnutes 
mögen wir fie fchon deswegen nicht nehmen, weil Diefe dem 
Bellovefud: Zuge angebören (ſ. G. eis). Dagegen mag iu 
nicht. bloß etymologiſcher Verwandtfchaft mit ihnen fiehn Car- 
nuntum in Pannonien, dad Ammian. XXX, 5. Illyriorum op- 
pidum, Zosimos II, 10. aber nölıg Kehrızn) mennt; vgl. 
Gatterer in Comm. Gott. Xll, 213, über Stellen bei Jul. 
Capitolinus und Victor. Gewöhnlich wird dieſer Volksname 
in Krain und vielleicht in Kärnthen fortlebend angenom⸗ 
men; cf. u. A. Valvasor Ehre des Herz. Erain, der, S. 49. 
viele wunderliche Eiymologien zuſammenbäuft, Zeuss 617 ff. 
über bie Namen Carentana, Carantani ete.; dort namentlich 
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aus Paul. Diac. V, 22.: »ad Sclavorum gentem in Carnuntum, 
yuod corrupte vocitant Carantanum« und Zeuss dagegen; 
ſ. auch Corr. 67. 69, cf. 71. und Wien, Jahrbb. Bd. 76. 
S. 110. 119, Nur mut Vorficht dürfen wir bei der großen 
Verzweigung des Wortflammes, dem diefe Namen anges 
bören, durch eine Menge von Sprachen außer der. Keltifchen, 
in Namen» Anklängen Spuren von Manderungen der Carni 
ſuchen; Worbs in EGr. v. Carnow fucht eine Wanderung der 
Carni mit den Cogni, welche er für deren näcfte VBerwandten 
Läle, nah Schleſien wahrfcheinlihd zu machen; wenn Plin. 
Ill, 19. Segeste zu den untergegangenen Garnifchen Städten 
zablt; fo mögen wir dirfer Angabe, auch wenn wir fie auf 
Segeflica an der Culpa- Mündung deuten, nicht geradezu mit 
Zeuss 249. verwirfen und jene Stadt den Pannoniern, auch 
von Anfange an, zufchreiben; der Name wenigftens deutet 
auf Keltifhe, wenn nicht gar Ligurifche Gründung, cf. Corr. 
170, Für eine andre Garn. St, Ibligo f. Corr. 105. Die 
Sprache des Volkes war vermuthlich die der eig. Galli, blieb 
aber ſchwerlich lange ungemifchtz vielleicht finden ſich noch 
Nachwirkungen in dem Furlano, dem ſehr eigentbümlichen 
Roman. Dialekte des Landes Friaul, — Mann. Ill, 671. ıft 
geneigt, die Carni zu den Illyriern zu ſtellen. 

Nabe öfllih an din Carni — »Carnorum hacc regio 
junctaque Japydum« Pl’n. IH, 18.; f. über die Orenzen des 
Velkes Mannert und Zeuss — wohnten den Tanodes (Str; 
App.; Steph. Byz.), 'I«nvöeg (Dio Cass.; Virg. Georg. Il, 
475.: »Japydis arva Timavi«; Tibull. IV, 1. »Japydiae, al. 
Japidiac, miles«), Japides (Cic. pro Balbo 14.; Plin. ed. 
Dilechamp.) auf beiden Seiten des "AAmov öpog (Str. VII. 
p. 314.5; Zunodeg oil dvrög und oi nepav "Aineov App. 1. 
XV—XVIl) Bei Str. IV, 28. und passim erſcheinen ſie als 
„erimatov Thvgioig ai Kehroig Edvog« cf. »ueygı Tov le- 
ı0dwv, Kehrıxö re dua xai’IAhvoıns Edvag ... 0 0 unkıouüg 
Kihrixög* xaruorıxror Ö' onoiwg xai ruig aAAoıg IAhvguoig 
xci Opafi.« (Bekanntlich tattowirten fih auch Kelten, S.ypibeu 
und vielleiht auch Germ. Völker). Steph. Byz. nennt »dä- 
aodeg, Edvog Kerrızöv noög FG Idvola.s Aus ihrer Sprache 
yibt Str. IV, 24. das befannte Kelt. Wort Aßıor = Alpe, 
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ſ. Spr. Dec. 1, 13. Nadwirfungen ihrer Sprache mögen in 
dem Ladin der Enga d'Ina (Engadein) — Japodum vallls zn 
fuben fein. Dir Name des Volkes felbft mag Jlyrifch fein; 
Lie ihrer Städte (und Bezirke) größtentheild Keltiſch. Dieſe 
find (ef. Str. VII, 16. ete.; Dio Cass. XLIX, 35.; App. I. 
e. XVL.; Ptol.; Mann. III, 361 —2. 727. u. WA.) Mersdor, 
Nersihov, MedsrAov (Ptol. II, 13.), Merziou (App. IN. XIX.); 
tie Bewohner oi Meröhor (App. 1. c.); cf. Corr. 124.; noch 
dauert dad Dorf Medule. "Aguneıwor, ’Aosawor, ‘Aounıvog, 
Arupium, Arypium (T. Peut.) "Aosxia Ptol. II, 17. nad 
Mann.; die Bewohner Avgemivor App. I. XVI. cf. »Aurn- 
pinas (— us) pauper, natus in armis« Tibull. IV, 1.; val. 
Corr. 20. mit viel. biftorifchen Anfängen. — Movrrıov, da— 
ber ol Moevrivor App. 1. c.; ef. Corr. 130. — Teonoreg 
App. Ill. XVII; cf. Teomdkog in Mafrdonien? — Ovevögor. 
Orevdor (— 05, Overdöo corr. auß dem viel. richtigeren 
Avevdo, "Aserdo bei Str. VI. p. 314.), Avendo (It. Ant. 
und T. Peut.) ; die Bewohner Avevdsoraı App. Il. XVI.; cf. 
Corr. 219. — Die fpütere Amalgamation der Japoden mit 
den Norikern (cf. Radlof Kelt. 222.) bezieht Mann. II, 671., 
der fie zu den Illyriern zählt, nur auf ihren nördlüheren 
Theil, deifen Kılt. Sitten er auch aus Liefer Vereinigung er: 
Härt, und fagt weiter: »Wenn in fpäteren Zeiten noch von 
Japoden die Nede ift, fo verſteht man bloß die ſüdöſtlicheren 
auf dem Karft über Jftrien darunter. Sie batten viele Unter: 
attbeilungen, welche man bei App. Il. XVI. nad den Eom: 
mentarien des Auguſtus großentbeild feben, aber nicht mäber 
beſtimmen fann, Auch bei Strabo, und Plinius kommen einige 
vor, welche gewiß zu den Japoden gebörten, aber jede bat 
andre Namen, Ich will aus Str. V. bloß die einzigen Zuger 
bemerfen« ꝛc. Bei App. I. XXI gehören die IToorvoi zu den 
'Ianodsg negav "Adreor. | 

Fin den Stocke nah wahrfheinlih Keltifches Volk, das 
mitunter ebenfalls zu den Sllyriern gezäblt wird, find die Raeti, 
Baiti, Rhaeti, (auch mit e fl. ae), Parroi, 'Peiro. Ueber 
deren Wohnſihe ſ. u. A. Mann. und Zeuss (228 ff.); App. 
IL. VI. fagt: »Pogatoı ... xai 'Purag xal Nogıxsg . . . (nebſt 
mehreren andern Voͤlkern) daıpdcı miv, Onoiog roig "EAirow, 
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and 'Eikıvaov, nal waAdaı roig löloıg Exdareg vvuuaoı' Koi 
de nawrag "MAvgide Työvraı (die Pat. Ueberf. bat Ilyrios 
nebft Illyridis nomine). ödev uv ap&auevor Tode rg duEng, 
3x Eoyov evpeiv« etc. Dieß miederbolt er ib. 29. und fügt 
binzu: »Parög uiv dv xai Nogıxag yeucı Tdiov Kaioaoa, 
nolsuövra Keiroig, Emiiaßeiv, wo Keiroi nicht der Generals 
Name, fondern vielmehr ein entgegengefehter, der eig. Gallier 
ift, mie die unmittelbar folgenden Worte zeigen: „y rov Ze- 
Paoruov, yeıozuevov ITIuiovag’ Ev ulop yap Flow augwmrb- 
pov.* Die Pat. Ueberf. bat erläuternd; „. . J. Caesare, quio 
tempore cum Gallis bellum gessit... medii etenim inter 
Galliam Pannoniamque interjecti sunt.“ Zeuss 233. mweift daß 
Irrige in dieſer Stellung nach; auf Abftammung bat fie 
ſchon kei Appianos felbft Feinen Bezug. Die Rhaeten find 
fier und anderöwo mit den Kelt. Nortifern zufammenges 
ftelt und Zosim. I, 92. nennt Beider Truppen ausdrüclich 
Keirıza rayuara. Ebenfo werden fie and bäufig mit den 
Vindelikern zuſammengeſtellt — cf. u. A. Str. IV, 290, mo 
von Zeider räuberifchen Einfällen in Stalien die Rede iſt — 
und fpäter fallen dieſe fogar gänzlich mit ihnen zuſammen; 
rgl. tie Raeti Vindeliei bei Horat. IV, 4. und Spener II, 252. ; 
Zeuss 238. Indeſſen werden bei dem fpäten Julianus or. 
(. u. bei den Bojern) Galatae und Rhaeti getrennt, mit 
erfteren aber vermutblich eine beftimmte Völkerfchaft gemeint. 
Für ihre großen Theils Keltifhe Abſtammung zeugen die vielen 
Keltifhen Eigennamen unter ihnen, die nicht durch Ueber: 
nahme und Verdrängung früherer Kelten erflärt werden kön—⸗ 
nen; eber halten wir ihre Uebernabme des allgemeinen Nas 
mens Raeti von einem früheren Uns Kelt. Bolfe, etwa nad) 
O0. Müller Etr.I, 163. den Rafenern, möglih. Cf. Spr. Doc. 
l, 2., ec. Corr. 83. 106. — 912.; mehrere unleugbar Kelt. 
Ortsnamen bei Zeuss 223—9,; f. auch nachher bei den 
Vindelikern. Corr. 192, mag zufällig fein; 54. deutet auf 
einen andern Stalifchen Stamın, f. dad Folgende, 

Nun Fommt aber noh andre Abftammung zur Sprache, 
Mir haben fo eben fhon den Namen der Rhaeten mit dena 
der Nafenen — Tusker verglihen;” dazu fommen alte Zeugr 
nie für die urfprüngliche Einheit beiter Voͤlker. CA. Liv. 
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V. 38.; „Alpinis quoque ea (nämlich Tuskiſche) gentibus 


haud dubie origo est, maxime Raetis: quos loca ipsa eſffera- 
runt, ne quid ex antiquo, praeter sonum linguae, nec eum 
inrorruptum, retinerent.* (Diefe Sprache bat man, lächer: 
lich genug, in der Rhätoromanifchen mwirderzufinden geglaubt. ) 
Plin. Il, 0. (24.): ‚‚Raetos Tuscorum prolem arbitrantur, 
a Gallis pulsos duce Raeto.‘“ — Justin. XX, 9.: „Tusei quo- 
que, duce Raeto, avitis sedibus amissis, Alpes accupayere 
et ex nomine ducis gentes Rhaetorum condiderunt.‘‘ — Steph. 
Byz.: „Paıirol, Tuvgonvinov E3vog.“ — UOf. Zeuss 229 fl., 
welcher nachweift, daß miebrere zu den 0. erw. Eugaueern ges 
vechnete, wahrſcheinlich Tuskiſche Wölferfchaften auch unter 
dem Rhaeteris Namen begriffen wurden, mwodurcd jene völlige 
Gleichung der Rhaeten und Tusker entfkanden fei. — O. Müller 
}. e. 162 — 3. und Kaempf 1. c. 47., die Raetien als Tusfi: 
fhen Urfig betrachten. — Mann. IX, 1. ©, 23., der diefe Tus: 
fifchen Raeten zu den Umbrern zählt. 

Befondere Erwähnung verdienen die Lepontii, deren wir 
fhon bei Lig. gedachten, und über welche die Angaben wech 
ſeln. Of. Str. IV, 26.: „Annöyrioı xai Togıdgvrwor xal Zro- 
vor (über diefe beiden f. Mann. J. c. 139 ff.; Zeuss 230.) zai 
diia nieio mrga Edvn xaregoyra rıjv 'Irahiav dv roig npoa- 
Her xoovorg.“ Demnach mären fie nah dem Gebürge biu 
gedrängt worden, In demfelben Gapitel find die Aeınovrıos 
(wie der Name bier gefhrieben ift) nebft den Kauövor — vgl, 
flir diefe Corr. 61. — zu den “Pairor gezählt. Ptol. III, 1. 


nennt die Arnovrıor Ev roig Koriaug "Aneow und ihre Statt 


Doxsida (verm. Domo d’ Ossola) — cf. Corr. 146. --, ohne 
weitere Stammes-Angabe. KCato ap. Plin. III, 20. rechnet 
Die Camuni zu den Euganeern, Lepontier und Salaffer abır 
6. o. Lig.) ald Tauricne gentis (f. u.); „Caeteri fere Le- 
ponticos relietos ex comifatu Herculis, inferpretatione Gracei 
nominis (verm. nah der Screibung ‚Asımovrıgı, ef. Mann. 
l. e. 182.) eredunt, praeystis intra sinug Alpium niye mem- 
bris.“ Hierauf folgen ähnliche etymolagifihe Mythen über die 
(raios. und Euganeos; cf. ib. über die Orobü. Zweige der 
Sepontier waren die Viberi (am Rhodanus-Urſptunge, f. Plip. 
IN, 20.) und Vibii; cf Carr. 220., md, wig bei mehreren dir 
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Srpontifhen Namen, Kelt. Berübrungen zu bemerfen ſind, 
was für ihre Keltiſch-Rhaetiſche Abſtammung, wenigſtens Wis. 
ſchung zeugt. 

O0. Müller J. c. 162. weift nad, daß an mehreren. Orten 
die Marten mit andern Völkern vermechfelt werden oder ge 
mifcht wohnten, wenn wir nicht Fieber Zeitfolge annehmen 
wollen. „Verona bewohnten nach Plin, Raster und Euganeer; 
nach Pirius und Ptol. Cenomanen. Ptol. gibt auch Trident 
den Cenomanen, Andre den Raetern. Die Vennoften werden 
Naeter und Euganeer genannt.‘ 

Wie in den Alpenländern iiberhaupt Flücht linge und Raubs 
ritter Burg und Aſyl fanden, durh Noth und gleiche Zwede 
aus mehreren Stämmen, vorzüglich aber Keltifchen, verbünder: 
fo mag ed fihb auch mit Raetien verhalten. Selbſt deffen 
Kiltifche Bewohner mögen zu verfihiedenen Zeiten und von 
verfchiedenen Seiten eingewandert fein: mit Sigovefuß ud 
Bellovefus und vor und nach Beiden; die Hauptmaffe mag 
aber dem öftlichen Zuge angebört haben, da fie mehr im Zu— 
ſammenhange mit deffen Völfern, ald mit den cisalp. Oalliern 
ſtehn. Die mit ihnen gemifchten Tusdfer mochten zum Theile 
Urbewohner des Landes fein, fpäter durh Verwandte aus 
Italien verftärft und mit Kelten und vermutblich auch einigen 
Ligurern das Volk ausmahend, das ald “Pairor zuerft bei 
Polyb. ap. Strab. IV. p. 209. (Zeuss 231.) auftritt, Duß bie 
Rbätorom. Sprache auch Kelt, Nefle enthält, ergibt fich fchen 
einigermaßen aus unferen Spr. Doc.; ef, o. bei Helvetien. 

Bon dem über die Raeti Gefagten gilt Vieles, naments 
lih aud) die Keirıxa rayıara bei Zoſimos, zugleich für die 
ihnen örtlich und ſtammlich nah flebenden und fpäter unter 
ibnen begriffenen Vindelici, Ovewdekrxoi (weniger richtig Oviv- 
‚ öuhıxoi, OvivdoAuyo). Für ihren Namen, der gewöhnlich 
dur ihre Sipe inter Vindum et Licum erflärt wird, vgl. 
Corr. 219., demnächſt 220. 221. 222., wodurch, mie bei den 
Denetern, der Grund geſchwächt wird, aus welchem fie für 
Slaviſche Wenden gehalten werden könnten und vielmehr für 
wre Kelt. Abſtammung fich geltend macht. Nicht minder thun 
dieß die unter ihnen vorfommenden Eigennamen; vgl. Zeus 
229. ; Corr. 5, 93, 54, 63. 73, 108, 153, 232, 
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Zeuss 233. nimmt 4 SHauptabtbeilungen bei ibnen an, 
denen wir einige Vergleichungen beifügen: 

1) Consuanetes Inser. ap. Plin. IH, 24. (20.), Kovosav- 
raı Ptol,, Korsarrıoı Str.; cf. Suanetes, Zsariraı nad Piol. 
in Rhaetien, wol identifh? Mehrere ähnliche Namen fommen 
auch an andern, nicht bleß Keltifhen, Drten vor, 

2) Rucinates Inser., ‘Pexavrıoı Str., 'Pevixaraı Ptol.; bei 
BM. noch die (fchwerlich faliche) Lesart Virueinates bei Plin. 
111,20. CE." Pexöviov Ptol., St. in Dafien? Biel. aud) Corr. 160. 

3) Licates, Aıarıoı, am Lechfl. 

4) Catenates Inser., Kiavrıyvarıoı Str., — Aevvor Prol. 
For die letzte Form vgl. Corr. 5.5; für die zweite ib. 83". 

Die Cenni, welche bei Flor. IV, 12. neben den Bindelifern 
ſtehn, wenn wir mit Mebreren nach Jornandes dort in Senones 
(f. 0. bei Diefen) emendiren wollen und nicht mit Zeuss 
237. in Genaunes, heißen bei Dio Cass. (l. 78. ap. Spener. |, 
178. ef. 77. ib. 180. 190. Exec. Dion. p. 876. ap. Mascou 156.) 
Kivvor, Keirızöv Edvog, d. h. Diutfches Volf, wofür fie auch 
Mann. II, 275. 668, erflärt. 

„Kaum Erwähnens werth ift, was Scholiaften von der ° 
Abftammung der Vindelici träumen: Severus, der im Com: 
mentar zu Virg. Aen. I, 244. aud feinem Dichter findet, fir 
feien Liburnen und in ihnen wegen des Hor. IV, 4. Abkömm- 
linge der Amazonen ſieht; und Porpbyrio zum Horaz, in an: 
drer der vorigen gleichwertben Anficht, fie feien von den 
Amazonen vertriebene Thraker geweſen.“ Zeuss 231. Um 
fo neuer erfiheinen diefe Sagen, meil die Vindeliker den Nb« 
mern ziemlich fpät, erft nach den Raeten, befannt werden. — 
Niebuhr R. Geſch. 2. Ausg. I, 172, nimmt Servins’s Aus» 
fage an. 

Ueber eine von Zeuss verfuchte Beziehung des Vindeliker⸗ 
Namens zu dem der Gadhelen haben wir zmweifelnd bei KNa— 
men gefprochen. Wir erfennen allerdings mit ihm in den 
Dindelifern Kelten, aber Eymrifche; ſowol nach den Namen« 
Eorrefpendenzen, als nad der Wahrfcheinlichfeit, daß fie erfi 
beim SigovefußsZuge fih in ihrem Lande anfiedelten. Ihnen 
oder einem Volke deöfelben Zuges ift auch der entichieden Ev. 


Name des großen Fernerb (nad Zeuss 232.), "Amevvivog, zu: 
zufchreiben; ef. Spr, Doc. 1, 2599, 

Der Name der Norici, Nogıxal, Negıxoi, fpäter Nori, 
in welchem wir die Carni und Japodes aufgehn ſahen und 
deſſen Bezug zu dem der Tauriöfer nachher befprochen wird, ging 
vermuthlich von der Stadt Noreia aud, Er umfaßte mehrere 
Keltifhe Völker, zu denen fich fpäter auch Illyrier gefellen 
mochten, wie dieß ja eben auch bei den. Japoden gefchab; R. 
vw. L. (Rüble v, Lilienfiern) Kelt, und Etr. 169. nimmt in 
ihnen eine Verfchmelzung der Kelten mit Ligusifchen, Tuski— 
fcherf, Venetifhen, Ilyriſchen Stämmen an; wofür dad Obige 
über Carni und Japodes und das u. Folgende über Taurisker 
nachzufeben ift, Ueber ibre Grenzen f. u. A. Mann. III.; 
Zenss 241. Daß fie Zosimes Kelten nennt, bemerften wir 
ſchon früher. Bei Ptel. II, 14., zugleid Nogıxoi ald Specials 
‚name vorkommt, find mehrere zu Noricum gebörige Völker 
genannt, deren Namen mir, zum Theile an Zeuss 242 ff. und 
anfchließend, bier vergleichend aufftellen: 

1) Zesaxeg, vgl. Sevo mons in N®ermanien Plin. IV, 18. 
Vielleicht iſt aber auch Se -vaces zu trennen; ef. Corr. 44. 

2) 'Alavvoi (Alava), 6, Corr, 9. Zeuss vermuthet 
"Akavvoi von Cy. halen = Galz; doch werden aud die. ver: 
wandten, vielleicht .mit diefen Worte zufammenhangenden Nas 
men bei den Alten ohne H gefchrieben, 

3) "Außıaovruoı (Ambisuntes), viel. identifch mit 2); 
vermutblih vom Saljachfl. benaunt, der im Indie. Arnonie 
Igonta, vermutblich verfchrieben für Asonta heißt; werwandt 
find wol die Flußnamen Corr. 108, Verm. apbärirte Form 
ded Namens iſt in Bisontium, Bisontia — Pinuzgawe geblie 
ben; ob auch der D. Name daraus gebildet ift, fragt ſich; 
wenigflend ift er in Deutfched Wort umgewandelt. 

4) "Außıdpavoi (Außdıögavai), d.h. Anwohner der Drau und 

9) "Andıhızoi, Auw. ded Lechs (Auiag). 

Nicht weniger Keltiſch Jauten andre Norifche Namen; vgl. 
n. A. den Berg Kapsayxag ‚oder Kapsoadıog cf. Spr. Dot. 
1,158. Corr. 14. 32», 71. 91°, 100%. 188, 204. (205.2) 219, 
Der Name eins Norifhen Königes, Vogio, kommt bei CRG. 
1, 53. vor. z 
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Wichtig iſt die Notiz bei App. B. Civ. HI, 97., daß ſich 
Decius Brutus, der ald Galliens Prätor ohne Zweifel dort 
die Kelt. Sprache erlernt batte, fih mit diefer bis in die 
Gegend von Aquileja durhbilft. Eben dort nennt auch Hero- 
dian. VHI, 3. und mebrere Andre (f. Irmisch in Her. l. c.) 
als Nationalgott den befannten Cymriſchen Gallifh-Britonifchen 
„Behev (Beiıw, Bedıwvov)*, der gewöhnlih mit Apollon idens 
tifh genommen mird. 

Daß nah Spr, Doc, I, 93, Lat. Sprache Norifche beißt, 
erflärt fich aus der fpäteren Romanifirung der Norifer, wes—⸗ 
wegen fie auch. fpäter fogar Römer beißen; ſ. Zeuss 588, ; 
ebdf. auch über den längeren, aber nicht ganz richtigen Forts 
gebrauch des Norifchen Namens; nad Lazius 1. c. 154. fol 
ein großer Landftrih in Kärnthben, ibm (im) Noring ges 
beißen, den alten Namen aufbewahrt haben. Ju einem Abd, 
Eoder bei Pallh. Garib, Bel. 17, ift Norica — Reganerpurue- 

Db alte Norifhe Völker zum Sigoveſus-Zuge gehören, 
wird durch die Taurisker zmeifelbaft; doch f. u, 

Das bedeutendfte Volk, das zu den Norikern, oder viel 
mebr umgekehrt: zu dem urfprünglic Diefe gehören, find. die 
Taurisker; die verfchiedenen Formen diefed Namens mers 
den fih im Folgenden ergeben. - Ihnen gehörte nad Plin. IH, 
10. die Statt Noreia, die zugleich den urfprünglihen Sitz der 
Noriker als einzeler Völferfchaft, mie wir fie noch bei Ptoler 
maeos kennen lernten, bezeichnen mag. Ausdrüdlich fagt Plin. 
Ill 20. (24.) : quondam Taurusei, tune Noriei‘, ebenfo ſcheint 
Polyb. ap. Sir. IV, p: 208. „Taugioxoıg roig Nwpıxoig‘ — 
ef. „Tavploxoıg roig Nopıxioıg* und Über Nogıxoi: \2pıxol 
bei Eust. in Dion, 321. — lepteren Namen dem erfteren 
unterzuordnen; obſchon Strabon felbft ib. p. 206. umgekehrt 

angibt: „Tcovu 88 Nopıxov eior al oil Tavpioxa.* (f. 0. 
ah den Carni,) 

Bon diefen mehr oder minder (f. u.) Keltifchen, öſtlich am 
PR Yon den Alpen mwohnenden Taurisfern unterfcheiden wir 
zunachſt ein gleich und Ähnlich namiges Volk ganz cder halb Lu⸗ 
gurifcher Abſtammung. Das Volt nämlich, daB fonft gewöhn⸗ 
ih (f. u.) Taurini heißt, nennt Polyb. Il, 15. ebenfalls 
"Tavoioxo:, während er daſſelbe, doch vielleicht nicht ganz ſyn⸗ 
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ensm (ft. w.), IM, 60. Tavgıwos nennt; ef. Mann. IX, 1. 
S. 180. Zeuss. 239. ; wol zu bemerken ift aber, daß er den 
Tavoioxoı nebft mehreren Nahbarftämmen (das Exc. ſ. bri 
G. eis.) Gleihftämmigfeit mit den trans. Galliern zufchreibt ; 
die wahriheinliche Urfache f. nachher u. Vermuthlich meint 
auch Dio Case. XLIX, 277. ed. Xyl. „Zaiacooı xai Ta v- 
peioxo:, Außvoroi re xal 'Ienodss die Taurino-Taurisker; 
vol. Plin. II, 24. (20.): „Lepontios et Salassos Tauriscae 
(über die Lesart Tauricae f. u.) gentis idem Cato arbitratur“, 
während ebendafelbft die Form für die Norico-Tauridfer etwas 
abweicht; vgl. auch o. über Lepontii u. Salassi, deren beider 
S'ock Ligyiſch, in den Völferwanderungen aber mit Keltifchen 
gemifcht fein mochte. Bei den „Aquenses cognomine Tau- 
rini“* Pl’n. II, 5. bielten wir oben bei G. eis eine Beziehung 
zu den Galliani — Aquitrates möglich, in denen wir ebenfalls eine 
Miſchung von Kelten und Liquren vermutheten. Steph. Byz. 
fagt: „Tevgioxo:, Edvog nepl ra Area Öon* Atyovrar xai 
Tevovor, ög MoAvßıog reirw. "Eoarwodevng Tegioxsg aurag 
groı, dia TE e* ol xal Tociot Akyovraı-* Wir haben wol nicht 
nötbig , Ichtere Form mit Salmasius in Tavgoı zu emendiren, 
wenn wir mit Wernsd. Gal. 116—7. an die Adriat. Stadt 
Troja erinnern, die bei Liv. I, 1. mit den Trojanern combi— 
nirt wird. Die öfllichen Taurisfer aber muß Steph. Byz. 
meinen, wo er ihnen einen Bezirk Moyioroixn zuſchreibt, 
deſſen Bewohner „Mayiorozsg, oi roig Tepnaroig onoosaı“; 
Stamm und Alleitung des Namens Tauten Keltifh und erin— 
nern nur zufällig an ein Lat. Wort. — Vielleicht tritt das 
Ligyiſche Element der Taurisker noch vor feiner völligen Ver— 
ſchmelzung, doch aber ſchen in feiner Verbindung mit dem Kels 
tifchen Volke, dein urfprünglich jener Name zufommt, in zwei 
Documenten und an zwei Orten außer (vermuthlid von ihrer 
Einwanderung nach) Jtalien hervor: in der früber erwähnten 
Sid:Gall. Sage von dem gegen Hercules kämpfenden Heros 
Tauriscus bei Amm. XV, 9. (von dem namentlich Lindenbrog 
in h. 1. den Volksnamen ableitet), combinirt mit den übrigen 
Sagen von diefem Kampfe, in denen auch ein Aiyug vorfommt, 
f. o. Lig; und zweitend am Deutlichften bei Str. VII, 2.: 


„Avaninırraı raura za Edvn (Zxvdaı wai Zaonaras etc.) 
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roig Opgsi, xai ra Baorapvıra, akkov tv Toig Exrog "lorgs, 
ulla xai roig Evrog, Töroiç de ai ra Keirıxa* oi Te Bolot 
xai Zxopdioxo: xai Tuvpioxor‘ rag dE Zropdioxsg Eric Zxop- 
Bioxag xahdcı" xui Täg Tavoioxsg dE Aıyvoionsg xai Tavpi- 
orag gaoi.* CI. ib. p. 432. ed. Falc. dief. Ausfage über 
Bojer und Taurisfer; und ec. 1.: „Tevgiorag xai Tavgiozug, xci 
rirsg (wie die Skordesker) Taharac; wodurd jene Namen als 
nicht völlig ſynonym, zugleich aber beide Tepteren ald Kelten 
zugebörend bervortreten. Wir deuten demnach diefe Stelle fu: 
Tavoioxoı: und Taveiora find Ableitungen Eined Keltifchen 
Stammnamend, lehtere vielleicht erft dann gebildet, als ein 
Yigvifcher Zweig (Iuyvo-ioxor, wofür Salmasius nur auf Steph. 
Byz. 1. e, geſtützt Teeioxsg zu leſen geneigt iſt — in dieſem 
Sale, zu dem auch noch die Schreibungen Tevgioxoı, Ptol. II, 8. 
und bei demf. Tevproxgazuaı (f. nachher u.) zu ftellen wären, wür— 
den diefe Namen nur als Barianten erfiheinen —, fcheint 
Keltifche Ableitung. von Aiyvorg und mag entweder diefe Ab: 
flammung an ſich oder auch eine fchon bei dieſem Zweige vor: 
qrgangene Kelt, Mifchung bedeuten) fo nahe berzutritt, dag 
der urfprünglide Name des Kelt. Wolfe, Tavoioxoı, ihn mit 
umfaßt. Wir nehmen demnach einen hiftorifchen Zufammenbang 
jener beiden Taurisfer an und halten die Taurisfer = Tau— 
viner, wie fo viele andre Völker, für mit Kelten gemifihte Li— 
guren. Darauf deutet auch die Benennung ihrer Hauptfiadt 
nt („Tavoaoie, noAsı Keirıx“ bei App. Hann. c. 5.; cf. 
- Mann. IX, 1. ©. 180., der diefe Bezeichnung aud bei Andern, 
doch nicht citırten, findet und mit Necht auch die von Polybios 
angegebene Kelt. Arftammung, wel aber mit Unrecht dieſe 
nur auf die "Ayoves (f. G. eis.) beziebend, urgirt. Vielleicht 
dürften wir eine Ähnliche Modification, wie bei Straben’s 
Tavoioxoı und Tevgioraı, bei Polybios’s Tavgioxo: und Tav- 
gevoi annehmen; doch nicht ganz gleiche; indem wir mit legterem 
Namen den vorzugsweife, wenn auch nicht rein, aus Piguren 
beftebenden Theil benannt nehmen; mit erfterem den Keltiichen 
Teil deifelben Volkes, da Pol. I. c. nicht bloß ausdrücklich 
ihre Kelt. Abſtammung ausfpricht, fondern fie auch in der 
ganzen Erzählung — ef. u. A. Il, 28. 30. p. 116. 118. eu. 
Casaub. — als Diitfänpfer der Bojer, Inſubrer und Gaeſaten 
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nenmt, mit denen auch die Norifo = Tauriöfer bei Str. I. c. und 
in deren öſtlichen Wohnfigen nahe zufammengefellt erfiheinen. 
In -der That miderfpricht fich auch Mann.1.c. 204—5. — men 
wir anders ihn und Polybios nicht misverſtehn — wo er die 
Tavoioxoı bei Pol. II, 28. 30, für ‚diefelben bält, die Der: 
ſelbe XXXIV, 10, fo mie die übrigen Schriftfteller, in den 
Steyuriiichen Alpen, als Brüder der Bojer kennt; weshalb er 
einen Trupp derfelben mit diefen nad) Italien gezogen glaubt.- 
Str. VII, p. 313. nennt fogar „Boisg xai Tavgioxsg Eden" 
Keirıxa, ra Uno Korrociow“*, alfo zu Einem Staate verbuns 
den. — Auf das Suffir inu (ina), das Öfterd bei Ligurifchen 
Dölkerfihaften vorkommt, wollen mir ‚fein Gewicht Iegen „da 
es allgeınein Japetifch ift. Aber die Taurini erfcheinen überall 
bei den Alten- ald Liguren; vrgl, Liv. XXI, 33,5 V,'34. (mo 
fie in den Alpen genannt find). — Str. IV, 26. — Pol. HI, !. 
— Plin. Ill, 5. (Aquenses f. o.) 17.: „Augusta , Taurinorum 
antiqua Ligurum stirpe‘* Antiqua zu. der erwähnten Angabe ders 
ſelben Stadt als Keltifcher gebalten, mag die frühere Bewoh— 
nung Durch Lig. Taurnier andeuten, da die Mifchung der Liz 
guren mit Kelten, zwar fihon in Gallien beginnend, doch iu 
Jtalten immer mehr zunahm; zugleih fann au (f. o. Lig.) 
Pinius bemerken wollen, daß diefe Tauriner nicht dem Bello: 
vefuß-Zuge, wie 3. B. die ebenfalls urfprünglich Pigurifchen 
Salluvier, angehören; fondern fehon früher, mit Sigovefus Ans 
fangs nah Dften gegangen, fi) bier feftfegten; Weiteres über 
diefen Weg ſ. u. Ueber einen Reſt Taurinifher Sprade f. 
Spr. Doc, I, 20. air 
Bon diefen Taurinern müffen wir aber unterfcheiden, fürs 
Erfte: Tavpivor, Bewohner von Tavovag, nörıg Kekrıxy 
MeooıLınrov anormoı (Tavposvrov Ptol. II, 10.5; Tauroentum 
Plin. IL, 5.5; ef. u. A. auch Mela II, 5. und Vossii obss. ad 
h. 1.) bei Steph. Byz., wiewol derfelbe neben dieſes Edvıxor 
auch „oimorira, Tavgotvrıoı“* ſetzt, weswegen Salmasius jenes 
bezweifelt. Sollte hier nicht Namen und Volk der Ital. Tau— 
riner noch in SGallien in irgend einem alten Documente vors 
gekommen und von Stephanos auf jene Stadt bezogen worden 
fein? Ferner nennt Steph. Byz. „Wnoooi idvog ig Tavpı- 
viag“, wobei_Berkel irrig an die Ital. Tavoiwoı bei Steph. v, 
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Tavpioxor (f. das ob. Erc.) denkt, da vielmehr, wie bie vers 
muthlich erflärende Bariante „„Tavorrnjs andeutet, die Wıjodıov 
Ptol. Psesii, Plin. VI, 7. in Sarmatia Asiatica (f. BM.) gemeint 


And, Weitere Anklänge f. Corr. 88. 204. 


Wie wir bis dahin die urfprünglich Kelt. Taurisker mil 
Liguren gemifcht ſahen; fo erfcheinen fie Öftlicher noch mit ans 
dern Stämmen gemifcht; vgl. die obige Stelle aus Str. VII, 
2. und ib. 8: „Keirsc qavaltınyueveg roig re Ogpafi xai 
Tvguoig ... Boisg xai Tavoloxeg“ ; daß diefe beiden Namen- 
appofitiv zu Keireg gehören, zeigt die obige Stelle; vgl. auch 
die allgemeinere Stelle im Anfange des Buches: „Meonußgıwa 
dE ra Te 'IAdvoına xai ra Opasıa, xai d0a röroıg avantuiırar 
zov Keirıxov 7) rıvov dAAav uexoı tig "EAdadog.“ Der Stod 
der Taurisker ift bier immer Keltiſch; und ſelbſt die Mifchung 
ſcheint mehr örtlich, ald ſſammlich genommen werden zu müßen; 
an einersandern Stelle deffelben Buches (f. 0.) nennt er fie 
ſamt den Bojern ſchlechthin 299m Keirıxd. 

Auch wenn wir die Tauriner fchärfer von den Lumeisten 
trennen, bleiben diefe immer noch ein ausgedehnted und virls 
Wicht zerftreutes Volk von den Alpen an bis tief in die Öfls 
lihen Keltenländer hinein. Zeuss 174. fiheint die Taurisker 
am Claudius mons (für diefen Namen f. Corr. 81*,) bei Plin. 
I, 25. in Pannonien und bei App. Ill. 16. unter Illyriern 
vn den Hauptvolfe trennen zu wollen: aber auch Strabon's 
Ausfagen deuten auf diefe Ausdehnung, die ja darum, viel“ 
leicht fchon frühe, durch Illyriſche Stämme bier und da (ava- 
kewiyuevorg) unterbrochen fein Fonnte. Wir ſehen wenigſtens 
bis hierhin, auch wenn wir die Tauriner, nach der obigen 
Modification, zu ihmen rechnen, noch feinen binreichenden 
Grund den Taurisfer-Namen bloß appellativ zu nehmen, mie 
WO. Müller Etr. 1,134—5.; J. v. Müller Geſch. d. Schw. I, 
830 A. 19., der mit der appellativen Bedentung auch fremde 
Stämme ähnliches Namens umfchloßen vermuthet; wobei denn 
doch immer das Ausgehn der Appellation von Einem Sprache 
und folglich Volfd-Stamme anzunehmen ift. Als folcher wäre 
denn der Keltifche wahrſcheinlich; vgl. außer den gefchichtlichen 
Gründen 3.8, Ey. twrr — eumulus. Corn. tor — mountain; 
belly. Brz. teür = panse, gros ventre. Gael. torr = emi- 
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nence; fower; verw. mit Ey. Brz. Corn. Gael. twr = turris 
cf. ruppıs, Abd. turra, turrea etc, und das vermutblich urfpr. 
Kelt. Wort Tauern = Bergböhen nod bei den heutigen 
Bewohnern Noricumd (Schmeller u. A.), dad verkehrt (ef. 
Mann, Bajov. ©. 4.) Lazius I. ce. 151. von dem Volkdnamen 
ableitet und den Taurachfluß, Thurgau und Thüringen dazu 
ſtellt. Demnach wäre aljo der Belfsnanie, gleich Albani u. dgl, 
ald Bergvolf aufzufaßen, wofür auch Gründe u. bei den 
Kimmeriern; darum aber immer unleugbar zum Gigennamen 
geworden, wie befonderd Polybios’s Taurisker ini ra nedia bee 
zeugen, die ihren Namen in jener Bedeutung mitgebracht bas 
ben muften. . Uebrigend Tagen fih auch andre Deutungen aufs 
finden, wie denn 3. B. Cy. tawr — covering, surface dem 
Yaute nach näher flebt; auch mug der Stamm des Bolks— 
namens zugleih Fluß bedeutet haben; vgl. für beide Bedeu— 
tungen Corr. 188. 204. und Spr. Doc. über Durum u. dal,; 
vielleicht ift der Stamm Taur ganz von Tur, Dur eig. Dub-r, 
su trennen und eine Innere Beziehung der Begriffe Berg 
und Fluß zu einander anzunehmen, wozu die ſelbe Correlis 
tion im Stamme Alb zu vergleichen ift, ef. Corr. 6. Aldx- 
reitter Ann. I. p. 44. nimmt fogar Taurisci: taurus = Stiri — 
Etier! Doch vgl. die etyın. Sage bei Eust. in Dion. 306. 
über Taivpos und bei Steph. Byz. über Tavoosıs, — Welche 
Bedeutung auch der Stamm diefed und vieler andern Namen 
"urfprünglich haben mochte — und eine Bedeuiung muß er 
gehabt haben —; fo finden wir ihn über fo zablreiche Orte 
und Stämme verbreitet, daß er nicht bloß Keltifch geweſen 
fein Fann, folglich auch, ohne Hiftorifche Factoren, keinen 
ſicheren Schluß auf Keltifche Abflammung zuläßt; vgl. Corr. 
188. In ein entgegengefeptis Ertrem verfällt R. v. LL e. 
145., der eine Maffe auch ferner ſtehender Namen, wie 
Tursker = Tusker berbeiziebt und an Turan und Dem gemäß 
an einen vors, wenigſtens uns Keltischen und Germanifchen 
VBölferzug denft. Für diefe Hauptbeziebung auf Turan — 
Skythen läßt ſich weit Weniger fagen, als dagegen; vgl. 
nachher Über Tauri und Cimmerii; und das Keltentbum wird 
Niemand font den Tauriskern wenigſtens beftzciten. 
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Mit mehrerer oder minderer Wahrfcheinfichfeit glauben 
wir deshalb nur die verwandt lautenden Namen an den der 
Taurisker anfnüpfen zu dürfen; bei denen ſich bifterifche Be⸗ 
ziebung zu ihnen, wenigſtens zu den Kelten im Allgemeinen 
vermuthen läßt. Wir abötrabiren dabei von der im graueflen 
Dunfel der Vorzeit verborgenen appellativen Schöpfung der 
Eigennamen, 

Der Name Taurisei an fih verräth’ durch das dem Kıf 
tifchen mit mehreren andern Jap. Sprachen gemeinfame Suffir 
die Ableitung von einer einfacheren Form; diefe könnte zwar 
ein Appellativ gemwefen fein; aber die analogen Velksnamen— 
formen, wie Ligyrisei, Scordisei (ſ. u.), Vibisei u. dgl, laßen 
fi) in der Regel auf einfachere Eigennamen zurüdfführen, ſo 
dag wir diefem Suffire Örtliche und ftammliche Beziehung bei 
Bolfsnamen beifegen dürfen. 

Solche einfachere Form zeigt fih in der That, wiewol 
nur in ungewiffen Lesarten, mwenigftens für die Taurinos Taus | 
riöfer, bei denen ohnehin ſchon das zwiefache Suffix — ſelbſt 
noch ein drittes in Taurasia — auf eine gemeinfchaftliche Grund» 
form fchliegen läßt. Jene Lesarten find Tauricae gentis Plin. 
IT, 24. (f. 0.) und Taögor bei Steph. Byz. 1. e.; und eine 
gleiche Form ift ohne Zweifel einem Theile der Namen Corr. 
188., die ihrer Lage nach eine biftorifhe Beziehung zu den 
Taurisfern zulagen, zu Orunde zu legen; um fo mehr, da 
die mannigfaltigften Suffire, vielleicht nach verſchiedenen Spra= 
chen fpäterer Beſitzer oder Mifchlinge, abwechfeln. Auch Tev- 
proyaiuar (bei Ptol.): Tevgıoe — Bawoyainaı: Botol (N, u.)? 
Dec f. Zeuss 103. über jenen Namen. 

Diefe einfachften” Formen wenden unfre Aufmerffamfeit 
auf ein Volk, deifen Namensverhältnis zu den Tanrisfern ein 
analoges biftorifched ausfprechen fannz nämlich auf die Teöoor, 
Tauri, Taurici Mela I, 19., Teooıxol, cf. Eust. ad Diony:: 
306., welcher u. U. fügt: „Tavploxor Eregov sıoıw Edvog nad 
rereg rag Tavosg; befonderd in dem Falle, daß fie Nas 
fommen der (gröften Theil) ven den Skythen vertriebenen 
Kimmerier (f, u.) find, mas Gatterer in €. Gott. XlE p. 197., 
mie auch Ileeren Id. I, 2. 8.271. und Mann. IV, 106. 278 ff. 
— mo überhaupt über fie nachsulefen it — u. A., ſ. u. bei 
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den Kimmeriern, behaupten (woran fich die weizere Gleichung 
Kimbern — Tauriöfer bei Berghaus in Reichard Pl. geogr. Schr. 
8.256 ff. fnüpft); aber Heyne Opp. 163. p. 390. trennt. die 
Tauren fowol von den Sfytben, ald von den Kimmeriern; von 
letzteren auch Brandstäter Seythica p. 54 — 5., dem „Ae- 
schylum Prom. 420. 716. quasi testimonium rei afferre vide- 
tur ridieulum.“* cf. ib. 72. 33. über die vermurbliche frühere 
Ausdehnung der Tauri (= Sfytben) nah Norden in und 
außer der Tanrifchen Halbinfel. Wir begnügen und, durch 
Andeutungen die Aufmerkſamkeit der Forſcher auf dieß dunkle 
Gebiet zu lenken. Bei dieſem Volke findet dieſelbe Contro— 
verſe Statt, wie bei den Kimmeriern: ob es nämlich zu den 
Skythen gehöre oder gänzlich (urſprünglich) von ihnen geſchie— 
den ſei. Wenigſtens find die Taõoot von den Skythen und 
andern Völkern felbfländig gefchieden vor Allen bei Seylar 
$. 69. und Herod. IV, 102.; dann auch bei App. Mitlir. c. 19.; 
zu.den Skythen aber gerechnet bei Str. VIE, 11.5; Pin. IV, 12. 
26.); ef. Gatterer I. c. 199. in h. L S. über fie auch) Eust. 
in Dion. 306. und Bernhardy in h. 1. Gail. adn. in Scyl. 
426 ff.; in Scymn. 73. ; id. in Pont. Eux. an. B. p. 257 ff. ; Tzetz. 
in Lye. 1374: „Oi d& —— noioa Zuvdor.* Die Namen 
Twvgooxüdes Ptol. I, 5. ef. Jul. Cap. in Ant. Pio ec. 9; 
Eust. in Dion. 163.: „2xu9a: T. Atyoyraı ano rö Zuei Tadga 
dosg; und Zxvduravgor u. A. in Arr. Per.; Anon. ll. Per. 
P. Rux. cf, Gail. Geogr. Gr. min. 111. p. 257. zeugen nicht 
fowel für Verwandtichaft, ald für Miſchung beider, ſtammpver— 
fbiedener Völker; vgl. die Namen Kelrooxüdeı, Kehrokiyveg, 
Körridnoss. Diefe Tauroffythen ſucht Frähn in Bull. scient. de 
'Ac. de Pet. 1838. Nro. 83L — 2. in den urfprünglihen Rufen, 
d. i. Skandinaviſchen Wurägern. — Eichwald a. Geogr. d. 
Kasp. M. S.249 ff. erflärt die Tauren für Türken. Vielleicht 
dürfen wir au Porphyrio's Sage Über die Herkunft der Norifer 
(ſ. 0.) erinnern. — Bei Diod. IV, 48. fpricht die Kolchiſche 
Medea mit den Taur. Wächtern „rij Tauouxij daktıry.“ 
Wollten wir wirklich eine hiſtoriſche engere Verknüpfung 
der Taurisker mit dieſen Tauri wagen; ſo wuͤrde ſich die Ver⸗ 
muthung daran knüpfen: daß jene nicht von Gallien aus: 
gingen, fondern von Sften ber ihre fpäteren Gebiete einnab: 
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men und theilweiſe wieder verließen. Aber dieſer Weg zu 
ihren weſtlicheren Befipungen laäͤßt fih aud dann wermurber, 
wenn wir fie von Gallien ausgegangen annehmen, mit den 
Sigoveſus-Zuge nämlih, da fie nebſt den übrigen Völkern 
diefes Abfchnittes in den Gegenden des Adr. Meeres und der 
Sitfeite der Alpen von denen des Belloveſus-⸗Zuges binlänglich 
unterfchieden find, Doch läßt ſich Manches dagegen eimvens 
den: das Auftreten der Bojer, zu denen ſowol die Norifchen, 
als die Taurinifchen Taurisker gefellt erfcheinen, im Belloves 
ſus-Zuge; f. indeffen nachher über dieſe. Ferner: ihre Zus 
fammenftellung mit den "Ayoveg, wenn diefe = "Avaveg ge 
nommen und folglich zum Bell. Zuge gerechnet werden; wogegen 
fih aber wieder die gänzliche Trennung der Taurifchen, bier 
gemeinten, Tauriöfer von den Norifchen einwenden ließe; gegen 
welche wiederum unfer Obiges nachzufehen iſt. Daß auch ımter 
den Norifchen Tauriskern, freitich nur bei Strabon, Liguriſche 
Miſchung erfchrint, läßt mehrfache und — fo fern fie fich 
bewähren — wichtige Hypotheſen zu: die Mifhung fei dies 
felbe, die wir bei den TaurinosTaurisßern ſehen und von dirt 
aus ausgegangen, wofür auch dad fpäte Auftreten der Piggs 
riöfer ſtimmt; daraus würde zugleich dad Ausgehn, wenigſtens 
eines Theiles der öftlichen Taurisfer von Stalien aus umd 
ihre frühere Wanderung mit Bellovefus, vielleicht nach, ſchwer— 
lich ver, ibm auf gleihem Wege, mwahrfheinfih; wozu aud) 
noch unterflügende Gründe bei den BojersZügen kommen. Aber 
dagegen: Tauriscus und Ligys in SGallien gegen Hercules 
rpräfentiren eine Berbindung, ned nicht Verſchmelzung beider 
BDölfer dieſes Namens ſchon in SGallien; verdrängt durch 
übermächtige Einwandrer gebn fie ſehr früh zum Theile nad) 
Djien, wo beider Individualitäten noch längere Zeit jührtbar 
blieben; zum Theile nach Italien, wohin ſchon antiqua stirpe 
Ligurum vorausgegangen iſt und mo das Ligurifche Element 
fo vorbersfcht, daß das Keltifche zwar den Numen gibt und 
bemerflih bleibt, aber nicht gefondert auftritt; mie dagegen 
betofbwärtd gegangenen das Kekiifche Element fihon durch die 
—RKeltiſchen Umgebungen offenbar prädominirt, obſchon — aus 
unbefannten Gründen — das ſchwächere Liguriſche ſich nicht 
völlig amalgamirt. Schon durch Lie verſchiedenen Wege beider 
* 10 ® 
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Züge wäre dad Verhältnis der Mifchung ald bereitd in Gal— 
lien eingetreten zu vermutben; der Theil mit flärferer Liguri— 
ſcher Miſchung, wahrſcheinlich füdlicher wohnend, wäre der 
Richtung der Liguren-Züge, nach Italien, gefolgt; der Kelti— 
ſchere wäre durch befreundete und ſtammverwandte Völker auf 
dem vielleicht nech in friſchem Andenken ſtehenden Wege nach 
den alten Keltenländern zurückgegangen. Freilich mag die 
Annabme natürlicher fein: die ganze Maſſe ſei zuſammen über 
die Alpen gegangen und babe fich erft jenfeit derfelben ges 
ſchieden; weil es nicht wohl denfbar fei, dag ein fo. weit 
ſüdlich wohnendes Volf den weiten Wig nah NO. gemäblt 
babe, und zwar durch Völfer, von welchen es felbft wol früber 
füdwärtd gedrängt worden wäre. Aehnliche Bedenken finden 
bei dem Sig.:Zuge überhaupt Statt, der auch dadurch mptbis 
cher, denn der Bell.-Zug erfihrint, weil ibm kein Völker— 
Verzeichnis zugefügt if. Die: wahrſcheinlichſte Erflärung — 
wenn wir nicht überhaupt den Sig.-Zug verwerfen, worüber 
u. — dürfte fein: dag die Völker ded Sig.»Zuged, etwa mit 
Einſchluße der Taurisker und des Reſtes der nörblicheren Pis 
gyer — ef. o. Lig. über Avienus ꝛc. —, nah dem Rheine 
bin wohnten und deshalb den Alten unbefannter waren, als 
die füdlicheren, fhen früher mit ihnen in Berührung gefoms 
menen. Gewis ift, daß bei den Kelt. Auswanderungen aus 
Galien nah Stalien feine Taurisfer genannt wurden; und da 
ſelbſt jene Gleichung der Agonen mit den Ananen noch feine völlige 
Eorrelation der zwar bei Pol. 1. c. neben ihnen genannten 
Taurisker nach fich ziebt; fo bleibt viele Wahrſcheinlichkeit 
dafür: dag die. Taurisfer von Sften ber an das Adr. Meer 
und weiter zu dem Lig. Volke drangen, dem fie ihren Namen 
mittbeilten und mit dem fie fih um fo eber vermifchten, da 
fie fihon mit Ligyern verfept waren, wenn wir nämlich Stra: 
bons Aryvoioxoı annehmen. Selbſt aber in diefer Annabme 
füge Feine abfolute Nötbigung, die Tauriſten — Ligprisker 
and Gallien berzuleiten; fondern wir dürften in Lehteren einen 
Reſt uralter öftlicher Ligyer (ſ. 0.) vermutben, vielleicht auch 
an die Deutfchen Lygii denken. 

Rrider ſehen alle diefe Hypotheſen Srrlichtern ähnlicher, 
als Lichtern; und mir werden und nicht fiheuen, weiter u., 


— 19 — 


namentlich bei den Bojern, mehrfach entgegengefepte zu unters 
ftügen. | 

Die Verfchiedenheit der Wohnorte, welche mehrere For⸗ 
ſcher den Ramen der Taurisker nicht als den eines ſcharf bes 
ſtimmten KeltensZweiges, ſondern als Appellativ, böchſtens 
als Sammelnamen gewiſſer Völker vermuthen ließ: findet in 
noch größerem Maße bei den Boji, Botol (Brieg fl. Borg 
bei Diodoros nad) Wess.; f. Dind. in Diod. XIV, 114.) 
Statt, wie wir nachher feben werden. Hier lag aber, wie 
bei den meiften Namen mit Dipbtbongen und Halbrocalen, 
die gefuchte Etymologie ferner und ließ der Willführ mebr 
Raum. gl. Leibn. Coll. etym. I. p. 100. Goldast. de R. 
Boh. p. 42 —3. mit vielen Formen und Etymologien, naments 
lich Deutfhen und Stavifhen. Aldzr. Aun. Boicae gentis in 
Praef. Leibn. und 1. I. p. 2. Wernsd. Gal. 78—9. — EGr. 
VI, 135.; XXI, 130. 132. Thierry I. p. LVI ff., der auf Ev, 
bwg = terrible verweiſt. Wir könnten auch die Bojer für 
Zungufen halten, weil bei diefen boja = Menfc leicht einen 
Bolfdnamen abgeben konnte und mit ähnlichem Nechte die 
Tuda auf den Nilaghiris für Kelten, weil ibr Name, in ibrer 
Sprache zugleich Männer bedeutend, zu Ey. tud = Men: 
ſchen ſtimmt. 

Die öfters unter dem Namen der Bojer, wie noch mit 
größerer Möglichkeit der Gaeſaten, geſuchte Keltiſche Elite, 
kat ſchon das deutliche Auftreten der Bojer ald Staaten und 
Städte gründender Volfsindividualitäten gegen fi; auch wenn 
fih Fein Nerus ihres verfchiedenartigen Erſcheinens nachmeifen 
läßt. 
Noch unbegründeter ift die Sleihung der Bojer = Deut: 
fhen, bei Früheren aus der allgemeinen Confuſion der Deut: 
fhen und Kelten entftanden, bei Späteren im Gegenfape gegen 
bie Kelten behauptet. Pfister 1. c., der fogar — f. o. — bie 
Deutſchheit der Galliſchen Alpenvölker durch die der Bojer zu 
begründen fucht, macht für diefe geltend: Daß CBG. 1, 28., 
wo er von der Aufnabme der Bojer durch die Arduer fpricht, 
fie nicht als deren Landsleute nennt; fo auch Rec. von Mannert 
Baj. 1. e. Aber Dieß geſchieht bei gewis verwandten Völkern 
in vielen ähnlichen Zällen auch nicht; und jene Erzählung 
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zeugt wol gerade für Landsmannſchaft beider Völker: mit den 
Galliſchen Helvetiern verbunden fommen die Bojer zu den 
Neduern: welche ihnen Wohnpläbe geflatten „quad cegregia 
virtute erant cogniti*, was fie fo wenig wie Caeſar — cf. 
auch F. Wachter, Foram der Kritit I, 3, — aus diefem 
Grunde ſchwerlich Deutfihen geftattet hätten, melden die Gal- 
lier nur aus momentanen egeiftiichen Gründen oder notbaes 
drungen ſolche Conceſſionen gaben, wie bei Ariopiſtus deutlich 
wurde; auch heißt ja Caeſar ausdrücklich die (Keltiſchen) Hels 
vetier im verlaßenen Lande fich wieder anfiedeln, damit Feine 
transalp. Germanen bineinzieben. Auch Rudhart (üb. den 
Umterfchied der Kelten und Germanen. Erlangen 1826.), der 
vor Caeſar feinen Unterfchied zwiſchen Kelten und Germanen 
erweislih glaubt, urgirt: daß Caeſar die VBojer nicht als 
Kelten kenne und dag Tacitus (f. u.) zu Caeſars Berichten 
nur feine Conjvctur arbe, - 

Ga, Manche verziutben anachreniftiih Bojer = Slawen; 
ſ. Goldast. 1. c.; Gel. Anz. d. Bay. A. 1838. Nro. 130, 

Bei den Alten beißen fie unſeres Wißens nie Germanen; 
fondern find fletd unter den Keltiſchen Gefamtnamen begriffen 
oder ausdrücklich dadurch bezeichnet. CA: Polyb. J. e. o. G. ei. 
Liv. ib. und XXXI, 10. 32.; XXAH, 29.; XXXIV passim. 
Str. IV, 17. V, 2. VN, 2. 8 15., f. o. bei den Tauriskern 
über ibre Mifchung unter die (eber ala mit...) Thrakier 
und Illyrier. Festus „Boicus ager Boiorum Gallorum“ (in 
G. transpad.). Tac. Germ. 38. f. o. bei den Helvetiern App. 
Gall. Exe.: „Boroi, Keitızöv Edvog Anowmdcorarov* (in tar 
lien); Hann. 5.: „Keiroig roig xahsuevorg Boroig* (ebdſ.) 
Ptol. II, 1. „Bowv Taiiov.“* Steph. Byz. v. 'Argia; Boiorv; 
der fie Keltiſches und Keltos Galatifched Volk nennt, Noch 
einige Citt. f. bei Aldzr. 1. ce. J. p. 3 - 4. Palllı. Garihald, 
Zschocke Baier. Geſch. S. 38 — 9. Literatur für die Bes 
hauptungen Keitifcher und Deutſcher Abſtammung KGr. VIl, 
©. 156. N. 4. 

Leider fehlt und der beſtimmteſte Wegweiſer — wenn eB 
defien noch bedarf —: die Sprache. Weniges f. Spr. Dre, 
1,24 Nachtr. 105. (S. 76. Materis). 147, b. Ohne Zweifel blieb 
die Sprache der fpäter Germanifirten Bejer nicht ohne Einfluß 


auf die SDeutſchen Diulefte; und die Stelle in der Alteften 
Paſſauer Chronik (f. Pallh. Gar. Bel. 38.): „Bajouuarii re- 
lieto proprio idiomate Teotonicum a 'Teotonicis accomoda- 
verunt idioma“* mag ald Document für jenen Sprachwechſel 
gelten, wenn wir bier nicht einen Wechſel Deuticher Dialekte, 
fondern Bajouuarii ftatt Boji gefrpt annehmen; dad Weitere 
f. u. Ueber einen Irrthum, nad welchem bie Fortdauer Gal— 
licher Sprahe noch zur Vejovarenszeit angenommen wurde; 
f. Spr. Dec. I, 10). a. Unter den von Mehreren für Kel: 
tifche gebaltenen Wörtern der Leg. Baj. find die meiften ohne 
Zweifel Deutſch, wenn auch noch nicht binlänglih erflärt. 
Berzeichniſſe ſ. bei Palli. Gar. Bel. 38. mit Verſuchen Kel: 
tifcher Erflärung ; Grafl Diut. I, 336 ff. 342. Mehrere dieſer 
Wörter find freilich urfpr. Keltifch, wie brace, leua, arapcunis, 
gebören aber zu der aller Orten ind MLat. eingedrungenen 
Miſchung und find bier zum Theile fogar mit Abd. Interlinear⸗ 
Ueberfegung begleitet; andre find eben fo gut Keltiſch, nis 
Deutſch, wie marlıa (— Pferd); angeargnago fanı mit einen 
Kelt, Worte zuiammengefept fein. Wir baben über Diele - 
Mörter in den Epr. Doc. I, 18. 100. gefprochen. Pallh.1. e: 
verſucht auch Kelt. Erflärung von Ortsnamen uud Provincia- 
lismen; die erfieren find in älterer Zeit gröſtentheils rein 
Keltiſch und werden von den Deutfchen fpäter übernommen; 
vgl. aud) Zeuss 224. Über Tegarinseo, Tegernſee; im den 
lepteren bat Pallhausen möglich Keltifhe mit rein Deutſchen 
— mie 3. B. Lühel! — zufammengeworfen. Wir fonnten 
bis jept nur gelegentlih auf dad Kelrifhe in Deutihen Dias 
feften eingebn. Bironoardus (Bernhard von Chrembs ?) ap. 
Laz. 1. c. 224. erzählt, dag Lie Baiern Bojiſche (d. h. Toje: 
variſche, Deutſche) Sprache bei Armenien fanden; el. Ign. Bo- 
biensis ap. Pallh. Bel. 138: „In Asiat’ca Frideriei Alıcno- 
barbi expeditione populi prepe Armeniam reperti sunt, qui 
sermone Bo!co vtebantur‘‘; und Fromundus :(Weruherus) von 
Tegernfee bei Pallh. Nachtr. (zur Urgefch. d. Baiern. München; 
1815.): „Noricorum (Bojoariorum) in ultimo oricute eirca 
Armeniam usque hodie mauel origo, quod pene omnibus 
netum, a probatissimis cliam nuper acccpimus, qui ‚peregri- 
nati : illuc Bavarizantes audieraut“ (ap. Pez. Thes. T. VI. 
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P. IT. p: 493.). Die Nahricht gebt offenbar auf Deutſche 
Sprache; ift ein bifterifcher Grund anzunehmen? W. Menzel 
Gefib.d. D. meint weiter, daß diefe von Nachkommen jener Oalater 
geſprochen werden fei, die gleich den Treviren (ſ. o. üb. diefe) 
Deutſch fprahen. Armenien, das bekanntlich mehrfach als 
Tölferwiege gelten fol, wird namentlich ald Vaterland der 
Baiern genannt; vgl. dad Loblied auf Anno Al Schilter Thes. 
1, lehtes St. ©. 15.: 

„Deren (der Baiern) geſchlechte quam wilin ere 

Von Armente (Armenie) der herin.“ 
und f. u. A. Aldzr. I. c. I, 2—3. — Blanc hist. de Bar. 
1, 1. — Aventin Ann. — Lazius l.c. — Citt. bei Pallhausen 
Naher. ©. 30.5 das Weitere f. u.; namentlich auch bei den 
ED Zügen über Galater und Klein Armenien. 

Die Wohnpläpe der Bojer find voll von Keltifchen Ortsr 
namen mit den befannten Endungen durum, dunum, briga 
u. dgl.; die Geographie zeigt fie. Mannsnamen fanden wir 
folgende: Meayılog, bei Polyb. Ill. ed. Cas, p. 197 ff., Keltis 
ſcher Padus: Anwohner — Bojer Magalus (al. Machalus, Ma- 
calus, Matalus, Malcalus, Malcalus) Liv. XXI, 29.; zunächſt 
mag der Sr. Name Maguire verglichen werden; für die Ety— 
molsgie Spr. Doc. I, 105,; doch bieten ſich leicht auch 
andre Kelt. Erklärungen dar; an die Räderhütten der Numiden, 
magalia, 2 (Gesen. Mon. Phoen.) ift nicht zu denken, — 


"Arne und Taiarog Piol. II, 21. ed. Cas. p. 109.; lehterer 
ift aber eben fo wenig, als Celtillus u. dgl., auf fremde Abe 
ſtammung zu deuten. — Maricus Tac. Hist. II, 61. cf. Corr. 
320. und o. Lig. v. Marici, könnte eher eine Abftammung von 
tiefem Volke verrathben. — Chryxus (Chrysus) Sil. It. ed. 
Dausq. IV, p. 167.; viel. identifh mit Crixus in Fragm. 
Sallust., wenn bdiefer nicht ein andrer und zwar Kimbrifcher 
Anführer if. — Garganur Sil. It. ed. c. p. 212. — orola- 
mus Liv. XXXII. 36. — Dorulacus Liv. XXXIV, 46. — 
Ducarius, bei Liv. XXIH, 24. als Infubrer, bei Sil. It. V. 
ald Bojer — Koıraoıoog Str. VII, 8. (menn nicht Taurisfer). 
— Einen gewis und einen viellgiht Bojiſchen Bojorix f. ı 
bei den Kimbern; Xojifher Atftammung war vielleicht Bojo- 
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calus bei den deutſchen Anfibariern (Umpfivariern) Tac. Ann: 
Xu, 55 — 6. 

Die ingentia membra bei Sil. It. V. haben die Bojer mit 
den übrigen Kelten und den Deutfchen, den Römern gegens 
über, gemein, 

Die reichen NRüfltungen der Bojer — bei Sil. lt. J e.; 
App. Gall. Exc. I.; mehrere Belege bei Aldzr. I. c. I, 6— 77. 
— find nicht Deutfh, fondern Keltifh. — Celtiens furor iſt 
bei Sil. I. 1. ec. von den Bojern ausgeſagt; doch finden fich 
Analogien bei den alten Deutfchen, wie andern roben Völkern. 
— Die Tempel der Bojer in Stalien bei Liv. XXIII, 24, find 
eber Keltifch, als Deutſch. 

Zu dieſen Zeugniffen ſür der Bojer Keltenthbum flimmt 
denn auch ihr Wandern und Wohnen unter Kelt. Völkern. 
In folgenden furzen Angaben über ibre Wohnpläpe gebn wir, 
wie bei den Taurisfern, von der Geltung des Namens für 
Ein Volk aus, 

Für ihr Wohnen in Gallien vgl. zuerft die 0. erc. Stellen 
bei Polybios, Strabon, Appianos Über ihre Auswanderung 
nad Stalien; dann CBG. I, 5.: „Helvetii .. . Bojosque, qui 
trans Rhenum incoluerant et in agrum Noricum transierant, 
Noreiamque obpugnarant, receptos ad se rocios ribi ad- 
seiscunt.‘* Nach den unglüdlichen Helvetier⸗Zuge nach Gallien 
ih. 28.: ,„‚Bojos petentibus Aecduis, quod egregia virtute 
erant cogniti, ut in finibus suis conlocarent, quoeqne postes 
in parem juris libertatisque eonditionem, atque ipsi erant, 
receperunt.“* VII, 9. -— Tae. Hist. II, 61.: Germ. 28. (über 
ibre Wanderung in den Herf, Wald; f, u); Str. IV, 17. 
Plin. IV, 18..32. Plut: Hann, XIV, Mann. II, 158—9. Uk. 
1, 2. ©. 323. 472.; ib. 382 ift auch eine St. Boji in Aquis 
tanien genannt, ef. Paulin. ap. Aldzr. I, 94. und Vales. 329, 
der die Boji in Aquitanien von denen in Celtica ſcheidet; cf. 
ib. 91—2. 104. Bei BM. ift aus der auf diefe Stadt bes 
züglihen Stelle bei Auson. v. 24. ap. Uk. l. c. 382.: 
„+. placeat reticere nitentem Burdigalam et piceos malis 
describere Bojos“ ein Volk Boji cogm. Bicei geinadht, Was 
ift Booja insula in Gallia? A. C. S. Bened. Ill, 486. —. 
Einen Winf für ihr früheſtes Wohnen in Gallien vor ihrem 


Audzuge nach Stalien gibt der Weg, den fie nebſt den Lin— 
genen dorthin nahmen ımd die befannten Wohnftge diefer in 
Gallien, die vielleicht feitden ſich nicht geändert hatten; da 
Die Aeduer, melde fie fpäter freundlich aufnahmen, nicht 
ferne von da wohnten: fo dürften wir ein Auffuchen ihrer 
alten Wohnfipe vermuthen; Weiteres u. Ob ihnen die Bojo -, 
richtiger Bajo -Casses (vgl. u. A. Tri-casses, Vidu-casses, 
Vadi-cassii) näber verwandt waren, fragt ſich febr. Mann. 
J. e. 181. vermuthet, Doch zmeifelnd, den Bojer: Namen in 
Beaujolois; Thierry II, 14. im pays de Buchs; fo ſchon 
Wess. in It. Ant. p. 456.; auch Ukert u. 4. 

Für ihre Wanderung nach Stalien vermweifen wir auf die 
Bort gegebenen Belege; nad Zeit und Wege erfcheinen fie dort. 
den fpäter von Oſten nad Gallien gefennnenen Kelten ange: 
börend; zugleich ſcheint damals dad Volk, aus Gallien menigs 
ſtens, ganz nach Italien gegangen zu fein, während der Name 
ihrer Verbündeten oder Elienten, der Pingonen, dort verbleibt, 
Ueber ‘den möglichen Urfprung eines Ober : Jralitchen Burg: 
namend Bajoaria f. Zschocke Baier. Geſch. 412— 3. — Für 
bie Gefchichte der Bojer in Italien f. Polyb. ed. Casaub. p. 
109 ff., überhaupt 1. M. und an vislen andern Stellen, aus 
welchen die Berührungen der Nömer mit ihnen daſelbſt 5 
Jabre vor den Kelt. Delpbizügen (11, 20.) flar werden. Diod. 
XIV, 116. Liv. XXI, 25. XXX, 10. XXXII, 81. XXXI, 
36—7. XXXIV, 22. 46 ff. XXXV, 40. XXXVI, 37 ff. Str. 
V, 2. 5. Plin. III, 15. 17. 20. — Piol. — (Plut. Hann. e. 
17. (14.).). Oros. IV, 20. 

Auf die in mehreren diefer Stellen Bebauptete Zernichtung 
oder auch Vertreibung der St. Bojer kommen wir u. zurüd. 

Vielfach wohnen, wandern und verfhwinden fie in den 
oͤſtlichen Keltenländern. -Spener II, 134.; Clurer II, c. 50. 
p- 621. und Freret in Me&m. de Hitt. XIX, 616. ſuchen fie in 
den Volcae Teetosages am Herkyn. Walde bei CBG. Vl, 24.; 
ef. u. über die Bojer in Böhmen und weiter u. über die 
Tektofagen. Zu der bei G. Ir. erc. Stelle aus Tac. Germ. 
29. vgl. eine bei Marbah gefundene Steinfhrift (Gruter 
1010, 12.): 
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... EANAE 
...: DLORATI 


TRIBOCI 
ET BOI 
LLM. 

Zuuss 121. ſagt von ibr: „AR fie Acht und wohnten Triboci 
und Boji um den Fundort derfelben, fo find fie mol ald Kos 
Ionien der gleichnamigen Völker. in Gallien, am Voſegus und 
bei den Aeduern zu erklären.“ — ohne ſich weiter über Natur 
und Gründe Diefer beiden Zweifel auszuſprechen. Die In— 
ſchrift, ſchon als Lateiniſche an diefer Stelle, muß in relativ. 
frätere Zeit fallen, wo die Galliſchen Völker nicht daran 
denfen, über den Rhein zu gehn, vielmehr immer mehr von 
den Deutfchen weſtwärts gedrängt werden; eber könnte noch 
bier ein Reſt der Herkyniſchen Bojer in weiterem Sinne, viel 
leicht eben der Aotbeilung,, die nad Bellovefus nah Italien 
zög, geſucht werden; doch bliebe ed auffallend, daß Fein deut« 
licheres Andenken fi erhalten. hätte. In den Tribocei, die. 
erft zu Caeſars Zeit und als Deutſche in Gallien auftreten, 
fudyten wir o. den Namen eined von ihnen verdrängten Gall. 
Volkes; fanden fie dieſes erft in Gallien vor, fo ift deifen 
Rückwanderung nad) Deutfchland nicht zu vermuthen, und ver: 
trieben, vernichteten oder abforbirten fie e8 fihon vor Laefar 
und ihrer Wanderung nad) Gallien in Deutfchland, fo wäre. 
— da auch die Gefchichte fonft ſchweigt — ein mit dem alten. 
Namen bis auf die wahrfcheinliche Zeit der Jufchrift Dort zu: 
rücgebliebener Neft, fei ed des Gallifhen oder des Deutfchen 
Volkes, nicht wohl zu vermutben; eben fo wenig, ald auch 
bei den DBojern, eine Rüdmwanderung. Am Erften dürfen wir, 
baber wel, wie 3. 3. in den Britonen im Odenwalde, in den 
Namen der Infchrift Truppen, kaum eine wirkliche Siedelung, 
aus jenen Völkern im Mömi chen Heere fuchen; dann fällt 
auch der Umftand auf: daß die Keltifhen Bojer neben den 
Triboffern ſtehn, welche — mochte nun ibr Name Deutfch 
oder Keltifch fein — in der Geſchichte nur ald Deutiche auf 
treren. 

Ueber das Wohnen der Bojer in Vöhmen, deſſen Namen 
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noch ihr Andenken trägt, haben wir Feine gleichzeitigen, mir 
in die Vergangenheit zurüdweifende Berichte, Str. VII, 1. 
erzählt: „Ev raurn (Teonavig) 8’ Eori zal 6 'Epxvviog dpvnd 
- xai ra rov Zunvov Eden, ra ev olnövra Evröog TE Apvud, 
vadanse ra ro» KoAduiov (nad Falc. für Ksadov) Ev oig 
forı xal ro Beiaopov (mehrere Varianten, die richtigfie nach 
Zeuss 116. Belamov; Falconer emendirt Bolautov), ro Tö 
Mapoßeds Baoikeıov, eig öv Exeivog ronov Aug TE Nerand- 
ornosv nAeisg xal dr Tög dyosdweig auto Maoxonavvag.“ 
Darauf folgt weitere Erzäblung von Marobod, der in feiner 
Jugend bei Auguftus in Rom gewefen fei und darauf nanıs 
bafte (Deutfhe) Völker unter fich gebracht babe. Darnach 
(ed. Falc. p. 425.) berichtet Strabon auch nach Pofidonioß: „Dot 
8: (IToosıdavıog) zai Boisg rov 'Eprvvıov dovov olneiv TOd- 
repov.* Das darauf Folgende Über ihre Zurückweiſung "der 
Kimbern und deren weitere Züge verhandeln wir u. s. .I. Ehro⸗ 
nologifche Folgerungen aus dieſer Stelle f. alsbald u. CE 
Vell. Pat. II, 109. (108.) „Bojohaemum (Bojohemum, Bojo- 
hoemum), id regioni, quam incolebat Maroboduus, nomen 
est.“ Zeuss 116. fagt: „Bei Ptolemäus ift Daraus ein Volk 
Bewoyaiucaı (nebſt Barianten) erwachſen und durch ein zweites 
Mißverſtändnißs ald ein ven den Marfemannen verfchirdenid 
aufgeführt.“ Auf Ddiefen Namen bezieben fih auch „Aleya 
E3vog ol Boituor — al. Baiıoı — ueypı Tö Javsdis.* Piol. 
1, 11.; cf. Mann. III, 158. 464.; Zeuss 366., der in dieſen 
Namen die Deutfche Ummandlung des alten oi in ai ermeift; 
und ib. 118 ff. das Nähere über Namen und Wanderung dirfer 
„aus Bebeim verpflanzten Sweben.“ Die Abd. Formen Bee- 
beim (Land) und Behema, Beheima (Volk) gebn fhon auf die 
Böhmen; f. Graff III, 43. und andre AD. Formen bei Zeuss 
641 —2. Tac. Germ. 28. fagt nach der bei den Helvetiern 
esc. Stelle audtrüdlich: „Inter — tenuere,“ — in der tenuere 
und allein Thatfahe if, da die Wanderung beider Völker 
aus Gallien dahin nur Tacitus's Vermuthung ift —: „Manct 
adhuc Boihemi nomen signatque vetcrem memoriam, quamvis 
mutatis cultoribus.“* Cf. Gronov’s Noten und Citate ad h. ].; 
v. Wersebe über d. Völker ıc. d. a. Teutfihlands S. 136. 
288., der unbegreiflicher Weife Boihemum nad Gallien vers 
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fept; und eine zweite Stelle bei Tac. Germ. 4?. (43.): „Juxta 
Hermunduros Narisei ac deinde Marcomani et Quadi agunt, 
praecipua Marcomanorum gloria viresque, atque ipsa etiam 
sedes, pulsis olim Bojis, virtute parta.“ Vielleicht auf einer 
Bermechfelung mit den Baemi beruht die Behauptung bei 
Eckh. Comm. I. p. 22.: daß noch im 10. Ih. p. Chr. (?) 
Reſte der aus Böjohemum vertriebenen Bojer in loco Narisco- 
rum gewohnt hätten. 

Anm. Dieß Volk beißt Narisci Taec. J. c.; Jul. Capit. 
in M. A. Pio c. 22., wo Andre Varistae leſen; Naoıorai Dio 
Cass. LXXI, 21.; Ovagıorai Ptol. II, 11. Ueber Namen und 
Volk vgl. u. A. Mann. IH, 467.; v.d. Magen in R. Jbb. d. Berl. 
Geh. f.D. Spr. 1835. I. S.15.; F. Wachter Rec. üb. Grimm 
Moth. in Hall. Ltz. 1836. Nro. 149. mit Parallelen für ein 
wabrfcheinlich durch ſtarken Hauch der Deutfchen Ausſprache 
veranlaßtes vorfchlagendes n (auf diefe Erfiheinung kommen 
wir auch u. zurück); Zeuss 117., der Prodtbefe did n ar» 
nimmt und die Warasci am Doubs ald Abfönunlinge der 
Narisker vermutbet. Letztere find ein Deutſches Volk im 
Fichtelgebirge. und der Ober:Pfalz; nach Zeuss 1. c. vielleicht 
durch die Burgunden vom Ober Maine vertrieben; ſelbſt den 
Namen Nürnberg bat man von ihnen abgeleitet. 

An die Vertreibung der Bojer aus Böhmen fnüpft ſich 
ihre angebliche Siedelung in Baiern, und über dieſe ift am 
Meiften gefchrieben worden, befonderd über dad Verhältnis 
der fpätern Deutfchen Bewohner diefed Landes zu ihnen. Ibre 
Siedelung in Böhmen vermuthet Mann. Bojoarien S. 11. in 
der Zeit der Oalater: Züge nach Klein: Alten (ſ. u.); die Zeit 
ibrer Leberfiedilung nach Baiern ift durch die Marobods bins 
binfänglich beſtimmt; doch differiren immer noch die Meinuns 
gen. Nämlich Wittmann Bayr. Landesgeſch. I, 1. $. 9. be: 
ruft ſich auf die obige Ausſage Pofivoniod’d, der 60 a. hr. 
fhrieb und zu deffen Zeit: „muureoon‘ Peine Bojer mehr in. 
Böhmen geweſen feien; Buchner aber in Münchner gel, Anzz. 
1838, Nro. 146—7.. bemerft mit Recht dagegen: rroureoov 
fei, wie olim bei Tac. Germ. 42,, auf Strabon felbft zu be: 
sieben, der ja nicht Poſidonios's Ausſage wörtlih, fondern 
nur dem Sirne nach anfügre mit feinen, Strabons, Werten 
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und im Verhältniffe zu. feiner Zeit. Dazu wiße man ja, 
daß Marobod, zu Auguftus’s Zeit jung in Rom geweſen, die 
Bojer erft vertrieben habez wozu er außer Vell, I. c. auch 


L. Flor. IV, 12. citietz folglich feien Lie Bojer nicht, mis 


Wittmann, a. 90 — 80, fondern im lepten Jahrzehend v. Chr. - 


vertrieben worden. Zeuss 119. fagt zwar: Marobod babe 


die Marfomannen nach Böhmen geführt; doch aber: fie hätten 


fhon früher die Bojer von dort vertrieben. 

Diefer läßt nun die Bojer nicht im eigentlichen Baieru 
wohnen (ſ. bef. S. 245, 379. und nachher u.); die Bajovaren 
aber ıbren Namen meittelbar von ihnen im Sande Baia, d. i. 
Böhmen, erhalten; f. S. 366—7.; dad Nähere über die 
Bajovaren f. ib. 364 ff. Für die Formen ded Dajovarens 
Namens vgl. Zeuss 366 — 7. Graff Diut. I, 336.; Sprächſch. 
Ill, 40, 46. II, 235. Chron. Sax. p. 79—113.; Pertz Mon. I. 
Regiſter. Speuer I, 451 ff. Aun. O. S. Ben. Ill. p. 1108. 
ef. Baldrie. Chron. Camerac. Il, 13. Insbeſondere für dies 
Suffix: F. Wachter Zor. d. Kr. I, 2. ©. 27. und 3. S. 90.; 
Put. II, 518, 
Die misverſtandene Beziehung diefed Namens zu dem ber 
Bejer führte fogar eine, dann auch durdy andere Gründe ums 
terftügte, völlige Gleichung mit diefen herbei, und zwar ſchon 
bei den älteften Schriftfkellern, auf welche fih dann die neueren 
beriefen. Ueber eine Stelle aus der Paſſ. Chronik f. o. — 
Pallhausen (der tie Sdentität der „alten Bojer, der jüngeren 
Norifer und Rhaeter und der fpäteren Bojoarier“ behauptet) 
Gar. Del. 138, citirt Ign. Bobiensis: „Boji qui nunc Bauo- 
earii vocantur. Ebdſ. Nachtr. ©. 27 ff. citirt „post Panno- 
niam Gallia provineia; Bajoarien beige öfters Gallia und 
Taſſilo in den älteften Nachrichten Rex Galliae. Dieß zeugt 
wei für frühere, noch nicht einmal füher für fortdauernde Gall, 
Bewohnung diefed Landes, wie auch die einzelen Oridnamen 
Keltenflein, Keltenach (f. ib. S. 73); darum aber noch nicht 
für Bajovaren = Bojer, nech nicht einmal für Galli : Beji, 
Zeuss 3738 — 80. beftreitee nicht nur diefe Meinung ſamt 
ihren Documenten, fondern auch die vermittelnde. Masucrts, 
der Deutſche Volksirümmer in dad alte Brjerland — Baiern 
eiuwandern und deſſen Nemen annehmen läßt; Schon Tarımı 


‘ 
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(ef. das Obige) „daß die Geſchichte zu keiner Zeit im Lande 
der Raeten, Vindeliker, in dem Uferſtriche der Noriker, wo 
fpäter die Baiowaren auftreten, Bojen kennt und daß dieſe 
nur durch die falfche Deutung einiger Stellen ded Strabo von 
den. Gelehrten dahin verſeht worden find.“ Ueber diefe Stellen 
ſ. ib 232 —3. 245. Der Hauptirrthum liegt in einer Ver—⸗ 
wechſelung des lacus Pelso (falſch Peiso) — Pluttenfeed, au 
dem die Boicw Eonuie lag, mit dein Raeliſch-Bindelikiſchen 
Todenfer. Bojodurum, das u, A. Werusd; Gal. 78,5 Mann. 
Ul, 6°8. auf die Bojer beziehen, tremmt Zeuss 245. von 
diefen. Doch möchten wir ed lieber, obgleich im Ganzen feiner 
Anficht folgend, etwa von einer Kolonie diefed Volkes, das 
doch auf mehreren Seiten nicht ſehr ferne abliegt, berleiten; 
bätte der Ort mitten im Bojerlande gelegen, ſo hätte ed des 
unterfcheidenden Namend nicht bedurft. Zeuss verweift weiter 
auf die Stelle bei Paul. Diac. I, 27., nah welcher die-Bajos 
varın mit den Langobarden Eine Sprache redeten; Pallh. Gar. 
Bel. 30. citirt diefe Stelle: „tum apud Bajoariorum gentem, 
quam et Saxones, sed et alios ejusdem. lingwae,homi- 
nes‘* 2c, durch die „vetulos, Saxones“ P. Diac. H, 6. = Sa 
gefen (!) — LUeberbleibfel der Tektofagen erflärend; vgl. 
die obigen Meinungen über Tektofagen = Bojer; und dagıs 
gen Zeuss 490 ff. über die Alt-Saxonen. Pallı. Nadtr, 
©. 27 ff. citirt ferner die Stelle bei Paul. Diac. c. 29: wor⸗ 
nach Bajovaren und Langobarden ſich ohne Dolmetfcher vers 
fländigt hätten gegen v. Lang (Berein. d. Bai. Staates) als 
von Hadr. Valesius berrührend. Wenn dieß aber auch wärs, 
fo vermeifen wir mit Zeuss auf die aus den Eigennamen bins 
länzlih Elare Dber:Deutihe Sprache der Bajovarın. Zi ep 
cerpirf auch noch für die Gleichheit der Bojer und Bojovaren 
V. S. Eustasii (der 625 flarb) ap. Mab. Saec. 2, 117.; 
VS. Ageli (a. 650) ap. Boll. Aug. 6, 580.; V. S. Salaberg:u 
(a..065).;ib.- Sept. 6, 921., morinn jich fogar auf Drojius's 
Bojos berufen wird; weiſt fie aber mit Recht ald unkritiſch 
suüd; vgl. auch Wien. Job. Bd. 92. S. 178., wo zu lehierer 
Ar ru. Parallele aus Agrestius beigebracht und — 
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Pallh. IL. cc. ſucht ferner die unmittelbare Zeitfolge der Bojer 


und Bajevaren zu ermeilen; für Jene fänden fich Zeugniſſe 
von 1—4. Ih.; cf. Inser. ap. Gruter 490.; -Boioı Piol.; 
Fulvius Bojus, unter deffen (Römiſchen) Ahnen fein Bajus 
war und der den Namen von damaligen Brjern haben mufte, 
um fo mehr, da er unter Valerianus Dux Rhaetici limitiw 
war (ähnlich auch ein Eigenname in einer bei Wien gefun— 
denen Inſchrift: „Ariomanus Iliati F. Boi“; auch ein AD. 
Eigenname Bajo, Bojo fommt vor, ſ. Zeuss 143.), Steph. Byz;; 
der die Bojer im Praefens als Kelto:Galater nenne, womit 
die Norifchen gemeint fein müften, da in Stalien feine mehr 
waren und die Erläuterung in Gallien überflüfjig gewefen wäre; 
Juliau. (Or. II. in Constant. p. 72.), der feleft im Noricum 
war, fenne in der 2, Hälfte ded 4. Ih. über den Alpen nords 
wärts nur Galater — Bojer und Rhaeter: „Quae regiones (Ro- 
mani imperii) ultra Alpes sunt ad septentrionem, Galatae 
obtinent ac Rhaeti.“ Schon im 5. Jh. nenne Jornandes' die 
Bajobaros und die Leg. Rip.: „si quis Baunarium vel Saxo- 
nem interfecerit‘‘; doch citire fie Leibnig ırrig aud Munatia⸗ 
nuß, d. h. Rutilius Claudius Numatianus, der 417 lebte 
Daran fihliegt er eine zwar fcharffinnige, aber gewagte Com 
bination mit dem o. ang. Gerüchte über den Urfprung der 
Bajovaren aus Armenien: Die Münzen der Tolifto »Bojer 
in Oalatien hören früher auf, ald die ihrer dortigen Genoßenz 
nach Steph. Byz. zögen Jene nach Bitbynienz von da gierigen 
fie nach Mufedonien und Pannonien; denn bei Fredegar. ia 
Fragm. ex Eus. Chron. Hieron. interpr. c. 40. heißt es: 
„Graeci Pannoniam occupaverunt sub Gallieno (a. 260 —7.)“; 
ef. Jul. Pollux (den Hifterifer, nicht den Grammatifer)e 
„Non ita quidem Gallieno Romae imperante in Romanum 
imperium irruebant multi Celtarum et Hespericorum 
Galatarum‘“ = Teolarov ror donepiov (in dem Griech. 
M. auf der Münch. Bibl., das von Ign. Hardt ind Lateini— 
ſche überfept wurde) = Wefl:Armenifcher. Auf Diele 
TchflesBojer = Bojer bezieht er denn auch die Galatae Fri 
Julian. J. e.; die 0. a. Gallia post Pannoniam = Bojoaria; 
auch bei Treb. Pollio: „Quum multis auxiliis Posthumus pri 
varetur Celticis et Francieis“; tin Claudie.)‘ „Seythartık 
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diversi populi, Peueini ete., Celti etiam atque Heruli‘‘, 
Zosim. II (f. 0.) „Äapvsrrov noAıg Kehrinn‘ fiebt er überall 
Bojer. Weberbliden wir nun diefe lehte Gründereibe Pall: 
baufend: Jene Inser. ap. Grut. 490, 2. (f. Zeuss 248) lautet: 
„L. VOLCATIO @. F. VEL. PRIMO. PRAEF. COH. L 
NORICOR. IN PANN, PRAEF. RIPAE DANVVI ET CIVI- 
TATIUM DUARUM BOJOR. ET AZALIOR ...“ Sie be 
zieht fih, wie Ptol.s’s Boroi (falſch Broi) unter den "AZakos, 
auf Ober: Pannonien; vgl. Zeuss 1. ec. und Manu. Ill, 673.5; 
und nmachber über die Bojer in Pannonien, — Fulvius bie 
mol. ſchon Bojus, ehe er nah Rhartien kam; überdas konnte 
er ald Staliener diefen Beinamen, der vielleicht auch Abſtam— 
mung andeutet, in Stalin erhalten haben, obſchon die Bojer 
bort nicht mehr ald Bolk genannt werden; vgl. u. bei den 
Kimbern ein ähnliches Beiſpiel. — Daß Steph. Byz. die 
Bojer im Praeſens nennt, beweift au fh Nih:s, da bie 
fpäteren Sammler die Quellen der verfchiedenften Zeiten aus— 
fhrieben; doch ift es nicht unmöglich, daß zu feine Zeit nody 
ein Reſt des Volkes füh irgendwo erhalten hatte, ob fie ſchon 
bei den Elaſſikern nah Ptolemaeos — nähft Plinius und Ta: 
citus — nicht mehr in der Gegenwart genannt werden (f. u.); 
Zeuss 248. führt noch eine Stelle aud einen Demonstratio 
Provinciarum ap. Ang. Maj. Class. Auct. e Vat. codd. ed. 3. 
p- #15. an, die er indeifen auch für eine Erinnerung an Mi: 
nius hält: „Ilyrieum et Pannonia ab oriente Aumine Drino, 
ab occidente desertis, in quibus habitant Bei et Carni (cod. 
Canni, Maj. falſch Quadi) a septentrione flumine Danubio...“; 
moraus die Weffobrunner Hi. Griff. Diut. 2, 369. gefchöpft 
babe. Wir kommen u. nod einmal auf diefe Stellen zurück 
und zeigen dort eine mögliche fpätere Spur ded Bojer-Namens. 
Die Berwechſelungen der Bajoraren mit den Bojern wurden 
ſchon 0, zurücdgewiefen. — Julian. 1. c. nennt wenigftend Beine 
Bojer und meint vermutblih Morifer mit feinen Galatac, die 
damals nech nicht dur die, freilich Furz darauf ven Oſten 
eindringenden, Bajovaren verdrängt mwaren. Diefe werden 
dann allerdings von Jornandes zuerft genannt, aber ſchon in 
en Wohnfigen, in welchen fie — nad Zeuss wenigſtens — 
eine Bojer vorgefunden hatten, d.h. in Baiern; Z. 368. führt 
Diefeubac, Celica IE. 11 
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nech mehre faft gleichzeitige Belege an: — Auf die Frage Aber 
Bojer: Toliſto-Bojer fommen wir bei dieſen; fo wie wir auch 
auf die äbnliche Gleichung der Bojer mit den Teftofagen erfl 
fpäter zurückkommen. — Die Gallia prov., die bei einem Griech. 
Anonymod des 4. 3b, ap. Pagii Crit. in Ann. Baron. vor 
kemmt, ift, role die Übrigen Stellen, gezwungen auf die Bojer 
gedeutet; auch wie viele Angaben der Byzantiner über Kelten: - 
thum, nicht fonderlich zu urgiren; überdad baben wir ſchon 
früber bemerft, daß Zosimos die Nhaeter und Norifer Kelten 
nennt; von Bojern weiß er Nichts, 

Kanngiesser in EGr. v. Celten ©. 130—1: hält fogar 
die Marcomannen für Germanifirte Kelten. Daflır ließe ſich 
etwa anführen Arr. I, 3.: „Tov "Ioroov.... mAsiornv yrv 
Eneoyouevov xai En nexıuarare aneioyoyra, Ta ev noAkd 
Kehrına, öFEv yE xal ai nnyai avrö dvioxsow, cv TeAgvraisg 
Keaösg xai Mapxouavvag‘ En db Zavoonarov poioev‘ 
ete. Wollen wir aber auch ev auf Keirıra beziehen, fo zeigt 
die Zufammenftelung mit den Quaden, daß eine Ecnfuflon 
mit Deutichen Völkern vorgeht, — Dagegen leugnen Manche 
fogar die Bermwandtfhaft der Namen Bofjer und Bajovaren; 
ſ. EGr. VII, 135. Unter Bielen vgl, nech für das Verhältnis 
beider Bölfer zu einander: Mannert Vajovarien. Buchner 
Geſch. der Baiern. Schubert über Preußen ıc. im Kön. Abhb. 
d. D. Gef. II, der die Bojer für Kelten, die Bajobaren für 
Deutfche erflärt, 

Faſt überflüßig ift e8, zu bemerfen, daß wir, obgleich 
von Baiern ausgehend, bis dahin ſchon über deffen Grenzen 
binausgingen. — Für die Bojer in Oeſterreich ind Beſondere 
val. noch u. A. Grossing in Wien. Ibb. 1818. I. Anz. S. 
13 ff. — Mann. Ill, 698 ff. — EGr. XI, 549. 

Ihr Wohnen in Pannonien (Weſt⸗Ungarn) ift unbeftritten. 
Del. in u. außer dem Dbigen CB. 1,9. Str. V,2. VII, 1.8. 
Plin. III, 24. Ptol. Ueber ihre Wanderung dorthin haben wir 
zwar Nachrichten bei Strabon, der nicht bloß in Stalien der 
„Boiov E£eladEvrov* gedenft, fondern ausdrücklich dort er: 
zäblt: „... Poualoı. Tag de Boisc LErjlacan dx rev runwv' 
ueraotavreg Ö' eig rög negl rov "Joroov runsg, era Tavoiox@v 
axuv moAsövreg noög Harag, Zug andhovro naredvei’ mV 
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oe xoecer doav rg ’MMAvoidog unAoßorov Toig Megıoızdoı 
xarelınov* Nach Schweigh. in Pol: Il, 25: wäre diefe An— 
gabe auch. in Polybios's verlorenen Theilen zu ſuchen. 

Aber alle übrigen o. tit; Stellen Über die Bofer in Ita— 
fien berichten anders; theils Zermichtung, wie Plin. II, 20. 
(15.) „interierunt‘* ; Oros. IV, 20.5 theils Unterjochung und 
Grbietäminderung durch die Römer, wie Livius passim; feine 
Auswanderung; und ihr Name bleibt wenigſtens bis auf Pto- 
lemaeos in Stalien, wenn nicht noch fpäter, wenn auch ohne 
politifche Sonderung. Bol. Zeuss 245 ff., der Strabon auch 
feinen Irrthum über die Gaefaten (f. darüber 8. 1.) vormirft 
und feine Täufchung durch Römer veranlagt glaubt, welche, 
die Romaniſirten Bojer in Ober⸗-Italien nicht mehr erfennend, 
fie in denen am Iſter wiederziifitden meinten; vielmehr feien 
diefe von Norden gekommen (vgl. dad Obige aus CBG. 1, 5. 
Tac. Germ. 28. Str. VII, 1. und das Uebrige über Bojer in 
Boͤhmen), durch die Deutfhen vertrieben und haben fich, 
gegen Moreja vordringend, Sitze neben den Norifern erkämpft, 
mit welchen verbündet fie Boerebiftad unterliegen; vor diefer 
Niederlage babe fih vermüthlich ein Theil weſtwärts gewendet 
und den Helvetiern (daß fie Früber fchon einmal mit diefen 
gufammen wohnten, haben mir o., bef. nah Tac. I. c., ge= 
zeigt) angefchloßen; durch diefen (—f.o. — von den Aedüern 
aufgenommenen) Theil babe dann Caeſar (l.c.) die Wanderung 
in agrum Noricum erfahren. Gewis gilt. uns dieſer Purze 
Bericht Caeſar's mehr, als Strabon’8 Angabe. Mann. II, 508. 
urgirt noch für die Auswanderung der Ft. Bojer nah Norden 
eine Stelle bei Plin. HI, 17., die Zeuss gar nicht berührf: 
Boji trans Alpes provecti. Aber die Stelle ift aus dem Zu: 
fammenhange gerißen und lautet: „... Levi et Marici condidere 
Tieinum..., sicut Boji — prov: Laudem Pompeiaw, Insubres 
Mediolanum.‘* Bol, unferes Brübered bei G. cis. Trans geht 
fomit, ohne die geftempelte Bedeutung, auf ihren Uebergang 
‚aus Gallien über die Alpen nach Italien, wo fie jene Stadt 
bauen, ren | | ! | 

Die Stelle, an der das ebenfo Friegerifche, als unglückliche 
Bolt auch in Pannonien unterlag, wird in der obigen Stelle 
Strabon’3 ald verlagen und wüſte gefchildert und zuvor nenne 
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er- fie (miemol ibre Page verwechfelnd, f. o.) VH, 1. Bolav 
&pmiie, wie Plin. II, 24. „deserta Bojorum.‘“ Aber daß and 
bier. fo wenig, als in Jtalien, eine Zernidtung „maredvei‘ 
anzunebmen ift, zeigt der Reſt des Volkes noch unter dem 
alten Namen in den angeführten Stellen: der Inſchrift bei 
Gruter. 490, 2.; Ptol.’s Bowoi; und vermutblich der Dem. Pror. 
Sa nch im 5. Ih. finden wir vielleicht Namen und Nach— 
fümmlinge oder Mifchlinge (vgl. Früberes über Ligyrisfer m. 
del.) der Pannon. Bojer in den Boisci, Boioxor, die. ſich 
fammt andern Donau: Bölkfern mit den Römern gegen Attila 
verbanden; f. Prisc. Hist. Goth. ed. Bonn. p. 166.; Jornand. 
e: 24.; cf. Wernsd. 1. c. 78.; Buchner J. c.; Zeuss 708,, 
der indeffen durch fie nicht an die Bojer erinnert wird. Mit 
Boin = Böhmen bei Const. Porph. dürfen fie nicht vers 
wechſelt werden. 

Allen diefen Bojer-Siedelungen und Wanderungen’ ziem 
ih ferne nah Orte und Zeit liegen umfichere, zunächft durch 
Namenflang gezeigte, Spuren, Eine vielleicht von Galliern ge: 
gründete, wenigſtens die Pluralform eined Volksnamens tra= 
gende Stadt Boroi nennt Polyb. V. c. 108. (ed: Perotti fol. 
105, 2.) in Epires, freilih erfcheinen mehrere faft gleichklins 
gende, gewiß ctbnifch unverwandte Namen in Griechenland, 
f. Corr. 90. Dod nennt in der That eine merkwürdige apo— 
kryphe Stille, deren Aechtheit Pallh. Gar. Bel. 86. vertheidigt, 
Bojer, nach Pallh. Böhmische, in Griechenland; nämlich Posteer. 
ad 'IThemistoclis Epist. X. (ed. M. Caryophilus Romae 1626; 
und ed. Francof. 1639. nad) einem Mf. der Bibl. Ehingeri); 
„In navali pugna contra Xerxem Boji praeclare et fortiter 
dimicarunt‘“, alfo [don um 470 a. Chr. Wir wißen, daß in 
jenen aus Schulübungen vieleicht bervorgegangenen Briefen 
viel Wahred und Bemerkenswerthes enthalten if. Nun könnte 
zwar eine Griech. Völferfchaft diefed Namens gemeint fein; 
aber wir erinnern daran, dag auch anderdwo Kelten unter den 
Dölfern genannt werden, welche Zerred den Karthagern gegen 
Großgriehenland in Dienft zu nehmen rätb (f. u. U. Gail G. 
“ Gr. min. I. p. 220). &ür die ZToliftobojer f. dad Folgende 
und weiter u, =. |. 
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Das Bisherige ergänzend epitomiren wir noch einige Ans 
fichten über die Bojer, Bemerfungen binzufügend: 

Wernsd. Gal. 77 ff. 115.: Die älteften Bojer wandern 
unter Bellovefus und Sigovefus gänzlih aus Gallien aus: 
mit Erfterem nad Stalien, mwober fie um 250 a. Chr. nad) 
Moricum vertrieben werden, Dort wohnen fie 200 Jahre 
subig, bis fie von Boerebiſtes vertrieben und mit den Helve— 
tiern verbündet nach Gallien zu den Aeduern kommen; ihre 
Spur bleibt in Bojodurum. Don diefen zu unterfcheiden find 
die Pannonifchen (es ift nicht ganz deutlich, ob er fie dorthin 
mit Sigoveſus gewandert annimmt); von diefen wandert ein 
Theil, die ToliftosBojer, nah Aſien; der zurüdbleibende 
Steck des Volkes wird fpäter von Boerebifted zernichtet. Don 
beiden trennt er die vereinzelten Stammgenoßen in Epiros 
nach Polyb. 1, c. 

Mann. II, 1. ©. 158. glaubt fie urfprünglih aus NM: 
Gallien in den Herfynifhen Wald, von da tiefer bis an die 
Helvetier gedrungen; ef. desſ. Bajoarien S. 11— 2. Ferner 
Desſ. Geogr. II, 597 ff. Zuerft erfiheinen die Bojer in Italien; 
befiegt, bleibt ein Theil wohnend, ein andrer zieht nordwärts 
über die Alpenz für diefe Wanderung beruft er ſich auf die o. 
cenfirten Stellen aus Str. V. p. 2:3.; Plin. IN, 17. Entweder 
trafen fie in den Donau:Grgenden ſchon andre Bojer, oder 
doch andre Kelten, mit denen fich zu einem bedeutenden Volke 
vereinigten, deffen Bereich durch dad ganze Blachfeld vom 
Bodenfee an durch Baiern, Defterreich, Ungarn bi8 an den 
Balatonfee ; fo wie durch einen großen Theil VBöhmens und 
vielleicht Franfens gebt. Die Kimbern Anfangs zurückdrän— 
gend, nebmen fie fpäter Theil an deren Zuge, mie Bojorix's 
Name zeigt (nämlich ded Ambronen= Häuptling, - weswegen 
er Bajvarien ©, 8. die Ambronen zu den Bojern zäblt). 
Der Misbrauch ibrer Macht reizt endlich die Beten — Dafer 
und die, ſelbſt Keltifchen, Sfordiöfer zum Kriege gegen fie, 
in welchen fie unterliegen und verfprengt werden. Ibr Haupt: 
theil fliftet vermutblich jeht ein kurz dauerndes Reich im Her: 
fon. Walde; ein andrer vermengt fih, nach langem Herume 
freifen längs der Alpen, mit den Helvetiern und fommt zu 
Caeſars Zeit nah Gallien; andre Theile mögen fih in andern 
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Alpenvölfern verloren baben. Ihr Land in Pannonien bleibt 
Wüſte. Ihr Teptes Neih in Bojohemum zerfiört Maroboduus 
und vereinigt wahrfcheinfich den gröften Theil der Begmungenen 
mit feinen Völfern, die von nun an fich, nad) ihrer Lage, 
Marfomannen nennen, wie zuvor nur ein einzelner Haufe 
hieß; dann im 9. Ih. einen Theil der alten Bojerwüſte befeben 
und fih darnach Bojoarier benennen. Später weicht er IX, 1. 
S. 202 ff. in Manchem von feinen früheren Meinungen ab: 
die mächtigen Bojer längs der Donau in ganz Std-Deutfchland, 
die gegen die Kimbern fo Fräftig auftreten, Fönnen nicht die 
Nachkommen der kurz zuvor aus Stalien vertriebenen Ueber: 
bleibfel fein, deren Sipe wir fpäter in einem Theile Pannos 
niens kennen. Aber auch die Zt. Bojer find vermutblich eben 
fo wenig aus Gallien ausgewandert, ald jene ausgedehnten 
öftlichen — da der Doppelzug bei Livius fabelbaft ıft und die 
Richtung ihred Weges anders zeugt —; fondern im DOften, 
wo fihon zur Aleranderd Zeit (vgl. unf. Früheres) Kelten 
längs der Donau bis nach der Türfer bin wohnten, iſt das 
Stammland der Bojer, in dad die Stalifchen zum Theile 
fpäter beim flüchten. Daß tiefe aus Noricum kamen, zeigen 
auch die mit ihnen vereinigten, obne Zmeifel zugleich und 
ebendaber eingedrungenen Taurisker bei Polyb. IE, 28. 830. 
(ef. o. 8. 1.). Gleichzeitig mit ihren erften Kriegen gegen die 
Römer bedroht das Bojer-Hauptvolk fehon mit den übrigen 
Öftlichen Kelten Griechenland; ein Grund mehr gegen deffen 
Einwanderung aus Stalien. Die aus Stalien fpäter wieder 
Vertriebenen finden Sitze ber ihren Stammvettern, den Tau: 
riskern, in Oſt-Steyermark und Pannonien, wo fie nach der 
Niederlage durch die Geten Ptolemaros noch kennt. — Ueber 
und gegen Mannert’3 Entwicklung der Bojer = Gefchichte m 
feiner ält. Geſch. Bajvariens ift die erwähnte Necenfion nach— 
zuleſen. 

O. Müller Etr. I, 156 — 7. vermuthet, zum Theile gegen 
Mannert: die Bojer zogen ungefähr gleichzeitig aus Süd— 
Belgien nah Stalien und andrerfeitd nach der Donau, wo fle 
vielleicht die nachmals Sfordisfer genannten Kelten vor fi 
ber trisben, die fih um dieſe Zeit, 377, auf die Triballer 
warfen, Bon diefen Bojern in Bojenheim find die aus Ita— 
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lien nah Illhrien, an die Grenze Dakiens, geflüchteten, die 
nachher durch Boerebiftad andgerottet werden, ganz zu trennen. 

Pallhausen’s und Zeuss’s Anfichten find im Dbigen zu— 
ſammen zu fuchen. Aus Lepterem fügen wir noch zu (8. 168): 
Bielleiht find Boji füdlih und nördlich von den Alpen 
urfprünglich. Ein aus Gallien nah zwei Richtungen völlig 
andgewanderted Volk, zu dem auch die ToliftosBojer gehören 
fonnten, Ä 

A. S. Schmidt üb. dad Olb. Pfepb. 1. e. fpricht fi 
dabin aud: Zu den Öftlichen (er nimmt diefen Namen in ber 
grenzterem Sinne) Kelten gebören Boii in Böhmen und Mähren, 
Illyrien, Pannonien und Noricum, mweftlicher wohnten die in den 
Donam:Gegenden Baierns und Schwabens. Die Böhmifchen 
Bojer, fhwerlih — Eaefard Teftofagen, drängten die Kimbern 
zurück; ihre erfle Durch dieſe den Römern befannt gewordene 
That. Fälſchlich gibt Mannert an: „die Bojer feien vermutb: 
fih in die Dber » Schlefifichen Berge und in die angrenzenden 
Galiziend gezogen, weil dort Ptolemaeod Kelt. Namen zeigt 
und die Gothini Kelten waren‘; denn jene Gegenden gehören 
noch zum Herfunifchen Wolde; dort fonnten die Bojer ſchon 
ſihen; wenn erft nachher, warum wuſte Tacitus es nicht? 
(Wir möchten fragen: doch warum nicht, wenn auch vorber?) 
Der Bojer Verfhwinden erflärt fih durch Aufreibung — Zus 
rücbleiben und Affimilation — Auswanderung ihrer Nefle, 
nicht oftwärtd, da der Stoß von Norden kam; fondern ſüd— 
wärts, an die über die Donau nah Pannonien vordringenden 
Deutfhen angefchloßen (diefen Anfchliegen an den fremden, 
feindlichen Volksſtamm befremder und doch etwas), und ents 
weder mit diefen nach Böhmen zurücd gehend, oder bei den 
Kelten, befonderd ebenfalld Bojerm, in Illyrien bleibend, oder 
zu den. Bojvern in Schwaben und Baier ziehend. Die Go- 
thini (f. u.) waren vielleicht ein abgedrängtes allmälig ers 
maniſirtes Theilchen von ihnen. | 

Uns fei «8 vergönnt, flatt einer eigenen fefteren Anficht, 
die wir bis jept nicht gewinnen Ponnten, nur den Schatten ' 
einer Hypotheſe, ald einer unter vielen, zu zeichnen (ob wir 
gleich fpäter felbft verfuchen werden, deren Bafid zu flürzen). 
Ju dem uralten Keltenlande in SOEuropa, auf dad die 
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Sagen der Britifchen Kelten deuten und aus bem wir bald 
w. mächtige Strömungen audgehn fehn, wohnten vor allen 
jenen Wanderungen die Bojer, mit ihnen bie Teftofagen. 
(Spener II, 134. und Cluver. G. A. L. III. e. 30. wollen bei 
‘ CBG. VI, 24. ftatt Volcae Tectosages, Boji oder Boii, Celtica 
gens lefen). Don diefem Centrum aus gehn, etwa im 4. Jh. 
a. Chr., Bewegungen nad zwei Seiten; eine weiter nad) 
Sid-Often, vieleicht am Früheften einzeler Bojifhen Schaaren 
— vgl. o. über ältefte Bojer in Griehenland —; päter grör 
Gere Maffen der Tektofagen und Bojer gegen Delpbi - und 
nach Thrafien; dort unglücklich, vieleicht mit Ausnahme ‚mes 
niger nah Pannonien Zurückgekehrten (f. u. über diefe Züge), 
nach Afien überfiedelnd; die Toliſto-Bojer diefed Zuges moch— 
ten fchon vorher einen befonderen Zweig bilden. Aber ſchon 
nicht febr lange Zeit vor diefem Zuge ift die andre, vermutb: 
lich größere Hälfte diefer beiden Völker nach dem nördlicheren 
Welten hin ausgezogen und hat ſich nebft den Helvetiern, die 
vieleicht noch früher auf demfelben Wege bierber gekommen 
waren, im Herfynifchen Waldlande feftgefept. Wir gehn bier 
für jept von der Idee aus: Sigovefud’s Zug iu diefe Gegenden 
fei nur eine zur Erflärung der dortigen uralten Kelten: Ber 
völferung erfundene Sage. Der Stod der Bojer bleibt bierz- 
ein, indeffen nicht unbeträchtlicher,, Theil fehliegt ſich an die 
bald weiter nah SWeſten mwandernden Helvetier und Tekto— 
fagen an und zertheilt fich wiederum mit diefen beiden, als jie 
verfchiedene Wege einfchlagen, Die kleinere Hälfte zieht mit 
den Helvetiern herum; Abtheilungen diefer beiden fchliegen ſich 
fpäter an die ebenfald von NO. gekommenen Kimbern an, 

die fih von dem Bojer-Stode im Herfunifchen Walde, wie 
nachher von den Belgen in Gallien, zurückweiſen lagen und dem 
Streite mit den nächften Stammgenogen deren Bundesgenoßen⸗ 
[haft vorziehen (vgl. unf. Früheres über Die Belgen) 5 in 
Plarer gefchichtlicher Zeit erfcheinen endlich Helvetier und Bojer, 
nach längerem Aufentbalte im Alpenlande, in Gallien und 
Lehtere erhalten Sipe bei den Aeduern. Jene mit den Tefto: 
fagen gezogene Abtbeilung aber dringt famt den größeren 
Belgens — vielleicht — Volcae-— Maffen bis ind Innere 
Galliens vor; aber nur ein Feiner Theil derfelben firdelt dort 
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mit den Tektoſagen weiter vordringend im Süden, noch fpät 
als eine Gemeinde in Aquitanien erkennbar; die Hauptmaſſe 
diefer großen Abtheilung, vermuthlich auch noch durch Fleinere 
incorporirte Bölkerfchaften verftärft, folgt den ſchon durch den 
Drang im Beginne der Belgen: Einwanderungen. veranlaßten 
Bewegungen nach Stalien, in Gallien nicht fiedelnd, nur höch— 
ftend raftend, und zieht entweder einen Theil der Lingonen 
als eined Galifhen — wenn nicht gar urfprünglich Ligurifchen 
(ij. o. Lig.) — Volfed mit ſich fort, oder vielleicht richtiger: 
läßt einen Theil diefer mit ihr gekommenen Elienten in der 
Gegend, wo der Lingonen- Name noch fpäter erfheint. Yu 
Stalien nun finden wir Anlaß, in die eben angedeuteten Züge 
noch ein andres Kelt. Volk zu verflehten, auf deffen obige 
Erwägung mir zurüdweifen; die Tauriöfer, die, von ihren 
Noriſchen Namens» und Stammed:Brüdern unterfchieden, in 
Stalien, » wie denn auh in Noricum, mit den Bojern eng 
‚verbunden auftreten. Beide Tauridfer laßen fie ald Ein ur: 
fprünglich mit den Bojern ꝛc. im Oſten wohnendes Volk auf: 
faßen, dad zum Theile aus ältefter bis in fpätere hiftorifche 
Zeit in Pannonien geblieben (oder, gleich den Bojern, zum 
Theile fpäter wieder dahin zurüdgedrängt worden) ift, zum 
Theile von dort aus ſich in dad Noricum bis nach dem Adr. 
Meere bin verbreitet bat; von dein aber eine Abtheilung mit 
den Bojern (und Teftofagen) durch Gallien, wo mir deſſen 
Spuren im Süden zu finden glaubten, nach Stalien gegangen 
iſt und fi entweder auf dem Durchzuge durch Gallien oder — 
auch erft in Stalien Ligurifche Völker incorporirt bat. Eben 
die Tauridfer unterftügen auch Strabon's Ausſage; daß die 
Bojer, d. h. ihr felbfländig gebliebener Theil nach der Beſie— 
gung durch die Römer in dad alte öftlihe Tauridfers — und 
nad dem Dbigen, Bojers — Land audmwanderten, weil mir 
dort unter den Tauriöfern in fpäterer Zeit Ligyrisker, d. b. 
einen Ligh'ſchen Beſtandtheil fanden; Diefe keiten uns nämlich 
auf die Vermuthung, daß. die, ebenfalld von den Römern 
befiegten, mit Liguren gemifchten Faurino« Taurisfer mit den 
Bojern ausmwanderten und von den uralten Stammgenofen 
freundlich aufgenommen mit dieſen und den Bojern Ein Reich 
bilden, das ſpäter durch die Geten zerſtört ward. Dieſer 
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Satz würde zwar die Ueberfiedelung der. durch Maroboduus 
aus Herfynien vertriebenen Bejer nad) Baiern einigermagen 
begünftigen, doch aber die Möglichkeit nicht aufheben, daß 
auch diefe in dad Land zurüdwichen, aus dem fie nach unfrer 
Hupothefe einft audgiengen und in dem fie nun ſowol mit 
älteften Stammverwandten, als mit durch gleiches Schickſal 
auf andrem Wege bierbin zurüdgeflohenen Brüdern eine Core 
poration bildeten, deren übermüthig wachſende Macht kann 
Giferfucht, Beforgnis, Krieg und Sieg der Geten und Sker— 
disker berbeiführte. Leptere (f. u.) dürften wir vieleicht als 
dad Volf (oder den Eollectiv: Namen) der Kelten betrachten, 
die einft aus der unbekannten Urbeimat der Kelten zunächft 
den Vojern, Tektoſagen ꝛc. nachwandernd deren erflen großen 
Auszug nah Weften veranlagt und ſich theilmeife dem zweiten 
nah Thrafien u, f. f. angefchloßen hatten. — Dabei Lleibt 
indeffen immer noch die Möglichkeit berückſichtigungswerth: daß, 
wenigftend die früheft bekannten, nämlich die Stalifchen, Bojer 
gar nicht ron Gallien ber, fondern unmittelbar aus ihren 
öftlichen Sipen kamen; vgl. außer dem Dbigen auch Ricklefs 
in EGr. v. Bojer. In diefem alle würden wir die mit Lis 
guern gemifchten Tauriöfer ebendaber mit ihnen gekommen und 
diefe Miſchung, von der die Ligyrisker ein im Often forts 
dauernde Zeugnid wären, ſchon dort vorgegangen glauben; zu 
diefen mit Ligpern verbundenen oder" gemifchten und zugleich 
mit ihnen aus der gemeinfamen öſtlichen Heimat eingewans 
.„ derten Kelten werden wir dann auch um fo mehr jene Ans 
bronen unter den Lıguren fiellen, da ſich für diefe auch in 
jener frühen Zeit fein Weg durch Gallien nachmweifen läßt; 
indeffen ſ. u. über fie. 

Mit größerem Gewichte, ald bei den Brjern und einigen 
andern bis dahin verbandelten Bölfern tritt bei mehreren nun 
noch folgenden die Alternative Deutfcher Alftammung auf: 
Wir haben bereitd gefeben, daß fogar die allgemieinften Namen, 
Kelten und Germanen, für Völker beider großer Stämme 
gelten; beider bervorftechende Aehnlichkeiten in Körperbane und 
Sitten bemerften ſchon die Alten; eine Menge Berührungen 
in dem inneren Leben beider bat die neuere Zeit entdedt oder . 
noch zu entdeden, und wenn wir gleich einen Theil derfelben 
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ald irrig angenommen abziehen müßen, fo bleibt immer noch 
eine anfehnliche Zahl unbeftreitbar; ihre Wanderungen durch: 
kreuzen fih, das große Germanenland ift auch meit und 
breit alte Keltenbeimat, und e8 ift nicht leicht ein Keltenland, 
in dem nicht auch einmal Germanen wanderten und wo nicht 
fpätere Forſcher, wie felbft gleichzeitige Hiftorifer bei einzelen 
Bölfern zwifchen beiden Abftammungen ſchwanken; die Kelti: 
fhen und Deutfchen Sprachen haben fo viele, ja die meiften 
Wortſtämme gemeinfam (ob wir aleih in den Epr. Doc, 
diefen Punkt nur gelegentlich berührten, fo zeigen fih doch 
fhon dort viele Belege; vgl. u. A. I, 41. 67. 180. 243. 244. 
276.); ja fogar ganze Gefehe, wie das des Umlautes, treten 
nirgends fo ftarf hervor, ald in diefen beiden Sprachflämmen. 
Demnach follte man wol denfen: die Verfuche einer firengen 
Scheidung beider Völker hätten keinen wefentlihen Grund, 
da fie etwa nur nächft verwandte Zweige Eined großen Japet. 
Aftes feien. Aber unparterifches Einfeben zeigt die Unterſchiede 
beider ibre Aebnlichfeiten bei Weitem überwiegend, Am Meis 
ſten bewähren fich letztere noch für ihren Körperbau, aber 
feltft darinn mit vielen Ausnahmen; die Spracen ftehbn fo 
weit von einander ab, ald mur. irgend andre der Japetifchen 
Zamilie und ihre Berührungen werden durch die mit andern 
Schweſtern aufgewogen; die Gemeinfchaftlichkeit der Namen 
erfennt die Forſchung vielmehr als Uebertragungz und die- der 
Wanderungen und Wohnpläpe „entweder ald irrig oder durch 
die, wenn auch oft unmittelbare, Zeitfolge unterfchieden. Diele 
Unmittelbarfeit der Zeitfolge würde dann zugleich ein Zeugnis 
für Beider nähere Berwandtfchaft fein, wenn fie fich für die 
erfien Auswanderungen aus dem gemeinfamen Mutterlande — 
dad wir in der That für Beide ald Zapetiden annehmen — 
erweifen ließe. Aber wir fönnen fie nur in relativ fpäter Zeit 
zugeben, indem wir fowol Kelten, als Pelasger und Illyrier 
lange vor den Germanen aus Aften ausgegangen glauben, 
Peladger und Illyrier vielleicht in der Zeit zwifchen Kelten 
und Öermanen ; doch folgten Lehtere den Kelten fofern unmit: 
, als fie eine mehrfach örtliche gleiche Nichtung ein: 
gen und darum ummittelbar mit diefen zufammentrafen, 
e großen zwifchen beiden -eingewanderten Stämme, 
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namentlich die Peladger, von Anfange an einer anderen Ridhs 
tung gefolgt waren, Bon Lepteren, d. b. Griechen und Nö- 
mern, rühren nun die Verwechſelungen jener beiden Völker 
ber, die fich felbft gewiß nicht mit einander verwechfelten, 
vielmehr einander feindlich gegenüberftanden, wiewol beide der 
Römer Feinde, Eben daß im diefer Eigenfchaft die Deutfchen 
den Kelten in denfelben Räumen unmittelbar nachfolgen, zum 
Theile noch ſich mit ihnen mifchend oder verbündend, begüns 
fligt jene Vermwechfelung in fpäterer Zeit, wo fie auß gleichen 
Gründen auch zmwifchen Kelten und Ligyern, Thrakern, Illy⸗ 
riern vorfam. Diefe fpätere Verwechſelung ift zugleich nur 
die Fortfepung einer früheren, welche zu einer Zeit entfland, 
wo Römer und Griechen nur das eine Glied der vermeintlichen 
Gleichung vor Augen hatten, nämlich die Kelten; die Sepung 
der Deutſchen ald des andern entfland ſchon durch ihre Örtliche 
Angrenzung an die Kelten, dur welche fie ald deren Fort: 
fepung erfcheinen; die am Früheſten und Schnellften in die 
Augen fpringende und den Römern gegenüber flärker, als 
billig, bervortretende phyſiſche Aehnlichkeit beider Völker trug 
bei dem Mangel tieferer Kenntnis ded einen auch zur Ans 
nahme der &leihung bei, die aber eben deöwegen vor dem 
erfien nahen und Pritifchen Blide Caeſars nicht beftehn konnte; 
fpätere Verwechſelung beider Stämme im Allgemeinen entſtand 
gröften Theild aus einer durch Mangel an Autopfie entftans 
denen Verwechſelung der Vergangenheit ımd Gegenwart in 
den nach einander von beiden bewohnten Gebieten; — f. 
KNamen —; und dad Schwanfen in der Ableitung einzeler 
Völkerfchaften oft durch denfelben Mangel in Bezug auf die 
von beiden neben, ja unter und ſelbſt mit einander ges 
mifcht bewohnten Gebiete; eine Gemeinfchaft, die oft felbfl 
den nahen Beobachter in Ungemisheit lagen mufte; vgl. das 
Dbige. Hierzu kommt noch die gewohnte Nichtbeachtung der 
Barbarenfprachen bei den Nömern und Griechen; doch danfen 
wir ihnen außer der Aufbewahrung weniger Worte die der 
zablreichen Namen, aus denen wir allein fchon erfehen, daß 
das binlänglich individuell gefchiedene Keltifche Element in 
fat allen fpäter von Deutfchen bewohnten Ländern gemwaltet 
bat; u, U, vgl. Corr. passim; Müller M. 181.; 125. über 
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Kelt. Flußnamen in Deutfihland; auf diefe, wie auf Bergs 
namen und alle Naturnamen, d. b. Benennungen der nicht 
oder wenig dur den Lauf der Geſchichte abänderlichen Gegene 
fände, zu denen wir auch die urfprünglichen Landes: Produfte 
sechnen (vgl. Spr. Doc. über die erhaltenen Kelt. Pflanzen« 
namen), legen mir befonderes Gewicht ald auf ein Zeugnis 
für die Aborigines (erften Bewohner) der Länder. 

Ehe wir auf die Kimbern kommen, müßen wir auf ein Volk 
eingebn, deſſen Name allein uns fchon auf eine mögliche Iden— 
tität mit Jenen aufmerffam machen würde: die Kimmerier. 
Zugleich deuten wir vorläufig die mögliche Beziehung beider 
Namen und der fie tragenden Völker zu den fpäter in Bris 
tannien bis beute auftretenden Keltifhen Kyınren an. 

Schon die Alten nabmen Kimbern und Kimmerier iden— 
tiſch; ſ. u. Str. VI p. 425. ed. Fale.; Plut. Mar. XL; 
(Bolyaen. VIII, 10., f. u.) Steph. Byz. v. "Aßgoı: »Kiußgoı 
ög rivig gaoı Kınuspisg.« Aber wenn fehon bei den Kimbern 
die Abflammung ſchwer zu erweiſen iſt; fo iſt dieß bei den 
Kimmerierm noch ſchwerer, weil die Gefchichte diefes Volkes 
im einer Zeit liegt, in welcher die wahrfcheinlihen Stamms 
verwandten deöfelben, die übrigen Kelten, den Griechen noch 
zu unbefannt waren, um Bergleichungen berbeizuführen; die 
- Öleihung mit den Kimbern wird und wenigftend erft von 
. Schriftfiellern überliefert, zu deren Zeit Name und Gefchichte 
der Kimmerier ald folder aufgebört bat und in diefer Worts 
form nur noch in Namen von Städten und Meeren dauert, 
welche einft in ihr Bereich gebörten. Das verfchmwundene, 
einft fo zahlreiche und gewaltige Volk taucht nun nad jenen 
Berichten ald Kimbern, d. b. unter dem alten, nur durch die 
Ausfprahe modificirten, Namen auf, obne daß deren Erftatter 
ben Nexus diefer Kimbern mit jenen uralten Kimmeriern, 
db. bi diefer fpätere Geichichte genauer kennen. Dennoch vers 
rathen ihre Ausfagen, daß fie nicht bleß durch den Namens 
Bang, fondern durch Sagen und halbverloſchene Leberlieferung 
en geführt werden; was befonderd bei Plut. 

e. ervortritt. Vielleicht dürfen wir aber auch in dem 
angel der Unterordnung der Kimmerier unter einen der 
bekannten großen Völkerſtämmen in den frübeften Quellen : 
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Homeros, Herodotos, Orpheus ein nicht unwichtiges negatives 
Zeugnis für ihre Keltiſche Abſtammung ſuchen; daß das Etym. 
m. fie Aeudixov yEvog, Eust. ad Dion. 163. x. Mvog nen⸗ 
nen, hat Nichts zu fagen, ba fie bei Herod. IV, 1. cf. 11-—2. 
und Str. XI, 3. in entfchiedenem Gegenfape gegen die en 
tben ſtehn. 

Zuerft Fommen fie bei Hom. Od. XI, 12— 18. vor, wo 
»Kıunpeolov dvdocv Öjusg Te nölıg re 1jegı nal vepeiln xenakvn- 
pevorm in dem fabelhaften Dunkel der Unterwelt haufen, Diefe 
Sage Plingt lange nah; befonders bei den Etymologen, die 
den Namen, wahrfcheinlich zum Theile Dem gemäß umbilden?, 
auf Nebel, Norden und Unterwelt beziehen. Das Etym. m. 
gibt die Formen: Xewmepror »aei yap Ev xeuıövi siowa; cf. 
Krates nad) Didymos bei Sheringh. p. 51.: »EdYvog negıoıxav 
rov @xsavov ol Kınusoror* Evıoı dE yao Xeuusplov, ol d& Kep- 
Beoiov, og Koarng«; Athen. VIH, 7. denft ohne Zweifel an 
diefe Deutung und wendet fie auf die Kimbern an, die er 
wahrfcheinfich als. identifch mit den Kimmeriern auffaßt, wie 
felbft auch feine annäbernde Modification der Namensform 
anzudeuten fcheint: »Magıog Kıußolo,g ovußaiuv and XeılE- 
piov rOn@v doumuevsg.« Völker Myth. Geogr. S. 154. nimmt 
in. der That den Volfönamen für Appellativ — xemepor. 
Jene Form Kepßepıoı fept Hesych. v. Kepßigıov mit Kerberos 
im Hades in Verbindung; er gibt drei Formen: Kiuun = 
Kıuuepiav — Keoßeoiav; weitere Eitt. f. in Camert. enarr. 
in Solini ce. 27. Die Form wird für alt ausgegeben, f. Plin. 
VI, 6. (cf. IV, 12. und Str. XI, 3.). Schol. Aristoph. ad 
Ranas. 187. Da8 Et. m. gibt ferner die Forın Keupegio: mit 
der merfwürdigen Erklärung: »xenuepov yap Akysoı rıjv öui- 
AArw.« Wer? Die Grieheu nicht. Die Kimmerier ſelbſt? 
Brz. Ey, Cwmmwi — nubes Fingt nur fcheinbar anz f. Spr, 
Doc.; wahrfiheinlich ift an dad Semit. kamar — dunfel zu 
denfen und die Erklärung, ja vielleicht die Sage felbft, von 
den Phoenifen berzuleiten; vgl. Uk. I, 1. ©. 26 —7. N. 59 
v. Bohlen 4. Indien II, 211. mit U. 925. erinnert bei dem 
Ind, Kumeru mit dem Neiche ded Todtenrichterd an die 
„ »Kyınmerier.« 

Diele - die Spur des alten Volkbnamens in. der 


Krim; Eichwald Geogr. d. K. N. 255, confundirt dieſe 
Ableitung mit anderen. 

Jene Stelle Homer's ſucht Strabon auf mehrfache Weiſe 
zu deuten: III, 41. (p. 200. ed. Falc.): »rdya xai ara rs 
xowov rov 'Iovov. Eog nodg TO gükov rörot xal yap xag 
Oumgov 7) no6 aurs tıngöv Akyacı rıjv rov Kıuuuepiov Epodor 
yeriodar, Tov ueypı rüg AloAldog xal rög 'Ioviag.* Die 
Urfache diefer pejorativen Redeweife der Jonier wird füch im 
Folgenden ergeben. Zugleih vermutbet er ebdf., Homeros 
babe nur bildlich von den nordweftlichen Wohnfigen des Volfes 
am Bosporos geſprochen; ebenfo I. p. 9. 31. ed. e. — Eine 
natürliche Erflärung des Kimmerifchen Dunfels’f. u. bei Plut. 
Mar. XL |. 

Mit jenem Homerifchen unterweltlihen Dunkel combinirt 
ferner Str. V, 49. p. 351. ed. c. eine höchſt merfwürdige, 
von Ephorod erhaltene Sage: Am Avernus zwifchen Cumae 
und Bajae hätten Kimmerier gewohnt, vielleicht noch zu feiner 
Zeit, da Strabon oder Ephoros? im Praefens fpriht: »Egyogog 
de roig Kıuneploıg npooomeı@v (rou ronov) Yroiv aurag &v 
narayeioıg oixiaıg olxeiv, üg vakdoıw apyiäiag, xal did rıvov 
devyuarov nag aAkrAug TE Goırav xai rag Struç &ig TO av- 
reiov (rò IlAurwviov) Ötysodaı, mod Uno yig idpuuevon' 
tiv 8’ ano meraiktiag xal roöv uavrevoutvov, xal rö BacıkEog 
dnodsiEarrog adroig ovvrdftıg* eivaı BE Toig negl TO Xonorj- 
grow Edog narpıov, umdiva rov jAuov Öpgv, dAAd Tg vuxrög 
EEo nogeveoda. Toy yaoııdravy* xal-dıa rõro rov nomrıv nel 
aurov eineiv, @g dom 

»8d8 nor’ aurdg 

HéMocg yatdor Emudtoxera« (Hom. Od. A, 15.) 
Yorsoov d5 dtiapdapijvar räg avdowneg Und Baoıkkog Tıvög, 8x 
dnoßarrog aurd TE Xonous* 7a di uavreiov Erı Ovugeveıw ue}e- 
orıxög sig Ereoov ronov. Tormüra tv ol noo juov Euvdo- 
Adyav.« Darauf fucht er durch die Dertlichfeit das Ganze als 
Fabel zu ermeifen, Diefelben Kimmerier nennt auch Featus v. 
Cimmeri und Dacer. in h. J. citirt noch Lycophron, Silius,. 
Eustathius, Plinius, Marcianus et al. — außer Erhorod und 
Homeres —. Lycophr. Alex. 695. gedenft der Kıuusoov, wie 
ed fcheint, in Stalienz dagegen ib. UL, 27— 8, »Kiupepog 
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um xadvıeı neppav« ſcheint nur auß einer fremden Sprache, 
vermutblich zugleich mit Erinnerung an Homer's Kimmerier, 
genommene fremdes (Sewmitifhes) Wort, wie aud negpgav — 
Sonne, das nad den Citt. ap. Bachmann. in h. 1. Koptiſch 
if. — Wir finden Gründe, jene Angabe nicht mit Strabon 
ganz ald Zabel zu ermeifen: Sehr bemerfenswertb ift «8, daß 
Epboro8 ein wirklich Kymriſches Wort überliefert, weswegen 
nicht etwa an Lat. argilla und Erdhütten zu denken iſt; ei. 
Cy. argel f. — a sequestered place; a retreat. Brz. argil m. 
= recul c. der. Corn. argila = to rebound, to recoil. 
Lawth de poes. s. Hebr. p. 188. ed. Michaelis verweiſt auf 
»apyılkog, 7 opıxrn yñ 7) Aevxoysıog« bei Hesych. »unde collis 
in hac regione Leucogaeus dietus«; doch glaubt er felbft jene 
Höhlen in Felfen. Bei dem Pluto: Eult erinnern wir an 
die Gallifhe Stammfage der Abftammung »a Dite patre« (f. 
G. ir.) und bei dem Bergbau‘ an den in den alten Keltens 
ländern Sberien und Britannien. Selbft dad &dog nargıov, 
dad bier an die Homeriſche Kimmerier-Sage angefnüpft wird, 
mag auf wirkliches Wohnen in Jurten zu bezieben fein, Nur 
fönnten bier biftorifche Nachrichten aus einer andern Gegend 
anf Stalien übergetragen worden fein, worauf vielleicht die 
ald fpäter erfolgt erzählte Verlegung des Drafeld deutet. Aber 
wir fanden ſchon in der Zeit ded Argonauten-Zuges Kelten 
am Ariatifchen Meere und vielleicht in der Kimmeriſchen 
Richtung aus Aſien eingewanderte Ligyer und Heneter, fo wie 
au bei den Umbrern ꝛc. unbeftimmte Sagen von uralten 
Kelten in Jtalien. Jene Stalifhen Kimmerier Fonnten eine 
Parcelle der erften großen Kiminerier : Strömung nah Werften 
fein, 

Während die fpätere Gefchichte der Kimmerier gleich ihrer 
allerfrührften nur durd die Dämmerung der Sage ſchwach ers 
beilt if, finden wir in ſehr früher Zeit deutlichere rein hiſto— 
riſche Haltpunkte. Als ſolche ercerpiren wir die, älteften und 
wichtigſten, Stellen aus Herodotos; I, 6.: »Tô yap Kınusoiov 
orparsvue ro äni rıv Iovinv aruxdusvov, Kooios &öv no80- 
Burepov, 8 xeraorgogn Eyevsro rov noAlov, aA 2& dmdponng 
denayn.« 15. »Eni rare (dodvog rö Tüyew) re Tvoavvevovrog 
Zapdiov, Kıuuipror IE 7,HEov (MWohnfipe) Und Zxvdtor rov 
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Nouadwv EEavaoravreg, anıxlaro ds riy ‘dein, xai Zapdıg 
mar rijç argonökuog eikov.« 16. »dAvarrng (Ardys's Enkel)... 
Kıunsgisg te Ex rüg "Aoing ESjhaoe« 103. — cf. W, 1. —: 
(Zxudaı) oi Eosdakov uev &g erw 'Aolnv, Kıuuspisg Ex 3akur- 
reg &x tig Evgwnng, reroımı Ö& Emonousvor pevysor, ärdo ig 
tv Mndıxjv xoonv anixovro.« IV, 11. »Eorı de nal dArog 
Abyog (außer den Mythen über die Skythen), EXov wde, tTö 
ualıora Aeyouevo avrög, novoxsua. Zxudag rög vouddag, 
“ oineovrag &v rij 'doin, nokug mıeodevrag uno Maooayeriwv, 
oigeodaı dıadavrag norauov 'Agagee Emi yıjv rijy Kıuuepinv‘ 
Tıv yap viv veuovrar Ixudar, aürn Akysraı To nakaıöv eivau 
Kıuusoiov.« Bei dem Anrüden entfland blutiger Zwieſpalt 
unter den Kimmmeriern, die ihre Todten am Fluße Tuon be: 
graben — »xcl opeov Erı Öjkog dorı 6 Tapog' Iaavrag di, 
äro ııv EEodov Ex Tig Xwong nosodaı" Zxudag di. Ener- 
Höovrag, Aaßeiv Eomumv mv Xoonv. (12.) Kai vüv Eorı uv dv 
r5 Zxvdixj Kınuigıa teigea, dor dE IToodurjia Kıupeoıa 
(ef. c. 47.) dorı de nal Xwon ävoua Kıuuspin‘ Eorı d£ Böo- 
mogog, Kınniprog xadsousvog‘ paivovraı de ol Kınusgıor, ‚pEu- 
yovreg Es rıjv 'doimv tag Zxvdag, xal Tv XEooovvıooV xri- 
cavreg, Ev ri vv Zuvonn nölıg "EAdag oixıoraı" pavspoi de 
eicı xal oi Zxudar dıwfavreg auräg, xal Eaßahövreg dg yıjv 
rnv Mndınv, duaprovreg tig ÖÖö‘ ol uev yao Kıuusoroı diei 
tiv naoa Yahaccav Epevyav' ol db Zuudar, Zv Öefin Tüv 
Kavxaaov Exovreg, &dimxov.« 13. »Egyn de "Aoioreng ... EEo- 
Heodau . .. Uno dE TJoondovav (in Folge einer Kette von 
BVölferwanderungen) Zrvdag' Kıuusoieg ÖdE,. olscovrag Eni 
ri vorin YaAaoon, und Ixudiov mıekoueveg, dxkeinew iv 
xKaorv.« Außerdem enthält IV, 1. eine mährchenhaft ausge: 
ſchmückte Erzählung von während ded Zuges der Bospori— 
fhen Skythen nah Aſien mit den zurüdgelaßenen Sklaven er: 
zeugten Baftarden der Sfythinnen; vgl. u. U. Bähr in h. 1; 
Bouhier Rech. sur Her. p. 57 eq.; Steph. Byz, v. Tapgog. 
Eust. in Dion. 163. Justin. I, 5. In jenen Sflaven vers: 
mutben wir bauptlählich zurücgebliebene Küunmerier. 
Zunächſt benupen wir die von Hr. Hofr. Bähr feiner 
Ausgabe beigefügten und zum Theile uns gütig mündlich mits 
gerbeilten Bemerkungen: »Mit Recht zieht Wesseling Heros 
Diefenbach, Celtica IL, 12 
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dotos's Angaben denen Strabon's vor, welcher den Einfall 
der Kimmerier I. p. 6. s. p. 12. III, p. 149. ®. p. 222. in 
Homer's Zeit flellt. Larcher nimmt deswegen zmei folcher 
Einfälle und citirt für den früheren, vielleicht noch vor Ho— 
meres vorgefallenen, noch Eurip. Iph. in Taur. 1106 (1113) 
sqq., der, poetifcher Weiſe, erft fpäter entflandene Städte 
chen in jene frühe Zeit fepe,« Volney Suppl. à l’MHerod. de 
Larch. p. 75 sq. cf. 71 8q. unterfcheider felbft bei Herodotos 
zwei Einfälle: I, 6. 15. zu Ardyes's Zeit 699 a. Chr. und 
I, 103. zu der von Alyatted und Kyaxares: »Quae ipsa haud 
scio an melius ad unam eandemque invasionem continuatam, 
Ardyis (qui 677 a. Chr. regnare coepit) tempore inceptam et 
multo post demum sub Alyatte rege (616 a. Chr.) finitam 
expulsä istä gente (613 a, Chr.) referri queant.« Vgl. auch 
Volney Chronol. Herod. p. 69 sq.; Bode Geſch. d. Hell, Poefie 
I, 1. p. 150. — Francke in Callin. p. 109 sqgq. nimmt auch 
ine frühere Erpedition unter Lygdamis an, deren auch Kallis 
nos, nicht lange nach Homeros, gedenfe; und eine zweite weit 
fpätere, die Herodotod den Kimmeriern, Kalliftpenes den-Tres 
rern und Lykiern zufchreibe. Doch ſtüht fich feine Meinung 
auf Verſetzung Kallinos's in eine frühere Zeit, als gewöhnlich 
angenommen wird. Bach Callin. Fragm. p. 13 sq. nimmt 
fogar 4 Einfälle der Kimmerier an. Für der Kimmerier Aus: 
zug unter Lygdamis ef. Plut. Mar. XI. (f. u.) und Leopold 
in h. 1. p. 399— 41. — Ad Herod. I, 15.: »Meminit hujus 
rci Eust. ad Ilom. Od. XI, 14. p. 4!16., 14. ed. Basil., He- 
rodoti non oblitus. Sed propius hue spectant Strabonis verba 
C. XI. p. 930. (627. Cas.). XIV, p. 958. (647. Cas.) coll. 
Clem. Alex. Strom. I. p. 398. 1llo Strabonis loco haec le- 
guntur: »Droi de Karkıodevng, aAavaı rag Zapdsıg Uno 
Kıuneoiov noorov, Ed uno Toroav xai Avaiov, öneo xai 
Kahhivov d1,Aöv, Tov Tig Üsyelag nomriv.« ubi quae dieitur 
Trerum atque Lyciorum invasio, haud alia atque Cimme- 
riorum, de qua h. J. Herodotus, qui cum Treres ad Cimme- 
rios pertincant, latiori usus fuerit appellatione. Vide not. 
ad I, 6. ct Franck. Callim. p. 109 sqgqg. coll. p. 95. ibiq. 
Dodwell. in Exere. II. de act. Pythag. p. 109 sq. Add. Wyttenb. 
al Plut. ‘Mor. (p. 330., D.) p. 116. V. II. Animailverss. 
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Quum vero temporum ratio adversetur, Franckius 1.1. p.111. 
Strabonis verba sie transposita vult.; »pyol — TOOTOV ‚.öneo 
— nomrmv, Ed — Avriov.« — Dieß fügt fih wiederum 
auf jenes hohe Alter von Kalinod, »Lygdamis, qui dux Cim- 
meriorum in hac expeditione (apud Herod.), aut, ut Fran- 
ekius vult, in priori perhibetur, Herodotus nullam facit 
mentionem. Vid. tameu Callimach. Hymn.- in Dian. 251. 
Strab. I. p. 61. (106.) et Hesych. s. v. I. p. 502. Ad Ly- 
diam usque et Joniam ille progressus, deinde Sardibus captir, 
in Cilicia obiisse fertur.« etc. Ad ], 103.: »Scytharum vero 
hane incursionem, qua Cimmerios insecuti, Medos vicerunt 
'omnemque ferme Asiam occuparunt, eandem atque Chaldae- 
'orum fuisse existimant viri docti, quibus assentitur Heerenius 
Ideen I, 2. p. 269.« Ad IV, 11.; Araxes gew. — Wolga ; 
al. = Oxus (Gibon); auh — Arad. »Halling in‘ Anall. 
Vienn. LIX. p. 252. dubitare posse negat, a septentrione 
Ponti Cimmeriorum gentem quandam habitasse, praesertim 
cum: vocis Cimmeriorum radix denotet negrum, tenebro- . 
sum.«. Creuzer in h. J. citirt noch Schönemann Geogr. Argon. 
p: 29 sqq. Sprengel. Apol. d. Hippoer. II. p. 619. — Tier 
= Dnieſter ef. Ann. in Herod. IV, 51. — Ade. 12.: Eitt. für 
Kıuu. reiyen — Cimmerium Str. XI; Plin. VI, 6.; Mela I, 
19.; = Kıunegig Seymn. fr. 148.; Anon. Per. P. Eux. $. 2. 
(ebdſ. $. 6. auch eine St. Kıuneoıxov) — jeht Eski Krim; — 
Boon. Kıuu, — Stretto di Caffa oder Bocca di S. Giovanni. 
— Zahlreiche Eitt. für Sinope, das Ritter Erdb. II. p. 792. 
für Alt: Kimmerifhe Stadt hält. Ad c. 13. »Ad quod — 
australe = rubrum — mare nemo quisquam sane quaerect 
Cimmerios.« Wahrfcheinlich meinte Ariftead den Pontus Eurinus, 
Hoffmann Iberer bemerkt, daß fie Schol. ad Aesch. Prom. 729. 
an den Pontos fept und daß nach Str. I, 21. Homeros den 
Pontus in den Ocean Übgrirug. 

Bei Orph. Arg. 1120. (1125.) treten die Kimmterier im 
NWMeere anf, wenn nicht im unbeftimmten Honrerifchen 
- ©Dunfel, wie auch in Anab. III, p. 254. (Anthol. X, 27.). Schnei- 
der in Orph. 1. e. 1126. fucht zu zeigen, daß diefe Kimme— 
rier — Kimbern find. Ueber die Kimmerier am Bofporos f. 
Str. VII, 12. p. 425. ed. c. (Exc. f. u. bei d Kimbern) 
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I, 6.-p. 9: und IU, 11. p. 200. zu Homers Zeit; ib. (Ere, 
fo.) zugleih über ihren Einfall nach Jonien. XI, 3. p. 721. 
über die St. Kıuusgıxöv, der Kimmerier Macht an dein nach 
ihnen ‚benannten Bofporos; »örog Ö Eloiv ol Tag Tv NEOd- 
yaav oixdvrag Ev roig Ödefioıg eos: TE Ilovrs exp Ioviag 
Enıdoauovreg. Terag Ev dv Eörjkaoav dx rov runov Ixvdag 
Ehinveg.« Eine Umkehrung der biftorifhen Wahrbeit f. in 
den Worten eined Scholiaften zu .Hom. Od. A, 15.: »uno 
Kıuuegiov Zxudag EEelaodjvaı« ap. Bayer. de Cimmeriis in 
Comm. Ac. Petrop. II. p. 430. (Bayer treunt Kimmerier und 
Kimbern). Für dies Wohnen am Bosporos vgl. noch Mela 
l, 1. Proeop. B. G. IV, 4.: »Avdownor d&, ol raurn (an der 
Marotid) Hunvrar, Kıuusoıoı uEv To noAauöv vouasoyrg, 
raviv dE Ovrgoysgoı xakövrau.« Dion. Per, 163.:»... 
Kıuueois dia Boonöge, @ Evi noAkoi Kıuukorı valsotu Und 
vvxog nodi Tavpss etc. cf. Eust. in h. |, c. ann. Bernhardyji, 
der die Gleichzeitigkeit dieſer Kimmerier mit Dionyſios uners 
flärlich findet (wir vermutben, daß diefer, wie öfters gefchab, 
Bergangenheit aus alter Kunde für Gegenwart nimmt; einen 
bis zu feiner Zeit gebliebenen Reſt verbietet fihon »roAdoi« 
anzunehmen) ‚und u. U. die Fabeln bei Schol. Apollon, H, 
780. citirt. Ueber der Kimmerier Einfüle und Aufenthalt. in 
Kleins Ajien f. dad Eitirte und Str. J. p. 90—1.: »Ol dt 
Kınnegioı, 8g xal Torigovag Övouaseow, ij Eneivor.ri EYvog, 
noAhanıg Eniögauov ra Ödefıa ueon rũ Ilovre xal ra owvexn 
avroig, note uev Eni ITapAuyuvag, more dE al, DPovyag Eußa- 
Aövreg ... Avydanıg dE Tag alrd dyov ueygı Avdiag xai 
Toviag Tjkaoe xal Zaodeıg eihev Ev Kılızia dE duepdaon- 
nokAdzıg dE vai ol Kıuneoıı xai ol Tojpeg !nojoavro 
rag roıavrag ipdösg* rag Ö& Torjoag xal Kößov Und Madvog 
ro rehevraiov EEeAadtrjvai yacı rö Tov Kınuepiov Baoıkeng.« 
Vgl. ib. XI. p. 745. XIL p. 799. 829., wo er Torjoag rail 
Kıuusoieg unterfcheidet, wie er auch 1. c. p. 90. Jener Einfall 
vor dem obigen Ercerpte allein nennt; XII. p. 899., wo er 
Beider Einfälle trennt, f. dad Erc. o. ap. Bähr ad Herod.; 
XIV. p. 928. über die ältere Kimmer. Invaſion bei Kallinos. 
Der Name Tojoeg, Terjewvsg erinnert an die Treverer. Zeuss 
259. citirt zwar noch Str. XI. p. 586. mwo fie »Torjoeg xas 
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öroı Oogres» beißen und Thuc. II, 96., wo fie unter Thrak. 
Nölfern ‚neben den Triballen ſtehn; legt aber doch mehr Ge: 
wicht auf Str. I. p. 50., mo fie nur »orroixot roig Ogg£ir« 
genannt find ef. I. p. 61., mo fie E9vog Kıupeoıxöv find und 
die eben erc. Stelle. Bol. auch Steph. Byz.: »Torjoog, Xw- 
piov Opaung, xal Torjoes Ogpgxıov Edvog« ete. Ueber Lygda— 
mis f. o. Bähr ad Her. Sir. 1. c. p. 90. gedenft vor dem 
Erc. Köds rö Towög, sec. Palm. emend. ft. Tonoog, und 
Madvog rö ZxvSınö, was nad) Bähr (f. 0.) das Richtige ift. 
— Bgl. noch Plin. VI, 14. Steph. v. Zvaooog über Kimm. 
in Phrygien. Ginen Epheſier Kıuueorog nennt Paus. X, 9., 
der vielleicht feinen Namen von Kimm. VBorfahren geerbt 
batte. Euseb. Chron. f. u. 

Wir ftellen nun noch Anfichten und einzele Andeutungen 
nambafter Sorfcher, fo meit uns folhe zugänglich wurden, 
zufammenz mit Uebergehung von zwar fleißigen, aber in fremde 
Gebiet binübergezogenen, Abhandlungen, wie von Uphagen 
in feinen Parerga hist. p. 20 sq. 

Freret in Mém. de l’Ac. des Inser. XIX. in einer Ab: 
bandlung über die Kimmerier und andre Kelt. Völker citirt 
u. U. Erfterer und der Amazonen Einfall in KleinzAfien nad 
Euseb. Chron. a. 108. nah Trojad Zerflöürung — 1076 a. 
Chr., womit vielleicht die Invafion vor Homeros nad Strabon 
gemeint ſei. Ihre Siedelung am P. Euxinus gebe vielleicht 
ind 12. Ih. a. Chr. hinauf. Er widerfpricht ihrer Vertreibung 
nah Afien und den von Herodotos angegebenen Wegen, da fie 
fhon vor dein Einfalle der Skythen dort berumgezogen feien. 
Zur Zeit dieſes Einfalles nimmt er drei Abtheilungen der 
Kimm. an: 1) die genannte in KleinsAfien, 2) In der Eher: 
fonefo8 am Bosporos, doch »du gros de la nation par le 
Borysthöne et 1’Hypanis« gefhieden. 3) Diefen Volksſtock 
zwifchen diefen Flügen. 1) fei nah Lygdamis durch Bernich— 
tung und Vermiſchung mit den Kleinaf. Völkern verfchmunden. 


2) — Tauri in die Gebirge im S. und W, der Halbinfel ver . 


den Skythen gemichen. 3) gegen die” Quellen der Weichfel und 
der Oder, fpäter nah Mähren und Böhmen gezogen und 
babe durch Eorrefpondenz mit den alliern zum Sigovefus: 
Zuge beigetragen. | 
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Daß Gatterer nebft Andern die Tauri für Nabfommen 
der Kimmerier bält, wurde ſchon früber bemerft. Derf. fept in 
jenem Abr. d. Univ. 2. Ausg. Bd.2. ©. 166. Cimmerier = 
Cimbri = Gomer ald feit Mofes, aliv 2453 a. Chr., befannt. 
Divfetbe Gleichung f. in Allg. Weltg. Tb. 3. ©. 968 ff. (Lpz. 
1766) und miehreren Schriften, die bei BM. Cimmerii citirt 
jind. 

Heyne Opp. Ac. III, 390.: »(Cimmerii) ab Alyatte H. 
c. a. 602. Asia expulsi, iterum in terras ultra Pontum sep- 
tentrionales se recepere, ubi cos partim permixtos cum aliis 
barbaris nomen amisisse, partim ad ulteriora occidentis et 
septentrionis errantes processisse credere livet.  Mansere 
tamen vestigia gentes in nomine Bospori Cimmerii, in monte 
Cimmerio et quae sunt alia.« Die Tauri waren vielleicht 
von den Sfytben in die Gebürge gedrängte Kimmerier, Weis 
tere Bemerkungen Heyne’3 Über die Kimmerier ſ. in Allgem. 
Meltg. 1. c. 

Mann. III, 1 ff. ef. 25. IV. 10. 34. 38. hält die Kim— 
merier (mie die Kimbern) für Deutfche. 

Ad. Mithr. II, 351 ff.: »Sie (d. Kimm.) waren die nörd— 
lichften und zugleich die öftlichften der Thrakiſchen VBölferfchaften 
und bewohnten in Norden ded ſchwarzen und Mäotifchen Meeres 
nicht allein die beutige Krim, ... fondern auch die ganze 
heutige Fleine Tatarei zu beiden Seiten des Dniepers bis an 
das nördliche Ufer der Donau.« Ein Ref ihrer NRaubzüge 
lieb im Bithynien. Da file in Afien nicht fiften Fuß faßen 
konnten, gründeten fie, den Skythen tritutär, den Staat des 
Kimm. Vosporus, der fih bis auf Conſtantin d. Gr. erbielt; 
cf. Str. VII. p. 308. ed. Cas. und Cary. Hist. des Rois du 
Bosp. Cimm. in feiner Ilist. des R. de Thrace. Treres 
waren dad Hauptvolf unter den Kimmeriern; aber es gab 
auch einen Stamm diefed Namens in Ihrafien, f. Steph. Byz. 
Die nämlichen Namen Cotys, Scleucus, Rhescuporis, Rhöme- 
talces und die Endung sades in den Namen Mösades, Beri- 
sades, Medosades kommen fowol unter den Bosporanern, als 
den Ihrakifchen Negenten vor. (Ad. vergißt, dag diefe Namen 
alle Feine Kimmerifchen find; fchon der häufige Völfermechiel 
in jenen Gegenden läßt vermuthen, daß fie mehreren Sprachen 
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angehören. Der Name Logdamis findet fich in einer vielleicht 
darnach benannten Stadt Lygdamum in Klein» Ajien bei: Plin. 
V, 33. wieder) Die Tauri waren von den. Sfytben im: die 
Gebürge gedrängte Kimmerier und gewannen durch die Rück 
Echr ihrer Brüder mehr Luft und Raum in der Chers. Tau- 
rica, vermutblich ald Theil des Bosp. Staates, bis fie 62, 
p. Chr. von den Alanen aufgerieben wurden; ihre von den 
Griechen mit Diana verglichene Göttinn hieß Oreiloche, |. 
Amm. XXI, 5. Bei Diod. IV, 50. iſt diefe im Hyperboreer— 
lande — Ch. Taur. zu Haufe (ſ. u. darüber). 

Uk. I, 1. S. 26-7. erwähnt u. A.: daß aus dem Semit. 
kamar (Hiob II, 5.) = dunfel die Öriechen (Lycophr. 
1427.) xinuspog bildeten, Spätere fuchten fie (die Kimm.) in 
Stalien (Theophr. H. plant. V, 9. Festus v. Cimmeri. Schol. 
Apoll. Rlıod. IH, 311. "Tzetz. Chil. XII, 483.) oder am Pontos 
(Schol. Aesch. Pron. 729.) .. . Eust. ad Ilom. Od., der jie 
im Weften, am Okeanos, nicht weit vom Hades wohnen läßt 
(cf. Tzetz. ad Lycophr. 695.) citirt, was befonderd zu Les 
merfen ift (cf. Schweigh. ad Athen. praef. p. XIX. not.) 
p- 1671. die alten Scholien. Zu dem Dunkel, in das 
noch fpät die Weftländer eingebüflt galten, trug die Handel: 
politif der Kimmerier bei. Doch fängt dieß ſchon (ib. ©. 37. 
ef. II, 1. ©. 232,) bei Hefiodos an, ſich aufzubellen., 

Niebuhr Kl. Schr. I, 264 ff. bezweifelt die Erfcheinung 
ber Kimmerier in Pydien unter Ardys als unmittelbare Folge 
ihrer Ueberwältigung durch die Skythen und Madyed’d Einfall 
in Afien ald Jener Verfolgung bezweckend. Beides feien viel: 
mebr rein NRaubzüge gemwefen, mie denn auch um Ol. 20. 
(ef. ib. ©. 206 ff.) Affarbaddon vermuthlich gegen diefe zu 
Hülfe gerufen an den Hellefpont gegangen fei. Der Zwifchen: 
raum zwifchen der Austreibung der Kimmerier und dem Ein: 
fülle der Skythen in Medien fei in L2epterer Tradition, aus 
der die Griechen fchöpften, überfprungen worden. Der Xen, 
auf dem Herodotos die Kimmerier nah KleinsAfien gelangen 
laße, ſei ärrige, durch die Namen: Spuren derfelben am Bose 
poros veranlafte Annahme, da vielmehr dort vermutblich ein 
Theil des Volkes fih bis auf die Zeit der Griehifchen Nie— 
derlaßung erhalten habe, Die in Sinope gefiedelten hatten 
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vermuthlich bis auf Alyattes Klein-Aſien mehrmals durch— 
ſtreift. — Wahrſcheinlich ſeien die Kimmerier die Roſſemelker, 
die Zeus I. V, 5., vom Ida aus nach Thrakien bin gerichtet, 
fiebt.. Die Trerer feien vermutblih ein von den Kimmeriern 
verfchiedened Thrafifches Voll; Madys bei Strabon = Mas 
dyes bei- Herodotod. S. 370. weift N. die mwahrfcheinliche. 
Einwirfung der Kimmerier auf AERIREN zwiſchen 
Thrakien und Klein-Aſien nach. 

. Turner HHist. of tie Anglo-Saxons V. J. p. 27 ff. gibt einen 
Abriß der Kimm, Geſchichte. Die Stelle bei Plut. Mar. XI (f.u.), _ 
nach welcher die Kimmerier weftlich nach dem Deutfchen Meere 
zogen, nimmt er wefentlih an, wenn gleich diefe Wanderung 
des Haupttheiles des Volkes vielleicht vor, dem Einfalle der 
Skythen hergegangen fei. Während ihre Hauptinaffe nad 
Jütland gegangen fei (auf diefed deutet fogar Berghaus in 
Reichard Kl. geogr. Schr. Homerd Kimmer. Unterwelt); möge 
auch ein Theil nah Unter-Itälien gefommen fein: Später 
feien fie dann als Kimbern befannt geworden. . Bon dem 
Germanifchen Norden aus feien fie auf dem noch jebt gewöhn— 
lihen Wiege nah den Britannifchen Infeln gegangen. Die 
Kelten nimmt er ald dem in SWEuropa fiedelnden großen 
andern Aft deöfelben Volkes. 

Eichwald ©. d. K. M. ©. 254 ff. bält die Kimmerier 
gar für Slaven und die Af. Heneter — Wenden für ibren Neft. 
Auc er bezweifelt die von Herodotod angegebenen Richtungen 
ihrer Slucht und ftellt zur Erflärung oder Emendation Hypo» 
theſen auf, deren Darftellung unfer Raum nicht erlaubt. Auch 
ziebt er die Sage von der Wanderung der Sfytben bei en. 
ed. Bipont. V, 2. p. 124—6. berbei. 

Brandstäter Scythica zieht gegen Herodotoß zu Felde und 
geibt ihn der Miderfprüce und der Verwechſelung der Kime 
meriersRefte mit den: Skythen; f. p. 73. 75. 86—7., wo «8 
ibm mit Recht widerfinnig fcheint, daß die Skythen die Kims 
merier and bloßer Feindſchaft verfolgt haben follen, flatt rubig 
im eroberten Lande zu wohnen. - Ob wir gleich mit ibm die 
Kimm, für Indo: Germanen halten, Pönnen wir doch unter 
feinen Argumenten p. 80. wenigftend die Beziehung einer 
fingirten Namensform Kepuigıoı zu Tepuavoi und Kaouavia 


nicht ıumterfchreiben. P. 82 ff.: Vor den Sfoloten fliehen die 
Kimm. nah NW., wo fie fpäter als Kimbern mit den alt: 
verwandten Teutonen wieder auftreten. Ihre Flucht nach Often 
permutbet („palvovra, gavepol eloı“* IV, 12.) Herodotos 
nur „quum litus Ponti boreale antiquitus Scythiam fuisse 
eredat, neque aliter irruptionem Seytharum in Mediam et 
Cimmeriorum sedes in Asia minore explicare possit.“ Biel: 
leicht ift ein Theil von Diefen zu den Budinen geflebenz ihr 
im alten Lande gebliebener Neft feien vielleicht die für Sky— 
then ausgegebenen Aderbauer, von denen — serpentibus un 
yeven ante Darũ beilum die Neuren ausgetrieben wurden? 
Bode Geſch. d. Hell. Dichtfunft I, 1. S. 150 ff.: Hor . 
mero8 Pennt noch feine Kimmerier am Pontos oder Kaukaſus, 
fondern andre Völker. — Arrianos und die Geſchichte Über» 
haupt halten Gene für ein Skythiſches Volk aus dem höheren 
Norden, deffen einzele Stämme befondere Namen führten; 
ef. Eust. ad Cd. T. I. p: 306, 41.; 397, 9. Lips.; Derf. 
p- 397, 3. fcheidet die mythiſchen Kimmerier oder Kerberier 
beftimmt von den biftorifchen, folgt aber Strabon für den 
Bor >: Homerifchen Einfall in Sardes; cf. Thiersch A. Phil. 
Mon. T. 3. p. 374 »q. — Kallinos — ber vor 726 a. Chr., 
wo die Trerer Magnefia eroberten, lebte — meint auch nur 
den alleinigen Kimm, Einfall zu Ardys's Zeit. (Für den Haß 
der Jonier, befonderd ihrer Dichter, gegen die Kiinmerier vgl. 
Eust. 1, c. p. 397, 14.) — Die damald audgegangenen Kime 
merier kehren nicht wieder ins Skythiſche Vaterland zurück; 
doch fiheinen fih andre Kimm. Horden an der Küfte von 
Papblagonien und Bithhnien bis auf Alyattes gehalten zu 
baben, der fie auf immer aud Aflen vertrieb. Jener Eins 
fall ging un 678 a. Chr. von der SKüfte des Pontus aus, 
an dem fie fih, von den Skythen gedrängt, miedergelaßen 
hatten; wenn nicht, nah Kallimachos, unmittelbar vom Bos—⸗ 
poros aus; wogegen indeffen die zeitliche Collifion der Skythen⸗ 
Einfälle "zu Khaxares's — zu Alyattes's Zeit mit ihrer Vers 
treibung der Kimim. ſpräche; mir müften den Einfall der Kinm, 
in Ardysns erſtes Regierungkjahr fehen, ungefähr 61 Jabre 
vor Alyattes, wäbrend welcher die Skythen mach ihrer Ders 
treibung der- Kimm. langſam beranzogen, Gewis aber iſt 
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Lygdamis ſchon in Ardys's Zeit zu ſtellen. — Wol ſchon 
früher Fonnten die Eur. Kimmerier Raubzüge unternommen 
baben, doch nur auf die SKüſte des Pontos; fo 1053 a - 
Chr., ef. Oros. I; 21. p. 79. Haverk. und Str. I. p. 6. übır 
die Hemeros befannte Kimm. Invaſion in Jonien. 

Uschold Vorh. d. Gr. Geſch. und Myth. 1, 279. bält 
gar die Kimmerier überhaupt für mythiſch. 

S. F. W. Hoffmann bat in feiner Schrift „die Iberer ıc. 
2p3. 1838 den Homer. Kimmeriern eine befondere Abhand— 
lung gewidmet, in der er die Verſuche, Homeros cine näbere, 
geographiſche Kenntnis dieſes Volfes unterzulegen, für eitel 
erflärt; fie gelten bei Diefem nur im Allg. ald Nordvolk. 
Auch Thiersch in A. Phil. Mon. Ill, 574. sq. leugnet Homer’s 
näbere Befanntfchaft mit den Kimmeriern. Hoffmann fagt weis 
ter von diefen: Sie wurden einft zu den Sfuthen gerechnet, 
cf. Francke zu Callin. p. 110.; oder in NWuſien von diefen 
unterfchieden, cf. Humb. Krit. Unt. ꝛc. S. 164 ff. Ihr Name 
lebte nördlih von Pontos, Maeotid und Kasp, Meere; fie 
wohnten einft im Bucharifchen Tieflande, dem VBölferwandrungss 
tbore feit ihrer Verdrängung bei Herod. I, 6. IV, 12. cf. Rit- 
ter Afien I, 71 ff. (2. Ausg.). Bon den Sberern find fie, 
nelft den Hyperboreern, qänzlich zu fcheiden. H. citirt noch: 
v. Köppen Nordgeft. d. Pontos ©, 73. Voss 4. Weltf. ©. 
XIV. in Sen. Ltz. 1834, der Namen und Bolk für Phoeni— 
fifche Erfindung bält. - Grotefend in Bertuch ©. Epb. 1819. 
Nov. S. 255 ff., der fie in den Often ſetzt. Schuster in Jahn 
und Seeb. Arch. f. Pb. und Paed, II, 2. ©. 170 ff., der fie 
für das biftorifhe Volk des Kaufafud erklärt. 

Die Züge der Kimmerier, fofern fie nur temporäre find, 
baben für unfre Zwede nur geringe Wichtigkeit; deflo größere 
aber die und wahrfcheinliche Auswanderung ihrer Hauptinaffe 
aus dein Lande am Bosporod nach NW., über deren weiteren 
Verfolg wir und erft fpäter ausfprechen köanen. Freilich würde 
ihre erfte Einwanderung. nad) Europa und nicht minder wichtig 
fein; aber die Rückſchlüße auf diefe müßen noch viel mehr von 
einer Hypotheſe zur andern ſchreiten und auf die Urwanderun— 
gen aller alten Bölfer Oft: Europas Rüdficht nehmen; wir bof- 
fen indeffen, daß die Leuchte der Foerſchung auch noch jene- 
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»Kinueoov oxıav« zugänglich machen werde. Mögliche: Spuren 
der Kimmerier in Afien werden wir fpäter nachweifen? 

Mit den Kimmeriern wurden nun von mehreren Schrift: 
Rellern die Kimbern identificirt; die folgenden Ercerpte gel: 
ton zugleich für dad Weitere über die Kimbern; zur bequemes 
ren Beziehung fügen wir einige Buchflaben zu: 

Str. ed. Falc. II. p. 140.: (a) »(Iloosıdwvıog) Einafeı 
dE xal tv rov Kiußgov xal rnv rov ovyyevov dEava- 
oracıw Eu tig oixsiag yerdaodıı xard Iaharrng Epodov, 8x 
ayo0oav ovußäcav.« Casaub. vermuthet diefe Meinung irrig 
Poſidonios zugefchrieben; vgl. k im Folgenden — VII. p.421.: 
(b) »Ahla 6 Evdcecorega dorıv Edvn Teouavızd ... noog de 
ro Nuevo ... nal Kiußgon« — p. 424 ff.: »ITeoi d8 Kiy- 
Bowv ra utv üx eu Alyeraı, ra Ö Eye mSaVornrag 8 uerglag' 
ürs yao Tv rowwirmv airiav TE (ec) nAavnrag yerdodaı xai 
Anorgındg anodtfaır dv Tıg, örı (d) Xedödvnoov olxävreg, (e) 
neyarn nAnuvgidı EEeAdelev dx Tov Tunow‘ (f) xal yde vor 
&4801 Trv Xopav Tv Eiyov nooregov, al Enempav (g) ro Ze- 
Baoty dogov, Tuv leporarov nap avroig Adnra, alrsusvor 
gıkiav xal (h) auvnoriav rov Unnoyuirov‘ Tuyovreg dE av 
n&iev, anjpav.« Er beftreitet nun jene Vertreibung durch eine 
Ueberſchwemmung und Ieptere felbft als vielmehr — regelmäs 
Bige Flut. (i) »Oux eu 8'808 6 grjoag önia aiptodaı nedg rag 
nAmuuvoidag Tag Kiußgeg, 80° örı apoBiav ol Keiroi aoxdvrsg, 
xarankvlcoduı Tag olniag Unouevsoıw, er dvorxodoudcı ... 
öneo "Epopug yroıw...(k) Teüra SE Öinaiog dmıriuug Toig ouy- 
yoapevoı Tloosıdevıog zul 8 xarög (1) einafcı, öri (ec) Anorgı- 
xoi övreg xal nAdvnreg ol Kiußgoı xct ueygı tor -negl (m) 
rı,v Mawörtw noujoavro orgarsiav* an &xsivov dE nal 6 Kıu- 
nEgıog xAndeig Boonogog, oiov Kıußgınög, Kıuegisg rüg 
Kiußgsg Övonaodvrov rev 'EAkıvov. gnol d£ xal Boisg tur 
Egxüviov Öpvuöv oixsiv modrepov‘ rag db Kiußpeg Öoujaavrag 
Eni TÜV Tunov Törov, anoxosodivrag Und rov Boiov En. tüv 
Torgov xai rag Zxopdioxug Takarag xaraßivar* eir' ini Tev- 
eıorag xai Tavpiorsg xai rurec T aharag* zit Eni Eianrrieg.« 
Folgt Letzterer Anfchluß an den Kimbernzug nah Italien und 
deſſen Schickſal, fo mie Mebreres über die Gebräuche der Kim: 
bern, (m) »Tov d& Tegpavav, og einov, ol_uEv mooodexrior 
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naonxscı To oxreavä' yvwplZovrar 8° and rov ExßoAcv rä'Pıjve 
Aadövreg tv dpxrv, uexoı re "Aug. Teron Ö eioi yvogı- 
Koöraroı Zuyaußpoi re xai Kiußpor.« XI. p. 721. nennt er am 
Kimmer. Bosporos »xcounv rijv Kıußpımmv« = Kıuuepıov äxgov 
Ptol. sec. Casaub. 

Für Str. a. e ff.: die Sage von Vertreibung durch ein 
Naturereignis, vorzüglich eine Ueberfchweinmung, die dem gros 
gen Kymriſchen KeltensAfte eigentbümlich gemefen zu fein fcheint, 
vgl. fp. u. die Ey. Triaden; Aristot. Eudem. IH, 1.; Nicom. 
IN, 7. (»Keirıxov Foaoog«); Nicol. Damasc. ap. Stobaeum ; 
Aelian XI, 23.; (f. Cas. in Str. l. ce.) Ammian XV, 9. (allu- 
vio maris). XXXI, 5.; Claudian. B. Get. v. 638. (f. J. v. Mül- 
ler B. Cimbr.); App. Ill. IV. (Erdbeben); Flor. III, 3.; Festus, 
der die Sage von den Ambronen erzählt; vgl. die’ auyyersig 
bei Str. a. Die meiften der cit. Stellen nennen die Kelten 
überhaupt. Eine eigenthümliche Anfiht Pinkerton's u. A. über 
diefe Ueberſchwemmung werden wir u. kennen lernen. Falec. 
bemerft, daß die Cimbrica Chersonesus — Dänemark und 
Holftein Spuren großer Ueberfhwenmungen trage. 

Zu e vgl. Liv. Ep. LXIII, der die in Illyrien eingefalles 
nen Kimbern gens vaga nennt; Plut. (f. u.) g. i.; Diod. (f. 
tt.) a; Quinct. Decl. III; Festus: »Cimbri lingua Gallica latro- 
nes dieuntur«; Gloss. ap. Dfr.: »Kıudocög 6 Amorı,g«; She- 
ring. p. 54; 49 Deutihe Eiymologie, wie auch bei Eccard. 
Orig. Germ. p: 169—70.; Ad. ä. Geſch. d. D. ©. 115. 2. 
1. 2.; J. Grimm Gramm, 1,178.; Letztere weichen von jenem 
Sinne ab; Weiteres f. u. 

Der heilige Keßel Str. v. 9. wird häufig mit dem von 
Herodotoß erwähnten der Skythen, ald vielmehr den Kimmes 
riern zugebörenden, vergleichen; cf. bef. Brandst. Scyth. p. 
W—. 

Diod. V, 32. fagt von den nordwärtd nah Skythien hin 
wohnenden Galatern: »Daoi rıves Ev Toig mahaıoig Xoövorg 
rög tiv Aolav anacav xaradpandvrag, Övonakoutveg dE Ku- 
uepisg, rorsç elvar, Bonyd TE Xoova rmv AtEıv pieigavrog Ev 
17 tov xalsıdvov Kiußpwv nooonyogie* (a) Zniscı yag Ex 
nahad Anorevew Ent rag alkorplag xapag Eneoyöuevor, nal 
zarappoveiv dnavrwv. Ovror ydp eioıw ol (b) rıv niv Poumv 
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Aovrsq, (ec) r d& isoov TO Ev AeApoig ovirjoavreg, xai nνν- 
Aw uöv.rijg Evpwnng, 8x oAlynv d& xai zig ‘doiag YogpoAo- 
yıjoavreg, xal Tov xaranoAsumdivrwv TV Xogav xaToıxjoRv- 
reg" ol dia tiv noog räg Eikrvag Emınkoxrv 'EAAnvoyakdras 
xAndevreg‘ (d) ro d& reAevraiov, oAla xal ueyara oroard-. 
neda« Pouaiov ovvroiipavres.« Dad Folgende bezieht ſich auf 
die Sitten der Kiimbern — Oalater. Ib. 34. (e) wurde früher 
ftatt »Toöv de 'Idnoewv dinıuwraroı uEv Eigıv ol xaAguEvor 
Avoıravoi« fälfhlih Kiußpov gelefen; ef. Wernsd. Gal. p. 89, 
Dind. in h. J. der auch die Emendation Keirıdroov erwähnt, 
doch die obige vorzieht. 

Plut. Mar. Xl.: »4i nepi (a) Tevrovov xal Kiußeov prjuas 
oootnunrov „.. Mogıdöeg utv yag ai udyınoı ToLdrovra adv 
önhoıg Eyopsv ... yig Xongovreg (b) ... xadanso neo avran 
Envvddvovro KeArag rg Irakiag rıjv apiornv xaraoyeiv, Tugon- 
vov apehoueveg. Avrol iv ydg (ce) auıfig rij noog Eräoug, 
(d) une re Xwoag, nv EnjAdov myvosvro, Tiveg Övreg ardoo- 
nov, ij nudev baumdivreg, Wonep vepog &unkaooısv rn Takarig 
xal 'Irahie. (e) Kai uadıora ucv eindgovro Tepuavına yevn 
rov xadmaovrwv Eri rov Bogsıov wxeavov Eivaı, (f) roig eye- 
Jeoı TOV Owudrov xal TI Kaponornrı ToV Öuuarav* (g) xai 
örı Kiußgug Enavoudssoı Teonavoi Tag Amorag. Eiei 8 ol 
xal ınv Keirınnv, dia Batog Kagag xal ueyedog, and rüg 
EEodev Yahdoong xal Tav Unapxriov xAarov, TIEOG Toy 
dvioxovra xal rnv Mawrıw Eruorg&psoav, änteoda tig IIov- 
Ting Zuvdiag Akyaoı, xaxsidev (h) Ta Yen usuigdar. () 
Terag EEavaoravrag dx Ex uäg öounjg, Ed ovveyüg, ükk rag 
or xchH Enuorov Evıavrov eig TäungoCyEV dei Xagävrag, TO- 
)Eu@ Xoovoıg noAkoig EnsAFeiv rıv jnepov. Air ö xal noAkag 
xara ueoog Enınirosıg Eyuvrov, xowi (k) Keirooxudag rov 
orgarov wvouatov. “Akkoı dE pacı, Kıuueoiov TO Lv TO@- 
rov ip Eiirjvov Tov nakaı yvaodtvrov, 8 ueya yevkodaı TE 
navrög ogL0V, ara puyıv, N oracıv rıva BLaodteisav Uno 
Zxv$ov, eig Aciav ünd rjg Mawridog dranepaomı, Avyda- 
wog nysueve. To Öd2 nAElorov auröv xal uaxuudrarov, En 
Eoyaroıg oixdv Taod mv EEo Yakacoav, ynv usv veueodar (1) 
oVoxıov zal ÜLadn xal Övonkıov navrn, da Basog xai nux- 
vornte dpvucv, ög uexgı röv 'Eoxvviov ioco dujxeıv doavd 
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eiAnyevar, va 6 doxei neya Aaußarov 0 noRog EEapua .... 
dr 6 xal Tv £unoplav TE uudevuarog Oujow yerdadau noög 
rıv verviar. "Endtev dv Tv Epodov eivaı rov Baodaoom rerov 
ent tv 'Irakiav, Kınusoiov ev EE' doyjg, Ture Ö& Kiußoov, 
ER ENO TOUTB Tooo«Yyooevouevon. (m) Aka TaeÜr« ev Eizo 
närhor, 7) vara Bedaov lorogiav, Akyeraı« 

Ueber die Kelto⸗-Skythen (o. k) ſ. unfer Frübered. Die 
Benennung mag durch Angrenzung, weniger durch wirkliche 
Mifchung, beider Bölfer entftanden fein. Ueber die Gleichung 
der Kimbern mit den Salatern um Olbia f. u. 

Eine Stille aus Steph. Byz. über Kimmerier = Kimbirn 
f. o. bei Jenen. Die Stelle bei Polyaen. VII, 10. (ed. Mur- 
sinnae): „/Maorog Kıudoioıg avudaheov ano KEıleoiov Tunov 
soruesgevorg‘* findet ibre gewis nicht zufälligen Parallelen o. bei 
den Kimmeriern, auf Die auch vielleicht fchon die Form Kırn- 
Boloıg deutrt. Nicht minder erinnert die gens vaga und 
die für die Raubzüge der Kimbern cit. Stellen an die Kim— 
merier, 
Die Angaben unbeftimmter Ferne, wie bei Plut. d. und 
Amm. XXXI, 5., wo die Kimbern „ex abditis Oceani par- 
tibus““ kommen, mögen eben fo wel auf den Morden des 
Deutfhen Meeres, ald auf das Kimmeriſche Dunkel paffen. 
Vgl. u. Quinet. Decl. Ill, 4. und die Cebarenses u, bei den 
SDzZügen. 

Wir dürfen nicht überfeben, daß bei den Alten die Glei— 
hung der Kimbern und Kimmerier nur entweder ald Ver— 
muthung (ef. Str. L Plut. m.), oder als „Angabe Anderer‘ 
‚angeführt wird. Aber die ganze Geſchichte der Kimbern vor 
ihren Berührungen mit den Römern beruht auf vereinzelten 
Ausfagen und Combinationen, die, auch abgefeben von der 
Aehnlichkeit der Namen, ſich leicht an die Kimmerier anfchlies 
gen, wie das Folgende noch weiter zeigen wird. 

Wenn wir jene Gleichung annehmen, fo dürfte fich mes 
ninftens für einen Theil der KimmeriersKimbern als nächfte 
Siedelung nah der Vertreibung vom Bosporos durch Die 
Skythen Pannonien und vielleicht cin Theil von Ihrafier Dar: 
ftellen, wo wir bei den Bojern (f, 0.) einen alten Focus der 
Keltiſchen Bevölkerung fuchten und u. noch weiter belegen 
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werden. Abgefeben davon, daß mir fie im fpäterer Zeit zuerit 
im Illyriſchen Keltenlande mit den Römern zufammentreffen 
feben werden — was fihmwerlih von Pannonien aus gefhah —: 
fo finden wir fie = jene Kelten bezeichnet, deren Züge nach 
SD. wir u. weiter verfolgen werden. gl. o. Diod. c. App. 
Il. IV.: „Aöurapısag ... Mokuorou@ ... xci Keiroig Toig 
Kiußooıg Asyoytvorg Eni Aeipsg ovoroarsdoci.‘* Des Gottes 
“Strafe jagt die Illyrier bis an die Grenze der Baftarnen. 
„Kerroig BE 0 Heog rıjv yıjv Zosıoe (a) nal rag nuAtız varr- 
veyxe* Bliebend plündern fie die alten Illyr. Bundesgenoßen 
(b) „xai uexge Ilvonung Ehenkarev® Emuoroipeor 6° avroig &g 
riv &o, 'Pouaioı dedwreg, Uno unnung (e) Tov noonenoAsun- 
xörov opioı Kehtov ... anıytoy ... al naveroarız diok- 
Avvro.‘ Darauf befiegt fie = reg Kiußdoss Marius. „Oi ö&, 
aodeveig TE NÖ yevouevor ...Eg (d) ra olneia enavijAdov... 
(e) (V.) Towörov uev On TeAog rg aoedeiag 6 Heog Enttnxer 
Irhvgioig Te xal Kerroig. Ob unjv ancoxovro rüg legoovklag* 
ehh abdıyg, dua roig Keiroig (f) 'Iihvowv oi Zyopdigro 
naAıora, za Maidor za Aapdavoı, tiv Maxedoviav Enedoruov 
öud zei rıv Eikada, xai noAla Tov ieo@v (g) al To Aeh- 
gızov Eovinoav.* Darüber fangen die Römer unter 2. Scipin 
Krieg mit ihnen an, 32 Jahre nach dem Kimbernzuge,. — 
Dffenbar zeigt diefer Bericht vielfache Verwirrung, in der 
Zeitrechnung, wie in dem Kimbernzuge an fich, deffen fpäteren 
Berlauf er nur in SGallien (Hifpanien kaum berührend) und 
Italien er erzählt. Das Wichtigfte, wol verworren auf frübefte 
Zeit Zurücddeutende ift und, daß er a. d. c. den Kimbern fefte 
Wohnſihe in Pannonien anmweift, zu denen ihr Neft zurückkehrt 
und angeblich einen zweiten Delphizug mitmacht; Weiteres 
darüber u. s. 1. Durch e, cf. Gall. I. IL (ſ. u.), wohin er 
felbft in dieſem Gap. zurückweiſt, iſt es Flar, daß er oder die 
Römer felbfi in den Kimbern dasſelbe Keltenvolf finden, das 
früber im Belloveſus-Zuge auftrat. Da bei diefen Zügen 
nirgends ſonſt ein Moliftomos genannt wird, fönnte eine bee 
— derſelben aus Kimbern beſtanden haben; 
doch wird durch Diodoros und andre u, folgende Gründe eine 
große Ausdehnung des Kimbernnamens wahrſcheinlich. Ins 
deſſen zeugt für Erfteres wiederum Justin. XXXVIII, 3., der 
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neben den Gallo-Graeken die Kimbern und nad Beiden 
die Sarımaten und DBaftarıen ald Völker nennt, zu melden 
Mithridates Geſandte geſchickt habe. An diefer Stelle nimmt 
Gatterer in Comm. Gott. XII. p. 157., der übrigens die Rich— 
tigfeit der Angabe bezweifelt, Cimbros —= Tauros posteros 
Cimmerierum; vgl. o. Kimm. — Sn der von Uk. Il, 2. 
©. 193. A. 68». cit, St. Just. XXIV, 8, in der die Kin 
bern ald Delphi's Eroberer genannt ferien, finden wir dieſe 
nur Gallier genannt, Ueber eine mögliche Zuſammenſtellung 
der Kimbern und Tektoſagen bei Just. XXXU, 3. f. u. bei 
den SOZügen, wo mir noch mehrere Beziebungen der Dil: 
pbifchen „Kimbern“ zu den tal. Kelten nachweiſen werden. 
Wir vermutben übrigens, daß Diodoros, wie Appianos ſich 
auf mwirflihe Ueberlieferung ded Kimbern » Namens ftügten; 
und daß Lepterer eben dadurch zu dem Anachronidmus verleitet 
wurde, den ihm Schweigh. in I. c. IV. V. nachweiſt: »Mirus 
historiae saltus ab A. U. 475., quo Delphica - suscepta ex- 
peditio est, in a. ab U, C. 649., in quem ineidit illa Con- 
sulum clades, cujus mentio facta est in Ep. R. Gall. p. 73., 
25 sq.« Auch Joseph. I, 7.: »Teg uev yag vv Up "Eikıvon» 
Takarag zahsueveg, Touapeig de Aeyonevag, Touapog £x- 
rıoe« lehnt fich zwar an den biblifhen Gomer Mos. I, 10. an, 
fheint aber wirflih dur den unter den U. Galatern noch 
gefundenen Kymren- Namen dazu veranlaßt worden zu fein. 
Wernsd. Gal. 95. glaubt bier Phrygien = Gomerim gemeint; 
Zeuss 60. denft an die Kimmerier. Weiteres ſ. fp. u. bei 
ben Kymren. — Der Kimbern:Namen erbielt fih in Panne: 
nien in »Cimbrianis« It, Aut. ed. Wess. p. 267. Freilich 
könnte diefer Name auch erſt aus fpäterer Zeit von einer 
Kımbrifhen Truppe Cimbriani (f. u.) im NRömijchen Heere 
fiammen, wie wir vermutblich erft aus der Longobardenzeit 
ein Caſtell Cimbra in der Gegend von Trient finden (ef. Mann. 
IX, 1. ©. 142). 

Von Pannonien aus könnten ſich die Kimbern aleich, 
nach unfrer ob, Vermuthung, den Bojern, nur viel weiter 
ald diefe, nach Norden hbinaufgezogen haben, wo mir noch 
fpät Reſte von. ihnen finden und woher vermuthlih ihr großer 
biftorifcher- Zug ausging. Da wir dert ihre Spuren in be: 
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träch Tücher Ausdehnung von Oſten nah Welten und zwar 
früber, wie es fiheint, im Oſten finden, dürfen wir auf diefe 
Richtung ihrer Züge, die fen dur die Eombination mit 
den Kimmeriern angedeutet war, ſchließen. An der Oſtſee (%) 
toerden fie eber ald — mit Ausnahme der zeitlofen Tradition, 
auf die fich die obigen Angaben flügen können — irgend ans 
derswo fhon um 250 a. Chr. von Philemon ap. Plin. IV, 13. 
genannt, der fie näher gekannt baben muß, da er Worte 
ibrer Sprache nennt. Nehmen wir an, daß fie fehon längere 
Zeit dort wohnten, fo liegt die des Delphizuges zu nab, als 
daß wir jene mit denen dieſes Zuged ganz identifch halten 
follten; jedoh macht die Wanderung mehrerer Völker dieſes 
Zuges namentlich bei App. Il. IV. jene: Jdentität möglich. 
Philemon's Kimbern find wol auch Ephoros's gleichzrilige 
Kelten im oft überſchwemmten Lande bei Str. i. Vielleicht 
dürfen wir auch die Kelto-Skythen bei Plut. k. auf den NO. 
deuten; ebenfo die 0. erw, Kimbern Juſtin's, fofern wir fie 
mit Thierry I. p. LV—VI in die Nähe der Baſtarnen fepen; 
um fo mehr da ib. ec. 4. Mithridate fagt: „a Germaniu 
Cimbros .. . Italiam inundasse.* Zu diefer Stelle vol. zu: 
nächft Quinct. Decl. III, 4., wo der Kimbern „gens ex ultimo 
litore Oceani et diremta frigoribus plaga .. . Italiam inun- 
davit.“ — Allerdings liegt die von Thierry I. p. LVI.; Turner 
Anglo-Sax. T. 1. p. 34. geftellte Gleichung mit den Aeſtyern 
nabe; doch f. u. Über diefe. 

Auf den weftlihen Norden beziehen fih: o. Str. b. m. 
ef. Tac. Germ. 37.: ,„Eundem Germaniae sinum proximi 
oceano Cimbri tenent, parva nunc civitas, sed gloria ingens, 
veterisque famae lata vestigia manent“ etc Zu 
lehteren Worten, an die Tacitus den Zug gegen die Römer 
Enüpfe, ſtimmt Str. f. 9, 4., wodurch die hiftorifche Erinnerung 
vielleicht bei beiden  Zheilen erhalten fiheint, Zu 9. ef. das 
Monum. Aucyranum (Suet. ed. Wolf 2, 375. ap. Zeuss 144): 
—— et Chariides et Semnones et eiusdem tractus 

efmanorum populi. Romani petierunt.“ Falc. in Sir, 
J. c. citirt auch Plin. U, 67. über der Römer Fahrt unter 
Auguftus um Oermanien bi an Cimbrorum promontorium. 
Derf. IV, 28. (13 — 4.) kennt fie für's Erfte (nebft den Teu— 
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tonen) als zu den Deutfchen Ingaevonen geböriged Volk auf 
der nach ihnen benannten Halbinfel, dem Sfand. Gebürge 
gegenüber; ef. Zeuss 145., der aber 70—1. eine zweite Kim: 
bernsAbtbeilung ebdf. für falfıh hält. Die Stelle lautet näm— 
lich: „Ingaevones, quorum pars Cimbri. Teutoni ac Chau- 
corum gentes. Proximi autem Rheno Istaevones, quorum 
pars Cimbri, mediterranei, Hermiones . . .‘ Nach Tac. Germ. 
2. „medii Herminones“* fcheint mediterranei von Cimbri ges 
fchieden, und zu 4. gebörig; fo auch bei Zeuss 70., der aber 
Sicambri-Mediterranei lieſt und beide Worte als verdächtig 
einfchließt, Doch auch Mela II, 3. zeigt diefelbe Stellung an 
den Hermionen (f. u). Bei Plinius, Strabo und Tacitus 
bat man bisweilen ftatt der Elbe den Nbein angenommen; 
vgl. für Pinius Thierry I. p. 4 ff. J. Wachter For d. Kr. 
1, 3. für Straben; Schöning bei J. v. Müller B. C. ©. 341. 
für Tacitus; fo auch v. Wersebe Völker d. a. T. N. 122. 
nah Mannert. Auch Ptolemaeos kennt die Kiußooı noch ald 
Volk auf der NSpipe der Kınßowr) Yeooovnoog über den 
Xeoddeg, die auch o. im Mon. Ane. mit ihnen genannt wire 
den; cf. Zeuss 145 —6., der bier ihre lehte Spur findet, 
Reminiscenz Fünnte „Cimbrica Thetis = Nordfeer bei Clau- 
dian. XXVI. 335. fein, zumal da er öfters von den Mariani— 
fihen Kimbern redet; aber nad ej. VIIT—V. 451. „latinque 
paludibus exit Cimber et ingentes Albim liquere Cherusei“ 
su Stilicho's Zeit; und noch zur Zeit der Not. Imp. muß 
das Volk beftanden baben, da fie Cimbriani (cf. o. Cim- 
brianis in Pannonien) mit befonderem Wapen nennt. Diefes 
jedoch haben fie mit den Attecotti gemein und find neben Dies 
fen genannt; weswegen wir, diefe — Atuacuti (ſ. o. G. tr.) 
baltend bier einen wirklichen Kimbernreft im der NRheingegend 
ſuchen; vgl. die Iſtaev. Kimbern bei Plin. 1. ce. 

Auf dieg nordweftlihe Kimberland, von dem nad dem 
Dbigen die Alten den Zug ausgehn lagen, der zuerft im 
Her. Walde auf die Bojer traf, bezieben wir mit Müller 
Marken 135. auch die Stelle ber Flor. HI, 3., nach welder 
„Cimbri, Teutones atque Tigurini ab extremis Galliae 
profugi, quum terras ecorum inundasset Oceanus* — vgl. 
die Sage von der Flut — fommenz doch fommen wir nachher 
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auf eine mögliche andre Deutung ;- vgl. auch die o. bei G. cie; 
erc. Stelle Florus’s über die. Senonen und BRadlof 1. c 
166 ff. 

Jener Zug beginnt nach Posidonios ap. Sir. 1. c. mit 
dem zurüdgefchlagenen Anprall auf die Bojer; darauf zieben 
fie nah Demf, nah Pannonien (Sfordidfern), Noricum (Tau— 
riskern) und zu den Helvetiern, in die Schweiz ? 

„Cimbri, gens vaga, popnlabundi in Illyricum venerunt; 
ab iis Papirius Carbo consul cum exercitu fusus est.“ Liv, 
Ep. LXIII. Mit diefem erften Zufammentreffen mit den No: 
mern beginnt ihre deutlicher zuſammenhangende Gefhichte, von 
der wir nur Umriße zu geben nöthig haben, Vgl. Liv. 1. c, 
und Ep. XLVII. Str. V. Val. Pat. I, 8—12. Tac. G. 37. 
Asc. Ped. in Cie. pro Corn. Flor. III, 3. App. Gall. Exec. XII. 
de leg., der bei jenem erften Stoß auf die Römer in Noricum 
nur die Teutonen nennt, während er Il. IV. von den Kimbr, 
Kelten (ſ. 0.) fpriht und Liv. Ep, LXIII. und Str. V, 4. 
ebenfalld die . nennenz eine Erklärung mit F. Wachter 
For. d. Kr. I, 3., welcher Teutonen = Theuten = Deutſche 
meint, Fünnen’wir nicht anerkennen. Eutr. IV, If. Quinct. 
Decl. III. Jul. Obs. de Prodig. ap. App. Schweigh. 'T. 3. p.181, 
Nah diefen Stellen erfchrinen fie "darauf in SGallien und 
ſchlagen die Römer, trennen fih darauf von den Teutonen, 
wie es fcheint, indem fie einen Zug über die Pyrenäen machen 
und darauf fih wieder in Gallien mit den Teutonen zuſam— 
menfinden; ef. Liv. Ep. LXVI.; virll. Sen. Cons. ad H. 6. 
(\, G. Tr. üb. Germani in Hifpanien); Plut. Mar. XIV—V,, 
nach welchen fie in zwei Abtbeilungen: Kimbern und Ambro— 
nen mit Teutonen auf Stalien los gehn, nad Str, u. A. vers 
bünder mit den Helvetifchen Tigurinern und Toygenern (2 ſ. u.). 
Lehtere fliehen zurück, mährend Jene nach einander von den 
Römern zerfchinettert werden; ef. Il. ec. Str. VII, 1. c. Oros. 
V, 16. ete. (Weitere Citt. f. bef, bei J. v. Müller 1. c. und 
Schweiz. Geſch. ed. Lpz. 1786, L ©. 15.4. 1); Beck. Weltg. 1, 
169 ff. (befonders für neuere Schriften); Ad. d. ©. d. D. 107, 
Ebenſo); Jomalleri B. Cimbrieum (und unbekannt). 

In der Gefchichte wird bald ein, bald der andre Theil 
des Zuges, jedoch mit Prarvalenz der Kimbern, hervorgehoben, 
13 * 
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ohne daß immer hiſtoriſcher Grund, Theilung des Zuges, zu 
Grunde liege. So bei App. J. c. ſ. o.; Cie. pro J. Man. 20, 
Kimbern und Teutonen: ebenſo CBG. I, 33. 40.; VIl, 77. 
Die Tiguriner bei CBG. 1, 12. (17. faliıh bei Uk. II, 2, 
S. 200.) und Liv. Ep. LXV. (doch vgl. ebdſ. LXVI— VI 
über Kimbern, Teutonen und Ambronen), während. Tac, 
Germ. 37. die. Kimbern und Str. IV, 19, die Kimbern 
und Teutonen als durch die Belgen- zurücgebalten nennen, 
Plut. o. a nennt 8. und Teut.; ebenfo Claudian. I, 254.5 
Propert. El. II, 1. die Kimbern und III, 3. die Teutonen; 
Juv. Sat. VIll, 248. 250. XV, 124. nur die Kimbern; Aelian. 
vill, 10. erft Kimbern und Teutonen, dann nur Erftere; 
Sidon, Ap. Pan. Av. Aug. v. 76—7. diefe beiden; Inser. 
Grut. 436, 3. Marius’3 Triumph über beide; Inscer. Mabill. 
in Mus. It. T. I. p. 20. nur die Kimbern; Inser. in Fast. 
Pigh. a. V. C. 652.: „C. Marius C. Filius Consul V. de 
Weutoneis, Ambronibus et Cimbreis“ (j, Struve Corp. hist. 
Germ. p. 55.) u. dgl. M.; f. bef. Tzschucke in Eutr. V, 1. 

Noch einige einzele Punkte in jenen Zügen verdienen bes 
fondere Erwägung: 5 

An drei Drten werden die Kimbern von Kelt. Völfern 
zurüdgemwiefen; von den Bojern im Herf. Wolde, nach Posid. 
ap. Str. 1. c.; von den Belgen nach CBG. II, 4. Str. IV. p. 
273. ed. Fale. in Gallien; von den Keltiberern in Hifpanien 
nach Liv. Ep. LXVII. Wenn wir auch bierbei friedliches Ueber— 
einfommer vermutben, fo ift doch darım noch nicht ein Grund 
in näherer Verwandtfchaft erwieſen; doch läßt fih Einiges 
dafür anführen. Nach Pofitonied werden die Kimbern von 
den Bojern „anoxosodivreg*“ und gehn in die Gebiete der 
Taurisfer und Helvetier über; nach Tacitus u. A. zieben fie 
plündernd in Syrien umber. Ob fie aber auch ‚gegen die 
genannten Kelt. Völker, deren nähere Verwandtſchaft unter 
einander wir nach dem Früberen vermutbeten, feindlich vers 
fahren und nicht vielleicht bloß gegen die Illyriſchen, freinds 
ſtämmigen? Daß die Helvetier ſich Furz darauf mit ihnen 
verbünden, ift unbezweifelt; für die mögliche Verbündung der 
Bojer mit ihnen fhon früber bei Delphi: Zügen und nun bei 
den nach Italien vgl. einſtweilen d. Ob, üb, d. Bojer. Auch 
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erfcheint unter den Kimbern ein Bowögıä, Bojorix bei Plut.. 
Mar. XXV.; L. A. Flor. III, 3.; ‚Liv. Ep. LXVII., wo bie 
ältere Lesart Bolo rege ft. Bojorige, cf. Spener Il, 14. U, e.; 
Ad.ä. ©. d. D. 116.; Fransh. in h. L, der übrigens in Suppl. 
Bojorix ſetzt; Mann. III, 599. hält ihn für einen Bojer. Bei 
Liv. XXXIV, 46.. wird ein Bojorix ausdrüdlih Regulus 
der Bojer genannt. F. Wachter ]. c. I, 3. hält diefen Namen 
wegen ſeines Öfteren Vorkommens für ein Appellativ und 
fügt zugleich darauf die Vermuthung: die Kimbern feien ein 
vertriebener Zweig ded Bojervolfed geweſen, der dadurch in 
feindliche Stellung gegen dad Hauptvolf geraten ſei. 

Bei den Belgen finden fich ftärfere Gründe für freundliches 
und verwandtfchaftliched Verhältnis zu den Kimbern; f. auch 
ob. bei G. tr. über Atuakuter, Nervier und Belgen überb. 
(nah CBG. II, 4,): Kimbern; ferner ebdf. über Kelt. Ger- 
mani im Berbältniffe zu den Ausfagen Germaniſcher Abkunft 
der Kimbern, welche — wie wir dirß auch bei den Belgen 
vermutbeten — aus einer Zeit ſtammen, in welher den Rö— 
mern noch Feine Dreutfche — Germani befannt waren, in fpüs 
terer aber misverftanden und auf Iehtere Üübergetragen werden 
konnten; Weiteres ſ. u. Vgl. auch fp. u. über Belgius, Kim— 
bern, Zeftofagen und Toliftobojer bei den SOZügen. Daß 
in Gallien der Kimbern Name und Bolk ſpeciell ſchon vor 
dem großen Zuge in Gallien — etwa ald Theil der Belgen — 
einheimiſch gemwefen fei, bat vermutblih nur Scheingründe für 
ih; f. u. Die Vermäftung Galliens durch die Kimbern bei 
CBG. VII, 77.; Liv. Ep. LXVIL, wo ausdrüdlich das Süds 
land zwifchen Rhodanus und Pyrenäen genannt ift, von welchen 
ihre Züge nach Hifpanien und. Stalien ausgingen, beziebt fidy 
nicht auf die Belgen, zeugt alfo nicht gegen die Verbindung 
mit Diefen. uch finden fihb Spuren freundlichen Verbhält— 
niſſes der Kimbern zu Gallifchen, vielleicht ihnen und dem 
Belgen näber verwandten Stämmen. Dio Exec. Peirese. 97. 
läßt die Toloſſaten durch fie gegen die Römer aufreizen, worauf 
diefe die Stadt einnehmen und die reichen Tempelichäpe weg: 
mehmen, melde (f. u.) nah Einigen vom Delpbizuge bers 
rübren follen. Nach Just. XXXII, 3. folgt diefem Tempelraube 
der Römer „Cimbriei belli tumultus, velut ultor sacrac pe- 
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cuniae.** Zu bedenken ift hier Volcae — Belgae (f. G. tr.): 
Cimbri; und fpecieller Teftofagen: Kimbern ald Völker des 
Delpbizuged, auch deswegen zu der fpäteren, Belgifchen Wan: 
derung gebörend. Wir müßen indefen vermutben, daß die 
SGallier der Kimbern Feindfhaft auch deshalb traf, weil fie 
zum Römerreiche gebörten. 

Ebenfo bezieht fih auch ihre Näuberei in Hifpanien viel: 
feicht nur auf die Iberiſchen Völker, wenigſtens mahrfchein: 
lichſt nicht auf die Keltiberer, für deren fpeciellen Zuſammen— 
bang mit den Belgen und Kelt. Germanen überdas mehrere 
Gründe (f. e. 11.) fprehen. Ueber Kimbern in Sberien f. co. 
Diod. e.; e& wäre doch nicht unmöglich, daß der Eyınren» = 
Kimbern: Name als genetifcher fich irgendwo. in Sberien ers 
balten babe und Diodoros überliefert worden fei. — Ueber 
eine Stelle bei Cie. Qu. Tuse. II, 26. und Val. Max. Il. 
e. VI, 11. f. u. 

Menn wir auch die Benennung Galli flr die Kimbern 
(. u) = Kelten übh. nehmen und die o. cit. „extrema 
Galliae“* bei L. A. Flor. III, 3. auf das alte Keltenland Ger⸗ 
manien bezieben; fo bleiben doch noch Stellen übrig, in wels 
chen wahrfcheintichft Gallien als deren Vaterland gemeint iſt; 
nämlich Cic. or. de prov. cons. Xlll.: „Bellum Gallicum, 
P. C., C. Caesare Imperatore gestum est; antea tantummodo 
rcpulsum. Semper illas nationes (Gallien) nostri Impe- 
ratores refutandas potius bello, quam lacessendas putaverunt. 
Ipse ille C. Marius ... influentes in Itallam Gallorum 
maximas copias repressit; non ipse ad ecorum urbes 
sedesque (miederum im Gegenfape zu Caeſar auf Gallien 
gebend) penetravit.“ Dio Cass. XLIV. p. 262.: „Tekarie, 
7 reg "Anßoovag xal rüg Kinßoug Ep’ Tjuäg oreihaca.* Der 
Hauptgrund diefer Angaben mag in dem Audgange der Kime 
bern aus Gallien nah Italien Tiegen und vieleicht ift mit 
„orsilaoo* nichts Anderd gemeint; bei Cicero müßen mir 
dann brdenfen, daß die genauere Kenntnis ded nordöftlichen 
Kimbernlandes erft zu Auguftus’s Zeit eintrat. In der That 
findet ſich eine Stelle bei App. B. Civ. I, 29., die dad Dafein 
eines Kimbrifchen Landestheiles in Gallien bezeugt: „O niv 
AnbAiſioc vönov bodpege, dunddoaodeı yüv, üons dv. rıj vn 
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vᷣao Popaioy xahsueın Taiarig Kiußoo:, yEvog Keirwv, xar- 
erinpeoav.‘‘ Aber fchon ber lehte Ausdruck deutet darauf 
bin, daß von einer nur temporären Befipung der in Gallien 
eingefallenen Kimbern die Rede ift, die. dur ihren Abzug 
(bei CBG. VII, 77.) berrenlo8 wurde. Thierry I, 242. be: 
merft für diefe Erflärung auch das auf die Beſiegung dir 
Kimbern geftüste Scheinrecht der Römer, Ueber die Atuafu: 
tifche (Aduatukiſche) Siedelung f. G. tr, 

Zu 0. Diod. b., der bie früberen tal, Kelten zu den 
Kimbern rechnet, vgl. App. Gall. I—IL., der ihren fpüteren 
Zug, obme fie felbft durch den Kimbern-Namen zu unterfceis 
den, in die Neibe der früheren Keltenzüge nach Italien ftellt: 
„IIoö d& r@v rö Mapis ünaresıov nAeioruv ri xal HaXıNoTa- 
rov, rij Te NAınig mahıora goßsoorarov, xonuam Keiröv eig 
rijy 'Iraklav xai tiv Teaharlav eiodßahe ... Ep üg 0 Mapgıog 
anooraktig, änavrag diepdeipe.“ CA. o. IM. IV.; auch o. 
Plut. b. „xasaneo* etc. fcheint ein ähnliche Verhältnis aus: 
zudrüden. Noch wichtiger ift der Umftand: dag Marius das 
Bild jenes mit Manliud Torquatus in den -älteften Keltens 
feiegen in Italien Fämpfenden Galliers zum Embleme wählte, 
und daß vielleicht der Kimbern- Name ald fhon für jenen 
älteren Keltenzug geltend hieraus gefolgert werden kann; 
ef. Cie. de Or. Il, 66.: „Gallum in’ Mariano scuto 
Cimbrico“ cf. Plin. XXXV, 4. 8, Schütz in I. « Cie; 
Thierry I. p. XLV— VL, der auch noch eine Stelle aud din 
Fast. Cap. citirt: „... A. Aufidius mensarius tabernae ar- 
gentariae ad scutum Cimbricum ... caussam dixit apud P. 
Fontejum Balbum praet.‘“ etc., woraus noch am Erften die 
Geltung des Kimbern:Namend vor dem befannten Zuge zu 
folgern if. Dann dürfen wir um fo mehr jene von Marcellus 
in Italien befiegten Germanen (f. G. tr.) = Kimbern balten. 
Dol. auch Lig. Ambronen unter den Liguren, Comberana. in 
deren Sande und u. über den Salluvier Teutomalius; ferner 
o. üb. Kimmerier in Stalien. 

Die Maffe der von den Römern zu Sklaven gemachten 
Kimbern war fo groß, daß wir ihre Präftige Nationalität flarf 
genug in den Feßeln fortiebend balten dürfen, um dieſe fpäter 
teınporär zu fprengen, . ®gl. CBG. I, 40,, wo der servilis 
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tumultus zumächſt in Eine Kategorie mit dem Kimbern⸗Kriege 
gefept wird. Der Volfdname mag noch länger in Stalien 
“ fortgegolten haben, da er, wie der der Bojer (f. o.), noch 
in Eigennamen fortdauert; die Abſtammung mag dem in 
Caeſars Lebens- und Todes: Gefchichte vorkommenden L. T. 
Cimber den Namen gegeben baben; vgl. Schweigh. in App. 
B. Civ. II, 113. über die Formen Kiußsoe und Kiußoog. Irrige 
Hypotheſe gab den sette und tredici communi in SCher:J'alien 
Kimbriiben Namen und Stamm; fie gebören, wie befonderd 
ibre Sprache bezeugt, einer fpäten Deutfhen Einwanderung 
an, die Mann. IX, 1, ©, 72. und Zeuss 988—9 nad) Ennod. 
Pan. uud Cassiod. Var. II, 41. vermiuthlich viel zu weit im 
Theodorichd Zeit hinaufrücken. Den Beweis können wir bier 
nicht ausführen, 

Was nun die wichtige Frage über die Abſtammung der 
Kimbern betrifft, fo baben fie die meiften, wenigſtens die 
Deutichen, Hiftorifer ohne Weiteres zu den Deutfchen geftellt. 
Mir befragen zunäcft die Ausfagen der Alten, 

Aus Salliern und Germanen beftebt der Zug nad) Eutrop. 
V, 1., der ohne genauere Unterfcheidung unter diefer- Doppels 
Kategorie Kimbern, Zeutonen,. Ambronen und Tiguriner zus 
ſammenfaßtz äbnlich Oros. V, 16., der nachher alle Gallier 
benennt; der Sflave, welcher Mariud tödten follte, wird bald 
Grrmane,-bald Galater oder Kimber genannt; ſ. Valer. Max. 
ed. Torren. Il. c. X. ann. 36. und Citt. bei Spener |, 127, 
wo die Angabe bei Plut. Mar. „[aAarng ro yevog 7; Kiußgog‘* 
auch auf Gleichung beider Namen bezogen werden Bann. 

Als Sermanifche Völker werden die Kimbern und Teus 
tonen betrachtet, wie es fcheint, bei.CBG. 1, 33. 40. Doch 
führt er c. 33, für die »gefährlihe Möglichfeit, daß die Gers 
manen Gallien einnähmen und- von der Provincia nach Italien 
gingen« die K. und T. im Grunde nur ald Belege an; und 
e. 40, fucht er den vor dein ihnen ganz neuen Germaniſchen 
Feinde verzagenden Römern zu zeigen: „factum ejus hostis 
perieulum patrum nostrorum memoria, quum Cimbris et 
Teutonis a. C. Mario pulsis“ ete. Es läßt fih demnach: auß 
diefen Stellen kein entfcheidender Schluß auf Caeſars fubjectine 
Meinung. ziehen; ja man könnte daraus an fich fihlicgen, Die 
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Römer bätten die K. und T. nicht für Deutſche aebalten, 
weil ibnen Caeſar dieſen ganz ungewohnten Feind geflißentlich 
als »denſelben« darzuſtellen ſucht. — Str. o. b. n. und IV, 19. 
p- 273. ed. Fale. (doch ſ. üb. d. St. o. G. tr. üb. Germanen) 
rechnet fie zu den Deutſchen Völkern, unter denen allerdings 
ihr Reſt zu feiner Zeit ifolirt wohnte; dagegen o. i gleicht er 
fie mit Epborod’8 Kelten, Zu den Germanen find fie ferner 
gezählt im Mon. Ane, (0.); vielleicht bei Seneca (f. o.), bei 
dem wir an die Spur Keltifcher Germanen in Hifpanien erins 
nern müßenz; bei Val, Max. II. c. Il, 3., der Marius's „se- 
neetutem Numidieis et Germanieis illustrem tropaeis‘‘ nennt; 
bei Vell. Pat. Il, 12. ef. 8 die Kimbern mit den Teutonen, 
die Übrigens nachher allein genannt werden; bei Plin. IV, 14. 
(ſ. 02.); Quinet. Deel. 1, 13. fagt von den Kimbern: „„inüsis 
tata corporum magnitudo, mores etiam Germanis feri‘, 
wodurch ein gewiſſer Oegenfab gegen die Deutihen, wenn 
auch nicht ald ſtammlicher, geftellt wird; Lebtered nimmt 
Ascentius an, während Burmann gegen ihn ihre Deutfche Ab: 
ffammung daraus folgertz bei Tac. Germ. 37. find fie in Ger⸗ 
manien und in Einer Kategorie mit fiheren Deutichen genannt; 
Hist. IV, 73., wo Cerialis den Treverern und Lingonen, wie 
0.Carfar den Römern, aus beftimmtem Beweggrunde die Kim— 
bern und Teutonen als Deutfche darftelt; Plut. o. e fpricht 
nur feine Bermuthung aus, während feine Berichte, naments 
lich k, fie eber zu den Kelten fielen; über die unbaltbaren 
Gründe feiner Vermutbung ſ. u. Berosus Ann. IV. p. 139. 
verdient Reine Berücdfihtigung. Bei Ptol. Il, IO. und Mela 
Hl, 3.:ad fin. ef. 6. find fie in Deutfchland, doch nicht aus— 
drücklich als Deutiche genannt. Der Sueve Cimberius CBG. 


l, 37. mag ebenfo, wie der Sachſe Cumbro bei Falf, und 


der Ampſivarier Bojocalus ete., nah feiner Undentfchen Abs 
ſtammung benannt geweſen fein. ©erade bier fällt uns bei, 
daß den Sueven bei CBG. IV, 1. diefelben jährlichen Züge 
zugefchrieben werden, welche Plut. 0. e von den Kimbern and» 
fagt» Daß die Kimbern die Teutonen Brüder nannten, muß 
erſt durch Mitwirfung andrer Gründe auf Beider Keltifche oder 
Deutſche Abſtammung bezogen werden; überdad konnten fie 
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fhon nah ihrer engen Berbündung mit größerem Rechte 
Brüter beißen, ald die Germani yrjoroı der Öallier (f. o.). 

Gallier oder Kelten find die Kimbern bei Cic. de Or 
Il, 66. (f. 0.); beſtimmter de P. Cons. e. 18. (f. o.), wozu 
hberbaupt die Meinungen zu ftellen find, die ihnen Gallien als 
Baterland anmweifen, fofern wir darunter (f. 0.) nicht. vielmebe 
bloß den Ausgangspunkt nah Stalien zu verſtehn haben; fers 
ner bei Sallust. Jug. c. 114., cf. Jul. Exsup. in Cortii Sall. 
e. 2. 3. ap. J. v. Müller I. c. ©. 342.; bei Diod. V, 32. ef. 
XIV,.114..(f. 0.);5 App. Gall. II.; Ii. IV.; B. Civ. I, 29. 
(if. 0.); S. Rufus VL.. 

Außerdem f. die obigen Stellen, in denen die Ausfagen 
wechfeln oder fhwanfen; und nun fragt ed fih noch: wie in 
ben übrigen die Ausſage Germaniſcher Abftammung zu betrachten 
ſei. In der Zeit, in welcher die meiften o. cit. Schriftfiefler 
lebten, war Nord: Germanien, in dem der Kimbern Reſt noch 
wohnte, mit Ausnahme vielleicht mur der Gothini, von Deuts 
fhen bewohnt, die ihre Kelt. Vorgänger verdrängt und deren 
Reſte ſich incorporirt hatten. Wer daber die Kimbern nicht 
näber fannte, mufte fie wol für Deutfche halten; auch waren 
dieſe, wiewol durch alte Tapferkeit, fogar ſchon durch deren 
Ruf, felbfändig geblieben, obne Zweifel eher germanifirt, als 
die minder ifolirten füdlicheren Keltenrefte. Auch dürfen mir 
nicht in allen cit. St. ihre Stellung unter den Deutfchen direct 
auf ihre Abſtammung beziehen. - So ſpricht ja auch Tac. 
Germ. 28. von „Osis, Germanorum natione“, weil fie in 
Germanien wohnen, ob er fihon ib. 43, bezeugt: „Osos Pan- 
nonica lingua coarguit non esse Germanos, et quod tributa 
patiuntur.‘* — Wir vermutbeten o., daß der Ausgang der Kims 
bern aus Gallien nach Italien ihnen jenes Land als Vaterland 
zufchreiben ließ; in einigen Stellen, namentlich bei Flor. II, 
3., tritt aber auch die weitere Ausdehnung Galliens bervor, 
aus einer Zeit flammend, in der die Römer den NO. Europas 
noch nicht aus eigner Anſicht fannten, wol aber, eben dur 
bie Kimbern, die richtige Nachricht haben Fonnten, daß dort 
noch weithin Gallia, Keltenland war, Als die Römer diefe 
Gegenden Bennen lernten, waren fie, wie fchon erwähnt, bes 
reitd gröftentheild von Deutfchen bewohnt und die Kimbrifche 
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Nationalität in Stalien (feit dem Sflavenfriege) noch gewiſſer 
erlofiben, als die des Reſtes in der Kimbr, Halbinfel; fo daß 
die Römer, der alten Nachricht folgend, zugkich aber irrig 
dem Augenfcheine der Gegenwart, jenen alten Zug für einem 
Deutichen halten konnten. NRichtigere, ältefte Kunde mochte 
ſich dann in den Ausfagen erhalten haben, welche unter Einem 
Namen und Stamme die Keltenzüge zu Bellovefus’s und Mas» 
rius’3 Zeit nach Stalien und den nach Delphi zuſammenfaßen. 
Mir dürfen dabei nicht vergeßen, daß gerade die älteſten 
Durellen die Kimbern für Kelten erflären: Cicero ımd Sallus 
ſtius; und noch früher Ephoros und Ariftoteles, deren Aus—⸗ 
fügen über die Kelten fich fpeciel auf die Kimbern zu beziehen 
ſcheinen. Will man dagegen bemerken: daß Jene die Deutfchen 
noch nicht fannten oder höchſtens nach Sagen, durch die deren 
Aehnlichkeit mit den Kelten nach Körperbefchaffenheit und Wild» 
beit hervorgehoben wurde und gleihe Abftammung vermutbhen 
ließ; und daß fie atıch deswegen den Germanen: Ramen nody 
nicht nannten, weil diefer damals noch nicht die ausgedehnte, 
auf die Deutfchen übertragene Geltung gewonnen batte: fo 
liegt fürs Erfte die Annahme näher, daß die Gleihung Cim- 
bri —= Galli aus einer Zeit ftammte, mo die Deutfchen erft 
ihre Wanderungen in die Enropäifchrn Keltenländer begannen, 
zu deren erften Folgen der große Zug des ohnehin raub⸗ und 
wanderfüichtigen Kelt. Kimbernvolfed gebören Ponnte, Und 
was den Germanen Namen betrifft, fo baben wir bereitd vers 
mutbet, daß er gerade in den Älteften Quellen als ächt Kelt. 
Bolfönamen für die Kimbern oder einen Theil derfelben galt, 
verminhlich ſchon vor dem großen Zuge gegen Anfang des 
festen Sb. v. Ehr.; und daß diefer im fpäterer Zeit, wo er 
fhen auf die Deutfchen übergegangen war, mit zu der An⸗ 
nabme der Kimbern — Deutfihen beitrug. Gin wabrfcheins 
liches ähnliches Misverfländnis bei Tac. Germ. 2. (3.) haben 
wir ſchon früher beiden Kelt. Germanen befprochen, auf bie 
(G. tr.) wir überhaupt bier verweifen. — Für der Kimbern 
Keltentbum vgl. ferner das Dbige Über ihr Verhältnis zu 
Belgen, Bojern, Keltiberern, Kimmeriern ımd Cymren, beffen 
Ergänzungrerftöfpäter folgen ann. Doc dürfen einige mehr: 
fady wichtige Bemerkungen einftweilen bier ihre Stelle finden: 
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Bei Ptol. fteht in der Gegend von Hamburg ein Ort Tosee, 
Treva, deffen Name an ſich ſchon Cymriſch ſcheint; f. Spr. 
Doc. I, 227.5; doch hält Zeuss 762. eine Ableitung von 
trin (Baum) möglidh. Der Ort liegt ganz im Gebiete der 
Voͤlker des Kimbernzuged. Nach Owen num beißt nod) jet 
(oder in älteren Schriften? er gibt fein Citat) Hamburg bei 
den Eymren in Wales Treva (Trefa). Hieraus folgert fich 
micht nur die Ydentität der Kimbern und Eymren, fondern 
auch ihr Auszug aus derfelben Gegend, aus welcher fie (bef. 
nad Str. d und Tae. 1. c.) in den Süden gingen, über Meer 
nach England auf dem, wie fhon bemerkt, noch jeht gemöhns 
lihen Wege Über dad Deutfche Meer — mör tawch der Ey. 
Triaden (f.s.1.). Woher fonft fol die Neminidcenz der Eymren 
kommen, die durch den Travefluß allein nicht zu erklären iſt? 
Aehnlich verhält es fid) mit den Slutfagen der Triaden. Sogar 
werden in den vielfach verfälfchten Ey. Sagen, die wir unter 
dem Namen der Historia Britonum (f. s. 1.) zufammenfoßen, 
in den Nationalhelden Brän ſchon bei Nennius fälfchlich die 
beiden Brenni did Senonifchen und des Kimbrifch: Delphifchen 
Zuges verbunden. Obſchon diefe Sonfufion an fich verwerflich 
und Brän überhaupt nicht — Brennus iſt; fo fragt es fich 
doch: ob nicht nationale NReminiscenzen und ©efänge (wie 
überhaupt in d. IT. Brit.) zu Grunde. liegen. Gänzlich irrig 
ift der Schluß, den W. Malmesbury (de gest. Pont. Angl. 
Prol. 1. III, p. 258. ed. Wech, in N. Comm. Gott. III, 60.) 
aus einem angeblih in Wales gefundenen Steine mit der 
Inschrift: „Marii victoriae* 309: daß Marius die befiegten 
—Kimbern dorthin verfept babe; mit Nicht deutet Higden Pol. 
IV. Gale 216. diefen Stein auf den Britonens Häuptling Mas 
rius, welcher Roderic befiegte (f. s. J.. Die Unterredungen 
der Kimbern und Teutonen mit Marius und den Röm. Sols 
baten fonnten nicht wol anders, ald durch Kelt. Sprache ver: 
mittelt werden; um fo mebr, da fie ohne Dolmetfcher ges 
foheben; cf. Mann. IV, 35—5., der übrigens diefe Argumens 
tation zu bäufig anwendet. Für die fpärlihen Alt= Kimbr. 
Sprachrefte f. Spr. Dre. I, 114% (auhb wenn a Cimbris 
räumlich genommen wird) 183. nebft Nachträgen. Ebdſ. 169. 
aud über die Deutfche Erklärung des Kimbern-⸗Namens; cf 
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die ob. Eitt, wobei wir bemerfen: daß wir Feflus’8 Zeugnis zu 
einer Zeit, wo die Deutſche Sprache befannter fein mufte, als 
zu der von Plutarchos, wenigſtens foweit gegen des Lepteren 
Ausfage (0. 9.) geltend machen, daß diefe ihre Kraft als 
Bemweisgrund für der Kimbern Deutfchheit verliert. Wir vers 
mutrben übrigens in Beider zufammentreffender Erklärung 
feine wahre Etymologie, fondern diefelbe Prejoration ded Volks— 
namens, die namentlich auch beiden Ambronen, wol auch 
den Briganten und andern Völfern durch begreiflihe Gründe 
veranlaßt wurde, Weder die Eymrifchen Deutungen ded Volks— 
namens, auf die wir s. J. kommen werden, noch die Deutichen 
ll. cc. und bei Zeuss 141 —2., die diefer obnebin felbfi nur 
zweifelnd vorbringt, leiten auf jenen Begriff. Wernsd. 89. 
vergleicht fogar Magy. ezimboräs — socius, was zu einer 
Ey. Etymologie fonderbar flimmt Außer dem fchon erwähns 
ten Bojorir find und einige Anführer-Namen des Kimbernzugesd 
überliefert und zwar zum Theile nur von Orosius 1. c,, der 
aus und verlorenen Quellen gefchöpft haben muß, Ber ibm 
ald Kimber, bei andern als Teutone genannt ift Teutobodus 
£Teutobochus Flor. III, 3.), dem die Teutobodiaei unter den 
Añiatiſchen Galatern ganz nahe ſtehn. Wielleicht bedeutet dies 
fer Name Teuten= oder TeutonensFürft, wie Bojo-rix DBojers 
fürft, fo dag bod etwa mit Sfr. pati = Herr und dgl. 
verwandt wäre und in dieſem Falle von der Deutichen Laut— 
ftufe GGoth. faths) abläge; doc Fünnten wir diefe Erklärung 
auch nicht Keltifch rechtfertigen. Ey. Boda ift = mountain 
kite; also a man’s name. Etymologien lagen ſich allerdings 
aus den Kelt. Sprachen bilden; wir ſcheuen Diefe aber im 
Allgemeinen in ſolchen Fällen und zieben die Vergleichung mit 
äbnlihen Namen vor. Jenem Boda bält Maro-boduus bie 
Wage, flieht indeſſen, fiharf genommen, durch das Thema 
bodu (bodv) etwas weiter ab,-ald bod-A. Für den erften 
2 Namens vgl. u. bei den Teutonen. Andre Namen 
der Kimbern und Teutonen bei Oros. 1. e. find Lucius (Lu- 


,„ ein häufig auch in Britannien vorkommender Romani— 






Kelten⸗Name; vgl. auch die Keltiberifchen Eigennamen 
— PDio Cass. ed. Reim. p. 26. und Leuko App. VI, 46. 
einen andern aitllce Keltiſchen in Hiſpanien Luseinus 
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Liv. 33., 21. bei Hb. 74 ff., der mit Allueius auch Lie 
Städtenamen Lucentum und Hucia in Hilpanien vergleicht; 
Zeuss 143, bält Lugius für identiich mit dem D. Volfsnamen 
Lugii (Lygii). Claodieus, ebenfo Rom, Claudius, zu dem wel 
mit Necht Zeuss J. c. den Baftarnifchen Clondicus bei Liv. 
ftelt, allzu ficher daraus aber auf Deutfchbeit (1. u. üb. d. 
Baſtarnen) fchließt; feine Vergleihung mit Hlodoveus, Illöd- 
hyn mag richtig fein, ſtimmt aber eber für Keltifche, ald 
Deutfche Ableitung, da dem D. hl — nur im Fränk. Dial. 
ehl — Kelt. el antwortet, Vgl. auch den Keltiberer Salon- 
dicus bei Flor. II, 17. 14. und äbuliche fuffigirte Kelt. Nas 
men Cesorix, ebdf. mit Geiserich, Genserich = Gaisorix 
verglichen, ſcheint ebenfo deren Kelt. Gegenbild; vgl. Spr. 
Dec. 1, 189. 69. 

Die pbofiihe Belchaffenheit der Kimbern — f. o. Quinct. 
Il, 3.; Piut. f, dem fie als erſtes Argument für deren Deutſch— 
beit gilt; App. Gall. II. — enthält gerade die Eigenthümlich— 
feiten, welde die Kelten mit den Deutfchen den Römern und 
Griechen gegenüber gemein hatten; zugleich aber auch dadurd 
von ihren heutigen Nachfommen großen Theils verfchieden, na— 
mentlih von den eig. Kymren; auf diefen Widerfpruh und 
feine Analogien kommen wir fp. u. weiter. Der Kimbern 
Seftalt erfchredte die Römer ebenfo, als es die der Gallier 
des Bellovefus: Zuges gethan batte; cf. bef. App. Gall. Exec. 
IX. de leg.; wol aber mochten Wanderleben, Abhärtiing, Wilde 
beit, nördlicher Körperbau die Kimbern und ihre Genoßen 
noch weit ungewohnter und fchredlicher ausſehend machen, als 
ihre ſchon längfi unter der Einwirkung füdlicheren Klimas und 
geordneterer Lebensweiſe geftandenen Kelt, Verwandten; dieß 
tritt befonderd in der Schilderung bei Polyaen. VII, 10. ber: 
vor: 5... Kınpoiov xui Tevrovov &g rnv ’Irarlav Eudaror- 
rcou ayoiwv ardowTor, neyahor, TaG GWweg AAkoxorwor, V- 
ewön iv Yayıv Eyovrov.* ind der wichtigften Zeuaniffe 
für der Kimbern Kelt. Sprach Weije ift ihre Täuſchung durch 
den fich unter fie milchenden Sertorius, wenn wir dieß nicht 
bloß fir die Ambronen geltend machen wollen; f. Plut. Sert. 
Vgl. ferner für ihre Sitten und religiöfe Gebräuche Str. VI.; 
Diod. V, 22., wo namentlich auch die Umzucht entichieden 
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Galliſch und Undeutfh if. Cie. Qu. Tusc. II, 26. ſtellt die 
Kimbern und Keltiberer dem Charakter nach zuſammen; ebenfo 
Val. Max. Il. c. VI, 11. ed. Torren. im Gegenſahe zu den 
Galliern, folglih von Kelten fie unterfcheidend und mit Kelten 
vergleichend. — Ueber die Keltifhe NRüftung im Gegenſahe 
zur Deutfchen nad) Plut. Mar. XXV.; Polyb. und Tac. Germ. 
6. f. Mann. IV, 34—5.; Müller Marken 113 *. 

Aus einigen und nahe liegenden Schriften aus der Maffe 
der diefen Gegenftand bebandelnden entnehmen wir nur Fols 
gended: In der Allg. Weltg. von Guthrie 2c. handelt ein 
ganzes Gapitel XL, 1. von den Gomeriern, unter welchen u. A. 
Cimmerii, Comari etc. (Ptol. VI, 11. Plin. VI, 16. Dion: 
Per. v. 700. Mela I, 2.), Cimbri und Cymri zufanmengefaßt 
werden. Wir werden fp. u. auf jene Stellen zurüdfonmmen, 
Heyne in feinen ©loffen zur A. W. Bd. 3, ©. 068, fagt 
ohne Belege: „Schon die Alten hielten die Timarenier für 
einerlei Volk mit den Cimbern.“ — Cy. Schöning in feiner Abb. 
von der Vorftellung der Alten über den Norden (in Hift. Abhh. 
d. Kopenh. Gef. d. Wiß. Bd. IX.) nimmt an: Ueberſchwem⸗ 
mung nötbhigte die (Deutichen oder Keltifhen) Kimbern, ihre 
Halbinſel = Melas Codanonia = Holftein und Jütland zu 
verlagen und zwar fchon vor Aler. d. Gr. Die Kimbern aber 
bei Strabon, Mela, Plinius und Tacitus wohnten an ber 
Südfeite der Elbe, bis an dad Kimbr. Vorgebürge; fie waren 
entweder früher aus der Halbinfel ausgewandert und ftet8 bier 
geblieben; oder der zurüdgemanderte Reft der Marianifchen 
"Kimbern, der feine früheren Sihe von den Sachſen befept 
‚ fand. — Ad. Mithr. II, 142—3. glaubt die urfprünglich Nies 
derdeutfchen, durch Mifchung in Gallien aber zu Belgen ges 
wordenen, Cimbri — Kimri (aber verfhieden von den Kim— 
meriern) mit Sigovefus und nad Delphi gezogen. — Nieb- 
KL. Schr. I, 384 ff. nimmt Kimbern — Belgen — Gallier, 
nur Teutonen — Deutfhe, von Oſten, nicht von Norden ger 
fommen. Zu ihnen rechnet er die Oalater der Infchr. von 
Olbia (ſ. u.) und deren Genogen, Sfiren = Sfyren, zu ben 
Zeutonen. Bermutblih durch die Sauromaten wurden die 
Kimbern zu ibrem großen Zuge, zuerft nördlih von den Kar: 
pathen, gedrängt. — Roberts, Sketch nimmt Kimmerier = 
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Kimbern = Cymri. Die Erfteren feien theild in Klein: Afien 
mit andern Völkern verfehmolzen, theils nad Thrakien und an 
die Donau gezogen; dort verfucht er Ey, Namendeutungen und 
bemerft ©. 30.: daß der Ey. Barde Taliefin „speaks of the, 
extensive country of the Danaw; and Giraldus Cambrensis 
of the woods of Danubium, now called the forests of Dean.“ 
Gr zieht allzufehr die eigentlichen Thraker in feine Verglei— 
Hungen. Aus der Livifishen Sprache fihließt er mit Unrecht, 
daß „the Cimmerians north of the Isthmus‘“ dort hinaus 
gegangen ſeien. Die Thrafiihen Kimmerier läßt er erft bis 
an den Herk, Wald, an die Donau, bis Helvetien, von dort 
in dad Land zwifchen Rhein und Elbe, von da nach Jütland 
zieben. Nad) feiner Berechnung gehn die Ey. Königsverzeiche 
niffe, jede Regierung zu 10 Jahren gerechnet, gerade bis an 
die Auswanderung der Kimmerier aud der Krim zurück — 
Pink. I, 202 ff. deutet jene Ueberſchwemmung (äbnlich- auch 
v. Donop „Alte und ältefte Zeit“) auf die VBölferflutb- der. Gt- 
Ihn = Pikten, welde die Cymri = Kimbern aus Dänemark 
vertrieben, wo Tacitus ihre Reſte fand; 200 Sabre vorber 
wäre dad Selbe ſchon in Schottland vor fi gegangen (f.s.1).— 
Thierry, deſſen Meinungen wir zum Theile bereiis. an— 
führten, bält nach Diod. 1. c. .Kimmerier für alten Generals 
namen der Öalater. I p. LXI—II. combinirt er: a. Chr. 631 
der Kimmerier Zug nach Deutfchland; 587 Bewegungen in 
Gallien und Fluchtzüge der Gallier nah Stalien und Illyrien; 
zwifchen dieſem I. und 921 überfteigen die Kimbern die Pennin— 
Alpen (I, 191 ff.). Die ftärffte der jenfeitd des Rheines 
gebliebenen. Kimren-Horden wohnt in der Kimbr. Halbinſel 
und an den nahen Küften der Nordfee; nördlich über ihr ein 
Teutoniſches Bolk. Durch ein Erdbeben tritt das Meer über, 
und die erſchrockenen Völker drängen ſich zuſammen. Vom 
Baltiſchen Meere nach SW. gehend werden ſie durch die Bojer, 
ein ebenfalls Kimriſches Volk, aufgehalten. Drei Jahre lang 
nah dem Siege über Carbo ziehen fie in Illyrien umber, 
dann über den Ober-Rhein in die Helvet. Alpen, wo fich Die 
einft aus Stalien vertriebenen Ambronen (f. feine Anfichten 
über Umbrer ꝛc. 0. G. eis.) an fie anfchliegen. Mit dieſen 
und den Helvetiern gehn fie um dad Nordende des Jura. nach 
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Gallien, wo fie endlich vermutblich durch freundliche Ueberein— 
kunft mit den verwandten Belgen Aduat im GEburonenlande 
erhalten, ler eine Peine Wache für ihr Gepäck zurücklaßend. 
Darauf felgen ihre Kriege gegen die Römer, von der Pre: 
vincia durch die Schweiz und Savoyen nah Italien u. f. f. — 
Reichard Germ. unter d. R. 51 ff. entwicelt zuerft den Gang 
ihres Römerzuges: von der Halbinfel, NJütland, aus — wo 
noch fpät ein Bezirk Cimber » Syffel heißt (bier möchten wir 
auh an Cimbrisham = Cimbrorum pagus in Sfaanen erin: 
nern) — nah Böhmen bin; dort zurücgewiefen, füdlicher 
über die Donau an der Mündung der March, bei Noreja = 
Friefach zufammentreffend mit den Römern. Daß fie von 
Morden aus durch Schlefien in Böhmen eindringen wollten, 
bemweifen auch die Ambronen — Lygiſche Ombronen bei Ptol., 
weshalb dieſe auch von den Lygiern (? f. o. Lig.) im Römer: 
beere verftanden murden. "Ehe fie zu diefen, an der Obra 
zwiſchen Oder und Wartha, famen, verbanden fie fi mit 
den Teutonen an der DOftfeefüfte, zumal in Meflenburg, und 
nach Mela Il, 6. in Codanonia — Zeeland, Folglich ging 
ihr Weg von der Halbinfel aus zu den Harudern, die fich 
vermutblich an fie ſchloßen, aber bei Noreja von ihnen trenns 
ten und niht lange fpäter bei Ariovift in Gallien erfcheinen ; 
von da durch dad alte Saronenland, Holftein und Schledwig, 
durch Meklenburg und die Mark Brandenburg auf Vorder— 
Polen zu ind Land der Ambronen. S. 138, fpriht er von 
den Cimbri mediterranei Plin. IV, 14. ald Jftaevonen= Zweige 
in Thüringen, wo er ihren Namen in Zimmern und Söm— 
mern gewagt fucht. Da fir Plinius von den nördlichen unter: 
fcheide, feien fie vielleiht —= Cimmerii und von den 
übrigen Kimbern ganz zu trennen; oder, wenn fie von deren 
Zuge übrig geblieben, Cimbri = Cimmerii überhaupt. 

Für die übrigen Völker des Kimbernzuges haben wir nach 
dem Dbigen nur noch Weniged zu bemerken, 

Für der Teutonen Abflammung gelten die Audfagen 
über die Kimbern um fo mehr, als fie wahrfheinlihft fchen 
den Zug mit diefen begannen; vgl. ſchon Pytheas ap. Plin. 
XXXVI, 11. der fie an die Xernfteinfüfte fept, wo indejfen 
Zeuss 135. 147. von Plinius Terovoig oder Tlorrovoig Ver: 

Tiefenbach, Celtica IT. 14 
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fefen glaubt; Appianos (f. 0.), der fie nah. der Schlacht mit 
Carbo „eis Tararaec gehn läßt (Ed. Schweigh. I, 85.), ſowie 
das m. Folgende nebſt dem ſchon o. Bemerkten über ibre 
Wohnpläpe, Freilih fagt Liv. Ep. LXVII. von den Kimbern 
erft nach ihrem Zuge nah Hifpanien: „reversique in Gal- 
liam bellicosis ge Teutonis conjunxerunt*, was Zeuss 147. 
alzufehr urgirt. Fürs Erfte ift es möglich, daß Livius in den 
verlorenen Stellen fchon vorber die Teutonen nannte; und 
dann läßt fih, da doch die Teutonen gewis nicht in Gallien 
su Haufe waren, nicht erwarten, daß ein befenderer Zug der: 
ſelben dorthin mit Stillfehweigen von den Alten übergangen 
worden oder ihnen unbekannt geblieben wäre; fo menig wie 
der viel Heinere der Haruden. Doc f. nachher Zeuss’s Meis 
nung über die Toüyevoi eto. Berner möchten wir auf Teus 
tonen : Kinibern bezieben die audia Plut. ce und ovyyerov 
Str. a, wogegen das unbeflimmte nenigder Plut. h Nichts 
entfcheidet; auch erinnern wir an jene Brüderfchaft beider 
Mölfer. Sind demnach die Kimbern Kelten, fo find e8 bie 
mit ihnen von Anfange an verbünderen und vielleicht famt 
ihnen durch Deutſche verdrängten Teutonen ebenfalld. Ganz 
befonder8 für die Ambronen, welche am Lager der Römer 
vorbeiziebend mit Diefen fprachen, gilt d. ob. Schluß auß 
ſolchen Unterredungen auf Kelt. Sprade; cf. Müller M. 107 ®. 
Pol, auch noch Spr. Doc. I, 164. 

Die Annahme Deuticher Abſtammung für die Teutonen 
ftüpte ſich, wie Die für die Kimbern, auf die Wohnpläbe; 
dDemnähft aber noch ind Belondere auf den Volksnamen. 
Diefer, meift nach der zweiten Konjugation gebend, wird ges 
wöbnlich mit anlautender Tenuis, felten mit der Afpirata ges 
ſchrieben; Aeth. Cosm. fchreibt Theotoni. Weder Teut, noch 
Theut flimmt zu den uns bekannten Lautftufen de8 Deut: 
fhen=- Namens thiud, thiuth, dim; vgl. für diefe J. Grimm 
Rec. von Müller Marken in Gött. Anzz. 1837 Febr., wo er 
übrigens Teutonen mit Beftimmtbeit ald Deutſche nimmt, 
jedoh an der Deutfchbeit der Kimbern durch Müller ‚wieder 
irre” wird; Pet. II, 519— 23.5 Zeuss 63—4., wo er die 
fpätere Accomodation Theutonicus (T.) — Deutſch nad: 
weiſt; 146— 9 (cf. 22.) 316. über den Tentonen:Namen, mit 


welchen er idertifch erflärt: Tovysrol (Str. f. u.), Nuithonc» 
(Tac.) = Eueii ('Theodebert) = Eutliiones (Ven. Fort.) = 
Jutliae (Adam. Brem.), Jutse und Vitae (Beda); woher fowol 
Juthungi, Jutugi (Tab. Peut.) neben Vithungi (Eumen. und 
Sid. Apoll.); ald Tevrovoagoı (Ptol.) fl. Tevrosapoı —= BReu- 
dieni (Tae.), Cyuuari, d. i. Ziuvari, der alte Namen ber 
Schwaben in der Weſſobr. Hſ.z „denn die Schwaben find dir 
Surbungen und dieſe eine Abtbeilung des nördlichen Teuten- 
volfed.” Daber die Halbinfel fowol nah den Kimbern, als 
nach den Teuten — Alten benannt, Zeuss 499. erflärt bie 
in Britannien fpäter eingefallenen Züten und Sachſen für die 
Teusonen und Ambronen der Kimbernzüge. Mit diefen Glei— 
humgen würden wır freilich faft genöthigt fein, der ITeutonen 
Deutſchheit anzunehmen. Wir begnügen und, den Namen in 
feiner ficherften Geftalt zu erwägen. Dad Thema Teuton trigt 
ein Ableitungsfuffir, Das, vielen Völkernamen eigen, nur 
zufäßt, nicht nötbigt (eher noch das Suffix ise in Deutfche), 
cine einfachere Ferm zu vermutben; jedoch gebt diefe aus 
einer Zabl andrer, wermutblid verwandter, Namen bervor, 
und Diefe find, wenigſtens faft, alle Keltifh. Zunächſt Teu- 
tobodus, mwabrfiheinlic unmittelbar mit den Volfsnamen zu— 
fammenbangend, und felbft wiederum durch ein Keltifcher 
Gentil-Suffir (ach, each) zum Namen eined Keltifhen 
Volkes, Teutobodiaei, geworden (f. o. und u.); Teutomatus, 
Nitiobriger-Fürft CBG. VII, 46. (Bar. f. b. Oudend. in h. 1.); 
Teutomalius Liv, Ep. LXL, König der Salluvier (cf. Lig. üb. 
diefe), wobei wir und unwillführlih an die Ambronen unter 
den Lygiern erinnern; Teutates, Kelt. Gott bei Lucan. Teu- 
tagonus Val. Flacc. bei Zeuss 146, klingt ganz Keltiſch 
und gebört den mindeftend balb Keltiihen Baftarnen an; 
eber mag, mwenigftend dad Suffir von, Teutomeres Amm. 
XV, 3, und Liban. Ep. IV, 5. Deutfch fein, wiewol die von 
2. 1. ce. angennmmene Deutfhheit ded Namens noch hiſtoriſch 
zu ermweifen ftebt3 vgl. auch Corr. 193., wo Tentoburgiun 
entweder ganz Keltifch fein kann, ef. Corr. 45., oder aus dem 
alten Volksnamen durch Deutfche gebildet. In diefem Falle 
finden wir dadurch unſre Vermuthung für den früheren Ein 
der Kimbern und Teut-onen in Pannonien unterflügt, wie 
14? 


zugleih durch die Teutobodiaci deren Theilnahme an ben 
Delpbifhen und Klein: Ajiatiihen Zuge; Teutenwinfel in 
Vieilenburg mag ebenfalld Neft did Volksnamens in den fpäs 
teren Wohnfigen fein. Teutas, gegen den di’ Römer im Illyr. 
Kıiege nad) Trog. Prol. 28. fämpften, könnte auch Keltifcher 
Name fein; indeffen begegnen wir dem Wortſtamme Tevr 
(Teude) dfterd in ST Europa. Die Etymologie bat, wie ges 
wöhnlich vaged Feld; wenn Deutſch thioda, diet = Bolf 
verwandt ift, fo ſchließen wir aus dem gleihbed. Ey. teulu 
(beide verfihieden fuffigirt). auf eine der Lautſtufe nah an 
Teutones fih anfchliegende Cymriſch-Keltiſche Form, der 
fhwerlih Gdb. tuatlı f. = country-pcople etc. entfpricht, 
wober tuathanach m. — peasant; tuath m. — north, woher 
dad Gentil tuathach, ift vieleicht ganz verfchieden. Bielmebr 
iſt thiod = Brz. (f.) Ey. (m.) tüt, tüd (mit langen — 
gunirtem Vocale) = Leute, VBolf, Bezirk ıc.; Brz. auch PI. 
von den = Menſch; demungeachtet dürfte bei Teutones daB 
Ey. Pluraliuff. on, wie bei Brython etc. vermutbet werden. 
Genen Wörtern entfpricht, wol zu merken: mit Un⸗-Teutoniſcher 
Pautfiufe Gael. duthaich Sf. — Land; duthan m. VBolf x. 
Vorzüglich aus Pytbeas 1. ec. hat man geflogen: Teutonen 
fei der jept noch übliche allgemeine Name aller Deutichen ; 
ef. Müller M. 130. 140.; Brömmel üb. d. Helv. 20., der fo 
gebt, Teutonen und Kimbern für eine aus vielen Deutfhen 
Ländern zufammengeflogene Elite zu erflären, zugleich aber 
auf dad Keltifhbe eymar — Geſelle fih beruft! Mit 
Recht weift dagegen Reichard 1. c. 74. aus vielen Eitt. Tem: 
tonen ald fpeciellen Volksnamen nach. | 

Für ihre Wobhnfige ift außer d. Ob. noch zu bemerken: 
Die Teutonen bei Putbead, wie bei Plin. IV, 14. ſtellt Reich. 
1. c.76. an die Meflenb, Küfte, an der der Bernftein mangelt, 
weswegen fie diefen von den Gutbonen, am Bequemften durd) 
Schiffahrt erhielten. Ib. 74.: Die Ausdehnung der Teutonen 
wird bezeugt durch ihre Stellung fürs Erfte bei Ptol. und 
Mela Il, 3. (nebft den Kimbern an den Hermionen), fürs 
Zweite auch in Mela III, 6.: „in illo sinu, quem Codanum 
diximus, ex insulis Scandinavia (al. Codanonia), quam ad- 
huc Teutoni tenent.“ cf. Zeuss 149., der auch hier ein 
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Misverſtaͤndnis ſucht. Sollten nicht die Theutes oder Theu- 
ates in Scandza bei Jorn. IL, 15. jene Teutonen fein? 

Die Tevrovodpor zwifchen Saronen und Speben bei Ptol., 
in der Nähe der Tevroveg, haugen zwar gewiß mit diefen 
zufammen; könnten aber nach der Analogie von Bojoarii, 
Cantvaras ete. eine Deutfche Völferfchaft fein, welche früberes 
Gebiet der Teutonen eingenommen bätten. Reich. I. c. 72 ff. 
glaubt fie von den Teutonen in Meklenburg von der Küſte an 
landeinmwärts bis an die Elbe zurücgeblieben ; Zeuss 316., in 
Folge feiner o ang. Gleichungen, für „die weftlichen Teutones, 
die fhon in der 1. Hälfte des 3. Sb. ihre nördlihen Sipe 
verlagen und zuerft ums J. 230 in den Donaugegenden neben 
den Quaden, Jutugi in d. T. Peut. genannt, erfcheinen.‘ 
Es fragt fib, ob fie nicht nebft den von Piol. neben ihnen 
genannte Ovigsvor — cf. Corr. 207. — ein Kelt. Volk, nach 
unferen Boraudfepungen zu den wirflichen Kelt. Teutonen ges 
börig, find, dad, wie ſämtliche Keltenrefle jener SUR 
früb germanifirt wurde, 

Noh führen wir eine fonderbare Angabe über Teutenen 
bei Pifa nad Cato major ap. Serv. ad Aen. X. v. 179. (J. 
v. Müller 1. e. 312. 343.) an, bei denen wir nicht an die 
fog. Cimbriſchen Gemeinden denken dürfen, Iſt die Angabe 
Act, fo dürfen wir vielmehr auf jene früheften Kimbern und 
Ambronen in Stalien vermweifen. 

Für die Ambronen verweifen wir wiederum auf das 
Borbergebende und für die Detaild ihrer Züge mit den Kims 
bern ꝛc. auf die Hiftorifer. Ihre ältefte Erfiheinung ift jene 
unter den 6. Liguren, unter welchen fie die mit den Kim— 
bern gefommenen Brüder bereitd traffen; ef. darüber vo. bei 
den Ligyern, Kimmeriern (in Italien), Kimbern (frühefte ebdf.), 
Zeutonen (Spuren ebdf.), Umbrern (G. eis.) :c. 

Ueber die urfprünglichen Sige der mit den Kimbern, zunaͤchſt 
mit den. Teutonen verbündeten Ambronen find die Stimmen ges 
theilt. Wahrfcheinlich wohnen fie noch injenen Sipen bei Ptoles 
mäod ald "Oußowveg, wo fie, wie o. bemerft, Reichard zu den Ly⸗ 
giern zähle und I. c. 83. mehrere heutige Ortönamen, worunter 
Ambroszew (doch: Ambrosios?) befonderd bemerkenswerth, zu den 
Zeugniſſen ſtellt. Mit ähnlichem Rechte dürfte aber auch Ambria 
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= Ammerland in OSſt⸗Friesland erwähnt werden. Aus 
der Kimbrifchen Flutſage, melde Festus, vermutblid durch 
Misverſtändnis, von ihnen erzählt, dürfen wir darum nicht 
auf ihr Wohnen in der Kimbr. Halbinfel ſchließen; wol aber 
Eönnen fie ein Zweig des Kimbernvolkes geweſen fein, wodurd, 
in Verbindung mit den früheren Kimbern in Stalien, fi auch 
ibr Vorkommen unter den Liguren erklären würde. Die Stelle 
bei Festus lautet: „Ambrones fuerunt gens quaedam Gal- 
lica, qui subita inundatione maris cum amisissent sedes suas, 
rapinis et praedationibus se suosque alere coeperunt „.. ex 
quo tractum est, ut furpis vitae homines Ambrones dice- 
rentur.* Zeuss 140., der dabei auf Flor. 1. c. vermeift, 
ſchließt aus ihrer engen Verbindung mit den Teutonen fomel 
auf ihre Wohnfipe im NO., als auf ihre Deutichheit — wo— 
gegen unfer Früheres und Einiges u, zu vergleichen ifl. 
Zugleich hält er fie mit den Sarpnen identifch; geftebt übrir 
gend ein, daß die Stelle bei Nenn. Gale p. 115. „omne genus 
Ambronum j. e. Aldsaxonum‘‘ verdächtig iſt; wäre die Gleiche 
ung auch richtig, fo würde daraus der Ambronen Deutfchheit 
noch nicht gefchloßen fein, da wir entweder, wie oft, au 
Namenübernahme, oder an Jucorporation des Ambronen-Reſtes 
in den fpäter eingewanderten Saronen glauben dürften; v. 
Pallhausen’s Keltifche ‚‚vetulos Saxones“ (f. o. Bojer) möchten 
wir noch gar nicht zu Hülfe nehmen. Aus einer andern, 
ebenfalls verdäctigen, Stelle bei Nenn. App. l. c. p. 116.: 
„nunquam addiderunt Saxones Ambronem, ut a Pictis vec- 
tigal exigerent‘* fönnte man etwa folgern: daß die Sachien 
die unterjochten Ambronen zu folhen gebäßigen Dienften ges 
braucht hätten. Vielmehr glauben wir, daß der befonderd den 
Lateinisch ſchreibenden Briton. Chroniſten gegen die Sachſen 
eigene Gebrauch des Volksnamens ald Schimpfmwortes feinen 
andern Grund hat, ald den von Feſtus angegebenen; vol. 
u. 4. o. Üiber die Bedeutung ded Kimberns Namend. Daß 
Galfrid ap. Freinsh. Suppl. Liv. LXVIU, 17. Eymriich etys 
mologifirt, thut Nichts zur Sache. In der That braucht aber 
Galfr. XII, 15., wo der unglüdliche BritonensKönig Eadwalla: 
dyr zu feinen Feinden fpricht: „Redite ergo Roömani, redite 
Scoti et Picti, redite Ambrones et Saxones.“ N. ald Bold: 
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namen und zwar, wiewol neben den Sachſen, doch unters 
fcheidend, 

Der Flußname Ambro, Amber bat zu ihrer Stellung 
nach Baiern Anlaß gegeben, Reichard 84. bält e8 möglich, 
daß auf dem Zuge ein Theil dort figen geblieben ſeiz da fie 
ich kurz vor oder nah der Schlacht bei Noreja von den 
Kimbern getrennt haben, folglich fhdlich-der Donau durch Baiern 
und Schwaben nach Gallien gegangen fein müften, Der Ort 
Ambre in diefer Gegend fommt auch in It. Ant. Wess. 236. 
257 —8. vor, Rids in n. bift. Abhh. d. Baier. Ak. d. Wiſſ. 
I. 1804. ©. 15. erflürt alle Völfer des Kimbernzuged, im 
Grunde netft Tigurinern und Topgenern, für Deutiche Baiern. 
Mann. IV, 7. vermutbet in den Ambrouen einen Zweig der 
Brjer, abweichend von III, 37—8. (f. nachher). 

Stre Verbindung mit den Tigurinern und Gtraben’s 
Tongenern als Helvet. Völkern ließ auch fie nah Helvetien 
ſehen; in dieſer Vorandfehung erklärt Betham ihren Namen 
aus dem Srifchen; cf. Mem. de FAc. XVIII. p. 82., wo bie: 
ſelbe Erklärung mit einer Bleichung mit. den Umbrern vers 
bunden iſt: nämlich aus Sr. ambra — noble, vaillant, wo⸗ 
mit auch Thierry den ganzen großen Volksſtamm bezeichnet, 
zu dem er die Ambronen rechnet (0. G. cis.). — Meyer v. 
Knonau EGr. III, 336. fagt: „Der Umſtand, daß fie nicht, 
wie die Tiguriner, zur Beſchüthzung der Heimat nah Haufe 
eilten, als der Conful Caſſius über die Gebürge an den Yes 
inanifchen See hervorbrach, macht ihren Helvetiihen Urfprung 
mwenigftend zweifelhaft.” Wenn übrigens Ambronicus Pagus 
bei Livius wirflih Solothurn bedeutet, fo würden wir mit 
Necht dort den Namen unfred Volkes ſuchen; es märe mög: 
ih, daß troß der als völlig angegebenen Vernichtung durch 
die Römer ein Reſt fih ins Gebürge, nicht ald eignen Stamm— 
ſiß, fondern als freundliches Afyl, geflüchtet hätte. 

Ihr Name finder fih auch, wiewol erft fpät, in Gallien: 
Ambroniaeum = Ambournai; ef. auch Vales. Not. G. p. 16. 
über locus Ambroniacus. Die Deutung Amb-rones — Rhone— 
Anwohner (f. Ptt. I, 52%) fünnen wir wegen der erft neuen 
Form Nbone fehon nicht annehmen. Ueber die Ausſagen, 
welche fie als Galliſches Volk oder aus Gallien kommend 
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nennen, f. d. O. Wenn wir den Sigoveſuszug annehmen, 
fo liege fih für fie, wie für die Bojer, vermutben: daß fie 
ganz und zwar mit dieſem, wie mit Bellovefud ausgezogen 
wären; wodurch fihb am Beften ihr Name gerade unter dem 
Ligyern erklären ließe. 

In andrer Weife, ald die Franz. Hiftorifer nah d. D., 
ximmt Mann. II, 37—8. Ambronen für umfaßenden Sammels 
namen mehrerer Kelt. Völker. Nicht Mindered, ald Thierry, 
wagt Müller M. 139., der C-ambri (!) Ambiorix, Ambiva- 
reti berbeizicht. Auch in der Aſ. Galatia kommt ein Ort 
Ambrena vor. 

Für der Ambronen Kelt. Abftammung f. die Gründe im 
Dbigen, befonderd Sertorius's Verftändigung mit ihnen und 
ihren Genogen durch Gall. Sprache; ferner ihre VBerfländigung 
mit den Ligyern, ſchwerlich bloß mit einem fremdartigen Theile 
unter diefen, wodurch Gallifhe Sprache mahrfcheinlih, Uns 
deutfche gewiß wird. Mann. I, c., der die Teutonen für Deuts 
fche hält, ſchließt aus der Abfonderung ibres Pagerd von dem 
Ambronifchen obne Noth auf Verfchiedenheit der Sprachen. 

Ehe wir zu den füd:öfllühen Keltenzügen übergeben, bleibt 
uns die Frage Keltiicher Atftammung- noch bei einigen nords 
öflihen Völkern zu erwägen. Zunächft bei zweien, welche 
Manche in befondere Verbindung mit den Kimbern und den 
Belgen geftelt haben: den Aeflyern und Gothinen. 

Die von Thierry und Turner (f. 0.) mit den Kimbern 
geglichenen Aeftver fcheinen durch Tac. Germ. 45., cf. Solin. 
ce. 33. c. ann., den Kelten verwandt: „quibus ritus habitusque 
Suevorum, lingua Britannicae propior.* hr ebdf. gegebene 
Wort glesum könnte Keltifh fein; ef. Spr. Doc. I, 119. 
Daß dadurch ihr Keltenthum nicht begründet wird, ift Mar; 
ihre Gleihung mit den Kimbern ift ebenfo unficher, als die 
mit den Piften (f. s. L); die Vindelif, "Eorioveg gehn fie 
nichts an. Dagegen find fie wahrfcheinlih = 'Noriatoı Pyth. 
ap. Sir. = NRorioreg Artem. ap. Steph. Byz.; cf. Zeuss 
269. 673. Hat Estia Corr. 100 *. Bezug auf fr? Wahr: 
fcheinlih find die Formen mit E, die nach Zeuss 689, die 
Deutichen fpäter auf die angrenzenden Finn, Estones, Eſthen, 
— melde Reichard 1. c. 88, mit den Aeftyern identisch hält — 
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übertrugen, aus der urfprünglichen Aestui, Aestyi sefäli, 
Diefe lehteren verbindern auch wel trop der BernfleinsInfel 
Austrania, Austrayia,. die Ableitung vom Oſten bei u. A. 
Grfl. l. 497. 493.5 eſ. dagegen Z. 267, Eher. könnte der, 
Name in den Oustmen, ‚Eastmen in JrlandF welche Gough 
md. IV, 222, — Aesti hält, von den Sachen affimilier 
fein, da» aud) Lettmanniee. in. den Ir. Annalen. unter den. 
en Eroberern Irlands vorfommen; doch fuchen wir mit, 
em Rechte im jenen Deutſche Sfandinarier,. Zeuss 268 ff. 
weiſt zunächft nad, daß Tacitus in jenen Ländern nur 
enbere Stammnamen fennt und macht dann, ‚vorzüglich 
Einzelnamen bei Ptolemaeos wahrſcheiulich, dag die 
iften, wie er ſchreibt, der Lettiſche Volksſtamm ſind. Die 
bo ae ihre Arftammung theilen ſich in Keltiſche, 
„Lettiſche, Finniſchez vgl. u. A. noch Spener I, 8, 
189 — 200. ; ‚Gatterer in Comm. Gott. XIII, 80. 82. 1144 
Pelloutier, Bel. übf. v. Purmann I, 33.5 Adelung dä. G— 
d.. D. 1 ; Mann, III, 348—9. 368.5; Rask’s Schriften 
Kanngieszer in EGr. Yv. Golsen ©. 133,5. ‚Reichard. Kl. gu 
Schr.; Gef, I, 497. 498.; Schubert. üb. Preußen. — 
Abhh. b. c. ht Nr j Ar 
— Gallica lingua eoarguit non esse ee 







Germ. 43. mit Beſtimmtheit, anders als vorhin bei 

eſthern; während er, ebdf. cf. Ann. Il, 62, die nordöfte 
ee Gothones unter die Germanorum gentes zählt. Wir 
Fönnen nicht umbin, ein Werbältnis diefer beiden Namen zu 
einander zu vermuthen, ſowol nad der Lage, ald nad der 
gleihen Schreibung bei Tacitus. Der fpätere Roman, Sprach 
gebrauch würde in erfterem ein Deminutiv, im zmeiten ein 
Augmentativ des Gothen: Namens vermutben lagen; wenig— 
ſtens liegt bei beiden Ein Primitiv zu Grunde, das vielleicht 
richtiger. mit t fl. th gefchrieben wird, Wielleicht war dieß 
fhon vor den Deutfchen Einwanderungen, etwa im 4. Ib. vor 
Ehr., wo Pytheas ap. Plin. XXXVIL, 11. Guttones an der. 
Baltiſchen Küfte, die freilid bei Plinius zu Germanien ges 
bört, findet, ein großes Nordvolf, deffen Namen außerdem 
auch noch in den Sfand. Gautar, wenn nicht auch im den 
Litt. Guddai übrig if. Weitere Unterfuchungen., darüber ge— 
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bören in die Uraefchichte der Gothonen — Gothenz vgl. u: A. 
für Peptere Spener II, 55. 107 ff. Mascon 307. Gatterer in C. 
Gott. XII. Hist. p. 195. Mann. III, 406 ff. Erfurdt in Anm. 
‘Marc. XXVII, * v. Gruthungos. Zeuss 134 ff. und passim. 
Müller M. 130% 1. vermuthet in den älteften Gothonen Kelten; 
F. Wachter 1. c. die Gothini ald Zweig der weiter nordwärts 
gezogenen Gothones; ferner Gothini = Gute: Quadi = 
Böſe, wie ähnlich (fo auch J. Grimm. Rec. ce.) Svardones : 
Hvitones (ef. u. bei Irland diefelbe Unterfhridung der Dub- 
und Fionn-Gall), d. i. Nuithones (N durch den flarfen Deuts 
ichen Hauch veranlaßt, ef. Narisci = Ovaoıorot; Nyon = 
Usipii; Nerthus — Hertha; 'Thusnelda.— Thushild) ; übri: 
gend läßt fih Prothefe und Aphaereſe des N auch Feen 
im Deutfchen nachmweifen). 

W. A.S. Schmidt vermutbet in den Gothinen einen Bojer— 
Reſt (ſ. o. s. 1); Zeuss 172, 122—3, den der Herf. Tekto— 
jagen, und ermweift fie zugleich — Koyvor Ptol. fl. Korror = 
Korwoi , Dio Cass. LXXI. Reim. 1186. Die Kopor hält 
Worbs bei EGr. v. Carnow für Verwandte der Carnen (ef. 
o. s. 1). 

Wir kommen jept zu einem Namen, der mit wechſelnder 
Geltung eine Völkermaſſe umſchließt, deren Hauptbeſtandtheile 
wabhrfiheinfih Keltiſch und Deutſch waren, vielleicht noch mit 
‚einiger andern Beimiſchiung. Wir meinen die Baftarnen 
mit den Peukinen, um nicht zu fagen: oder Peufinen. 

Auf Mifhung mannigfaltiger Zungen fcheint fchon die 
große Verfchisdenbeit der Namensformen zu deuten; zuerft der 
Baſtarnen: Bastarnae, Baordordı, Basternae, Agf. Basterne 
(Urff. 1, 219.), Baoreovaı, Bastarni, Bassernae (Baioreo- 
vor, Baporsovöv Var. App. Ill. IV.), Batarnae (Val. Flacc. 
Arg. VI. ap. Spener II, 204.), Blastarni in Tab. Peut. (ver: 
jihrieben, da ib. Alpes Bastaruicac), Absternae (Plin. IV, 12. 
ap. Schweigh. in App. B. Mi. c. 69.). 

Für diefen Namen vol. Zeuss 127.; J. Grimm Rec. c.; 
Spr. Doc. I, 295, wornah man etwa an Benennung 
nah den Mägen denfen könnte, auf weldhen befonders 
tie Skyth. Völker herumzogen, doch auch die Keltifchen ; 
Corr. 37.5; Radlof J. c. ©. 89., der den Namen, ver: 
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mutblih an Baftard denkend, durch Miichlinge erflärt; um 
ſo weniger paſſt feine Identificirung mit den Letten, die frei: 
lich lange genug ihrer Sprache wegen thöricht für Mifchlinge 
gehalten wurden, 

Takaraı, Galli find fie nad) Polyb. XXVI, 9. (Schweigh. 
Bd. 4. ©, 252.5 oder Exc. Leg. LXIL), wo Reiske eine 
Lesart vorfchlägt, nach welcher fie von den Galatern unter: 
fihieden würden; die auch W. A. S. Schmidt üb. d, Olb. Pi, 
1. e. 392. anzunehmen ſcheint; Liv. XLIV, 26.; cf. XL, 58. 
und XLI, 18; den (Kelt.) Sfordiöfern „lingua aut moribus 
acquales“ ib. ‚XL, 57., vgl. Bastarnae Trog. Ep. 32. — 
Scordisci Just. 32, 3. Uk. I, 2. ©. 185—6. bemerkt, daß 
die Barbaren,. deren Hülfe Perfeus von Mafedenien zurüd: 
wieß, bei Polyb. Exe. Leg. 63. p. 883., Liv. XL, 57. XLIV, 
26. und Plut. P. Aem. Xl. Baftarnen und Gullier, bei Diod. 
löxc. Peir. p. 313. Galater, bei Dio Cass. XXIV, 73. Thra— 
fer, bei Just. XXXII, 3. Gallier, bei App. Mac. XVI, 1. 2. 
Beten beißen, Eine etwas fernere Zuſammenſtellung der Ta: 
ftarnen mit den Kelten ſ. Liv. XLI, 23: „graviores eos (Ba- 
starnas) accolas Graecia habuisset, quam Asia Gallos habuit.“* 
Ferner find fie Kelten (Taiaraı, Galli) bei Plut. Aem. Paul, 
c. 9.12. cf. 13. Diod. Fragm. XXX. p. 419. ed. Bip. ap. 
EGr. v. Celten ©. 133,5 ib. Exec. Vales. XXVI. p. 33. ap. 
Uk. Il, 2. ©. 206.; de virt. et vit. cd. Wess. II, 580. ap. 
Zeuss 128. Trogi Prol. 32. Wernsd. I. ce. 74. citirt auch 
App. Exec. p. 1224. und Gronor. in h. J. Ueber die Olbiſchen 
Galater f. u. Vielleicht find fie auch die Galater, welche zu 
verfchiedenen Zeiten mit den Pontifchen Königen verbünder 
waren; f. u. über die Soldzüge; und namentlich mag der 
Kelt. Häuptling (f. u. SOZüge über Bitoetus ctc.), der den 
großen Mithridated auf deſſen eignes Geheiß tödtete, ein 
Baſtarne gemwefen fein; zu den Galategraeken, melde gegen 
Mithridates fochten, gehörte er nicht; ch. Wernsd. 164—5. 
Nah Eratosth. Ed. Seidel. p. 153. ap. Radlof 1. e. find 
fie eine Mifhung von Kelten und Sauromaten in der Nähe 
Skythiens und deshalb Kelto: Skytben oder Baflarnen genannt, 
Zeuss -130 deutet auch wenigdaı und Keiroozudec Plut. Mar. 
XL (j, 0.) auf fie, 
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Ibre von Polyb. Exe. Leg. LXU.; Piut. Aem. c. 12.3 
Liv. XLI, 18. gemeldete Körpergröße paſſt auf Kelten, wie 
Deutfche. Die Pebensweife, die Plut. 1. c. von ihnen aus 
fügt: »Avögeg Ed yewpyeiv eidoreg, 8 nıheiv, 8x ano Toymion 
Liv venuvreg, AAK Ev Eoyov xai uiav TexXvmv usaerovreg, dei 
uaxsodaı xail xpareiv Tov avrırarrouevovs paſſt ebenfalld auf 
beide; der Anfang vielleicht mehr auf die Deutfhen — ch 
CBG. VI, 22. IV, 14., weniger Tac. G. 26., den Zeuss 98, 
auch als Belege citirt —, dir Schluß auf das Friegeriiche 
anders und Raub-Leben der Kelten, auf deren Britanni⸗ 
ſchen Theil vorzüglich aber auch der Anfang bezogen werden 
darf; ef. Dio Cass. LXII, 6. LXXVI. p. 128%.; weniger z. Be 
auf die Stalifchen, cf. Polyb. II, 17. Wir Fäunen hier auf 
das innere Leben der Kelten noch nicht tiefer eingebn. Jene 
Züge überhaupt pajfen nicht bloß auf Kelten umd Germanen 
— wiewol diefe, was ſchon Str. IV. nach unf, Fr. bemerfte, 
beſonders in früberer Zeit. beſtimmtere Aehnlichkeiten zeigen —, 
ſondern auf rohe Völker, in gährender Wanderzeit vorzüglich, 
im Allgemeinen. Ein mehr beſonderer Zug der Baſtarnen: 
die Parabaten, nach Liv. XLIV, 26. Plat. I. c., iſt nicht 
fowol, wie Zeuss 129. annimmt, den Kelten und Germanen 
gemeinſam, als vielmehr jenen eigentbümlih. Dieß bezeugt 
Pausan. X, 19. und beionderd dad Kelfifhe Kunftwort 
Teiucoxidia (f. Spr. Doc. I, 100.a.) für diefe Einrichtung. Nach 
CBG. I, 48., den Z. für die Deutichen citirt „genus hoc 
erat pugnae, quo se Germani exereuerant“, in Gallien 
nämlich unter Arioviſtus. Weitere, ſämtlich auf die Kelten 
bezügluche, Stellen der Alten über die Parabaten f. bei Sie 
kelis in Paus. X, 19. p. 219. 

Bei Str. VII, 2. find die Baorapvıza Eden. zwar von 
Tepuavia, aber auch von den Keirıxa &. geſchieden; genauer. 
ipricht er fich ib. 9. aus: "Ev Ö& rı) ussoyaie Baorapvar uöw 
ruig Tugioyeraug öopoı xai Tepuavoig, 0 XEÖovV Tı xai aurol 
rö Teguavınd yEvag üvreg, Eig mie gura dimomuevor. Kal 
yao "Artwovoı Akyovrai rıveg yal Zıdoveg, ol öö njw Ile- 
ar» naraoxüvreg Tıjv &v ro "Iorow vjoov, IT ewszınoly'Po&o- 
Yavol (Po&cavoi, Po&avuii) 8 vorrixsreron« Bon diefir 
Inſel fagt er furz vorher: »Äaraoyoıreg Ö’ aurı)v Baorapvar 


= 
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Ilsvxıvoi nooonyogevänoav.« Beſtimmter heißen fie bei Plin. 
IV, 12. „‚Basternae aliique Germani‘ und ib. 14. Peuecini 
et — bei Spener I1,204—5. „qui et — Basternae Germanorum.“* 
Wiederum fchwanfend fagt Tac. Germ. 46.: „Peueinorum Ve- 
netorumque et Fennorum nationes Germanis an Sarmatis ad- 
scribam dubito, quanquam Peucini, quos quidam Bastarnas 
vocant, sermone, cultu, sede ae domiciliis ut Germani 
azunt ... connubiis mixtis noumihil in Sarmatarum habitum 
focdantur.‘* Auffallend ift bier Peueini ald Hauptname; find 
nur dieſe ald etwa Deutfchefter Beftandiheil der Baftarnen ges 
meint? Es ift übrigens wahrfcheinlich, daß diefe erſte Miſchung 
von Deutfchen und Kelten fi feit der Zut, wo. die Keltiſch⸗ 
Sfordisfiihe Sprahe nody rvorberrfchte, völlig gerinanifirte, 
nody eher, ald die übrigen NOKelten. Ann. II, 65. nennt 
Zacitud dad Volk ohne weitere Stammedangabe neben den 
Sfytben. 

Getrennt von diefen find fie noch namentlich bei Str. VII, 
&.: »Tov Zxvdov xai Baotapvov xai Zavpouarov»; App. 
B. Mi. c. 15.: »2xudag Te xai Tavpoıg xai Baorapvag xal 
Opaki xai Zapuarage;z dieſe Stelle zeigt zugleich, daß fie . 
ib. c. 69. nicht zu den Thrafern gezäble find: -„DZavponarov 
ai re Baoikeıoı xai Iagvyeg, xal Kupaikoı, zal Opgxuv öo« 
yevn napa tüv "Iorgov 7) Podonnv 7) .rov Aiuov olxdoı, xai 
int roiode ſſchließt fchen die Thrafer aud) Baorapva, To 
ahxıuararov avrov (Nat, Ueberf. horum omnium) yevog.« 
Dagegen fpricht er Mac. Eve. Peir, XV. Schweigh. I. p. 531 ff. 
von ihnen ald Geten — vielleicht durch die frühere Gefchichte 
geräufcht, welche noch zu Aler. ded Gr. Zeit im nachmaligen 
Baftarnenlande nur Geten kennt; vgl. auch u. Karpo » Dafen 
und dgl. — unterfiheidet aber Il. IV. »rijv Terov Eioön xai 
doixnrov naga To Baoragvav Edvog.« Justin. XXXVIII, 8: 
unterfcheidet Seythia und namentlih die Sarmatın von den 
Baftarnen, Dagegen Dio Case. XXXVII, 39. ed Xyl. »ro» 
Zxvdov rov Baorapvor« und LI, 312.: »Baotagvar de Zxv- 
Ya re dxoudog vevonidaraıs; und Zos. 1,-71.: »Baotiovag 
di, Zuuhromnidvoge ſiedelt Probus nah Oggxioig xopiorg 
über; ef: Vopise. in Probo. Vgl. ferner die Kelto-Skythen 


o. bei Radlof nad) Eratosthenes und nachher u. Gatterer’s 
Anſicht. 

Für ihr Verhältnis zu den Thrakern und Sarmaten ꝛc. 
vgl. außer den obigen Stellen noch: Seymn. V, 50. in Zoo. 
Zvii. p. 549.: »Oiroı dE Opgxeg Baorapvar T EnmAvdeg«, 
am Iſtros nämlich; ebenfo auch Anon. B. Per. P. Eux. $. 14. 
(ed. Gail). Dion. Per. v. 304. foheidet fie zugleich von den 
Germanen : »Teouavoi Zaudraı (= Zapıaraı cf. Eust. in v. 
302.) te Teras 9° dua Baorapgva Tex ete. Ovid. Trist. 1. 
v. 198.: Proxima Basternae Sauromataeque tenent.« Ptol. 
I, 5. rechnet fie, obne Stammes» Angabe, zur Zapuaria. 
Ef. u. U. noch Sid Apoll. Pan. J. Val. Maior. v. 444 - 5.: 
»Bastarna, Suevus etc.«; Pomp. Laetus Diocl.: »Seythae, 
Sarmatae, Alani et Basternae« ete. Bei Epiph. Ancor. CXV. 
ftamımen fie nebft den Kelten, Thrafern, Illyriern ꝛc. von 
Japhet ab. 

Die Peukinen alfo find ein Theil der Baſtarnen, bisweilen 
mit ihnen identifch genommen; f. d. Ob.; bei Prol. III, 5. 
find beide durch die Kapmavoi, bei Jul. Cap. in Ant. Phil. 
ec. 22. durch die Alani (al. Ilalani, Peutini) getrennt. 

Diefer Name fommt ebenfalls in verfchiedenen Formen 
vor: Peucini, IIevxivor, Peuceni (Jorn. 16.), Peutini (ef. 
Gruter. in l. c. Jul. Cap.), Peucestae (Suid. ap. Spener II, 
203.), Peuei (Amm. XXI, 8., nad Pink. Res. 162, aud = 
Picenses ib. XVII, 13., wie ib. Amicenses — "Arttovor; cf. 
dagegen Erfurdt in h. 1.), IIevxaı (Zos. I, 42., dagegen Ca- 
saub. ad Treb. Poll. c. 6.). Pink. l. c. 162 ff. ziebt ſogar 
noch Dazu Pacti Orph. Arg.; Pieci, al. Phycari Plin. IV, 7. = 
Phicores, Phyeari, Plicores, Pici Mela I, 21. = Pici Plaut. 
Aulul. und endlich gar die Pikten. Minder gewagt ift feine 
Gleichung mit den Gepiden. 

Die Ableitung des Volksnamens von der Inſel Peufe iſt 
aus d. Db. Far; vgl. für diefe Inſel außer Str.: Dion. Per. 
V, 301 ff.; Peripl. P. Eux.; Apoll. Arg.; Mela Il, 7.; Plin. 
IV, 12.; Arrian. I, 4. Pink. I. c. 160. fucht fie in Piezina. 
Da aber mwahrfcheinlich TTeven (al. Teva) 600g, ITevxive. von 
Ptol. IH, 5. ebenfalls mit dem VBolfsnamen in Verbindung 
ſtehn; fo iſt entweder Benennung beider Orte nach dieſem, 
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oder erft fpätere Wanderung des bereit® nach der Inſel bes 
nannten Volkes auf die Nordfeite der Donau anzunehmen. 
Reichard Kl. g. Schr. findet jenen Berg nebſt feinem Namen 
in Buczesch, dem böchſten Berge der öſtlichen Karpatben. 
Gewagt deutet er auf die Peukinen auch den, fogar nody eher 
an die Baſtarnen erinnernden, Namen Besztereze (Fluß und 
Stadt, 1206 erbaut, in Siebenbürgen) cf. Bistriza in der 
Moldau. Die Etymologie von MMevxivor: neuen ift feheinbar; 
derfelbe Stamm tritt öfters in Namen auf, die ſchwerlich in 
befonterer Beziehung zu unfren Volksnamen ſtehn: Peuceessa 
im höchſten Norden; die Illyr. Peucetia Plin. IH, 21., die 
Pelasg. Peucetii in Italien mit ibrem mythiſchen Stammvater 
Peucetius ap. Apollod. II, 8, 1. und Ant. Lib. 31. 

Die Bafl. "Aruovor fommen nur bei Str. 1. ec. vor. Gat- 
terer I. c. XII, 149. will AAavvoi leſen; cf. nachher über die 
Rorolanen und o. der Alanen Stellung bei Jul. Cap. Zeuss 
127. wagt Berichtigungen nach etym. Hypotheſen. 

Auch die Baſt. Zidoveg fommen nur bei Str. J. €. vor, 
wenn fie nicht identifch find mit den Zidoves Ptol. II, 11., 
wie Mann. IH, 472. 491, annimmt; nicht aber Zeuss 57, 123;, 
der die Sitones (Tac. G. 45.) dazu ftellt ald ein Undeutſches 
Volt in Skandinavien, mie jene vielleicht die Pannon. Osi 
bedeutend; etwa dieſe nebſt den Gothini durch Misverſtand mit 
Einem Namen belegt. J. Grimm in Gött. Anzz. 1829. 36. St. 
findet die Sitones ſamt den bei Tac. 1. c. als ihnen verwandt 
genannten Sviones in den Schweden verbunden wieder; cf. 
bei Jornandes Sve-thidi (cf. Sf. Svi-thiod) — Sriones : 
Suethans — Sitones. Gatterer I. e, XII, 149. fagt: »fuerunt 
Bastarnicae gentis populi ex Sueo#Gothico Germanorum 
genere»; cf. auch Mann. Ill, 366 —7. An flingen auch die 
vielleicht verwandten Zıönvoi (Zeidivol, Zıdewoi) Ptol., nach 
Zeuss 155. — Strabon's Zudıvoi (cf. Lig. üb. Sigynnen). 
Pink. Res. 162, ftelt zu den Ziöoveg: Sithonia gens Bolin. 
16.; Sithonias nives Virg.; Sithonium aquilonem Ovid. — 
Dürfen mir bei diefen Völkern eine Beziehung vermuthen zit 
den Sindi, Zudol bei App. Rh. Arg. IV, 322., als — 
vemn den vielle ndifhen Zıvdoi (ſ. über dieſe Bern. 
Dion. Fer. Rverſchieden? (Mann. III, 190. ſtellt fie 
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nebft: den Graufeniern und Sigynnen — ef. o. Lig. — bei 

Apoll. }. c. mit den Deutfchen Zußivor Str. Vu, 1. zuſammen). 

Cf. Schol. in l. c. Apoll. ex cod. Paris.: »2tvdoi de Edvn 

Zxvdiag, 5 ueuwnror ‘Eikavınog dv r@ megl Edvov Akyan 

Böonogov duankevoawrı Zıvdol. Terov dE avoriow Mara 

Brvdaı.« Schol. in eund. 1. ed. Brunkii T. I. p. 598.: 

»Kara d& ròo Zivdwv nediov oyiteru 6 norauog "Iorpog* xai 

ro niv aurö dedua eig rov ‘dögiev, ro de eig rov Evfewov 

Ilövrov sioßarkeıa; dazu ib. Citt. aus Herodianod, Hipponar 

und Hellanikos. — Weitere Auflänge für Zıööveg |. Corr. 169. 

Eichw. 1. c. 367. hält diefe gar für Phönikiſch-Sidoniſche Ko: 

loniften, 

Dir 'Po&oiavoi Str. 1. c. (Pa&varoı ib. VI, 1. ed. Xyl.; 
Var. ad-ib. 10. f. o.; Rhoxolani, Roxolani, Rosolani, Rho- 
xaluni, Rhoxulani, Rossalani), die auch im Inser. ap. Grut. 

P. 433. Bocckh. H, 1. p. 82.: »Regibus Bastarnarum et Rho- 
xolanorum« und bei Jul. Cap. I. c. dicht neben den Baſtarnen 
ſtehn, während beide bei Ptol. IH, 5. durd die Abrot ger 
trennt find, erfcheinen bei genauerer Betrachtung in Der ch. 
St. Strabons nicht zu diefen gerechnet. Abgefehn davon, dag 
bei Zulander mit ‘Po&oAavoi das 10, Capitel ‚beginnt; fo flebt 
apxrıxoraroı der necoyaig der Baftarnen gegenüber; Dazu 
wird der Rh. Befchaffenbeit und Gefchichte im Folgenden ge— 
fondert kefchrieben. Vollends find fie ib. VII, 1. von den 
Baflarnen unterfchieden und 11, 28. ausdrüdlich »doreror rov 
yropiuov Zxvdov« genannt; auf Lehtere mag fich aud) -ib. 
VH, 10. nach der Schilderung der Rhoxolanen »roBror xai 
rov aAAw» ol nAsisg« bezieben. Skythen heißen fie auch 
bei Dio Cass. XXXVIH, 39. ed. Xyl.; ebenfo bei Plin. IV, 12. 
— Pol. IH, 12. nennt fie unter Sfytbifchen und Sarimatifchen 
Völferfchaften; fo auch Anon. Rav. I, 12. — Tac. Hist. I, 79. 
nennt fie ausdrücklich Sarmatica gens; fo aud Tab. Peut. 
Roxulani Sarmatac. 

Gatterer 1. c. XII, 156. 197. 259. 264. XIH, 85. 125—6. 
fihreibt Roxalani, geftügt auf die Zufammenftelung mit den 
Alani bei Plin. IV, 12. Auch diefe bält er 1. c. XI, 204. 264. 

Für Baftarnen und zugleich (f. 0.) = "Aruovor; ib. All, 108, 
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fagt er, fie feien ſpäter den Gothen zugezäblt worden; cf. 
Proc. B. G. I, 1. 

Ann. Bei Ptol. HI, 5. beißen die Alanen = 'Akavvoi 
Sky!hen; an diefe Form anflingende Namen f. Mann. Ill, 
667.; Corr. 5.; Abb. üb. die Milites Launi in Longol. Vor- 
rath 3. Fach ©. 86 ff. Für die Alanen ſ. u. A. Mann. II, 
263.; Schaffarik Abf. d. Slaven und darüber — in Wien 
Ibb. Bd. 63.; Zeuss passim. 

Jene — — Gatterers wird auch unterſtützt 
durch die bei Ptol. III, 5. neben den "Akavvoi ſtehenden Pau- 
xaravor; zu bemerken aber ift deffen doppelt abmeichende 
Schreibung: "Adavvoi, verfihieden von feinen "AAavoi — obs 
wol Mann, IV, 263. jene Form verfchrieben glaubte — und 
von "Paxxkavoi und von beiden wieder PoEokaroı. Gatterer 
bält diefe zugleich für die Waräger und ftellt l. c. XII, 149. 
folgende Gleichung auf? »Roxalani i. e. Ruotzalaini s. Ros- 
salaini, quo nomine Finniei populi nunc quoque Sueo-Gothos 
appellare solent.« Vgl. Frähn in Bull. scient. de P’Ac. de 
Pet. 1838. Num. 81—2. der den Ruffen: Namen, vermuths 
lich roth bedeutend, usfprünglich den Skand. Warägern zu: 
fihreibt; Pink. Res. 162. nimmt Rhoxolanen = Ruſſen. Obne 
auf die Waräger weiter einzugehn bemerken wir nur, an die 
balb Keltiiche Abftammung der Baſtarn. Völker erinnernd, daß 
jene bei den Byzantinern (Citt. f. b. Zeuss 561.) zwar Deut: 
[he und Angeln, aber auch bäufig Boerravoi und Kehroi 
beigen. Für die Rhorolanen vgl. u. A. noch Berghaus bei 
Reich. Kl. g. Schr., der ihren Namen in Roslawl im Smo— 
Iensfifhen und in Rogatschew bei Moblem findet: Eichw. 
Il. c. 367 ff., der fie für Rhos-Alanen, d. h. Slavifche Ans 
wohner des Wolga — Rhos, Rhas erklärt. 

Zweig der Baflarnen oder verwandt mit ihnen feheinen 
die bei Ptol. III, 5. zwifhen fie und die Peufinen geftellten 
Keomevoi, fonft gewöhnlich Carpi, Kaproı genannt — nad) 
Zeuss 698 auch — Aomeoı Ptol. III, 10. in Nieder-Moeſien; 
Gail. G. min. III, 241. ließt dort Kupmor, ſ. u. — und bäufig 


im der engften Verbindung mit den Bafltarnen erfcheinend und 


gleiches Schickſal mit ibnen tbeilend. Of. Amm. XXVII, 9 
(al. Corporum) XXVIII, 1. Eutr. IX, 25. Jul. Cap. ia Max. 
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et Balb. c. 16. etc. Aur. Victor in Caes. c. 39. Vopisc. XXX. 
Eumen, Pan. IV, 5. 10. Oros. VII, 25. Treb. Poll. in Claud. 
Petri Patr. Exc. de leg. p. 24—5. Jorn. c. 16. Chron. Euseb. 
Ronc. I, 486. Anon. Rav. XII, wo fie Sarmaten beißen; 
Pomp. Laet. in Diod. (cf. Cluver. 687. Mascon 164. 189. 
209—10. Zeuss 697 ff,) Zosimos nennt fowol Kaepnoı als 
IV, 38. Kaprnodaxaı, mworaud wir eher auf fpätere Mifchung, 
denn mit Zeuss 699. auf Karpen als Dakiſches Einzelvolk 
fließen mögen; ähnliche Mifhung, wenn nicht bloße Nah: 
barfıhaft mochte auch Appianod (f. 0.) die Baftarnen überhaupt 
als Geten aufführen lagen. Wabhrfcheinlich find die Karpen 
auch die Carpicoti in Aeth. Cosm. (in Mela ed. Gron. p. 717.): 
die zweite Hälfte ded Namend mag in irgend einer Beziehung 
ftebn zu den Namen des Vaftarnen Cotto Liv. XL, 97.; beide 
laßen vielleicht auf eine einzele Völkerſchaft Cotti ſchließen; 
wobei wir zugleich an Atta-cotti (:.S-cotti? f. s. L.), wenn 
euch nicht an Cottius etc. erinnern. Zuerft feheint der Karpen— 
Name in den Fluße Kaprug Herod. IV, 49. (nach Mann. III, 
61 —2. — Drave) vorzufonmen; und der ded Volkes bei 
Ephoros ap. Scymnum v. 102 —3.: 

„Ileursg de napa tiv "Ioroov eivaı Kapridag 

Eionzev "Epogog, it "Apwrijeag, nE00@ 

Nevgöreg dygı yüg Eorus dia nayen.‘* 
Nach ihm Anon. B. Per. P. Eux. $. 3. Vossius ap. Gail G. 
Gr. min. IH, 241—2. unterſcheidet diefe Kapnidag ven den 
Kopnıevoi und gleicht fie entweder mit den ob. Kaprıos 
(-Jonwo) oder lieſt Karnidag, Kakimödog. Auch Nieb. hift. 
Schr. I, 359 — 60, nimmt jene Kaonidag = Kaikınidag bei 
Herod. und die von diefem darneben genannten "Akafoveg 
verderbt in "doorfjoag. — Anflänge an Carpi, die vielleicht 
einen uralten bifterifchen Grund haben, fs Corr. 73. cf. Hb. 
107. Die Karpatben gedenken ihrer noch beute, 

Ob ein Völkchen Borrolayaı, dad Ptol, III, 10, üneo 
reg Ievriveg ſeht, diefen verwandt war, läßt fih nicht bes 
ſtimmen. Der Name erinnert an ein befannted großed Kel— 
tenvolf. Vossius J. c. bemerkt zu diefer Stelle: »Cave autem 
hie confundas Pencinos, qui in Peuce insula, cum illis Sar- 
matiae, qui ad Pcuccm moutem, juxta Bastarnas.« ⸗ 
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Zu den Baſtarnen rechnet Gatterer ]. c. XII, 151. 191 ff. 
auch die Agathyrfen und ib. 179. cf, XIIl, 108. cf. 86. die 
Neuren oder Navaren. 

In der That werden, äbnlih den Baftarnen, die "Aya- 
Jvoooı, Agathyrei bald zu den Skythen, bald zu den Kelten, 
bald zu feinem von beiden gezäblt. Of. Steph. Byz.: »Tocu- 
ool, nölıg Keirav* Edvog, ög oi "EiAnveg "Ayadvoosg Öroud- 
teoı«, wozu Suidas: » Ayadvoooı, Edvog dvdorion TE Aiö« 
gebört. Kine vermuthlich möndifhe Nachricht der Jrifchen 
Ehroniften identificirt fie mit den Pikten (ſ. s. 1.); vermuthlich 
veranlaßt durch »pieti Agatlıyrsi« Virg. Aen. IV, 146., dus 
auf Kelten, wie Sfytben und andre Völker pafft; cf. Serv. 
inch. J. und Solin. XXV.: Plin. IV, 12. über ihrer Haare 
Farbe oder Färbung. Sehr an Keltifhe Weife erinnert die 
Angabe bei Aristot. Probl. XIX, 28. (ap. Bernh. G. Gr. m, 
I, 596.): »H örı noiv Enioraogar yoaunara dov Tag vüreg, 
önog un) Emiadmvraı* oneg Ev "Ayadipooıg ir eiwdaoı.« 
Bei Mela Il, 1. gebören fie zu den Skythen. In der fabel: 
haften Genealogie bei Herod. IV, 10. cf. 49. 100. 102. 104. 
125. find fie von den Skythen uitterfchieden ; doch kommt ebdf. 
ein Skythen-König "Idavdvooog vor; cf. noch andre Namen: 
Dergleichungen und andre Gründe für ihr Skythenthum bei Ritter 
Vorhalle S. 287 aus Bochart. Geogr. sacra; Zeuss 378—9. 
Nah Zaouaria feht fie Ptol. III, 5.; auch Marecian. Her. 
Peripl. ed. Hudson p. 56. ap. Ritter I. ec. nennt fie Sarmaten. 
Vermuthlich find fie identifh mit den fpäteren Agazirri 
(Ararsioo, 'Ararioor ete.); ef. Gatt. 1. e. XI, 130 ff., nad) 
welchen Sornandes mit diefem Namen alle Sarmat. Völker 
bezeichnet, und Zeuss 714. Berghaus 1. c. fucht ihren Namen 
in Achtyrka im Gouv. Charkow. Bol. übh. über fie (umd die 
Neuren) u. U. Wernsd. 1. e. 120—1.; Heyne ad Aen. IV, 146. 
und Exec. II. Ritter I, c. ©. 286 ff.; Eichw. 1. e. 271.5; Bähr 
in Her. IV, 104., der dad Wichtigfte zufammengeftellt bat. 
Auch die Nevooi find bei IIerod. IV, 100. 102. 105. 
319. 125. von den Skythen unterfchieden und ihre Sitten 
mit den Thrakifchen verglichen, doch c. 105. ihre Geſehe als 
Skythiſche angegeben. Scymnus v. 104. nennt fie (f. 0.) Nev- 
eöreg; ebenſo Anon. B. P. Eux. $. 3., doch mit der Bar, 
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Nevoög. CA. für fie außer dem Ob. noch u. A. Mela I, 1. 
Valer. Fl. Arg. VI. Dion. Per. v. 110. und Eust. in h. 1. 
nach Herod. II. c. cf. Mela Il, 1.; eine Erklärung der dort 
erzählten Sagen verſucht Eichw. 1. c. 271—3., der ihre Spu: 
ren im beutigen Namen fucht umd fie mit Schaffarik (und 
Gatterer, f. 0.) fiir Ptolemaeos's Navaren hält. Vorzüglich ift 
auch Bähr in Her. IV, 17. nachzulefen. 

Die find die und befannt gewordenen Bölkerfchaften, 
welche Alte und Neue zu den Baftarnen zählten. Diefe im 
Allgemeinen ift Nieb. h. Schr. I, 385 ff. geneigt für Deutfche 
zu balten, übergeht aber die Gründe nicht, nach welchen fie 
urfprünglic Oalater fein können; in diefem Falle fept er 
fie auch mit den gegen Olbia gezogenen und überhaupt ihre 
damaligen Wanderungen mit den füdöftlichen Keltenzügen in 
Verbindung. — Reichard fliegt an feine ob. VBemerfung 
über Beßtercze in Siebenbürgen die VBermuthung: daß die 
Siebenb. Deutfhe (Sächſiſche) Spradhe noch von den Prufinen 
und Baftarnen ſtamme; mogegen wir erinnern, daß Diefe ges 
wis feine reinen Deutfchen waren und jene Sprache in ihren 
beiden Dialeften mwahrfcheinlih erft neueren Urſprunges ift. 
Eher noch dürften Keltifhe Spuren, doch nur wenige, in der 
Dako-Romaniſchen Sprache gefunden werden, deren audge: 
dehntes Gebiet manche einft Keltiihe Wohnplätze umfchließt; 
der Rec. von Ewers Geſch. d. Ruſſen in Wien. a. Litz. 1816. 
Nro. 96. erklärt fogar die Wlahen = Walchen entfchieden 
für die in Illyricum eingedrungenen Kelten; was wir nicht 
umterfchreiben ınögen, da wir vielmehr in ihrer Sprache we— 
niger Keltifched finden, als in den übrigen Romanifchen. Im 
Allgemeinen aber glauben wir in den ficheren vormaligen 
Keltenländern auch ſchon deswegen in den Roman. Sprachen 
eber und mehr Kelt. Refte vermutben zu dürfen, als in dem 
Deutfhen, Stavifchen ıc., weil jener große Decompofition eben 
durch das Eindringen fremder, d. h. Unlateinifher, Sprachen 
entftand und in ihrem Fortfihreiten auch das diefed Eindringend 
erleichterte. — Zeuss (vgl. feine und Niebuhr's ob. Anfichten) 
61—2. bezieht die gegen Dlbia gezogenen Oalater (f. u, über 
diefe), fo mie jene Öfllihen Kelten in der Gegend des Pontos 
bei Plut. Camill. 15. Mar. 11. und Diod. V, 32. ef. 25. auf 
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die Baſtarnen als Deutſche, die von den Griechen mit den 
weſtlichen Kelten verwechfelt worden ſeien. Die von ibm S. 814. 
als Baſtarniſche, auch meiſt von uns früher, erwähnten Namen 
zeugen eben nicht für ihre Deutfchheit: Cotto cf. den Ligner 
oder Kelten Cottins ete.; AEAdov, BaftarnenzKönig bei Dio 
Cass. LI, 312. ed. Xyl.; Teutagonus, Keltiſch, f. o. 
S. 211.5 Clondicus, ebenfo (Z. 128). Ferner bebauptet er 
&. 128 ff.: Livius babe Baftarnen = Gallier nach den Griechen 
angenommen; Die übrigen Römer bätten beger, als dieſe, 
Kelten und Deutſche zu unterfcheiden gewuft. Er vermutbet, 
die Stammfipe der Baſtarnen bätten (cf. Plut. Mar. 11.) im 
oberen Weichfellande, neben den Lygiern gelegen (ähnlich auch 
Nieb. L c., weun fie Deutſche gemefen feien); von da feien 
fie, erft nach Alex. d. Gr., der dort erft Geten fand, ans 
Nufer der Nieder-Donau gegangen, wo fie nach den Alten 
ihre Heimat haben; Details und Belege f. ib. 129—30. 

Citt. für die Gefchichte der Baftarnifchen Völker f. bei 
Spener II, 212.; Zeuss ©. 61. 81. 127 ff. 442. 699. Bon 
jener Verfepung durch Probus an verfhmwinden fie in der 
Geſchichte. —W 

Mir wenden und nun wieder ſüdwärts, nach Pannonien, 
deffen wir ald Keltenlandes fihon früher, bei den Taurisfern 
und Bojern zumal, gedachten. Es ift und, räumlich und ges 
ſchichtlich mit den Illyriſchen, Herkyniſchen und überhaupt 
öſtlichen Keltenländern verbunden, nicht bloß als Keltenland 
an ſich wichtig, ſondern auch als möglicher erſter Haltpunkt 
der Kelten in Europa, von welchem noch in hiſtoriſcher Zeit 
bedeutende Strömungen ausgebn, theild in der Ferne fiedelnd, 
theild wieder nach ſchweren Verluften zurüdflüchtend und ſich 
dort bis in eine Zeit erbaltend, in welcher die übrigen Keltis 
ſchen Oftländer länger fhon ganpGermanifch oder auch Lets 
tifch» Stavifch geworden find. S. u. Weiteres für und gegen 
diefe Hypotheſe und über die Illyriſch-Pannon. Kelten an fich 
u. 9. Werned. 80 ff. 

Nachrichten oder Meimmgen der Alten, welche die üftlichen 
und ins Vefondere die Pannon. Kelten von Weften, aus Gal: 
lien kommen lagen, finden ſich fhon in unferen früheren Ex⸗ 
cerpten aus Justin. XXIV, 4, und Liv. V, 34, bei G. cis. 


.". > 
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Wir beſprechen dieſe Stellen nebſt anderen nachher am Schluße 


und gehn zuvor auf das Einzele über. 

Ptol. II, 15. 16. und Plin. II, 25. nennen unter den 
Völkern Pannoniend mehrere, deren Namen Keltifh Flingen: 
Kur-vor ef. Korivoi etc. o. bei den Gothini. Aaroßıxoı, Lato- 
vici, ef. Corr. 111. Ovaoxıavoi, Varciani, cf. Varcia (It. Ant.) 
St. in G. Belgica; Varcilenses (Inser.), Karpet. Gemeinde 
in Hisp. Tarr. Botot, f. ®. l. Kokoriaroi, der Stammfylbe 
nad an mehrere Kelt. Namen anflingend; wenn nicht: Co- 
lapiani : Colapis (Culpafl.) , welde nach Zeuss 257. — Zeye- 
orevoi ITaioveg App. Ill. XXI, für deren vielleicht Kelt. Nas 
men ef. Corr. 170. (Oosgiarng, Oseriates dürfte nach dem 
Slavifhen Seeanwohner bedeuten; vgl. aber auch die 
Bernfteininfel Osericta im NO. bei Plin. XXXVIL, 11.) 
’Eoxsviareg, Hercuniates, cffenbar mit dem Herkyniſchen Namen 
zufammenbangend, vielleicht ein zurüdgemwanderter Reſt der 
bfilichen Teftofagen (f. u.), eber ald der Bojer, da dieſe bes 
fonderd genannt find. "Agaßioxoı, Eravisci, Aravisei bei 
Tac. Germ. 28. mit Pannonifcher Sprache ef. ib. 43., viels 
leicht urfprünglich Kelten, ef. die häufige Endung -isei und 
etwa Areva und Arevaci in Hiſpanien. Arivates Flingen an 
die vorigen und andre Kelt. Namen an. Belgiter, vielleicht 
ein Reſt öftliher Belgen; vgl. nachber Belgius bei den SD: 
Zügen. Catari? Cornacates, cf. Corr. 89. und gleichrd Suffir 
in Kelt. Namen, 

Endlich Zxopdioxor, Scordisei, bei welchen wir länger 
verweilen. »2Zxopdioxsg Erıoı Zxopdioxag xakdoı« Str, VII, 2.; 
Koodiorai Athen. ſ. nahber; „2xopdioxoı xal Zxırio (wir 


- fefen mit den Mſſ. Zxiprioı ald Bar. des gew. Namend), 


idvog Ilawviag.« Steph. Byz. Eine moth. Genealogie f. 
bei App. ll. II.: „(gaoi) IAdvoio (deſſen Abftammung f. 0. 
KANamen) de naidag 'Eyyekta xal Avrapıda ... Avragısm 83 


‚auro IIavvovıov nyẽvrot neida 7; Ileiova yeriodtaı* xal Ixop- 


dioxov ITaiovı xai Toıßarrov.* „Autario ipsi Paunonium vel 
Paeonem potius et Scordiscum filios fuisse agunt, Paeoni 
Triballum.“ Diefer Genealogie gemäß trennt Apoll. Il. V. die 
Sfortiöfer ald Illyrier von den Kimbriichen Kelten. Eine 


a Erflärung des Namens durh Knoblauch eßer fügt fih auf 


s 
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Hesych. v. Eoxopodıonivor: „Zxogodogayioı ol Opäzes“ cf. 
Wernsd. l. e. p. 110. und ib. Suidas vv. 'Eoxopodloag und 
"Eoxovodıonevog ef. Phot. und Et. m. h. v.; dazu läßt fich 
noch die Ferm oxöpdov — oxöpodov anführen. Wahrſcheinlich 
aber ſchließt fib der Bolfdname — ob mir fihon .in den 
meiften Fällen dad Suffir darin zur Ableitung von einfacheren 
Volfsnamen verwandelt glaubten — an das ihn begrenzende 
>x6980» ögog (Polyb. Exc. leg. 76. Liv. XLIII, 21. XLIV, 
31; Zxdodog Ptol. II, 17. — jest Schartag), wie auch Thierry 
I. p. XLIX. und Zeuss 176. vermuthen. Bgl. noch Corr. 
163, und da8 Meitere u. 

Bei Str. VII, 18. find die Sfordisfer in meyadoı und 
texpol getheilt und ihre Wohnpläge genauer angegeben; für 
diefe vgl. Plin. III, 25. Ptol. II, 16. u. A.; f. Eitt. bei 
Wernsd. 76. A. g. h.; Zeuss 172 ff. Für ihre Abftammung 
finden wir folgende, zugleich ihre Grfihichte angehende, Zeug 
niffe. Liv. 1. ce. ftellt fie mit den Baftarnen ald Gallier 
aleihfprachig auf; Ep. LXIL. nennt er austrüdlich „Scor- 
discos, gentem a Gallis oriundam“; ihre Atftammung meint 
er alfo nicht, wenn er fie ib. und Ep. LVI. in Thracia auf: 
- führt. Eben fo wenig meint Str. VII, 2.: „Toig Opaki xai 
vor avantıru xai ra Keirıxa Eden ſtammliche Mifchung 
niit den Thrakern; vgl. unfer Früheres bei den Illyr. Kelten 
und vorzüglich ib. 15.: Oörot (Zxopdioxoı Takareı) 
roig 'IMvoioig Edveoı al roig Opaxioıg hxnoav avamik.* 
Ueberdad nennt er fie ausdrüdlich Galater no ib. 1. 17. 18. 
Als ihre Städte nennt er ib. p. 461. ed. Falc. ‘Evora zei 
Kantidsvov (—= Kapnsdainov in Thrafien bei Ptol. nach Casaub. 
in h! 1; ef. übrigens die Kaonol ete.); lehterer Name’ ift 
zweifellos Keltiſch. Bei Justinus finden fih im Grunde drei 
Angaben, die auf fie bezogen werden müßen, die fich übrigens 
nicht nothwendig widerfprechen und fie zugleich ſtets ald Kelten 
darftellen: zuerft für den erften Zug der Kelten nach Panne: 
nien XXIV, 4.; daß Ere. f. o. G. eis. und Weitered darüber 
u., die zweite Stelle XXV, 1. aldbald nachher: XXXI, 3.: 
He GallosScordiscos ad beili societatem perpulerat (Per- 
#ene) ... Namque Galli bello adversus Delphos infeliciter 
gesto, in quo maiorem vim numinis, quam hostium, sense- 


rant, amisso Brenno duce, — pars in (a) Asiam, pars in (b) 
Thraciam extorres fugerant. Inde per (c) eadem vestigia, 
qua venerant, (c) antiquam patriam repetivere. (d) Ex his 
manus quaedam in confluente Danubii et Savi consedit Scor- 
discosque se appellari voluit. Tectosagi autem, cum in (e) 
antiquam patriam Telosam venissent .. .* Wir feben die 
legten Worte noch bin, weil e, ebſchon ebenfalld von einem 
Volke der SOZüge geltend, doch feinen Schluß auf e zuläßt, 
wo — of, d — offenbar Pannonien gemeint if. Mit diefer 
Stelle, wenn nicht mit der nachher folgenden XXVI, 1., cors 
refpondirt Athen. ed. Schweigh. VI, 25.: „Töv d& Talaröv 
oi Kopdıorai xaAduevor ... ru Ö8 Edvog ‚adrav darı ev Asi- 
Yavov rov usra Boevvse orparevoausvov ini To Jehpıxor 
uavreiov Talarov* Badavarıog (Var. 'Adavarıog. Barrava- 
riav) d& Tıg Nyeuov aurag Öipxıoev mi reg neol rov "Iorpov 
ronag, ap 8 xal rıv div di ig Evoornoav Badavariav 
xaldoı xal Tag anoyovag Tag Exeivae Bagavarsg ärı xal vür 
nouoayopsvecıw. 'ÄAywousnacı BE dror Tov xovoov xal Bx 
sioptpscıw eig rag narpidag, dr iv noAla xai dewa Enador, 
aoyvo@ dE xoovraı xal röra Ydoıw noAla xal deıwa Tordgr‘ 
xai roiye Eyorjv Exi To Yervog TE ovimdirrog, Ada Tv iepo- 
ovinoaoav aosdEav EEopivau* Don diefer zweiten Angabe 
bängt der Sinn von Asiıpavoy ald Zurücgelußenen (ef. Just. 
XXV, 1.) oder Zurüdgefebrten (ib. XXII, 3.) ab; für Letzteres 
zeugt die „Rückkehr“ (dvoornoav); digxıoev läßt beide Deus 
tungen zu. Demungeacht vermutbet Zeuss 179. „wie die 
Sage den Bellovefus und Sigovefuß an die Spipe der alpis 
fchen Wanderungen ftelt,- in diefem Bathanatiud den Anführer 
des Illyriſchen Keltenzuged, den Eroberer Jllyricums, der nur 
durh die Entflelungen der Griechen... . mit Brennusd in 
Verbindung gekommen ifl.” Auch zeigt die Stelle fchon an 
fi die Wahrfcheinlichkeit, daß man einen perfonificirten Volfds 
namen mit einer bifterifchen Sage verband. Und diefer Volks: 
name mag urfprünglich nicht Keltifh, fondern Illyriſch fein, 
miewol Batiana im Gall, Helvierlande und eine Stadt ber 
Celtiei in Hisp. Baet., Badsia, Badia (Badajoz) vorkommt; 
vgl. die Ill. Bagıarag App. Ill. XVI. und vielleicht Bathia 
(Batha ete., comitus Bathiensis, cf. Werusd. 75,) in Ungarn, 
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weshalb wir Batlıyani' — Badavarıog, Barrıavds nehmen 
fönnten. Dagegen zeigt fih nun im Ey. nicht bloß eine Ety⸗ 


mologie: Baeddan m. von baedd m. — a boar; fondern auch 
ein Sagenbeld, vielleicht aus uralter Volksſage in Arthurs 
Zeit verfept; ſ. Owen v. Baezan. — Vielleicht dürfen wir 


auch an Batia in Epirod erinnern; cf. auch Corr. 33—9. — 
L. A. Florus III, 4. nennt die Sfordiöfer „„Saevissimi omnium 
Thraeum“, was wir implieite zu Gunften ihrer Kelt. Abftams 
mung deuten können, da ihr Wohnplap fie zu den Thrafern 
zäblen ließ; ef. Str. 1. c. Zuſammenwohnen mag übrigens 
leicht auch die Sitten einander angenäbert babınz ef. S, Rufus 
IX., der die Skordisker nach Ihrafien flellt und ibren Cha— 
rafter, wie e8 fcheint, auch ihren Namen, dem Thrafifchen 
unterordnet; vgl. für ibren Chbarafter Ammian. XXVII, 4 
und Jorn. de Regn. in II. Rom. Ser. I, 707., der ebenfalls 
jenen Bergleih mit dem Thrafifhen anftellt, doch aber die 
Thrafer unterfcheidet. 

Nicht immer find die Sfordisfer genannt, wo fie reell 
gemeint find; manchmal vielleicht nad dem Erlöfhen ihres 
Namens, wie in gposorov TaAarov Socr. Schol. H. ecel. 11, 
32. = godeuov rov Taricv Sozom. H. eccl. IV, 7. ap. Cell. 
in Zosim. II, 63.; cf. Wernsd. 81—2. Val. für ihr allınds 
liges Erlöihen ihr lehztes Erfcheinen bei Plin. III, 25. Ptol. 
U, 16. App. Ill. IIL V. Amm. XXVII, 4. 

Wichtiger ift die Wahrfcheinlichkeit ihres Auftretend vor 
ber erft (f. 0.) durch die Wobnfiper am Skordon, doch rer: 
mutblich fhen vor dem Brennuszuge (f. u.) verurfachten Als 
nabıne ibred Sondernamend; weil e8 zugleich Licht auf ihre 
ftammliche und Örtliche Herkunft werfen fann, wie wir weiter 
u. zeigen werden. Hierbin gebört die Möglichkeit, daß fie 
die Kelten waren, die zu Aler. d. Großen Zeit am Jonifchen 
Meerbufen wohnten und an Diefen Gefandte fhidten (f. o. 8.1.); 
v. d. Chys. in Arr. I, 4. citirt diefe Meinung, ohne ihr beis 
zutreten; Freret in Mem. de l’Ac. XIX., 622. fucht fie zu 
begründen; vgl. auch noch das u. Folgende. Einen fpäteren 
Zug der Sfordisfer and Adriatifche Meer nach ibrem Siege 
über 9. Cato a. 114 a. Chr. — ſ. Flor. Ill, 4, ef. Liv. Ep. 
63. Eutr. IV, 24. — dürfen wir hier nicht verwechfeln. Mit 
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Beſtimmtheit dürfen wir aber auf die Skordisker, etwa mit 
Inbegriffe andrer Pannonifher Kelten, die Erzählung Justin. 
XXV, 1. beziehen: „Galli, qui a Brenno duce, cum in Grae- 
eciam profieisceretur, ad terminos gentis tuendos relicti 
fuerant, ne soli desides viderentur , peditum 15000, equitum 
8000 armaverunt.* Diefe mahen einen unglüdfih ausfals 
Inden Zug nah Mafedonien genen Antigonos. Diefe termi- 
nos gentis finden wir nadber (Just. o. c.) als die antiquam 
patriam wieder, in die die Flüchtlinge zurückkehren, fih nun 
erſt Skordisker nennend Vergleichen wir bie übrigen 
Duellen (f. u.) über diefe Züge; fo wird ein doppelter Irr—⸗ 
thum bei Just. 1. e. mwahrfcheinlih: einmal, daß Antigonod 
nicht die Fleinere Abtheilung, die ſich fhon im Dardanerlande 
von Brennus trennte und nach Thrafien, dann nah Aſien 
ging, ſchlug; fondern die von Delphi rüdfehrenden Reſte des 
Brennuszuges; fürd Zweite, daß dieſer — aud nach Just. 
XXXH, 3, und Athen. VI, 25., f. o. — zurüdgefehrte Theil 
nicht der nach der ob. Erzählung zurüdgebliebene war, Aber 
wir mögen diefe darum noch nicht mit A. W. S. Schmidt 1. 1. 
für eine Lüge baltenz fondern finden e8 vielmehr für wahr: 
ſcheinlich, daß der Stock des Volkes in Pannonien zurücblieb, 
wo er fpäter die Flüchtlinge — nämlich die eigentlihen Sfor: 
diöfer, Athenäos's Kordiften und Batbanaten; fo wie aud, 
f. u., die angeblih von Tolofa wieder zurädfommenden Tefto: 
fagen, und nach App. Ill. V. fogar die Kimbern des Stalifchen 
Zuges — im VBaterlande aufnimmt und noch lange nad) diefen 
Zügen eriftirt; dabei beging denn Juftinus eine Verwechſelung 
mit den fpäteren Sfordisfer: Zügen gegen Mafedonien; ef. 
u. U. Dio Cass. LIV. p. 362. ed. Xyl., wo fie mit den Dens 
tbeleten, einem Thrafiihen Volke (ef. ib. LI, 312.) verbuns 
den auftreten; und App. Ul. V. (Exc. f. o. b. d. Kimbern), 
wo die Kimbrifchen Kelten nebft den Sfordisfern, Medern 
und Dardanern — in deren Lande fih jene Fleinere Abthei— 
lung nah Liv. XXXVIH, 16. von Brennus getrennt hatte — 
Makedonien und Griechenland, fogar zum zweiten Male Dils 
pbi, angreifen. Bei Appianos, der (f. 0.) diefen Zug mit 
dem Stalifchen Kimbernzuge in Verbindung fest, berrfcht bier 
auch mehrfache, namentlich chronologiſche Verwirrung; cf. 
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Schweigh. in h. J. Wahrſcheinlich iſt auch eine andre Erzäb: 
lung ‘bei Just. XXVI, 2. von einem gegen Antigonos und 
das eigne Blut rafenden „Gallograeeiae exereitus“* irrig auf: 
nefaßt und entweder auf Pannonifche, wenn nicht Thrafifiche, 
Kelten, oder auf einen gefonderten Theil jener Züge zu deus 
ten; ef. indeffen Trog. Prol. XXV. (f. u.) 

Daß der Sfortiöfer: Name ſchon vor dem Abgange der 
SDOZüge beftand, fchliegen wir aus dem Bergnamen Zxoo- 
Sioxog in KleinzAfien bei Ptol. V, 6., cf. Zxvdicon Str: VII, 
10. Wahrfcheinih aber war jener Anfangs nur der Name 
der nächſten Anwohner des Scartag, der fpäter — ef. bie 
Peufinen u. A. — eine weitere Öeltung gewann. Doc dürfte 
jener Berg eber nah dem Pannonifchen benannt fein und nur 
zufällig durch das gleiche Suffir mit dem nachmaligen Volks—⸗ 
namen zufammenfallen. In diefen ale zeugt er immer doch 
für Sfordon:Anmwohner unter den Afiat. Kelten. 

Indem wir auf die Züge der Skordisker und ihrer Ges 
noßen nach Makedonien, Thrafien, Griechenland, Kleine Afien 
übergebn, abötrabiren wir noch von der Frage: ob Pannonien 
nur dad letzte Stadion ihres Weges bis an jene Länder war 
oder ob fchon durch langes Verweilen zur Heiinat geworden ? 
und fuchen fürs Erfte dur Darlegung der Quellen, in wel— 
hen Abftamınung und Richtungen diefer Keltenzüge, die mir 
bereit3 mit dein Namen der füdöftlichen bezeichneten, befprochen 
wird, meitere Refultate vorzubereiten. Auf den biftowfchen 
Verlauf der Züge im Einzelen gehn wir nur fo weit ein, als 
es unfer Hauptzweck: Beftimmung der Abftammung und dem 
nächſt der Wanderungen der Kelten erfordern, 

Abgefeben von vorgefhichtlihem Wohnen ber Kelten in 
Klein:Afien, Thrakien 2c. erfuhren wir bereitd Züge derfelben 
nach diefer Richtung, fofern wir in den Kimmeriern Kimbris 
fhe oder Cymriſche Kelten finden; fodann durch die Bekannte 
ſchaft der Adriatifchen Kelten und vieleicht der Skordisker mit 
Alerandrod d. Gr. und durch ihr wahrfcheinliches theilmeifes 
Anfhliegen an feine Züge; einzele andre Soldzüge im älterer 
und jüngerer Zeit werden wir u. kennen lernen, 

‚Wie lange oder Purz vor jenen Zügen die Kelten ſchon 
in Pannonien haufen mochten: gewiß begannen ihre Reibungen 
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mit den Grenznachbarn und ihre Einfälle in deren Gebiete 
fchon früher. Vgl. die allgemeine Nachricht bei Just. XXIV, 
4. „per multas — gesserunt“ (f. o. ©. 95.). Alerandros des 
Großen Kraft führte die füdöftlichen zu freundlichem Verbalten 
zu ibm; richtete aber vermuthlich ihre Aufmerkſamkeit zugleich 
auf die füdöftlicheren Länder, Als mit ibm der Genius ver« 
fchwand, der die Grenzen des ungebeuren Reiches bewacht 
batte, drangen audy die Kelten feindlih vor und drängten die 
Geten zurüd, die wir zu Alexander's Zeit noch in einem 
Theile des- fpäteren Keltenlanded fanden. Unter Kaffandros, 
wie es fcheint, fangen die erſten Feindfeligfeiten der Kelten 
gegen Alexander's Nachfolger an, alſo vor 298 a. Chr.; ch. 
Senec. Nat. quaest. Ill, 11. nach 'T'heophrastos: „Fuit ali- 
quapdo aquarum inops Haemus; sed eum Gallorum gens 
a Cassandro obsessa in illum se contulisset et silvas ceci- 
disset, ingens aquarum copia apparuit.* Hiernach ſcheint 
eine gens ſich wirklich ſchon angeſiedelt zu haben, obſchon die 
Wälderfällung zunächſt kriegeriſchen Zweck hatte, wie die Pas 
rallelſtelle bei Plin. XXXI, 4. noch deutlicher zeigt: „... sicut 
in Haemo obsidente Gallos Cassandro, cum valli gratia 
silvas cecidissent.‘“ Wernsd. 6 ff. bemerkt zu diefen Stellen: 
er zmeifle an einem Keltenzuge gegen Kaffandros; denn bie 
Hiftoriter, obfhon die Keltenzüge, fo wie die Kämpfe der 
Mafedonier genau befrhreibend, ſchwiegen davon; Paus. Att. 
316. age auch ausdrüdlich: der erfle gegen die Gallier Pries 
aende Ködig fei Ptolemaeos Keraunos gewefen. Kambaules’s 
Zug. (f. u.) könne nicht gemeint fein, da diefer gerades Weges 
nach Thrafien ging, das überdas unter Lyſimachos, nicht unter 
Kaffandros, geftanden babe. Vermuthlich hätten jene Naturs 
biftorifer die (nach App. Ill. V.) mit den Kelten verbünderen 
Illyr. Autarier verwechfelt, die nach Diod. III. (c.29.) p. 164. 
und XX, (e. 19.) p. 760.; Aelian. XV, 41.; Justin. XV, 2. 
der, die ähnlichen Namen verwechfelnd, die Abderiten nennt, 
— vielleiht zugleich durch die nach Diod. XV, 36. vor Huns 
gerönotb, nach App. Hl. IH. (Nieb. R. Gef. II, 263. rückt 
diefe Begebenheit nabe an die Gall, Einnahıne Roms) vor 
den Skordiskern nach Abdera flüchtenden Triballer veranlagt — 
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ron Kaſſandros aus ihren früheren Wohnfigen, vermutblicdh an 
die Grenze Mafedoniend und Moeflend, verſetzt wurden. 

Diefe Avrapıeig — oder Avdragıcra ap. Steph. Byz. h. v. 
cf. ann. et citt. Gronov. in h. ].; Str. VII, 18., wo ihre Be— 
zmingung durch die Sfordisfer erzähle wird — finden mir in 
der mythiſchen Genealogie bei App. Il. II. mit den Sfordis: 
fern gleihftämmmnig Ddargeftelt; zufammengeaomnen mit der 
von Wernsd. J. c. angenommenen ©leichung mit Galli und 
mit der Verbindung der Kelten mit den Autariern bei App. 
IN. V. an ſich Fönnte dieg auf Kelt. Abftammung und Mi: 
(hung der lepteren ſchließen laßen; aber Appianos trennt fie 
völlig dem Stamme nach von den Kelten und ftellt fie nur 
deswegen mit den. Sfordiöfern zufamınen, meil er biefe für 
Illyrier hält. Vgl. audy Polyaen. IV, 12. VII, 42. Arrian. 
I, 4 Dod ließen fih ferner für ihre Kelt. Abftammung noch 
Namen: Anflänge anführen; f. Corr. 30. f. — Gatterer €. 
Gott. XII, 200, ſucht fie in den Arraei Plin. VI, 11. (18.); 
dech vgl. ib. „Sarmatae, quos Areatas vocant.‘ 

Für die ferneren Züge vergleichen wir nun folgende 
Stellen, die wir ohne fireng chronologifche Ordnung, wo dieſe 
den Inhalt zerftüchein würde, an einander reiben, wenige 
Einzele zur bequemeren Einfchiebung aufiparend: 

Liv. XXXVII, 16.: „(Hi) Galli, magna hominum via, 
. =» Brenno duce in Dardanos pervenerunt. Ibi seditio orta 
et ad 2000 hominum cum Leonorio ae Lutario regulis, se- 
cessione facta a Brenno in Thraciam iter averterunt ubi... 
Byzantium cum pervenissent, aliquamdiu oram Propontidis 
vectigalem habendo, regionis ejus urbes obtinuerunt. Cupido 
inde eos in Asiam transeundi .... cepit; et... ad Helles- 
pontum descenderunt. Ibi... alia rursus nova inter reguloa 
orta seditio est. Leonorius retro, unde venerat, cum majorc 
parte hominum repetit Byzantium; Lutarins Macedonibus ... 
naves ... adimit. His, alios atque alios dies noctesque 
transvelicendo, intra paucos dies omnes copias trajecit. 
Haud ita multo post Leonorias, adjuvante Nicomede Bithy- 
niae rege, a Byzantio transmisit. Coënnt deinde in 
unum rursus Galli.“ Darauf dad Näbere über ibre Siede— 
hung in Alien, wo fie, („non plus ex XX millibus hominum, 


— 1383 — 


quam X armata erant‘) in drei Theilen: Tolistoboji, Trocmi, 
Tectosagi, fiedeln, Wenn "das eingefchlogene Hi, aus Mas. 
Modii, ächt ift; fo beziebt es fich auf die unmittelbar vorber, 
am Schluße des vorhergehenden Gapiteld genannten Teliftos 
bojer famt ihren Genoßen, Die Angabe diefer Stelle über 
den Urfprung des Afiatiichen Zuges fcheint von allen übrigen 
abzumweichen; doch werden wir u. Conciliationen verfuchen. Im 
nächften Eapitel (17.) erfcheinen in der Rede des Nom. ons 
fuls, der feine Truppen vorzüglich auf die Kriege mit den 
cigalp. Galliern verweift, die Afiatifchen als „ferox natio 
pervagata bello prope orbem terrarum ... Hi jam degeneres 
sunt, mixti et Gallograeci vere, quod adpellantur (cf. nach— 
ber u, A. L. A. Flor. Il, 11.) ... Eosdemque hos cereditis 
esse, qui patres eorum avique (alſo die Italiſchen Kelten?) 
fuerunt? Extorres inopia agrorum profecti domo per asper- 
rimam Illyrici oram; Paconiam inde et 'Thraciam pugnando 
cum ferocissimis gentibus emensi, has terras ceperunt,‘* Noch 
fräter, unter der Nömerberrfchaft, erfcheinen Gallier in Maus 
kedonien bei Liv. XLV, 30.: „Tertia regio .. habet et Vet- 
tiorum bellicosam gentem; incolas quoque permultos Gal- 
los et Illyrios.“ Zeuss 180. vergleicht Vettii mit dem Kel— 
tennamen Nolo-vettius ib. XLV, 34. cf. Solo-durum. 

Zu jener Verweiſung auf die Ztal. Kelten finden wir 
Parallelen bei Justin. XXXVII, 4. cf. XXIV, 4., f. 0. ©. 95.; 
App. Il. c. o. bei d. Kimbern; vielleicht Paus, I, 3., f. u; 
Polybios, ſ. u,; mit ihnen fcheint Cic. Or. pro Font, ce. 20. 
übereinzuftimmen, wo er von den Narbonenfiüihen Galliern 
jagt: „Hae sunt nationes, quae quondam tam longe a sedihus 
suis usque ad Apollinem Pythium et ad oraculum orbis ter- 
rae vexandum ac spoliandum profectae sunt. Ab iisdem 
gentibus sanctis et in testimonio religiosis obsessum- Capito- 
lium est.“ Vgl. auch u. über die Tekloſagen. 

Polyb. IV, 45.: »Ilgoosnıyevogivov de Takarov avroig 
(BuvSavriog) tor neoi Kouovrögiov, eig nav ÜAdoy negiore- 
00. (e. 46.) Ovro Ö Lxivnoav uiv dua roig negi Boivvov 
ea Tg oixeiag* Ötapvyövreg Ö8 ToV neol Jehpüg xivduvor, xal 
navaysrousvor noog Tov 'EAAnonovrov eig iv rıv 'doiav dx 
impuodroar* avrä di xaröusıvar, dia To Qikoymonrcct Teig 
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negi ro Buccivriov ronotg. Oi xal xgarjoavreg row Oogxuv 
xai naraoxevagauzvor Baoikeıov tiv Tuinv, eig ÖAooxeon xiv- 
övvov jyov tög Bufavrisg.« Diefe müßen Tribut zahlen von 
»raig Epodoıg avrav raig xard Kouovrogıov,. TOv ne@rov Pa- 
orhevoavra .„.. Ewg eig Kavapov (Kivagov)‘ Ep 8 xareAudn 
nev 7 Baoıkeia, TO dE yEvog avrov EEepduen nav" uno Ogpg- 
xov Ex ueraßoAng Enixgarndiv.« Casaubonus überfept dıapv- 
yövreg sq. „periculo defuncti“; Schweighäuser aber „quum 
eilugissent perieulum‘ und fcheint dadurch eine Uebereinſtim— 
mung mit Liv. J. c. 16, herzuſtelleu. W. A, S. Schmidt üb. 
d. Olb. Piepb. I. c. 578. bält diefe Auslegung für gefünftelt, 
da das Thrak. Reich wirklich durch die großen Reſte des 
Brennuszuged gegründet worden fei. Für Kavaros und die 
Ihrafifhe Reich f. Weitered Pol. IV, 38. 51--2. c, ann, 
Schweigh, in h. I.; VIII, 24. (Exc. Vales. und aus Ath, 
VI, 13. in Diod. Schweigh. T. 3. p. 60.) Wie Cie. 1. c. ete. 
ftellt Pol. I, 20, ed. Cas. p. 108. unfere Kelten mit den 
Italiſchen als Stammwverwandte zuſammen; nachdem er von 
dem Unglüde der Senonen und Bojer in Stalien gefprocen 
bat, fagt er: »Teüra d£ ovväßawve yiyveodaı .„.. neunto Ö& 
(rei) röv Taharov neoi Aeipäg drapYogdg. "Ev yap rerorg 
roxn Toig xcupoig ooavei Aocımmıv Tıva noAdus duudeoıv 
Eniornoe näcı Teraraıg.« Mur Polybiod weiß von einer 
einzelen lange nad) dem Hauptzuge (erft Ol. 140.) nach Afien 
übergewanderten Galater= Kolonie; f. V, 77.: »drradog Eyov 
teg Aiyoodyag Turarag, Enenopevero Tüg zara rijv AloAida 
nwheıg.« ib. 78.: »O5 yerogevng Exkeirpeng oeArvng, nahkaı 
Sudyssog gevovreg oi Takuraı Tag Ev ruig nooelaug xaxo- 
TaFEIaG, ÜrE noLLuevor TV OToaTeiav era Juvanov xal Tex: 
vor, Enousvav adbroig Terov Ev Taig auafaıg* TOTE OmuE@- 
odueviı TU yeyovog, 8x dv EIyacav Erı nooeAdEIV eig TÖ 
n960$EV „.. "Arra)og .. . Enmyyeilaro, xara Jev TO naguv 
enoyarworrosv curüg noög Tv diaßacıy, ai Tinov Öwocıy 
eupun ngög xaroıziav ... "Artakog uiv dv, anuzareorjoug 
Tag -Alyoouyag eis rov "Eihrjonovrov ... dveXdongs era rig 
Övvaueog eig Ileoyenov.« ib. 111. »Engeagdn dE ri xara To- 
Tag Teg Yovvag ui Ilosoig munung dv. Tor yao Tekeror, 
8; Fueßißaoev dr tig Evowang 0 Baaıhedg "Arrehog .. . 100- 


— 2490 — 


HIuvrov uera nodane Goshyeiang xai Bias rag &p "Eiinonurro 
nörtıg, ro de reAsvratov xal nokuooxeiv rag 'Iusig Emußaiko- 
nevov* Eyevero EV rig 8X ayevung neoi raüra nodsıg xai Uno 
row riv Too@dda raroınsvrov 'ArsEavdgeav . . . EEEßadhor 
d' &x ndong rüg Tewadog reg Takarag ... Oi dt Takaraı 
xeraoyovreg iv Apioßev xalsuevnv Ev Ti) Tov Advönar 
790€, Aoınov EneßeAsvorro xal noooenoAtusv raig TIepi TuTeg 
rog ronsg Erriouevaıg noAeoıw.« Darum vernichtet Prufias die 
ganze Völkerſchaft. — Eine vielleicht aus einem verlornen 
Buche von Polybiod entnommene Stelle bei Suidas f. u.; nach 
Wernsd. 5. fdöpfte auch Livius aus ihm. 

Die Ercerpte aus App. Ill. IV—V. f. o. bei den Kim: 
bern. Den zweiten Zug gegen Delphi dürfen wir um fo 
weniger verwerfen, da die Naubzüge der Grenznachbarn nach 
Griechenland fih noch lange fortfegen; vgl. Just. und Athen. 
J. ce, über die fühnende Widmung des Kirchenraubs; Thierry 
1, 173., wo mebrere Zeugniffe für die wirkliche Einnahme von 
Delphi gefammelt find, Liegt und nicht vor. Für Apollon’s 
Nahe vgl. u. U. Pausan. VII, 10. „Uno re Dei cf. I, 4; 
ib, X, 23. „ &x rö Yeö navia,* Val. Max I, 1. in negl. 
„Dei voluntate.‘“ Schol. ad Callimach, (f. u.) Justin. XXIV, 8., 
wo fie fih am Natürlichften darſtellt; ib. XXXI, 3., mo fie, 
wie bei App. J. c., bei den Zurücgeflüchteten fortwirft. Str. - 
IV. p. 188. Dio Cass. ed. Reim. p. 41. — Ueber bie Af. 
Galater finden wir nur eine ganz allgemeine Angabe bei App. 
Syr. LXV.: „Avriogog ... Takarag &x rjg Evownng &g rıjv 
"Aoiov Eußakovrag EEiiaoe.* 

Bei Callim. Hymn. in Delon V, 174. heißen die Delphi— 
Stürmer „Oyıyovor Tirijveg ap Eoneos Eoyardevrog.“ ef. v. 
172.2 5... ol ev Ep "Eidrveooı uayaıoav Baoßazoızıv xai 
Keirov avaorı)aavres "Aona oyıyuvor .. . Eoyuarworrog (0 f. &) 
ge:oovrar* propbetifch dargeftellt; v. 184. fpricht er von „Tai«- 
not „.. dpoovi gVAg.“* Schol, in Dion. Per. 74. citirt noch 
aus Kallimahos über diefe Oalater: „üg Botwog ag’ kone- 
vioıo Hahadoong Tyayev "Eidıivom En avaoracıy,“* - Schol. in 
h. 11. bemerft ad v. 174.: „Tirjveg ag Eontgs) Tijg Övareag. 
Tırıjveg dt, dia To Emiyeionua. Ad v. 175.: „Bozvrog 6 
rov Tekarov Baodevg, ovvayayav rög Kehrög, TAdEer Ei 
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IIvdove BseAouevog rũ Fed Ta yoruara Ödsapndonı‘ Angler 
dE yevousvov, O AnvAiov yarası KXonoadusvog, ANWÄLTE Tüg 
nAeisg avrov. Okiyov dv neoıhiipäevror, ‘dvriyovog rıg pikog 
rö Diradeige Ilroksuais,. nooferei aurag aurg Emi modo 
oroarevsoda" al yap Exonsev 0 Ilroksuaiog rörs oroarev- 
narog* ol Ö& uoiog nBsAndnoav xal rö IlroAsucis dinonaoeı 
ro yonnara* yvög Ev avikaußavsı auräg xal anayeı Todg TO 
orouov rõ Neihs TO Asyuuevov Deßevvırızöov xai xarixkvce 
aurag Exeioe. Taüra dv pnoi Evvöv ayova Eosodaı.‘ 
Pausan. fagt I, 3. von den Delpbizüglern: »Oi de Tale 
raı Eroı veuovraı tig Evoanng ra Eoxara ini Iahacon noAkı, 
xai ig ra nepara 8 nAwiuıo ... xci opıoı dia Tg Xooug 
6ei norauög Howwvög, Ep ad Tag His dövVoeodaı vonilsor 
ro noir Tov Pactovra Tov aderpov nadog.* Den Reft des 
Erc. Über die Namen Galater und Kelten. 0.988 — 
Dol. zunächſt ib. c. 35.: „Eyo de, Onoaoı ulv oladow Eoye- 
roı Kerhrov Eyovreg öuogov ri) dia Hovuov Eoyup, äg ai 
Kaoeig (Amasaeus bat- Cebarenses) ovonalsoı, TErwv ev ur 
edavuaoe TO ijxog, oi veromv HbEv rı Öıapoong Eysaıw di- 
yunriov.* In c. 4. erzählt er denn von den c. 3. erwähnten 
Galatern: „Zuikeyeioa dE oyıoı orgarıc roeneraı Tv Enl 
Iovis, xai ro re Tihvowv Eödvog xal ndv Övov dyoı Manxs- 
Öovıov cixeı, al Maxedovag aurdg avaorarag &noinge, ©&o- 
oahiav re Eniöpaue* Darauf ded Delpbizuges Verlauf. „Ta- 
karov de vi’ noAkoi vavaiv &; ri Aciav diadavreg ... rw 
intog Zayyapis xooav Eayov.* Das Nähere über ihre Sie: 
delung in Aſien iſt dort nachzulefen; vgl. Siebelis in h. J. 
Paus. nennt fie jonft auch „reg ano NAxsavd PBaoßaosg.“* cl. 
„ab Oceano“ bei Claud. in Eutr. I. v. 249. Den ausflbhr: 
lichften Bericht gibt Paus. X, 19.: „‚Yneoogıov uev ol Keiroi 
orgareiavy nEOTNV Uno Tyeuöovı Enomjoavro Kaußavın' 
nooeAdurteg Ö6 dyor T7G Ooaang, TO NnE00W TÜG Togeiag 84 
Eredugonouv, xarayvovreg aurov örı dAlyoı TE Toav, xai Üx 
aguiuayoı xar aoı$uov 'EAAnow‘ änel dE nal ÖsVregpov 
eruigpägeıv Edönsı önka ii rov adkov, Evijyov de uakiora oi 
ouö Kaudavın Exoroarevoavreg ... Eg oloag üv Toeig 
ivzuov ol nyeniveg Tov aroarov, xai dkdog EE avrov Eni 
Ähhrw Eriraxro itvar yopav. 'Eni uv dv Ooxra, ua ro 
Diefenbach, Celtica I. I6 
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&dvog rd Teıßakiov Inside Kepidpıog nynoaodaı* Toig 
d: sig Maroviav is Boivvog Tow xal 'Axıyapıog 
doyovreg‘ BoAyıog di ini Maxsduvag re xal ’ITAAvorag 
Naoe xal &g ayova moög ITrolsuaiov »artorn, röre Eyovra 
rıv Maxedöövov Baoıkelav.... Maxedovov &yevero dx Eaxiorn 
pFopd' nooeAgeiv db og ini rıiv Eiiada dd Tore ddasonoav 
oi Keiroi nal 6 deurspog örw orölog inawjAdeV ig rip 
voixeiav. Eva BE 6 Bo&vvog ... avinaod re dij reg 
Taharag Eiavvew im iv Eiidda, Hei adro ovrap- 
yovrag AAAug Te nooosikero rov Ev Tele, xal röov Axıya- 
e,ov,» Jın Folgenden bis co. 23. fchildert er dieſe Fahrt und 
fegt fie c. 23. in Ol. 125, 2 = 280. a. Ohr.; ebdf. berichte 
er ihr Ende: Brennos bricht, ohne Akichorios zu erwarten, 
nach Delphi auf; Diefer folgt langfam, durch die Aetoler aufs 
gehalten und läßt eine Abtheilung zur Lagerwache bei Hıras 
kleia zurück: „Toig de geuysow öus ro Botwo xai ol nıeol 
rov Axıyapıov Ev Ti nporiox vurri avsuiysdnaev‘ Bpadsiar 
jap rw nopsiav dnoinsav ayıow ol Alrwkoi ... Gore &g rd 
oroarönedov rö noög rij Hoaxkeig noipa 8 noAkr, drepvyer 
5 adrov.* Brennos tödtet ſich ſelbſt und fein Heeresreſt 
gebt zu Grunde: „Ag de apixovro mi Tov Zmepyeov, ol 
Evreüdev vnoxadnusvor Oesoakol xal ol Makıig Evepoojdn- 
oav öro ogyav, ©g undlva oixads anooodıvyar „.. To db 
ireı ro Egeäjg ... ol de addıg Eg ri» 'Aolav Sdraßaivsow 
ol Xchrot.“ — C, 22. nennt er noch die Anführer Opsoröpuog 
und Küußerıg. 

Schon weil Paufaniad an jene angebliche Vernichtung — 
von der wir überdas nach feinem Berichte die bei Heraflea 
gebliebenen und die fpäter dorthin grflüchteten Krieger von 
Afihorios’3 Abtheilung audfchließgen müßen — dennoch felbft 
den Zug nach Afien anfnüpft, läßt fich denken, daß jene Ans 
gabe; wie gewöhnlich, »raraxenorıxög« zu nehmen fei. Doch 
laͤßt fih dagegen einwenden, daß die Ai. Oalater nicht zu dem 
Delphi⸗Zuge gebörten und von Paufaniad entweder irrig oder 
in der That nicht unmittelbar angefnüpft feien. Aehnliches 
gilt für die Abtbeilung ded großen Zuges, Die nach Paus. X, 
22. die Stadt der Kalliner vermwüften, daflır aber von den 
Artolern fo gezüchtigt werden, daß von 40800 kaum die Hälfie 
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ind Lager nah Thermopylae zurückkehrt. Diefer Reſt fcheint 
nicht mit Brennos gegen Delpbi gezogen zu fein, da nad 
ib. c. 18, die Aetoler den Galatern wegen ihrer Graufamfeit 
gegen die Kalliner eine Geldfirafe auflegten; wir müften denn 
Dieß für die von Delphi Zurücdgebenden geltend machen. - 
Jeden Falls gebt daraus hervor, daß die Zahl der Galater, 
die nach der Niederlage noch in Aetolien und den angrenzens 
den Gegenden fih aufbielten, nicht unbedeutend war, weil die 
ſchwer gereizten Aetoler fonft fi ſchwerlich mit folder Bes 
firafung ter unmenfchlihen NRaubborden begnügt hätten, Wir 
fommen unten noch auf diefen Neft zurüd. Auch wird völlige 
Bernichtung jenes Zuges nur noch berichtet von Diod. XXI, 13. 
(f. u.) und Justin. XXIV, 8. XXVIH, 2.; der fih ebenfalls 
XXX, 3. etc. felbft widerfpricht (f. u.). Zwar Strafe des 
Gottes, nicht aber völlige Vernichtung erzählen unfere obigen 
Ercerpte aus App. III. V,, Pol. IV, 46. (je nachdem er ges 
deutet wird); Schol. in Call. ete. S. auch u. über deu Zur 
fammenbang der Thrak. Kelten und fpäterer Kelt. Soldzüge 
mit den Reſten ded Brennuszuges und vgl. die Angaben über 
die Sfordisfer und Teftofagen bei Justinus und Athenaeos. — 
Paufaniad bat mehrere poetische Propbezeibungen (post even- 
tum) über die Keltenzüge nah Griehenland und Aſien aufbes 
wahrt, die nebſt der obigen Stelle aus Kallimachos als die 
älteften Documente, zugleich aud für den Namen Takuraı, 
gelten können. 

Diod. V, 32., c f. o. ©. 189, — XXI. Exc. de Virt. 
et Vit. ap. Wess. p. 563.: »Orı 0 aurög Anoidddwpog 
Takarag eVp@v xal reroıg önAa dıdag xai Öwgsaig rum)- 
ag, Bopvgpopoıg Eyoijro mioroig.« (Den Grund für Die 
Ercerpirung dieſer Stelle f. u.). Ib. Ecl. XIU. p. 497.: 
„Or: Boivvog, © Baoıkeug Talarov, uera 15 nupiadov Yu- 
eeopopwv xal inniov uvplov xal Erips ayopais ÖyAB xai du- 
nupwv nAtiorov xci aua&av Öıoxıkiov, zig Maxedoviav EIdav 
noAeuov Enoinosv.« Schon dort gefhmächt unterliegt er bei 
Delphi. »Kıyagıog dE Törov Japag, Tög Tpavıarlag xai 
rag And XEılwvog xal eivng TaAuınwoncavrag aveiktv, üvrag 
nei Ösouvpisg al Ürwg (apa) roig Acınoig dia Ting aurig 
vdä npög oixov tiv noosiav Enorziro .„.. Tlopsvouevor d6 pög 
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Ospuonviag, za onavıLsong aurd ToopNg, anelımov dAhdg 
Öiouvpisg* dıa ÖdE T@V Yapdavam dıepgousvor, dmavreg ÖLep- 
Yapryoav, xai uöcig unektigün aneAdeiv oixov.« Nach einem 
Erc. aus Diod. XXI, 2. in Ser. vett. Coll, ed. Maj. V, 2, 
p. 46. drang Brennos perſönlich »elg vaor« ,» womit nach 
Schmidt de font, 44. nicht der Delpbiiche gemeint ift. 

Justin. XXIV,4, (f. 0. ©.95.); XX, 1.; XXXIL, 3. haben 
wir ſchon oben ercerpirt. XXIV, 4—5. erzählt er der Gallier 
Zug »duce Belgio« gegen Mafedonien, flegend über Ptoles 
maeos, zurüdgefchlagen durch Soſthenes. Daran fchliegt fich 
e. 6.; »luterea Brennus, quo duce portio Gallorum in Grae- 
ciam se efluderat, audita victoria suorum, qui Belgio duce 
Macedones viceraut, indignatus parta victoria opimam prae- 
dam ct Orientis spoliis onustam tam facile relictam esse, 
“ipse adunatis CL millibus peditum et XV millibus equitum, 
in Macedoniam irrumpit.« Dort befiegt er Soſthenes, zieht 
rlündernd in Mafedonien umber und darauf gegen Delphi. 
Den weiteren Verlauf dieſes Zuges erzählt Juftinus ib. ec. 7., 
wo auch »Emanus et Thessalorus duces, qui se ad praedae 
»ocietatem junxerant«, wol aljo feine Gallier? genannt werden; 
Schorn emendirt »Aenianum et 'Thessalorum«, was auch 
Schm. de Font. 45. unterflüßt. »Ilabebat Brennus lecta ex 
omni exereitu peditum LXV millia.« c. 8. wird die Nieder: 
lage der Gallier bei Delpbi erzäblt; und »Dux ipse Brennus 
... pugione vitam finivit. Alter ex ducibus, punitis belli 
„uctoribus, cum X millibus sauciorum citato agmine Graecia 
excedit. Sed nec fug:entibus fortuna commodior fuit .. . 
(Quo pacto evenit, ut nemo ex tanto exereitu ... vel ad 
memnoriam tantae cladis, superesset.« Jener Alter muß Aki— 
chorios oder Belgius fein. Trogi Prol. XXIV. bat: »Ipse 
(Ptolemacus), cum Belzio Gallorum duce congressus, interiit. 
Repetitae inde Gallorum origines, qui Illyrieum oceuparant, 
atque ut ingressi Graeciam, Brenno duce, Delphis vieti dele- 
tique sunt.« Prol. XXV.: »Ut Antigonus Gallos delevit; 
deinde cum Apollodoro Cassandreae tyranno bellum habuit. 
Ut Galli transierint in Asiam bellumque cum rege Antigono 
et. Bitlıynio gesserunt; quas regiones Felini occuparumt.« 
Das Erc, aus Just. XXV, 1. ſ. 0. bei den Sfordiäfern; e. 5. 
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reibt er unmittelbar an die Niederlage der Gallier (= Sfor: 
disfer nach c. 3.) durch Antigonus die Aeußerung: »Quanquam 
Gallorum ea tempestate tantae foeeunditatis juventus fuit, 
ut Asiam omnen velut examine aliquo implerent« ete. Tr. 
Prol. XXVI. ſagt; »Ut defectores Gallos Megaris delevit.« 
Diefe ifolirte Stelle deutet Giesb. Cuperus Obs. IV, 11. ap. 
_ Werned. 31. auf von Antigoned unterjochte Keltinrifte in Mas 
fedonien und Grischenland, die, ſich wieder auflehnend, bei 

tegara von ibm zernichtet wurden; Wernsd. aber auf ſolche 
de8 Thrak. Reiches, wie er denn überhaupt alle folche Reſte 
verwirft. Nach Just. XXVI, 2. fchlägt Antigonos den »Gal- 
lograeciae exercitus«; nachdem die Gallier den Göttern ihre 
Weiber und Kinder gefchlachtet haben; „Tanta strages fuit, 
ut pariter cum hominibus Dii consensisse in exitium parri- 
cidarum viderentur.« Trogi Prol. XXX. Gefagt: »Romanorum . 
in Asia duce Manlio adversus Gallos bellum ... Ut Galli, 
qui occuparant Illyricum, rursus redierant in Galliam.« Justin. 
XXXI, 3. erzählt nach dem ob. Erc. (f. Sfordiäfer) nod: 
»Tectosagi autem, cum in antiquam patriam Tolosam venis- 
sent, comprehensique pestifera lue essent, non pri’us sani- 
tatem reciperavere, quam aruspicum responsis moniti, aurum 
argentumque bellis sacrilegiisque quaesitum in Tolosensem 
lacum mergerent. Quod omne magno post tempore Caepio 
Romanus consul abstulit ... Quod sacrilegium causa exeidii 
Cacpioni exereituique eius postea full. Romanos quoque 
Cimbrici belli tumultus, velul ultor saerae pecuniae, insccutus 
est. Ex gente Tectosagorum non mediocris populus, prac- 
dae dulcedine, Illyrieum repetivit, spol’atisque Istris in 
Pannonia consedit.« XXXVIII, 4. fagt Mithridates in feiner 
Rede: »Audire, populos Transalpinae Galliae, Italiam in- 
gressos, maximis eam plurimisque urbibus possidere; et latius 
aliquanto solum finium, quam in Asia, quac dicatur imbellis, 
eosden Gallos occupasse . .. Nam hos, qui Asiam incolunt, 
Gallos ab illis, qui Ialiam occupaverunt, sedibus tantum 
distare; originem quidem ac virtutem, genusque pugnae 
idem habere; tantoque his sagariora esse, quam illis, inge- 
nia, quanto longiori ac difficiliori spatio per Illyricum 


Thraciamgue prodierint, paena operosius transitis 
corum finibus, quam ubi consedere possessis.« . 

Eine aus diefer oder einer ähnlichen Stelle audgefponnene 
Nachricht bei Paul. Diae. II, 22. f. u. Denfelben Sinn zeigt die 
Mede der Aetoler an die Röm. Gefandten Just. XXVII, 2. 
(die wir deshalb im Folgenden nicht immer befonderß citiren): 
»Adversus Galloa urbem eos suam fueri non potuisse . .. 
Quam gentem se aliquando maiore manu Graeciam ingres- 
sam ... universam delesse, sedemque sepulcris eorum 
praebuisse, quam illi urbibus imperioque suo proposuerant. 
Contra, Italiam ... nniversam ferme a Gallis occupatam. 
Prius igitur illis (Romanis) Gallos Italia pellendos, 
quam minentur Aectolis.« 

Jene Sage von den Teftofagen berlihrt Dio Cass. Exe. 
Peiresc. 97. Reim. p. 41.: »Tô ydp xweiov (ToAocce) 
allwg Nnadıunderov Tv xal ra avadıuara & nore ol Ta- 
Yaraı ol usra Botvvs orgarevgavreg Ex rov Aelpov kovinoav 
eiyev.« BVgl. noch Gell. N. Att. II, 9. über dad Sprüchwort 
aurum Tolosanum, mo aber des Rückzuges der Teltofagen 
feine Erwähnung gefchiebt; ferner, Strabon und das nachher 
u. Folgende über dir Teftofagen. 

Str. IV. p. 259 sq. ed. Falc.: «(Texrooayeg) Eoixacı 
dE xal Övvaorsücai note xal Ebavdgoiocı TooETov, GOTE OTd- 
oeog EZuneosong tEriaccı noAd nAndog LE davrov Ex rüg 
oixeiag' xowwvijoa BE TErorg xal disc FE aAlov Evan 
rerov Ö £eivar xal räg xaraoxörrag rıv Povyiav, riv öuooor 
rj Kannadoxig xai roig IlapAayooı‘ rörs ev dv Exogev rex- 
nijowov* Tög Eri xal vÜv Asyoueveg Texrooayag. Toicv yap 
övrov &Ivov, Ev BE auröv ro neol "Ayrvpdv nölım Texrood- 
yav Ayeraı* rd db Aocına Övo £ori Tooxuol xal ToAıoroßo- 
yıoı, Türeg 8 örı uiv Ex rg Keirixjg anpxiodnoar, nnvVes 
ro rs noog rag Texrooayag ovuypviov‘ EE av dE Aoplov @o- 
njdnoav, 8x EXöuev gpoaseıv" 8 yap napeidigaltev olxövradg 
rwag vurl Toörusg ij Tohoroßoyisg Eurög rov "AAneov, är 
ev auraig, Er dvrög' einög ©’ Enkekoınivan dia Tag adopdag 
anavaordosıg, xadaunee xal En adv ovnßaive nAtıövor. 
Enei xal rov aAAov (? Bielleicht an den Stalifchen erinnernd ; 
oder TaAAov?) Botvvov röy EneAdoyra ini Aeipüg, Ilgavoor 
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rıvög gaoıv“ aAk da reg Ilpadaag Exouev einelv, ine yüg 
ennoav noursgov. Kai rög Texroeeyag dt gYası neragyeiv 
rög ini Jeipag arparsiag, »ai.räg TE Imoavgdg TÜg Eüge- 
Hevrag na auroig Uno Kaıniovog TE orparnyö rov Popaiov 
iv nuAsı ToAuoon, rov Exsider Xonudrov uepog Eival yacı.« 
Darauf Caepio's Sünde und Strafe und Poſidonios's gegrüns 
beter Zweifel an diefer Sage; Derfelbe fage auch: »sdE ow- 
Hvar Öd& aurag (Texrogayag etc.) Einög Eig rw oixelav, 
asıiog anarkakavrag, uera rip ix Jelgv anoxwenow, xai 
oxsdwodivrag aAlsg En dida uipn ara dıxooraciav.« XI. 
p- 819 4q.: »IIgog vörov roivuv &loi roig Ilapiayocı Taku- 
rar. Törov 8’ doriv Eden reia’ ÖVo iv rov 1,yeuovor Enw- 
vuna@, Tooxıos aa ToAtoroßöyıwı" ro roirov Ö uno rä £v 
Keltıxij Edvag, Texrooaysg. Karboxov dE rı,v Xupav raurım 
ei Takaraı, nAavnFivreg HoAUv Xouvor xal xaraöpauövreg TV 
und roig Arralınoig Baoıkeucı xupay xai roig Bıdvvoig, dog 
nap Exorrov Edaßov rıjv vöv Budvviav, ai TaAkoygasziar 
Asyouivnv. Apxnyüog dE ualıora doxei rjg TELWUÜTERG TÜg 
eig Tv Adiau yeriadıı Asovopiog. Tewv di övrov Eder 
„noykorrov« etc. Dad Weitere über ihre Verfaßung, Grenz 
gen und Gefihichte. XI. p. 856. citirt er Hegefianar für 
‚den Uebergang der Galater nah Aſien. 

Die xomorouadamı Ex r. Zro. y. in Zwo. ZuAi. T. 1. 
p- 640. (ß. y.) fagen: »Orı al niyoiov Kannadoxiag TI akaraı 
Kreirov eiaıw anoıxoı,« und ß, ıB. ib. p. 750.: »Oi iv 'Aatg 
Talaraı uerorxoı eioiv rov Keirınöv Takarov xai inegawädn- 
oar eig rıjv Aoiav, Abovrog Tuvog 1;ysevs aUTav.« 

Plin. V, 32.: »Qui partem eam insedere Gallorum, 
Tolistobogi et Voturi et Ambitui (Ambiani) vocantur; qui 
Maeoniae et Paphlagoniac regionem, Trocmi. Praetunditur 
Cappadocia a septentrione et -solis ortu, cujus uberrimam 
partem occupavere Tectosages ac Teutobodiaci. Et gentes 
quidem hae; populi vero ac tetrarchiae omnes numero CXCV. 
Oppida Tectosagum Aneyra, Troemorum Tavium, Tolisto- 
bojum Pessinus. Praeter hos celebres Attalenses, Arasenser, 
Commenses, Didyenses, Hieroreuses, Lysirenae, Neapolitani, 
Orandenses, Feleucenses, Sebasteni, Timoniscenses, 'The- 
biseni.« 
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Zunächſt vgl. den vieleicht aus Plinius fchöpfenden Solin. 


42.: »Galatiam primis seculis priseae Gallorum gentes oceu- 
paverunt: Tolistoboji, Voturi et Ambiani, quorum vocabula 
adluc permanent.« 

L. A. Flor. II, 11.: »Gens Gallograecorum, sicut iprum 
nomen indicio ‘est, mixta et adulteratae reliqu’ae Gallorum, 
qui Brenno duce vastaverant Graeciam, mox, Orientem se- 
euti, in media Asiae parte sederunt.« 

Memn. Hlerael. ap. Phot. ed. Bekkeri p. 226 ff. bemerft 
zuerfi Ptolemaeos's Untergang durch die Galater; darauf: 
»Ensi de Takdraı noög Tu Buvidvriov ixov xal rıjv nAeiornv 
avrig Edjocav, TS noktup raneıradevreg ol &v Buvlavrig 
NEUNBOL NEOG TEG Ovuuayag Ötultevor wpektiag. ... Mer & 
noAv ÖE Nirouyöng reg Takarag, olg 7; xaradgoun rov Bv- 
Cavriov Eyeyivnro, noAAazıg ev Emiyeiprjoavrag Tv 'doiav 
nE9UWH va, TOoavrasıg ÖE anoruyivrag Ex dveyoutvov tv 
n.dfıw Buvcarriov, ini. ovvÄhjraıg Öuog Napaoxevaftı NEGULW- 
Hvar .... To Tadarınov nArdog eig 'Aciav duaßıdazeı* av 
negıpareig uiv Enmi To doyew Enraxaldsxa Tuv deıduov joay* 
ol d& xai aurov TIT@y MEOHzEOHLETOL al xoovpaioı Aswvva- 
eiwg xai Asrspoc.« Dad Folgende enthält, zum Theil vers 
worrene, Angaben über Landestheilung und Geſchichte der 
Galater. j | 
Suidas v. Takarcı bat vielleiht aud Polybios entnom⸗ 
wen: »Ovror (Talaraı ol iv 'Aoig) Ö, joav Ton &onegiov 
Takarov noica, '"Avaoravrsg yao nore rijç oizeiag oil Takdrau 
üua Boivvp oroarnya, nooonAdov tig A uvgiddag agıdus- 
nevor. Evreüdev Ötaxoıdeävreg, oi uiv Emi rıjv eiow nuAov 'EA- 
Kuda, oi dE Eni Ooaaıp xal riv 'doiav Erpanorro, dugpi Tag 
övVo uakıora 8 xal. avroi uugiadag ürreg« etc. Cine aufs 
fallende Notiz gibt er v. »TaAkoygmxia* 7) rov Bere) )apiov 
ysoa* oi. avroi zai Eiinvoyakaraı vvouazorre,« Dieß bes 
zieht füh auf die vermutblich im 9. Fb. entflandene militäris 
ſche Eintheilung Klein» Afiens; jene Benennung auf dad Pros 
viantwefen, cf. Wernsd. 192—3. 

Steph. Byz. v. Toıoroßoroı nennt die Al. Galater »„Edrog 
Talarov &onspiov ueroimmoavrav ix rig Kelroyakariag &g 
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Bıdvviav.« Außer den bekannten Sal. Völkerſchaften nennt er 
auch, nach Eratosth. Galat. IV. »Sıaveig, Edvag Takarızov.« 

Dem beiligen Hieronymus war, wie wir aus feinen 
Arußerungen ber Varros und Laotantius's leider verlorene Bücher 
erfeben, Lie Gefchichte der Aſ. Galater zu ımbeilig, als daß 
er mebr Klarbeit für feine fparfamen und dunkeln Bemerfuns 
aen geiucht hätte, - Er fagt in Proocm. J. U. Comm. Ep. in 
Galatas: »Cum Galatae non de illa parte (Aquitania) terra- 
rum, sed de ferocioribus Gallis sunt profeeti.« Mit Lepteren 
find vielleicht die Pannon, Kelten, oder etwa die Belgen im 
Gegenſatze zu Strabons Tektofagen gemeint, "wofür vielleicht 
feine Bergleichung mit den. Trevirern fpricht. Wielleicht bes 
nußte er eine Tradition, die der directen Herleitung von als 
lien widerſprach. Ja er fcheint die Aſ. Oalater fogar gänzlich 
von Europa trennen und gar die Europäifchen — ſchwerlich 
richtig an wrältefte Zeit denfend — von ihnen, ableiten zu 
wollen: „Nec mirum, si hoc ille (Lactantius) de Galatis 
dixerit et occidentales : populos tantis in medio terrarum 
epatiis praetermissis in orientis plaga consedisse memorarit; 
cum constet Orientis contra et Graeciae examina ad Ocei- 
dentis ultima pervenisse.“ Doch bat er und eine wichtige, 
fhon öfters von und erwähnte Nachricht binterlaßen (1. c.): 
j„‚Galatas excepto sermone Graeco , quo omnis Oriens loqui- 
tur, propriam linguam eandem pene habere, quam 'Treviros ; 
nec referre, si aliqua exinde corruperint‘ etc. 

Auch nah einem andern Kirchenfchriftfteller möchte ınan 
vermutben, daß fpäter im Oalatifchen Velke die Erinnerung 
an uropäifhe Abftammung wicht mehr Flar gemefen fei; 
wenn nicht vielmehr in diefen Stellen nur der Zufammenhang 
desfelben mit Gallien richtig ignorirt wird, Theodoretus im 
V. Latina Petri Galatae ap. Boll. Febr. 1. p. 94. fagt: „De 
Gallis quidem audimus, qui sunt in Europa ad occidentem, 
Seimus autem eos quoque, qui sunt in Asia ab illis oriundi, 
qui sedes fixerunt propter Pontum Euxinum.‘ 

Aus den Byzantinern bemerfen wir noch zum Theile ver: 
morrene Nachrichten: L. Lydus de Magistr. III, 74.: »IIpog 
IIeowövrı, nöAsı tig Takrriag‘ ürco db TO Xwepiov dvonue- 
Hvar ovußednsev. Ex TE neoeiv (!) ansiosg ixei Talarov 
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rov neel ‘Podavov (cf. Strabon und die Tektoſagen), Einıne- 
ouvrov ri xXuog, Betwvs jynoaueve, xal rijv Öuoyunov auroig 
xupav Exdıxeiv Brakouivov, ag Pevsoriilag xal Zıoivag ol 
Ponaioi yacıv, v rag xprasıg 6 Bapgwv ini rar avdew- 
nivoy ocyncircov avıyayev* iya di rag Bißiug ino redtapan. 
Zonar. Ann. VII, 23.: „Oi & Evpwneaioı TaAAoı wv ol ‘doıd- 
rar vouikovras anoızoı.‘* ef. Eust. in Dion. Per. 281,: (Anoı- 
xot) ro» Evponaiov Takarov oi 'Acıavol oi nepi rrv "Ayav- 
gav.* Zon. IX, 20.: „... Tadariag tig Aolavig ... Tori 
ydo rı &vradda yivog avrov, dx Tö Evpwunais anodaomor. 
Botwvov yap nors Baoıkda opov npooTNoAuEvo zıv ve EAAada 
wei rıv Ogpganyv äniöoapov ... al Ev auroig (Klein » Afien) 
xarıpxnoav xal vüv Edvog Idiov elot TO övona av Talaror 
peoovreg.* Demnach müßen die Af, Oalater noch zu feiner 
Zeit volfstbümlich beftanden haben. Doch dürfen wir uuß 
nicht verleiten lagen, fie in den Thurnmwächtern zu Konftantis 
nopel unter Alerios Komnenos zu fuchen, die nad) Zon. XVII, 
20.: »Neusr&or — Edvog 8 ol Neuerkoı Keirıxöov —« waren; 
man bat fälfchlih an die Nemetes erinnert; es ift vielmehr, 
wie wir fchon früher bemerften, von den Deutſchen — Niemei 
der Slaven die Rede. — Ueber »Taiarıu dnowxoi eloı ra» 
Poayxöv« Const. Porph. de Them. I, 6. f. o. ©. 12, 

Eine fonderbare Nachricht, in der die alte Galater:-Ges 
fhichte mit einer neueren, und unklaren, Thatſache vermifcht 
fcheint, gibt Niceph. Greg. H. Byz. IV, 7., wo er Keiroya- 
Agrag oder Talarag xal Keirsc nennt »ol ZE konipag Exeios 
dutßnoavaz fie feien unter Alexios Kommenos aus »adupyo Ta)- 
Aag« in den Orient mit den Kreuzfabrern gekommen und a. 
1259—1282 unter Michael Palaeologod von den Arguptifchen 
Arabern vertilgt worden. Franzofen? Rah feiner fonfligen 
Ausdrucksweiſe wenigftend; cf. 0. ©. 12, 

Eine Stelle aus den Ey. Triaden über die Al. Oalater 
ald Eymren f. fp. u. 

Für die Gefchichte dieſer Galaterzüge und befonders * 
A. Galater vgl. noch etwa: Polyb. Bruchſtücke von XXII, 16 ff. 
bei Schweigh. Bd. 4. p. 216 ff.; XXXI, 2. Schw. 4, 494. — 
Diod. XXU. Ecl. IL Wess. p. 495. über Ptoleinaeoſs's Tod 
ef. Plut. Pyrrh.;  Paus. X, 19. Trog. XXIV, (f. co.) — 
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Memnon l. e. — Caes. B. Civ. II, 4 Liv. XXXVI, 8. 
XXXVIN, 15 ff. XXXIX, 6—7. — Str. Hl. c. — Appian. 
passim und H. ce. — Ptol. V, 5. (für d. Geogr.) — Pausan. 
ll. c.; VI, 6. — Dio Cass. XLI. XLII. XLIX, 32. cf. LI, 2. 
LIH. — Justin. Il.c. — Euseb. Chron. — Fest. Ruf. XI. — 
Oros. IV, 20, etc. — Polyaen. IV, 8. Einzele Erwähnungen 
3.8. bei Tac. Ann. XII, 35. XV, 6.; Hist. II, 9. — Steph. 
Byz. v. "Aysvoa c. not. Gron. — Weitere Eitt, f. befonderd 
bei Wernsd. Il. c. 

Ueber den leider bedeutenden verlorenen Theil der Quellen 
f. vorzüglich Schm. de font. und Denf. über dad Olbiſche Pfepbisma 
in Rhein. Mus. IV, 3.; demnächſt Droysen, Gefch. der Nachf. 
Aler. S. 95.; Wernsdorff de R. Galatarum p. 3 sq. Leptered 
Merk ift immer noch dad bedeutendfte über die SOZüge und 
die Af. Galater in’8 Beſondere. Außerdem vgl. Pelloutier, 
Celtes (überf. von Purmann). Roudil de Berrin Mon. Gal. 
Synopsis ; Liburn. 1772. Mem. de l’Acad. XIX, 623, Dict. 
Enc. Geogr. anc. Vol. III, p. 295 sq. Die Weltgefhichten von 
Eichhorn, Beck etc. und mehrere Schriften über Keltifche 
und allgemeine Gefchichte. 

Für die Sprache diefer Galater f. Spr. Doc. I, 37.? 
100, 146. 153. 189. 224. 238. Die Kelt. Wörter bei Hesy- 
chios mögen aus ihr genommen fein. Außerdem gefchiebt 
ihrer al8 einer befonderen Sprache Erwähnung bei Paus. X, 19, 
23. 36. Str. XII. I. c. Liv. XXXVII, 24., wo die edle Gas 
laterinn — nad) Polyb. XXI, 21. (Fragm.) Mouciee — mit 
ihrem Römifchen Ehrenräuber ſich wahrfheinlih in Griechifcher 
Sprache verftändigt, in ihrer - von Diefem unverflandenen 
Mutterfprahe aber feinen gerechten Tod befiehlt; Wernsd. 326. 
eitirt zu diefer Erzählung noch Valer. Max. VI, 1. $. 2. Plut. 
de Virt. Mul. T. II. p. 258. Liv. Florus. Jornand. de R. Suce. 
p. 85. — Die o. cit. Stelle auß Hieronymus beftätigt da3 
Mefultat unferer Spr. Doe.: daß die Sprache diefer Kelten 
die Enmrifche war. Wie lange fie ſich erhielt, kann nicht bes 
flimmt werden; nach den Spr. Doc. I, 224, citisten Stellen 
ſcheint fie im 6. 3b. noch üblich gemwefen zu fein; wenn nicht 
gar noch bis in die Zeit der fpäteren Byzantiner (ſ. o.). Sollte 


ſich gar Feine Spur derfelben bi8 heute erhalten haben, etwa 
in entlegenen, noch unbefuchten Gegenden? Möchte ein Cym— 
rifcher Neifender nach ihr fuchen! Freilich war neben ihr und 
den übrigen Sprahen Klein-Aſiens fhon frühe die Griechifche 
im Gebrauche, und mir müßen befürchten, daß fie fo wenig, 
als die Übrigen Sprachen diefed Landftriches, die großen Ums 
wälzungen fpäterer Zeiten überlebt babe. 

Für beliebige fprachliche und bifterifche Vergleichungen 
fielen wir mebrere erhaltene Namen zufammen.  Menfchens 
namen: Ueber Keoedorog — zu dem Thierry I, 135. Cy. 
certh — celebre, certhrwyz = gloire vergleicht und der 
vieleicht identifch ift mit Centaretrius, f. u. — und Boevvog 
f. Spr. Doc. 1. e.; die Vergleihung des Lehteren mit den 
Brenni oder Breuni und dem BrennersBerge (f. u. 4. 
Wernsd. 117 ff.) find eitel Träumereien; falſch ift die Form 
B&ovog bei Porphyr. p. 175. und Syocell. p. 514. f. Schm. 
de font: 49.; feinen Beinamen Ilgatoog vermuthet Falconer 
in 1. c. Str. p. 260. = Corn. braos — groß, und Thierry I, 
135.: Cy. braw = terreur; Gael. bras — terrible; wir bes 
merken dazu, daß diefed Wort, bras in den meiften Kelt. 
Sprachen (ef. Spr. Dee. I, 327.) in den Brit, Cymren-Ge— 
fhichten ein wolbefannter HeldensBeiname if. Doc fragt es 
fich, ob nicht wirflich ein VBolköname gemeint fei, ob ihn ſchon 
Strabon fonft .nirgends findet. Er kommt indeffen, wiewol 
ohne Beftimmung ded Ortes und Stammes bei Nicol. Damasc. 
in Stobaei Eel. Serm. 37. p. 221. und in Exc. Peiresc. p. 514. 
ap. Wernsd. 120. vor: „IIpadooı reg dorvyeirovag, &av Auto 
nıogöoı, ro&psoı.* MWahrfcheinlih find bier die Ind. Pras 
fier gemeint; .cf. Schm. de font. 48. An IToaioıoı Herod. 
Vu, 170. und dgl. dürfen wir freilich bei Brennos nicht den: 
fen; wol aber vielleicht an eine Berfchreibung in Strabon’d 
Quelle für Toadoog ef. Steph. Byz. o. bei den Agathyrſen, 
nach welchen dieß ein von Kelten bewohnter Ort in Ihrafien 
war, wenn auch früber und fpäter wieder von Thra— 
fern; ef. Herod. V, 3—4. Liv. XXXVII, 41.; bei Beiden 
‘ Toavool, Trausi ald Thraker. Auch in Stalien fpricht Diod. 
XIV, 117. von einem Teavolg nedi@; wir fommen u. darauf 
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zurüd. Schm. de font. 49. führt eine fonderbare Stelle aus 
Mithr. Minor. an: „Brennus, dux Galorum, qui dieitur fuisse 
Syrenus.“ — Ueber Badavarıog f. 0. Belgius, Böiyuog; vgl. 
Belgitae, Belgae = Gdh. Bolg und Spr. Doc. I, 309. 
Oprieyov und ‚ Nioude« Polyb, XXI, 21.; Ortiagoen Liv. 
XXXVII, 19, etc.; Orgiagon L. A. Flor. II, 11. 'Enooöyva- 
tog Pol. 1. c. 20. = Eposognatus Liv. XXXVII, 18; ef. 
Critognatus und dgl. für den Anfang ded Namens vgl. viell. 
Spr. Doc. I, 41. Ososoropiog und Koußdsrıg Paus. X, 
22.5; erfterer Fönnte Griedifh mit Kelt, Suffire = Ey. awr 
fein, cf. Thessalorus (verm, nebft Emanus verfchrieben, f. o.) 
Just. XXIV, 7.5; doch fommt in Britannien ein Kelt. Volk 
Horestii vor; am Nüchften liegen immerhin Oreftae und ähn— 
liche Volks- und Orts-Namen in Epirod, Mafedonien, Gries 
chenland, die, wie die Sage von Oreſtes, Pelasg. Urfprunges 
iind. Koußderig erinnert an Kaußdaudng (Suff. Cy. awl); 
Thierry I, 135. vergleicht Gael. camb — force — baul = 
destruction), Paus. X, 19.; die Stammfplbe beider ift den 
Kılt. Sprachen mit den verwandten gemein; beider Formen 
werden vermittelt durch Combolomarus Liv. XXXVIU, 19. wit 
befanntem Kelt. Suffire. Ebdf. Gaulotus, ſchwerlich mit Gall 
(Gaul) verwandt, O Kaorwe 6 Zawxovöapıog Str. XU., Tar- 
condarius Castor Caes. B. Civ. III, 4. — nebft dem ebenfalls 
Griechifch Tautenden Donilaus ex Gallograecia ib. — könnte 
einen Griechifchen neben einem Kelt. Namen haben; ax. 
findet mehrere Keleiſche ähnlich gebildete; die erften Hälften 
erinnern an Sauconna und Tarcondimotus. Znioragog ib., 
Dejotarus Cie. et Al. mag dasſelbe Suffir enthalten. Arıyw- 
grog Paus. I. c. = Kıymvıog Diod. J. c.; Diod. XII, 5. nennt 
auch einen Röm. Conful Taiov Overssıov Kıyagıov (— Cicu- 
rinum); wir vermutben den Namen diefed Führers erbalten 
in dem verfehr. Acitorihiaco bei Anfyra in T. Peut. ft. Aeci- 
choriaco. Thierry I, 135. vergleicht Ch. eygwiawr — collegue. 
Asragıog und Asovvorog mögen zwar auch Deutſch fein, zus 
gleich aber ſicher Keltiſch und geftatten deshalb den Schluß 
auf Deutfche Abſtammung der Oalater oder eined Theiles ibrer 
Schaaren nicht. An erfteren Flingt ein Aſ. Gal. Drtöname 
Lotinia etwas an und ficher ift Lutarius — Luterius (Lucte- 
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rius), Namen eines Kadurferd bei CBG. VIE. VII. passim. 
Leonorius Boll. Jul. 1. ift ein ächt Ey. Heiliger. Bitoetus 
oder Bitovitus Wernsd. 164., der vielleicht mit Unrecht Si- 
thocus bei Victor, mit ächt Keltifchen Suffire, verwirftz mit 
Recht aber den ArvernensKönig Bituitus Liv. Ep. LXL Oros. 
V, 14., auf Münzen Bitucus oder Bitovins vergleicht; ſchwer—⸗ 
lih ift der Volksname Amb-itui zu vergleichen. "Adoßoyio» 
Str. XII, 896. ed. Falc. — cf. »Adbogius . . . natione Pe- 
trucorius« Inscer. ap. Steiner Cod. inser. Rom. Rheni No. 440. — 
und Boyodıarogpog Str. XII. bangen vielleicht mit dem Namen der 
Bojer und Toliftobojer zufammen; rogogift Kelt. Suffix, vielleicht 
= Cy. dwr, adwr; dia kommt auch in Aıaveig bei Stepli. Byz. 
(f, 0.) und in dem fchon erwähnten Ai. Gal. Taularodıcors auf 
einer Inſchrift vor; vielleicht iſt -diarogog —= Anivrapog; am 
Nächſten Nebt "Adıarupıf, 6 Aeusverk:e rerpapys Talarör viug 
Str. XII. p. 786. ed. Falc.; deifen Sohn Zürevrog ib. p. 806. 
Kavaoog ' ol. I. c. cf. Corr. 77. Konovrogiog Polyb. mit der 
beſenders bei diefen Kelten häufigen Eadung. Kaparviuiav 
aoxıspeiav Inser. Anc. Tournef. U, 450. ap. Thierry L 353 ff. 
Brogitar, Kubele:Priefter zu Peffinus Cie. de Arusp. resp. 28. 
ap. Th. l.c. 391. Camma, Dianenpriefterinn f, ib. mit mebs 
reren Citt. Noch einige Namen f. bei Ad. ä. G. d. D. ©. 101. 

Umfagende Namen diefer Keltenzüge find die gewöhnlichen 
Kehroi (vermutblich der ältefte, f. KNumen), Talaraı, Galli 
— mit und obne Appof. Asiatieci, Orientales — ; beide erflere 
gebraucht 3. DB. Paufaniad gemifcht; Weitere darüber f. bei 
KNamen. Die Benennungen Kindgoı und Touapeig haben 
wir bereitd befprochen. Ihr Land in Afien heißt Takaria, 
fpäter mit der App. 7) oa (App. Civ. II, 49.), wxga (Socr. 
H. eccl, I, 18),  'EiArvig (Themist. Orat. 28, s. ed. Flc- 
xiensis Or. 4. p. 128. ap. Wernsd. 65.), Galatograeeia. Ueber 
eine abgefhmadte Herleitung ded Namend Takaria von als 
liſchen Mierbfoldaten unter Auguftus ſ. Et. m. h. v. und 
Gron. in Steph. h. v. ed. Berkelii. 

Strabond Aeußerungen über die Namen der Gal, Völker— 
ichaften in Afien lernten wir o. kennen; feine Aoleitung der 
Namen Tooxoi und Toıoroßsyor ift offenbar nur eine flüchtig 
fpärer von ihm ergriffene Bermuthung. Für diefe Namen f. 
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die meiſt fhon cit. Stellen: Str. IV, 10. XIL, 17. Memn. 1. e. 
Liv. XXXVII, 16. 19. App. Syr. 32. (101.): »Takarov 7 
&dun‘ Texrooayaı Te xai Tosauor xl Toiorößowı.« Plin. 
V, 32. Steph. Byz. -passim. Berfchiedene Lesarten, außer 
den folgenden, u. U. bei Drakenb. in Liv. H. e. T. 5. p- 180, 
182. Strabon mwechfelt in den Formen, vermutblich nach feinen 
verfchiedenen Quellen. Wir zählen diefe Namen einzeln auf: 
 Tokworoßoyıoı (Memnon und Str.), ToAıoroßöyor (Str.), 
Tolistobogi (Solin. 53.), ToAwwrößoyoı (Ptel), Telistoboii, 
Tokıorößoioı, Tolostobogi (L. A. Fler. I, 11.; und f. Titze 
ält. Geſch. d. D. ©, 32., wo aus der Prager Hf. des Plinius 
fogar 'Tholostohagi gegeben wird), Tolostobagi, Tolistobroges 
(Latour 190—1.) etc. 
| Thörichte Etymologien f. b. Wernsd. 114.; Aldzreitter 
I, 45. Thierry I, 145. vergleicht Ey. toli — separer; oder 
deol = exiler. Der Name ift offenbar zufaınmengefegt. Im 
Gebiete des Bolks Ing Töiaora yoga Ptol. V, 3. — Toloso- 
corio T. Peut., lehtere Form einen mit Tolosa identifchen 
Namen verratbend; Weiteres darlber nachher. Ueber die 
zweite Hälfte des Volksnamens fprachen wir fchon bei ten 
Dojern; das g in ToAuoroßoyıoı, "Adoßoyiov , Boyodwrogı$ 
fpricht vielleicht gegen die Beziehung zu Botoı, 

Tectosages, Texroodyeg, Tectosagi, Texroodyoı, Texro- 
oaxcı (Ptol.), zugleih befanntlih in Gallien und Herkynien 
vorfommend (ſ. u.); bei Ptol. VI, 14. kommt auch ein Sky— 
thiſches Volk Ocueg mit der Var. Texroodxec vor. 

Etymm. u. A. b. Wernsd. 111—2, Beth. 98. ef. 192. 
Davies C. Rer. 208—9. Auch dieſer Name iſt zuſammenge⸗ 
fept, und feine beiden Beſtandtheile kommen auch in andern 
Kelt. Namen vor: der erfte in Texroprjvor Paus. X, 27., nad) 
Kuhn in h. 1. gewagt = Texroodyeg, weil Önwig — sagum; 
der zweite in diyoodyeg Pol. V, 77. (Aiyovayaı, ‘Pıyooayaı), 
nit Unrechte von Casaubonus, Ortelius und früher aud von 
Schweighäuser, der nachher die Berfchiedenheit einfab, als 
verfchrieben für Texroodyeg betrachtet. Ob ihre näbere Ver: 
wandifchaft mit diefen nur appellativ, oder bifloriih war: 
Inge ſich nicht mehr entfiheiden, das Lehtere aber wermutben, 
Mit der erften Hälfte ihres Namens lagen fih die Kelt. 
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Aiyoveg in Italien (ſ. dort), wenn nicht verſchrieben für Aiy- 
yoveg, vergleichen, . 

Todxuor, Trocmi, Teoyuoi (Memn.), Trogme (pl. bei 
Titze I. ec. ©. 31. e Ms. eit.), Tooxumvoi, Trocmades (nech 
in Conc. Chalced. Ed. Paris. Concil. T. IV. p. 17: bei Purm. 
II, 310.); verjchrieben Tooyıwor f. Str. ed. Xyl. p. 676. ef. 
Trogini aus Cie. de div. Il. ap. Wernsd, 171. 

Etymm. bei Wernsd. 115 ff., der fie für die Taurisker 
bält; vgl. vo. bei diefen die Form Too. Verwandt Plingt 
Trosmi (Trosmis, Trocsmis, Trismis) in Nieder-Moeſien (wenn 
nicht mit dem urfpr. Thrakiſchen Namen Trausi verwandt), 
alfo in der Nähe der Pannon. Kelten, 

Für Voturi wißen wir feine ganz naben Anklänge; für 
Ambitui f, Corr. 8.; für Teutobodiaei ſ. Corr. 2. 193. und 
o. b. d, Kimbern über Teutobodus, von deſſen Verfahren wir, 
zumal nach Strabons Principe, den Bolfdnamen ableiten 
duͤrften. Die übrigen Völker bei Plin. J. e. ſind zum Theile 
gar keine Kelten, da er Galatias Grenzen zu weit ausdehnt; 
ef. Wernsd. 195.; Mann. VI, 3, S. 45. Zu den Feleucenses 
— wenn nicht richtiger Seleucenses — vgl. die alten, zu 
Plinius's Zeit nicht mehr vorhandenen, Feliginates in Ober: 
Stalien bei Plin. IH, 14., dody wol identifch mit den Fulgina- 
tes ebdf., und befonders die Aſ. Kelt. Felini bei 'Trog. Prol. 
XXV. (if. 0.);5 ef. Wernsd. 195. Didienses {deinen die Be— 
wohner von Zudsa Prol. im Trokm. Gebiete zu fein; "Thebi- 
seni von Thebasa ſ. Wernsd. 276. Arasenses ſ. Corr. 12. 
Commenses f. Corr. 91 ®.; der Name Komana ift indejfen in 
Klein: Afien einheimiſch. Ber Ptol. V, 4. kommen noch vor: " 
Hooosıımuueviraı, offenbar aus einem rich. Worte gebildit; 
Bröwoi, ſchwerlich Keltiſch; Opovdızoi, vgl. viel. Corr. 149, 
Fin Völkchen Tocionor fümmt bei Plut. de virt. mul. p. 20°. 
ap. Thierry I, 350. vor, dad vielleicht nicht Keltiſch ıft. 

Die Ortsnamen find großentbeild die fhon von den Ga— 
latern vorgefundenen, Wir bemerken nur: Tavıov (meitere 
Formen f. b. Wernsd. 235 —6.; Eiym. bei Thierry I, 145 ff.; 
Episc. Taviensis fommt im Nik. Concilium vor) cf. Corr. 
189. Obwdia und Vinzela ef. Corr. 223. 219., bei. Orw 
doueyog Piol, U, 10. bei den ohne Zweifel mit dein Ovchzen 
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Terroodyes nab verwandten Oddixaı "Agıxommoi, Ortsver⸗ 
jeichniffe aus der A. Onlatia f. bei Ptol. und bei Wrernsd. 
206 ff. Darinn manche Kelt. Namen, wie 5.3. Aciterihiaco 
(. o.); Abrostola T. Peut. cf. Spr. Doc. I, 26. Agannia 
— menn nicht richtiger Laganea — cf. Spr. Doc. L, 21. 22,; 
toh finden fih ähnliche nicht Kelt. Namen in angrens 
zenden Theilen Afiend: Ambrena cf. o. Ambrenen. Ecobrogis 
It. Ant., Eccobriga T. Peut. mit bef. Suff.; ef. auch Corr. 99. 
Germanopolis und Germia f. o. ©. 77. und nachher u, 
Ipetobrigen It. Hier. mit bef, Suff. Tomba T. Peut., ef. 
Epr. Dec. 1,171, U. y. Velisso ſ. Corr. 217. Brianeae Collis 
V. Theod. cf. Corr. 93. und Spr. Doc. I, 335. Berg Magaba 
Lis. 1. c. 19. 26. ef. Spr. Doc. 1, 105, Mutatio Pictanus 
lt. Hieros. ed. Wess. p. 581. erinnert an Picti, Pictones etc. 
Armorium f. Corr. 18. Corbeus f. Corr. &6. Olenus f. Corr. 
143. (Sermuta f. Corr. 172.) Siberis- $luß f. Corr. 175. 
Aavdöora ef. Corr. 110. Teiwoov hängt viel. mit dem Volks— 
namen Galli zufammen? Tevdgavia, virl, vom Stamme Teut, 
mit Afpiratton durch r, findet mehrere Verwandte au in 
Unkelt. Ländern. Ovxeva, f. Corr, 306, 

Die Ausfagen über die Größe, Weiße, Blondheit ꝛc. diefer 
Kelten ftimmen im Ganzen zu denen über ıbre Stammvers: 
wandten überhaupt; f. Paus. X, 20. Liv. XXXVIH, 17. 21. 
Paufaniad’d obige Audfage Über die rätbfelhaften Kapeig 
oder Cebarenses würde eber auf die Liguren paffen und das 
durch die Gleichung mit den Kavapocı unterftügen. 

Auf Verfaßung, Sitten, Waffen und dal. können wir 
nicht im Einzelen bier eingebn; dürfen aber einftweilen bes 
baupten, daß die bemerflichften Züge ebenfalls bei den übrigen 
Kelten vorkommen, CF. u. U. Liv. L. c. 17.; Paus. X, 19.; 
Str. Il. c.; Wernsd. ec. VL. _ 

So Far es auch ifl, daß unfre Kelten find, mas fie heißen, 
fo hat doch nicht bloß Wernödorf in feiner, übrigens vortreff- 
lichen Schrift, der allgemeinen Itdentifichung der Kelten und 
Deutfhen in feiner Zeit folgend, die Oalat. Namen und 
Sprachreſte verfucht aus dem Deutfchen zu deuten; fondern 
Hermes Rer. Gal. Spec. Vratisl. findet noch in neueſter Zeit 
Deutfche in den SOGalatern. Dad citirte Werk ſellſt iſt 
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und nicht zu Geſichte gekommen; aber die Probe von des Bf. 
Argumentationen in Morg. 1828 Litbl. Nro. 50. genügte und 
fo vollfommen, daß wir gerne des Hauptmwerfed enibehrten. 
Wir wollen damit nicht fagen, daß nicht manche Gründe wes 
nigftend fir Mifchung jener Züge mit Deutfchen Fönnten ges 
funden werden, vielmehr diefe gerne auffuchen. Brennus 
köunte der D. Brinno, Lutariud Luther u. f. w. fein; aber 
wir haben die, Deutfchen ähnlichen, Galater-Namen ächt Kel: 
rifch erfunden und uns fchon früher Über Died, in der That 
bei der relativen Ferne der Sprachen überrafhende Zufammens 
treffen Keltifcher und Deutfcher Eigennamen geäußert. Berner 
fönnte man fagen: SOGalater = Kimbern = Deutfhe; wir 
‚glaubten aber, mit größerem Rechte jene Gleihung zu den 
Belegen für der Kimbern Keltentbum zählen zu Fönnen. 
Wenn Namen, wie Tioua, Tepnavonodıs in der Aſ. Oalatia 
vorfommen; fo fragt e8 fich zuerft, bei lepterem zumal, ob 
er nicht aus fpäterer Zeit und von wirklichen Deutfchen bers 
rührt; oder, wenn aus früherer Zeit, ob nicht vielmehr von 
den den Kimbern nah verwandten Kelt. Germanen (Müller’s 
Urgermanen); vgl. unf. Fr. über diefe und die Kimbern. 
Durch die o. befprochenen Namen Teutobodiaci und Lutarius 
verleitet hält Thierry I, 45 ff. diefe für einen Deutfchen Theil 
jener Schaaren, welcher Aufruhr und Trennung von Brennus 
veranlaßte. Wenn auch vielleicht Deutfche Abenteurer fich 
den Kelten anfchlogen, fo finden wir doch Feine folhe als 
ſelbſtändigen Theil unterfchieden. Man könnte freilich eins 
wenden: daß die Griechen (und Römer) damals die Deutfchen 
überhaupt noch nicht unterfchieden, wie fie denn auch die Ba— 
jtarnen in ihren äbnlichen Zügen als Galater auftreten laßen 
und fogar diefe für urfprünglih Ein Volk mit den Sfordide 
fern halten; Letzteres wollen wir auch gar nicht unbedingt zus 
rückweiſen, baben aber bereit unfere Meinung ausgefprochen: 
dag die Baflarnen aus Keltiſchem Stocke ermuchfen. 

Mit mehrerer Gemwisheit finden wir Jlyrier, die Autarier 
vorzüglich, ald temporäre Theilnehmer; im Allgemeinen aber 
die Kelten den Illyriern feindlih und nur durch langes Zus 
ſammenwohnen theilmeife mit ihnen amalgamirt; Appian’s 
Illyriſche Skordisker beruben auf einem vielleicht durch fpätere 
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VBölfernifhung und zugleich durch den früheren Anſchluß der 
Autarier veranlaßten Irrthume. Aus gleichen Gründen, wie 
fie, fonnten fih etwa auch Theffalier (f. 0.) dem Raubzuge 
anfchlirgen, 

Nur allzuleicht ift bei den Argumentationen für die Ab: 
flammung der Völker eine petitio prineipii möglih; es muß 
dann forgfältig abgewogen werden. Dieß kam auch o. bei 
den Baftarnen für die Parabaten zur Sprache, wo wir bie 
gleiche Einrichtung unter dem Kelt, Namen Towuagxıcia bei 
dem Delpbiztige erwähnten. 

Der leidige Mangel genauerer Nachrichten nöthigt Hypo— 
thefen auf Hypotheſen zu fügen; wir dürfen fie daun aber 
auch für nichts Beßeres ausgeben. Dieß ift 5.8. mit dem Spr. 
Doc. I, 119. 247. beiprodenen Jovvainerov der Hal. Die btr. 
Stelle bei Str. XII, p. 820. ed. Falc. lautet: »H de ro» do- 
Öexa Tergapyav Bahr, dvdoeg joav rpLaxdaıoı* ovvıyorro deè 
eig Tov nahsıevov Aovvalusrov. Ta Ev 8 yovıxa n Bein 
Zxoive.« Die bier genannte Beflimmung des Drtes ift dem: 
nach weltliche; wir dürfen zugleich deſſen religiöfe Geltung 
vermurben. Dadurch iſt jedoch noch nicht die Beziehung jeurs 
Namens zu dem der Druiden erwiefen; und wäre fie ed und 
wollten wir dadurh Eymrifche Volksthümlichkeit begründen: 
fo muß erft dad Inſtitut der Druiden als diefem Afte eigens 
thümlich erwiefen werden. Dieß würde aber weit greifende 
Unterfuchungen erfordern, die wir bier nicht anftellen Fönnen. 
Es finden fi) allerdings einige Erwähnungen von Prieftern 
und blutigen Opferdeutungen bei jenen Kelten; aber, nur als 
gemeine, auf viele Völker und Religionen paffende. Ueber 
den Eultus der Af. Oalater in fpäterer Zeit haben wir mehr 
Nachricht; f. u. A. Thierry I, 353 ff.; er war aber ſchon 
mit Griechiſchem und Phrygiſchem gemifcht, und wir mwißen 
deöhalb nicht, ob mir die Priefterinnen mit den Sal, Drui— 
dinnen vergleichen dürfen; bei einigen (f. o. üb. d. Eigen: 
namen) wird fogar der Dienft Kybele'd und Diana’ ausdrüd: 
lich angegeben, 

Indeſſen glauben wir binlängliche Zeugniffe für Zuzäb: 
lung jener Kelten zum Cy. Afte aufgeftellt zu haben. An Die 
unmittelbaren für ihre Sprache knüpfen wir die für die fiher 
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Ey. Sprache der Ital. Gallier, da die Römer noch fpät diefer 
nächfte Verwandte in den Af. Galatern fanden, ber biftorifch» 
fagenbaften Anreibung ihrer Wanderumgen zu geſchweigen. 
Bei beiden tritt der entſchieden Cy. Brenin — Brennus auf; 
Leonorios und Baeddan find Ey. Heilige und Helden; und 
wenn wir Namen” und Züge der Kimbern von Delphi bis 
Britannien an einander reiben (f. o.), fo ift die Vermutbung. 
reeller Reminiscenzen. bei den jehigen Eymren nicht gewagt. 
Zu ihnen rechnen wir dad Andenfen der Triaden an die ſüd— 
Öftlihen Züge, das gerade durch den anachroniſtiſchen Aus— 
gang von Britannien aus, d. h. urfprünglih aus dem Eyms 
renlande, fih als alte Tradition erweiftz wie denn auch Die 
Ey. Königsregifter, ſcheinbar nur auf Britannien bezüglich, 
bis in uralte Kimmerierzeit zurüdgehn dürften. 

Die verfuchten Gael. Etymologien der Eigennamen — 
wie bei Davies Celt. Res. p. 207—8. — fallen zu leicht in 
die Wagfchale, um der Ey. Abftammung zu widerfprechen. 

Für die Identität unfrer Kelten mit den Kimbern und 
weiter mit den Kimmeriern f. o. Kimbern. Wir fanden nicht 
binreichende Gründe gegen, vielmehr ſolche für die Gleichungen 
der Alten, Wenn auch freilich die Züge am Ende des 3, Sb. 
v. Chr. durch temporäre Gründe, die etwa von der Theil: 
nahme öflliher Kelten an Alexanders Zügen ‚beginnen mochten, 
veranlaßt wurden; fo mochte doch dad Andenken an alte Kim: 
merier- Züge nad Aſien in den noch heute fo fagenreichen Volke 
noch mitgewirkt haben. Außer den Namen Kiußoor (und 
Tonageig) dürften auch noch andre Völfernamen der fpäteren 
Kimbernzüge fih fhen in diefen finden, wenn auch nur in 
einzelen Spuren; wie, nach unſ. Ob., Germanen, Anıbronen: 
Ambrena; Teutobodiaci: Teutobodus und vielleicht: Teutones; 
men bat fogar bei den Tirjveg an Teutonen gedacht; noch 
eher dürfte man an den Tydain der Ey. Sagen denfen, wek 
chen Davies C. Res. 168—9. mit Titan, Apollon gleicht; 
Kallimachos meint wol bloß Riefen und dgl. Ueber dis 
Cebarenses f. nachber, 

Von dem Zufammenbange der VBojer einerfeitd mit den 
Kimbern ded Italiſchen Zuges, anderfeitd mit den Afiatifchen 
Galatern, war auch fhon mehrfach die Nede, Bür lehteren 
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erinnern wir: an Borol, wenn auch nicht als Bundedgenoßen 
von Themiftofles, doch ald Ort oder Gemeinde in Epiros, 
einem Lande, wo vorzüglich (f. u.) Gallier unferer Züge als 
Söldner verſchiedener Parteien auftreten und, da fie ftetd Kind 
und Kegel mitführten, Teicht eine Siedelung gründen fonnten; 
an die Sagen von Bojern in Armenien; an die Niederlage 
und mögliche Auswanderung der Stalifchen Bojer (und Senonen) 
fur; vor dem Delpbizuge nach Polybios, Bol. übh. o. unfre 
Schlußhypotheſen über die Vojer. Nah Thierryd 0. erw. 
Etymologie wären Die Zolifto-Bojer ein losgetrennter oder 
audgeftoßener Theil. der Bojer. 

Aber wir vermutben in der erften Hälfte jenes Namens 
eber eine Clansbenennung nach einem Drte :Tolofa, fo daß 
wir die. Form Tolos-to, etwa aus Tolosato, für die richtigere 
halten, Wir fanden diefen Ortönamen in der Aſ. Oalatia 
und ftelen ihn in Verbindung mit der Teftofagifchen Tolofa 
(Tolosa Tectosagum Mela H, 5. cf. Tolosani Tectosagum 
Plin. II, 4.) in Gallien (weitere Vergl. f. Corr. 196.); wie 
wir die Teftofagen felbft auch im Bojerlande Herkynien fans 
den. Ja follte nicht die Tolofa, von der jene beiden Orte, 
fo wie Tolous oder Tolosa in Hifpanien benannt fein Eonnten, 
in den früheren Wehnfigen der Teftofagen in Herkynien oder 
Puannonien gelegen haben, fo daß der fpäter dort erlofibene 
Name zu der Sage beitrug, nah welcher — f. o. Just. 
XXXI, 3. cf. Dio und Str. II. e. — bie Teftofagen »in an- 
tiquam patriam Tolosam« kamen? Dadurd würde fidy diefe 
antiqua patria in Eine Kategorie mit der der übrigen zurüds 
geflobenen Kelten der SO Züge ftellen, wie auch die Pefl, die 
Strafe ded Gottes, diefelbe ift, welche nach App. 1. c. etc. 
die Delphizügler im Often (Pannonien, Illyricum, Dardanien ıc.) 
ergreift; noch mehr Wahrfcheinlichfeit gewinnt dieß durch die 
ob. St, aus Arhenaecd (f. Skordisker), deffen naroideg — 
ant, p. — Punnonien find und der mol die Widinung des 
Goldes erzählt, aber nicht ald an einem andern Orte außer 
Pannonien gefcheben. Jene Sage von der Flucht der öftlichen 
Zeftofagen in das Land der Gallifchen und ihr Sühnepfer in 
Tolofa ſchließt mehrere Widerfprüche in fihb und kann durch 
mehrere Gründe entftanden fein. Folgen wir Juſtinus, fo 


zogen die Tektofagen, ein, vermuthlich einft mit den Uebrigen 
aus Gallien gefommenes, Oft: Kelt. Volk mit gen Delphi und 
wurden von der Strafe ded Gottes bis nad Gallien zurüds 
getrieben oder dort von ihr erreicht, bis fie das „sacrilegiis‘ 
zufammengebracdhte Befipthum geopfert hatten; darauf kehrt 
ein Theil des Volkes aus Beutegier zurück, plündert die Iſtrier, 
und fiedelt in Pannonien. Alſo: von Pannonien gingen fie 
nad Delphi, nah Pannonien ald ficherer, nicht feindlicher 
Heimat gehn fie zurüd, auf dem Rückwege von Gallien die 
Ifirier beraubend. Diefe Beraubung halten wir für einen der 
von andern Schriftftellern erzählten Naubzüge der Pannonifchen 
Kelten in die Grenzländer. Möglich, daß deren Stellung I. e. 
nicht allein durch die Sage von dem Teftofagen= Zuge nad 
Tolofa, fondern auch durch frühere Sagen von Räubereien und 
Kämpfen der öftlihen Kelten mit den Illyr. Völkern zwifchen 
Pannonien und den Alpen oder dem Adr. Meere erzeugt ward, 
Die Sage von dem Tolofas Zuge, fofern fie nicht Acht if, 
konnte durch Gleichflang der Namen Tektofagen und vielleicht 
Toloſas, durch Tradition wirklicher alter Verwandtſchaft, durch 
den Reichthum der Tolofaner (cf. Str. 11. c.) und ind Bes 
fondere des Tolofanifchen Haupttempeld, und dgl., entfiehn. 
Vielleicht fuchen wir zu Viel, wenn wir in den Kimbern ald 
„Ultoren” (Just. 1. c.) eine biftorifche oder traditionelle Be— 
ziehbung zu denen der SOZüge, zu welchen auch die öftlichen 
Teftofagen gehörten, zu finden meinen. Auffallend ift es ins 
deifen, daß nad Dio 1. c. wirklich die Tolofaten deshalb von 
den Römern angegriffen und beraubt werden, meil fie mit den 
Kinbern im Einverftändniffe waren, Wir haben dieg Einver: 
fländnis an ſich in Webereinftimmung mit den freundlichen Bes 
ziebungen der Kimbern zu den Belgen und im Gegenfape zu 
deren Beindfchaft gegen die übrigen Gallier für die Gleichung 
Belgae — Volcae : Cimbri benutzt. Wenn wir gleich deu 
ſchnellen Zug der Teftofagen nad dem fernen Gallien und ihre 
gleich ſchnelle RJuͤckkehr durch feindliche Völker nach Pannonien 
unglaublich finden — abgefebn von den Zweifeln an dem urs 
iprünglichen Ausgange der OftsKelten aus Gallien —; fo mögen 
wir doch denen nicht beitreten, welche einen Hauptgrund Das 
gegen in dem Umflande fuchen: daß die Tektofagen, von dem 


— 268 — 


verunglückten Delphizuge zurückkehrend, den Kirchenraub wirf: 
lich begangen haben ſollen. Darum braucht Juſtin's ganzer 
Bericht noch nicht erdichtet zu ſein, fondern nur dad Nabe 
allzu nahe gerücdt zu haben. Wir dürfen nach App. Il. V., 
ef. Athen. ]. c.; Val. Max. I, 1. Negl,: „‚Brennus Gallorum 
dux, Delphis Apollinis templum ingressus, Dei voluntate in 
se manus vertit‘‘; Diod. XXII. I. c. annehmen, daß ein zweiter 
Delpbizug von Kelten und Illyriern den Tempel wirklich plüns 
derte. Valois in Hist. de l’Ac. III, 83— 4. febt Ddiefen in 
a. 114 a. Chr. und eine zweite Plünderung von Delpbi durch 
» diefelben Bölfer in a. 84. Man fönnte auch bemerken, Ju— 
ftinus fpreche 1. ec. nur von „sacrilegiis‘* überhaupt und damit 
feien die in Mafedonien auch an Heiligtbümern berichteten 
Räubereien unter Brennud gemeint; doch ſtellt der Anfung der 
Erzählung offenbar Delphi in Verbindung. 

Schon früher haben wir mit unfern Hypotheſen über die 
Bojer auch folhe über Wohnorte und Wanderungen der Tekte— 
fügen verbunden. Leider wißen wir auch jetzt nichts Gewiffered 
zu geben, wenn auch einige weitere Hypotheſen. Pannonien 
bleibt dad Centrum der wirflihen oder angeblichen Züge der 
Teftofagen nach Gallien, Griechenland, Afien, in dem wir fie, 
doch auch nur unmittelbar, vor und nach den Delphizügen 
erbliden; weswegen fie auch Wernsd. 110 ff. in den nach» 
‚maligen Sfordisfern fucht, gleich wie die Toliftobojer in den 
Bojern, die Trofınen in den Taurisfern. Woher fommen fie, 
wohin gingen fie? Freilich finden wir gerade diefed Volkes 
Namen noch an mehreren anderen Orten. Aber, ift bier ein 
greßes Dolf, zerfplittert auf Ein Mal nach mebreren Nichs 
tungen gezogen? — cf. Str. 1. ec. »aAksg — dıyooraciav« — 
oder find jene Orte nur Stadien Einer Wanderung? Und vor 
oder nach den Delphizügen? Wenn Entfcheidung möglich wäre, 
fo Fünnte fie doch erſt nach Zuziebung andrer Keltenwandes 
rungen gefällt werden; und wir müßen die Ergänzungen zu 
dem wenigen Einzelen, was wir bier geben, theild in unſerem 
Früheren, tbeild im Folgenden fuchen. Nah dem Brennus— 
junge hören wir in Pannonien Nichts mehr von den Xeftos 
fagen, als jened „eonsedit‘‘ bei Just J. e.; nehmen wir num 
an, daß ihr Zug nach Delphi nicht zu Brennus's Zeit geſchah, 
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fondern bei jener zweiten Erpediticn, die App. I. V. jeden 
Falls zu fpät herabrückt; nehmen wir ferner, daß fie nachher 
— wenn auch nicht weiter in ant. p. — doch plündernd 
nach Sftrien zogen und wieder zurück nah Pannonien: fo 
fällt das Ende diefed Zeitpunftes ziemlich lange nad) der Zeit, 
wo ein Theil von ihnen, wahrſcheinlich der beträchtlichfte, mit 
Leonorios oder Lutarios nach Afien übergegangen iſt; viels 
leicht aber in oder furz vor die Zeit, wo Attalod die Aego— 
fagen nah Afien überfiedelt (nach Polybios f. o.), um 218 
v. Chr, Diefe Combination unterftügt faum die Vermutbung- 
der Alyooayeg — Texrooayeg, da wir vielmehr diefe Tehtere 
Völferfchaft für einen, auch durch verfihiedenen, doch vers 
wandten Namen, gefonderten Zweig ded Hauptrolfed halten, 
der als folder auch befondere Ereigniffe wirfte und erfuhr. 
Wie aber, wenn diefe Teftofagen Pannonien’d, mie bes 
reitd angedeutet, noch fpät, bei Ptolemaeos und Plinius, dort 
als Herfuniaten zu finden find? Wir geratben zunächſt auf 
diefe Hypotheſe, weil wir früber Tektoſagen (CBG. VI, 24., 
f. 0.) in Herfynien finden, Freilich auch Bojer; diefe aber 
auch gleichzeitig mit und neben den Herfuniaten bei jenen 
beiden Autoren in Pannonien. Vielleicht werfen bier gerade 
die Wanderungen der Bojer ein Licht auf die der Tektoſagen. 
Mir fanden e8 wahrfcheinlich, daß die Pannonifchen Bojer erft 
in Folge relativ fpäterer Ereigniffe, fei e8 aus Italien, fei es 
aus Herfunien, nach Pannonien einwanderten; fuchten aber 
zugleich darinn eine Rüdwanderung. Nun feheint der Name 
Herkuniaten ein früheres Wohnen dieſes erft fpät er: 
fcheinenden VBölfchens im Herk. Walde anzudeuten, da wir 
nicht hinreichende Grimde finden, in ibm den Reſt eines großen 
Volkes diefed Namens zu ſuchen, dad, von Pannonien aus: 
gehend, jenem Waldlande erfi den Namen gab; wiewol dieß 
an ſich zu unfrer Hppotbefe flimmen würde: daß die Kelten 
erft von Pannenien aus nordweflwärtd in den Herf. Wald 
drangen. Demnach würden wir für Herfuniaten — Tekto— 
fügen, mie für die fpäteren Pannon. Bojer eine fpätere Zus 
rüddrängung, durch Deutfche Völfer, aus Herfynien nad) 
Pannonien, als alter Heimat, annehmen, Sollte nun. Just. 
l. c. oder die Quelle, aus der er nebft etwa Eicero (f. o.), 
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Strabon und Dion ſchöpfte, Altes und Neues anachreniftiich 
vermengt haben? fo daß Nämlich der Zug (eines Theile) der 
Pann, Teftofagen nach dem Delpbizuge gen Weften richtig, 
nur zu weit — bis Gallien — ausgedehnt, im Grunde abır 
nicht weiter, als bis nach Herfynien gegangen wäre; daß 
tiefer Landſtrich durch die Länge der Zeit den Teftofagen zur 
antiqua patria geworden wäre; daß der Berichterflatter (Tro— 
gus?) von den, vielleicht damald noch zugleih den Tefivs 
fagen-Namen führenden, Herkuniaten in Pannonien erfahren 
Lütte, mie fie aus ihrer „antiqua p.“ gefommen „in Pann. 
consederint“; und daß er nun, genauerer Nachrichten erman— 
gelnd und den Tektofagen: Namen nur noch in Gallien vor; 
findend, dieſes Land für die a. p. genommen und damit Lie 
Gefchichte von dem „aurum Tolosanum“, dad Niemanden Segen 
brachte, combinirtz und dag Juſtinus, mit ähnlichen Anachre— 
nismen gleich Appianos, diefe Rückwanderung unmittelbar an die 
erfte Auswanderung aus Pannonien gerückt hätte? In der fehon 
o. S. 191. benugten Stelle App. I. IV. fällt uns eine theilweiſe 
Uebereinftimmung mit Juſtin's Berichte auf; man vergleiche 
die Worte: (a) „(Keirol) Ediwoav ra Exeivov (IAvoıöv) (1) 
yai rõ Aoıd ueraoxovreg Epvyov (c) xct ueyeı Ilvgrjvng Eeı,- 
harev* (d) Zmorpigsor 8° avroig Es rtv Eo‘ etc.; hierauf 
folgt die nicht minder anachroniftifche Anfnüpfung an den Str. 
Kimbernzug. Man follte faft denken, Beide hätten Eine alte 
Schrift misverflanden. Vgl. App. (a): „spoliatis Istris‘, nur 
daß Lepteres auf dem Rückwege gefcheben fein fol; (b): „com- 
pr. pestifera lue“; (c) wäre, nah Strabons Beſtimmung, die 
Grenze der Sal, Teftofagen, weswegen Juſtinus diefe vers 
ftanden hätte, mährend Appianod an den Streifzug der Kim: 
bern über die Pyrenäen dachte, und Beider Original wol nur 
die weſtliche Richtung des Zuged andeuten wollte; (d) wäre 
mit Juſtin's Rückwanderung der Tektofagen nah Pannonien 
zu vergleichen. 

O0. Müller Etr. I, 156 —7. nimmt fürs Erfte an: bie 
Bewegungen der Pann, Kelten = Sfordiäfer, als eines längfi 
bier fipenden Volkes, gegen die Triballer um 377 v. Chr. 
freien durch Bojer von Herfynien ber veranlagt werden, die 
aber von den durch die Römer aus Jtalien nah Illyrien ge: 


drängten Bojern zu umterfhheiden feien (f. 0. Bojer). Ben 
Herfynien aus feien fpäter Tektofagen theild zu den SOZügen, 
theils nah SGallien ausgegangen. 

Thierry I, 181. nimmt an: die Teftofagen feien zuerfl 
aus Gallien nah SD. und von dort dann mach Herfynien 
gewandert. Dieſe, wie wir faben, bei den Alten bäufige Abs 
leitung aus Gallien hängt mit der Annahme oder Verwerfung 
des Sigoveſus-Zuges, mit der Herkunft der öftlichen Kelten 
überhaupt, zuſammen. 

Wernsd. 108. glaubt, daß zur Zrit des Delpbizuged die 
Teftofagen noch nicht in SGallien eriflirten und nad deinfelben 
erfi von Pannonien dorthin gingen, Thierry felbft zeigt 1, 
130., daß die Teftofagen nicht vor der Zeit der SOZüge — 
doch nennt er ſchon dad Jahr 281 — in SGallien vorfommen. 
Sie konnten zwar früher fchon weiter nördlich in Gallien ge: 
wohnt haben; doch, wenn dieß: ſchwerlich lange Zeit, wenig: 
ftens innerhalb eines Zeitraums, den wir für große Völker— 
bewegungen, ind Befondere ded Kelten: Zweiged annehmen 
müßen, zu dem die Teftofagen gehörten. Vielleicht aber kamen 
. die Gall, Teftofagen nicht, wie die Belgen, durch Germanien 
iiber den Rhein und durch Nord:Öallien in das füdliche; fons 
dern unmittelbar von Pannonien durch Noricum; und ein 
Stück diefer Kunde hätte fich bei Just. Il. c. erhalten. Dadurch 
würden fih ihre Wanderungen anders geftalten, ald wir fie. 
bei den Bojern ſtellten; vieleicht aber ihr Verhältnis zu den 
Belgen, d. b. Volcae — Belgae, mehr Licht erhalten. Wir 
jtellten nämlich früher (G. tr.) die Vermutbung auf: Theile 
der Delgen feten febr früh zmwifchen die übrigen Gallier nad) 
SGallien und Hifpanien gedrungen, die nachmaligen Bolcae. 
Natürlicher würde die Annahme fein: ein beträchtlicher Theil 
der Belgen = Volcae babe fih im öftlihen Ausgangslande 
(Herfynien oder Pannonien) in zwei Richtungen nach Gallien 
gewendet, die Hauptinaffe nördlicher, die Volcae füdlicher durch 
Noricumz; Die fpäten Belgites in Pannonien Fonnten ein ftets 
dort gebliebener Reft des Gefamtvolfed oder auch ded Haupt: 
zweiges fein. Die Teftofagifche Abtheilung der Volcae, oder 
vielleicht das ganze Volk, wäre aber nicht gleichzeitig mit den 
Belgae nah Gallien gefommen, fondern bedeutend fpäter, 
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wirflich erft nach dem Delpbizuge; und hätte auch fchon des: 
wegen einen andern Weg eingefchlagen, weil die Stammver— 
wandten fhon NOGallien und die angrenzenden Länder Ger: 
maniens befept hatten. 

Obſchon jene Variante Texrooanes für Oaxeg in Sky: 
tbien bei Ptol. zu vereinzelt dafteht, um meiter darauf zu 
bauen; fo bleibt fie und doch immer merfwürdig. Iſt der 
Name richtig, fo ift der Gleichklang weit auffallender, als- 
3. B. bei den Komaren, Chomaren: Kymren u. dgl. Stamm 
in diefem Falle dad Volk noch aus Keltifcher Urzeit? Oder 
folte es ein fpäter ausgegangener oder verfprengter Trupp 
fein? Dieg bält W. A. S. Schmidt üb. d. Olb. Pi. I. c. 592. 
möglih und verbindet damit die Galatia am Tanaid in der 
Peut. Tafıl. Wir fommen am Schluße auf diefe und ähnliche 
Punkte zurück, Hiftorifch fiher bleiben die Teftofagen in Klein: 
Aſien. Nur als Verfuch mag eine Anfchliegung der verworre— 
nen Angaben Juſtin's auch an fie gelten: An der Stelle der nach 
Aſien Üübergegangenen Teftofagen gehn diefe bei ihm in ant. p. 
Tolos. und wieder zurüd nach Pannonien; d. h. fie gehn in 
dad neue DBaterland, Klein: Ajien, wo Toloſochorion, Tolafta 
Chora, Toloſto-Bojer erfcheinen; von da kommen fie ala 
Gallograeciae exercitus Just. XXVI, 2. cf. Trog. XXV. 
wieder nach Mafedonien gegen Antigonod — ?? Ueber diefen 
G. ef. u. 

Daß befondere Beziehungen und Verwandtſchaft zwifchen 
den Belgen und den Kelten der SOZüge obwalten, fcheimen 
und fhon die Namen Belgites und Belgius, BoAyıog, vielleicht 
felbft die Infel Beiyıadig im Aeg. Meere, anzudeuten, die 
wir micht gerne nur dynamiſch anklingend halten mögen. 
Dazu mag denn auch der Name der, wenn nicht mit den 
Belgen identifchen, doch zu ihnen gehörenden Kelt. Germanen 
fihb in Germanopolis erhalten haben; um fo mehr, da nadı 
Heronymos gerade die, vermutblih urfprünglich zu diefen 
Germanen gebörenden, Trevirer als gleichfprahich mit den Aſ. 
Galatern erfannte; wir erinnern bier auch an die XTrevirer 
unter Brennos in Stalien- bei Lydos (j. o. ©. 102), 

Außer den Tektofagen findet noch ein andres Volk SGal— 
liens Namenanflänge unter den SOKelten; doch zu unbedeu— 
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tende ober ungemwiffe, um Schlüße daraus fällen zu fönnen: 
die Ligyiſchen oder Kelto-Ligyifhen Kavaren (f. o. Lig.). Zus 
nächft an Kavapog, den lehten König ded ephemeren Keltens 
reiches in Thrakien. Wir haben gefehen, daß ähnliche Mäns 
nernamen in Gallien vorfommen; und die Verwandtſchaft diefer 
Namen mag nur etyimologifch fein. Nun fragt «8 fih aber 
noch, ob nicht ein Volk diefed Namens in den Kageig bei 
Paus. I, 835. gemeint fei, die Amasaeus’s Ueberſehung als 
Kelten nimmt, Wernsd. 61. aber ald der Kelten Angrenzer, 
Warum gedenft Paus. aber ihrer’ gerade bier, undift diefe Form 
die Äächte? Nicht nur viele Unkelt. Namen Flingen an, rel 
Corr. 68.; fondern auh Kapına und Kapıoo« Ptol. V, 4, 
Carus vicus It. Ant. in der Af. Oalatia. Aber unter den 
mannigfaltigen 2esarten — cf. Siebelis in I. c. und Uk. II, 2. 
S. 72. — findet fih aud; Kal Baosis, Kaßapeig, wofür 
Schneider Kavaoeig Iefen und das Volk identifch mit jenen 
Kavaren nehmen will; Amasaeus muß Kedapeig gelefen habın, 
da er Cebarenses überfept. Nur leicht erinnert diefe Lesart 
an Cimbri. Aber auch die Gleihung mit den SGall. Kavaren 
müßen wir mit Ufert verwerfen, weil Paufaniad jene in den 
Norden verfebt. Daß er bier nicht den Weſten, nach irriger 
Anfiht der Griechen über deffen Kälte, meint, bezeugt die 
aus feinem Berichte bervorgebende Autopfie. Daß er fie 
übrigens Kelten nennt, zeugt um fo weniger gegen die Gleis 
hung mit den SGall. Kavaren, weil diefe nicht bloß Ligver, 
vondern auch Kelto-Ligyer find und die Eorrefpondenzen ihres 
Namens deffen Kelt. Urfprung bezeugen, wenn aud) die 
reinen Ligyer Peine Kelten waren. Jener von Paufaniad bes 
richtete Pleinere Statur pafft wiederum auf die Pigyer, nicht 
auf die Kelten oder auch ein anderes Nordvolf, Uk. 1. ce. 
möchte fie in dad Eur. Sarmatien feßen, wo ähnliche Völfers 
namen vorfommen. Wir erinnern daun fogleich an jene Teftos 
fafen zc. in Skythien. Diefe Stellung würde jedoch die ur—⸗ 
ſprüngliche Identität mit den Gall. Kavaren nicht abfolut 
ausfchließgen, da wir nicht wißen, wohin die Spuren der Li: 
gver, die wir im Dften verfolgten, auslaufen. gl. noch 
nachher Über Paufanins, 
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Wir wenden und nun zu den Ausgangspunkten der Kelt. 
ST’ Züge im Allgemeinen. Mehrere Berichte Tauten mehr 
oder minder unbeftimmt. Nach den unbefannten MWeften deutet 
Kallimachos; bei den fpäteren Ercerptoren, wie Stepbanos, 
wird obne Zweifel darunter Gallien verftanden ; vermutblich 
aud bei Suidas, obfhen bei ihm Brennos als anfänglicher 
Zugführer auf Pannonien oder Illyricum zu deuten ſcheint. 
Livius gibt für Brennus feinen Ausgangspunkt an; Pannonien 
liegt am Nächften. In feiner Rede des Confuls fcheint Gal: 
lien al8 Vaterland der „pervagata“ Nation zu fein, die aud) 
- nach Italien gezogen war; welchen Weg er nad Afien annimmt, 
bleibt unklar. Die Negationen bei Hieronymus und Theodo— 
reto8 lagen Raum, an dad alte Kimmerierland, wenn nicht 
noch eher an jene in Klein-Aſien verfchollenen Kimmerier (f. 
. 1.), zu denken; am jenes vielleicht auch die dunkle Ausfage 
der Triaden, Europa fehlehthin nennt App. a. Il. LXV., wie 
aud die Byzantiner. 

Dei Paufaniad möchten wir mehrere Punfte für den Aus: 
gang der Kelten bezeichnen: I, 3. „ra Zoxara‘ ete. könnte 
auf Gallien, als den fernen Welten gehn, vgl. ib. 33.: 
„Sxeavd yap 8 noreud, Hadarın d& doyarn tig Uno dr- 
Ieamav nAeoutvng, noogoıxdow "IBnoeg xai Keirol, zul vi- 
oov wxeavög Eyeı rıv Boerravöv.“* cf. Wernsd. 59—60. Doch 
paſſt ib. „ge nAoiuo“, I, 35. „Eoxaror ete. — cf. o. über die 
Kaosis — und der Eridanod (I, 3.) mit den Thränen der 
Heliostöchter = Bernftein — wobei freilich wieder u. A. der 
Padus in Frage kommt, vgl. vorz. Str. V. p. 308. ed. Falec. 
über die Heliaden und die Eleftriden-Infeln am Eridanod — 
Pados und Falc. in h. J.; bei Paus. I, 19. 30. ſelbſt ift der 
Eridanos als Kelt. Fluß bei den Pigyern genannt und von 
Amaſaeus (c. 30.) mit Padus überfegt; wir beziehen ihn lieber 
auf den Rbodanus, den auch Aeschylos ap. Plin. (f. Uk. II, 1. 
S. 240. 249.) für den Eridanos erflärt und nach Iberien, 
d. h. SGallien (f. fp. u. s. 1.) febt; ebenfo Priscian. Per. 
279 ff. der dazu fept: „Hic electra legunt alnis stillant’a 
Celtae.“ Vgl. aud) Schm. de font. 59 — 60. — eher anf 
dad alte Kimbernland an der Oſtſee; wodurch mieder Ceba- 
reuses : Cimbri möglich wird. I, 4. der Zug in die Illyr. 
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Länder läßt mancherlei Vermutbungen über den Ausgang Statt; 
X, 19. „ünepdgiov‘* cf. „finitimis‘ Just. XXIV, 4, und die 
ſchnelle Ruͤckkehr der jededimaligen Züge in dad nahe Wohn: 
land würde bezeugen, daß bier, wie dert, Pannonien, als fe 
cundärer Sig, gemeint iſt; wenn nicht nach Paus. ib. Brennes 
erft &g IIauoviav —= Pannoniam bei Aınafaeus einfiele; hiermit 
müfte denn vielmehr die Mafedon. Paronia gemeint fein, wie 
denn wirflih nad Just. 1. ec. 6. Brennus in Mafedonien ein: 
bricht, und zwar vor dem Delphizuge; doch erft nachdem gr 
fhon in Griechenland eingefallen und Belgius in Mafes 
donien gemwefen war; Brennus's Zug durch das Land der 
Dardaner bei Liv. 1. e. und deren Verbindung mit den Kelten 
bei App. Ill. V. läßt ebenfalld vermuthen, dag Brennus aus 
Pannonien nah Paronien und Makedonien ging. Mit „do- 
mitis Pannoniis“ Just. I. c. 4. dürfen wir Brennus's Zug 
nad Pannonien bei Paus. 1. c. nicht zufammenftelen, da bort 
eine frübere Zeit (ef. „multos annos‘*) gemeint if. Weit ab 
Fann der Kelten oixei« bei Paus. X, 19. nicht liegen, nach 
der cffenbaren Nähe der angefallenen Länder, wol etwas ſüd— 
licher, in Jllyrien; wogegen aber wieder Paus. I, 4. die Kel— 
ten in dad Gebiet der Illyrier einfallen läßt, und zwar, wie 
8 fcheint der füdlichen. Zu ihnen gehörten indeifen in weis 
teren Sinne auch die Pannonier; und fo werden wir endlich 
fhon damals diefe Kelten „avani&, wie Strabon fagt, den 
Slyriern wohnen lagen. 

Die übrigen Stellen aus Zuftinus und Athengeos, durch 
die Pannonien ald die actuelle Heimat unfrer Kelten beftimme 
wird, f. o. b. d. Sfordisfern; vgl. das eben über die Tekto— 
fagen und die Stellen bei Paus., Liv., Suid. Geäußerte und 
dad Frübere über die ferociores Gallos bei Hieron. 1. e.; 
Pannonien bedeuten der Kimbern oixer« bei App. I, IV. und 
bei Paus. I. c. = der Sfordiöfer ant. p. und termini gentis 
Just. 1. c. 

Daß wir bier Pannonien nicht fcharf von Illyrien ſchei— 
den können, bat fi) aus dem Vorigen ergeben; die Außerften 
Glieder diefer Kelten, welche wir unter dem Namen der ſüd— 
öftlihen zufanmenfaßen, nach Weften ‚bin find die Adriatifchen 
Kelten, welche fih in Berbindung mit Alerantros d. Gr. 
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ſehten und die nachmaligen, allmälig mit Illyriern gemifchten, 
Sarnen und Japyden. Ueber die Ausdehnung nah Oſten 
werden mir u. noch Gelegenbeit finden zu fprechen. Die Illyr. 
Keltenländer beißen bei Plut. Aemil. P, 7 xarw Takaria, cf. 
Wernsd. 80. und vielleicht fpät noch Gallia provincia, f. o. 
bei den Bojern. 

Aber in der Zeit, wo in diefen Landftrichen die Gefchichte 
Kelten zeigt, find fie unleugbar ein noch nicht lange einge: 
mwanderted Volk, da fie erft „„Illyriam occuparant‘ cf. Trog. 
24. 32. Liv. 38, 17. und nach allen Autoren fletd in der 
I ffenfive gegen die Illyrier flehn, die fih nicht unter fie 
fügen oder ihnen fich einverleiben. Zugleich läßt fih nicht 
lzugnen, daß ihr Weg „per strages Barbarorum‘“* (Just. 24, 4.) 
welche Slyricum und Pannonien bereitd bewohnten, von We: 
ften nach Oſten gebt, wenn wir auch einen Einfluß ihrer Ab» 
leitung aus ©allien oder Stalien auf die Angaben diefer 
Richtung annehmen wollen, wie dieß bei Just. 38, 4. deutlich 
bervortritt. Diefer Gewisheit gegenüber müßen wir un’re bis 
dabin Öfterd aufgeftellte Hypotbefe Pannoniend, ald des Ein: 
trallanded ihrer Bewegungen, fofern mir fie nicht bloß auf 
die feit diefer Einwanderung von Weften gefchehenen befchräns 
fen, entweder ganz aufgeben oder in eine fehr frühe Zeit zu— 
rückſchieben, wo Gallien, menigftend feine erften Eymrifchen, 
Bewohner erbielt. | 

Wir werden fpäter feben, dag felbft für diefe frühefte Zeit 
die Hypotheſe fihwer haltbar iſt und lagen fie einftweilen dahin 
geftellt fein. Genug: die Illyriſch-Pannoniſchen Kelten, von 
welchen die SOZüge audgehn (felbft dieß ift bezmeifelt worden, 
f. u.) find erft von Welten ber eingemwandert, fei ed unmittel— 
bar oder „„multos annos‘ vorher. Woher famen fie? 

Zunächſt an den Adriatifhen Kelten Tiegt Stalien, An 
die dortigen Kelten werden die der SOZüge nach mehreren 
Berichten angefnüpft; vgl. 0. Cic. pro Font. 20.; Diod. V, 32.; 
Liv. 38, 17.; App. Il. c.; GEridanos bei Paus. J. c.; Polyb. 
11, 20., wo nicht bloß die Stammverwandtfchaft der Stalifchen 
Kelten mir den füdöftlihen, fondern auch der erfteren Unglüd 
fur; vor den Delpbizügen wenigſtens eine Verſtärkung diefer 
von Stalin aus vermuthen läßt; cf. o, über die Bojer und 


Droysen Hellenism. I, 649., der ſich übrigens nicht beftimmt 
ausdrüdt; ſchon Gatterer Einl, zur ſynchron. Univ. ©. 172, 
glaubt die von den Römern befiegten Senonen nah Dften ge: 
zogen. An Toavorov nedlov bei Diod. 1. c. in Stalien die 
Vermuthung zu Pnüpfen, dag Brennus dortber fam, würde 
auch dann umftattbaft fein, wenn wir IIpadoog für Toadoog 
gefent nehmen mwollten; da die lange vorber, fchon bei Hero» 
dotoß, vorfommenden Traufer in Thrakien näher liegen; wir 
fommen jedoh u. noch einmal auf diefe Frage zurüd, Auf 
Felini : Feliginates (f. o.) läßt ſich Nichts bauen, wenn man 
diefe auch nicht in den Fulginates wiederfinden will; man 
fönnte etwa annehmen, fie feien mit den Bojern audgemwans 
dert, wenn wir anders felbft diefe Auswanderung gelten lagen 
wollen. Die Sendung Stalifch» Gallifher Soldtruppen durch 
Dionyfiod d. Ae. an die Lakedaemonier (f. u.) ift zu getrennt 
von den SOZügen, um deshalb diefe von Italien audgehn zu 
lagen. | 

Immerhin bleibt der Weg der Adr. Kelten durch Italien 
ſehr zweifelhaft; f. unf. Fr. über fie; und alle o. erw, Stellen 
leiten auch die Oft» Kelten nicht eigentlich aus Stalien ber. 
Daß Just. 38, 4. dieſe Herleitung nicht Mithridates in den 
Mund legen will, zeigt der Ausdrud originem und ib. 28, 2. 
die Hervorhebung der in Stalien fortwährend hauſenden Gal: 
lier; cf. 24, 4. und die beiden Hauptzüge aus Gallien bei 
Livius. Indeſſen findet felbft in diefer Stelle Zeuss 176—7. 
— mie mit größerer Beftimmtbheit ſchon Wernsd. 72. 101 ff., 
der namentlih auf Allyricos sinus verweift — den Schein 
einer Wanderung durch Ober: Stalien, der aber durch eine 
Reminiscenz Juftin’d an Virg. Aen. I, 243. entftanden fein 
fönne und durch Trog. 24. berichtigt werde. Spätere ftellen 
unzmeideutig die ganzen Wanderungen der Kelten nach Stalien 
und nah SD. in unmittelbaren Zufammenbang, wie Paul. 
Diac. II, 22. und feine Abfchreiber, f. Werusd. 98—9., woher 
wir nur aud Jenem entnehmen: „Tradunt siquidem antiquae 
historiae, quod ab antiquo tempore Brennus, qui apud urbem 
regna"at Senonensem, cum CCCM Gallorum in Italiam venit 
-.. Horum CM non longe a Delphos insula (sic!) prope- 
rantes, Graecorum gladiis extineta sunt; alia vero CM in 
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Gälatiam ingressa primum Gallograeci, postea (sic!) vero 
Galatae appellati sunt.‘* 

Daß die Alten alle Kelten außerbalb Galliend aus dieſem 
großen Keltenlande kommen ließen, ift fehr begreiflih und in 
den meiften Fällen mit unbezmweifeltem Rechte geſchehen. Wir 
befchränfen uns bier zunächſt auf die Ableitung der SOKelten 
daher. Fürs Erfte beziehen wir darauf alle eben genannten 
Bergleichungen mit den Stalifhen Kelten, da deren (menig: 
ſtens ihres gröften Theile) Abkunft aus Gallien und ihr 
Fortbeſtehn in Stalien mol befaunt war. Ueber den Giun 
des „Weſtens“ fprahen mir oben; ebenfo find auch auf als 
lien die Evoonaioı Takaraı und dgl. bei Stephanos und den 
Bpzantinern zu deuten. Bei Suidas fcheint oixere —= Gallien 
zu fein, weil e8 fih an don. Tai. unmittelbar anfchließt; aber 
der Ercerptor kann Leicht bier eine Lücke gelagen haben. 
Strabon gibt feine Nachricht, nur Muthmaßung. Ueber. Paus 
fanias, Kavaren, Tektofagen, Belgen f. unf, Obiges. Nehmen 
wir den Ausgang der Zlyrifch: Pannonifchen Kelten aus Gal— 
lien an, fo find drei Wege möglih: durch Italien (f. o.), 
Noricum (vgl. unf. Er, über Taurisfer und Bojer), Herky 
nien. 

Gür Leptered vgl. unf. Fr. über Bojer, Helvetier, Tef: 
tofagen; es ift und befonderd wichtig, weil wir bier nicht 
ſowol eine Station auf dem Wege von Gallien aus, ald einen 
von der cidrhenanifhen Gallia unabhängigen Theil der alten 
Germanifhen Gallia, ded nordöftlichen Keltenlandes fuchen. 
Dieſes Waldland Herfynien, dad mit den meftlihen Kelten: 
ändern zufammenhangend in SD. an Pannonien grenzt, fcheint 
lange Zeit hindurch das Hauptland der Bojer und Tektofagen 
gemwefen zu fein, dad zu verfchiedenen Zeiten Schaaren nad) 
den Illyr. Ländern ſandte. Wir bypothetiren einftweilen: das 
Geſamtvolk Kimmerier: Kinbern, als e8 von den Skythen 
aus der Krim verdrängt wurde und die wirtblicheren, füdli: 
heren Länder fihon von Peladgern, Geten, Illyriern befept 
fand, wendet feine Hauptmaffe nad) Nordweften und bevölfert 
von dort aus Britannien und dad noch unbewohnte Derfynien, 
woher e8, neben manchen Sondernamen noch den allgemeinen 
der Cymri begend, einige Zeit vor den SOZügen in bie 
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Pänder der Jlyrier, Geten und Thrafer vom Adriatifchen 
Meere bid nah Thrafien bin dringt; die Keltifche Berölferung 
Noricums mochte, zum Theile wenigftend, noch früher eben: 
dDaber ausgegangen fein; fpäter, als. bier vielleicht der Kim— 
bern = Name feit der Hauptwanderung nah SD. erlofchen war, 
doch noch nicht die Grundzüge und die Tradition der nächften 
Verwandtſchaft mit den Kimbern, findet die lehte Kimbern= 
Strömung von Norden ber die Penutlihen Stammpermwändten 
in Herfynien vor und wendet fi) nad andern Ländern. Die 
lehte Wanderung der Herkynifchen, durch die Deutſchen ge> 
drängten, Kelten nah Pannonien ift die der Bojer. 

Für die SOZüge felbft haben wir zu dem bereitd Ders 
baudelten etwa noch Folgendes zu bemerken: Au eine völlige 
Coyxeiliation der befonder8 verworrenen Berichte über dieſe 
Züge ift nicht zu denfen; am Wenigften der Heereszablen, da 
diefe fchwerlid den Kelten felbfi Mar waren. Nach Justin. 
XXIV, 4. begannen die Einfälle der Pannonifhen Kelten in 
die Grenzländer fihon frühe und wir fehen fie im Grunde nur 
als eine Fortfepung der Raub» und Eroberungd: Rümpfe an, 
unter denen die Kelten in Illyria magna firdelten. Theilweiſe 
nehmen auch Unfelt. Völfer an den Zügen nah Griechenland 
Theil, befonderd nah dem Brennuszuge; und noch in fpäter 
Zeit erben die Getifchen Befleger der SOKelten diefen Hang, 
da noch die Koftobofen (f. u. A. Zeuss 696—7.) ſolche Ein: 
füle madhen, — Wenn wir auch mit Schmidt bei Just. 1. e. 
„hortante suceessu‘* ftreichen wollen, fo bleibt immer die 
Anreibung der SOZüge an die durch „multos annos“ ges 
führten Grenzkriege und rüdt dieſe bis an den „Uunsoogou 
Kambauleszug bei Paus. X, 19. Bon da an mögen freilich 
die Zwifchenrämme Meiner werden, fo daß die drei Erpeditionen 
bei Paus. 1. e. in Eimer Generation vor ſich gehn und, viel 
fach -verfnüpft, Ein Ganzes bilden Wenn übrigens Sere: 
tbriod jene Triballer vertreibt, die mach Abdera kamen, fo 
wäre bier eine anachroniftifche Anrückung zu vermutben; und 
file nebft Kambaules im eine bedeutend frühere Zeit. Selbſt 
dann aber mürden mir eine Confufien mit dem mirklichen, 
mit Brennos gleichzeitigen, Zuge vermutbhen, der fih nad 
Liv. 1. c. frühe von Brennoß trennte und den vielleicht wie— 
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derum Just. XXV, 1. mit den Zügen gegen Antigonos con= 
fundirt; denfelben, in deifen Folge das Thrafifche, mie das 
A. Salaterreih enftand; fo daß etwa Kerethrios — Komon— 
torios wäre. Vielleicht aber auch gebört er zu dem nach Alten 
überfegenden Führern und tritt dort noch fpäter in den Kriegen 
mit Antioho8 auf in den Namensformen Centaretrius Solin, 
46., Centaretus Plin. VII, 42. nach Philarchus, Kevroaodrng 
Aelian. VI, 44.; f. d. Erc. bei Wernsd. 44. Dagegen finden 
wir feinen Grund mit Schmidt de font. p. 47. und Droysen 
I. c. 659. 659. Brennos — Akichorios (Kichorios Died.) zu 
vermutben, da Beide nah Namen und Schidfalen ſtets ge 
trennt erfcheinen. Btennos's Ende ift befanntz Peine Spur 
feines Namens bleibt, wol fchon wegen feiner appellativen Be: 
deutung; aber auch fein Eigenname wurde ſchwerlich verewigt, 
weit fein Gedächtnis im Unfegen blieb; vgl. Just. XXIV, 8. 
„punitis belli auctoribus.“ Bon Afihorios dazegen fchien 
uns da8 Denkmal in Afien geblieben. Eher dürfte noch Wi: 
chorios mit Belgius zufammenfalleh, da von dieſem Fein be: 
ſtimmtes Ende befannt wird. ° Denn Nach feinen Siege über 
Prolemaros wird er zwar gefhlagen: „Sosthenes . . . Gallos 
victoria exsultantes compescuit et Macedoniäin ab hostili po- 
pulatione deſendit.“ Just. XXIV, 5. Die kann aber nur 
eine Zurückſchlagung gemwefen fein. Denn nach ib. 6. wird 
Brennus „vicloria — vicerant“ (f. 0.) zu dem Zuge nah 
Mafedonien angereist, auf dem er, vermutblich mit Belgius 
verbunden, Soſthenes befisgt und nach Delphi geht. In Evoeß. 
x90v. ed. Scal. p. 50. ift bier Brennos mit Belgius confun: 
Dirt: „... Böova rö Tahars Eruövrog auroige, öv Zo0gEvng 
röw&ag xoarei ai alrög Ern Vo röv Maxedovon,“ Nach 
feinem Tode lebt denn Just. 1. c.8. „alter ex ducibus** noch, gebt 
mit den Verwundeten aus Griechenland und fällt mit dem 
Reſte des Heeres. Dieß Leptere vorzüglich paſſt ganz auf 
Akichorios nah Pauſanias's Erzählung. Doch dürfen wir 
nicht vergeßen, daß Beide bei dieſem als Verſchiedene vor— 
kommen. Keines Tod wird ſpeciell berichtet. 

Die Einzelheiten, zu deren Erwägung wir und nun nech 
verpflichtet finden, mwerden fih am Beſten darftellen laßen, 
wenn wir nech einige Blide auf die Siedelungen und Nefte 
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der Kelten in den Ländern werfen, in welche die SOZüge 
gingen, für Pannonien und Illhricum auf unfer Obiged vers 
weifend. 

In Griehenland waren bedeutende Reſte des Brennus- 
zuges geblieben, von deren Ende Nichts erzählt wird; f. unf. 
Ob. zuden Erc. aus Paufaniad und Trog. 26. In jenen Reften 
nach dem Brennudzuge ift Bein einzeler Clan zu vermutben; 
vielleicht auch nicht in den im Beginne desſelben nach Paus. 
unter Akichorios, nach Just. XXIV, 7. durch „lecta* ausge⸗ 
ſchloßenen; wie wol wir im Allgemeinen jeden Führer an der 
Spipe feined Clans vermutben. Dennodh dürften wir in den 
Argofagen jene Reſte nicht fuchen. Vielmehr tbeild in dem 
fpäter aegen Antigono8 fämpfenden Galliern, in den mehr: 
fachen Soldzügen der Oallier, die fchmerlic aus Pannonien 
berüberfamen (f. u.) und vermutblih zum Theile in dem 
Thrakiſchen Keltenreiche, dad fih den Verunglückten zum Aiyle 
bieten mochte. Einzele Trupps mögen fih an verfchiedenen 
Drten feftgefept baben; vgl. jene Boroi in Epirod und eine 
St. Tahard in Aetolien noch bei den Byzantinern, in welcher 
wir jenen von den Qetoliern um Geld geflraften Reſt bei 
Pause. ſuchen; die gleichnamige, noch jetzt als Vorſtadt bes 
itebende, bei Konftantinopel mag den Thrak. Kelten zugebören. 
Aus jener Zeit mag auch Albanien, Albanopolid ıc. in Epiros 
ftammen; cf. Thierry I. p. XLIX. Bol. noch für Epiros 
und Makedonien Corr. 45. 65. 210. Ueber die Holleer f. 
nachher; der vielleicht uralten Keltenfpur bei ihnen dürfen wir 
die rätbfelbafte Stelle bei Antonin. Liber. IV. ed. Koch p. 9. 
an die Seite "fepen, wo Herafled gegen „Keirsg xai Aaovag 
xal Ozonostaeg xal ovunavrag Hneiowrag* kämpft; Emendas 
tion&verfuche geben die Noten, 

Die vielleicht zweimalige „Deletion‘ der Gallier in Maus 
fedonien iſt fchmerlich wörtlih zu nehmen; Trog. 25. läßt 
darauf den Streit mit Apollodoro® in Kaffandrea folgen; 
diefer aber bat nad Diod. 1. ce. wieder Sallier in Sold ges 
nommen, und mie ed nach dem Ausdrude „önda dudag ſcheint, 
verfprengte und, wol durch Antigonos, befiegte. Diefe Oallier 
mögen noch mehrmals (cf. Trog. 26.) in Makedonien Unrubeu 
gefliftet oder unterftügt und endlich fih in einer Siedelung 
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concentrirt baben, worinn wir fie bei Liv. XLV, 30. nech zu 
finden glaubten. Bgl. überdas Corr. Il, c. Die ©t. Kou- 
Bose in Makedonien bei Herod. VII, 123. Flingt an den 
Kumbern: Namen an, ift aber cffenbar älter, als die ST’ Züge. 

In Thrafien — daß felbft, wiewel ſchwerlich authentiſche, 
Sagen der Britifchen Kelten mit Namen nennen und auf daß, 
nad) den fpäteren Commentarien wenigftens, die ächten Erm— 
ren= Sagen binmeifen — ift und, wenn auch nur Weniges, 
doch Sicheres, durch Polybios über ein felbftändiged Kelten: 
reich befannt, deffen Haupiftadt TuAn (Pol.) = „Tulıs, nukıg 
rö Aius ndnolov‘ Steph. Byz.: cf. Eust. ad Il. II. p. 295. 
mar. Seine beftimmtere Gründung fällt in die Brennuszüge 
— cf. „äua“ ete. bei Polyb. — mird aber fehmerlich duich 
die Nefte derfelben bewirkt; vgl. o. über „Sapuyurrec‘* bei 
Polybios; bei Florus find mwirflich die reliquiae ded Brennus— 
zuges gemeint, wenn nicht Gallorum bloß ald Stammnamen 
genommen ift. MWiefern aber eine Verbindung mit der „re- 
cessio‘* bei Livius möglich ift, fragt fih. Die vor dem Dil: 
phizuge von Brennus getrennte und nach. Ihrafien, nad) 
Suidas, bei dem offenbar auch diefe Trennung von dem Dil: 
phizuge gemeint ift, zugleich auch nach Aſien gehende Schaar, 
die wir in der Abtbeilung unter Kerethrios bei Paus. 1. ce. 
fuhten, mag fih in drei Theile getheilt haben: Kerethries, 
vielleicht identifch mıit Komontorios, febt fih fogleich dort feſt; 
Leonorios ftept ihm am Nächften und die verfchiedenen Lesarten 
feines Namens näbern fi Komontorio® an; dennoch ift er 
nicht derfilbe und feine Rückkehr nach Byzantion nur temporär, 
bezeugt aber zugleich, daß dort eine fefte Stätte für die Kelten 
gegründet war, mo denn auch — ef. Liv. und Memnon — 
auch Leonorios länger verweilte und Tribut erheben half; doch 
bleibt er nicht, fondern folgt dem zuerft, doch auch nad „ali- 
quamdiu‘‘ verweilen bei Byzantion, nach Afien übergegangenen 
Lutarios bald nach, ebe diefer noch eine fefte Siedelung dort 
gegründet bat. Wernsd. 24—9. zeigt die Möglichfeit, daß 
Lutarios Über den Hrllespontos, Leonorios über den Bospores 
ging. Sofern berührt fihb das Verweilen der Kelten um 
Biszantion bei Livius und Memnon mit dein bei Polnbiok, 
aus dem ein kleines Neich erwuchs, dad denn durch die vereinte 
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Macht jener Führer gegründet worden fein mag. Chbenfo mag 
8 denn fpäter noch, wie ſchon bemerkt, durch einen Theil der 
flüchtigen Delpbifrieger verflärft worden fein; und darauf 
fünnte ſich Just. 32, 3. „pars in Thraciam‘“‘ beziehen, wiewol 
„inde** fie weiter nach Pannonien zurüdgebn läßt. Indeſſen 
deutet die Flucht der andern pars nah Afien die Anſicht an: 
daß die beiden Reiche in Thrafien — das Juflinus nicht ges 
nauer zu Rennen ſcheint — und in Afien durch die Reſte des 
Brennuszuges gegründet wurden; wir müften deun „in Asiam‘ 
auf den fpäteren Zug der Aegofagen deuten. Mit diefem fällt 
dagegen das Ende des Thraf. Keltenreiched der Zeit nad fo 
nahe zufammen, daß wir und nicht enthalten fönnen, ihn damit 
zu combiniren und zugleich daran zu erinnern, dag zu. den 
nad) Just. L ec. weiter von Thrafien zurüdfliebenden Kelten 
gerade die, vermuthlich den Aegofagen näber ftehenden, wenn 
nicht mit ihnen identifchen, Tektoſagen gebören, Den Haupts 
beftand jened Reiches menigftend bildere wahrfcheinlich nicht 
eine Keltifche Colluvies, fondern ein durch diefe nur verflärfter 
befonderer Clan; vgl. dad Obige. Gewis darf das „EgepIaen'* 
bei Polyb. fo wenig, als jened Verlagen Thrakiens bei Justi- 
nus, wenn wir e8 denn auf dad Ende ded Thrak. Neiches bes 
zieben wollen, wörtlich genommen werden, da fich noch lange 
Keltifhe Spuren in Thrakien erhalten, Wabrfiheinlich gehören 
mande fpätere Sallıfche Söldner, nad Wernsd. alle, dem 
Thrak. Neiche oder feinen Trümmern au; auf fie beziehen 
wir die ſchon erwähnte Mifchung bei Strabon, beſonders VIL, 1.: 
»Meonußgıwa d& ra rs TAvgıra zal ra Opixıa vai Öoe ruroiç 
avaniırrar ray Keirısav 7 rıvav aAdmv ueygı tig 'EAAudog.« 
An fie erinnern die Thrafifchen Ortsnamen Galata (ef. Wernsd, 
26.), Gallos, Gallipolis, Gallicum, wenn fie nicht fpäteren 
Urfprunges find; vielleicht aber vor ihre Zeit hinaus reichen 
die fhon in Spr. Doc. I, 335». erwähnten Namen Brea, 
-bria, Briantica — Gallaica (Bezirf) cf. Brianeae collis in der 
A. Salatia, Bei mehreren Kelt. Spuren in Thrakien und 
den übrigen Schauplähen der SOZüge Fünnen wir nicht wißen; 
aus welcher Zeit fie ſtammen; dürfen fie aber mol nicht zu 
weit binaufrüden. Nicht fehr lange vor der Konftituirung des 
Thrak. Reiches mögen, als deffen erfte Grundlage ſchon Sie— 
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delungen der Kelten daſelbſt Statt gefunden haben; vgl. c. 
über die Oallier im Haemus gegen Kaffandros; die Skordit- 
fer, fofern mehrere Berichte fie umter die Thrafer flellen; 
Kambaules’3 Zug, obgleich nur Necognoscirung oder Raubzug. 
Wenn wir auch Brennos ſchon deswegen nicht ald Trauſer 
annehmen, weil wir dann nicht wißen, wie er durch Darda— 
nien gefommen fein fol, wir müften ihn denn als einzelen 
Bürger jener Kelt. Traufer annebmen, was uns gänzlich un: 
wabrfcheintich ift; fo bleibe uns doch immer die Nachricht, daß 
diefe Traufer Kelten feien, d. b. wol, daß temporär diefer 
Bezirf von Kelten eingenommen war. In der Nübe liegt 
jener Briantica- Bezirk; beide ungefähr in den Örenzen des 
fpäteren Keltenreiches. Andre Namen: Anflänge f. Corr. 49. 
167. 190, 204. 

Ehe wir uns zum Schluße nochmals nah Aſien wenden, 
gedenfen wir noch flüchtig eines verzmeigten Räthſels. In 
den Afrofftaumien wohnten die "YAAor, 'YAAsig, nad) Steph. Byz. 
ädvog Tahvgıxiv, einmal aber auch Edvog Keirıxov genannt; 
f. ©. Müller Dorier I, 11—2. 273—4., der jie für Hellenen 
erflärt, doch aber auf ein Verhältnis derfelben zu den Qyper: 
boreern deutet, welche ihn wiederum an die Kelten erinnern; 
zugleich nennt er ib. 268. die fabelhaften Griehifh benamten 
Helden, die gegen die Delphi Kelten fochten (cf. Paus. X, 23.) 
Huperboreer. Auf eine tiefere Unterfuhung über diefed Volk, 
das Völker Myth. Geogr. für rein mythiſch hält, mit dem es 
fih aber ähnlich verhalten mag, wie mit den Kiinmeriern, in 
deren Gegend e8 bei IV, 13. erfcheint — doch ef. Str. I. p. 91. 
ed. Falc., der Herodoted midverftand; bei Diod. V, 90, läßt 
Meden Artemis aus dem Lande der Hpperboreer — Tauri: 
fhen Kimmerier kommen — verzidten wir notbgedrungen 
und begnügen uns mit einigen Andeutungen. Bür Hyper— 
boreer : Kelten fpricht Folgendes: Herakles findet Jene an den 
Iſtros-Quellen, f. Pind. Ol. IN, 25. 28. Schol. cf. Pyth. X, 
46—68.; Aeschyl. ap. Schol. Apoll. Rhod. IV. 284; fie 
wohnen am Fuße der NRipaeen = Alpen, cf. Uk. II, 1. ©. 
254. und Apoll. Rhod. Il, 64., mwo die Argonauten dem aus 
Libyen zu den Hpperborzern heimfebrenden Apollon begegnen, 
fo wie Schol. in h.1., nach welchem Pofidonios diefe für Alpen: 
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Umwohner erflärt; f. Radlof N. Unt. 10.; »Mvaotag dE ynaı 
vüv rag Yneoßopeisg Aeipsg Atysodau.« Schol. Apollon. 
II, 675. Radlof N. Unt. 235 — 6, deutet dieß auf jene ader- 
pag der Kelten — Germani, Deutſche; aber Cluver. G. a. ]. 
l. c. 2. p. 16., G. J. Vossius und J. H. Voss glauben Jeipäs 
verfchrieben für Keirsg. Berner: »Hoaxkeiöng yag o Hovrı- 
xog . . gnoiv ano tig bonepag Auyov zaraoyeiv, argarüg, E& 
‘Ineoßopeiov EIdav EEndev, nTonxeı num EAAnvida "Poumv, 
exei 8 xarwanlevnv eol Tv ueyahrv Jalaooav.« Plut. 
Camill. cf. Spener I, 127., der Rom’s Gall. Eroberer für 
Deutfche hält. Hierocles ap. Steph. Byz. v. Taoxvvid, der 
die Tarkynier = Tyrrhener Hyperboreifches Volk nennt. 

Auf ein andred Keltenland deutet Diod. II, 47: »Exa- 
raiog xal riveg Erepoi yacıv, Ev rToig avrınloav rg 
Keirtıxjg ronoıg xara TV @xeavod Eva. vjoov 8x E\arro' 
tig Zuxekiag.« Dort wohnen die Hpperboreer, mit eigner 
Sprache, in mehrfacher Verbindung mit den Hellenen, und 
Apollon verebrend. Dindorf in h. 1. bemerkt: „Doctissimus 
interpres contra Galliam vertit, ac si Hibernia aut Bri- 
tannia esset; quam ejus versionem Diodorus adfirmat V. 32‘% 
unter der Keirıxn fei aber „‚maritima et in septentrionem 
porrecta regio Germaniae‘“ gemeint. Doc zu Jrland ſtimmt 
Claudian. de Ill. Cons. Honor. V, 55., der die Sfoten and 
Hpyperboreifhe Meer febt und Markianes Herafl., der Hiber: 
nien im Norden vom Hpperb. Meere begrenzt nennt; auch 
Ptol, VII, 2. flelt zufammen: „axsavg ... Ineoßogei@ xal 
TS xalsusvo Junxaindovio.“ Auch Dalton in Trans. of the 
R. Ir. Ac. XVI. p. 166., O’Conor Ant. Hib. I. p. XXXI. 
und Pictet Cabires p. 3. halten dieß Hyperboreerland für Jr: 
land; mir kommen dort nochmals bierauf zurüd. Davies 
Celt. Res. p. 241. nimmt Druiden — Hpperboreer, deren bes 
befondere Schrift Platon erwähne. Auch Plin. VI, 14. bat 
die Stellung Celtica’d in der Näbe der Hpperborcer aufbes 
wahrt; f. Uk. II, 2. ©. 38., der unfre früber ercerpirte Stelle 
aus Plut. Mar. XI. über die Ausdehnung der Keirızn ver: 
gleicht. 

Auf den Woften deutet auch der Hyperboreer Verſetzung 
auf die Atlantid bei Apollod. II, 5. f. Radl. I. c. 9., der auch 
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find fie ein Nordvolf. 

W. Schott Vers. üb. die Tat. Spr. ©. 2, nennt die Ta: 
tarifchen Völker (Mongolen, Türfen, Sinnen) Hyperboreer. 
Völker 1. c. 145 ff. ift nacdhzulefen; er Teugnet namentlid — 
mit Unreht — , daß fie im Altertbum im Weften erfcheinen. 
Dagegen bemerft Hoffmann Iberer 86 ff., daß fie in fpäterer 
Zeit als Weftvolf, nah Manchen in Stalien, auftreten; cf. Voss. 
Mytb. Br. 2, Ausg. II, 170 ff.; früher hätten fie ald Nord: 
volf gegolten; ef. Hug Unt, üb. d. Mythos der ber. Völfer 
dv. a. Welt (Fb. 1812) ©. 58 ff.; O. Müller I. c. 267 ff.: 
Herod. IV, 13. Wir wagen die Hnpotbefe; wenn wirklich 
Hyp. = Kelten, fo deutet der Wechfel ihrer Stellung in alten, 
und neuen Nachrichten auf ihre wirflihe Wanderung. In 
ihnen bätte man die frübefte Erwähnung der Kelten bei den 
Griechen zu fuhen. WBieles und Gewagtes über fie f. bei 
Raulof. 1. c. 1. linterfuchung. 

Nah diefer Abfchweifung denn noch einige Bemerkungen 
zu der GSiedelung der SDRelten in Klein: Afien: Auch dort 
finden fih Kelt. Spuren aus ungemiffer Zeit, bei deren einis 
gen die Hypotheſe bis zu den verfchollenen Kimmeriern zurück— 
bliefen darf, oder auf die dunkle Zeit, in der Ligyer, Sigyn— 
nen, Iberer, Heneter aus diefen Gegenden nad Europa au: 
wandern. Vgl. Spr. Doc. I, 7. 153. über Koayog und. AAaßavda ; 
Fluß Gallus und die, nach Plin. V, 32. cf, Steph. Byz. h. v. 
und Verrius Flaccus ap. Berkel. in h. 1. Steph. nah ihm 
benannten, wenn nicht alten Bolfsnamen erhaltenden, Kybele— 
Priefter Galli; auch einen Kappadof. Königsfohn TaAAog Diod. 
XXXI, 12.5; Namenanflänge Corr. 30.. 40. 66. 68. 74—5. 
91». 167. 182. 186. 188, 192, Gemid Flingt Vieles bier 
nur zufällig an. 

Ueber die Grenzen der Af. Galater f. u. A. Wernsd. 
c. V.; Palconer in Str. XII. p. 219. Ohne Zweifel wohnten 
unter ihnen auch noch Ureinwohner; dagegen mögen Schwärme 
ron ibnen über ibre Grenzen, die ohnehin mehrmals wechfelten, 
binausgegangen fein, Beſonders muſten folhe Deiotarod in 
die ibm von Pompejus gefchenfte Provinz, Klein = Armenien 
und den Öalatifchen Ponte, der feinen Namen wahrſcheinlich 
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auch gemifchter Bevölkerung verdankfte, folgen, Bei Steph. 
Byz. wird „Zivroov, gpäpıov Apusviag, xrioua Taiarov‘* 
genannt; dieß hält Wernsd. 166. für die Stadt, die Deiotaros 
noch in feinem Alter nach App. Parth. und Eutr. VI, 15. 
erbaute. 

Für die Züge nah Afien iſt dad Obige machzufehen. 
Mir bemerken noch eine Nadhricht von einem vielleicht gefon= 
derten und fehr frühen Zuge der Galater gegen Miletos, den 
nicht bloß Hieron. 1. I. adv. Jovin. ap. Wernsd, 137., fondern 
auch die angeblich nicht lange nach Aler. d. Gr. lebende Anyte 
in einem Epigramme bei Brunk. Anal. I, 200. ap. Radl. L. ce. 
135. erwähnt; Ieptere gebraucht die Namen Galater und Kel- 
ten zugleih. — Das Wahrfcheinlichfte ift: daß die Hauptimaffe 
des Af. Zuges zwar ungefähr gleichzeitig mit Brennus fich in 
Bewegung fepte; fi aber vor deſſen unglüdlihem Züge von 
ibm trennte; vgl. o. Über die Stellen aus Livius, Polybios, 
Suidad und das Thraf. Reich. Florus fpriht nur furz und 
allgemein umd zeugt vielleicht (f. o. darüber) nicht ausdrücklich 
für die Identität der Af. Kelten mit denen ded Brennuszuges; 
bei Paufaniad wird diefer vernichtet, und Jener Abzug im 
nächften Jahre ftebt um fo weniger in Verbindung mit ihm; 
ebenfo fleht die Verwunderung über die große Zahl der Ai. 
Galater bei Just. 26, 1. nur in Beziehung auf die Nieder: 
lagen des Volkes im Allgemeinen in Europa; enger ift die 
Verbindung mit Brennus ib. 32, 3.; doc f. o. über diefe 
Stelle; ib. 25, 1. kann urfprünglich diefelbe Abtbeilung ges 
meint fein, die fih von Brennus trennte; die Zablangabe 
Fommt mit der ded Af. Zuges, 18— 20000, überein;: aufs 
fallend ift e8, daß nach Diod. 1. c. gerade 20000 Maraude in 
Griechenland zurüdbleiben. Vielleicht hat gerade ungefähr 
diefe Zahl von Delpbizüglern den Zug nah Afien verflärkt 
und dadurch die geringe Zahlangabe für den gangen Zug ver» 
anlaßt, über die fi fihon die Alten mwunderten, da fo bald 
darauf die Menge der Kelten Klein Afien überſchwemmte, wenn 
auch nicht gar nach Just. 26, 2., vermuthlich Trog. 25. mis: 
verftand, mieder eine überflüßige Schaar nah Mafedonien 
zurüdfandte; Wernsd. 81. fieht in dem Namen Gallograeei 
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nur die Jdentität des Stammes angedeutet, citirt aber 43. 
Cuper. Obs. IV, 11., der bier die Kriege mit Antiochos Soter 
in Afien gemeint glaubt. Nach Thierry I, 206 ff. ſtehn tiefe 
Gallier im Sclde von Pol. Philadelphosßs. W. A. S. Schmidt 
üb. das Olb. Pſeph. 1. c. 574. nimmt einen Irrthum an, 
nah welchem man — vgl. die angebliche Zernichtung des 
Brennuszuges — dieſe und andre Gall, Soͤtdlinse aus Aſien 
herübergekommen glaubte. 

Aus einigen Anſichten neuerer Forſcher bemerken wir noch: 

Werusdarff ſucht vorzüglich Pannonien mit Illyrien als 
den Ausgangsort und das temporäre Vaterland der Kelt. SO: 
Züge zu erweiſen; in früherer Zeit ſeien ſie vermuthlich qus 
Gallien durch Italien dorthin gekommen. Kambaules's Zeit 
beftimmt er nicht und fegt Belgius in Ol. 124, 4 = 2381 a. 
Chr., Brennus Ol. 125, 4.; den Uebergang nah Afien Ol. 
125, 2.5 Kavaros — den er von Klyarod als letztem Könige 
des Ihraf. Reiches bei Polybios unterfcheidet — 213 a. Chr.; 
aus dem Thrak. Neiche, doeh aus der Zeit während feines 
Beſtehns, Leiter er die Argofagen und die fpäteren Sold— 
züge ab. 

W. A. S. Schmidt 1. ce. glaubt, daß die Stalifchen , No: 
riihen und Punnonifchen Kelten — mit Niebuhr, der die 
DRelten 377 v. Ehr., 40 J. nah der Einwanderung der 
Maffe, der fie angehörten, in "Stalien von dort durd das 
Veneterland fommen läßt, ungefähr gleichzeitig im Anfange 
des 4. Ib. v. Chr. — alle aus Gallien fommen, wo fie von 
den Belgen über die Sequana, füdlich vom Ober: Rheine herabs 
gedrängt worden feien; fein Beweis aus den Namendformen 
Takarcı und Keirol ift uns nicht völlig Far. Berner: die in 
Dardanien vom Brennuszuge getrennte Abtbeilung von 20000 
Mann — melde Juftinus mit den von Antigonod gefchlagenen 
Neften des Delpbizuges verwechfelt — befiegt die Geten und 
Triballer (Just. XXV, 1.) und gebt nah Afien über. Ben 
- Delphi ziehen weit über 50000 Mann zurück, tbeild beim 
theils in das Thrak. Keltenreih, theild nah Mafedonien. 
Loptere, von Antigonos gefchlagen, gehn ebenfalls nah Ihras 
fien, wo fi die Reſte des Brennuszuges unter Komontorios 
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ſammeln. Aus dieſem kurz währenden, aber auf beiden Seiten 
des Hämos mächtigen, Keltenreiche in Thrakien nimmt ſpäter 
Antigonos feine Söldner gegen Pyrrhos; und Kelten dieſes 
Meiches find es, die, an Dibia grenzend, die Kriege mit 
diefer Stadt führen, welche wir durch das Pfephisma zu Pro: 
tegened’8 Ehre kennen. 

Diefes Pfepbisma — deffen ausgedehnten Tert f. bei 
Schmidt 1. c. nad Böckh Corp. inser. Gr. Vol. H. Fasc. I. 
Tit. 2058. —, auf dad wir fihon einige Male vermiefen, 
nennt Taiarag xai Zxiosg ald Feinde Dlbia’d, einer um 700 
U. C. von den Geten zerflörten Stadt am Hypanis, in der 
Nähe der Taurifhen Halbinfel, ded alten Kimmerierlandes. 
Zeuss 61. (der übrigens die Infchrift nicht richtig aufzufaßen 
ſcheint, da er die Gegner der Galater zu Olbias Feinden 
zählt; doch ef. Niebuhr fl. Schr. ©. 382 ff.) hält diefe Ga— 
later für Baftarnen, d. h. — nach feiner Anfiht — für Deut: 
fhe. Niebuhr ]. e. fept Olbia an den Boryſthenes und bält 
jene Galater für Kimbern (f. 0. bei dieſen). Wir Fnüpfen 
daran die Gleihung mit den Kimmeriern, an die die Lage 
Dibiad jeden Bald erinnert. Freilich kann jene Kataftropbe, 
deren Zeit Übrigens ungewis ift, nicht in die älteſte Kimme— 
rierzeit hinauf gefept werden. Aber in diefen Gegenden müßen 
die Kimmerier nach ihrer Vertreibung aus der Halbinfel noch 
lange gehauſt haben, wenigſtens Theile von ihnen — vgl. auch 
Str. I. p. 109 ff. ed. Falc., wo ftet8 Keiroi und Keirıxn in 
einer, wiewol unflaren, Verbindung mit dem Borvyſthenes ges 
nannt werden; amd Plut. Mar. XI. ſ. o. —; und die An: 
nahme der Dauer Keltifher Berölferung in diefen Grgenden 
noch aus jener Zeit ber dünkt uns leichter, als die einer ſpä— 
tın Heraufwanderung derfelben von SW. ber. Diefe Kelten 
fönnen zugleich dasfelbe Volf fein, von dem die SO Züge 
audgingen, ohne daß wir eine direfte Wanderung desfelben 
ron ND. nah Thrakien anzunehmen brauchen. Was aus 
diefem Theile oder Nefte des Volkes fpäter wird, wißen mir 
nicht; ob ed fich mit den dortigen Skythen und Geten amals 
gamirt? Ob es der Spur der Stammgenoßen folgend nad 
NM. geht und als Baſtarnen oder ald Kimbern wieder auf— 
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tritt? Ob es nach Oſten geht und dort ſich noch lange in den 
Gegenden vom Tanais bis ans Casp. Meer in der Peut. 
Galatia, in den Tektoſaken bei Ptol. erhält? 

Droysen Geſch. d. Nachf. Alex. S. 649 ff. nimmt etwa 
3 Stadien der Keltenwanderungen von W. nach O. an, in 
deren Folge die SOZüge gefchaben: das Ihrh. vor Alerander 
db. Gr., die Diadochen, die Flucht der Bojer und Senonen 
aus Jtalien (284 v. Ehr.). Die Delphizügler, noch nach ibrer 
Niederlage an 100000 Mann ftarf, gehn unter Komontoriod 
nach Tbrafien: unter Bathanatios nah Illyrien; da Afichorios 
bei diefem Rüdzuge nicht vorfommt (? f. unf. Ob.), ift er 
vermutblid — Brennus. Während deifen gebt die vor dem 
Delpbizuge gefonderte Abtheilung in zweien Malen nach Alten. 
Die aber im Dardanerlande (?) gefonderte Abtheilung des 
rückkehrenden Delphizuges ift diefelbe, die bei Just. 25, 1 ff. 
vorfommt und die nach dem unglüdlichen Zuge gegen Anti: 
gonos noch flar? genug ift, um das Thraf. Neich zu gründen, 

Nur mit wenigen Worten berühren wir noch die Sold— 
züge der Kelten, die entweder gar Feine oder nur fehr ver: 
einzelte und vorübergehende Anfiedelungen zur Folge hatten; 
ıbre weitere Auseinanderfegung gebört in die Specialgefchichte. 
Dionyſios der Aeltere hatte mit den Kelten Verträge gefchloßen 
und den Lakedaemoniern ein Heer von Kelten und Gberern zu 
Hilfe gefandt; f. Xenoph. Hist. Gr. VII. p. 483. ed. Leuncl.; 
Diod. XV, 70.; Justin. XX, 9., nad) welchem Dionyfios mit 
den tal. Kelten Verträge fchließt; Wernsd. 83. bält jedod) 
jenes Hülfsbeer für Transalpinifch. Zu verfchiedenen Zeiten 
fommen Kelt. Söldner in Griechenland vor; unter Themifto: 
fles (f. 0. Bojer) gegen Kerres; für die Rhodier gegen Phi— 
lippos II. bei Liv. XXXIII, 16. Später treten die Oallier 
auch wieder in Sicilien ald Söldner der Kartbager auf, von 
denen verratben fie zu den Römern übergehn; cf. App. Pun. V.; 
Zonar. 'ed. Wolf V. Il. p. 55. 64. Auch an andern Orten 
erfiheinen fie ald Söldner der Karthager, wie unter Hasdrubal 
bei Diod. XXI. Ecl. 14. Wess. p. 505 sq.; gegen Regulus 
in Africa bei Zonar. VIII, 20. In Africa kommen fie zu 
verfchiedenen Malen vor: als Zubad Söldner, ſ. Eitt, bei 
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La Borde Mon. Fr. Intr. p. 2.; unter Ptolemaeos Pbiladels 
pbo8 cf. Schol. in Callim. (f. 0.);5 Paus. I, 7.; dieſe müßen 
eine Siedelung in ihrem Erile gegründet haben, weil ibre 
Nachkommen unter Ptolemaeos Philcpator zu dienen fcheinen; 
Polyb. V, 65. fagt, nach der beſonderen Erwähnung ber 
Aegypt. Truppen: „oveigdn BE zal Opaxcov xol Talarör 
nAndog, Ex iv rov xaroixwv xal ro Emyorov elg 400. 
Jedoch läßt die e. 82. wiederholte Zufannnenftelung mit den | 
Thrafern einen Zufammenhbang mit dem Thrak. Keltenreiche 
verınutben. Aus diefem gebn nach den o. erm. Vermuthungen 
ıebrerer Forſcher die meiften Gall. Söldner der Epirotifchen, 
Mafedonifchen zc. Könige hervor, die bin und wieder einzele 
Siedelungen gegründet haben mögen. S. unf. Ob, und u. 2. 
Polyb. II. ed. Cas. p. 93 ff., mo Soldtruppen, die bald Ta- 
rare, bald TAvoroi heißen, in Epiros feften Fuß gefaßt 
baben und dort durch Störungen ded Handeld die Römer auf: 
reizen. Bald fochten fie für, bald mider denfelben Fürften 
oder vielmehr, fie fanden zugleich auf beiden Seiten; fo bei 
Antigonos, Apollodoros, Pprrboß, für lehteren vgl. noch Paus. 
I, 13.; Plut. Pyrrh, 26.; Diod. Exc. Vales. p. 266.: ‚Justin. 
XXV, 3. Gegen ihren Soldheren Pebhren fie die Waffen; 
ſ. Just. XXVII, 2. cf. 3., wo fie nebft Eumenes gegen Jenen 
ftebn. Für ihre Kämpfe unter diefen Fürſten f. App. Syr. 
XXX sq., unter Eumened und Perfeus, die Parteien wech: 
felnd, f. Wernsd. 153 ff. mit Eitt. bef. aus Polybios und 
Livius. Ueber ihren Soldzug umter Antiohos d. Gr. gegen 
den, Empörer Molon f. Polyb. V, 53. vgl. o. über die Ar: 
gofagen und Wernsd. 137 ff., der auch die Galater bierber 
ziebf, mit melden die Juden nad 2. Maccab. VIII, 20. in 
Babpylonien flritten. Wir benierfen bei diefer Gelegenheit, 
daß auch Heroded Galater im Solde hatte; f. La Borde I. c. 
Ueberhaupt mifchen fi befonderd die Aſ. Galater in alle 
möglichen Kriege ald Söldner; vgl. im Allg. Justin. XXV, 2.; 
für Mithridates IV. f. Wernsd. 134 ff. In Mithridated des 
Großen Kriegen ſtehn auf beiden Seiten Kelten verfchiedener 
Stämme, vgl. o. üb. d. Baftarnen; App. Syr. 59. Mithr. 
11. 17. 44. 65. 68. 112. Just. XXXVIL.; über die Folgen 
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für fie unter Pompejus und Caefar f. Wernsd. 165 ff. La 
Borde |], ce. citirt für: Gall. Soldzüge Polyb. IL. H. II. Liv. 
XXUT— IV. Str. XI. CBG. Just. XXV. XXVII — VIN. 
XXXVIII, 4 (f. o.) Sil. It. B. Pun. Aul. Gell. IX, 11. 
Aelian. XII, 23. Horat. Od. IV, 14. .Joseph. I, 15. Für 
feolhe namentlich mit den Römern Thierry III, 263.; Hirt. B. 
Afr. c. 20 — 34. und passim. aes. B. civ. Il, 40. 


NRückblicke. 


Nun, wo wir bereits den gröſten Theil des Kelten-Ge— 
bietes überblicken können, ſollten wir ſtatt der bisherigen, eins 
ander oft ſelbſt widerſprechenden, Hypotheſen Reſultate; ſtatt 
der ſelbſtverneinenden Skepſis klare Anſchauung geben. Doch 
haben wir noch dad Recht, auf die lehte Abtheilung zu ver: 
weifen, in welcher wir die weftlichften Kelten, Iberiens nämlich 
und der Britanniden, verhandeln werden; aber ob mir fchon 
in lehteren namentlih das intereffantefte Gebiet finden, auf 
welchem mir nicht bloß die dumpfe Stimme eined in das 
Kimmerifhe Dunkel der Unterwelt verfunfenen Volkes, fon: 
dern noch feine lebendige Sprache und Sage vernehmen wer: 
den: fo können wir doch auch für den Schluß ded Ganzen 
nur weitere und feftere Grundfteine für Nefultate, nicht dieſe 
felbft, verbeißen. Diefe aufzubauen, bleibe dem Lefer über: 
lagen; mir begnügen und, die Quellen und den Lauf des 
Völkerſtromes, fo meit er zu Tage gebt, nachzuweiſen; Die 
Möglichfeiten unterirdifcher und unterfeeifcher Verbindung aber 
nur anzudeuten, Darum geben wir auch in diefen „Rüdbliden‘ 
nur, was ihr Name befagt, Weniged ergänzend und vorgrei: 
fend; alfo nicht viel mehr, als den einftweiligen Erfag eine 
Negifterd, dad wir am Ende ded Buches volftändiger auf: 
ftellen werden. 

Wir gebrauchen die Namen Kelten, Balater, Gal— 
lier mebr oder minder willführlihd umfaßend für den ganzen 
Volksſtamm mit allen feinen Aeften und Zweigen, Vielleicht 
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find nur die beiden erften urfprünglich identifh zu nehmen; - 
der Gebrauch aber erlaubt und, alle dreie gleichgeltend aus— 
zufprehen. Es ift ferner möglih, daß der Namen Kelten 
oder Galater urfprünglich nur dem zwifchen den Ligyern (und 
Sberern) und den Belgen eingewanderten Keltenafte Galliens, 
der in biftorifcher Zeit nah Süden bin wohnt und von dem 
gewiß die meiften tal. Kelten ausdgingen, eigen war und 
durch Griechen und Römer weiter ausgedehnt wurde; in dieſem 
Falle müften wir aber die SOKelten, aud deren Munde 
wabrfcheinlich die Griechen die Form Takaraı annahmen, auch 
von jenem Afte ableiten, wogegen fich wieder Biel einwenden 
läßt. Auch haben wir die Vermuthung aufgeftillt, dag auch 
die unmittelbar mit Gallien zufammenbangenden Herfynifchen 
Kelten, d. b. die zwifchen Rhein und Donau 2c. in frübefter 
Zeit, vielleiht vor Einwanderung der Belgen und mit Aus— 
fchluße Liefer, Kelten heißen und diefe Benennung, bei einigen 
Schriftftelern, auf ibre fremdflämmigen Nachfolger vererbten. 

Sollte auch ter Name der Gadhelen urfprünglich derfelbe 
und der der Ligyer, als örtlicher, nur an die Stelle deöfelben 
alten Stammnamens getreten fein; fo haben wir doch Gründe 
gefunden, fäntliche von den Alten unter jenen dreien Namen 
begriffenen Völker ftammlich von den Gadhelen zu unterfcheiden 
und unteg Eine Rubrik zu ftellen, zu der fogar noch, außerhalb 
der Grenzen jener Namen bei den Alten, ein großer Theil der 
Britannivr und vielleicht die Ligyer felbft zu ftellen find; die 
Belgen murden felbft von den Alten unter derfelben begriffen. 
Diefer Rubrik gaben wir den Namen Cymren (Kymren), 
theild meil wir einer, wenn auch mwillführlichen Benennung 
bedurften; theils weil Gründe vorbandeu find zur Möglichkeit, 
daß ureinft diefer zweite und gröfte Hauptaft der Kelten diefen 
Namen mirflih führte. Liegt er auch nicht ſchon in dem 
Gomer der Mofaifhen Stammtafel und find diefem die To- 
kapeig nur affimilirtz; fo lehnte ſich doch diefe Aſſimilation 
wabhrfcheinlih an eine wirflih vorhandene Form, die wir in 
mehreren Zeiten und Gebieten zu finden glaubten, wenn auch 
zum Theile nur fragmentarifh und fagenhaft erbalteu: Kims 
merier auf ihrer Halbinfel, verfchwindend in Klein: Aften und 
im Weften; wiederauftauch.nd unter dem alten Namen in 

Diefenbach, Celtien IT. 19 


_ 0 — 


Stalien; fpäter mit kaum modificirten Bormen, als Kimbern, 
im Belloveſus-Zuge oder mwenigftend in Roms Zerflörern; dann 
in den SOZügen; in den Zügen, welche Marius fir immer 
hemmte; erft lange nach diefen almälig in den Oſt-Europäi— 
fhen Keltenländern verballend; endlih als Cymry in den 
Sagen, mie in dem täglichen Gebrauche des Volfed bis heute 
fortlebend; — ohne einzeler, zmeideutiger Spuren, mie der 
Komaren Baltrianad, Combreana bei den Liguren u. dgl. zu 
gedenken. 

Sn Allgemeinen feben wir voraus, daß jeder Stamm 
einer Samilie, ald Einer audwandernd, auch Einen beftimmten 
Namen trug. Sobald aber ein folher Stamm allmälig fich 
in mebrere Aefte theilt, kann es gefcheben, daß über den 
Sonder: Namen der allgemeine vergegen wird oder auch nur 
einem einzelen Stamme verbleibt und dadurh feine Bedeu: 
tung verengt; dann kann fpäter wieder ein anderer, jüngerer 
Sonders Name über feine Grenzen binaud auf den ganzen 
Stamm oder deffen gröften Theil ausgedehnt werden, weil 
die alte Verbindung durch Einen Namen, zumal den Fremden, 
unbefannt war, die aber durch Blut, Sprache u, dgl. fort: 
mwährend vor Augen lag und wieder eine genetifche Benennung 
erbeifchte. Ein anderes Phaenomen erblichten wir noch fomel 
bei den allgemeinen Namen Kelten und, vielleicht, Galater: 
als bei dem fpecielleren, vermutblich aber auch einft weiter 
in Keltifhem Gebiete ausgedehnten, der Germanen: daß näms 
lich ganz andre Stämme — bier die Deutfhen —, jedoch Einer 
Bamilie — bier der Zapetifhen — mit dem Gebiete der Vor— 
gänger auch deren Namen erhalten. Wenn gleich, in dieſem 
Falle, die üÜbergetragenen Namen, Kelten und Germanen, 
fhmwerlic je vom Volke felbft gebraucht wurden; fo findet diefe 
eigene Annahme, mehr oder minder gewiß, bei vielen fpecielleren 
Namen Statt, die von Kelten auf Deutfche übergingen. Den 
Grund diefes Namenwechſels Fönnen wir nur in der Gebiets- 
übernahme finden, nicht in wirfliher Mifchung, die, wo fie auch 
eintrat, meiftend vermuthlih nur unbedeutend war. Eben fo 
wenig ift in den meiften Fällen Vernichtung des Volkes, das 
zuerft den Namen trug, anzunehmen. Es find bier mebrere 
Fälle möglih, die fogar nebeneinander beftehn können: auf 
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dem ganzen Gebiete. des eingenommenen Landes blieben Mefte 
des alten Volkes lebend, die fih, namenlos, den Eroberern 
einverleibten und eine, oft nicht unbedeutende, Nachwirfung 
auf deren Sprache ꝛc. ausübten;z einzele Gemeinden oder Völ— 
Ferfchaften der alten Befiper blieben in Pleinerem Raume, wel 
auch durch Flüchtlinge aus andern Landestheilen verftärft, im 
alter Bolföthiunlichfeit noch längere Zeit hindurch, nicht aber 
unter dem, auf die Eroberer (meift mit Modification) übers 
gegangenen allgemeinen Namen, fondern unter einem befons 
deren, fei ed neu entflandenen oder fihon früher befeßenen, 
Wurde nun zugleich der größere, fampffähige Theil des altın 
Volkes verdrängt, fo fiedelte er fich entweder neben und unter 
Stammedvermwandten an, die ihm ihren Namen mittbeilten, 
vieleiht auch einen neuen Namen nach der Dertlichfeit ꝛc. 
gaben; oder er war felbfländig genug, um den alten Namen 
beizubehalten. Durch diefen lehten Ball, der fich zu verfchie: 
denen Malen wiederholen Fonnte, erzeugten ſich obne Zweifel 
viele Namen = Correfpondenzen unter verwandten und unver— 
wandten Völkern an oft weit aus einander liegenden Drten, 
deren biftorifcher Zufammenbang nicht mehr deutlich ift und 
nur durch den Anklang Vermuthungen Raum gibt. Wie mi: 
lih aber, wo meitere Gründe fehlen, dieſe DBermuthungen 
find, haben wir bereitd zugeftanden; oft trägt nur dynamifche 
oder etymologifhe Verwandtfchaft den Schein biftorifcher, und 
nicht bloß bei Völkern Eined Stammes, wie 3. B. des Kel— 
tifchen, fondern auch nur Einer Familie, wie der Sapetifchen, 
bei denen immerhin Gemeinfchaftlichfeit der Wortſtämme und 
große Aehnlichkeit der Wortbildung vorauszufegen if. Dazu 
kommen noch die nicht feltenen Fälle, in welchen baarer Zu: 
fall, oft auch irrige Auffaßung oder willführliche Aſſimilation 
der Schriftfteller eine Aehnlichfeit grumdverfchiedener Namen 
bervorbringen. Aus diefen Gefichtspunften mögen die von 
und am Schluße diefer Abrheilung zufammengeftellten Namens 
Eorrefpondenzen, fo mie einige bei KNamen, wie bereits 
früher erinnert, aufgefaßt werden; vgl. befonderd die weit: 
verbreiteten Namen (oder Wortflämme) Corr. 5, 6. 51, 53. 
97°, 123, 188, 219. 

Wie der Einzel: Menfch eine Lebenszeit bat, in der er 
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aus dem Baterhauſe auf Wanderung geht oder doch gebn 
möchte, ſobald ſeine Individualität ſich beſtimmter ausbildet: 
ſo auch jedes Volk. Aber in manchen Menſchen und Völkern 
branft ein beſonders unrubiges Blut und läßt ihnen die Fremde 
begehrenswerther ſein, als die Heimat. Zu dieſen ſcheinen 
die Kelten ins Geſamt zu gehören. Uebervölkerung, dadurch 
entſtandene inopia agrorum (Liv. 38, 17. ete. 5, 34.) oder 
häusliche Zwietracht (Str. 4, 10. Just. 20, 5.); auch Naturs 
ereigniffe — vgl. namentlich Ueberfhmemmungsdfagen — find 
mehr allgemeine oder zufällige Motive der Kelt. Wanderungen; 
Habgier ein ſchon mebr befondered, Daß die Kelten zu Raubs 
und SoldeZügen treibt. Welche auch die Urfachen fein mochten, 
fo finden fih in dem Organismus der Kelt. Berfaßungen 
mebrere Spuren gefeplih gemordener Wanderung; fo in den 
jährlichen Auszügen der Kimbern, mol auch ſchon der alten 
Kimmerier; freilih aud andrer Voͤlker, wie der Iberer (ef. 
Ib. 150.). Nocd mehr in der religiöfen Weihe der Auszüge 
unter Bellovefuß und Sigovefus und in der rein biftorifchen 
Nachricht bei Liv. 39, 22., mo eine Kelt. Siedelung obne 
Volksbeſchluß Statt fand und deshalb zur Strafe oder 
Rückkehr von dem eigenen Stammvolfe verurtbeilt wurde. 
Diefe Erfeheinungen ftebn in ftarfem Gegenfape gegen daß 
Auswanderungsverbot der Indiſchen und Argpptifchen Priefters 
Geſetzgeber; auch gegen die Jnftitute mancher Dölfer wider 
Uebervölferung, wie Kindermord und dad enfratitifche Drei— 
Kinder-Snftem. Wie jeder Staatd: Organismus aus der phy⸗ 
ſiſch- pſychiſchen Befchaffenheit der Völker bervorgebt: fo bangen 
diefe Erfcheinungen mit dem vielfach bervortretenden fanguinis 
fhen, unruhigen, neuesgierigen Temperamente der Kelten zus 
ſammen. 

Das Urvaterland Aſien theilten die Kelten mit allen oder 
den meiſten Bewohnern Europa's und, enger begrenzt, mit 
den Japetiden, zu welchen ſie gehören — wenn wir gleich auf 
ihre Zuzählung zu dieſen bei Joseph. I, 6. und Epiph. Ancor. 
CXV. kein Gewicht Iegen. Das unzmweifelbaftefte Zeugnis 
für diefe Abftammung geben ihre Sprachen, in denen ſich 
noch manche reelle NReminiscenzen an die alte öflliche Heimat 
erbalten baben, wie die Namen mehrerer Thiere und Pros 
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durcte jener Gegenden, auch die der Himmeldgegenden, die, 
zum Theile dem Sinne, zum Theile auch dem Wortfloffe nad 
zu der Bezeichnung bei den doch nach der entgegengefepten Seite 
einft ausgewanderten Hindus ſtimmend, wol noch aus dem mit 
diefen geineinfamen Centrallande ſſtammen müßenz vgl. Spr. Doc. 
And. A. 19. über rechts = ſüdlich und Ptt. I, 2. ©, 187. 
über die Kelt. und Ind. Benennungen der Weltgegenden, Um 
fo auffallender ift diefe Uebereiaſtimmung mit den Jndern, wenn 
Zend. daoschagtara (ſ. D. F. W. Rec. üb. Burn. Yacna in 
Jen. Lit. 1834. Juli), nicht ſüdlich, fondern weftlih bes 
deutend, mit dashina zufammenbienge; doch widerfpricht fchon der 
erfte Vocal. Jenes Wort hängt doch nicht mit schagtara = öſt lich 
zufamınen ? ©. auch Bopp. Vgl. Gr. &.268. Viele andre, mehr 
oder minder fpecielle, Berührungen der Kelten mit den Indern und 
andern Zap. Völfern, in Sprache und innerem Leben überhaupt, 
Fönnen wir bier nur flüchtig andenten. Dabin gehören 3.3. die 
Brabmanifchen und Druidifchen Lehren und Geſetze über die zum 
Theile einander bedingenden Slaubensartifel und Principien der 
Seelenwanderung, Selbftopferung (Spuren bei den Claffifern, 
3. B. der Seelenmwanderung bei CBG. VI, 14, cf. Str. IV, 21.; 
der Lebendverachtung Athen. IV, 40.; der Selbftopferung Mela 
11, 2. Str. IV.), Heiligkeit des Rindes (f. fp. u. bei den 
Britonen); Lappenberg vergleicht die Triade, welche als die 
»drei erften Grundfähe der Weisheit« angibt: »Gehorſam gegen 
die Gefebe, Sorge für das Wol der Menfchen und Stärfe in 
den Greignijfen ded Lebens« mit dem Grundfage der Gymno— 
fopbiften bei Diog. Laert. Prooem. $. 5.: »Zeßsıv Yesg xal 
undEv xaxov dogv xal dvdosiav coxeiv.« Um dergleichen Lehren 
zu vergleichen, deren Uebereinftimmung dynamiſch durch die 
Natur ded Menfchenberzend und ded Erdenlebend, oder auch 
Durch fpeciellere gleichartige VBerbältniffe erzeugt fein kann, 
bedarf es auch einer befonderen Correfpondenz der Mitthei— 
lungsform. Diefe dürfte bier in dem durch alle Ueberliefes 
rungen der Cymren, weit weniger der Gadhelen, durchgehenden 
Friadismus liegen; doch finden wir diefen fonft. nicht in den 
Indiſchen Schriften; die Heiligkeit der Dreizabl, aus der er 
wahrfcheinlich entfprang, kommt eben fo wol in der Ind. Tris 
murtis, als in dem Slaviſchen Triglaff, im der ind Chriften: 
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thum übergegangenen Triad und dgl, M. vor, Ob die Bes 
nennung der Druiden, Nadredd — Schlangen (Nattern) bei 
Ey. Dichtern mit Davies auf die Seelenwanderung, oder auf 
den uralten Hoch» Indifhen Schlangencultus zu deuten fei, 
entfcheiden mir nicht. Mehreres über »conformity between 
Indian and Bardie Theologys f. in CBritton Ill. p. 270 ff. 
Bei manchen Erfcheinungen ift nicht mehr zu unterfcheiden, ob 
fie auf religidfen oder biftorifhen (politifchen oder örtlichen) 
Gründen beruhen; je unerflärliher und auffallender fie find, 
defto mehr ift ihre Uebereinftimmung zu beachten; fo 3.8. die 
den Indern und Cymren gemeinfchaftlihe Hochſchähung des 
Sauches, der bei Lepteren zum politischen Embleme wurde. 
An die Correfpondenzen der Kelten mit den Indern fnüpfen 
ſich auch folche mit den Medern und Perfern; vgl. u. U. Bor- 
lase Antig. II. c. 23. »Ueber die Aehnlichkeit zwifchen Druis 
den und Perſern«; vielleicht dürfen wir lia fail, den zur 
Scotiihen Königsweibe nöthigen beiligen Stein (f. fp. u.) 
neben den Stein »Atizoen .... necessariam Magis regem 
constituentibus« Plin. 37, 10. fielen. Bon der Eaftentheilung 
der Kelten und der Arier können wir bier nur bemerken, daß 
ed neben mehreren Berührungspunften auch bedeutende Unter— 
fchiede zeigt. 

Eine wichtige Frage haben wir ſchon früber beräbet: ob 
fih Spuren der Kelten als folcher, d. b. nad) ihrer Auswans 
derung aud dem Sapet. Mutterlande, aber vor ihrer Eins 
mwanderung nach Europa finden ? Unter den Usun und andern 
bellfarbigen Völkern Afiens können wir mit gleihem Rechte 
Kelten vermutben, als Ritter Deutfche. Unter den Keltifch 
lautenden Namen in Aſien (außer der Af. Galatia) find einige, 
deren Gleichung zu auffallend ift, um bloß zufällig zu fein; 
fo jene Texrooaxeg, eben fo Mevanıa in Baltriana bei Ptol. 
VI, 11.; minder urgiren wollen wir die Namen Xonaga, 
Xonapoı, Kouor, Zxoodar ebdf., wiewol ihr Zufammenftehn 
in Einem Bezirke auffallend ifl. Bei mehr vereinzelten Spuren 
der Art liegt immer die Möglichkeit nabe, daß fie erft durch 
die Züge der Kelten aus Europa nach Aſien, fei ed der alten 
Kimmerier oder erft der ficheren, fpäteren SOKelten geftiftet 
wurden. Unficherer, ald jene leicht kenntlichen Sondernamen, 
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find auch die ſchon erw. fpradlichen Spuren in Klein: Afien, 
die nicht gerade von Kelt. Sprachen hergeleitet werden müßen, 

Wol aber fanden wir nahe an Aſien nicht bloß die Kim: 
merier, fondern aud die Galater um Olbia in ziemlich fpäter 
Zeit. Auf Abftammung fowol felbft Keltifher, als mehre— 
rer in die SKeltengefchichte verflochtener Völker aus Afien 
deuten die einbeimifchen Keltenfagen (ſ. fp. u.) und die Spuren 
der Deneter, Ligyer, Draganen, Beneter (Heneter), Iberer 
(vielleicht auch der Perfer in Sberien nach Varro ap. Plin. 
UI, 3.) Iſtrier (Justin. XXX, 3.); dieſe leiten faft alle nad 
Kolchis, wo Medea (Diod. IV, 48.) mit Tauriern in ihrer 
Sprache redet, und in die Gegend des alten Kimmerierlandes, 
in dem wir — fofern wir Kimmerier — Cymri nehmen — 
ungemwagt die erfte Station dieſes Volkes in Europa vermuthen 
dürfen, 

Wenn feindliche Gewalt eined andern Volkes die Kelten 
zuerft aus Afien verdrängte, fo gingen diefe wahrſcheinlich 
zuerft nicht weiter, ald fie gerade muften und machten vielleicht 
noch mehrere Berfuche, die alte Heimat wiederzugemwinnen, 
die almälig zu bloßen Raubzügen wurden, als deren Fort: 
fepung wir die erften befannten der Kiinmerier anfehen können. 
Db aber, die fpäteren großen Wanderungen und partialen Züge 
der Kelten von W. nach D., die nach Posidonios bei Str. VII. 
(f. vo.) fhon früh genug eintraten, mit jenen älteften Remis 
nißcenzen verbunden werden follen, wagen wir nicht zu behaupten, 

Nur dunkle Ueberlieferungen der alten Kelteneinwanderuns 
gen von D. nah W. finden wir bei den Alten, wie bei Plut. 
Camill. XV. und Mar. XI. (die Erc. f. bei G. cis. und den 
Kimbern); aber felbft diefe gehn vielleicht nicht bis zu der 
allererften Einwanderung aus Afien zurück; fondern der abges 
rißene Faden muß bei den meftlih von der Taur. Halbinfel 
verfchollenen Kimmeriern angefnüpft werden, 

Keinen Falls mögen wir Niebuhr’s (R. ©. I. üb. d. 
Kelten) Behauptung in Außerfter Schärfe theilen: daß die 
Kelten — mie er anzunehmen fcheint — Aboriginer ded We— 
ftens feien; auch weil Fein Strom in der Natur nach feines 
Quelle zurüchfließe. Fürs Erfte ift der Menfh bis zu einem 
gewißen Grade den Gefepen der übrigen Natur entzogen; 
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und dann, des ewig in Ebbe und Flut wogenden Meered zu 
aefchweigen, können nicht außergewöhnliche Naturereigniffe den 
Strom auch gegen fih felbft, mwenigftend momentan, fteigen 
beißen? Belege aud der Menfchengefhichte werden ſich meh— 
rere finden; wir erinnern uns 3. B. der Auswanderung der 
Aegypt. Kriegercafte nach Aethiopien, ihrem vermutblichen Inter: 
mediärvaterlande zmwifchen Indien und Aegnpten. Dazu kommt 
noch die Frage: ob alle OKelten mirklih von Weften aus: 
gingen und nicht vielmehr zum großen Theile noch die alten 
vom fernften Oſten gefommenen Bindeglieder zwiſchen diefem 
und dem weſtlichem Ziele der großen Kette find — auf die 
wir alsbald nochmald zurüdfommen werden, 

Die Fragen: ob der DOften der Erde auch der ded Men— 
fhengefchlechteß fii? ob nicht vielmehr die Kraft Gottes in 
jedem Welttheile aus ähnlichen Factoren ähnliche Nefultate, 
alfo auch Gebilde des Menfchen, hervorrufen Fonnte? Fönnen 
fhwerlih je völlig erledigt werden, Wenigftend dürfen wir 
fie nicht bei unfern Forſchungen ald erledigt vorausfegen und 
diefe auf die eine oder die andre Pöfung fügen wollen. 
Sehen wir deshalb auch in Europa den, etwa nächft America, 
jungften Welttbeil; fo muß und die Vermuthung frei ftebn, 
daß er feine erften Bewohner felbft erzeugte oder daß fie, fo 
gut ald aus Afien, etwa aud Africa berüber famen. Aber 
bei den Kelten, die wir denn doch gewiß zu Europas erften 
Bewohnern zählen, mwiderfpricht nicht nur biftorifche Sage und 
Wahrfcheinlichkeit, fondern auch der Körperbau, am Deutliche 
ften endlich die Sprache jener Möglichkeit; zwar werden mir 
in unfrer lehten Abtheilung eine nicht unbedeutende Zahl Kels 
tiiher Spuren in Africa auffuchen, aber feine der Urbewoh— 
nung durch Kelten finden. Stärfer wird jene Möglichfeit bei 
den Ligyern und bei den Sberern (deren Sprache fogar auf 
America deuten könnte), aber feine Sage über diefe Völker 
deutet unfered Wißens auf Africa; der große Leibnis richtete 
nur feine fubjective Bermuthung dorthin; und vielleicht zabls 
reiche ber. Namen in den nahen Bezirken Africas (f. s. 1.) 
faßen noch feinen beftimmten Schluß auf die Richtung der 
Wanderung zu, durch welche foldhe Eorrefpondenzen entftanden, 
Dagegen wiederholen wir auch, daß felbft bei diefen Völfern 
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Sage mud mannigfache Spuren nad demfelben Oſtien zeigen, 
aus welchem wir die Kelten gefommen glauben. 

Allerdings bleibt und das große Weftland Keltife, in 
engerem Sinne Gallien, ſelbſt bis in vorgeſchichtliche Zeit 
binaus der Hauptbeerd großer, vorzüglich Keltiicher, Bewe— 
gungen. Dort wohnen nicht bloß die Westarliut — Gallier 
(Grff. II, 196.) der fpäteren Deutfchen; fonderi das Volk felbft 
fiebt ſich als autochtben.d Stammvolf der übrigen Kelten an, 
wie die erhaltenen Sagen bezeugen, wenn wir auch nicht mit 
Davies C. Res. 148. in der Nächtezäblung und dem Dis:Eulte 
ein Zengnis des mweftlihen Aborigmated fuchen, da beide Er: 
fheinungen fih auch bei öftlicheren Völkern finden. Anders 
die fpäter gefommenen Belgen, die ın Oallien und Britannien 
dad Andenken ibrer Einwanderung bewahrt haben. Aber wie 
vielen dunfeln und einander mwiderftreitenden Möglichkeiten bes 
gegnet auch bei jener Annahme in Oallien die Forſchung, 
zumal wenn fie die Motive felbft der geſchichtlich ziemlich 
deutlihen Wanderungen zurüd verfolgen will! Hier find 
Sberer, aber woher gefommen? Wahrfcheinlich erft über die 
Pyrenäen berüber; folglich kann Gallien für fie nicht als Heerd 
der Bewegung gelten. Wol aber für die Ligyer. Aber wie 
fommt die Volk an Galliens Südfüften? In einem Küften: 
lande werden wir Feine Aboriginer ſuchen, Faum in fo früber _ 
Zeit Seefahrer. Und wenn die Ligyer zu Lande bierber famen, 
wanderten fie aus dem nördlichen Gallien berab, mo und 
Avienus noch eine Spur, doch mie ed fcheint, vom Süden 
dorthin gedrängter, zeigt? Oder kamen fie aus und durch 
Noricum, wo wir noch fo fpät ihren Namen fanden — ſchwer— 
lidy aber aus der Urzeit erhalten, da noch Herodotos in Illy— 
rien weder Kelten noch Ligyer kennt; doch f. o. über die 
 Adriatifchen Kelten und Ligyer auf dem Argonautensz Wege —; 
und war ed ihre Spur, der vielleicht lange hernach die Teftos 
fagen und die etwa fihon im Oſten aus Ligyern und Kelten 
gemifchten Kavaren folgten? Daß fie nicht diesfeitd Gallien 
ſich theilten und durch das Veneterland auh nah Stalien 
gingen, dagegen fpricht die Verbindung ihrer dortigen Wan— 
derungen mit denen der Sifaner. Aber wie früh -find diefe 
zu flelen! Lunge vor die Zeit, in melcher dirfelben Ligyer 
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nebft den Kelten der Bellovefuszüge, ja felbft die fagenbaften 
Kimmerier in Italien erfcheinen; im eine Zeit, die die Gleich: 
ung Ligyer — ältefte Kelten = Umbrer in Stalien zuläßt. 
Und doh müßen fchon in diefer Zeit gewaltige Völferdräns 
gungen vorgegangen fein, da fih in ungefähr gleicher Richtung 
Iberer und, vielleicht Keltifche, Ligver und Sifaner folgen. 
Noch mebr verwickeln fich diefe Verbältniffe durch die, nach 
beute noch lebenden Zeugen, unerläßlih fcharfe Trennung der 
Kelten in die zwei Hauptäfte, Cymren und Gadhelen. Wurs 
den jene großen Bewegungen der Iberer und Ligyer durch 
Eymren veranlaßt und find diefe = Kimmerier nach der Ber: 
treibung aus der Taur. Halbinfel; ſo rüden fi jene Bewe— 
gungen von der Grenze des zweiten Jabrtauſends vor Chr. 
(. o. Lig.) in das 7. Sb. herab. Oder fuchen wir in den 
Drängern die Gadbelen, die wir mit Sicherheit nur auf. den 
Britanniden Fennen: fo tritt nicht bloß der Umftand entgegen, 
daß fpätere Sage und Gefchichte ganz von deren Verdrängung 
nach den Britanniden ſchweigt; fondern auch die fehr mögliche 
Zuzäblung der Ligyer zu den Ey. Kelten; wir müften „denn 
annehmen, daß die Cymren, ſchon lange vor der Einwandes 
rung der Gadbelen in den Weſten von diefen getrennt, im 
einer Abtbeilung — Ligyer allerfrübeft nah Gallien kamen, 
etwa durch Noricum, und die Oadbelen- erft fpäter, etwa von 
NND. Die Wanderungen der Gadbelen, über die wir freilich 
erft fp. u. ausführliher reden können, fcheinen fo weit jenfeit 
aller Geſchichte zu liegen, daß felbft die Ligyer noch zu jung 
find, um mit ihnen geglichen oder in irgend eine andre Vers 
bindung mit ihren Zügen gefept zu werden; f. indeffen unf, 
dr. für Ligyer = Gadbelen. ©leichviel, ob wir in ibnen 
oder ihren Berdrängern Gadhelen (eber Iberer) fuchen oder 
ob mir in den Pigvern oder auch den Sifanern Cymren fuchen: 
fo müßen wir nicht bloß nach den Gadhelen, fondern auch 
nach den Ligyern, zugleich aber vor den Belgen eine von 
allen dieſen Bölfern verfchiedene Cymriſche Haupt» Einwans 
derung in Gallien und, nach den Ey. Triaden, gleichzeitig, 
wenn auch nur zum Pleineren Theile, in Britannien annehmen, 
von der Gaefars ıc. Galli abſtammen. Diefe balten wir iden— 
tiich mit dein Meftzuge der von den Skythen vertriebenen 
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Kimmerier im 7. Sb. v. Ehr.; die nächſte Cymren-Einwan— 
derung in Gallien iſt die der Belgen entweder kurz vor 385 
v. Chr., oder ſchoͤn um 587, deren unmittelbare Folgen Die 
Züge unter Ambigatus’d Regierung aus SGallien find, vers 
mutblich auch Nicht: Belgifche, Ev. Auswanderungen aus NW: 
Gallien und felbft aus SGallien (Lloegrwys) nad Britannien 
(f. 8. 1.), die den Nömern und Griechen unbekannt blieben, 
wenn wir nicht jene NWLiguren bei Avienud darauf deuten 
wollen. Scmerlih dürfen wir den Ey. Germanen eine bes 
fondere Rubrif anmeifen; die Iepte große Eyimrens Bewegung 
nach diefer Richtung ift die der Kimbern. Sind die Belgen 
mit den VBolcae oder Teftofagen Ein Volk, fo nebmen wir 
an: fie gingen von Herfonien in zwei Nimtungen gleichzeitig, 
vielleicht durch Deutiche, vielleicht aber erft durch andre Cym— 
ren gedrängt, aus: der eine Theil, den wir den Germanifchen 
nennen fünnen, über den Rhein von NO. in Gallien eindrins 
gend; der andre, Tektofagiiche, nach Noricum, zum Theile 
fogleich weiter nad SGallien dringend, zum größeren Theile 
den SD. vom Adr. Meere bis gegen Thrafien bin befehend. 
Es verſteht ſich, daß wir bier nur kurz und einfeitig faßen, 
was wir oben im Einzelen und von mehreren Seiten erwogen 
baben; namentlih baben wir auch andre Anfichten über den 
Gang der Volcae-Belgen ausgefprocen, 

E3 fragt fih nun, wie diefe Annahınen zu den möglichen 
und moabricheinlichen Keltenwanderungen in andern Ländern 
ſtimmen. Auf die Britanniden und Sberien können wir noch 
nicht eingehn und bemerken nur, daß mebrfahe Keltens 
manderungen auf erftere gewis, in letzteres febr möglich find. 
In Stalien wollen wir die Ertreme der Möglichkeit, freilich 
mir ffeptifch, annehmen: Die älteften Kelten, die Alt-Umbrer, 
Tribus Ambra der Franz. Forfcher, wandern nach Thierry 
fhon im 15. 3b. v. Chr, ein; da diefer Zeitpunft noch bes 
deutend Über den der erften Kimmerier-Siedelung in SEuropa, 
dad. 12, 3b. nach Freret, binausgebt; fo dürften wir in jenen 
die Gadhelen ſuchen; bieran würde fih aber — meil Thierry 
feine Date vorzüglich auf eine, vielleicht zu weit binaufgerücte, 
ſtüht, nämlich ungefähr 1364 als die Zeit der Sikeler: Ver: 
drängung nach Sicilien, und weil ferner urſprünglich Sifeler 
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— Gifaner fein fönnen — die Sleihung der Umbrer — Li— 
gyer fnüpfen. Sehen wir jene Daten weiter herunter — die 
weitefte Möglichfeit, mit Thukydides, für die Sifeler in Si— 
cilien gebt bi8 1036 v. Ebr. —, fo berühren fie fich mit der 
erften Einwanderung der Kimmerier — Cymren nad Europa, 
und wir fönnen einen Theil derfelben fogleich in den Weften 
gegangen annehmen; faßen wir nun ferner Sifaner — GSifeler 
nicht ald Iberiſchen, fondern als Keltifhen Stamm: fo feben 
wir in diefen die durch die erften Cymren verdrängten Gad— 
beilen. Die äußerſte Möglichfeit bis dabin wären alfo zwei 
Keltifche Populationen in Stalien. Eine dritte mögliche wäre 
denn ein verfprengter Theil der von den Skythen vertriebenen 
Kimmerier in Unter:$talien. Die vierte wäre die des Bellos 
vefuszuges und die fünfte die der zu der Belgen-Ötrömung 
gebörenden Bojer, Lingonen und Senonen. Eine feltfame und 
rätbfelbafte Berührung der Alt-Ital. Völker mit den Kelti: 
berern werden wir fp. u. bei diefen angeben. 

Am Meiften mol vermwideln fih die VBerbältniffe bei den 
Kelten OEuropas im meiteflen Sinne, d. b. Germaniens, der 
Norifhen und Illyriſchen Länder und der Gebiete bi8 an die 
Taur. Halbinfel. Bon diefer aus, ſetzen mir, gingen die 
Kimmerier zum gröften Theile nah NW., mo fih in ber 
Nähe der alten Wohnſitze noch lange Theile von ihnen er: 
balten, deren lebte Spur die Oalater bei Olbia find, welche 
fi fpäter, der alten Spur folgend, als Baftarnen darftellen. 
Der SW. war jenen Kimmeriern durh Illyrier, Tbrafer, 
Geten, Peladger verfperrt; und bätten fie fih einen Weg durch 
diefe gebahnt, fo müften fih Nachrichten bei den Griechen er: 
balten haben. Freilich ift e8 unmdglih, daß die ungebeuren 
Menfhenmaffen, die von den Kimmeriern nah D. und W. 
audgingen, allein aud der Krim kamen; und wollten wir ibre 
Gleichung mit den Cymren aufheben, fo bliebe das Nätbfel 
wie vor, ja, mürde noch fchmwieriger, da wir durch die Kim: 
merier doch einen Anbaltöpunft haben. Wir balten darım 
diefe Gleichung feſt und ftellen die Sache fo: im ſüdlichen 
Sarmatien und Sfytbien wohnen die Kimmerifchen Kelten 
einft fowol auf der von ihnen benannten Halbinfel, als auf 
beiden Seiten derfelben,, öftlih bi8 an den Tanaid und im 
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Pontod bis an dad Cafp. Meer, wo mir dann den Tanaia 
Galatie Peut. und mehrere Keltenipuren (vgl. u. U. noch 
Corr. 12. 101. 141.), wie befonderd die Ausdehnung der 
Keltife bis an die Maeotis und die Pontifche Sfytbia bei Plut. 
Mar. XI. und Diod. V, 32. — wenn wir nicht mit Zeuss in 
diefen Stellen Deutiche fuchen wollen — noch von der älteften 
Zeit berleiten und die Kılt. Namen in VBaltriana ald die 
äußerften fihtbaren Glieder der Kette betrachten können. Nicht 
minder find fchon damals die Kelten nördlich und weſtlich von 
der Halbinfel ausgebreitet, wo noch ſpät fih ibre Spuren zeigen 
und wo fie vielleicht fih mit Alanen und Rhoxolanen mifchten. 
Ob der Tanaid (Don) einen Keltifihen Namen trage, bezwei— 
feln wir; die Form ſcheint Skythiſch; auch ſtehn der Fluß 
Don in Schottland und das allg. Kelt. Wort tonn, tuinne, 
auch Mbd. tune = Woge nicht mäber ald das Oſſet. 
don = Fluß. Die eben angenommene Mifchung der Kelten 
mit andern Sarmat. Völkern kann Spuren binterlagen baben, 
wie 3. B. in Poln. Sagen Rittagorus — Rhitta Gawr in 
Enmrifchen (f. CBrtn. IL, 98.). Matthaeus von Cholewa ap. 
Kadlubkonis Hist. Polon. I, 2. fpricht fogar nody von Kämpfen 
der Polen mit den Galliern; doch bält diefe Bartliold (Geſch. 
von Rügen und Pommern I, 90.) für Franken. Unter 2ett. 
Dölfern zeigt fih der Kelten Name früb und fpät, fofern 
Gosselin Géogr. T. 4. p. 45. Prom. Celticum Plin. für Do- 
mesness in Curland nimmt, und die Celthini, ein Volk in 
Eurland mit heidniſchen Gebräuchen im Anf. des 16. Sb. bei 
Matthiae a Michow Sarmatia inter Polon. rer. Ser. T. 1. p. 143., 
mit Petit- Radel in Mém. de l'Inst. VI, 327. ald Kelten aufs 
zufagen find. Aus jenem ausgedehnten Gebiete zieht das, 
dazu aller Orten mit überrafihender Schnelle fih vermebrende, 
Volk immer weiter nah Weften, Theile allmälig, Theile abs 
fihtlih und raſch Wohnland im fernen Weften fuchend. Sofern 
geben wir Nifepborcd Gregorad Necht, wenn (Hist. Byz. II, 4. 
ed. Bonn.) bei ibm unter den Auswanderern aus „Teorng 
Zxvdinng auch flehn „Es riv Keirıxıv Eudakuvreg xal Tav- 
tiv olxıooduevor Keiroi (re jdn zai Tararaı Erin dnoan).‘* 
Db der zwiefache Herafles:Zug nad Gallien (nah Timagenes, 
f. Amm. XV, 9. Plin. III, 21. 24. Diod. IV, 19. V, 24.) Züge 


der Kelten oder fremder Koloniften bedeute, entfcheiden wir 
nicht. 

Die Kelten müßen fih früh im mehrere Theile und Rich 
tungen gefchieden haben. Ein Theil zieht im Norden nur febr 
allınälig von Dften nach Werften und bleibt noch fpät unter dem 
alten Namen, Kimbern = Kimmerier befannt; auf diefen 
Theil mag fi) Plut. Camill. XV. »oi usw dni röv Bopsiov — 
xaraoyeiv« (Erc. f. 0. ©. 97.) vgl. Diod. V, 32. (Exc. o. 
S. 10.), wo die Richtung, aus welcher »nadıdpvuivag« ges 
meint ift, nicht Mar iſt — und vielleicht ibr Zuſammenfließen 
mit den Hpperboreern beziehen. Von NMGermanien aus 
fonnten die erften Ey. Anfiedler Britanniend unmittelbar und 
ohne Ddirecten Zufammenbang mit denen Galliend, vielleicht 
etwas fpäter, als dieſe, fommenz ſ. fp. u. Die gröfte Maife 
muß aber fogleih Herfunien occupirt haben und Ddiefe mögen 
mwir nur fo fern von dein Zuge nach Gallien trennen, ald wir 
Folgendes annehmen: Anfangs raftete die ganze Maffe in dem 
ausgedehnten Lande, deffen Hauptflüge, Noenus und Sfter, im 
Alterthume ſtets als Keltiiche erfcheinen; für den Rhenus vgl. 
unf. Fr.; auch die beiden Namen Jftro8 und Danubius mögen 
Keltifch fein; für den erfteren vgl. Ptt. II, 233.5; für den letz— 
teren führten wir früber eine Stelle aus Gir. Cambr. an; 
doh laßen wir Dieß dabingeftellt fein: die Hauptfache ift, 
daß der Fluß felbft bäufigft unter den Keltennamen geftellt 
wird (u. A. auch bei Pindarod zu den Hpperboreern); vgl. 
Uk. II, 2. passim; Bernh. G. Gr. min. I, 143.; Arrian. I, 3. 
(f. 0.); Procop. de Aed. IV, 5. ete. — die Stellen deuten 
theild auf ältefte, theils auf fpätere, biftorifche Zeit. Nach Lydus 
I. c. III, 32. rührt der Name Danubius von den Thrafern 
ber: »davgßıov dE Tov vepehopooov Exeivor (Opdxec) xaddoı 
naroiog.« Ohne Zweifel denft der Etymologafter an nuber. 
Wir wollen nun jener Maffe, die zu einer oder einigen Ernten 
nöthige Raft (die wir Überhaupt bei ſolchen großen Völker— 
zügen annehmen dürfen) zugeben; eine Zeit alfo, die, obwol 
furz, doch hinreichend war, um das Volk zu multipliciren und 
ibm die Ueberzeugung zu geben, daß es der Länge nach in 
dem zwar ausgedehnten, aber unmirtblichen Lande, nicht in 
feinem Gefamtbeftande dauern Fönne. in großer Theil gebt 
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deshalb Über den Rhein und befept Gallien, vermutblich fchon- 
früher ftammlih von dem großen Belgen-Aſte unterfchieden, 
der nun eine Zeit lang dad Land bis an den Rhein rubig 
befept hält, während ſich zugleich noch eine Weile im mefllichen 
und Öfllihen Norden Germaniend und Sarmatiens der Name 
erbält (f. G. tr. über Mela's Belgae oder DBergae). 

Einige Zeit darauf wird Herfynien der Heerd neuer und 
größerer Bewegungen. Die Belgen bleiben theild diesſeits des 
Rheined wohnend: am Längften der Zweig der Teftofagen, mit 
dem der der Bojer, der, wo nicht mit jenem identifch, doch ibm 
am Nächſten ftand, obwol aud Bojer und Teftofagen an allen 
übrigen Zügen Theil nehmen; theils gehn fie über den Rhein 
und verurfachen jene großen Bewegungen nad Süden und 
wahrfcheinlich nah Weften (Britannien und Jberien) binz eine 
febr bedeutende Maffe endlich wendet fih nad Noricum, dort 
tbeils bleibend und fib allınälig immer mehr im S. und SD. 
audbreitend, theils (Volcae) nah SGaͤllien gebend, gröftens 
tbeild dort fiedelnd und vielleicht zu den Bewegungen nad 
Welten, auch durch eigene Theilnabme, beitragend, mie denn 
anch Theile von ihnen dem Brllovefuszuge gefolgt zu fein 
fiheinen. Iſt diefe Anfiht Über die Herfyn. Kelten richtig, 
fo find wir nicht geneigt, einen Drang von außen, etwa durch 
Deutihe, ald Motiv jener Züge anzunehmen, da fie dann 
vielmebr mehr nach Einer Richtung gehn müſten; fondern fehen fie 
ald durch gemeinfchaftliche, regelmäßige Anordnung eines Bol: 
kes veranlaßt an, dad, durch die eigene wuchernde Fülle ges 
trieben, überall mit erobernder Kraft auftritt. Erft fpät erliegt 
der Stock der Herkynier freinder Gewalt und feine vertriebenen 
Refte in Pannonien erlöfchen in jüngerer Zeit. 

Diefer Annabme fcheinen aber völlig die fagenbaften Nach» 
richten der Alten über die Entſtehung der Oſt-Europäiſchen 
Kelten: Bevölferung zu widerfprechen, mit Plutarchos’8 Aus— 
nahme, dem Zonaraß fich anfchließt; val. unfre früberen Ere. 
aus CBG. VI, 24.; Tac. Germ. 28.; Justin. XXIV, 4.; Liv. 
V, 34. In diefen Stellen, ſchwerlich Juſtinus (Trogus) aus: 
genommen, ift Oallien als Ausgangsort gemeint; aber Livius 
und Juſtinus fcheinen anf den Weg aus SOallien durch No: 
ricum, Caeſar und nach ibm Tacitus auf den aus N®allien nach 


ND,, über den Rhein, zu deuten. Bei Lehteren fcheint Über: 
das Feine Volksſage zu Grunde zu liegen, fondern die Wahr: 
nehmung der verwandten Keltenbevölferung in Gallien und 
Germanien und der Wunfch, diefe zu erflären, geleitet durch 
das unrubige Drängen der Bölfer auf beiden Seiten des 
Rbeines. Dagegen, baben wir früher fhon die Vermuthung 
ausgeſprochen, dag Livius und Trogus Volksſagen mittbeilen, 
die jener von den Cidalpinifchen, dieſer von den Trandalpini- 
fihen Galliern vernabm; find alfo nicht geneigt, in ihnen bloß 
willführliche Erklärer der Öfllihen Keltenbevölferung aus dem 
ihnen freilich ald Haupt:Keltenland befannten Gallien zu fuchen. 
Gewis bat auch Livius die Namen Ambigatus, Bellovefus, 
Sigovefud wicht erdacht, und vielleicht findet ein glüdlicher 
Etymologe von ihnen einen Sinn, der auf die rechte Spur 
leitet. Alfo, eine alte Sage über die OKelten lebte unter 
den Kelten, mit welchen die Römer am Nächften in Berübs 
rung famen; nur die unmittelbare Verfnüpfung mit dem 
Zuge nach Stalien gebört der fpäteren Zeit, fchmerlid aber 
ſelbſt dieſe den Schriftftellern, an. in mwefentlicher Unter: 
fihied beider bei Liviud verbundenen Sagen liegt auch darin, 
daß die eine die Namen der einzelen Völker genau Fennt und 
nennt, die andere aber feinen einzigen. Hätte Livius auch 
Dölkfernamen des Sigovefuszuges gebört, fo würde er fie gewis 
mitgetbeilt haben, wenn er fie gleich in den ihm befannten 
Keltenländern nicht vorgefunden bätte. Wir vermutben des— 
balb (eine andre Vermuthung in dein Sale, daß der Sigo— 
vefudzug nah ND. ging, f. vo. ©. 148), daß fie ibm 
auch die (ci8alp.) Gallier nicht mehr zu nennen wuſten, meil 
die Zeit und noch mehr der Drt jener Wanderung ihnen zu 
ferne lag und weil fie die Sage nicht ald Tebendiges Eigen 
thum, mie die ihrer eigenen Wanderung aus Gallien, mit: 
braten; fondern fie entweder dort erft von den Teftofagen, 
die die mit ihrer Auswanderung aus Herfynien zuſammen— 
bangenden Thatfachen erzählten; vder, aus der zweiten Hand, 
von den durch die Belgen von NO. berabgedrängten Galliern; 
oder erft in Stalien durch die Bojer; oder endlich durch die 
Adriatifhen Kelten felbft erfahren hatten. Eitelkeit konnte 
mitwirken, daß fie die zwar Erobernden, doch aber Verdrängten 
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ſich mit den, dem Stamme ihrer Verdränger angehörenden 
frei ausgezogenen Eroberern Illyriens in Eine Kategorie fell: 
ten. Oder gehörten die Jtal. Kelten, von’ welchen Livins die 
Sage erbielt, wirklich dem Zuge nad Bellovefus, folglich, 
nad) unfrer Hypotheſe, den Herkyn. Kelten an, die den durch 
ihre Brüder, wenn nicht durch fie felbft, verdrängten erft 
fpäter nah Italien folgten und fofern fagen konnten: fie feien 
aus Gallien — Keltenland — Herfynien theild nad) Illyrien, 
theild nach Italien gegangen? (Eine von diefer fehr verfchiedene 
Möglichkeit: daß Bojer ıc. aus Illyrien ſowol unmittelbar nach 
Italien, ald nah Herfynien gingen, f. s. 1. bei d. Bojern.) 
Die Namen Hereynii saltus, Gallia und die der wirklich aus 
Gallien — Frankreich eingewanderten Völfer wären dann vers 
Behrt mit der Sage verwebt worden. Das find freilich nur 
Hppotbefen, und wir müßen auch zugeftehn, daß die Stal. 
Kelten audy dann die Namen ihrer nach andrer Richtung ge: 
gangenen Brüder vergegen haben fonnten, wenn diefe vorlängft 
zu gleicher Zeit mit ihnen und aus demfelben Lande ausge: 
gangen waren, Nach jener Borausfepung aber alfo Fönnte 
dad Gallien, d. b. das Keltenland, aud dem, im weiteren: 
Sinne genommen, freilich fowol der Stalifhe, als der öftliche 
Zug ausging, mit der Zeit auch für den letzteren ald Frank: 
reich genommen worden fein, feit diefed allein ald dad Haupt» 
land der Kelten galt, welche Geltung es dann vorzüglich ſchou 
durch die Ausjendung ded großen Bellovefuszuged gemann. 
Die Verknüpfung diefes und des öſtlichen Zuges — d. b. aus 
Herfynien nah Noricum und ferner — Fonnte um fo leichter 
vor fi gehn, da beide in der Zeit nicht weit außeinander 
liegen und vieleiht — fei es dur das Eindringen der Ger: 
man. Belgen in NOGallien, oder durch das der Tektoſagiſchen 
in S®allien — in einem wirflihen Cauſal-Nexus mit einander 
ftebn. Wenn, wie wir vermutben, die Auszüge der Herky— 
nifchen Kelten — Belgen nad) Gallien und nad Noricum aus 
übereinftimmendem Befchluge und zu gleicher Zeit vorgingen: 
fo ift fchon deswegen der Hauptauszug aus Gallien nad Ita— 
lien, als erft durch die Belgenzüge, vermuthlich allmälig, ver: 
anlaßt, etwas fpäter zu fepen. Doc bängt wol mit diefer 
früheren Zeit des Norifchen Zuges Livius's frühere Date auch 
Diefenbach, Celtien IT. 20 
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für den Stalifchen nicht zufammen, da diefe durch eine irrige 
Combination mit der Gründung Maſſilia's veranlagt fein fol. 
Daß Livius ald Ziel der öftlihen Wanderung nicht, wie Ju—⸗ 
ſtinus, richtig den SO., fondern Herfynien nennt, müßen 
wir — wenn wir nicht, nach dem DObigen, eine bloße Namens» 
verwechfelung des Ausgangslandes Herfunien mit dem Ausgangss 
ziele Noricum und Illyrien annehmen wollen —, wie bei Caeſar, 
dem Wunfche zufchreiben, die dortige Kelt. Bevölkerung zu er: 
Fären; «8 fragt fich freilich, wie weit beide den Begriff Her: 
kyniens ausdehnen und warum fie nicht auch auf eine Erfläs 
rung der Norifchen und Jlyrifchen Kelten eingebn. 

Daß die gefchichtlihen Kelten Noricums und ded ganzen 
SOEuropas jüngeren Urfprunges find, unterliegt keinem Zmweis 
fel, fofern fie bei Menſchengedenken, erft nach Herodotos, der 
an ihrer, wie an der tal. Kelten Stelle, erfi nur die befanns 
ten früheren Bewohner diefer Länder fennt, eingemandert find, 
eine bereit vor der Gefchichte vorhandene Bevölkerung bes 
Fümpfend, Die Stelle bei Apollod. I, Y., wo die Argonauten 
den Ligyern, und Kelten am Adr, Meere vorüberfchiffen, ftebt, 
fo bemerfendwertb fie auch ift, zu ifolirt und zu wenig biftos 
rifh da, um einen Schluß auf dad bohe Alter der dortigen 
Kelten daraus zu fällen. Es fragt fih nun, aus weldem 
früher bewohnten Keltenlande diefe kamen. Wir haben früber 
die Anfnüpfung der SOKelten unmittelbar an die Kimmerier 
oder auch an die mutbmaßlihe Einwanderung der erften 
Kelten aus Klein: Afien verfucht, wodurch Thrafien und 
Syrien ald dad Land erfcheinen würden, aus welchem die 
Kelten nah Welten, namentlih bi8 an dad Adr. Meer, das 
Veneterland, ja Italien, fodann auch nach Herkynien und von 
da nach Gallien drangen. Dagegen aber ſprach die mwahr: 
ſcheinlich frühere Beſezung des SOſtens dur andre Stämme, 
wenigſtens ſofern wir die Einwanderung der Kelten an die 
Verdrängung der Kimmerier aus der Halbinſel knüpfen; mir 
müſten denn annehmen: daß die Kelten, etwa aus Baktriana 
foınmend, nur zum Theile im Kimmterierlande gefiedelt hätten; 
der andre Theil, etwa die Gadhelen, wäre aber weiter nach 
Thrafien u. f. mw. gegangen und von dort fpäter durch Pelasger, 
Thraker, Jlprier ꝛc. verdrängt worden. Für die Gadhelen 
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müßen wir den Sah, ald möglich, dabin geftelle fein laßen; 
für die Kimmerier möchte er zu weit auch Über ihre erfte Eins 
manderung in die Halbinfel hinauf gehn. Jeden Falls müſten 
wir die fpätere Kelt. Bevölferung des SO. gänzlich von jener 
möglichen älteften auch nach der Richtung ihres Einzuges trens 
nen, da diefer, nad un‘. Sr., von W. nad D. ging, und 
zwar, trop des Widerfiandes der Illyrier 2c. Schnell genug, da 
zwifchen dem erften Auftreten von Kelten am Adr, Meere und 
dem gleichen in Ibrafien Fein großer Zeitraum liegt. Diefe 
Richtung ſtimmt zu einem Ausgange zunäcft aus der ſüdweſt— 
lichften Spipe Noricums; dortbin aber fonnten fie zwar am 
Nächſten aus ‚Stalien fommen, doch die Veneter lagen das 
zwifchen (Mancherlei für und mider diefen Gang f. im Obigen, 
namentlich bei den Taurisfern, Bojern, Adriatifhen und Süd— 
öſtlichen Kelten); eber deshalb aus Gallien (SBelgien), auf 
dem Wege, auf welchem nmachber die Kimbern nah Gallien 
drangen; oder endlich aus Herfynien, wie wir oben annabmen, 

Merwerfen wir aber auch lehteren Ausgang und laßen 
die Norifhen und Slprifchen Kelten aus Gallien vor oder 
binter den Alpen ber fommenz fo geben wir immer damit noch 
nicht die Kelt. Bevölkerung Herfyniens von Gallien aus zu. 
Hier liegt ein andrer Fall vor, da wir feinen Grund baben 
eine Vor-Kelt. Bevölkerung Herkyniens zu vermutben, defto 
mehr Wabrfcheinlichfeit aber, wenigſtens einen großen Theil 
der Gall. Kelten aus oder durch Herkynien fommen zu laßen. 
Nun dünkt uns die Annabme widerfinnig: die Kelten feien 
durch ein unbewohntes, ihnen unbeftrittenes Land durchgezogen, 
ohne darinn zu fiedeln und um ein bereits zum Theile wenig: 
ſtens bewohntes Land mit Mübe einzunehmen; und von diefem 
ans bätten fie erft das weite Land, durch das fie kamen, be: 
völfert. Für einen Theil Noricums läßt fi wol das Selbe 
geltend machen. Abstrabiren mir auch von dem Satze, daß 
die Kelten Herfunien eber bewohnten, als Gallien; fo zeigen 
fich für die Annahme des Livi'fchen Sigovefuszuges nody andre, 
bereitö früher berührte, Schwierigfeiten. Als deifen Haupt: 
grund müſten wir denn doch das Eindringen der Belgen an— 
ſehn und zugleich denn die Tektoſagen und Bojer, als die 
Bewohner Herkyniens, wohin ſie Sigoveſus führte, von den 
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Velgen trennen. Wenn fich diefe nur in Pannonien zeigten, 
wo wir fie mirflic in vwerfchiedenen Zeiten finden, und nicht 
auch in Herfynien: fo würden wir folgenden Gang annehmen: 
die Belgen, von NO. kommend, drängen die Bojer und 
Teftofagen oder Volcae im Allgemeinen nah Süden berab; 
dort wird diefen der Raum zu enge; die.Bojer wandern, mit 
Ausnahme einer Fleinen, in Aquitanien bleibenden Abtbeilung, 
tbeil8 nach Stalien, tbeild nah Syrien oder auch bloß nad 
Stalien und von dort fpäter nah Jlyrien aus; die Teftofagen 
bleiben zur Hälfte in SOallien zurüd, zur Hälfte gehn fie 
allınälig bi8 nach) Pannonien. So weit ftimmt auch die Sage 
bei Zuftinus. Aber wie kommen diefe Völfer nah Pirins 
(wenn mir Caefar und Tacitus zuziehen) nach Herkynien? Sie 
müften ja dann gerade dem Belgen: Strome, der fie doc 
fort drängte, entgegengezogen und fogar in deifen wahrſchein— 
lichſtes Ausgangdland gedrungen fein. Unmittelbar nad Der: 
kynien fonnte fie demnach Sigovefus nicht führen; möglicher 
wäre ed, daß fie von Pannonien aud nach den SOZügen erft 
in dad nun durch die Auswanderung der Belgen leer gewor— 
dene Herfynien beraufgegangen wären, wo fie denn noch zu 
Caeſars Zeit wohnten. DBgl. für und wider diefe Möglichkeiten 
unf. Fr., vorzüglich über Bojer und Teftofagen. Cine ganz 
abweichende Vermuthung über Entflehung und urfprüngliche 
Bedeutung der Sigovefuß:Sage werden mir bei Iberien geben. 

Für möglih und wahrfheinlih Keltifche Namen in Oft: 
Europa im Allgemeinen vgl. Corr. passim, namentlich 9. 63. 
66. 112. 117. 121, 123. 125. 136. 137. 143. 157. 164. 167. 
170. 173. 176. 179, 184, 187. 188. 203, 219. 


Namen-Correſpondenzen (wirkliche u. fcheinbare). 





1. Aballaba Ptol., Brigant. St. in Britannien. Aballo, 
Avalo, Aeduifche St. It. Ant.; Tab. Peut. (BM.) Avallonia = 
Glastonbury. Malmesb. 

2. Abona und viele Ort mit Aber im Ey. Britannien. 
Abobrica, Hafenft. der Gallaici. Avus, Fluß in Lufitanien;z 
Avo, Fl. in Hisp. Tarr. (BM.) Abodiacum, Aßsdıaxov (Ptol.), 
Abuzacum (lt. Ant.), nah Mit. Lautverfchiebung oder mit 
aſſib. Ausipr. des Ey. dd; Bindelik. St., viel. mit Mineral: 
quellen. BM. Bgl. auch Teutobodiaci, Volk in Galatia f. u. 
193. und s. 1. Für die Etymologie f. Spr. Doc. 1,26. Dies 
felbe laßen auch Namen außerhalb des Kelt. Gebietes vermuthen. 

3. Acelum, Acilium, St. der St. Beneter. Acellium, 
Aceglio am Lago maggiore. Acilio, Aiguillon in C. Aquita- 
nica. Acilia Augusta, Straubingen in Baiern. 

4. Alaba, St. in Celtiberia. Alabon, Allabona etc., St. 
ber Vascones. Alabon, St. am Alabis (Alabon, Alabus) in 
Sicilien. 

5. Akavvoi — Alani (cf. Rhacalani, Volk in Sarm. Eur. 
und zu diefen Rhacatae, Germ. Volk an der Donau); Alauni 
und Benlauni, wenn nicht falfch für Tevavvoı, fönnten Zweige 
der Launi (Leuni, cf. Leuni, Volk in Hisp. Tarr.) in Binde: 
lifien und Noricum fein; vgl. noch Oro-launum und 145. — 
Seg-alauni, Volk in G. Narb., wenn nicht richtiger Sego-vel- 
launi, cf. u. 217—8.- und Velauni (Vellavi), Volk unter den 
Arvernern in G. Aqu.; Alpenvolf in Bindelifien, viel, Ve- 
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launi : Launi; Cassi-vellaunus, Cy. Caswallawn, Manndnanıe. 
Sat-alauni (oder Cata-launi?) in G. Belg. und Hifpanien, wabrz 
fheinlih gleihnamig mit KarseAdavoi, viell. Catuvellauni (f. 
Zeuss 203.) in Tritannien. Alaunus mons in Sarmatia Euro- 
paea; verm. nach dem Volfe benannt. Alauna, Alaunium, St. 
in Gallia Lugdunensis oder 2 Stt. cf. Reich. Atla8 und Uk. 
II, 2. ©. 486. 487. Alauna, St. der Damnii in RBritannien; 
ef. Mann. Il, 2. ©. 237, Alaunus, Alauwos; 8. in Nort— 
umberlandz; cf. Mann. I. ec. 204. 226. Viel. Alona, "Ao- 
vor, St. in Hifpanien bei den Baftetanern, Vgl. auch u. 76, und 
Baxter, den wir, obne weitere Kritif ercerpiren: »Alauna sylva 
in Damnonia Ravennati Itin. soli memoratur. Dici autem vi- 
detur Alauna, uti superius Alsbum, ab Acl Avon — Nuper- 
eilium amnis. Alauna in Belgis... ad ostium fluminis Abonae, 
quod Plotemaeo Alaunus dieitur = A laün ül = plenus am- 
nis. Alauna in Ordüieibus; Alauna, Ravennati vitiose Aluna, 
vern, Awne in Deiris; Alauna, in Ceangis Brigantum, jeht 
Whitlaton; Alauna, in Valentia, Castrum Stirling s. Striveling 
= es trev Alaun — oppidum Alaunae.. drei Flüße Alaunus 
in Britannien.« 

6. Alba, Namen von Flüßen — Albula, ältefter Name 
des Tiberfl. — und Städten, bef. in Hifpanien und Stalien; 
auch in Gallien und in Oſt-Europa. Ueber die Hifp, Bardul. 
Albanenses (Alabanenses) bei Plin. IV, 3. f. Uk. II, 1. ©. 406. 
Album, Alba Ingaunorum, Albium Ingaunum und Intemelium 
ete., Ligurifche Städte in Ober:Stalien. Albania, Albani in 
Epirod und Georgien; vgl. Zeuss 258. Anın. über Albanefen: 
"AABavoi und "AABavonokıc in einem Landftrih SIllyriens bei 
Ptol. IH, 13. Ari-albinum f. u. 17. Ueber "AABavos bei Sui- 
das f. s. l. Verwandte Namen in vielen Ländern; über den 
Wortſtamm, dem ein Theil derfelben angebört, f. fpr. Doc, I, 
13. und Plantini Helv. p. 37. über Cato’s Alpini Hispani bei 
Agellius. Ueber die bierber gebörenden Namen in Britannien 
f. dſ.; Über zfgf. Namen in Hifpanien Hb. 37. 

7. Alesia, Stadtname in Oallien und Sardinien. Ale- 
siae, Flecken in Paconica. Alesus, Fl. in Etrurien, Mebrere verm. 
Namen in Gallien und Stalien, wie Aletum u, dgl. Viel. auch 
Aliso, Fl. und Ort in Germanien nebft mehreren ähnlichen Namen, 
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8 Amb, ambi, Präfir vieler Volksnamen in Gallien; 
auch der Ambitui in der Af. Galatia; dazu klingt Ambitivus 
pagus um Coblenz in Ann. Trevir.; verm. ‘gehört auch Am- 
boglanna, St. in Britannien, bierber; fo auch Ambisei in Hifpas 
nien, f. Uk.11, 1. ©. 457.; Ambo App. VI, 46., Keltib. Manns» 
name; Amba, St. in Hilpanien; in diefen lezten drei Namen 
ſteckt fchwerlich das Präfir. 

9. Ambro, Fl. in Bindelikien; Volksname bei Liguren 
und Kelten, f. u. Umbro etc. f. u. 208. Ambronis lacus, 
Ammer:See in Baiern. Ambria, Ammerland in Oſt-Friesland. 
Ambroniacum (Ambournai), St. in Gallien. Ambronieus pa- 
gus bei Liv., verm. — Solothurn (BM). Ambrena, Ort in 
der A. Galatia. CA. auch u. 144, Auch in diefen Namen 
fcheint Amb nicht Präfir. 

10. And, Präfir vieler Namen in Gallien, Hifpanien, 
Oſt⸗Europa ıc. 

11. Arania, die Hebude Aran; Arania vallis, Thal Aran 
in den Pyrenäen. Verw. Namen in der Pur. Halbinfel u, f. w: 

12. Arar, die Saone; vielleicht frübefter, Ligy'ſcher Name 
des Flußes. Ararus (Hierasius) Ptol., Fl. in Sarmatia Eur;, 
nach Mann. die Aluta,. Biel. die Arasenses in Oalatien bei 
Plin.; auch Arauris, Fl. in Gallien, verw. mit Arausio, St. 
ebdf.? Ferner Arur, Arula, die Aar in der Schweiz. — Arau- 
ricus, Hifp. Manndname Sil. It. III, 403. ap. Hb. 74. 

13. Arcobriga, zwei Städte, in Keltiberien und in Luſi— 
tanien. 

14. Ar, Are, Präfir vieler Orts-Namen in Gallien, Brit: 
annien, Hifpanien, Oſt-Europa. Arelate (mit verſch. Formen), 
zwei Städte, in Gallien und in Noricum. Bgl. mehrere der 
folgenden Numern. 

15. Argent, Stamın mehrerer Kelt. Namen in Öallien, 
Germanien, Hifpanien? (Argenteus mons.) 

16. Arica, Inſel Alderney oder Origny (Oriniacum). 
Ariconium, St. der Siluren. Aricia in Jtalien? Arigenus, 
St. in Gallien. 

17. Ariodunum, Erding in Baiern. Ariola, Ant. It., 
Ort im Cant. Teffin. -Ariolica, Ort in Gall. cisalpina. Ario- 
rica, St. der Sequaner. Ariovistus, Ariomanus, Kelt. (umd 
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Deutfhe) Mannsnamen; f. s. 1. Arialbinum (Artalbinum), 
St. der Raurafer, Arialdunum, St. in Ilisp. Baetica. Ariani 
montes, Arianorum mons (Marianus mons, öpog Meoıavor), 
Gebürge in Hifpanien. Arianum, St. in Jtalien. Die ans 
Flingenden zablreichen Namen in Aften find verm. grundverfchieden. 

18. Armoricae civitates in Öallien. ©. Spr. Doc. I, 114. 
Armorium, St. in Klein: Afien, nad Einigen in Galatia — 
wenn nicht Amorium. 

19. Arsa, zwei Städte, in Hisp. Baetica und Tarraco- 
nensis (audy Gegend in Indien und Volksname im Arabien). 

20. Arubium, Arrubium, Arabio, ©t. in Moesia inferior: 
f. It. Ant. ed. Wess. p. 225.; Arubion bei Anon. Rav. (in 
ed. Gron. Melae p. 773.); viel. Kelt. Urfprunges, wie das 
nicht febr entfernte Noviodunum. Arubii, Arvii, Volk in al: 
lien. Arupium ete., St. in Japydien; ef. u. 4. It. Ant. ed. 
Wess. p. 274. mit Citt. 

21. Arucae, Arucci, Muura in Alentejo. Arucia, Ort 
in Liburnien. 

22. Astapa, St. in Hisp. Baetica. Astapus ete., Fl. in 
Aetbiopien, Cf. Hb. 44—5. über Asta (Badf. — Feld), St. 
in Yigurien und im Hilp. Turdetanersfande u. dgl.; auch d. 
n, Nummer. 

23. Astura (Storas), Fl. in Latium; Inſel an deifen 
Mündung; Fl. in Afturien (Asturia, Asturum regio); Ort 
in NRoricum, Asturcones, Volk in Irland nad) War. Ant. 
Hib. p. 11. 38. Asturiani, Volf in Africa interior. Asturi- 
cani, Skyth. Volk. in Sarmatia Asiatica. (Astyron — Pola 
in Sfirien. Astyra, St. in Mysia major; (pl.) St. in Troas). 

24. Atesui, Bolf in G. Lugdunensis, Atesinus — Jo- 
vavus, Salzach-Fl. Athesis, Atison (Atesia Tab. Peut.), Etfchs 
Fl. Athiso, 5. an den Alpen; doch identifch mit Atiso, Atisis ? 

25. "Aroößaroı, Atrebates etc. Volf in G. Belg., f. BM. 
und Uk. II,2. ©. 379. Argeßdrıoı Pt. II, 3. cf. Calleva Atre- 
batum It. Ant. VII, Volk an d. Themſe bid an die Oſtküſte 
Britanniens. 

26. Attacum Ptol., St. in Keltiberien. Attacotti, Volf 
in Britannien u. f. w.; Weiteres f. .% (über ihre Gleichung 
mit den Atuatuei, Atuacuti). 
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27. Ausa, St. der Ausae in Zeugitana; St. der Ause- 
tani in Hifpanien, auch im Mittelalter Ausona, cf. Ausona, 
St. der Ausones in Stalien? Auch den Stal. Aurunei antwors 
ten Aruneci in Hifpanien. Ausum, St. in Mauretanien. Ans: 
Hingende Namen an mehreren ‚Orten. 


29. Avara, Evrefl. in. Gallien; daber St. Avaricum. 
Avario, Aveiron:&l. in Oallien. Für die Etymologie f. viel. 
Spr. Doc. I, 26. Gebört Avarum Promontorium in Lufitas 
nien; Averinm, St. in Luſitanien (Aveiro); Avarus, Hifp. 
Mannsname, Un:Pat. nah Hb. 75. ef. 51. hierher? — andrer 
gleihflingender Namen zu geſchweigen. 


30» Mehrere mit Ax anlautende Flußnamen unter Kel: 
ten und andern Sapetiden, wol mit aqua etc. verwandt. Nas 
mentlich cf.: Axona, Axonia, Auxunnus, Aisne-Fl. in G. Bel- 
gieca. Axon, Fl. in Karien. 


30,. Abrinca (Obringa, Aara), Fl. Aar, der in den Rhein 
fällt; (Abernethaea), St. in Schottland; Abrincae, Abrinca- 
tae, St. in G. Lugd.: Abrincatui, Volk daf. 


30... Aesar, Fl. in Etrurien; (St. in Meroe); Aesarus, 
81. in Groß:Griehenland. Aecsacus, Fl. in Troas. Aesepus, 
#1. in Mysia Minor. Aesia (Oesia), #1. in Gallien, Aesis, 
51. und St. in Umbrien. Aesius, Fl. in Bithynien.  Aesy- 
ros, Fl. in Bithynien. Aeson, Fl. u. St. in Magnefia. Aesona, 
(Jessonia), ©t. in Hisp. Tarr. Aesica, St. in Britannien, 
U. dal. M. 

30 a. Arago, Fl. in den Pyrenäen; Aragus, Arrago, $l. 
in Iberia Asiatica. 

30°. Artigis, St. in Hisp. Baet. Artigula, Inſel im Nil 
in Yetbiopien u, dgl. M. 

30. Aürsioor Ptol. (ſchwerlich richtige Lesart), Volk in 
Wfrland, Avravısig, Autariatae, Volk in Illyrien; f. SO: 
Züge. Avrapırog töv Talarov nyeuav Pol. I. p. 77—9. 
ed. Cas. Autrieum (Antoricum), St. der Gall. Carnutes. 
Autrigones Mela III, 1. Plin. IH. (Aurigones Flor.), Volk in 
Hist. Tarr. Cf. O'C. U, p. XLIX. Pink. II, 28—9., der auch 
tie Atrebates vergleicht. 


l 
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‚31. Bacenis sylva in Germanien. Bacenae, ad Bacenas 
= St. Binasco in Ober-$talien. Bacodurum (Paffau), St. 
in Bindelifien. 

32. a. 2ebtered beißt auch Batava castra, Patavia. Batavi, 
wenn fchon Deutfche, doch am und im Belgifchen Gebiete, viel. 
mit von Kelt. Vorgängern angenommenen Namen; f. u, äbns 
lihe Falle. — Deren Sand Batavia, auf d. Tab, Peut. Pata- 
via. Ihre St. mit Kelt. Endung Batavo-durum. 

b. Patavio (Petovio), St. in Noricum. Petavio etec., 
St. in Pannonia sup. — IIeravuviov, St. der Superatii in 
IHisp. Tarr. Patavium, Padua; auch St. in Bitbynien, Pa- 
tavissa, Patavicensium civitas ete., St. in Dakien. 

33. Balsa, St. in Africa; St. in Qufitanien (im Euneus). 
CE Spr. Doc. I, 278, b, e. Balsio, St. in Hifpanien. 

34. Banienses, Bewohner einer St. in Qufitanien. Ba- 
niurae, Baniubae, Volk in Mauretanien. 
| 35. Barcaei, Barcitae, VBolf in Kyrenaifa (Barca). Bar- 
eelum, St. in Hisp. Tarrac. (jet Barcelos). Barcino, Bar: 
celona in Catalonien; — Vasconiae, Barcelone in Franfreich. 
Barcino nova, Barcinone, Barcelonette in Franfreich. 

36. Mit Bard anlautende Namen in Hifpanien, Italien, 
Bermanien ıc. 

37. a. Basta, St. in Japygien. Basti, St. der Baste- 
tani in Hifpanien. Bastali (Poeni), Volk in Hisp. Baetica. 

b. Basterbini, Volk in Unter: Jtalien, Bastarnae, Volk 
in Oſt-Europa; f. s. 1. 

38. Batia, St. der Sabiner; St. in Andalufien (Baeza); 
St. in Epiro8. Batiana, St. in G. Narbonensie. 

39. Batulo, Fl. in Catalonien. Batulum, St. in Cam: 
panien. Batum, Batus, Fl. in Stalien. 

40. Bebryces ($berifches?) Volf in G. Narbon.; Thraf. 
Volk in Bithynien, cf. BM. und Mann. VI, 3.; Bedpvxia — 
Bı$vvia App. M. Mithr. I. (Bebroces). — Bibroci CBG. V, 
21., Volk in Britannien. Biel. Bibrax, Bibracte, Städte in 
Gallien. Bebriacum, St. in Ober:$talien. — Hb. 94. erin- 
nert auch an Briges, Allo-broges u. dgl. 

41. Bedesa, Badesa, St. in Hisp. Tarrac. Bedesis, #1. 
in Gallia Cispadana. Beda, ©t. in G. Belgica. 


— 35 — 


- 42%. Belerium, Lands:End .in Cornwall. Beleridae, In— 
feln bei Sardinien. Balari, Baleari, Volk in Sardinien, aus 
Hifpanien flammend; ef. Spr. Doc. I. 228..d. und die Ba- 
leares insulae; Balarus, Name eined Hifp. Vettonen Sil, It. 
Ill, 378. ap. Hb. 79. 

43. Belgae, Gdh. Bolg, Volk in Gallien und auf. den 
Britannn. Inſeln; viel. auch in Sfandinarien und Sarmatia 
Europaea: f. s. 1. Belgica, deffen Land; in Gallien auch. Ubis 
fche Stadt in dieſem Gebiete; Belgium, Fleineres Gebiet in 
demfelben; Belginum, Trevirifche St. ebd. Belgica, St. im 
Gantabrerlande bei Flor. IV, 12. viel. verfchrieben, da der 
Name bei App. Hisp. e. 100. BeAynön, bei Oros. V,23. Bel- 
gida lautet. Belgius, BoAyıog, Anführer der öftlichen Kelten, 
Belgites, Volk in Pannonia inferior. BeAyıadig, Inſel im Aeg. 
Meere, Leber Belca, Bolgae, Volcae ete. f. =. 1. 

44. Bello-vaei (ef. Arevaci mit der Stadt Aodaxr Steph. 
Byz., doc, diefed Volk in Hifpanien bei Plin. III, 3. nach dem 
51. Areva benannt; viel, auch Levaci, Volf in G.Belg.; Va- 
comagi, DBolf in Britannien; Vacontium, St. in Pannonien; 
Vacorium, ©t. in Noricum) Volk in Belgium. Biel. denfels 
ben Namen tragen die Eottifchen Belaci. Bello-cassi, Velocas- 
ses ete:, DVolf in G. Belgica (cf. Bidu-casses, Bajo-casses, 
Bodio-casses ete.). — Bello-vesus, Führer der Gallier nad) 
Italien. Cerdu-bellus, Manndname in Hifpanien bei Liv. 28, 
20. Bella, Böisıa (lehtere Form bei Ptol. ſcheint die richtigere 
und findet mebrere Verwandte), St. in Hisp. Tarr. Belli, Kels 
tib. Volk. Bellunum etc. (f. nachher Berunum), St. in Rhaes 
tien oder in G. Transpadana, nad Einigen der Veneter. — 
Bellintum (Bellinto It. Ant.), St. in S®allien. Beloium, 
Drt in Noricum, Belsinum, St. in Aquitanien (ef. o. 33 ?). 

45. Bioyn, St. in Mafedonien. Bergi Plin. IV, 16. 
Inſel der Nordfee. Bergium (Vergium), St. der Hifp. Iler— 
geten; St. Bamberg f. darüber Hb. 109. Bergidum, St. der 
Astures in IIisp. Tarr.; eine andre ebdf. Berginium, St. 
Berga in Catalonien. Bergine civitas im Salyer-Lande bei 
Avien. o. m. 690. Bergintrum, St. in G. Narb. (in Savoven). 
Bergistani, Bergitani ete., Volk in Hisp. Tarr. Bergomum, 
St. Bergamo in G. Transpadana, von Kelten erbaut nach 
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Justin. XX, 5. Bergula, ©t. in Hisp. Tarr.; St, in Thra— 
kien. Bergusia, St. in Hisp. Tarr. Bergusium , Bargusia, 
St. in G. Narb. IIsoyavrıov, St. in Ligurien. Ueber den 
Heros Bergion ſ. s. I. Die anflingenden Germ. Wörter und 
Namen glauben wir trennen zu dürfen, 

46. Berones, Bolf Hifpanien, f. e. 1. Berunum f. vo. 
Bellunum; auch identiich mit Bnnosviov in Noricum — f. Spr. 
Doc. 1,.53.? CA. u. 227. 

47. Bigerra, ©t. in Hisp. Tarr. Bigerri, Volk in G. 
Aquitania ; deren Ort Bigorra. 

48. Bituris, St. der Vascones in Hisp. Tarr. Bituritae, 
Sleden Bedarides in Provence. Bituriges, verzweigted Volk 
in Aquitanien. Biturgia, ©t. in Toscana. (Borgo di san- 
sepolcro). 

49. Blanda. St. in Hisp. Tarr.; St. in Graecia magna. 
Blandeno, St. in G. Cisalp. Blandona, Blanona, St. in 
Liburnien. | 

50. Boji, Bolf in faft allen Keltenländern- auftretend, 
viel. felbft in der Af. Salatia (Tolisto-boji); f. 8.1. Beiaonor, 
Bojohemum, Bojoarii; f. s. I. Bojodurum ete., St. in Noris 
cum; f. e.l. Boiov, Boiov, ©t. in d. Dor. Tetrapolid; Steph. 
Byz. — Str. IX, 20.; cf. Bo& bei Tepoxk. Zuvexd. ed. Wess, 
643. Boici, St. in Kreta. Boia, Inſel in Griechenland, It. 
Wess. 523. — Boiavov (Bsiavov, Bovianum), St. in Stalien. 
Boiaiov Str. X. p. 657. ed. Fale. falfch fl. Bomaiov (in Gries 
chenland). U. dgl, M. Ob ınebrere mit Baj anlautende Na: 
men verwandt find, ftellen wir dabin. 

51. Bononia, St. in G. Belgica; St. in Gascogne; St. 
in G. Cisalp.; St. in Moesia inf.; St. in Pannonia inf.; viel. 
auch eine in Pann. sup. 

52. Brana, St. in Hisp. Baet.; St. bei Soiffond; St. 
bei Brüffel; leptere beide auch Brennia, wozu viele Namen zu 
vergleichen. Branesia, St. in Holftein. Branogenium etc., 
St. in Britannien. Aulerci Brannovices, Volk in G. Lugd. 
Ueber Brannae — Britones und den Ey. Heros Bran f. e. 1. 

53. Brigantes, Boiyarres, mächtiged Volk in NBritan: 
nien bei Tac. Agr. 17. et passim; Pol, I, 3. mit d. Et. 
Isurium Brigantum, Isu-brigantum bei It. Ant., Ptol., G. Rav. 
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Zeuss 203. vermuthet fie auch in den Jugantes bei Tac. Ann. 
XII, 40. —; ohne Zweifel dadf. Volk in SOIrland bei Piol. 
Boıwyavrıoı, Brixantii Str. IV. p. 142.; Mann. Ill, 666 etc., 
Vindelif, Volf mit d. St. Brigantium, Boryavrıov, Brigantia, 
Bregentium Abd. Prekanz V. S. Galli ap. Grff. III, 283. ef. 
u. 9. Mann, Ill, 663 ff. Uk. II, 2. ©. 158. (Bregenz; f. 
vw. 4. BM.), dem 8. gl. N. (Bregentia) und d. Brigantinus 
lacus — Bodenſee bei Plin. IX, 17.; Solin. 24. — Berm. 
dadf. Volf Boifavra Ptol. Brixentes Plin. III, 20. f. BM., 
Volk in Rhaetien am Fl. Atagis, woher der St. Name Briren 
(Brixia). — Brigantia (Boryavrıov etc. f. BM.), St. der Ca- 
turiges in G. Narb. (Briangon); Brigantium etc., St. der 
Callaici Lucenses in Hisp. Tarr. (Corunna); Brigantia, Bra- 
gantia, Braganza) St. in Portugal. Bragantia, Braganza im 
Denet. Gebiete; und mehrere mit Brag. anl. Namen; Bri- 
gantium, Boryairıov (etc. f. BM.), bei Pt. nad) Baxter, ft. 
Boeyavrıov — Bergentium b. Aur. Victor, ©t. in Panno: 
nien. — Briganconia It. Ant., St. Bergançon in d. Provence. 
Brigaecium (ef. zunächſt Bosyairıov), St. d. Boryaızıvoi in 
Hisp. Tarr. — Briantica und fo M. f. Spr. Doc. I, 335. 
Ileoyavrıov u. fo M. f. o. 45. Brianeae collis in d. Af. 
Galatia nach V. 'Theodori. Briga (Brega), St. Brieg in 
Schleſien; Flecken Breg in Baden. Brige, Ort in Britans. 
nien. Bregenses Thermae, St. Brieg in d. Schweiz. Bri- 
gabannis ete., Ort in Rhaetien. Brigeosum, St. d. Pictones 
in G. Aqu. (Briou) — u. dgl. WM. Brixia, DBriren f. o.; 
(Brexia ete.), St. Brefcia in G. Transpad., von Kelten er: 
baut nach Justin. XX, 5.; Brixellum ete., ©t. ebdſ.; Brexalia 
Vallis, da8 DBergeltbal in Graubündten. Dad Weitere zu Dies 
fen Namen f. s. l. und Spr, Doc. I, 339. 

94; Brenta, Fl. und St. Brenz in Rhaetien; (Brente- 
sie), 3. im Gouv. Venedig. Brenti, Volk in Rhaetia sec. 
oder in Vindelikien. Brentina, St. in G. Transpad.; iden— 
tiſch mit Brentonicum ? Brentola, Brendola, Benet. Flecken. 

55. Cadurei, Volk in Aquitanien, Cadorinus ager, 
Diftriet il Cadorino im Venet. Friaul, Bgl. Caturiges, Volf 
in G. -Narb. und beifen Stadt Catorimagus (Ib. 93. ver: 
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gleicht: Bituriges : Bituris und hält alle dieſe Namen für Ibe— 
riſch; ef. 0. 48.) —? Catobriga, St. in Qufitanien. 

56. Caenomani, Cenomani etc., Volk in G. Lugd. und 
in @. Tranep. — Cenimagni, Volk in. Britannien, f. BM. 
nad) CBG. V, 21.; Müller Marken ©. 27. fchreibt Ceno- 
magni ef. auch BM.; bei Ric. Cor. IH. ap. Lapp. I, 17. Ce- 
nimanni, nördlich vom Stour. — ?cf. Cenni, Volk in Bindeli— 
fien u. dal. M. 

57. Caere, St. in Etrurien, Caeriana, St. in Hisp. 
Baetica. ?cf. Caeresi, Volk in G. Belg.; Caeracates, Cara- 
cates, Volk ib. 

98. Cala-dunum, St. der SKallaifer in Hisp. Tarr. 
Cala-guris, St. der Vadconen umd eine der Ilergeten ebdf.; 
Cala-gorris, ©t. der Volcae Tectosages in G. Narb. Oder 
Calag-uris etc. cf. Calagum, Gt. in G. Lugd. Galacım 
(It. Ant. ed. Wess. 481.), Ort in Britannien. Biele Namen 
mit demfelben Anlaute; ſ. Keltenn, und die folgenden. 

59. Cale, St. in Lufitanien (Portus Cale — mober 
Portugal — = Porto); St. in Myfienz St. in Campas 
nien, Ueber Caledonia ſ. s. 1. 

60. Calon, St. in G. Belg. Calunia, St. in Britannien. 

61. Camaldulum, Ort in Toscana. Camala, St. in 
Afturien (Uk. I, 1. ©. 441). Camalodunum, St. in Bris 
tannien. Wenn mir nicht irren auch KauevAodsvov gefchries 
ben und dann an die Camuni, Volk in Rhaetien, erinnernd. 

62. Camars, St. in Ctrurien, fpäter Clusium.  Ca- 
marina, St. in Sicilien. Cameria, ©t. der Sabinen. Ca- 
mers, Camerinum, St. in Umbrien. Camara, St. in In— 
dien; St. in Kreta und mebrere Namen in Aſien umd Africa; 
nam, Camaritac, Volk in Albania asiatice. Camaracum,. St. 
der Nervier. Camarica, St. der Cantabrer. 

63. Cambes, St. der Rauraker. Cambodunum, St, in 
Britannien (Campodunum ete.); St. in Vindelifien: verm. 
noch eine gleichnamige in Baiern. Lehtere fiheinen vom dem 
mebrfach in diefen Ländern vorfommenden Flußnamen Cambus 
(viel, vom gefrümmten Laufe fo beißend) benannt. Cambo- 
lectri, verzweigted Volk in G. Narb, und Aquit. Cambona, 
St. in G. Narb.; Camponi, Volk in G. Aquit.; Campona, 
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St. in Fannonia inſ. Camboricum, Camboritum, St. in 
Britannien; — Chambord in Frankreich. Kcunou, Ilapuar- 
xaunor, Adgaßaıxaunor, verm. Kelt, Völker in Germanien; 
ef. Zeuss 121 ff. Ueber Campania f. Hb. 116. 

64. Cantae, Bolf in NBritannien; Cantium, Kent in 
Britannien; deffen Volk Cantii. Cant Guic Nenn. c. 24., 
Ort in Armorica. Cantilia, St. der Bituriges Cubi in Agquis 
tanien. Cantioebis, St. in Germanien. Cantabri fcheint nach 
Ar-tabri? nicht verwandt; doch vgl. Vel-abri (Velabori), 
Volk in Irland, 

65. Carabis, St. der Kelt. Iberier. Carabia, St. in 
Mafedonien. 

66. Caracates ſ. 0. 97. Caracatii, Bolf in SWGer—⸗ 
manien. Caraceni, Zweig der Samniten. Caracien, Vorge— 
bürge in Bitbynien (f. Spr. Doc. I, 153.). Caracotinum, 
Drt in G. Belg. Carraca Ptol., St. der Euganei in G. Transp., 
auch Caravacium. 

67. Carentini Plin., Volk in Stalien, Carento, Caren- 
tonium, Carentomagus, Drte in Gallien. Carentani, Slavis 
ſches Volk mit viel. Kelt. Namen; Carinthia = Kärnthen;z 
ſ. s. . Carantonus (Auson. Mos.), Fl. Charente. | 

68. cf. 75. Cares, Volf in Carien (Klein » Afien); eine 
Kolonie deöfelben an der Mündung des Tanais; eine andre 
in Nieder » Aegypten; Über die Kaoeig bei Paus. f. s. 1.; St. 
in Hisp. Tarr., deren Einwohner Carenses; Graslin 373. 
vergleicht Carensii (Ptol.), Volk in Sardinien, Caria, Land 
der Erflen; (Carina, viel, Kapig) St. in Phrygien; viel. 
auch eine in Lydien; St. in Laconica; (Carum Portus) Hafen: 
ort in Moesia inf. Carus, Caris, Fl. in Gallien. Caris 
(Steph.) = Inſel Kos. Kapsöraı, Kapioveg ete., Völker in 
Sarm. Eur. Carus, Ort in Gal. As. Kapına, St, der Tefto: 
fagen ebdf. Carissa, St. der Trocmi ebdf.; (C. Regia) 
©t. in Hisp. Baetica (cf. u. 70). Carisiacum (neu?), Fleden 
Creey in Franfreih. Biel, Cari - locus, St. in G. Lugd. 
und mehrere ähnliche Namen; vgl. auch die nächte Numer. 

69. Carini, Völker in NBritannien und in NOGerma— 
nien. Cariniacum, St, in &allien. Carinianum, St. in Pie: 
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ment, Cariniana Vallis, St. in Slavonien. Carinsii, Volk 
in Sardinien. Carinthia, Kärntben f. o. 67. cf. u. 71, 

70, Caristi, Carieti Plin., Volk in Cantabria. Caristum, 
Carystum, St. in Ligurien. ?ef. Carystos, St. in Eubora — 
u. dgl. M. ?ef. Carithni, Volk in SWOermanien. 

71. Carnae, Volk nahe am Bosp. Cimmerius. Carni, 
Volk in G. Cisalp. f. #. 1.; daher Carnia, Krain; Kapvoi al. 
Kaomvoi (f. 0. 69.) und Kapvoveg oder Kapvovaxaı, Völker 
in Britannien bei Ptol. II, 3. Carnonium, Carnovium, St. in 
Hiipanien. Carnuntum, Carnus, St. in Pannonia sup. oder 
Illyrien, nah Vell. Pat. II, 109. Noriſche. — Carnodunum 
(Carrodunum), St. ebdf. Carnutes ete., Volk in G. Eugd. 
Sehr viele Ähnliche Namen liegen örtlich ferner ab, wie bei 
Steph. Byz. Kaovn, n. Powinng; Kapvia, n. Ioviag; Kapvog, 
vnoog 'Axapvaviag. 

72. Carpi, Carpiani, Volf in OftsEuropa, f. s. 1.; verm. 
verw. ift Kaonarng, die Karpathen. Carpesii, Carpetani, 
Volk in Hisp. Tarr, Verw. Namen namentlih in Oſt-Europa 
und in Stalien, 

73. Carrea, ©t. in Ligurien. (Carrei, Bolf in Ara: 
bien; u. dgl, M.) Carrodunum, Name mehrerer St. in 
Bindelifien, Pannonien und DOft:Germanien, 

74. Carsei, Hafınort inG. Narb. Carsus, Fl. in Kilis 
fien. Mehrere äbnlihe Namen in Ajien. Carsidava (die 
zweite Hälfte ift nicht Dakifh), St, in Dafien. Carsum, 
Carsium, St. in Moesia inf. Carsulae, St. in Umbrien, 
Carseoli, St. Latium. 

75. cf. 68. Carusa, Carussa, Gt. in Papblagenien. 
Carussa, St. Charousse in Savoyen, Carusadius, Carujadius, 
Theil der Alpes Juliae. Carusates, Volf in G. Aquit. 

76. Catalauni, Volk in G. Belg. Catalaunia; Catalonien. 
Del. 0.5. — Schwerlich verw. mit Catali, Volk in den Alpen 
bei Plin. | 

77. Cauca, Kavxa, St. der Vaccaei in Hisp. Tarr. 
Einw. Kavxgior, ef. App. B. Hisp. c. 51—2 ff. Zos. IV, 24. 
ap. BM. Caucaenus App. VI, 57., Name eines Lufitaners. 
Cauci, Cauchi, Chauei, Bolf in Germanien. Cauci, Volf 
in Srland (Ptol.). Caucoliberum, St. der Volcae Tectosages 
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in @. Narb. Caucones, Bolf in Bithynien; und mehrere 
äbnlihe Namen in Afien. 

78. Caunus, Berg in Keltiberien; St. in Karien; Volks— 
name in Mauretanien, Caunonium, Canonium, St. in Bri— 
tannien, 

79. Cavares, Cavari, Volk in G. Narb. f. s. 1. Kava- 
eos, König der Thrafifchen Kelten. Cavarillus, Aeduus CBG. 
Vu, 67. Cavarinus, Senonum rex ib. V, 54. VI,5. Kaßapoı 
(bei den Byz. — Kavaooı), Chazarifches Bolk. Cavaria oder 
Casvaria, in d, Graj. Alpen It. Wess. 317. 

80. Cevennae mit mehreren verm, Namen f. in Spr. 
Doc, l, 174. cikun = - doyrsum ‚Hu Einarve Fr more 

81. Ceretani, Cerretani, Volk in Hisp. Hu. Ceretica, 
Landſchaft in Britannien (Cardigan) ?eſ. Cerones, Volk in 
Nödritannien. Ceresius, Fl. in Rhaetien; Ceresius Lacus, 
Coresium Stagnum edbf, (Lago di Lugano). Ceresium, Ci- 
resium, Drt in Gallien f. Zeuss 212, Caeraesi, Volk der 
Kelt. Germani in. G. Belg. Aehnliche Namen in Stalien und 
auf Kreta. Of. auch u. 88. 

82. Cissa, ©t. in Hisp. Tarr. ; Fl. in Kolchis; (Konjooe) 
St. in Chers. Thraciae; (Lissa) Inſel bei Syrien. U. ſ. M. 

83 * Obwol Claud auch ein Lat. in vielen Appellativen 
und Eigennamen bervortretender Stamm ift, fo zeigt fich ein 
gleichlautender auch in rein Keltifhen Namen, für die En, 
clawd m. — a thin board, or shingle; a patch or piece; 
oder eher claudd m. — a dike, diteh; a pit; a wall zu vers 
gleichen ift. CA. viel. Claudia (fossa), Venet. Infel und St. 
(von Claudius?) ; (Claudonium, Kiavdısiov), St. in Noricum. 
Claudia Castra, Gloceſter. Schwerlich Celeja Claudia, St. in 
Noricum, Claudinatii, KAdavrıvarıoı, Bindelif. Völkerſchaft. 
Claudiopolis, St. der Af. Sal. Trocmi; St. in Papblagonien. 
Claudius, Berg in Pannonien, der Sfordidfer und Taurisfer 
fcheidet. Claudomerium, St. in Hisp. Tarr. Wol auch Clau- 
sentum, St, der Brit. Belgen, 

83°, Clunia, St. in Rhaetien; St. der Arevaci in Hisp. 
Tarr. Clunium, St, in Corfica. Cluniacum, Cliniacum, viel, 
— Cluninium, St. in Burgund. 

84. Concana, St. in Ilisp. Tarr. ef. Conca, d. i. Cuenca 

Diefenbadh, Celtiea II. 21 
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in Spanien; die Einw. der Erſteren Concani; Hor. Carm. III, 4.; 
Sil. It. Pun. IIL v. 360. c. not. in ed. Ruperti; Brz. Konk, 
Lt. Concae, Frz. Conquet (falſch? aus Conquestus), St, in Bre⸗ 
tagne. Verglichen werden: Cangi Tac. f. BM., Volk in Brit. 
Romana. Cangorum, Canganorum, Ganganorum Promontorium, 
Kayxarov (al. Tayyavov, 'Tayyayov) dxpov Ptol. und Rie. Cor. 
d. Pandfpige von Caernarvon in Waled; Dabei die Bai Canganus 
Sinus b, Ric. Cor. Cf. Chalmers Cal. I, 18 ff. Zeuss 203. 
Pink. II, 39. Auch ein Volk in Irland: »Concani, alias Gan- 
gani, in annalibus nostris (Hibern.) Siol (= Stanım) Gain 
agus (und) Gangain, evidenter a Concanis Hispanieis, ut 
notat Camdenus.« O’C. U. p. LI. cf. War. Ant. p. 11. 38. — 
Concangium (neu?) St. Kendal an Fl. Ken in England. 

85. Condate, häufiger Stadtname in Gallien; St. in 
Britannien; Röm. Kolonie am Nedar. S. Spr. Doc. I, 180. 

86. Corbeus, Tooßeıög ete., St. der Teftofagen in Gas 
latia und äbnlihe Namen in Afien. Corbia, St. in Sardi— 
nien It. Ant. ap. Graslin 374. Corbio, St. in Satium; Gt. 
der Suessetani in Hisp. Tarr. Corbilo, Corbulo, St. im 
G. Lugd.; Corbulonis Fossa und Monumentum in Belgien 
nach einem Manne benannt, — Viele ähnliche Namen f. bei 
BM. 

87.  orda, St. in NBritannien. Cordona St. in Hirp. 
Tarr. Corduba, St. in Hisp. Baet. (Corduse, St. Cordes 
in Frankreich.) Aehnliche Namen in Aſien. 

88. Coria, St. der Damnier in Britannien, Corium 
(Caurium ete.), St. in Lufitanien, Corense, Curiense litus 
in Hisp. Baet. Coriallo, St. der Unelli in Gall. Lugd. Cu- 
rianum, Vorgeb. in G. Aqu.; u. dgl. M.; cf. u. A. Hb. 116. 
über Carenses der Sabinen und Gurulis in Sardinien. Co- 
ridorgis, Ort in Sermanien; für die zweite Hälfte vol. 
Anitorgis und Conistorgis in Hifpanienz; noch mehr Budorgis 
(Budorigum), St. der Germ. Lygier, und mit diefem Budoris, 
St. der Tenchterer. Corinium, St. in Liburnien; St. der 
Dobuni in Britannien. Coraniaid, Volk in Britannien f. u. 
Coriondi, Volk in SOIrland. cf. Cerindones bei Liv. Fragm. 
I. XCI. und viel. Kopxovroi, Bolf in Germanien b. Ptol. — 
Coriosolitae, Curiosolites ete., Volk in G. Lugd.; cf. u. 91. 


Coriovallım, Drt in G. Belg. Tri-corii, Volk in G. Narh. 
Goritani, Volk in Britannien ef. o. 81. Coriti Arx, St. in 
Etrurien; Coritue, Berg in Umbrien (Coritieum, Ort in Krain). 
Aebnlihe Namen an mehreren Orten. Dal. auch die nädhfte 
Numer; 0. 81. und =. 1]. über d. Coraniaid; Ib. 43 —4. 

89. Corna, St. in Lykaonien. Corne, St. in Syrien; 
St. in Kappadofien; St. in Latium. Cornus, Corni, St. in 
Sardinien. Kvpvog — Corſica; ef. Corsi, Volk Eorfifas und in 
Sardinien. Koovapıoı, Volk in Ealedonien. Cornavii, Bolt 
in Brit. Romana. Cernyw, Cernaw, Kerne, Mt. Cornubia, 
Cornwall in Britannien und Cornouailles in der Nieder: Bre: 
tagne; f. s. I. Cornacum, St. in Pannonia inf.; Cornacates, 
Volk dafelbft. 

90. Cunei, Cunii, Conii, Kvvnowı, Kuvireg, Wolf im 
Bezirfe Cuneus in Lufitanien mit der St. Conistorgis, Coni- 
storsis; f. s. l. Cuniei, Cinium, Städte auf den Balrvaren. 
Conetodunus in Hijpanien f. Ib. 73. Conimbrica, St. in 
Sufitanien (Coimbra). Cun-baria in Hifpanien Hb. 45. Co- 
nium, Cunejum (neu 2t.?), St. in Piemont u. dgl. M. ITa- 
vopuog rov Kvriov, Hafenort in Karien. (Uuni, St, in 
Gedrofien. Cuneus Aureus, Ort in Rhaetien). — Bat. 
Erklärungen der Iber. Namen f. b. Ib. 

91°. Biel. von dem Lat. curia zu fiheiden find folgende 
Namen: Curia, St. in Rhaetien (Coira, Chur); St. in Brit. 
Barbara ; (Curta) St, in Eorfifa. Curiones, Volk in Baiern. 
— Curiosolites ete. f. 0. 88. — 

— 91» Comum, urfpr. Kelt. Stadt in G. Transpad.; 
dabei Comensis, Comacenus lacus. Comacium (Cimaculum), 
neuere St. nahe am Meerbufen von Venedig. Comaeina, 
Infel im Com. lacus; (Plin.) St. in G. Narb. Comoni, 
Eommoni (Ptol.), verm. Salyſches Volk in SGallien. Biel. 
Verta-comaecori, Koloniften aus den Gall. Vocontii in G. eis. 
(do viel, Ver - taco - macori cf. Vacorium in Noricımn). 
Volcae Are-comici, "Agırowcor, 'Agıxonioxıoı, Zweig der Volcae 
ebdſ. Comagenae, Drt in Noricum; Comagenus, Comianus 
(bei den deutfchen Ehroniften), Berg daf.; Comagene, Theil 
Spriend. Comana, St. in Kappadofien; St. Pifidien; Sr, 
in Pontos. Comanes, früher Segohriges, Volk in G. Narh. 
21* 
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Comani, Comari, Chomari, Comares Ptol. VI, 13. Mela I, 2., 
nach BM. auch die Tonapeig b. Jos. I, 6. (7.) — bohf.e. 1. — 
Volk in Baktriana. Commenses, Volk in der Af. alatia, 
(Kouße, St. in Lykien.) Zu den Formen- Comari cf, Kopapg, 
Comaria, DBorgeb. in Indien. Konapog, Hafen in Epiros; 
2 Röm. Stationen in Aegypten u. dgl. M. f. b. d. Cynry. 
Cumerium, Borg. in Picenum. Wahrfcheinlich find mit obigen 
Namen auch) Cumania, Comania, Eaftell in Iberia As.; Cuma, 
Kvun ete., St. in Aeolis; St, in Campanien u. dal. M, zu 
- vergleichen, | 

92. Damnii, Vol in NWBritannien. 'Oorı - dduvıos 
Str. I, Volk in Ilisp. Baet. (die erfte Hälfte erinnert an 
Ostippo, St. ebdf. und viel. an Ooricioı an d. Oſtſee; vgl. 
auch Ost-ur? Gt. der Edetaner in Hisp. Tarr.). Dumna 
Plin. IV, 16. — Ptol. —, Inſel ebdf. Dummoricum, Fleden 
Dumnotyr in Schottland, Danum, St. der Briganten in 
Britannien. — Dumnonia, Cornwall mit- Devonfhire und Ars 
morica nach der Einwanderung der Britonen. Damnonii, Dum- 
nonii, Danmonii, Volk in Devonfhire und Cornwall, — Dum- 
uissus, Dumnus, ©t. der Trevirer. Dumnotinus, Ort der 
Meduli in Gall. Aqu.; Männernamen Dumnorix CBG. 1,3. etc. ; 
Dumnacus ib. VII, 26. ete. Dad Weitere ſ. s. 1. (  omlınonn, 
Danaan) (Damnae, Volk in Serica. — Damnia, St. in Ara» 
bien.) 

93. ZJapwoi (Zapvıcı) Ptol., Volk in Irland; ſ. s. J. 
Dariorigum, Zapıopırov, St. der Veneter in Gallien, 

94, Deva, Flüße Dee in Brit. Rom. und in Caledonien; 
Flüge Dive in Gallien; Ort in Britannien; Devae Acstuarium, 
Meerb. Dre in Irland. Diva, jept Deva, SI. in Hisp. Tarr.; 
Divo, St. ebdf. Divona, Quelle in Burdigala; f. Spr. Doc. 
I, 240.; St. der Cadurei in G. Aqu. Devona, Gt. der Her» 
munduren (auch Aberdeen). Divio, Diviodunum ete., St. in 
G. Belg. Divodurum, Gt. der Mediomatrifer ebdf, Divico, 
Bivitiacus, Kelt. Mannsnamen. 

95. Dunum, St. der Iriſchen Menapier; St. in Gallien; 
Berg und Drt in Baden; häufige Städtenamen: Endung; f. 
Spr. Dor. I, 243. 

96, Dur..., Duro- ete. in vielen Namen von Flüßen, 
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Städten, Bölfern in Gallien, Britannien, Hifpanien u. f. w.; 
f. Spr. Doc. I, 242. 

97 *. Eburo-britium (Alcobaza), St. in Lufitanien. 
Ebora (Ebura), Name mehrerer Städte in d. Poren. Halbs 
infel; St. viel. in Etrurien bei Plin. Eboracum, ’Eßogaxov 
f. u, 4. Pt. I, 2.; ACy. bei Nenn. LXV. Cair Eboraue, 
fpäter Caer Efrawc; im Chr. Sax. Eofor- wic, Euor-wic etc., 
wo Ingram Eurcus, Euereus = Eburovicus und Eureux in 
der Normandie vergleicht —, St. in Britannien (Vorf). Ebo- 
rica ete., St. der Aulerei Eburo-vices in Gallien; dieß Volk 
beißt auch Eburones, Eburonices (viel. nicht verfchrieben), 
EBsoaixoi; fein regulus Eburovix, viel. Ibrvix cf. Oberlin 
in CBG. III, 17. Eburo-, Eboro-dunum etc,, St, der Ca- 
turiges in G. Narb.; (Ebrodunum, viel. zu trennen, ef. die 
Form Em-bro-dunum und ’Eneßoodsvov St. in G. Narb.) 
Merdon in der Schweiz; St. der Quaden in SO Germanien; 
identifch mit Eburum ebdf.? Ebura (Audura etc.), Fl. in G. 
Narb. Eburobrica, St. in G. Lugd. Eburini, Volk, viel. 
in Sucanien, bei Plin. Eborolacum, St. in G. Aqu. Epora, 
St. in Hifpanien. Eporedia, St. in G. Transpad., ſ. Spr. 
Doc. I, 41. 

97 ». Edrus (Andros), Inſel bei Srland. Edrum, St, 
der Euganeer in G. Transpad. Edro Plin. III, 16., Ebro 
Tab. Peut. (viel. richtiger von Kelt. aber, f. Spr. Doc. I, 26.), 
Hafenort der Veneter in G. Transpad. 

98. Edulius Mons, Gebirge in Hisp. Tarrac. KEdu- 
lum, Ort bei Brefcia. 

99, Egonum Vicus, Drt bei Ferrara. KEgo-rigium, 
Drt in Germania inf. Ego-varri, Volk in Hisp. Tarr. 
Egosa, St. daf. der Castellani. Ego, #1. daſ. b. Reichard 
f. Hb. 44. Egurri, Volk daf. — viel. cf. Ecobriga , Eco- 
brogis, St. d. Trocmi in Oalatia. 

100 *. Estiones, Bolf in Vindelifien; — Aestii, Aestyi, 
Volk an der Oſtſee, f. s. 1.; Estia Mela III, 3. See in NO: 
Germanien. 

100 +. Ernaginum, St. der Salyer in @. Narb. Erno- 
dunum, Ort in G. Aqu. Ernus, Fl. ebdf.; (Dernus) Dee in 
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Srland. Ernolatia, Ort in Noricum, mit Heilquelleu (ef. 
Arelate in. Spr. Doc. I, 88.). 

101. Gabris, Ort in G. Aqu.; (= Tabris in Medien). 
Gabromagus, Ort in Noricum. Gabranovicum, Ort in Bris 
tannien; Gabrosentum, ebdf.; da diefed Agf. E. Gaetsheved, 
Gateshead beißt, fo dürfen wir wol diefen und mehrere andre 
Namen diefer Numer auf Brz. gavrr — Cy. gafyr = Gdh. 
gabhar — Ziege (nicht aud Yat, capra) beziehen; ef. Ziegens 
bain, «Berg u. dgl. — Gabrantuiei, Gabrantonici, Volk in 
Britannien. — Gabraci, Volk in Illyrien. H Taßegira, Tav- 
Bonra Üln, in SOGermanien. (Gabri, Volf in Sarmatia 
Asiatica. Gabra, St. in Perfis.) 

102. Gessoriacum, St. in G. Belg. Gessorium, Gent; 
St. in Hifpanien, der Gessorienses. Gessati f. s. I. 

103. Helvi, Helvii etc., Volk in G. Narb. Helvetii, 
Volk in der Schweiz, f. s. I. Helvetus, IIelcebus ete., St. 
der Triboffer in Germ. sup. Helvetones, Helvecones, Ails- 
eioves, Lygi'ſches Volf in SOGermanien; MHelisii (Elysii), 
ebenfo. Hellusii, fabelbaftes Volk bei Tac, Germ. 46. Hel- 
villo vieus in Stalien. It. Ant. ed. Wess. 125. Biel. EM 
Beorioı, Bolf in Hifpanien, 

104, NHiberia, Iberia, die Pyren. Halbinfel; Land am 
Kaufafusß, Iberus, Flüße in beiden Ländern. Iberium, (neues 
rer) Ort in Frankreich. Iliberones, Hiberio, Hibernio etc. 
ſ. s. 1. (Iberingae, Volk in Indien bei Ptol.) 

105. Ibligo, St. der Carni in G. Transpad. Ibliodu- 
rum, St, der Mediomatrifer in G. Belg. 

106. Iccius, Icius, Itius Portus, "Iriov, "Tarıov, Hafen 
im Belg. Morinerlande. letis, Vectis etc., Inſel Wight. — 
Ictomulon, wol identifch mit Ictimuli, Ort in G. Transpad. — 
Ictisona, Hitona; letosa, Octogesa, Städte in Hiſpanien. 
Ictium Castrum, St. in Öadcogne. letodurum, St. in Rhae: 
tien, Zu der Form leius Portus cf. Iceni, Bolk in Bri: 
tannien (ef. auch u. 206.). Icesia, Inſel bei England. Icauna 
(lcumna, Ytumna), Fl. in G. Lugd. 

107, Iris, St. und Fl. in Ligurien; Gt. in Gallaeeia. 
Ci. Hb. 112— 3. Iris, Fl. in Pontos; angeblih Fl. Eurotas 
in Sparta; Irland, ſ. s. I. 
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108. Isara (Joco), Fl. in €. Lugd. (Isere); (loagog) 
51. Iſar in Vaiern. Toapog, Isarcos etc., Fl. in Bindelifien, 
viel. d. Etſch; Isarci, Volk in VBindelifien, um die St. Isa- 
risca (Isinisca); (Eigarus), &1. in Daupbine, (Isari, Volk in 
Indien). Viell. vgl. Isaurus (Pisaurus), #8. in Umbrien 
(and St. in Jfaurien). Isis, Flüge in Noricum und in Kol: 
his; jept auch in Eugland. 

109. Itaui, Volk in Hisp. Tarr. "Iravog, St. in Kreta. 

110. Landobris (Lendobris), Inſel bei Lufitanien. Aav- 
Sdora, St. der Afiat, Teftofagen. Diele mit Llan beginnende 
Briten. Ortsnamen. 

11l, Latobriga (Lacobriga), St. in Hıifpanien, Lato- 
brigi, Volk in G. Belg. od. Helvetien. Latomagus, St. in 
G. Lugd. Latoviei, ®olf in Pannonia sup. 

112. Lemovices, Bolf in G. Aquit. Lemovii, Volk in 
NOG®ermanien. Lemanus Lacus, der Genfer See. Lemanis 
Portus in Britannien. Viele verw. Namen anderswo. 

113. Lingones, Bolf in G. Belg.; (.löyyavsg, Aıyra- 
oror), Volk in G. Lugd.?; Bolf in G. Cispad. f.s.l. Aoyyoı 
f. u. 115. Lungones, Zweig der Astures in Hifpanien, Aly- 
yoı, ®olf in Germ. magna Pt. I, 11. 

114. Litana silva in G. Cispad. bei Liv. XXIIL, 24.; 
S. J. Fronton. Strat. I, 6.; Litanobriga, St. in G. Belg.; 
Litana Rav. — Lyne in Gadenis (NR. Britannien) nah Bars 
ter; Litinomagus (nad) demſ. falfch bei Rav. f. Litanomagus), 
Drt in Britannien. Litenno, ein Keltiberer App. VI, 50. ap. 
Hb. 77. Litavicus, Gall, Name. Litabrum, St. in Hifpa= 
nien etc. Liydaw — XArmorica, f. s. 1. 

115. Logi, Bolf in NBritannien. Logia Ptol., Fl. in 
Irland. Logiones, Lygü, Ligii, Astoı, Aöyyoı ete.,, Volk in 
OGermanien; die Form Ligii erinnert an die Aiyveg f. 8. 1. 
Asyiovov, St. in Pannonia inf.; Asyeov &ov, Ser ebdf.; 
ef. u. 117. 

116. Luceni, Bolf in Jrland. Lucenses, Volf in Hi: 
fpanien; f. dort. 

117. Lugdunum, bäufiger Stadtnamen in G. Lugd., 
Belg. und Aqu. Lugidunum, St. in O®ermanien ; Loggidi- 
duni (Grff. II, 162.), Volk ebdf,, viel, zu o. 115. Biel, 
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auch Aoxopırov Pt. Hl, 14., St. in Öermanien. cf. 0. 115. 
©. Spr. Doc. 1,95., wo noch mehrere Namen angeführt find, 

118. Lusio (Lussunium), Ort in Pannonia inf. Ab- 
owveg, Lusones, Volk in Hisp! Tarr.; Lusitani, Avoıravol, 
bek. Volk in Iberien. 

119. Mantua, bef. St. in G. Transpad.; St. der Car- 
petani in Hisp. Tarr. (viel, Madrid), 

120. Mariei, Volk in 2igurien; Maricae lucus, palus, 
saltus in Latium: Maricus, Name eined, vielleicht aus Maris 
ciſchen Blute ſtammenden, Bojerd bei Tac. Hist. II, 61. Ma- 
rica, Göttinn oder Nymphe, Latinus's Mutter; f. Heyne Exec. 
V. ad Aen. VII. (Maricoci, Volk in Qactriana.) Marucini, 
Marrueiui, Volk in Latium (ſ. Spr. Doc. I, 99.). (Ma- 
ruca, Städte in Sogdiana und Margiana.) Solimariaca, It. 
Ant., Ort im Gebiete der Gall, Leuei. 

121. Marisus, Drt. in G. Aqu.; Fl. in Siebenbürgen 
(Maros). 

122. Marsi, Volk in Samnium; Volk in NWGerma—⸗ 
nien zu den Iſtaevonen gehörend, wie (angeblich) auch die (Oro-?) 
Marsaci in G. Belg. Marsigni, Volk in SOGermauien. 

123. Mediolanium (Mediolarium), St. der Frifen in 
Germanien. Mediolanum, St. der Insubres in G. Transpad.; 
©t. der Bituriges Cubi in G. Aqu.; St. der Gugerni in Ger- 
mania inf.; St. in Moesia sup.; (MedioAavıov Piol. U, 3.; 
Baxter nimmt zwei St. d. N, in Britannien an) St. der 
Ordovices in Britannien; mehrere Stt. in Gallien. Medos- 
lanium, St. in S®ermanien. Mediolum, Keltiber. St. Ib. 
103. bält die nächſte Numer verwandt. 

124. a. Meduli, Bolf in G. Aq. Medulli, Volk in 
Piemont. Medullia, St. in Latium. Medullus, Medullius 
mons, Berg in Hisp. Tarr, 

b. Metulum, St. der Japyden; St. der Pictonen in 
Gallien. 

125. Melodunum, Meliodunense castrum ete., St. in 
G. Lugd. Meiuodsvov, ©t. in SOermanien, Meldunum, 
St. in der Schweiz: St. ın G. Lugd. (richtiger viel, Meldo- 
dunum), MeAißoxov Öögog in Germanien, 

126. Menapii, Bolf in G. Belgica, über bdeffen deut⸗ 
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lichſte Wanderung f. 8. 1. Manapii, Bolt in Srland. Mo- 
napia etc., Ynfel Man. Menevia, St. in Wald; cf. Menaw 
u. 129,5; Rowland Mona ant. p. 27. ap. Ledwich p. 9. nennt 
die St. Menapia und fagt, fie fei von Irland aus gegründet 
worden. Mevanie in Baltriana Ptol. VI, 11. Biel, ef. 
Menoba, St. und Flüße in Hisp. Baetica und u. 129, 

127, Metaris Aestuarium in Britannien, Metarus, Mea- 
ros etc., Fl. u. St. in Hifpanien. cf. Hb. 48. 

128. Minius, #1. in 2ufitanien. Minio, Fl. in Etrus 
rien. Viell. ef. Mincius, Fl. in G. Cisalp. 

129. Mona, Inſel Anglesey; Inſel Man; Dän. Inſel 
Moen, cf. 0. 126. Die erfteren beiden beißen Ep. Mön; 
Anglefey gew. Menaw, im Lande felbft Menang nad) Camden 
IV. Add. p. 503. Die Eorrefpondenz des bef, Namens Menai 
liegt zwar febr nahe; doch ift dieß nach Owen ein andred 
Appellativ. 

130. Monate, Ort in Noricum. Monatium, Movrrrıov 
ete., St. der Japoden, 

131. Namare Tab. Peut., St. in Noricum. Egovarri 
Namarini Plin. IV, 20., Volk in Hifpanien. 

132. Nemetes, Nemetae, Volk in G. Belg. Auf diefed 
bezieht mit Unrecht Spener II, 293. die Stelle aus Zonaras 
in Nicephoro Botaniate: »&$vog ol Neuerfoı Keirıxöv«, richtig 
zugleih auf den bekannten Slav. Namen Niemcy etc. (aud) 
Nr. Neuro) = Deutfhe. Nemetacum, Nemetocenna, 
St. der Atrebates in G. Belg. Neusraroı, Dolf in Hisp: 
Tarr. — Nemetobriga, St. der Tiburi in Afturien. Neme- 
turiei, Alpenvolf bei Plin. II, 20. Nemanturisa, St. in 
Hifpanien. Weiteres f. bei Spr. Doc. I, 119. und fonft s. 1, 
namentlich Neamhaid und Clanna Neimhid in Srland und NBris 
tannien. 

133. Neosa, Fl. in Cantabrerlande (cf. nara, vneöv, 
vepiv — Waßer). Nervii, Volk in G. Belg. 

134, Noeomagus, Namen mehrerer Stt. in verfchiedenen 
Theilen Galliens (Schweiz und Niederlande) und in Brise 
tannien. 

135. Norba, St, in Latium; St. in Lufitanien (nad). der 
erftien benannt?) . 
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186. Noviodunum, St. im Grutunger⸗Lande an des 
Donau;. St. der Bituriger in G. Aqu.; St. in G. Lngd.; 
St. in.G. Belg. Novodunum, St. in G. Lugd. 

137. Noviomagus, Name vieler Städte in verſch. Theilen 
Galliens (und Germaniens) und in Britannien, 

138. Nerog, FU. in Britannien und in Libyen, 

139. Ocelenses, Volk in Luſitanien. Ocellodurum, St. 
der DBaccaeer in Hisp. Tarr. Ocelum, Landfpige in Britans 
nien; St. der Callaici Lucenses (Hb. 37.); St. der Vettonen 
ebdf.; St. in G. Cisalp. — Grajoceli, Garoceli, Volk in 
G. Narb. — (Ocelis, St. in Arabien.) Oecilis, St. in His 
fpanien App. VI, 476. Hb. 37. — Sur-ocelum? ©t. in Ums 
brien, f. u. 204. Tunn-ocelum ? St. in Britannien, Schwers 
lid) Albocella, St. d. Hifp. Vaccaei Ptol. II, 6. f. Hb. 37. 

140. Oxrodspov, Cantabr. St. Octodurus, St. in G. 
Narb. Octogesa, St. der Hergetes in Hisp. Tarr. — 'Ox- 
ranirepov, Oxranoirapov, Vorgeb. in Britannien. 

141, Olbia (Oliba), St. der Verones in Hisp. Tarr.; 
Kolonie von Maffilia in G. Narb.; St. in Sardinien; St. 
in Syrien; St. in Aegupten; St. in Bitbynien; St. in 
Pampbylien; St. in Sarmatia Europaea Nach Clausen in 
EGr. h. v. gab ed 10 Städte diefed Namens. Biel. cf. Ul- 
banoctes, Silvanectes (Wechfel des Anlauted cf. u. 169.) etc., 
Volk in G. Belg. Elbius, Fl. in Arfadien bei Paus. nach 
Graslin 375. OABioroı, OAßioivioı, Volk in Hifpanien bei 
Steph. Byz. 

142. Oleastrum, Borgeb. in Mauretanien; 3 Stt. in 
Hifpanien. 

143. Olenus, St. in Salatia; St. in Achaia; St. in Aetolien. 
Olenaeum, Olenagum, St. in Britannien. Olina, Fl. in G. 
Lugd.; St. im Kallaifer » Lande, Olintingi, St. in Hisp. Baet. 
Olino, St. in Germ. sup. Aehnlihe Namen an mehreren 
Orten. 

144. Ombrones, Volk in Sarm. Eur., anflingend an 
Ambrones und Ombri, Umbri; cf. o. 9. und e. 1. 

144. Orobii, Inſubr. Völferfchaft in G. Cisalp. Orobis 
(Obris etc.), #1. in G. Narb. Orobia, St, in Euboea. Oroba, 
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2 Stt. in Affyrien. Orolaunum It. Ant., Arlon in Frankreich. 
Oromarsaci, Volk an der Nordfüfte Galliens. 

146 *. Orca, ©t. in Hisp. Tarr. Oscella, Gt. der 
- Lepontii in G. Cisalp. Oscellum, Inſel in d. Seine, Osca- 
rus, #1. in Gallien und Ooxıov, Fl. in Thrafien, erinnern 
an Gh. uisge = Waßer mie auch Isca, #0. und Stt. in 
Britannien. Der Name der Osci (Opiei) in Stalien gebört 
nicht bierber; eher noch die Ausei in Aquitanien. CA, u, 228, 

146». Orinus (Liv.), $1. in Hisp. Baet.; (Thuc.; Ptol.) 
Fl. in Sicilien. Orinae, St. in Illyrien; Orine, Inſel im 
rotben Meere; f. Graslin 368— 9. und BM.; Bezirk in Pas 
laeftina. 

147. Haoioıoı, Parisii, Volk in G. Lugd. Hapiooı, 
al. ITageioor, Volf in OBritannien nur b. Ptol. 1, 3. 

148. Paternum, St, in Stalien. Ilareovıava, St. der 
Hifp. Sarpetaner (nach jener benannt ?). 

149. Pelendones, Keltib. ®olf. Pelendova, Gt. in 
Daften. — Pelenaria, St. in Aethiopien. Schwerlich ift auch 
IInkovriov, St. in Hisp. Tarr., zu vergleichen. 

150. (Petra, Namen vieler Städte.) Petriana, Ort in 
Britannien. Petrocorü, Volk in G. Aqu. Petromantalum, 
St. in G. Lugd. Petrodava, St. in Dafien. 

151°®. Phila, Inſel bei Gallien; Inſel in Libven; St. 
in Mafedonien. Philae, Inſel im Nil, Philos, Inſel bei 
Sufiana. 

151°. Pintia, St. der Vaccaei in Hisp. Tarr. ; St. der 
Callaiei in Hisp. Tarr.; St. in Sicilien bei Ptol. 

152. Quarqueni, Volk in Iſtrien. Querquerni, Zweig 
der Kallaifer. Querquetulani, altes Volk in Patium. 

153. Ratis, Ratae, St. der Coritani in Britannien. 
Ratisbona, St, in Bindelifien (Regensburg). S. Spr. Doc 
I, 68, 324. Ratiaria, Pairiaoia, St. in Ober: Moefien, 'Pa- 
riaorov, ©t. der Pictones in Aquitanien. Ratomagus, St, 
in G. Beleg. 

154. Rauraci, Volk in G. Belg. Rauranum, Gt. in 
G. Aqu. 

155. BReganum, Regenfl. in Baiern b. Geogr. Rav. Re- 
gia, St. in Hisp. Baet.; 2 Stt, in Irland; (Rhegias) St. in 
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Syrien, Rhegiam (Recion), Grieh. St. in Stalien ; Bojifche 
St. in G. Cisalp. Rhigia, St. in Irland, Regiana, Regina, 
©&t. in Hisp. Baetica. Rhegianum, St. in Moefien. Pıyo- 
dsvov, St. der Brit. Briganten. Rigodulum, St. in G. Belg. 
Rigomagus, St. in G. Cisalp. Riga, Rigum, häufige Kelt, 
Städtenamen : Endung. Pyyvoi, Volk in Britannien; Regnum, 
St. ebdf. Regulbium, St. ebdf. Mehrere ähnliche, aber 
fchmwerlich verw. Namen Römifcher ıc. Orte. Die Namen mit 
Rig. find viel, zu trennen; f. Spr. Doc. I, 69. 

156. Rhenus, der Rhein; Nebenfl, des Padus. S. Spr. 
Dor. I, 75. 

157. Rhodanus (Eridanus), Fl. in Gallien (Rbone); 
Mebenfluß der Weichfel. Rhode, Fl. in Sarm. Eur. ‘Pößıog, 
5. in Troas. Rhoedias, FI. in Makedonien. Poravov, FI. 
in Corfica. (CE. Spr. Doc. üb. Rhodanus ete.) Viel, cf. 
Rutuba, Fl. in Ligurien. Rutubis (Rusibis),, Hafen in Maus 
retanien, Rutupiae, Hafen in Britannien. Rhodanusia, Rhoda, 
St. der Marfilier am Rhodus. Rhoda, Podog, St. der In- 
digetes in Hisp. Tarr. Rhodumna, St. der Segusiani in G. 
Lugd. Rodium, Ort in G. Lugd. Biel. ef. Rotomagus, 
St. in G. Lugd. u. dgl. Mehrere ähnliche, viel. unverm. 
Namen in Thrafien und Griechenland, | 

158. Ricina (Riduna, Riena, Ruithina),, Infel bei Bris 
tannien; Ort in Pigurien; Ort in Picenum, 

159. Rubra, St. in Eorfica. Ad Rubras (viel. Unfat.), 
©&t. in Hisp. Baet. Rubricatus, #1. in Hisp. Tarr.; viel. 
daher St. Rubricata ebdf. Rubrensis, Rubresus lacus in G. 
'Narb. Robrica Tab. Peut., Ort in G. Lugd. | 

160. Ruscino, #1. und St. in G. Narb. Ruscinona, 
Hafen in Mauretanien. Ruscenise ete., Gt. daf. nebft meh— 
reren ähnlichen Namen daf. Rusciana, Ruscia, Zandungsplap 
in Bruttium, 

161. Rutheni, Ruteni, Rutani, ®olf in G. Narb, und 
Aqu. Butunium, Ort in Brit. Romanae. ?Cf. Crutheni = 
Pikten; f. s. 1. 

162. Savus, bef. Fl. in Pannonien; I. in Maureta= 
nien. Sava, St, daf.; St, in Arabien, Savo, Fl. in Cam: 
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panien, Savia, St. in Hisp. Tarr.; ©t, in Sarm. Eur.; 
Provinz in Pannonien. — CA. u. 165: 

163. Scordisei, Kelt. Bolk in OEuropa, f. =. l. Scor- 
discus, Berg in Kappadofien, Scordus, Scardus, Gebürge 
in DEuropa, Scordae, Volk in Baltriana. 

164. a. Sicana Avien., St. in Hifpanien am #1. Sica- 
nus bei Thucyd., der viel. identisch mit dem Fl. Sicoris iftz 
zu diefem vgl. Secor, Hafen in Aquitanien; Segora, Ort in 
G. Aqu.; Segoregii, Bolf in G. Narb.; Segortialacta, St. 
der Arevafer in Hisp. Tarr.; Secerrae, St. in Hisp. Tarr.; 
viell. Seeurisca, St. in Moesia inf, — Sequana, 1. in Gallien 
(Seine). Sequani, Secani, Bolf in alien; Sicani, aus 
Serien nach Gallien gemwandertes Volk, f. s. 1, (Sicita, Ort 
in Gallien ıc.) Sigina, Sega, Giegfl. — Segina, Seine, Sain 
cl. Müller M. 107. 

b. Segovellauni, Segalauni, ®olf in G. Narb. Segeda, 
St. in Hisp. Baet, etc. f. u, 170. Segedunum, Gaftel in 
Britannien; (Segodunum) St. der Ruteni in G. Aqu.; Sego- 
dunum, St. in Germanien. Segone, Saonefl. Segelocum, 
Agelocum (cf, den Anlautswechfel u. 169. und zu Ag: Age- 
dincum etc., St. der Gall. Senonen. Agedunum etc., Öt. 
der Lemovices in G. Aqu. Schwerlich Agennum etc., ©t. der 
Nitiobriges ebdf., ef. Spr. Doc. I, 22.), St. der Brit. Coritani. 
Segienses, Volk in Hisp. cit. Segovia, 2 Stt. in Hifpanien 
und eine in Germanien. Segovii, Cottiſches Volk. Segobo- 
dium, St. im Gall. Sequanerlande, Segobriga, ‚St. der 
Edetaner in Hisp. Tarr.; St. der Keltiberer ebdf. Segobrigii, 
Dolf in SOallien. Seguacatum, St, der Nariöfer in Ger: 
manien,. Dazu auch die Namen u. 170,, viel. auch 166. 176. 

165. Sabis, #1. in G. Belg.; $. in G. Cisalp.; Fl. 
und St. in Caramanien. Viell. cf. Sabrina, Ey. Hafrer, 
Fl. in Britannien. Cf. auch o. 162, 

166. Saguntia, ©t. in Hisp. Baet.; St. der Arevaci in 
Hisp. Tarr.; Segontia, ebenfo; St. der Kelt. Sberer in Hisp. 
Tarr.; St. der Varduli ebdf. Saguntum (Zaxavdu, Zaxvvdog), 
St. der Edetaner in Hisp. Tarr.; cf. Zaxvvdog, Jon. Juſel. 
Segontium, Caer Segent (b. Gale I, 135. — Silcestre), St. 
in Britannien; Segontiaci, Volk daf, 
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167. Sala, Fl. und St. in Hisp. Baet.; Fl. und St. in 
Mauretanien; Flüße in Germanien; St. in Pannonien; St. 
in Phrygien; St. in Thrakien. Salia, Fl. in Hiſpanien. 
Salica, St. der Oretani in Hisp. Tarr. Salioelita, Ort in 
G. Lugd. Saliunca, St. der Autrigones in Hisp. Tarr. (f. 
Spr. Doc. I, 9.) Saleni, Volk in Hisp. Tarr. Salenae, 
Salinae, St. in Britannien. Aehnliche, aber viell. unvermw. 
Namen in Stalien und Oſt-Europa. Salyes, Salici, Sallyi, 
Saluvii, Volf in G. Narb.; viell. identifch mit den Salassi, 
Bolf in G. Ciralp. Salii, Fränk. Volk. Saliso, Saletio, St. 
der Nemetes in Germ. sup. Salisso, St. ebdſ. Salo, Fl. 
in Hisp. Tarr.; St. in Dalmatien, auch Salona etc.; Salona, 
St. in Bithynien. Saloca, Ort in Noricum. Salodurum, 
Solothurn. Salomacıum, Drt in G. Aqu. Salacia, St. in 
Sufitanien; St. der Kallaifer. Salurnis, St. in G. Cisalp. 
Salernum, St. in Samnium, ?Sal-duba, #. und 2 Stt. 
in Hifpanien. Dder ef. Sald-ae, St. in Mauretanien. Viele 
ähnlich anlautende, wol zum Theile verw. Namen; viel, einem 
erweiterten Stamme angebörend, wie: Saltes Galliani, Volt 
in G. cis. Saltiei, Keltiber. St.; Saltiga, St. der Baftetaner 
in Ilisp. Tarr. Saltietae, ®olf in Hisp. Baet. Ä 

168. Sardones, Bolf in G. Narb., an der Küfte nad 
Hifpanien zu. — Sardoi, Sardonii ete., die Sardinier. Sar- 
des, St. in Lydien. Sardiaei ete., Volk in Dalınatien. Ulpia 
Sardica, St. in Thrafien (Dafien) — u. dgl. M. 

169. Sidetaui, Sodetani, Hedetani, Edetani (bef. in den 
Kelt. Sprachen Wechfel zw. S und Hauche im Anlaute), Volk 
in Hisp. Tarr. mit der St. Edeta. Sediboniates, Volk in 
G. Aqu. Seduni, Bolf um Sitten im Helv. Wallis. Sedusii, 
Bolf in Germanien. Sedelaneum, Sidoleucum, St. in G. 
Lugd., — Sideni, Bolf iu Oermanien; Bew. v. Sidene int 
Ponted. — Zidoveg, Baſtarn. Voll; Zidoves (— Sitones), 
Volk in Sfandinavien; ſ. s. I. Of. u. 173. 

170. cf. 164., 166. und 176. Segusio, civitas Secu- 
rina ete., St. in G. Cisalp. Segusiani, Secusiani, Volk in 
G. Lugd. Segosa, ©t. in G. Aqu. Segessera, St. in @. 
Lugd. Segisamonculum, St. der Autrigones in Tlisp. Tarr.; 
Segien, St. der Bafletaner in Tlisp. Tarr. Segisama, St. 
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in Hisp, Tarr. Segisamo, St. ebdſ. Segustero, Civitas 
Segesterorum ete., St. in G. Narb. Segesto (Tiguliorum), 
St. in Ligurien; Egesta, Acesta mit dem erwähnten Wechſel 
des Anlautes), St. in Sicilien; Segestani, Bew. derf.; Volk 
an der Grenze von Perfien. Segeste, Segestice, alte St. in 
Pannonien; f. s. 1. Segestica, Inſel in Pannonien; verm, 
— Segida, St. der Arevafer oder Reltiberer in Hisp. Tarr.; 
auch St. der Bafletaner in Flisp. Bact. (cf. o. Segisa); und 
Segeda Augurina, ©t. ebdf. 

171. Semnones, Zeuvoveg, Zeuveves, Sennones, Bolf 
in NOermanien. Senones, Kelt. Volk in G. Lugd. und Cisalp. 
Sennates, Volk in G. Aqu. Sena, Inſel bei Britannien (f. 
Spr. Dec. ©. 165.); (S. Gallica) Fl. und Kelt: St. in Umbrien; 
(S. Julia) von den Senonen gegründete St. in Etrurien; 
(Sina), St. in Margiana. Senia, St. in Liburnien. Senomagus 
T. Peut., St. in S®allien; f. Uk. II, 2. ©. 443. 

172. Sermo, Keltiber. St.; — Sermitium, St. in Eors 
fica. Sermuta, St, am Pontus Galaticus. Sermanicomagus; 
St. in G. Aqu. 

173. Setia, ©t. der Vascones in Hisp. Tarr.; St. in 
Patium. Setium, Sigium, Landſpihe in G. Narb. — Seteiae 
(Devae) Aestuarium in Irland. Setiensis, St. in Africa 
propria. Setida, ©t. in Hisp. Baet. Setidava, St. in NOers 
manien (mit Daf, Endung). Setovia, St. in Dalmatien; 
St. in Germanien (auch Setuia, Setiva, Segovia ete.). Se- 
tuacatum (? cf. Atuatucum etc. mit dein erw. Wechſel des 
Anlaute), Seguacatum (cf. Segovia ete.), St. der Naridfer 
in Germanien. Setuei, St. in G. Belgica. Setu-, Siatu- 
tanda, Ort in ©erinanien. Cf. u. 179, 

174. Siarum, St. in Hisp. Baet. Siara, ©t. in Klein: 
Armenien. | 

175. Sibaria, St. der Vettones in Hirp. Tarr. Siba- 
rae, Bolf in Indien. Siberene, St. in Bruttia. Siborie, 
Fl. zw. Galatia und Pitbynien, viel. verw. mit dem Fl.- und 
St.: Namen Sybaris? Sibera, St. in Kappadofien. 

176. ef. 164. 166. 170. Sigedunum = Segodunum 0. 
164. Sigindunum, Singidunum ete., St. in Moesia sup. cf. 
Sigynnae, Siginni, Singinni, Volk in Aften. ef. Sigynnae (f. 
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Spr. Doc. 1,125, b.) bei Herod. V,9. und Steph. Byz.: »2!yv- 
vog, nökıg Alyunriov, ög Krnoiag Ev noorw nepinAov‘ oi 
nokiraı, Ziywvor« Ueber alle diefe Namen f. s. I. Sigo- 
briga — Segobriga vo. 164. Si;arra (Bas. Endung), St. in 
Hiep. Tarr. Sigium f. o. 173, Siga — Sega o. 164, Sig- 
manus, #1. in Aquitanien, Signani, Volk daf. Sigulones, 
Bolt in Germanien — u. dgl. M. 

177. Silice, St. in Libyen. Silices, Silici, DBölfer in 
Mefopotamien. — (Mons Silieis im Venet. Gebiete). Sili- 
cense flumen in Hisp. Baetica. 

178. Sisara, See in Africa propria, (Sisauranum) Ort 

in Mefopotamien. Sisaraca, St. in Hisp. Tarr. 
- 179. ef. 0.173. Sitomagus, Ort in Britannien. Sitone, 
St. in Makedonien. Sidones, Volf in Sfandinavien. Sitia, 
©&t. in Hisp. Baet. Sitilla, Ort in G. Lugd. — (Sitiogagus, 
5. in Perfis.) Sitioenta, St. in Moesia inf. 

180. Spoletium, Spoletum, St. in-Umbrien, — Spole- 
tinum, St, der Turdetaner in Hisp. Baetica. 

181. Suessa, 2 Stt. in Stalien, Suessala, St. ebdf. 
Sucssones, Suessiones, Volk in G. Belg. Suessetani, Bolt 
in Hisp. Citerior. Suestasium, Suissatium, St. in Hisp. Tarr. 

182. Talabriga, Talabrica, St. in Lufitanien. Tala- 
broca, St. in Hyrfanien. Talamina, ©t. in Hisp. Tarr. 
(Talariga, St. in Indien.) Talaria, St. in Sicilien, Talori 
Inser., Volk in Lufitanien. Talaria, St. in Sicılien; Tala- 
renses, Volk ebdf. Talares, Volk in Theffalien. (Talara, 
St. in Indien.) Talaura, St. in Kappadofien — u. dgl. M. 

183. Tamara (Tamaris), Fl. in Hisp. Tarr.; Drt am. 
Fl. Tapapog in Britannien; Tamarus (Thamarus), 5. in 
Samnium; Berg in Mafedonien. Tamarici, Hiſp. Volf an 
ob. Fl.; Tamaricio Palmae, Drt in Sicilien. Viel. iſt auch 
Tamesis, 3. Themſe, verwandt. Auch Tamyras, Fl. in 
Phoenifien? (Thamar, #1. in Arabien; St. in Judaea). 

184. Tanatis (Tanetos, Thanatos), Inſel bei Brirans 
nien; St. in Moesia sup. Tannetis Vicus, Tanetum, Gt, 
der Bojer in G. Cisalp. Biel, mit Brz. tanın = Eiche 
verw. ſ. Spr. Doc. l 223. 

185. Tarnadae, Tarnajae, Ort der Helvetier. Tarnanto, 
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Ort in Noricum. Tarnis, 8. in G. Aqu. Tarne, Quelle 
und St. in Lydien. 

186. Tarra, Taggag, St. in Kreta; St. in Pudien; 
St. am Kaufafus. Toggag, St. in Sardinien.  Taggor, 
St. in Mauretanien. Tarrabeni, Volf in Corfica. Tarracina, 
3. und St. in Stalien, Tarraga, St. in Hisp. Tarr. Tar- 
raco, von den Phoeniken gegründete St. in Hifpanien, woher 
der bef. Provinz: Name. Verm. cf. Tarascon, Taruscon, 
St. in Gallien, Tarati, Volk in Sardinien. Vgl. auch die 
nächfte Numer. 

187. Tarusates, Volk in G. Aqu. 'Taruanna, 'larvenna, 
St. in G. Belg. 'Tarvesede, Tarvessedum, St. in Rhaetien; 
ef. auch Metio (Melo-) -sedum, &t. in G. Lugd. Tarve- 
sium, St. in Venetia (Trevifo); Tarvisium, Ort in NBri: 
tannien — -Tarvidum? Tarodunum, St, in Germanien. (Ta- 
ruana, St. in Carmanien. Tarualtae, Volk in Libyen, Ta- 
ruda, St. in Mauretanien.) Cf. Spr. Doc. I, 217. (Ey. 
tarw : taurus — Tarvisani: Taurisani; f. 188.) 

188. cf. u. 204, Taurisci (Taurusei), Kelt. Volk in 
Noricum u. ſ. w., zufammenbangend mit den Taurisci oder 
Taurini in G. Cisalp.; doch f. s. 1. (auch üb, Teurisci und 
Teuristae). Vielleiht hängt auch mit dieſem Volksnamen 
Turicum, Rhätorom. Turie = Zürich zufanmen; vgl. v. 
Haller Helv. IL, 179 ff. über Turicum. Taurasia, Augusta 
Taurinorum, St. der Tauriner. Taurasini campi im Sabiner: 
Sande. Tauresium, St. in Moesia inf. Taurisani Plin. III,‘ 
23. — Tarvisani — Trevifaner f. vor, Numer. Taurentum, 
Tauroentium etc., St. in G. Narb. Tauroentum, Taurianum, 
St. in Bruttia. (Taurantium ete,, Gegend in Groß-Arme— 
nien.) Taurania, St. in Campanien. Aquae Tauri oder 
Taurinae, St. in Etrurien. — Taurunum, Taururum, ©t. 
in Pannonien. Verm. cf. Teurnia, St. in Noricum, Tauri, 
Taurici, Volk auf der nad) ihm benannten Halbinfel; Tauro- 
scythae, Theil oder Mifchvolf deöfelben. Weiteres über fie 
und mehrere andere zu diefer Numer gehörige Namen ſ. =. 1. 
bei den Tauriskern. Taurus, Gebürge in Klein-Aſien; Vor: 
gebürge in Sicilieu (mo die St. Tauromenium); Berg in 
Germanien, viel. nicht — wie BM. mutbmaßt — fl. Taunus, 

Die fenbach, Celtiea II. 22 
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da Tauern (verm. urfpr. Kelt. Wort) noch in DDeutfchland 
die höchſten Bergſpitzen bedeutetz Kaftell zu Jericho; FI. in 
Pamphylien; #1. in der Peloponnefoß; Canal bei Alerandria. 
Taurianus scopulus am Tyrrhen. Meerbufen. Tauria, Inſel 
bei Karthago. Für den Flußnamen Taurus cf. u. 304. 

189. Tas« (Taus), Meerb. bei OBritannien, in daB 
der Sl. Tavus fällt; St. in Aria; St. in Unter-Aegypten. 
(Tavacene, Gegend in Drangiana). Tasiov, Tavia, Tavium, 
St. der Af. Galater. (Bormen ded Namens f. bei It. Wess. 
p- 202. 696. 

190. Teari Julienses, Tiariulia, St. in Hisp. Tarr. 
Thiar It. Ant., St. ebdſ. Teurus, Fl. in Thrafien. Tiarau- 
tus, Fl. in Sfythien. Tiarac, St. in Lesbos. Tiare, St. 
in Troas. 

191. Telis, $1. in G. Narb. Tela, St. der Vaccaei 
in Hisp. Tarr.; St. in Mefopotamien. Telini, Volk in Las 
tium. (St. Tellene.) Telisia, St. in Samnium. Telo Mar- 
tius, Hafen in G. Narb. Telobis, St. in Hisp. Tarr. Te- 
lonnum, Telumnum, St. in G. Lugd. Biel. cf. Tellonum, 
St. im Boj. Gebiete in G. Aqu. — u..dgl. M. 

192. Tencdo T. Peut., Ort in Rhaetien. Tenedos, St. 
in Pamphylien; bef. Inſel. — 

193. Teutobodiaci, Volk in Galatia (Kappadofien). 
Teutobodus, Teutobochus, Kelt. Mannsnamen und mehrere 
ähnliche ſ. s. I. Tentoburgensis saltus, Wald in NGerma— 
nien, nad einem Caſtelle benannt. Tevroßsgyıov, Teutibur- 
gium, St. in Pannonien. Teutones, Volk aus Germanien 
f. 8. 1. Teutonoarii, Bolf in NGermanien; jcheint uns, auch 
nad der Endung — cf. die Cantvaras, Bojoarii etc. — die 
Wohnpläbe der Teutones geerbt zu haben, — Teutani, Graeca 
gens bei Plin. UI, 8. cf. Steph. Byz. v. Tırava. Teuta, 
Illyr. Königinn. 

194. Tibur, Tibura, Tibyris, St. in Satium, von ben 
Siculi angelegt. Tiburi, Theil der Afturen in Hisp. Tarr. 
Tiberis, der Tiberfl. Tibula, St. in Sardinien, — Cf. Spr. 
Doc. I, 242. Anm, P. 

195. Tieinam, Ticenum, St. Paria, von Ligyern er: 
baut; Tieinue, Fl. daf. Ticena, Ticelia, St. in Africa propria. 
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196. Tolosa, St. in SGallien; St. in Spanien =? 
Berm. Ort in der AU. Galatia (f. s. 1). Tolous, St. in 
Hisp. Tarr. — Tolistoboii, Volk in Oalatia f. s. 1.; Tolasta, 
Bezirk daf. ꝛc. f. s. 1. Tolotae, Volk in Mauretanien. To- 
letum, St. in Hisp. Tarr. Tolen, St. in Aethiopien. To- 
lenus, 31. im Sabiners?ande, Tolentinum, St. in Picenum. 
Toliapis, Infel zw. Oallien und Britannien. Tolerium, glte 
St. in Latium. Tolobis, ©t. in Hisp. Tarr. cf.? Tol- 
biacum, St. in G. Belg. Tollegatae, It. Hieros., Ort in 
G. Cisalp. 

197. Torbiaei, Gern. Volk um d. Rhein. Torboletae, 
Volk in Hifpanien. 

198. Tribola, St. in Lufitanien, Tribula, Trebula, 
2 Stt. in Stalien. Treba, St. in Latium. Trebia, St. in 
G. Cisalp. Trebiae, Treviae (Trevis It. Hier.), St. in Um— 
brien u. dal. M.; viel. auch mit Trev. anl. Namen, ef.. 
Spr. Doc. I. 227. 

199. Tricorii, Volk in G. Narb. — für d. 2. Hälfte 
ef. Petrocorii, -Bolf in G. Aqu. — Trigorius pagus Pertz 
I, 550. 606., Gegend am linfen Rheinufer, — Treger, Tre- 
cor ..., Bezirk und St, der Armor, Britonen (ſ. Spr. Doc. 
l, 227.). 

201. Tucca, &t. in Mauretanien; (Tugga, viel. = 
Tucca bori), St. in Byzakion. Tueei (Ptucei), St. in Hisp. 
Baet.; (Tuei, Augusta Gemella), St. ebdf. Texaday, St. 
in Libyen. Tuceitora, St. ebdf. Tuema, St. in Afr. propria. 
Tueubis, St. ebdf. Tueris, St. der Arevafer in Ilisp. Tarr. 
Tucrumuda, Ct. in Libyen, 

202. Tudae, Tude, St. in Hisp. Tarr. Tuder, Tu- 
dere ete., Umbr. Kolonie in Etrurien. Tuderium, Ort in 
Germanien, 


203. Tulonium, Tullonium, St. der Varduli in Hlisp. 
Tarr. Tullum, Berg in Illyrien (ef. Spr. Doc. I, 225.); 
(Tullium Leucorum), St. in G. Belg. 'Tullica, St. in Hisp. 
Tarr. Biel. cf. Tulisurgium, St. in Germanien. "Tuliphur- 
dum, Zt. ebdf. Tulingi (Tu-Lingi?), Volf in Gallien (9:1: 
vetien) u. dal, M. 


* 
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204. cf. o. 188. ° Turobrica, St. ın Ilisp. Baet. — 
Turoqua, St. der Kallaifer. Turocelum (Tur-ocelum o, 139 ?), 
St. in Umbrien. Turones, Turonii (Turupii), Volk in G, 
Lugd. Turoni, Xolf in Germanien. Turiaso, Keltiber. Et. 
Turenum T. Peut., Ort in Calabrien. Turecionnum T. Pent., 
Srt in Gallien. Turissa, Iturisa, St.-der Vascones. Tu- 
rung, St. in Noricum. Turullum, St. in Thrakien. Turu- 
pii = Turones; 'Turuptiana, St. der Kallaifer. Turaphilum, 
St. in Mauretanien. Turaniana, St. in Hisp. Bact. u. dgl. 
M. cf. Hb. 34 ff. Turia, Fl. in Hifpanien. Turrus, Fl. ın 
Venetia. Turulis, Fl. in Hifpanien. Turuntus, $1. in Sarın. 
Kur. Aturus, mehrere Flüße in SOallien. Flußname "Taurus 
ſ. o. 188. — Cf. Spr, Doc. I, 242. 

295. Tutatio (Pat.?), Tutastio, Ort in Noricum. Tu- 
tela, Keltiber. Ort. Tutia, Ort in Hisp. Tarr. Tuticum, 
Equus Tutieus, St. in Samnium. Terua Bonog, St. auf 
Corfica. Tutini, Volk in Calabrien. 

206. Ucena, St. der Trocmi in Galatia. Uceni Plin. 
111, 20., Volk in den Alpen. Ucense Castrum, Ucetia, Gt. 
ın G. Narb. Uecia (Ugia), ©t. in Hisp. Baet. Uciense, ©t. 
ebdf. — Ucubis, St. in Hisp. Baet.; Uecibi, St. in Numi— 
dien. Ucimath, St. in Libyen. 

207. Ulia, St. in Hisp. Baet. Uliarus, Inſel im Aquit. 
Meerbufen (Dleron). Ulibiliani (Volibiliani), Volk in Maus: 
retanien. Olisippo ete., 2iffabon. Ulizibirrha, Ulusubritanum, 
St. in Afr. propria u. dgl. M. 

208. Umbri, Ombriei, bef. Volk in alten. (Umbrae), 
Bolf in Indien. Umbranotes, Volk in Jtalien. Umbranici, 
Bolf in G. Narb. Umbro, Fl. in Etrurien, mit dem Volks— 
namen zufammenbangend. Ci. vo. 9. 144. 

209. Urgae, Urcae, St. in Hisp. Baet. Urcesa, Gt. 
in Hisp. Tarr. Urei, Urgi, St. ebdf. Ureinium, St. in 
Eorfica. Urgenum, St. in G. Narb. u. dgl. M. Ueber die 
obigen und ähnliche Jber. Namen f. TIb. 30. 

210. Urium, $. und St. in IHisp. Baet.; (Hyrion) Ct. 
in Apulien am Urias sinus; Uria (Hyria), St. in Japygien; 
See in Afaenanien, Urites, Volk in Italien. Uriconium, 


=. Mi 
Ovigoxoviov, St, in Britannien. Ovdgofavıov, Verolamium, 
St. ebdf. — Weiteres f. bei Hb. 113—4. 

211, Uxacona, St. in Britannien, Uxama, Gt. der 
Arevacae in Hisp. Tarr,; Uxama-barca, St, der Autrigones 
ebdf. Uxantis, nfel zw. Gallien und Britannien. Uxela, 
St. in Britannien; Uxellum, St. ebdf.; Uxellodunum, St. 
in G. Aqu. Uxentum, St. in Calabrien; Uxentus, Berg in 
Indien u. del. M. ⸗ 

212. Vacca, St. in Byzacium; (Baga), St. in Numi⸗ 
dien; (Vacua) Fl. in Qufitanien, ®accaei, Volk in Hisp. Tarr. 

213. Vara, Varar, Meerbufen in Britannien; Varae, 
St. In Britannien, Varada, St. der Carpetani in Hisp. Tarr.; 
Varadetum, St. in G. Aqu. Varia, verm. — Varela, Verela, 
St. der Hifp. Verones; St. in Hisp. Baet. Aebnliche, viel. 
Lat. Namen in Venetia und OEuropa. Varis, Ort in Bris 
tannien. Varini, Germ. Volk u. dgl. M. Varica, St. in 
iberia Asiatica. Ambi-vareti, Bolf in Gallien; viel. nad 
einem Fluße benannt ef. Varar; Varus, Varum, Fl. in G. 
Narb.; Varusa T. Peut., Fl. in G. Cisalp. Arar, viel. Va- 
retum, Fl. in Kappadofien. Mit Arar hängt viel, der Volks— 
name Ambarri zufanmen. 

214. Varecia, St. in G. Belg. Vareiani, Volk in Pans 
nonien, Varcilenses, Drt der Hifp. Carpetaner. Ovapıza, 
St. in Iberia Asiatica f. d. vor. N. 

215. Vascones, ®olf in Hisp. Tarr. und- ın 6. Aqu.; 
Vasco, Vasion, Vasis, St. in G. Narb, 

216. Vecta, -Vectis etc., Inſel Wight. Vecturiones, 
Zmweig der Pikten f. s. I. Vectones, Vettones, Bolf in Zus 
fitanien, 

217. Velabori, Velibori, Volk in Irland. Velatodurum, 
St. der Gall. Sequaner. Velia, St. in Hisp. Tarr.; (Elea etc.) 
St. in Stalien;z Bezirk in Stalien; Veliates (Regiates), Volk 
in Jtalien — u, dgl, M. Velisso T. Peut., Ort in der Af. 
Oalatia. 

218. Vellaunodunum, Vellaudunum, St. im Sennonens 
Lande in G. Lugd.; verw. Namen f. o. 5. Vellanis, St. in 
Moesia sup. Vellabori = Velabori, f. 217. Velladis, Bel- 


ladis, Ort in 2ufitanfen, Vellica, St. der Cantabrer. Vello- 
casses (Belloc., Velioc. etc.), Volk in G. Belg. 

"219. a. Vendo, Vendus, Vendum, Avendo, St. der 
Japoden. Vendelia, St. in Hisp. Tarr. Vendemis, St. in 
Moesia sup. — Avendi Castrum, St. Remiremont an der 
Mofel. 

b. Vinda, Vindo, $. in Bindelifien, wol mit diefem 
Namen zufammenhangend. Ovıwöia, Vinda, Vindia, St. der 
Toliftobojer in Oalatia. Vindius, Vinnius, Gebirge in Hisp. 
Tarr.; Vindius, Vindhya, Bebürge in Indien. Vindomora, 
Vindobala — viel, aus Finis Muri und Valli —, St. der 
Brit. Briganten. Vindobona, Wien; verm, — Vianiomina, 
Norifhe Et. bei Plin. III, 24. cf. Zeuss 242. Vindocladia,. 
Drt in Britannien, Vindolana, Caſtell daſ. Ovmwöouayog, 
Vindomagus, St. in G. Narb. Vindomum, St. in Britans 
nien. WVindonissa, St. in G. Belg. (Windifh in d. Schwei;.) 
Vindonitensis insula ete. in der Loire. Vinderius, Fl. in Jrs 
land. Vindinum (Svindinum?), St. in G. Lugd. Vindinates, 
Volk in Umbrien. Vindana (Vindiana), Hafen der Gall, Ve: 
neter. WVindili (Vandali), Germ. Bolf. Vindilis, Vindelis, 
Inſel an der Küfte der Gall. Veneti, viell., wie auch Vin- 
dana, mit deren Namen (Gwynedd, Gwendd) zufanmenbans 
gend. WVindelia, Vindeleja = Vendelia f. o. — Vindelici, 
Volk f. s. 1. und Zeuss 229,, der noch Licus, Licates, Außi- 
Aıxoı vergleicht. — Vindelicus, Vindalicus (Sulgas), Fl. in 
G. Narb., verm. vou der St. Vindalium, Vindalum an deſſen 
Mündung, — Bekanntlich führen Slav. Völker anflingende 
Namen (Venedae etc.). 

220. Veneti, Bolf in Armorica, f. 219. und s. L; 
Dolf in Ober-Italien, f. s. 1l.; (Venedi ete.) Slav. Bolf. 
Venetus lacus, d. Bodenfee in Bindelifien, mag auch mit 
diefem Namen zufammenbangen. Venetulani, Plin. II, 5, 
altes Volk in Lalium. 

221. Veneli, Venelli, Unelli, Volk in G. Lugd. Ve- 
neliocasii, viel. unrichtige Form f. Vellocasses. Veneni, 
Volk in Ligurien. Veniatia, St. der Kallaifer. Venidates 
(wol zu 219. oder 220. zu ftelen), Volk in G. Transpad. 
Venami, Bolf in G. Aqu. — Venicium, St. in Corfica; 
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Venicnii, Volk in Irland; Ovevixovres, Volk in NBritannien. 
Venonae, Ort in Britannien (Vennonis It. Ant. ed. Wess. 
477.).. Venostes, Alpenrolf in G. Cisalp. Venusia, St. in 
Stalien. Of. die nächſte Numer. 

322, Vennum T. Peut., verm. — Vannia Ptol., Ort in 
G. Cisalp. Vennoner, Vinnones, Vennonetes, Bolf in Bin 
delifien (ebenfalld mit diefem Namen verw.?) oder Rhaetien; 
ef. Venonae in der vor. N. Vennenses, Cantabr. Bolf. 
Venniecnii etc. f. d. vor. N. 

323. . Venta, Namen mehrerer Städte in Britannien; 
Gwent, Provinz v. Wales. Ventia, St. in G. Narb. Ven- 
tisponte, Ventippo (ber. Endung), St. in Hisp. Baet. 
Vintium, St. in d. Alpes maritimae (Provence). Schmwerlich 
hierher Ovivgeia, St. der A. Teftofagen; St. in Pamphilien. 

224. Verbanus lacus in G. Cisalp. (L. maggiore). Ver- 
binum, Vironum, St. in G. Belg. Verbigenus, Urbigenus 
Pagus, von St. und FI. Urba in Helvetien. (Verbicae, Bolf 
in Mauretanien.) 

225. Vergunni Plin. II, 20, Volk in den Alpen. Ver- 
gentum, Ort in Hisp. Baet. Virgilia, St. in Hisp. Tarr. 
Vergellus, Fl. in Apulien. Vergoanum, St. auf der Stoechade 
Lernia. Vergae, St. in Bruttium. Mehrere Namen vo. 45, 
werden auch mit V gefchrieben. 

226. Vernemetum, Drt in Gallien; (Verometum) ©t. 
in Britannien. Vernodubrum (= Erlenfluf) (Rusecino etec.), 
51. in G. Narb. Vernösole, Et. in G. Aqu. ©, Spr, Doc. 
l, 59. 

227. Verodunum, Virodunum ete., Et. in G. Belg. 
(Verdun). Verolamium (Urolanium etc. f. o. 210.), St. in 
Britannien! Verulanium, Verulae, St. in Latium. Vero- 
mandui, Viromandui (Potavöveg Ptol,, verm. apbaerirt), Volk 
in G. Belg. Verometum, ſ. d. vor. N. Verurium, St. in 
Luſitanien. Verones, Berones, Volk in Hifpanien, f. o. 46. 
und s. l.; Verela (Varela, Varia f. Uk. Il, 1. ©. 4597—8.), 
St. in deffen Gebiete. Vironum f. o. 224. Verona, bef. 
Kelt. (ef. Just. XX, 9.) St. in G. Transpad. Veronius, 
Nebenfluß der Garumna (Aveyron). Virunum, St. in Ger— 
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manien; St. in Noricum; Viruni, Theil der Germ, Varini. 
Ci. auch u. 232. und o. 46. 

228, Vescelia, St. der Dretanen in Hisp. Tarr.; Ves- 
cellani, Volk in Stalien. Vesci Faventia, Vescis, Ort in 
Hisp. Baet.; Vesci portus in Cantabrien. Vescia, St. in 
Latium. Vescitania, Gegend von Oscia (Osca) in Hisp. Tarr. 
und obne Zweifel von diefem Namen gebildet; übh. iſt o. 146, 
zu vergleichen; cf. auch Viro-vesca und 232, 

229, WVibii und Viberi, Theil der Lepontii in G. Cisalj. 
verm, verw. mit den Vibelli ebdf. ef. auch Vibiforum, Drt in 
Ligurien. WVibinantes, Volk in Apulien, Ovißioveg, verm, 
Skyth. Volk. Vibo (Hippo), St. in Bruttium. Vibiscum, 
St. in G. Aqu. (Vevay in der Schweiz); Biturgis Vibisci, 
Kelt. Volk in G. Aqu. (im Bourdeloiß). 

230. Vidua, Fl. in Hibernien; viel, cf. Vidassus, Fl. 
Bidaffoa in d. Pyrenden und Vidrus und Viadrus, Fll. in 
Germanien. Vidubia, Drt in G. Lugd. Viducasses (Bidu- 
casses etc.), Volk in G. Lugd. 

231. Viniolae, Ort der Carpetaner in Hisp. Tarr.; 
2 Drte in Sardinien. 

232. cf. 227. 210. Virodunum, Viromandui, f. o. 227. 
Viroconium, Urcinium, St. in Corfica. Viriballum, Vorgeb. 
ebdf. Viromagus, Bromagus, St. in Helvetien. Viritium, 
Virutium, St. in N&ermanien, Virosidum, Ort in Britans 
nien. Virovesca, Burvesca, St. in Hisp. Tarr. Viroviacum, 
Drt in G. Belg. Virucinates (Rucinates etc. cf. o. 227. 
Viromandui; oder ift in diefen Namen Vi Partikel? cf. Ve- 
launi 0. 9.), Volk in Bindelikien. 

233. Visontium, St. in Hisp. Tarr.; St. in Pannonien; 
Et. in. G. Belg. 

234. Volcae, Bol? in G. Narb. (= Belgae? f. s. 1.). 
Volei, Vulei ete., St. in Sucanien. Volciani Liv. XXI, 19., 
Volk in Hisp. Tarr. Ä 


Zu I, 
6, 


16, 


Berichtigungen und Nachträge. 


23 3. 


68 —. 
69 


74 — 
3 — 
121 — 
162 — 
177 — 
187 — 
250 — 
232 — 
234 — 


226 — 
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Druckfehler in Celt. 1. 


11 v. u. 


9 — 
3 — 
14 — 


8 v. o. 
6v u, 
19 v. o. 


11 — 


10 v. u. 


19 v. 


15 v. u. 
23 v. 0. 


13 — 


2 
. 


fies Pit. ſtatt Pett. 

— Pett. ft. Ptt. 

— 2 ſt. 4. 

— rester fl. resser. 

— Lett. fl. Patt. 

— iouange ft. louangt. 
— Tatian ft. Thatisn. 
— gebört fl. gebört. 
— Yarna fl. Yacna. 

— Erſ. f. Ch 

— ab ft. al. 

— zesmen fl. zesmeu. 
— mulzatcea ft. mulzateea. 
— 0. ©. 4. ft. I, 21. 


Nachträge zu Celt. I. 


Wallon. (mie die folgenden Wallon, Wörter aus Plate, 
die Blouse. Auffallend ift dort auch keoued — lierre, 
wol mit dem gleichbed. Brz. gad zufammenhangend —) 
aloud’ — hirondelle. 

Ambactus (Steiner Cod. Iuser. R. Rh. No. 877.) und 
Ambat. (ib. No. 822.), wahrfhreinlih Gall. Manns: 


udmen. 


41. 


51, 


79. 


9, 


167. 


171. 


224. 


247, 


308. 
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S. 41. Entfcheidend ift die Aeol, Form iooog , in der der 
zweite Laut der Gruppe dem erften Rene iſt; vgl. 
Düntzer Defl. d, Ind. Spr. ©, 

52. Vassorix, Gall. Namen — ce. No. 135. 
Wallon. rotter = gehn. 

Die Bedeutung jener Inſchrift ift nur Vermuthung; 
ef. Steiner l. c. No. 527. Ob Mairae — Matrae 
(ib. J. S. 209 — 10.) zu unfrer Numer gebörın, bis 
zweifeln wir ſehr. 

Ueber Osk. castro — urbe, Umbr. castruo — moe- 
nibus etc. f. Grotefend, Rud. I. Oscae. p. 16. 
Gemein» Grieh. yvorvo (= fuhe) : yvoog. 

a. Daf. poplonu aus NGr. nankone (= Baumes 
wolldede); dieſes feheint verwandt mit nenkov, 
peplum. 

Wallon, attetsche — Epingle. 

S. 163, Arın. ashde ftellen wie wahrfcheinlich richtiger 
zunächſt zu Zend, arsti — sabre, Jauce (Yacna I, 437.) 
ef. Söfr. avi (von Wz. As = Schleudern) = Mat. 
ensis, 

Brz. pina, pinat — monter. piüadek f. = montee; 
terire. piüadur m. = ıinontage. 

Br}. pöd, pöt, pout m. — pot. p. al lagad — or- 
bite de l'oeil. p. mezen = Kelch der Eichel; fin. 


Vorhaut. pödez f. = Milchſchüßel. U. dgl. M. 
Brz. ploum m. = — plouma = plomber; gober; 
croire legerement; — plonger; in lehter Bed. auch 


pluia, plunia. 

ER nech Pett. 165 — 6. 

b. Brz. bourbounen f. (aud) porbolen f.) — bonillou- 
nement; ebullition; pustule; bouton; ampoule.. — 
bourboulla — fouir la terre ou Ja boue. Wahr— 
fheinlich daber der Dachs im Vaun. Dial. bourbou- 
ten f, 

Wallon. baloud’ — hanncton. 


319. 


324. 
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Grotefend R. ]. Oscae p. 28. leitet Combennium (Dsf. 
gen. Kombennieis) vun Umbr. beno — nero-»ut sit 
ovunovsvrov 8. Ovvepyov collegium.« 

Steht Sf. buna in Verbindung mit Perf. bun — Of. 
ebin = Wurzel (Pit, I, 217.)? 


428, 8. Brz. pri m. = argile. 


Drudfebler zu Celt. II, 1. Abtheilung. 


S. 33.14». o. lied cis flatt cia. 

— 4— 2». u. — Enguiring ft. Enquing. 
— 6 — 12 — — 6t. flat ft. 

— — — 7 — — Toöuso fl. Touse. 

— 7 — 4v. o. — Tobare fl. Tekare. 

— 12 — 20 — — à Bene fl. BßAineı. 

— 28 — 6 — — Myrcoe fl. Avyeovc. 

— 32 — 21 — — 97. ſt. 9 9. 

— 33 — 1v. u. — o. m. fl. om. 

— 34 — 16 — — ap. fl. op. 

— 35 — 9 v. o. —vfat v. 

— — — 1 v. u. — Aiyvorixij fl. Aiyiorixij. 
— 37 — 16 — — ryues fl. krueg. 

— 42 — 12 — — npoönAvoes: ſt. noodnAdoceı. 
— 46 — 13 — — Eroredia fl. Exoradia. 
— 15 — 6 — — Libici ft. Libiaci. 

— 121 — 13 v. o. ftreihe: betrachtet. 

— 131 — 12 v. u. lies 153. ftatt 53, 

— 139 — 4 — — Liguriſcher fl. Qugurifcher. 
— 140 — 15 v. o. — Aquinates ft. Aquitrates. 
— — 7 — if: Vielleicht tritt nicht zu fperren, 
— 141 — 20 — lied Tavpioxo, ft. Tavoloxoı. 


— 22.10 — A ftatt A. 
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S. 142 3. 20 v. u. lied Tauriner fl. Taurnier. 


— 14 — 5 — — „Germanifhen fl. Germaniſchen. 
— 146 — 19 — — Anon. ft. an. 

— 152 — 6 — — Corolamus ft. orolamus. 
— 160 — 2». o. — fänden ft. fänden. 

— — — 1v. u. — Claudio ft. Claudic. 

— 19 — 18 — — Ade fl. Ade. 

— 132 — 10 — — Cary fl. Cary. 

— 198 — 8 — — gfat 9. 

— — — — — bhfat. 

— — — 7 — — s ſtatt 9. 

— 194 — 9 v. o. — Herm. ft. 4. 

— 206 — 11 — — aähmlich ft. ähnliche. 

— — — 12 — ſetze einen Punkt vor Cesorix. 


— 225 — 11 v. u. lied Mohilew fl. Mohlew. 

— 235 — 0 v. o. — XII. ſt. VII. 

— 248 — 20 — — npoxsxpiuevor fl. TEOXKERLNEVOr. 
— 256 — 5 v. u. — Tasıov fl. Tautov. 

— 293 — 12 v. o. — uschagctara ft. schagtara. 

— 320 — 16 v. u. — Carsi fl. Carsci. 

— 330 — 15 — — Ulbanectes ft. Ulbanoctes. 


Nahträge zu derfelben Abtheilung. 
Zu ©. 
27. Näheres über die alte Bezeihnung Süud- Gallien: 
dur Iberien gibt Grotefend R. 1. Oscae p. 50. 
91—2. Den urfprünglih Keltifchen Namen des Maine 
fcheint auch der Britifche Localgott Mogounus, Mogont etc. 
(ef. u. U. Steiner 1. c. No. 142.). zu führen. 

101 —2, Zu der Form Borronagıog vgl. die Kelt. Manns—⸗ 
namen Ibkiomarius, Victimarius, Solimarius bei Steiner 
Il. c. No. 756. 881. 907. E 


154 —5. Die bier genannten Triboci und Boi waren nicht 


211. 


Koloniften, fondern Erploratoren, die nach den verfchie- 
denen Völkern, denen fie zugebörten, im Röm. Heere 
befondere Eorporationen bildeten. 

Vielleicht cf. „Apollini Tovtorigi‘“ auf einer Anfchrift 
zu Wiesbaden bei Steiner l. c. No. 242. Zu Tovyevoi 
ift vielleicht der Frauenname Tugenia (l. ce. No. 554.) 
zu vergleichen, wiewol die Berfchreibung für Eugenia 
wahrfcheinlicher ift. 


— — — —— 
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CELTICA 1. 





Berfud 


genealogifden 


Gefchichte der Kelten, 


von 


Dr. 2or. Diefenbach, 


Porter unt Bibfiorbefor zu Eolms-Paubab, Ehrenmitgliede der Berl. Geſellſchaft 
für Deuticde Sprache ımd Mitgliede der Weszlar. Geſellſchaſt für Geſchichte und 
Alterthumstunbe. 


Zweite Abtheilung. 


- 


Die Iberifhen und Britifhen Kelten enthaltend. 


Stnttgart, 
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Vorbemerkungen. 


Dieſe Abtheilung betrachtet die Kelten in ihren weſtlich— 
ſten Wohnſitzen: Iberien oder der Pyrenäiſchen Halbinfel und 
auf den Britiſchen Inſeln. Auf letzteren, mit Einſchluße der 
Nieder-Bretagne, grenzt ihre Geſchichte am Unmittelbarſten 
mit der Gegenwart zuſammen und ſpricht zum Theile aus 
dem Munde lebender Keltenvölker zu uns. Schon deshalb 
wird es keiner Entſchuldigung bedürfen, daß ihr hier ſo weiter 
Raum gegönnt iſt. Auch ſie ſuche ich, ſo viel möglich, un— 
mittelbar aus Ben Quellen darzuftelen, modurd freilich Lie 
Darftellung bisweilen ein maccaronifches Ausfehn erbält. Die 
BDerbältniffe diefer Quellen felbft unter einander bedürfen einer 
ausführlihen Abhandlung, zu der vorläufig der Raum fehlt; 
doch babe ich die zum Verſtändniſſe unentbebrlihen Bemer— 
fungen an den geeigneten Stellen eingefügt. Vielleicht gibt 
mir fpäter das Antereffe des Publicum's Anlaß, die oft vers 
wickelten Berbandlungen über die einheimifchen Keltifchen 
Quellen und die Ehroniften anderer Zungen gefondert darzu— 
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fielen und damit eine Ausführliche Bibliographie der Keltifchen 
Geſchichte u. f. w. bis auf die neuefte Zeit zu verbinden; um 
fo eber, da mir biß jeht die wünfchendwertbe Benuhung mans 
cher Werfe unerreichbar blieb, Außerdem bleibt noch ein weites 
Gebiet, in daß ich bier nur felten überftreifen ſollte und durfte, 
zur volftändigen Bearbeitung übrig: die innere Entwidelung 
der Kelten, die Sefchichte ihrer phyſiſchen und geiftigen Bil— 
dung; ohne Zweifel würde die nähere Durchforfchung ihrer 
Religionen und Berfaßungen noch manches neue Licht auf 
ihre äußere, genealogifche Urgefchichte werfen. Sollten fid 
Sleichgefinnte zur Bearbeitung diefes Gebietes mit mir vers 
einigen oder auch fie ſelbſtändig übernehmen wollen, fo würde 
ich mit Vergnügen meine dafür gefammelten Brouillons zur 
Verfügung ftellen. 

Die Marginalnumern in den letzten Abfchnitten dienen 
nicht zur Paragrapbirung, fondern nur zur gegenfeitigen Bes 
ziebung und Bermweifung. — Der Name Germanen ift will 
führlih für fämtlihe Deutfhe Stämme mit Einfchluße der 
Sfandinavifhen gebraucht. — Für die Abfürzungen find fols 
gende Erflärungen, außer den früheren, zu bemerken: 


Ar. u. a. 3. — Aelteſte und alte Zeit. Fragmente vom Bf. 
des Magufan,. Europa (v. Donop). 

Btlim. — Betham. 

Boll. = Acta Sanctorum der Bollandiften. 

Barry = Dr. Barry, History of the Orkney- Islands. 2. Ed. 
Lond. 1808. 

©. = Celtica (vorliegendes Buch in feinen verfchiedenen Theis 
len). 


Cymnrod. = Transactions of the Cymmroforion. Vol. 1. 
Lond. 1822, 
Chim. — Chalmers, Caledonia, or an account historical and 


topographice of North-Britain. Lond. 1807 sq. 
CBrtn. = The Cambro-Briton. 3 Voll. 1820 — 2. 


Camden Br. etc. — Camden, Britannia etc. ed. R. Gough. 
Lond. 1806. 4 Voll. fol. 
Chr. Sax. = The Saxon Chronicle, with an English trans- 


‚Jation etc. by J. Ingram. Lond. 1823. 
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Davies Celt. Res. — Edw. Davies, Celtic Researches on the 
origin etc. of the ancient Britons. Lond. 1804. 

Gibbon — Gibbon, Geſchichte d. Abn. ic. des Röm. Reiche ; 
überf. von C. W. v. R. Bd. 6. Magd. 1790. 

list. Br. = Historia Britonum (f. Marginalnımer 25). 

Ir. Tr; = Transactions of the Royal Irish Academy. 

Ledw. = Edw. Ledwich (Observations on the romantic hi- 
story of Ireland in Ir. Tr. IV. und Antiquities of Ire- 
land. Dublin 1790). 

Lesl. = J. Leslaeus, de Origine Scotorum. Romae 1578. 

Myv. A. = The Myvyriau Archaiology of Wales. Vol. II. 
Lend. 1801. Ä 

Moore = Th. Moore, History of Ireland. 2 Voll. Paris 
1837. 

M’Kenzie — G. Macenzie, Defensio antiquitatis regalis Sco- 
torum prosapiae. Lat. Uebf. von P. S. Traj. ad Rhen. 


1689. 
Marcel — Marcel, Alphabet Irlandais. Paris, XII. 
M’Dermod — M. M’Dermod, a new and impartial Ilistory 


of Irelaud ete. Vol. I: 1820. 

M’Ph. Crit. Diss. = J. M’Pherson, Critical Dissertation on 
the origin etc. of the ancient Caledonians etc. London 
1768. h | 

Og. = Ogygia s. Rerum Hibernicarum Chronologia. Auctore 
Rod. O’Flaherty. Lond. 1685. 


O’Brien r. t. = H. O’Brien, the round Towers of Ireland. 
2. Ed. Lond. 1834, 
Piuk. Scythes — J. Pinkerton, a Dissertation on the origin 


and progress of the Scytliians or Goths. 

Pctt. Cabires = Ad, Pictet, Ju Culte des Cabires chez les 
anciens Irlandais. Geneve et Paris 1824. 

Rob. Sk. = P. Roberts, Sketch of the early Ilistory of 
the Cymry etc. Lond. 1803. 

Ric. Cor. — Ricardi Corinensis (Richard's von Cirencefter) 
Itinerarium. 

Sher. = R.Sheringham, de Anglorum gentis origine Discep- 


tatio. Cantabhr. 1670. 
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Sk., Skcne = W. F. Skene, The Highlanders of Scotland. 
2 Voll. Lond. 1837. 

Turner ASax. — Sh. Turner, the History of the Angie- 
Saxons. 3. Ed. Lond. 1820. 

Turner Vind. = Sh. Turner, a Vindication of the ancient 
British poems of Aneurin, Taliesin, Liywarch Ile», 
Myrddin. Lond. 1803. 

War. — J. Waraei de Hibernia et antiquitatibus ejus Dis- 


quisitiones. 
NBrit. = Die Nord: Britonen (Abfchnitt von Marg. 92 an). 
ASc. = Die Abanifhden Skoten — — — 183 —.). 


Die Iberiſchen Relten. 


Eine eben fo wichtige, als rätbfelhafte Stelle unter den 
Keltenländern nimmt die Pprenäifhe Halbinfel ein; ja auf 
Die tiefe Dämmerung der Keltifhen Origines wirft die tiefere 
der, bier fo nabe angrenzenden, Sberifchen noch dichteren 
Schatten. Da fi beide Volksſtämme nicht nur bier überall 
angrenzen, fondern auch durchfreuzen und mifchen; fo können 
auch die Fragen nach beider Urfprunge, Wanderungen ꝛc. nicht 
ganz gefchieden mwerden, Auf die Iberer gehn wir inbeffen 
nur in dem befchränften Maße ein, das eine den Kelten ge: 
widmete Verhandlung zuläßt. 

Indem mir den Namen Iberer für den Volksſtamm 
gebrauchen, der noch heute felbftändig in den Efcaldunac (Eus 
fealdunac, Basken) Spaniens und Franfreich8 Lebt: folgen wir 
zunähft nur dem Bedürfniffe der Unterfcheidung, da dieſer 
Bolldnamen (deffen verfhiedene Schreibung f. bei den Geo» 
graphen) mwahrfcheinlich erft von dem Namen des Landes ab> 
zuleiten ift, das ihm vielleicht gerade nicht durch diefes Volk 
erhielt. Nach Avien. o. m. 248 ff. wurde ed nad einem 
Fluße Iber (nicht dem Ebro) fo benannt, cf. Wernsd. in h. |.; 
Eust. in Dion. 281.; Prisc. Per. 268 ff.; Steph. Byz. v. 
Tdnpiaı; Uk. I, 1. ©. 255 ff. üb. die Namen der Poren. 
Halbinfel und ihrer Bewohner überhaupt. Bon dem Fluß» 
namen mag auc der der Stadt Ibera, Hibera in Hifpanien 
berfommen, aus welchem wir deshalb ſchwerlich auf frühere 
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engere Grenzen des Iberer-Stammes fhliegen dürfen. Graslin- 
(de l’Iberie. Paris 1832.) findet Iberes etc. in allen Namen, 
in welchen nur ein Buchſtabe an diefen erinnert, und glaubt 
mit ihm (p. 4.) nur Kelt, Völker bezeichnet; behauptet jedoch, 
er fei erft in fpäterer Zeit durch die riechen von der Aſia— 
tifchen Iberia auf dieß Land, dem eigentlih nur der ältefte 
Name, Spanien, zukomme, übergetragen worden. Nach 
Uk. 1. c. dagegen ift Iberien urfprünglih nur Name der 
Sandfchaft zwifchen dem Iber und den Pyrenäen und gebt 
fpäter auf dad ganze Land Über; von den Römern übernahmen 
die Griechen auch den Namen Hilpania, Spania. Cber 
dürften fie ibn aber, wie wol auch früher die Römer, unmit— 
telbar von den Semiten (Phoeniken) angenommen baben; fo 
wenigfi:nd Paul. Ep. ad Rom. XV, 24. 28., mo die Form 
Dravia zuerfi vorfommt. Auf die Ableitungen diefed Namens 
von den vielen Kaninchen u. dgl. lagen wir und nicht ein. 
Ueber die Namen Sberien und Hifpanien f. u. A. Uk.Lc; 
Mann. II, 1. ©. 218 ff.; IIb. 54 ff.; 60.; 134. 

Ueber die Namen Ayvun, Liguftifhe Halbinfel f. o. Lig.; 
über Kedrın vo. KNamen und nachber u., wo wir auch auf 
die Möglichkeit fommen, daß der Name Iberia von Kelten 
gegeben wurde. 

Bei den Iberern tritt der feltene Sal ein, daß wir einen 
einzelen, freilich aber ausgebreiteten Volksſtamm zugleich als 
Familie betrachten müßen, da wir feine Brüderflämme Eennen. 
Wir gehn bier von der, vorzliglich durch W. v. Humboldt 
begründeten, Anficht aus, daß die Basken die alten Sberer, 
ald einzig übrig gebliebener Zweig, repraefentiren, Ohne 
weiter auf die Details einzugebn, bemerken wir nur: daß die 
von Strabon (f. G. tr.) mit den Xberern verglihenen Aqui— 
taner fein andres Bolk fein fünnen, ald die Badfen, Gras 
lin’s Anficht, nach "welcher die Basfen von allen übrigen Ibe— 
rern, welche er für Kelten bält, grundverfchieden find, ändert 
die Sache nicht im MWefentlichen, fondern nur dem Grade 
nach und macht fie dadurch noch auffallender und fehmwieriger; 
weil dann das Heine Vaſconen-Volk, von deffen Sprache er 
felbft p. 5. eingefiebt »que son origine est encore un pro- 
bleme & resoudre«, num gar als ifolirte Familie daſtünde. 
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Daß — abgeſehen von den ganz oder halb Keltiſchen Sprachen — 
die Iberer nicht Einen Dialekt ſprachen, iſt natürlich; ſind ja 
die jethigen Bask. Dialekte unter einander ſehr verſchieden, 
obne daß wir nöthig hätten, den Grund dieſer Verſchiedenheit 
aus alter Verbreitung über größeren Raum abzuleiten. Dem— 
nach läßt die Ausſage bei Str. III, 27.: »Kal ol «AAoı. (außer 
den Turdulern oder Turdetanern) & "Idnptg xoövraı ypauua- 
rin; (über diefen Ausdrud f. Hb. Anm. 108.), 8 ma idee‘ 
88: yao yAorrn nie«, auch wenn wir unter Sberern die ber. 
Kelten nicht mitverftehn, noch nicht auf Stammverfchiedenheit 
unter jenen fchliegen, 

Wenn wir demnach die genealogifhe Stellung der Iberer 
nach der Sprache der Basken beurtheilen, fo ift bis jetzt Pein 
zweite® Gleichungsglied befannt. Der alte Srrtbum, nad 
welchen diefe Sprache zu den Keltifchen gezählt wurde, ift 
im Ganzen ald widerlegt zu betrachten. Darum fchliegen wir 
Kelt. Mifhung in ihre nicht ganz aus und haben in den Spr. 
Doc. passim, bef. Anh. B., einige ihrer Berübrungen mit den 
Keltifchen und andern Japet. Sprachen nachzuweiſen verfucht. 
Shen Eecard. Orig. Germ. p. 29 ff. vergleiht mehrere Iris 
fhe und Badfifche Wörter. Wir vermuthen, daß die Keltifche, 
immerbin relativ nur unbedeutende, (deshalb nicht etwa Bad» 
kiſch — Keltiberifh) Miſchung vorzüglih von Aquitanien aus- 
ging, mo namentlih die Keltifhen Bituriges Vibisci unter 
den Gberifhen Völkern wohnten. Doch auch in Hifpanien 
fliegen die Vasconen vermutblih an Kelten. Die wenigen 
erbaltenen Nefte alter Iberiſcher Sprache müßen um fo vor: 
fihtiger befragt werden, da fie zum Theile rein Keltifh fein 
können; eben fo verhält e8 fi mit den wahrfcheinlichen Reſten 
alter Zandedfprachen in den fpäteren Sprahen und Dialeften 
Sberiend. CA. Spr. Doc. I, 12. 15. (20.) 32. 62. 68. (70,) 
78. 79. 89. 102. 136. 146. 153, 154. 176. 188, 189. Anb. 
B. und vermutblih noch Mebreres in der 1. Romana rustica 
bei Zfidorus und U. Manches Keltifche kann felbft noch mit 
der fpäteren Romanifhen Mifhung eingedrungen fein. 

Daß fi) nicht bloß in den Röm. Autoren, fondern auch 
in den Roman, Sprachen Jberiend fo wenige Reſte der alten 
Volföfprachen vorfinden, findet einen Grund in der frühen 
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Romaniſirung der meiſten Iber. Völker, die erſt im Mittel— 
alter oder noch ſpäter romaniſirt worden fein follen ») —; 
vgl. u. U. Str. II, 13. ef. 17.; Artemidor. ap. Voss. ad Mel. 
H, 6.; Sertorius's Röm. Erziehbungdanftalt in Osca bei Plut. 
Sert. Die Gründe diefer auch qualitativ fih auszeichnenden 
Romanifirung bedürfen tieferer Unterfuchung ; vielleicht nirgendwo 
zeigte fich die Nachtfeite des Römiſchen Charafterd in folder 
Abicheulichkeit, ald unter den edeln, Fräftigen, zum Theile 
fhon bedeutend in Bildung vorgefchrittenen Bewohnern His 
fpaniend, die dadurch Römiſchem Worte und Wefen um fo 
abgeneigter fein muften. Diez I, 68 ff., der überdas eine Be— 
fhränfung der ber. Sprade auf einen Fleinen Winkel des 
Landes ſchon durch die Punifche annimmt, glaubt, dag die 
ber. Wörter im Spanifchen nur durch Römiſches Medium — 
theils altes, volfätbiunliches (1. Romana rustica), theild neues, 
gelehrtes — hinein famen; mit Ausnahme einiger fpäter aus 
Biscaya gefommener, 

Abgeſeben von dem VBerbältniffe der Bask. Sprache zu 
den alten Iberiſchen, zeigen die über die ganze Halbinfel ver: 
breiteten Cigennamen, für melde wir auf Hb. verweilen, 
neben der Keltifhen Spradhe und denen der Koloniften uns 
leugbar Eine, von jenen grundverfchiedene, Sprache, deren 
Elemente fich fogar in mehreren gemifchten Namen noch unters 
fheiden lagen. Als verfchieden namentlich von der Keltifchen 
zeigt fie fih befonder8 dadurch, daß mehrere Städte einen 
diefer und zugleich einen andern jener angebörenden Namen 
zeigen; vgl. Hb, 139. mit Anm. 110.; 35. mit A. 38. S. 75. 
vermutbet er diefe Doppelbenennung fogar bei Menfchen. 

Obſchon W. v. Humboldt die Iberer nah Sprache und 
Bolfsthümlichfeit ſcharf von den Kelten trennt und (S. 150.) 


*) Der Beleg für diejen Sat ift uns abhanden gekommen. Wahrſchein⸗ 
ih gehören zu diefen Völkern die Pasiegos — fo von der Statt 
Paz genannt —, ein höchſt eigentbümliches Gebirgsvolk in der Prov. 
Santunder, deren eben fo eigenthümlicher Spaniſcher Diuleft nad) 
Graslin I. e. 241 —2. nichts Baskiſches enthält, Wir dürfen nicht 
vergegen, daß der würdige Bf. von der Beſchränkung der Bask. Sprache 
auf ihre heutigen Grenzen ausgeht. Indeſſen ift hier vielleicht altes 
Keltenland. 
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den Bau der Bask. Sprache als Prädicat eines früheren Völ— 
Pergefchlechted, denn des Keltiſchen, betrachtet: fo hält er es 
doch ©. 179. möglih: daß die Iberer ein früh abgezmweigter 
Keltenftamm feien; ebenfo auch Diez I, 68. So febr fih Bf. 
diefen großen Forfchern unterordnet, kann er fich bier nicht 
an fie anfchließgen. Sofern wir die Spradfamilien als urver: 
fchieden annehmen, fiheint und die Basfifhe der Japetifchen 
überhaupt ferne zu flebn, ob wir gleich ibre, zum Theile uns 
läugbaren, einzelen Verührungen mit diefer nicht zu erflären 
wißen; am GErften noch die mit dem Kelt. Stamme aus den 
Örtlihen und gefhhichtlichen Verhältniſſen. Gehn wir dagegen 
von einer umfaßenderen Spracheinheit in den Elementen aus, 
jenfeit der Sonderung in Bamilien — eine Annahme, zu der 
in neueften Zeiten namentlich Lepsius und Wüllner den Weg 
zu bahnen fiheinen —; fo fragt es fih immer noch eber, cb 
die Eöcuara der Basken der Japet. Familie näher ftebe, als 
einer andern; und noch mebr, ob unter den Japet. Stämmen 
dem Keltifhen. Joseph I, 7., der die Sberer zu den Jape— 
tiden ftellt, entfcheidet Nichts; eben fo Wenig die mythiſche 
Brüderfhaft von Töne und Keirog bei Dion. Hal. XIV, 3. 
und Eust. ad Dion. 283. (f, KNamen); Dio Cass. XXXIX. 
p. 214. Reimar. fagt zwar von den Iberiſch-Baskiſchen Aqui— 
tanern »Tiaaraı xal curol övreg«, aber nur in geographiſchem 
Sinne, mie der Zufammenbang und die Vergleihung mit 
Strabon (ſ. G. tr.) zeigt, der die Aquitaner zwar aud Kelten, 
d. b. Bewohner Galliend nennt, fie aber ausdrücklich ſtammlich 
von den eig. Kelten trennt und den Iberern zuzählt. Gail 
G. Gr. min. V. 2. p. 361. zählt die Iberer fogar zu den 
Pelasgern, aber ohne Gründe anzugeben. R. v. Lilienstern 
(Zur Gesch. der Pelasger etc. S. 145 ff.) nimmt nur »will: 
führlih« SJberer als Sammelnamen eined großen vor oder 
neben den Kelten bergegangenen Völkerzuges an. 

Etwas anders dürfte fi die Sache ftellen, wenn wir dad 
Abftammungszeugnid befragen, dem wir, ald mehr an die 
Einflüße des Ortswechſels und der Außenmwelt überhaupt ge: 
bundenem, erft die zweite Stelle (nach der Sprache) einräumen: 
die Körperbefchaffenheit nämlich. Wie diefe und jeht erfcheint 
und vermutblich auch deu Alten erfchien, ſtehn die Iberer der 
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Kaufafifhen Race am Nächſten. Die wenigen Nachrichten 
aus den claffiihen Altertbume widerſprechen fih zum Theile. 
Die meiften Zeugniffe nennen die Bewohner Iberiens blond, 
wie Sil. I. XVI, 471. (Ed: Dausq. p. 712. 3.) »Baetieus 
Eurythus comam rutilus, sed cum fulgore nivali«; Calp. Fl. 
Decl. II.; Quinct. Ed. Burm. T. 3. p. 794.; eine Stelle aus 
Isiod. Or. f. u. Dagegen aber fchlieft Tac. Agr. XI. auß der 
Siluren Dunfelfarbigfeit auf ihre Iberiſche Abftammung, und 
dazu ſtimmt bei den felbft dunfelfarbigen Eymren Brych = 
Dunfelfarbig und Hiſpanier; MWeitered darüber u. s. |., 
wo wir zugleich dunflere Farbe der Britifhen Kelten ſchon 
den Alten befannt finden werden, Es fragt fich bei jenen 
Angaben über die alten Jberer wieder, mie bei den Sprach: 
reften, 0b und wann von Achten Sberern, oder von Sberifchen 
Kelten oder von mancherlei Mifchlingen die Nede ift. Finden 
wir auch in den blonden Bewohnern Hifpaniend mit Recht 
Keltiſches Blut; fo haben wir dadurch noch Fein Recht, fie mit 
Tacitu8’8 blonden (Gadheliſchen) Caledoniern zu vergleichen, 
da überall mit Ausnahme Britanniend auch die En. Kelten in 
alter Zeit bellfarbig erfcheinen. Strabon in den bei G. tr. 
angeführten Stellen über die Aquitaner nimmt auch phufifchen 
Unterfchied zwiſchen diefen (mebft Iberern) und den Kelten an. 

Haltpunkte für die erbnifche Stellung der Iberer durch 
ibre Urbeimat und ihre Wanderungen feblen uns faft ganz. 
Noch zu Straben’8 Zeit war von den Turdetanern bekannt 
(II, 27.): »Zoporaroı 8° &Eeralovraı rev 'Idnoov Eror ai 
yoaunarız) Xoovra xal Tng nalmäg wrung Eysor rd ovy- 
yoannara xal nojuara za vouag Euukrosg EEaxıoyıklav Erov, 
Ög gacı.« Aber gerade von diefen Turdetanern wurde wenig» 
ftens ein Theil ſebr frübe romanifirt, und claffifche Barbarei 
bat jene Annalen, in denen fih, wenn auch im Gewande der 
Sage, ohne Zmeifel viel Hiftorifches erhalten batte, fpurlos 
zernichtet. Aus dem Inhalte einheimifcher Stein» und Mün— 
zen: Schriften, wenn fie auch einft gelöft werden, läßt fich 
fhwerlih über Sberien hinausgehende Nachriht erwarten; 
eber noch aus ihrer Form (f. u.). Die älteften Sagen der 
beutigen Basken, die und befannt geworden find, gehn höch— 
ftens bis in die Römerzeit zurück. Eher dürfen mir noch 
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Spuren BorsHiipanifcher Urzeit in manchen dauernden Er— 
fheinungen ihres Volkslebens und ihrer Benennungen (abge: 
feben von dem materiellen Inhalte ihrer Sprache) befonders 
für Flimatifche DVerbältniffe fuchen. Nur beiläufig führen wir 
an, daß 3. B. inotzi ſowol regnen, ald fchneien bedeutet 
und mitgebrachtes Eigenthum aus einer wärmeren Zone fein 
fann, während fich fräter befondere Wörter für Schnee 
(elurra) und fhneien (elurrari) ausprägten. Befondere Aus: 
beute verfpricht die Erwägung des Bask. Kalenders, der z. B. 
urfprünglich nur zwei Jahreszeiten mit befonderen Namen bes 
legte; wir enthalten und für jept näher darauf einzugehn. 

Das Wichtigſte, mas noch etwa für Urbeimat und Wan— 
derungen der Iberer berichtet oder vermuthet wird, reiben wir. 
dem Folgenden ein. 

Zuerft richtet fich der fragende Blick, mie bei allen Völ— 
fern Europad, nad der alten öfllihen Menſchenmutter Afien. 
Jene Troja: Sage,- die fi überall unter den Kelten vermutb: 
lich auf alte einheimiſche Sage gepfropft bat, erfcheint auch 
bei den Kallaifern, f. Str. II, 19.; Just. XLIV, 3. und 
mehrere Eitt. bei Uk. II, 1. S. 311. 330. Deuten wir fie 
aber auch mwirkflich auf das Afintifche Eentralland, fo dürfte fie 
eber durch die Kelten nach Hifpanien gefommen, ald dort vor 
ihnen einheimifch gemwefen fein. Aehnlich verbält es fich mit 
der Herafledinytbe, die in Sberien freilich einen befonderen 
Spielraum fand und mahrfcheinlih einen biftorifchen Grund 
bat, eber aber auf die fehr früben Semit. Kolonien, als auf 
die damald fchon einheimifchen Iberer gehn dürfte. ©, über 
diefe Mytbe u. U. S. F. W. Hoffmann, die Iberer im 
MWeften und Oſten. Lpz. 1838. ©. 109. — Plin. II, 1. 
fagt: »In universam Hispaniam M. Varro pervenisse Iberos 
ct Persas et Phoenicas Celtasque et Poenos tradit.« Die 
Stellung der Iberer an den Perfern und Phoeniken kann auf 
Aſien deuten; zugleich aber ift ihre Stellung vor allen übrigen 
Einwanderern allzu unbeftimmt; doch ift immerhin zu bemer— 
fen, daß fie nur als erfte Einwanderer, nicht ald Autochtho— 
nen dargeftellt werden. Räthſelhaft find die Perfer und erin— 
nern zunächft wol an die Ligyer aus Klein-Aften, deinnächft 
auch an Sifaner.: Sigynnen, deren Ableitung aus Aſien und 
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Vergleihung mit den Medern wir früher befpradhen. — Auf: 
fallend mufte fhon den Alten die Numensdgleichheit der Aſiat. 
Sberia fein; und wir find um fo mehr geneigt, diefe nur ala 
Grund der von ihnen angenommenen biftorifhen Verknüpfung 
beider Länder anzufehn, weil die Richtung bderfelben, aller 
Wahrfcheinlichfeit entgegen, von Weften nah Dften gebt. CF. 
Str. I. p. 89. ed. Falc. »Oiov IBnoov uEv ro» donepiov eig 
rög Uno rö Ilovre al tig KoAyidog Tonsg uerpriousvov«: 
ander XI. p. 729.: »el un xal (die Afiatifchen) "Zingag öuo- 
vuuog roĩg donepioıg xaldcıw and rov ixaripodı Ypvoslav.« 
Dionys. Per. 697 —8.; 

>»... Eodıvov Edvog Tdnowv, 
Oi nore Ilvonvndev En avaroAinv dplxovro.« 
ef. Eust. in h. 1. und in v. 281.: Anoixot d& rerov (domeg, 
73.) ol &öoı "Ißnoeg.« 

Av. Per. 882.: ». . . asper Hiberus (in Aften) 

Hic agit, hie olim Pyrrhenide pulsus ab ora 

Cespitis Eoi tenuit sola, ceu vagi saepe 

Fors rapit exactos patria,« 

Prisc, Per. 679.: ». . . Orientis Iberes 

Pyrrhena quondam celso qui monte relicto 

Huc advenerunt.« 

Eine von Uk. II, 2. S. 185. angeführte Stelle bei Euseb. 
Praep. Ev. IX, 4. finden wir nicht. Columella I, 3. nennt 
die Iberer ſchlechthin als ausgewandertrd Volk. Socr. Soz. 
G. Eccl. I, 20. ap. Hoffm. 1. c. 104.: »Idngeg d& droı noo0or- 
xöoı uEv Tuv Ev&sıvov novrov* änotxot Ö& eioıw Idowv Tov 
&v lonavie.« Andre erwähnen diefe Anficht, laßen fie aber 
dahin geftelt fein; mie Laonic. Chalcocond. IX. p. 240. ap. 
Hoffm. 1. c. 159.: 'Idnoeg dE xal avroi (avarokıxoi), ödev 
udv Emil Tv Xopav Trivde dpixovro, e£ire and Idnjewmv röv 
noög Eontgav, dr ExXwv daomunva.« Sogar vor den Nach— 
barn der Af. Iberer berichtet Justin. XLII, 3.: »Albanis ... 
qui Herculem ex Italia ab Albano monte ... secuti dicuntur, 
quique, memores ltalicae originis, exercitum Cn. Pompei 
bello Mithridatico fratres salutavere.« Wenn auch wirklich 
nur der Sleichflang jener Volks- und Landed-Namen die 
‚Sage der Einwandernng erzeugte; fo bleibt immer die ange: 
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nommene Richtung auffallend, die wir aber auch eben ſo 
bei den Ligyern angenommen fanden; anders z. B. bei 
den Venetern und allen Völkern, bei welchen die Trojaſage 
ſich einmiſcht. Vielleicht entſtand wenigſtens dieſe Geſtalt der 
Sagen erſt nach den SOZügen der Kelten und wurde durch 
dieſe veranlaßt. Oder ſoll ſich bei den Aſ. Iberern eine Sage 
von Einwanderung aus Weſten gefunden haben, wie etwa in 
Kolchis auf Aegypten deutende? Außer der Aſ. Iberia klingen 
indeſſen auch die Ind. Iberingae bei Ptol. an; außerdem vgl. 
für beide Iberier Corr. 304. 62, 214.; demnächſt ib. 174-5. 
Graslin J. c. vergleicht auch die alten Namen Saguntum's bei 
Steph. Byz., Zakantha, lieber mit den Zakathae im Aſ. Sar— 
matien bei Ptol., als mit Zakynthos. Beſondere Erwähnung 
verdienen die Beßovxeg; für die anklingenden Namen in Klein: 
Afien und in den Eur. Keltenländern f. Corr. 40. und Hb. 
94,, den Uk. II, 2. ©. 275, mißverfteht, indem er ihn diefem 
Namen Iberiſchen Laut beilegen läßt, was nur für. die Des 
bryfer Stadt Illiberis gilt, während Hb. vielmehr aus des 
Volkes Namen felbft fchließt, daß ed in Aberifche Wohnfipe 
eingewandert fei. Uns lautet er nad Japetiſcher Weife res 
duplicirt. Das Volk wird öſtlich und weſtlich von den Pure: 
näen genannt (f. Uk. I, 1. ©. 473, 483.) und muß fehr alt 
fein; Tzetz. in Lye. 1305. nennt e8 »Edvog Takarov.... 
ol xakövraı Napßovjoroım; es fragt fich jedoh, ob es nicht 
über die Kelten hinaus reicht und Iberiſchen oder Ligy'ſchen 
Urfprungeß ıft. 

An Bedenklihften ift für die Annahme Sberifcher Eine 
mwanderung aus Afien nah Europa der Mangel aller Urvers 
mwandtfchaft der Badfifchen Sprache mit den und befannten 
Aftatifhen. Einzele Berührungen haben wir indeffen fchon in 
unfern wenigen Beifpielen nachgemwiefen; würden dieſe in grös - 
Berer Quantität ſich ermeifen laßen, fo könnten fchon eber 
Schlüße wenigftend auf den Wanderungdmweg der Iberer daraud 
gefällt werden. Gar aber völlige Stammverwandtfchaft wider 
dad Zeugnis der Sprachen (fofern nicht von einem Volke eine 
ganz fremde entlehnt wurde) anzunebinen oder mit Hoffmann 
J. c. 118 ff. zu glauben: daß die Sprachen der jepigen Iberer 
im Weften und Often darum ſchlechthin nicht befragt werden 
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können, weil fie nicht die alten find, d. b. weil ſie heute ges 
fprochen werden; mwiderfpricht den Grundfühen auch der nüch— 
ternften vergleichenden Sprache und Gefhihtd:-Forfhung. Das 
gegen ift ed nicht unmöglich, daß in einer vereinzelten Kau— 
Pafifhen oder Klein » Afiatifhen Sprache noch nähere Berwandts 
fhaft mit der Basfifchen entdedt ‚werde. 

Unter den neueren Gefchichtöforfibern, welche eine Ein: 
wanderung der Iberer aus Aflen in den Weften annehmen, 
nennen wir: W. v. Humboldt (f. u.); Michelet (f, Graslin 
l. c. 163.), der fie mit oder vor den Kelten fommen läßt; 
de Brotonne (ib. 165.), der fie mit den Kelten verwandt, 
dody von diefen verdrängt und gefolgt glaubt; Abnlih R. v. 
Lilienstern 1. c., der jedech Feine Berwandtfchaft mit den 
Kelten annimmt; Larrey (in N. Ann. des Voy. 1838. Juillet), 
der geneigt fcheint, die Badfen von den Arabern abzuleiten; 
neueftend bat Hoffmann J. c., ähnlich v. Lilienstern, die bes 
rer als Hauptbeftandtbeil eined großen Herafled: Zuges aus 
Oft» Sberien ſüdwärts durch die Alpenländer, vor den Kelten 
bergebend,, zu ermeifen gefucht, f. 1. c. 103. 104., wo er 
Humboldt’s Vermuthung (Urbew. S. 129.): daß Bask. atzean 
— zurüd, binter und zugleich atzea — der Fremde, 
d. h. der binter den Iberern, auf unvordenfliches Wohnen der 
Sberer am WEnde Europad deute, umkehrt ımd glaubt, die 
Sberer meinten ſich felbft mit den Fremden; 107. deutet er 
hit Hb. 155. cf. Ritter Borballe 357. die Butterbereitung 
bei den Iberern und den nordifchen Pontosvölfern auf Erfterer 
Abſtammung; auch fucht er mehrfach Sittenverwandtfchaft der 
öftlihen und meftlihen Iberer nachzumeifen, ob er mol das 
Zeugnis der Sprachen. vermwirft. 

Noch weniger Iberiſche Spuren, ald Afien, zeigt Oft: 
Europa; vgl. etwa Corr. 23. 109. 149. 157. 190. und nachber 
die Eorr, mit Keltenländern. Selbſt bei fo auffallenden Bes 
rührungen, wie Corr. 23., fragt ed fib noch, ob fie ächt 
Iberiſch, oder Ligurifh, Keltifih, Sigynniſch ıc. find; 1957. 
mag ächt Griehifh fein, umgerechnet die Kelt. Namen diefer 
Numer. 

Nicht ohne viele Wahrfcheinlichkeit wendete fchen Leibnitz 
die Aufinerffamkeit der Forfcher auf das nahe Africa. Doch 
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bat fih die Sprachrerwandtfchaft, die diefer große Mann zu 
finden boffte, noch nicht reell beftätigt; einige VBerfuche darüber 
f. bei Rüdiger Bon der Sprache I, letztes Hıft. ©. 168. 
Daß Kolonen von der nahen Africanifchen Küfte fehr frühe ' 
nach Iberien übergingen, ift befanntz die frübeften mögen die 
»feroces Libyphoenices« in Hifpanien fein, mit welchen Avien. 
o. m. 421. fchwerlich eine civilifirte Karthagiſche Handelds 
Kolonie meint; bei Pausan. X, 17, fommen in Sardinien faft 
identifh mit den Jberern Libyer in Karthag. Solde vor; ja 
der Name Libyen Fönnte feine Geltung einmal bis auf Jberien 
verbreitet haben, fließt aber dort wieder mit dem Ligyers 
Namen zufammen, wenn er nicht gar von Haufe aus mit 
diefem identifch iftz; f. darüber o. Lig., wo auch mehrere mit 
Lib anlautende Namen in Sberien zufammengeftellt find. Dan 
bat bier Gelegenheit, an die verfunfene Atlantid zu denken; 
wie denn Bory de St. Vincent (ſ. Graslin 168.) die Iberer 
»Atlantifchen Urfprunges« nennt. Noch weniger fiheren Fins 
gerzeig gibt der gemeinfane Gebrauch des Namens Hefperia, 
d. 1. Abendland, bei den Alten für Africa und. einen Theil 
MWefts Europas; wir fommen indeffen noch einmal darauf zus 
rück. Auch die Sagen der Britifchen Kelten beider Aefte 
fprehen von Wanderungen aus Africa nad) Hifpanienz; doch 
nennen. fie beide Länder nur ald Durchgangsländer der Kelten 
und find überdas, in ihrer vorliegenden Faßung mwenigftens, 
fpäteren Urfprunges (f. u. s. 1). Nehmen wir Africa ald das 
Urvaterland der Iberer an, fo Fönnten fie von dort aus uns 
mittelbar ſowol nach Sberien, als nach Stalien und auf die 
Inſeln des mittel, Meeres (f. u.), ja felbft nad Britannien 
(Siluren) gefommen fein, wenn‘ wir auch Feine Atlantis ana 
nehmen wollen. Niebuhr R. ©. 2. Audg. II, 585. bält e8 
möglich, daß die Iberer aus dem Afric. Küftenlande durch die 
Völker des Herculedzuges, namentlih Meder — Mazyes, 
Amzigh verdrängt wurden. Man prüfe Corr. passim, nas 
mentlich 27. 39°, 142. 149. 160. 167. 173. 177. 178. 196. 
201. 204. 206. 207. 212., von denen mehrere weder den 
eig. Sberern ab, noch dem Zufalle zugeſprochen werden können. 

Wenn bereitd bei Africa die Hypotheſe ſich nicht durch 
das Meer hemmen läßt, ſo erlaube man ihr auch noch einen 
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ferneren, kühneren Blick nach dem großen Weſtlande America, 
der unverſunkenen Atlantis, bin. Sollte es ſich auch heraus— 
ſtellen, daß gerade der weſtlichſte Theil der Pyren. Halbinſel 
von Kelten bewohnt wurde, ſo bleibt doch die Vermuthung 
einer Zeit, wo auch dieſer rein Iberiſch war. Mehr aber, 
als die Oertlichkeit, deutet der »incorporirende« Charakter der 
Baskiſchen Sprache und manche andre formelle Eigenthümlich— 
keiten derſelben auf America; f. indeſſen darüber Hb. 173 ff. 
Wenn dieſe Aehnlichkeit nur in der Form liegt, iſt ſie eher 
nur als dynamiſch zu achten; dasſelbe mag von Sitten-Cor— 
refpondenzen gelten, wie 3. B. dem Männer: Kindbette, das 
nach Str. III. bei den Kantabrern, nad Diod. V. in Corſica, 
aber nach Apoll. Arg. II, 1012.; Val. Flacc. Arg. Ill, 148. 
auch bei den Skyth. Tibaren Sitte war (ef. Mann. I, 264.; 
Graslin 208.). Sollten fih unleugbare biftorifche Correfpon: 
denzen der Iberer mit America beraudftellen, fo würden wir 
immer noch ihrer Cinwanderung von dort die Hypotheſe vor— 
zieben: die Jberer, das große Autochthonenvolk Weft:Europas, 
wurde durch die großen Tölferwanderungen aus Aſien immer 
. weiter weſtwärts gedrängt und bevölferte America, Dieß bat 
wenigftend mebr für ſich, als die Verbindung America’d mit 
den Semiten; fei ed, mie neuerdings von einem Americaner 
gefhab, mit der Auswanderung der zehen Stämme; oder halte 
man mit Ottacar in Athenäum für Wißenfchaft ꝛc. 1839, II. 
America für dad Urvaterlaud der Semiten. 
Aud der weiteften Berne ded Raumes, der Zeit, der Hy— 
potbefe ziehn wir und allmälig auf biftorifcheren Grund zurüd. 
Sugenhafte Nachrichten laßen Iberer auf den Kaffiteriden 
wohnen. Vgl. zunächſt die Parallelftelen bei Dion. Per. 
561 ff.: 
». .. aurde Un dxonv 
‘Ieıjv, iv Evensor xaomv iusv Evpwneing, 
Nnosg 9 Eonspidag, Tusı xaocırögoıo yevedin, 
dgveıoi vaisoıy ayavov naideg 'Idrjowv. 
Aaı 5 NM xeavoio napai Boperridag axrag 
Jıooal vi;ooı dacı Boeravidsg avria Pijvs.« 

und Avien. o. m. 96.: 


u: 
»Oestrymnides (— Cassiterides) ... stanni pondere plenae 
Hesperides, populus quos tenuit fortis Iberi.« 

Aus diefem Priscianus, f. Wernsd. in ]. e. Avieni und EGr. 

v. Cassiteriden. Dazu ftellen fih die Baskiſchen und Skoti— 

fhen Gimmanderungen aus Hifpanien nad Irland und Bri— 

tannien, nach den Keltifihen Sagen und Pomp. Laetus, und 

Tacitus’8 Bergleihung der Siluren mit den Sberern f. u 

- s. l. —; abgefeben von den auf Iber. Kelten deutenden Brit. 

und Gr. Sagen. Bielleiht nur aus übertriebener Vorftellung 

von Britannien Nähe zu erklären ift: Dion. Per. 281 ff.: 
»(Evooneing) Trg jroı munarıv uev Und yAoyiva venovrau 
Ayxẽ ormkaov ueyadvuov Edvog 'Idnowv, 
Mixog Em nneiooıo rerauuevov, yı Bogeis 
WNneavd xeyvraı ıvyoös ödog, Evdea Boeravoi, 
Asvxa TE yüha veuovra, aoeınaveov Tepnavov, 
Eoxvris dpvuoto nagadoWoxovreg 600YXBE.« 
ef. Avien. Per. 414 ff.: 
». .. Tellus Europa columnis 
Proxiıma magnanimos alit aequo cespite Iberos. 
Mi saper Oceani borealis frigida tangunt 
Aequora et exceursu diffusi Jatius agri 
»Arva tenent, duris nimium vieina Britannis.« 
lich feht Prisc. Per. 268 ff. Iberer an's Nordmeer. An 
ritannier in Iberien ift doch nicht zu denken? Eher an ſolche 

in Gallien; Weiteres f. s. I 

Wenn dad Wohnen der Iberer auf den Britanniden noch 
unficherer ift, ald der Sinn der Namen Kaffiteriden, Oeſtrym— 
niden, Hefperiden: fo wird es dagegen febr möglich auf dem 

Feſtlande Staliens, gewis auf den Inſeln des Mittel. Meeres, 

Für Italien und Sicilien vgl. o. Lig. über die Sifaner, Bei 

Plut. Mare. III. iſt "IBnosgs in »Oi dE rıv vUneoaineiav veuo- 

uevor tig 'Irahiag "Idnoes, Kehrıröov Edvog« in "Irooußgeg 

verbeßert worden; jedody widerfpricht Uk. II, 1. ©. 249. die: 
fer Aenderung. Cine Stelle für Iberer unter den erften Bir 
wohnern Roms aus Dion. Hal. I. gaben wir bei G. eis. 
loffmann 1. c. 112. glaubt, daß von den Jberern des Hera: 

12 Zuges die Lepontier zurücdblieben und nimmt deren 

jweignamen Viberi = Iberi; vgl. ©. I. ©. 46. 135 "1. 
Diefentatı, Celtiea II. 2. > 
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— Kür Corfica verweifen wir auf Senec. Consol. 
viam p. 77. ed. Lips.: »Transierunt et Hlispeni, 
et similitudine ritüs apparet; eadem enim — 
tum idemque genus calceamenti quod Cantabris est et verba 
quaedam; nam totus sermo ex conversatione Graecorum 
Ligurumque a patrio descivit.« Geneca ift um fo beachtens- 
wertber, da er felbft Hifpanier war. Vgl. zu dieſer Stelle 
Mb. Anm. 120, und ©. 167 —8., mo er darauf aufmerf: 
ſam macht, daß bier nicht beflimme reine Iberer genannt 
find; und daß nicht gerade mit Niebuhr R. ©. I, 110, durd 
diefe Stelle die Iberer als frübefte Bewohner Corfica’8 be: 
zeugt werden. — In Sardinien nennt Pausan. X, 17. die 
Iberer, doch nicht als erfte Bewohner: "Idngsg Es ryv DZapdo 
dıaßaivscıw Uno nyeuuvı TE oroAu Nooaxı xai griodn Napa 
nolıg Uno aurov.« Cf. Solin. Pol. IX.; Nieb.R. ©, 2, Ausg. 
I, 175., der die Nachricht von ITimaeos ableitet; Graslin 303 
— 4, der in diefen Jberern SOKelten zu erweiſen ſucht; Mic. 
St. II, 46 ff. über die Nuraghi genannten alten Gebäude in 
Sardinien, die er auch auf den Balearen findet. Mit Liefen 
— cf. Corr. 42. — fleben wabrfcheinlich die bei Paus. 1. e. 
ebendafelbft als Aidveg (Aiyves, ſ. Lig.) oder "Idneeg genann: 
ten Bahapoi in Verbindung; über die Etymologie dieſes Na— 
mens f. Spr. Doc. I, 288., d. Durd Corr. 168. 
die Möglichkeit, daß felbft das Sardifche Urvolf, we 
der Namen Sardo, von Sberien ausging. VBemerfendm 

it auch, daß alle Sardifchen Nomanzi, abgefeben von 5 
fpäter eingewanderten Gatalonischen, den Pyrenäiſchen weit 
näber flebn, als den Stalienifhen; eine Erfcheinung, deren 
Gründe ohne Zweifel zum Teile in der Aehnlichkeit der älte⸗ 
ven Landesiprachen zu fuchen find, Anders verhält es ſich mit 
den Gorfifhen und Sicilifchen Dialeften. — Für Iberer im 
Sicilien vgl. unſ. Ir. über die Sikaner. IIb. 118, bält aue 
die Mopyereg Str. VI, 371. ed. Falc. für Sberer, | tod nur 
weil ihre Stadt Murgantia an die Hilp. Murgis anflingt. 

Ob — ch —— ——— Reſte in der Nm 
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Humboldt nimmt dieſe Einwirkung an. Auf einen beſonderen 
Umftand in dem jehigen Genuefifchen Dialefte baben wir bei 
Lig. verwieſen. 

Räthſelhaft ift eine fihon früh gemachte Beobachtung über 
den Gebrauch Stalifcher Schrift bei Iber. Völkern, fofern diefer 
Gebrauch über die Nömerzeit hinaus gebt. Steht die Sache 
richtig, fo läßt fich nicht fomwol daraus auf Verpflangung diefer 
Schrift durh Wanderungen der derer nach Stalien fchliegen, 
als vielmehr auf das Umgekehrte, da eine gemeinfame öftliche 
Duelle doch wol allzu weit abliegt. In diefem Falle ift zwar 
eine fpätere Mittbeilung diefe Schrift durch die nach Stalien 
gewanderten Xberer an ihre Brüder in Jberien nicht gerade 
undenfbar, da die Verbindungen zwilchen beiden fortdauern 
fonnten, wie dieß bei den fpäteren Kelten gefchbab; eber wird 
dadurch jene Möglichkeit unterſtüht: daß die Iberer eher nach 
Sstalien, ald nady Hifpanien famen und die Schrift mitbrachten. 
Die bir. Daten find: eine Stelle aus Steph. Byz. Fragm. in 
Const. Porphyr. de Adm. Imp. c. 23. in Steph. B. ed. Berkel 
p- 408 sq.; »Toauuarın) de xoovraı ri rov 'Iraiov ol naga 
Haharrav olxövreg rov 'Idrjoov.» Ferner eine neuere Beob— 
achtung von Gesen. Scripturae linguaeque Phoen. Mon. I, 73., 
der für die Keltiber, Schrift aus Ilisp. Tarraconensis und 
Bäetica zeigt: »has litteras Oscis esse vicinas et eiusdem 
originis atque veterem Italiae litteraturam.« Mit Strabon’s 
obigen Nachrichten zufammengebalten müßen mir bier eine 
Vor: Nömifhe Schrift vermutben. Es fragt ſich aber, ob 
nicht wenigftens die Keltiberer ächt Keltifhe Schrift hatten; 
und diefe Frage wird mit Beftimmebeit bejaht, wenn mir die 
Tafel bei Gesenius mit dem Alphabete Coelbren y Beirdd 
bei den Brit. Cymren vergleichen (eine Tafel desſelben f. u. 
A. in Owen Welsh Gr. und in CBrin. I, 245.). Beider 
Identität ift unleugbar; nur befist das Keltiber. Alpbaber 
einige Formen mehr, die der Alt» Griech. oder -Ital. Schrift 
näber ſtehn und vielleicht durch fpäteren Einfluß derfelben auf: 
genommen wurden. Völliges Licht in diefe Verbältniffe Füns 
nen erft palaeograpbifche Unterfuchungen geben, deren Material 
wir zwar geſammelt baben, zu bearbeiten aber und noch nicht 
berufen noch tüchtig finden. Wenn die Coelbren, wie wir bis 
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jept nicht anderd wigen, rein Keltiich find: ſo führen ſie auf 
merfwürdige Nefultate, wie: Auswanderung der Kelten zu 
einer Zeit, wo fhon die Japet. Völker ein gemeinfames Echrifte 
ſyſtem angenemmen hatten; aber möglicher Weife auch Ans 
nabme der Schrift von den Maffil. Griechen, wozu fchon 
Caeſar's Vergleihung der Gallifchen und Griechiſchen Schrift 
ſtimmt. In letzterem Kalle erflärte ſich auch leicht die Ber— 
breitung diefer Schrift durch die febr alten Griechiſchen Kole— 
nien in Hi'panien. Stellt fih aber die alte Ey. Schrift als 
eine befondere, obwol unverwandte, der alten Pelasgifchen 
entgegen; fo liegt darin ein Beweis mehr, daß die Iber 
Kelten dem Ep. Afte angehörten, da die alte Gadhelifche 
Dobam:Schrift wenigftend von jenen Alpbabeten grundvers 
fchieden ift, wiewol fie auch bei den Cymren ald Ogwydder 
erfchrint. 

Bei den allerdings zahlreichen Namen» Eorrefpondenzen 
zwifchen Iberien und Stalien nebft den Inſeln trıtt wieder Die 
Alternative zwifchen Jberern, Ligyern, Kelten ein, und dazu 
Pönnen viele Namen erft durd die Römer nad Iberien gi: 
kommen fein. Dal. Corr. 41. 119. 139. 227. (für G. eis., 
ſchon citirt) 4. 6. 22. 23. 27. 37. 88. 42. 48. 49.83 +, 
88. 89. 97 *, 98. 99. 107. 116. 124. 128. 1:5. 141. 146®, 
148. 151 >. (auch *.?) 152. 159. 164. 168. 170. 172. 173. 
175. 180. 181. 182. 183. 186. 188. 191. 194. 196. 198. 
205. 209. 210. 228. 231 234. Quantität und Qualität diefer 
Eorrefpondenzen macht fie höchſt beachtenswerth, auf melde 
Völker wir fie auch beziehen mögen. Ohne Zweifel kann ibre 
Zabl noch erweitert werden; vol. u. U. Ib. 117. über His- 
pellum und Lambris; die fihon erm. Kılonie »Urso, quae 
Genua (al. Gemina) Urbanorum« Plin. IH, 3. in SHifpanien, 
fchwerlich erft nah der StalifchsFigurifchen Genua benannt; 
Graslin 219. nach Petit- Radel. 

Hb. 171 — 2. möchte die Muthmaßung wagen, daß bie 
Sberer in der früheften Zeit auch über Italien und die Inſeln 
de8 Mittelmeeres ald Autochtbonen verbreitet geweſen find; 
oder daß, wenn man einmal alle Völker von Dften nach 
Weſten wandern läßt, die Iberer fih von der großen Völker— 
ſtraße Thrakiens fldwärtd, die Kelt’z nordwärts gefchlagen 
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haben. Iberiſche Kolonien mögen wol auch von der Nordküſte 
des Mittelmerred nach den Inſeln einzeln gegangen fein, 
allein wenn die Befepung diefer durch Iberer, als Urvölfer, 
Bedeutend war, fo Ponnte fie nicht auf dieſem Wege gefcheben. 
Alsdann waren jene Nordfüften natürlicher die faäteren Wohn— 
fine. Denn bedeutende Länderbefegungen können nur durch 
große und entichiedene WVölferwanderungen gedacht werden, 
und diefe Ponnten, dem Charafter der Iberer und der Yage 
Spaniend nah, nur nad diefem Sande bin, nicht von ihm, 
ausgehn.« Daß Gail in den Jberern Peladger fucht, bemerfs 
ten wir bereitdö; ibm ähnlich fucht Petit-Radel (Mem. de 
- PlInst. VI.) den Urfprung der Iberer in Latium und Etrurten, 
auf Namenvergleihungen und einige Stellen der Alten geſtüht; 
f. u. über Tyrrhen. Kolonen; wenn Sil. I. I, 608. (Mem. 
1. c. 358.) von den Abgefandten der Sagumtiner fagt: 

»Hine consanguineae subeunt jam moeniae Romae«, 
fo müßen wir bedenken, dag Saguntum ven Griechen gegrüns 
det fein fol; doch erinnern wir zugleich an die o. erw. Jberer 
Dion’ unter den erften Bewohnern Rom's. Petit - Radel |, ce. 
führt auch die Stille aus Hieron. Quaest. in enes., ed. Veron. 
V. Il. c. 1. p. 312. an: »Thubal (auf foldhe mehrfach bei den 
Kirchenfcheiftftellern vorfommende biblifhe Ableitungen gehn 
wir nicht ein) Iberi, qui et Hispani, licet quidam Italos 
atspicentur.« Pet. deutet Leptered auf Servius, der aus Varro 
geihöpft habe. Weiteres f. in dem erw. Memoire. Hoffmann 
Lk ©, 114. vermuthet die Iberer durch die Kelten aus der 
Pyren. Halbinfel nah den Inſeln gedrängt, ob er gleich ihren 
erften Zug von Oſten nach Sberien durch die Alpen gehn läßt, 
Wir vermutben ebenfalld jene durch die Alten angedeutete 
Richtung, möchten aber, eben auch nach diefen, wenigftend die 
Anfänge der Verdrängung fhon in die Zeit der Bor-Keltifchen 
Einwanderer, namentlich der Ligyer, fofern wir diefe von den 
Kelten trennen, fehen, 

Dem Hauptlande der Jberer am Nächften liegt ihr Ge— 
biet in Gallien, nicht bloß diesſeit der Anfänge Flarer Ge— 
fhichte, fondern noch heute Iebendig bezeugt durch Volk und 
Sprache der Basken und durd den Namen Gascogne, obgleich" 
in dieſer Provinz andre Stämme den Iberiſchen verdrängt oder 


abforbirt haben. Im Abd. beißt dieß Gebiet Uuasconolant = 
Equitania Wess.; Weiteres f. bei Grif. I, 1082. Gebr wich 
tig ift die Brage: ob da8 Iberiſche Gebiet in Gallien ſich je 
über den Süden Hinauf erſtreckte? Wahrfibeinlich muß fie vers. 
neint werden.“ Undeutlihen Vorftelungen gebören die Stellen 
bei Uk. II, 1. ©. 248—9. an: Interpp. Orac. Sibyll. V. 
p. 564. ed. Gallaeus, nach welchen die Jberer das Land vom 
weftlichen Meere bid zum Rhenus bewohnten; Nonn. Dionys. 
28, 397. 43, 747., der den Rhenus den Iberiſchen nennt; 
Theophyl. Simocatta VI, 3., der gar. die Franken Keltifche 
Iberer nennt. Boa der früheflen Zeit an reicht das Iberiſche 
Gebiet nur bis an den Rhodanus, vgl. die Ercc. bei Lig. 
und die bei SOKelten Über den Eridanos bei Aeſchyhylos, Paus 
fanias ꝛc. Aus Wſchylos gebt auch die Ausdehnung ded Nas 
mens Iberien auf SGallien bervor; fo auch aus Str. Il. p. 
238, ed. Falc.; »Enei xai 'Idnoiav Uno uEv T@v TIooreowv 
xahtiodaı naoev rıv EEE TE Poduvs xal TE lodus TE Uno 
röv Taharıxov xöAn@v ogıyyoutva* ol det vüv, Ögıov aurijg 
ridevrae rn» Ilvorvnmv, ovvorVuwog Te Tv avrıv 'Idngiav 
Aeysoı al “Ionaviav uovnv Exadev rıjv Evgög rä "Idnoog‘ ol 
d Erı noctegov, aurag törag 'Iykırag (f. u.), 8 noAAnv Xo- 
oav venoukvag, g gynow Aoxinnmiadng © MvpAeavög.« Ahr 
der Nquitanier Verhältnis zu den Jberern und zu den Kelten 
f. die Exc. o. bei G. tr. cf. Amm. XV, 11. 12. über ihre 
Sitten. Wenn auch wahrfcheinlih ver aller Gefchichte die 
Iberer bier ein größeres Gebiet inne hatten, als in gefcbichts 
licher Zeit; fo bat ed doch immer zu geringe Ausdehnung, um 
ein Hauptland derfelben darinn zu ſuchen; und es bleibt daß 
Wahrfcheinfichfte, daß fie aus Iberien bierber drangen und 
gedrängt wurden. Durh Wen aber? Durch Ligyer und Kel: 
ten? Beide, zumal Letztere, find wahrſcheinlich jünger als die 
Zeit, in welcher dieſe Einwanderung geſchab; und in melder 
Richtung muften fie fommen, um die Iberer nach diefer zum 
drängen? ©. o. Lig. und nachber über die ber. Kelten. Die 
Nichtung diefed Zuges läßt uns am Erften an dad Eindringen 
eined Africaniſch-Liby'ſchen Bolfes von SW. denken; val. das 
Obige über Liby-Phoeniken 2c. Durch die einftige Ausdehs 
mung der Iberer in der ganzen Länge SGalliens vielleicht biß 
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an die Alpen wird die Möglichkeit ſehr unterftünt, dag einſt 
Eine große Auswanderung derfelben aus Jberien Statt fand, 
auf welcher fie SCallien und weiter hinaus Italien befepten 
und von dort erft, durch andre Völker gedrängt, auf die 
Mittelmeer-Inſeln gingen. Wir erinnern bier auch wieder au 
jene Sberer an den Alpen bei Plut. Mare. III., deſſen Ver: 
wechfelung mit den Inſubrern durch ältefte Kunde von Ibe— 
rern aus Gallien (13. & K.) in jener Gegend veranlaßt 
fein Eonnte, wie er denn überbaupt (vgl. 3. B. o. über die 
Kimbernzüge) manche uralte Sage vor Augen gehabt zu haben 
fcheint. | 
Selbft in ihrem Hauptlande, der Pyrenäiſchen Halbinfel, 
erfcheinen die Iberer von den älteften Zeiten der Gefchichte 
an vielfach durch Einwanderer befchränft. Deren Reihe nach 
Varro f. o. Daran fchliegen fihb Stellen bei Str. IH, 19. 
p- 158. ed. Cas.: »Ei yap ön ovvaanitew &38kovro aAArAoıg 
(oi "Idngeg), äöre Kapyndovioıg Unjofev av xaraorpäbaodaı 
EneAYsoı mv nAeiornv aurov &x neoısoiac‘ xal Er TIoOTERoV 
Tvogiorg, eita Kerroig, oi vüv Keirißmoes xal Bijoovsg xu- 
Aövrau« und bei App. Hlisp. I.: ». .. Orı Keirol uoı doxdoi 
nore, tiv (Ilvorvnv) üUneoßavres, avroig (den früheren Bes 
wohnern Iberiens) ovvommoaı: ötev doa xal ro Kelrıdmomv 
övona Zooun* dordoı dE or xai Poivireg Es 'Idngiav Er oA 
Yauıva in Eunogia Ödrankkovreg, oisnoal rıwa tig 'Idnoiag‘ 
EiAnweg re önoiog, &s Taornooov nal doyardavıov, Teae- 
moos Bacıkda, nAtovreg, Zunsivar nal rovöß rıveg Ev 'Idnoig.« 
Welche Rolle Semitifihe Kolonen in Iberien fpielten, ift be: 
kannt; doc liegen die Anfänge ibrer Einwanderungen, wie es 
ſcheint, jenfeit der Geſchichte. Diez’8 und Larreys Anfichten 
f. 0.5 Plautus's polygloſſer Poenulus iſt fogar Baskiſch aus: 
gelegt worden. Die Koloniſationen der Griechen ſtreifen gro— 
Ben Theild in das Gebiet der Sage und Hypotheſe. Ganz 
in Diefes gehören die in fo vielen Ländern vorkommenden 
agen von Ulyſſes (ef. u. A. Kust. in Dion. 281.) von Div: 
nedes Citt. bei Uk. I, 1. ©. 437.) und die Trojaſage über— 
yaupt; wiefern diefe nur von Griechen oder Römern berrübrten 
lligen Namenflang angenüpft wurden, wirfern 
atfachen oder einbeimifche Sagen nur jenes Ges: 
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veranlaßten — eine € — 
ätern der Luſitaner bei ————— % — 
Ueber Ephoros’s Angabe der rer Hellene 
den — f. UK. 1. e. 250.5; über Griech. Kolonien in 
rien ib. 330.5 über eine Phokaͤiſche Kolonie, —— 
it. II, 97. etc. ib. 409.; über die Phok. Kol. 
über Saguntum : Zakynthos f. Mann, I, 222.; ©. 
er die erſte Befanntwerdung Iberiens Birch die Fr Kr 
a. m. 3450. Graslin 317. fest Saguntum fange vor die 
Griechenzeit. Selbſt in Aquitanien galt eine Sage von Griech 
Urſprimge nach Hieron. L. I. T. IV. p. 295. ap Uk ES 
S. 209. Ueber ähnliche Sagen nah Str. III. p. 137 OE 
1, 1.8. 444. Ob wirflih aus jiner Zeit Griech. Wörter 
im Baskiſchen ſtammen, muß tiefere Unterſuchung zeigen 
Hb. 78. vermuthet unte rden „Sarmatiſchen Mauern’, welche 
Sil. It. der Stadt Uxama beilegt, eine alte Einwande 
fage; dürfen wir an Varro's Perfer erinnern? Her 
Urb. XI, 6.: € 






. 




















Tarraco« ’ 

be — ap. Gruter. p. 690, 5.: ® 
0 »Stagna sub Oceani Tagus et 'Tyrrhenica —* 
ei. Radel I. e. 347—8. fann man auch an Torben. Kolon 


raco : Tareunia. —œ— SEE 
Wir berühren diefe Punkte nur flüchtig, weil fie nur bei⸗ 
laufiges Intereſſe für uns haben; deſſen Hauptgegenſtand aber 
iſt Iberien als Keltenland. »Egogog d& UnegBühktodn \ 
meyede Xyei tiv Kehrixiv, öore jorep vor "Ing ag? 
Aöuev, Fueivog ra nAeiora mpooveusıw wöxgı Tade ei DV. 
IV. p. 278. ed. Falc. cf. Arist. de Mundo «3. ( 
T. 1. p. 850.);. Herod, II, 33. und Er 
Ausdehnung der Galater (f. u.). Marx Fee "ragm. p. 
in 1. e. Strab., der überhaupt nachzufehen — ti 
jener Stelle Seymn. Per. 168.: '»qui, —* uam de Ga 
et Tartesso egerat, continuo subjungit: 







dehnung der Keltike auf Hifpanien u6 Unfenntis 
| Bewohner diefed Landes und der ———— 
des Relten-Namens überhaupt entſprang fo muß fie in ſehr 
| alte Zeit binaufreihen, wo entweder der ſtammliche Zufams 
g der Iber, Kelten mit den Gallifhen noch ganz klar 
oder mo auch noch regere räumliche Verbindung beider 
t fand. Lehtere liegt uns vor aller. Geſchichte, da von 
F deren Anfanae an Iberien nah Gallien bin und: bis, in dieſes 
pri nicht won Kelten bewohnt iſt. Von jenem ums 
7 fäßenten Namen Kerrımn) müßen wir den gleichen (Celtica) 
ine einzelen Kelt. Bezirkes im Iberien, der mit. acuri⸗ 
—* zuſammen die Provinz Baetica bildete, unterſcheiden. 
mm Indem: wir nun auch Kelten in Iberien ſuchen, abtras 
k hiren wir von der möglichen Gleichung Ligyer S Kelten und 
verweiſen auf das Frühere darüber. Schon Herodotos kennt 
Kelten als folche in der Poren, Halbinfel: AL, 33,3 "Torgog 
J rao aoraude dpkdievog ir Kekrev. nah Iverjung möhtog , dier 
J 
J 
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 mlonv oyitov rıv Evpwunm. Oi d& Keiroi. sion ifo 'Hoa=- 
Vnic ormktavr Öysotsoı ‚dd Kuvnoioıor, oi. Eogaroı noUg 
Bvonicv oixtacı ro». dv. rj Evponn xaroımulvor.« IV, 49.: 
»P& 6 -Torgog, do&auevog &x Kehrov, vi doxaron npög 









Nis Svaytiov era Kuviitag oixisoı rov dv. ‚rj, Eugwnn.« 
Nachzuleſen ift Bähr in h. 1.5 demnächft Zeus, —— 
Aristot. de gen. an. Il, 8. fennt »Keiroi re ’ —J Dieſe 
alteſten Iber. Kelten finden Manche, name . Müller 
ee pe in den *2 6, 100 Ti rög 
* Ran — Form ıdeb. Nam ! 
‚no 1 Tohdran. Wahrſcheinlich find — 
ind. —* —— ang 
&9vog "Iän: ———— reg N 






ph zu . 


nn ME 


S. 252. Anh Const. Porphyr. de Alm. imp. ce. 23. nennt 
die TArjres zunächft an den Kovnres. ’ 

Die bier mehrfach genannten Körnres oder Kvvrjoren 
kommen ald Cynetes auch bei Avien. o. m. 205. vor und bis 
in fpätere Zeiten als Kuneer 2c., Bewohner der Landichaft, 
deren Namen die Römer in Cuneus afjimilirten: »xai ön xai 
riv noooeyı; turo (tö Teos anpormoio) Kopav ri Aarivn 
yavij-xakdcı Kereov, ogpAva omuaivev Beronevor.« Str. I. 
p- 179. ed. Falc.; ef. Casaub. et Fale. in h. I. Ueber Cu- 
neus, Körvıoı (Polyb. X, 7.), Cunii, Kaveo: |. Mann. 1,313 ff. ; 
Uk. II, 1. ©. 247.; BM.; Tzschucke in Mel. Ill, 1.; Bähr 
in Ilerod. 1. c.; Nicb. fl. Schr. I, 141 —2., der die Kuneten 
von Cuneus trennt und bei ibnen, wie bei Herodot’8 Kelten, 
zwar Realität, aber dunkle räumliche Vorftelung findet, um 
fo mehr, da Herod. VII, 165. auch Iberer Pennt; Hb. 44,, 
der den Namen aus den Baskiichen erklärt. Nach-des Letz— 
teren Begrenzung würde dieg Volk die äußerſte Spipe der 
Sberer bilden, Mann. 1. c. ift geneigt, e8 mit den Turdeta— 
nern zu identificiren und zugleich zu den Keltifern zu rechnen. 
MWenigftend fpäter mag dieſer Landftrih von Kelten bewohnt 
worden fein, welche theild neue Orte grümdeten — wie die 
dortigen Drtönamen zeigen — theils die alten ‚nebft ihren 
Namen bebielten; wenn anders die Kyneten, wie e8 nach dem 
Dbigen feheint, nicht Kelten waren, Vgl. Str. II, 9.: »Ev 
d roig Keirixoig Koviorwpoig dorı yrogıumrarn«, während 
App- Hisp. 57.: »noAıy aurov (Keviov) ueyadnv Kovioropyıv« 
nennt. Aehnlich Flingen mebrere Eigennamen, theils in Ibe— 
rien, theils in andern, mitunter von Kelten bewohnten, Län— 
dern; vgl. u. A. Corr. 88. 90. Hb. 64—5. Bei Justin. XLIV, 
4. ftehn wahrfcheinlich die Curetes, von welchen er mebreres 
Sagenbafte berichtet, für Cunetes. Erinnert werden müßen 
bier auch die Kovioxor in Hifpanien bei Str. II, 25. und die 
Kovaxoi ib. 17. ebendafelbft und ein gleihnamiges Volk in 
Ajien ib. XV, 1. Wäre vielleicht auch bei der Bedrängung 
Hifpaniens durh Kaninchen nach Str. IH, 6. anzunebinen, daß 
die Römer eine im Sande vernommene Sage von dem Kuneer: 
Dolfe midverftanden und auf cuniculos deuteten? 

Auffallend ift es, daß die Iber. Kelten ın fpäterer Zeit- 
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meiſt mit der Adjectivform Kedrıxoi (verm, einmal, Str. IH. 
p- 181. ed. Fale., verfchrieben Keirıos, wofür Casaub. Ker- 
rıxoi, Falc. Keiroi lieſt), Celtici vorfommen; das Adjectiv 
Celticum (3. ®. promontorium und dad Adverb. Celtice bei 
Sulp. Severus) gilt fowol für fie, ald für den Namen Celtae. 
Für die verfchiedenen Wohnſite dieſer Keltifer f. Str. II. 
p- 181. 207. ed. Fale.; bemerkenswerth ift in lehterer Stelle 
die Angabe: »ITepioıydor 8 avrıv (Vorgeb. Nerion) Kerrıxoi, 
ovyyeveig rov Eni ro Avg«, worauf eine Sage von ihrer 
Auswanderung dortber folgt. Berner: Plin. IH, 1. mit der 
ebenfalls merfwürdigen Angabe: »Celticos, qui Lusitaniam 
attingunt „.. a Celtiberis ex Lusitania advenisse manifestum 
est sacris, lingua, oppidorum vocabulis«; III, 3.; IV, 20., 
wo zu ibnen die Praesamarci, Neriae, Tamarici, Cileni, 
deren Namen den Stamm von Celtae enthalten Fünnte, ge— 
rechnet find; Mela III, 1., der außer den eben genannten Völ—⸗ 
fern auch die Artabri zu ibnen zäblt; nad Str. 1. e. cf. Plin, 
IV, 38. (21.) beißen diefe fpäter Aporosdaı, was ganz Kel: 
tifh klingt; ähnlich wie diefe beiden Formen untereinander 
fheint fih »Contrebia, caput Celtiberorum« Val. Max. ap. 
Zeuss 163. zu Cantabri zu verhalten. — Hb. 82— 3. nimmt 
Keltifer in Baetica, Pufitanien und an der NWSpitze von 
Hisp. Tarrac. an. 

Die einfahe und ohne Zweifel ältere Form Kelten 
kommt indejfen oft genug vor: bei Varro, Strabon und Ap- 
pianos über die Ginmwanderer in Iberien — f. 0. —, moran 
fi die wichtige Stelle bei Lucan. de B. civ. IV, 9 ff. fchliegt: 
»His praeter Latias acics erat impiger Astur Vectonesque 
leves profugique a gente vetusta Gallorum Celtae 
miscentes nomen Iberia.« Aehnlich Sil. It. IH, 340. : 
»Venere et Celtae sociatum nomen Iberis.« und Diodoros in 
der nachber folgenden Stelle über die Keltiberer, vielleicht auch 
XXV. Ecl. 2., wo er umter Hamilfard Hülfstruppen KeAroi 
zwifchen "I3nges und Baksapeig flelt. Sodann in den ob.- 
Stellen bei Herodotos und Aristoteles; bei Diod. XXV. Ecl. 2, 
»2Zroarnyog tov Keirov«; vgl. darüber Hb. Anm. 114. 
BVermuthlich dauert auch die alte Form des Volks-Namens in 
dem des Ortes Celti Plin. IL, 3.; It. Ant. cd. Wess. p. 414. 
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cf. Wess. in h. I. und Hb. 137.5; dad Gentil: Adjectiv lautet 
Celtitanus, mit einem in Jberien gewöhnlichen, vermutblich 
aber zugleich Keltifhen, Suffire. Da diefer Ort umter Ihe 
rern lag, läßt fi die Benennung als Kennzeichen oder Ems 
innerung Keltifcher Bewohner erflüren. 

Außerdem zeigen fih noch andre befaunte Formen: Str. 11,264 
»(llorvBıog) vedog anogaivera, örı ayvoei ra Ißnowma 6 
Egarood&vng, zai dıorı nel aurig ns Ta nayoueva dno- 
paiverau‘ ög ye uexgı Tadeipwv uno Takarav nepixeicdher 
yıjoag !Eodev auräg (ef. Casaub, in h. 1.) ei ye ra noög 
övow rg Evoonng uexpı Tadeioov Eysow äxsivor‘ Törav En 
exhaluusvog xara ryv ng 'Idmpiag nepiodov, rov Talarav 
sdaud peuuyrau« . Gerade dieß Vergeßen zeigt, daß Gras 
toftbenes jener alten Sage über die Ausdehnung der Keltife 
folgte. Auch die Form Gall... fcheint mehrfach vorzufommen. 
Die »duo reguli Gallorum, Moenicaptus und Civismarus« und 
»Gallica spolia« in Hiſpanien bei Liv. XXIV, 42, deutet Hb. 
Anm. 114. auf Hülfstruppen aud Gallien, verkennt aber die 
Schwierigkeiten diefer Deutung nicht. Auch bleiben dann noch 
die Namen Gallieum, an dem vermuthlich darnach benannten 
Fluße Gallicus, Gallego, und unfern davon Forum Gallorum 
und Gallica Flavia (auch ein Ort Celticoflavia fommt vor) zu 
erklären; ef. It. Wess. 451 —2. c. not. und Uk. |. ce. h. w. 
Möglich, daß fie auf einzele, fpätere Gallifche Kolonien deuten, 
da in demfelben Gebiete (der Ilergeten) Roͤm. -Kolonien, 
Iber. und vieleicht Lig. (Bergusia, Bergidum) Namen vor 
fommen und auf ein großes Nölfergemifch fchliegen laßenz cf. 
auch u. über Gallaecia u. dgl. ua 

Ferner gebt von der einfahen Form Kelten die erfle 
Hälfte des Miihnamend Keiridngeg, Celtiberi aus. Für fie 
f. die ob. Stellen aus Str. Ill, 19. p. 158. ed. Cas., wozu 
noch eine deutlichere ib. p. 162. gehört: »Oixdor 8 Ein uiv 
ToVv TOG Aoxruv ueowv Toig Keiridnpor Bipwveg ... xal 
auroi rõ Keirıxö oToAB yeyovarsga; eine andre Stelle f. €. 
I, 1. ©. 11., nad) weldyer Keiridr,oss ald mehr oder minder 
unbeftimmter Sammelname erfcheint und zu der Avicn. o. m 
200 ff.: 


zu 


»Ceretes omne et Acroceretes prius 

Habuere duri, nunc pari sub nomine 

Gens est Iberüm« oder Celtiberum 
zu ſtellen iſt, wenn wir Ichtere Lesart annehmen; Appiar. 
Hisp. II.; Lucan. IV, 9.; Sil. It. TH, 340. Sodann bei Died. 
V, 33.: »Ovroı yoo To nakauiv meoi Tig Xwoag akkrkorg 
dianoAsmjoavreg, oi Te "Idnoeg xai oi Kehroi, xal era raüra 
dtaAvdtvreg xal TV Xwoav xotrij zaroıx,oavreg, Er Ö Em- 
yaniag noög adkıdug ovväHtnevor, dia Tv Emuuflav taurng 
Ervxov rig nooonyoplug. Avoiv Ö’ EIvov aAxiuov mydirrov, 
xal yaoag vnoxeueıng ayayıg, ovwräin reg Keirißnoag Eni 
noAv ri dö&n nooeAdeiv, xal Ponaioıg noAAdg Xoovag avrı- 
ra&autvag upAıs xaranodeundivar« Cf. Str. II, 10.: »AbEn- 
HEvreg ol Keiridmoeg Enoinoav xai rrv nANoWywp0v doc 
Örovvrov Eavroic.« Ueber die Ausdehnung ihres Gebietes f. 
Hb. 140 —2,; Graslin 125. Über die widerfprechenden Anga— 
ben der Alten darüber. 

In den ob. Stellen bei Str. III. p. 158. 162. ed. Cas. 
find zwar die Beronen, mie es fiheint ald reine Kelten (für 
folche nimmt fie Uk. II, 1. ©. 321., wie auch Werner und 
Kruse in EGr. v. Eeltiberer), von den Keltiberern unterfchies 
den; aber e8 fcheint, daß er felbft ib. p. 162., wo er bie 
Kekiiberer in 4 Völker theilt und von Ddiefen nur dossazor 
und Asowves nennt, unter den 2 ungenannten auch die Bes 
ronen begreife, da außer dieſen dreien nur noch die Pelen- 
dones bei Plin. IH, 3., der ebenfalld vier Keltib, Völfer ans 
nimmt, zur diefen gezählt werden; vgl. Zeuss 162,, der bei 
Ptolemaeos tie neben den IIeAevdoveg, Briowveg, Apesaxıı ge: 
nannten Keiridnoss — Adowveg vermuthet. App. Hisp. VI, 
MM, 43. 54, 26. zäblt außer diefen noch zu den Keltiberern 
Die Ovaxxaioı, Lrdaı und Biikoı. 

Weiteres Über die Namen der Iber. Kelten f. nachber, 
wo wir auch näber auf die Keltiberer eingebn. 

Die fenderbare Durchfreuzung der Wohnorte und wirk— 
liche Miſchung der Kelten und Iberer und, für die ſpäteren 
Autoren, auch die frühe Romanifirung vieler Völker, zu 
denen eben auch die Keltiberer und die QTurdetaner, die’ ihre 
nad Strabows obiger Stelle literariſch gebildete Sprache frübe 
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mit der Nömifchen vertaufchten, nach Str. III. p. 202—3. ed. 
Falc. gebören, verurfachten die ſchwankenden genealogiſche 
Angaben über die einzelen Völker. Die Vakkäer, nad App. 
1. e. Keltiberer, unterſcheidet Diod. V, 34. von biefen, ohne 
fie jedoch zu den Sberern zu ſtellen; dem gemäß rechnet fie 
Mann. I, 237 — 40. nebft den Garpetanern, Dretanern u. U. 
zu den gemifchten Völkern, doch nicht zu den eigentlichen 
Keltiberern. Ueber Abd. Uacea — Uuascun und die Gleich— 
ung Vaccaei = Vascones bei Isid. Orig. p. 293. f. Pt, I, 
529. Steph. Byz. v. Akta gedenft der Kapııyravar, Edwag 
Keirınd. Ueber die Beziehung der Dretaner zu den Kelt. 
Germanen f. G. tr. Ueber Allturer und Gantabrer ala Kei- 
rıxa Eden bei Xiphil, Exe. e Dion. LIII. ed. Leunel. p. 71. 
f. Hb. Anm. 111. Die QTurditaner ftellt Polyb. ap. Str. II. 
p- 202—3. ed. Falc. in ysırviaoıw und ovyyevear mit ben 
Keltifern; Ib. 148. jedoch will lehtere nicht ald Berwande— 
ſchaft gelten laäßen, obſchon Str. IIL p. 207. (f. 0.) ovyys- 
verg in diefem Sinne gebraucht. Graslin 199 — 204. fucht zu 
erweifen, daß das ganze Gebiet der Turdetaner von Kelten 
bewohnt war. 

Bei vielen Völkern und Orten läßt die Correfpondenz 
der Namen mit Keltifhen auf ſolche Abſtammung oder Mi— 
fhung ſchließen. Mit einem allgemeinen Keltennamen fcheint, 
außer den o. fihon befprochenen Namen, Gallaecia in Ber: 
bindung zu ſtehen; unter mehreren fpäteren Nebenformen  ift 
au eine Galatia, in Chron. Moissiac. ap. BM. Isid. Or. 
p. 203. leitet Galli und Galleci, gleich albern, von yalı ab; 
doch ift vielleicht feine Bemerfung, daß die Galleci »reliquis 
Hispanise populis candidiores« freien, zu beachten und läßt an 
Keltifche Abftammung, den dunkelfarbigen Achten Iberern ge— 
genüber, denken. Die ältere und richtigere Forın ift Kaikai- 
xoi, Gallaeci; ef. u. A. Xyl. in Str. III, 15.5 S. Rufus ed. 
Münnich p. 53.; Uk. U, 1. ©. 312. mit vielen Citt.  Diefe 
Form ftebt der Verwandtſchaft mit den allgemeinen Kelten 
namen nicht entgegen, da auch in diefen die Tenuid der ältefte 
Laut fein kann; Hh. 68. etymologirt Baskiſch. Gewöhnlich 
nimmt man dieß Volk als Jberifched an; aber Lage und 
Drtönamen deuten wenigftend auf Keltiſche Meifchung. Höchſt 
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iſt auch ——* in der Nähe Gallaecia's, wenn 
dazu gebörend, im Wergleiche mit der, fihon früher 
ibn —— Erſcheinung in Thrakien (ef. IIb. 119.), 
eine Gegend früber Gallaiea, ſpäter Briantica hieß; vgl. auch 
Doc Anh. B. Thrak. Wörter im Basfifchen. Die auffallende 
refpondenz der Genuefiichen Sprache mit der Portugiefifchen 
ft auch das Gallego. Die Trojafage bri den Kallaikern 
berübrten wir 0. Für die abweichenden Angaben der Alten 
Über ibre auffallende Religion, ja gar deren gänzlichen Mans 
gel, f. Str. II, 27.5; Justin. XLIV, 3. cf. IIh 159.162. 
* Mag der use dieſes BDolkes" mit den Kelten: Namen 
zuſammenhangen oder nicht, fo dürfen wir Damit einige andre 
Namen in Iberien in Verbindung fepen: Portugallia, troß 
der Ableitung a portu Cale, cf. Voss. in Mel. 1,6. in ed. 
’ Gronov. p- 488. Auch Kalathe (Kalathuſa) bei Steph. Byz. 
u. dal. 
Namenanflänge aus Jberien mit andern Keltenländern f. 
Corr, (zu den früher für Ligyer und Italien citirten) u. U 
9.23. 43. 44. 61. 62. 68. 71. 81. 83,88. 92. 94. 96. 
‚97 *, 102. 104. 106. 107. 111, 113. 118. 123:424.:126: 
F —* 132. 133. 139. 140. 141. 143, 146. 149, 155. 162. 
‚167. 170. 173. 179. 181. 183. (190.) 191, 196. 197. 
D4. 206. 213. 214. 217. 218. :219. 222,223. 225, 
233. 234. Ilb. passim, befonders 82 ff. 96 ff. über 
fen auf briga etc. —— Ortsnamen. Mit Bri— 
e ind Befondere u. A. noch außer diefen? Britonium 
J ritonia (Bretonna), daher die Episcopi Britonenses, cf. 
ll. Mart. 2. p. 376.; Langobrites (ef. Hb! 28.);. Eburo- 
n (Dalech. in ed. Plin. IV, 21. trennt dieſen Namen in 
vermutblich auch Bretolaeum und ‚Brutobria, lepterer 
fr wahrfheintich- älteften Ey. Vocale des Britonen » Nas 
= 26. 42. 84. 127. 166. 210. 211. 216. Mit 
B b. * Corr. 116. und vieleicht der Namen Ibe- 
| inglich von Kelten gegeben, abgefehen das 
iin a Hibernia Den läien 




















































ten zum W ande 
die Aſiat. Ibe Ani on 
Ph ars sen un ** —* 
ſich neben ihr eine Albania findet, geihwie neh 
Hibernia, Die Römifche Benennung Hifpaniens m 
ultima (Morat. Od. I, 36.), fofern fie nicht blo - 
könnte eine Tradition jener Bedeutung von -Iberia en 
Wir müßen bier zugleich eines, wenn auch nur zufall 
doch ſehr auffallenden Zufammentreffens gidenfenz % 
Formen ’Iseprvia , Hihernia ete. näber als die Gadl 
Erin, ſtehende Eymrifhe Benennung von Irland, yWe 
ſcheint Grüntand zu bedeuten (ſ. u. s. 1); * pin 
das Hesperi Cornu, Hesperium Promontorium i 
canifchen Weftfüfte (Hesperia ſowol — Wepüfe 4 rics 
— Iberien ꝛc.) nach Vossius gleichbedeutend mit Virid 
montorium, nad) Salmasius mit Palmarum — * 
liche Schluß aus dieſen Erſcheinungen würde wiederum 
Kelt. Urſprung jener Namen deuten. Selbſt der Na 
fpanien ift mehrfach aus dem Brz. erklärt r 
Darttey, les Iberes; Par. 1839 p. 8. Diefeb € 
erft te ren zu; obfhon mit nie 0 j 
| * ** Ebrä 
Gitaner,"Wabteny-Bterenst | —* 
Wenn wir auch darüber im Reinen find, —* ih 
ein bedeutendes Element der Bevölkerung ber 
fo bleibe · doch immer noch die fchmierige 7 Frage: 
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—— überwog. Vollends bei wirklicher Miſchung 
eutraliſiren ſich beide. Dazu kömmt die dynamiſche Sitten: 
äbnlichfeit der Völfer auf ungefähr gleicher Vildungsſtufe. 
Wir fönnen deshalb nur da bei beiden Stämmen gemeinfamen . 
Ericheinumgen Keltiichen Urfprung vermutben, wo fich dieſe 
bei den Kelten andrer Länder als entfchiedene, charakteriſtiſche 
Eigenbeiten zeigen. Da wir überhaupt in diefem Buche auf 
ein tiefered Eingebn in das innere Yeben der Völker verzichten 
müßen, begnügen wir und auch bier mit einigen Citaten und 
Bemerfungen. Für Aebnlichfeit und Unähnlichkeit Iberiſchen 
und Keltiihen Wefens in der Por. Halbinfel f. u, A. Str. II. 
App- Hlisp. Diod, V. passim; Hb. 1:9 ff., befonders 157 ff. 
Thierry I, 225. Die jährlichen Kriegdzüge Iberiſcher Völker 
erinnern an die der Kimbern, aber auch andrer, weder Kelti: 
ſcher, noch Deuticher, Völker. Die Glientele auf Leben und 
Tod bei den Lufitanern kommt auch bei den Galliern vor, 
Kriegsgeſchrei und Lockenſchütteln kann ebenfogut bei Homeri— 
ſchen Helden und Göttern, als bei Iberern und Kelten vor— 
fommen; doc fällt immerhin die ganz gleiche Ausſage von 
lepteren beiden bei Einem Autor auf, fofern wir nämlich 
unter Biriathus Jberer fuchen. App. Hisp. 67. fagt nämlich 
deſſen Kriegern: »ol nera TE noavyig xai Hopvße Bao- 
xai xöung uaxgdg, 7v Ev roig noAtuoıg Emiosiscı Toig 
« und derf. Gall. Exc. 8. e Suida v. 'Ievreg‘ »(Ker- 

oi iv Borv PBagsiav ievreg . . . xai xöuag alopävrsg.« 

Einen Wink für die Gleichheit Hilpanisch = Keltifcher 
Sprache mit der Germano-Belgiſchen fanden wir bei G. tr. 
in CBG. V, 26— 7. Reſte der erfteren find, mit Jberifchen 
vermiſcht, wol vorzüglich bei Varro und Isidorus zu ſuchen; 
I. Spr. Doc. und dort namentlih: I, 62. 68. 129. 136. 
146. 147., A. H. K. 153., Anm. a. 154, 157. 158. 159. 
175. 176. 189. 198. 298 %,, Nachtr. 238. 267, 272. Ant. B. 
}; 2. ur 31. 12,117... 22. 28. 28, 31. 82. 38 Bei. den 
dglichen oder wahrſcheinlichen Kelt. Einflüßen im Baskiſchen 
mern wir wieder daran, daß fie aus dem Aquitaniſchen 
ien berrübren fünnen. Wir bitten, unferem Motto zu 
je unfere Andeutungen Pritifh zu erwägen; ohne Zweifel 

rd fih dann felbfi in obiger fpärlichen Numernreibe mander 

Diefentab, Celtica II, 2, 3 
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feheinbare Keltiſche Reſt durch irgend ein andre Medium er: 
flären. Bis jeht mangeln und Beiſpiele aus Iberiſch-Kelti⸗ 
ſchem Gebiete, in denen ſich eine jener charakteriſtiſchen Gad⸗ 
heliſchen oder Cymriſchen Lauteigenheiten herausſtellte, mit 
Ausnahme von sesea l. c. I, 146., woriun das Gdh. s gegen— 
über dem Ey, h auftritt. Aber wir haben ums über die alls 
. mälige und vermutblich ziemlich junge Entftehung did En. h 
aus sh audgefprochen; Die mebrfachen Erfcheinungen auf ſicher 
Cy. Sprachgebiete in Eigennamen, in welchen reiner oder 
aſpirirter vocaliſcher Anlaut neben dem mit s auftritt, laßen 
vermutben, daß zur Nömerzeit dad noch jept in Gadhelifchen 
geltende Geſetz, nach welchem s nur durch die Aipiration uns 
hörbar wird, noch für alle oder die meiften Ey. Dialekte galt 
und die verfchiedene Auffagung jener Eigennamen veranlaßte. 
Um fo mehr dürfen wir e8 in der ſehr früben Zeit gültig 
vermutben, in welcher wahrſcheinlich die Iberiſchen Kelten ſich 
von den übrigen trennten; wenn nicht sesca aus Gallien 
ſtammt. Das 1. e. angeführte Bask. Wort hesia fünnte aus 
der afpirirten Form von sesca hervorgegangen fein und ſich 
in der fremden (Baskiſchen) Sprache, in welcher jenes Laut: 
geſeh nicht gilt, emancipirt baben. Einige Wörter in obigen 
Numern entfprechen vorzugsweife Gadheliſchen, am Auffallend 
ften adarra I. c. I, 158. Da aber die Eorrefpondenzenillit; 
dem Eymriſchen fih wenigſtens gleich flellen und fo lange 
harafteriftifche Gegenfäge, wie namentlich der Labialen gegen | 
Gutturale, fehlen; fo wägen fid beide Theile auf. In der 
That aber feheint fich der enticheidende Ey. Labial in dem 
Stadtnamen Epora (Ebora, 'Eßsega, Aißsge, Aipora, Apora: 
— lehtere Formen viel. ganz zu trennen — Hebridum — 
It. Hieros. —) zu finden; f. Corr. 97°, und Spr. Doc. I, 44. 
Auch laͤßt das muthmaßliche Alter der Kb, Kelten auf eine 
Zeit fchließen, in welcher beide Kelt. Spracäfte noch mehrere 
Wörter gemein batten, als jet. Duf Betham, wie alle 
Namen der Welt, auch die Jberifchen zu Srifher Etymologie» 
zwingt, darf kaum erwähnt werden. 
Die allgemeinen Namen der Iberiſchen Kelten geben nur, 
ſchwankende Andeutungen über ihre Abftammung. Ob in. dem. 
® ätteften Quellen aus der einfachen Ferm Keiroi, Celtae eine ſpe⸗ 
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cielle Beziehung zu Caeſar's Celtae zu folgern ſei, ſteht dahin; 
Thierry Ep. XXXIV. hält die Koloniſirung Hiſpaniens für 
die älteſte aus Gallien und die einzige von der CeltaeConfoe⸗ 
deration ausgehende; bei den fpäteren fol jener Name gewis 
nur der genetifche fein, wiewol mwahrfcheinlich zunächft die 
Kelt. Bewohner Gulliend bezeichnen, obfchon nur Lucanus die 
Iber. Kelten ausdrüdlih von den Galliern fommen läßt. 
Daß er die Form Celtae von Gallis umnterfcheidet und als 
begrenzteren Namen- dem lebteren unterzuordnen fcheint, bat 
mwahricheinlich feine Gründe nur darinn, daß er durch Gallis 
unzweidentig die Bewohner Galliens und durch Celtae +: Ibe- 
ris den Keltiberer-Namen bdarftellen will. Die Form Celtiei 
zufammengenommen mit dem Mangel aller DBerbindung der 
Iberiſchen Kelten mit den Galliſchen könnte vermutben laſſen, 
Daß fie, den Sinn des Kelten - Namens gleichſam deminuirend, 
nicht völlige Kelten, fondern einen nur verwandten, abgelei- 
teten, gemifchten Stamm bezeichnen ſolle; vielleicht auch einen 
ganz befonderen Keltenafl. Aber das Vorkommen- derfelben 
Form an fehr verfchiedenen Drten (fr KNamen) läßt bezwei— 
'feln, daß ihr ein beftimmter ausgeprägter Sinn zufomme, als 
der adjective: Keltifche sc. Völker, Leute; wir bedenken zu— 
gleich, daß diefe Form erft fpäter, wol zur Unterfcheidung von 
u" Kelten, an die Stelle der Grundform trat» Den! 
n Keltiberer ald einen von Kelten und Sberern -grunds 
verfchiedenen zu betrachten, wie u. U. Zeuss 163 wenigſtens 
als möglich u. Astarloaap. IIb. 139, der Celtiberla — Bask. 
Zaltiberia — pferdereiches Ufer! erflärt, mit Beſtimmt— 
beit annimmt, halten wir für gefucht u. unftatthaft; wenn wir 
and in den obigen Berichten der Alten über die Mifchung 
beider Bölfer nur die fubjective Hypotheſe fuchen , die wir felbft 
auch ohne fie heute noch aufftellen würden. Ohne Zweifel bat- 
. ten aber die Alten, wenn auch nicht aus einheimifcher Sage 
ſchöpfend — ein Zmeifel, zu dem mir gerade Fein befonderes 
Recht haben — noch reellere Gründe für jene Annahme, als 
die bloßen Elemente ded Namens. Nach Plinins’3 obiger aus— 
drücliher Angabe fprachen die Keltiberer gleihe Sprache mit 
den Keltikern und zwar offenbar von der Iberiſchen unterfchies 
dene; wenn oaterva — Spr. Doc. I, 228. b, Nachtr. — 
3* 
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Kettiberifch ift, fo ift e8 zugleich rein Cymriſch. Viriolae Cel- 
ticae und Viriae Celtibericae beißen, bei Plin. XXNIL, 12, 
Armketten der Männer, die aus Keltiberien und Gallien fommen; 
Hb. 78—9. vergleicht den Namen Viriathus und Bask. biruncatu 
— dreben, wenden. In den Gebieten der Keltiberer find 
zwar wol mehr Sberifche, ald Keltifche Ortönamen; doch feb- 
len lehtere nicht; und überhaupt glauben wir, in Jberien nicht 
immer aus Sberifchen Ortönamen auf rein Iberiſche Bewohner 
fchließen zu dürfen, fofern die Kelten als eindringendes Bolf 
viele bereitd vorhandene Iberiſche Drte in Bejip nabmen, die 
Bewohner entfernend oder fich mit ibnen mifchend, Jedoch ift 
zu beinerfen, daß Plin. 1. ec. die Gleichheit der Ortönamen umd 
der Sprachen bei den Keltifern und Keltiberern in Eine Rates 
gorie ftellt; da mun die Ortsnamen der letzteren das Vorwie— 
gen des Iberiſchen Elementes andeuten, fo ließe ſich dieß auch 
für die Sprachen vermutben. Dagegen: die LUnterfcheidung 
diefer von den Iberiſchen gebt aus Plinius binlänglich bervor, 
um. wenigftend einen bedeutenden Kelt. Beftandtbeil darinn ver— 
mutben zu dürfen; für die Ortönamen müßen wir auch das 
andere Glied der Gleidyung: die bei den Keltikern befragen’ 
und dort zeigt fich eine bedeutende Zahl ſcharf ald Keltifch ge— 
jeichneter; vgl. u. A. Hb. 82. Ueberdad zeigt fih eine noch 
ungleich größere Zahl entfchieden Keltifcher Drisnamen außer 
den Gebieten der Keltifer und Keltiberer in engerem Ginme 
und wiegt die Jber. Namen innerhalb diefer Gebiete auf; umd 
wir bürfen dieſe Erfcheinung nicht, wie die der Iberiſchen Orts 
namen in Keltifchem Gebiete, auß früherer Bewobnung bers 
leiten, da die Kelten zwar dad Land nah allen Dimenfionen 
vermutblich esobernd durchzogen, wabrſcheinlich aber nur in 
einer frühen und Burgen Periode, fchwerlich fo viele fchon be= 
gründete Stedelungen wieder verlaßend. Es bleibt und deme 
nad), wenn wir nicht die Praemiffe umfebren und die Iberer 
als fpätere Eroberer binftelen wollen, Nichts übrig, ald ein 
weithin zerftreuted Wohnen der Kelten in Jberien anzunehmen, 
auch. wo fie nicht mit diefem Namen nnd in einer gewiſſen 
Volfseinheit genannt werden. Wirklich aber kemmt der Name 
der Keltiberer .— der der Keltifer läßt ſich, wiewel au ges 
trinnten Stellen, doch noch eher brarenzen — im ſo uube⸗ 
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ſtimmten Grenzen vor, daß wir neben feiner beſtimmteren 
Geltung für ein gewiſſes, ausfchließlih von einem Miſchvolke 
aus Kelten und Iberern bewohntes bedeutendes Gebiet, noch eine 
allgemeinere für Mifchlinge diefer Art überhaupt anzunehmen 
geneigt find; Graslin 125, hält diefen Namen für den Gattungs⸗ 
namen der reinen Iberiſchen Kelten. Wir erinnern an Stra— 
bon über die vage Bedeutung des Namens Keltiberer (f. 
KNamen). Ob ſich die Keltiberer, wie auch die Kelten und 
Keltifer Hifpaniens je felbft mit diefen Formen benannten, 
läßt fih bezweifeln — vgl. Hb. 131. —; der einheimifchen Form 
am Nächften fteht vieleicht TArjres. Die mwichtigfte, aber auch 
unficherfte, Spur ded uralten Stammmamens ift die Zuzählung 
der wefllihen und darum vermuthlich älteften Keltifchen oder 
mit Kelten gemifchten Bewohner Iberiens, der Lufitaner, zu 
den Kimbern bei Diodoros; f. C. II, 1. ©. 189. 

Der Name Beronen, der nah Strabon (f. o.) eine 
ausgezeichnete Geltung unter den Iberiſchen Kelten zu baben 
ſcheint, Fnüpft fih zwar an Keltifhe Nanıen an — f. Corr. 
46. und Spr. Doc. I, 53. —; gibt aber feinen Fingerzeig von 
Bedeutung für das Keltifhe Gebiet. Dagegen könnte er der 
"alte Name des Iber. Hauptvolfes fein, mit dem die Kelten fich 
mifchten; identilch menigftend fıheint dad Bask. Wort beruna 
= Blei und läßt an den alten Bergbau in Hifpanien und 
fogar an den Namen der Kaffiteriden denken, Ferner ab liegt 
die Möglichkeit einss Zufammenbanges mit dem Namen Ibe- 
ria; wir erinnern indeffen daran, daß in einer zweifelhaften 
Stelle bei Livius (f. u.) die Form Hiberones für Berones vor». 
zufommen ſcheint; vgl. auch fp. u. Hiberiones — ren. Be- 
rones bei Hirt. B. Alex. 53. bält Hb. 104—5. zwar nicht für 
dieſen Volksnamen felbft, doch aber für etymologiſch identifch 
mit demfelben und Bemwaffnete bedeutend; er vergleicht Ev. 
Brz. ber — Speer und Brz. bir = Pfeil. Uphagen Par. 
"hist. p. 22. nimmt fogar das Kimmer. Cerberion (f. C. IL, t. 
‘8. L) al8 Ey. Caer - Berion — eivitas Beronum: | 5 
OSbdſchon vereinzelt, doch bedeutungsvoll dürfte der Ban: 
’&: ermanifche Dretaner, verbunden mit der dunfeln Nachricht bei- 
"Beneca von dem Uebergange der Germanen nah Hiſpanien — 

I.C. II. 1. S. 70. — , fo wie mitden dem Belgen-Ramen gleichen ® 
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Corr. 43. und: den Volciani (Corr. 234.): Volcad: Belgae ef 
auch Tolous, -Tolosa Corr. 196.u.C,U., 1. über die Teftofagen 
fein. Demnächſt fommen mehrere an Belgifhe Orts- und 
Volks⸗Namen anklingende in den ob, orr. zur Sprache. Dief 
zufammen läßt an die Möglichkeit einer vieleicht zweiten, Pleis 
neren Keltifchen, von dem. Belgiſch-Germaniſchen Zweige aus⸗ 
gehenden Einwanderung denken. 

Die o. erw, Verwandten des Britonen-Namens Serbian 
fi) mit den zahlreichen Namencorrefpondenzen zwifchen Iberien 
und den Brit. Infeln, fodann mit der Menge der auf Iberien 
deutenden Brit. Keltenfagen, die zwar dem Gadh. Afte feit 
lange eigen, vielleicht aber (f. u.) nur von den Belgen übers 
nommen find; und richten unfern Blick ſowol auf die Kelten 
der Britanniden im Allgemeinen, ald im Befonderen wiederum 
auf die Belgen. Die unter dem Namen „Ehroniken von Eri 
auftretende Fiction (f. u.) fucht freilich wirkliche Gadhelen in 
Aquitanien und in Jberien. a 

Diele der o. zufammengeftellten Corr. mit andern Keltens 
Sändern find vermutblich ftärfer, ald bloß etumologifh, begrüns 
det. Aber aum bloß ſprachlich betrachtet zeigen fie in den 
Iberiſchen Kelten Verwandte der in dem weiten Gebiete des 
Ey, Aftes ausgebreiteten. Hb. 74 ff. gibt auch noch ein Vers 
zeichnis von Menfchennamen aus Iberien, aus denen wir Die 
Keltiberifchen ausheben: Allucius und Leuco f. C. II, 1. bei den 
Kimbern; Ambo f. Corr. 8.; Carus wenn nicht Lateinisch‘, ch 
Corr. 65—75, nach Hh. aber Bask. gara — hoch; Litenno, 
f. Corr. 114; Rhyndacus, zugleih Name eined Fluffes in 
Myſien, f. Hb. darüber; Salondieus, cf. Corr. 167. und mebrere 
ähnlich fuffigirte Kelt. Namen, bef. Clondieus ſ. C. U, 1, Kim— 
bern; wenn, wie vermutbet wird Olonicus Liv. Ep. XLIII, 
identifch ift, fo verweilen wir auf jene Kelt. Aipiration und Vers 
ballung des ‚anlautenden 8; Turrus oder Thurrus, cf. Corr. 20%, 

Ob die fogenannte Keltiberiſche Schrift ganz mit Recht 
diefen Namen trage, fragt fih noch; daß fie aber von Kelten 
und zwar von Cymriſchen ausging, macht die o. erw. Bezies 
bung zu der Britoniſch-⸗Cymriſchen wahrfcheinlich. Auffallend 
aber ift neben dem Gebrauche der vielleicht einft allgemeine 
Ey, Schrift der bis jept wahrnehmbare Mangel von Inſtituten, 
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die doch wahricheinlih mit der Schrift in enger Verbindung 
fanden: der Druiden, Barden und. übrigen. Orden nämlich 
— da die angeblihen Druidifhen Denkmale in Hifpanien, ber 
fonders unter den Furdetanern, bei Moore I, 50, febr der Bes 
fätigung bedürfen; ef. Hb. 161. über Steinhaufen —; viel: 
leicht auch der mit dem Druidentbume zufammenbängenden Con— 
foederationen, wenn nicht Keltifer und Keltiberer ald Sammel» 
namen auf folche deuten. Aber jene Inſtitute zeigen ſich wenigſtens 
deutlich nirgends unter den Kelten außerhalb Oalliens und der 
Britanniden, und ihre Entwickelung fcheint fchon darum erft 
der Zeit nach den großen Kolonifationen anzugebören. Um fo 
weniger fällt ihr Mangel bei diefer vermutblich älteften auf. 
Gegen die Mitbringung der von den Nömern auf Troja. bir 
zogenen möglichen Ey. Stammfage aus Gallien ſpricht der 
Mangel der Druiden und Barden nicht, da befonders durch die 
Beitannifchen Documente diefe Sage als eine Berfälfhung er: 
fcheint, von der fich die Druidifchen oder Bardifchen Ueber: 
lieferungen frei erhielten. Ueberdas kann fie unabhängig von 
den übrigen Ländern in Sberien entftanden fein. 

Wenn mir nachweifen Fönnten, daß jene Anflitute auch 
den Kelten außerbalb Galliens, welche wir fämtlich, vorzüglich 
nad fprachlichen Zeugniffen, ald Eyinren erfannten, eigen wa: 
ren; umd zweitens, daß die Gadbelen der Brit. Infeln fie erft 
von den Cymren dort annabmen: fo könnte dieß ein Grund 
fein, die Iber. Kelten zu den Gadbelen zu rechnen. Aber jene 
beiden Punkte bedürfen noch des Beweiſes. Wenn wir über: 
baupt unfer Bisberiged überbliden, dünkt uns, die Wagfchale 
neige fich weit mehr auf die Seite Enmrifcher, als Gadbelifcher 
Abftammung. Wir haben nicht verfäumt, aufrichtig auszu— 
fprechen, was etwa für letztere fprechen könnte, aber nichts 
Entfcheidendes darinn gefunden; noch liegen fih etwa Corr. 6. 
ef. 4. als Anflänge an die Gadhelen : Namen Albiones, Alban- 
naich (f. u. s. 1.) anführen; aber wir wißen, daß jener Wort: 
und Namen: Stamm unter den Kelten aller Länder vorkommt 
und fogar in appellativer Bedeutung heute nody mebr unter 

m Eymren, als den Sadbelen lebt; ef. Spr. Doc. 1, 13. Daß in 
“ nien feine geftempelte Geltung für die Gadhelen ent: 
ae anf andern Gründen, f. s. 1. Nicht anders vor- 
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bält e3 fich mit den €. Ih, 1. Lig. verfuchten Hypotheſen für Gadb⸗ 
een in Iberien. Die Ergänzungen für beide Theile der Alters 
native find in dem bier zunächſt Folgenden und fp. u. bei den 
Brit. Kelten zu fuchen. 

Die Angaben der Alten, alle örtliche Wabrfcheinlichfeit und 
die Bergleichung fpäterer, balb oder ganz gefchichtlicher, Ereigs 
niſſe laßen uns die Kelten Iberiens aus Gallien ableiten, Aber 
zwifchen lepteren Ereigniffen und diefer Einwanderung nach 
Iberien Liegt eine große Lücke, doch nicht völlig fo groß, als 
zwifchen jenen und der Einwanderung der Gadbrlen nach Bris 
tannien, fo fern wir auch fie (f. einftweilen C. IE, 1. KNamen und 
Lig.) von Gallien ausgehn laßen. Bon lehterer fchweigt die 
Geſchichte ganz; von der Einwanderung nach Stalien wurden 
und vielfache detaillirte Bolksſagen aufbewahrt; die Bewohnung 
ft: Europas durd Kelten fuchten die Römer und vielleicht die 
Galifchen und Stalifchen Kelten felbft dur die Annahme einer 
äbulihen Wanderung zu erflären, oder gar eine ächte Ueber: 
lieferung liegt und auch im Sigovefuszuge vor (f. C. IL, 1.). 
Für die ber. Kelten finden wir nur vage Machrichten; und 
gerade die beftimmtefte bei Lucanus, nach welcher fie aus Gal⸗ 
kien vertrieben (profugi) wurden — nicht, wie Zeuss 164. aus 
nimmt, aud freiem Entichluge ausgingen — trägt durch ibre 
fpäte Zeit und dad Vorkommen gerade bei einem Dichter das 
Gepräge der wilführlihen Erklärung. Die Alten fcheinen dems 
nach weder in Gallien, noch in Jberien, obwol frühe genug 
mit beiden Ländern befannt, beflimmteren Sagen mehr vorge: 
funden baben. Warum nicht? In Iberien ſelbſt fonnte durch 
die eigentbümlichen Greigniffe unter den Kelten, ihre Mifchung 
mit einem fremden Stamme und ibre verzweigten Binnen 
wanderungen das Andenfen an ihre erfte Einwanderung früber, 
als 3. ®. bei den weit mebr ein volksthümliches Ganze bil 
denden Stalifhen Kelten erlofchen fein. Aber wenn, wie wir 
vermutben in Gallien felbft lange das Andenken an die Aus— 
wanderung nach Stalien lebendig blieb; fo wäre dort dad gleiche 
für den nach dem noch näheren Iberien gegangenen Zug zu ers 
wartin, wenn er in ungefähr gleicher Zeit mit dem Italiſchen 
geſchah. Es wäre nicht unmöglih, daß in der Gallifhen Suge 
von Sigoveſus, welcher gleichzeitig mit. oder einige Zeit vor 
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Belloveſus audzog, das Andenfen an den Zug nach Hiſpanien 
erbalten wäre; die Umfehrung der Richtung mit der Zeit fönnte 
dadurch entflanden fein, daß eine ununterbrochene Keltenreibe 
von Gallien nah Herfunien oder auch Noricum reichte, wäh 
send die Sberifihen Kelten von den Gallifhen durch Sberifche 
und Ligy'ſche Völker weit getrennt waren; frei e8 daß dieſe 
feitdem die Richtung nach Dften bis in Gallien binein nabmen 
oder fhon längſt vor dem Keltenzuge inne batten und von 
diefem umgangen wurden, worauf wir fogleich zurüdfommen 
werden. Allerdings vergaß man bei dem Sigovefus- Zuge die 
Schwierigkeiten, die feine Richtung nach Herfynien, gerade dem 
ihn verurfachenden Drange entgegen, darbotz; aber die Phan— 
tafie des Volkes überwand dieſe Schwierigfeiten leichter, als 
die im Werften ſich darbietenden, wo nicht nur ein Gebürge, 
fondern eine fremde Benölferungsfette zwifchen ibm und ben 
alten Stammvermandten lag und ohne Zweifel auch fogleich 
nach der Auswanderung ale Commmmication abfchnitt. Auf 
diefe Weile würde fih der Anftoß beben, den wir immer das 
rinn fanden, eine nicht bloß durch Mutbmaßung clafjifcher Aus 
toren entftandene, fondern im Volke felbft Iebende Sage, al 
gänzlich grundlefe Fiction zurückzuweiſen. Wir hätten dann 
zugleich einen Grund für den Zug nach Iberien gefunden, den 
mir, auch obne Lucan's »profugi,« nicht ohne Nötbigung von 
augen ber (ein Andres ift e8 mit bloßen freien Raubzügen obne 
Zweck der Kolonifirung) entftanden glauben fünnen. Dieſer 
Grund wäre dann, gleich wie bei den Ital. Zuge, der Andrang 
der Belgen von NO. und vielleicht auch von SD. (Volcae) 
nah Gallien, durch welchen jene großen Wanderungen der 
früberen Cymren Galliend veranlaßt wurden. Wie in Stalien 
fonnten auch bier den verdrängten erfien Eymren einzelne Abs 
theilungen der Germano-Belgiſchen Maffen gefolgt fein (vgl. 
o. deren Spuren). Verwerfen wir dagegen nicht bloß dieſen 
Uriprung der Sigovefus:Sage, fondern trennen auch überbanpt 
den ber. Keltenzug ganz von jener Zeit und ibren Motiven; 
fo rüden wir ibn in eine Zeit hinauf, in welcher wir nicht 
wüften, von welchem Volke die Iber. Kelten aus Gallien ges 
drängt worden wären, da wir nach unf. Sr. nur für Eine 
Haupteinwanderung der Cymren vor den Belgen nach Gallien 
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Grund fanden; wir müſten denn gerade dieſe erſten Galliſchen 
Eymren für die Verdränger und die Iberiſchen Kelten für einen 
Theil der Vor: Enmrifchen, alſo Gadheliſchen Kelten Gallieus 
nebmen, die Dann zum Theile nah NW., zum Theile nach 
SW. gedrängt wurden. Gegen die Zuzäblung der Jh Kelten 
zu diefen Gadhelen aber fprachen unfre obigen Argumente, Ju⸗ 
deffen erinnern wir an eine andere mögliche Erflärung: Lange 
vor jenen durch die Belgen verurfachten Bewegungen der früs 
beren Gall. Cymren wurden die Ligyer aus Gallien nach Itas 
lien und vermutblih nad) Iberien gedrängt, fei e8 durch dieſe 
Cymren felbft oder durdy die in der Zeit zwifchen dieſen und 
den Ligyern eingewanderten und fpäter von den Cymren wieder 
weiter gedrängten Gadhelen. In beiden Fällen ift eine, auch 
durch andere Gründe unterftügte (f. Lig.), Zuzäblung der Lie 
gyer zu dem Ey. Afte möglich. Indem wir die Scheidung des 
großen Kelten» Stammes in zwei Hauptäfte, Gadhelen u, Cym⸗ 
ren, ſchon vor deſſen erfter Einwanderung in Europa gefche» 
ben annehmen, entftebt die Möglichfeit, daß bei dieſer eim 
Theil der Cymren, die Kimmerier, in OEuropa fiedelten, eim 
andrer Theil, die Ligyer, gleichzeitig oder gar noch früher 
(vgl. unf. Fr. über die Zeit der Kimmer. Einwanderung in 
ihre Halbinfel und die des Sifanerzuged nach Ftalien und 
Sicilien) durh Noricum nah Gallien ging. Kurz darauf 
fonnten die Gadhelen aus Afien auf unbefanntem Wege auch 
nach Gallien kommen und die Ligyer immer weiter nach den 
Südländern herabdrüden, in welchen fie die fpäteren Kimmerier: 
Cymren fhon vorfanden. Daß fie von diefen als fremdes Volt 
betrachtet wurden, fonnte durch die Zeitlänge der Trennung 
feit dem Zufammenleben in Afien, welche viele Modificationen 
in der urfprünglichen pbufiichen, fprachlihenze. Gleichheit her⸗ 
vorbringen mufte ; fodanı aud durch den nunmehrigen polis' 
tifchen Stand gefchehen. Oder: wir nehmen die Ligyer mit 
Freret u. A ald einen Theil diefer erften Galliſchen Cymren 
felbft,, entweder ihre Verbindung mit der alten Sikanerwande— 
rung oder die diefer Eymren mit den von den Skytben vers 
drängten Kimmeriern vermerfend; diefe Vor: Belgifhen Cymren 
nun — ohne daß wir mehrere Haupteinwanderumgen derfelben- 
in» Gallien annehmen — wären allınälig, Anfangs auch nach“ 
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Widerftand der nach NW. gedrängten Gadhelen erfahrend, im: 
mer weiter nah Süden gedrungen und hätten fich von dort 
aus, als Ligyer, auch nad beiden Seiten, nach Stalien und 
Iberien ausgebreitet, al8d ihnen durch eigenen Wachsthum und 
die fortwährend nachdringenden Bolfdgenogen der Raum in 
SGallien zu enge ward. Unter dem Ligyer-Namen wären fie 
denn auch den clafjifchen VBölfern zuerft befannt geworden, ebe 
diefe die übrigen Kelten famt deren Namen genauer Bannten. 
In SGallien, wo die Benennung Ligyer durch den Liger-Fluß 
oder durch andre örtliche Gründe (Lygwr = Küſtenbewoh— 
ner) entflanden fein Fonnte, wäre fie immer geblieben, weil 
die Dertlichfeiten blieben, vermutblich auch die mit diefem Nas 
men fich felbft benennenden Stämme eine eigene Confoederation 
bildeten. In Stalien ebenfalls, weil da8 Volk den Namen 
mitgebraht hatte und die geraume Zeit nachher folgenden 
Stammperwandten der Bellovefus: Züge wiederum Gallifche 
Ligyer in fich fehlogen, die die Geltung ded Namens erneuers 
ten, wenn nicht gar erft mit diefem Zuge Die erflen Ligyer 
nah Italien kamen; wie fehr in Stalien Stamm und Ges 
fihichte der Galli und Ligures in einander verfliegen, baben 
wir früber gefeben. Sm Jberien dagegen, wo die unmittelbare - 
Verbindung mit den Ligy'ſchen und den übrigen En. Brüdern 
in Gallien durch die Iberer in den Pyrenäen und auf deren 
beiden Seiten abgefchnitten war, verfhol der Ligyer : Namen, 
und die Sage von ihnen blieb nur ald Bruchſtück; und ala 
fpäter Phokäer und nachher Römer die Nachkommen kennen 
lernten, wo fie fhon mit dem allgemeinen Stammmamen Kels 
ten und mehreren Zweigen dieſes Volksſtammes befannt ges 
worden waren, nannten fie auch die ber. Kelten, die Ligyer 
der alten Sage, mit dem allgemeinen Namen. Derfelbe Grumd, 
warum dieſer mwenigftend bei näberer Befanntichaft Mobdificas 
tionen (Keltifer, Keltiberer) erlitt: der durch Mifchung und 
die übrigen Örtlihen Gründe entftandene bedeutendere Unters 
ſchied zwifchen den Iberiſchen und Gallifchen Kelten, verans 
laßte auch, daß der alte Ligyer-Name nicht wieder durch Ver: 
gleichung mit den diefen Namen Gallien und Stalien tragenden 
Stämmen in Gebrauh kommen konnte. — Wie Viel ſich 
gegen dies Aufleben der alten Hiſpaniſchen Ligyer in den ſpä— 
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teren Kelten, Keltikern ꝛc. und alle daran gefnüpften, vorſte⸗ 
benden, Sähe .einwenden läßt, ergibt ſich ſchon hinlänglich 
aus unſerem Früheren, beſonders dem bei Lig. Beſprochenen. 

Thierry J. p. XXVI. ſchließt aus dem Zuge der Sikaner, 
den er im 15. Ib. v. Ehr. über die Oſt-Pyrenäen durch das 
SGall. Küftenland nach Stalien gebn läßt: daß die Kelten, 
etwa gegen dad 16. Ih. v. Ehr., über die Welt: Pyrenden 
nach Hiſpanien kamen. 

Die faſt ununterbrochene Ausdehnung Iberiſcher Völker 
und Ortsnamen von Aquitanien durch die Pyrenäen und die 
ſüdlichen Striche Iberiens bis an die Meerenge hin läßt uns 
vermuthen, daß die Kelten durch einen Paß der NWPyrenäen 
einwanderten und dem nationalen Drange nah Weſten um fo 
eber folgten, da das unmwirtblihere, vielleiht auch ſchon von 
feindlichen Bewohnern befepte Pyrenäenland fie nicht zur Gier 
delung einlud. Die, vielleicht von Anfange an weniger die 
nördlihe Hälfte und das meftlihe Küftenland Fberiend ber 
wobnenden Sberer wurden nun immer mehr nah SD. gedrängt 
und vielleicht erft damals mweiter nah SOallien, Stalien und 
den Inſeln des Mitt. Meered. Mir Fönnen nicht umbin, 
bier wieder an die Verdrängung der Iber. Sifaner durch die 
Ligyer zu erinnern; zugleich aber daran, daß die Ligyer als 
Vor-Kelt. Volk Iberiens auch ihrerfeitd ganz nad derfelben 
Richtung durch die Kelten verdrängt worden zu fein fcheinen. 
Vielleicht aber wohnten bei dem Uebergange der Kelten nach 
Sberien Iberer und Pigyer bereitd in dem SGall. Küftenlande 
und wurden dort durch* die auch innerhalb Galliend immer 
weiter nah Süden berabrüdenden Kelten allınälig fo fehr bes 
fhränft, daß Theile von ihnen nah Stalien und auf die In— 
feln gingen. 

Db jenem erften Keltenzuge andre nach Iberien folgten, 
wißen wir nicht und haben nur durch die angegebenen Spuren 
unfihre Gründe zur Muthmaßung; Hb. 136. vermuthet vers 
fhiedenen Urfprung der ber. Kelten, drüdt fih aber unbes 
flimmt aus, Das Ertrem der möglichen Annahme würde ſich 
fo ſtellen: Gadhelen, von den erften Cymren zuerft aus Gals 
lien zum Theile nah Britannien, zum Theile nah Jberien, 

fpäter von da durch Iberer, vielleicht Ligner und den Er. 
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Hauptzug nach Iberien nach den Brit. Inſeln zu den dort 
bereits geſiedelten Berwandten gedrängt (ſ. u, die Ir. Sagen); 
Ligver — älteſte Cymren, vielleicht ſchon vor den Gadhelen; 
Diedor's Kimbern, Galliſche Cymren, durch die Belgen ge: 
drängt, die Hauptmaſſe der nachmaligen Sb. Kelten; Ger— 
mano= Belgen, Volcae in einzelen Truppe, deren Siede— 
lungen ibre Stammnamen erbielten, Seneca® Germanen ? 
Pink. I, 22 —3. und Müller Marken leiten fogar die. Keltis 
berer von den Belgo= Germanen ab; Streifzug der Kimbern 
in biftorifcher Zeit, Senecas Germanen ? 

Mb. 147. nimmt mit Mann. II, J. ©. 23. an, daß die 
Kelten ſchon bei ihrer erften Einwanderung nah Gallien zus 
gleich nah Iberien gingen; die Ey. Sagen (ſ. u.) behaupten 
für die Britannifchen Cymren dad Gleiche. 

Jener, ge: Wanderung der 5b. Kelten von 
Gallien aus, alfo von DO. nah W., gerade entgegengefept 
liege fih auch ihre Richtung von W. nah D. behaupten. 
Die ganze Stellung der Keltifchen Bevölkerung im Weften 
big in den Cuneus berumter zu der Sberifchen, nah Oſten 
bin bis jenfeit der Pyrenäen audgebreiteten, —* darauf zu 
führen. So auch die ob. Stelle bei Plin. II, 1. Aber fürs 
Erfte liegt etwas Räthſelhaftes in der dortigen el der 
Keltiberer in Pufitanien, das vieleicht Uk. I, 1, ©. 330, im 
Auge bat, wenn er überfept: „die von den Eeltiberern ab» 
flammenden Geltici famen aus Lufitanien nach Baetica”; wo— 
dur gewaltfam eine Ellipfe nach a Celtiberis angenommen 
wäre. Salmas. ad Solin. p. 278. ſchlagt Celticis ft. Celtiberis 
vor. Fürs Zweite ſcheint Plinius nur einen ſubjectiven Schluß 
aus sacris etc. der befannteren und ausgedehnteren Keltiberer 
auf die ifolirten Keltifer zu fällen. Daher auch diefe Rich— 
tung der Wanderung nach feiner Meinung, die auch deswegen 
um fo weniger Gewicht bat, weil ähnliche Ableitungen der 
fer Iberiens von einander häufig und in mwechfelnder Weiſe 
verf ht wurden, ef. Uk. I. c. Fürs Dritte kommen befon: 
ders im Jberien temporäre Binnenmanderungen nad verfchies 

en Richtungen wirflih vor, wie theild die Geſchichte zeigt 
— vg * A. Mann. II, 1. &. 121. über die Convenae; und 
für die Bar hifter ifhen, 0. erwähnten, Wanderungen der 
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Turduler und Keltiket Mann: ib. 312. UK I, 1. S. 311. u: 
theils gleiche Ortsnamen an mehreren Stellen vermutbhen laßen, 
wie 3.8. Complntum, Nertobriga, Mirobriga, Onoba, Sa 
tabis, Salacia ete. ef. Corr. 167. und passim; die wunderliche 
Zerftreuung Keltifcher Ortönamen und ficherer Völker läßt 
folhe Binnenmanderungen befonder8 für die Kelten vermutbenz 
wenn deswegen folhe von W. nah D. vorfamen, fo kann 
daraus noch nicht auf den Gang ihrer Hauptwanderung ges 
ſchloßen werden; vgl. unſ. Fr. über die Oftzüge der Kelten. 
Fürs Vierte gebt aus der Stellung Lufitaniend, wenn wir 
auch micht noch lieber die eigentliche Eeltiberia an deffen Stelle 
ſehen wollen, zu Baetica mehr die nach dem Dbigen und 
obnebin wahrfcheinlihe Richtung von N. nah ©., ald von W. 
nach D. bervor; und der von Pliniud in diefer Richtung ans 
gedeutere Weg dürfte durch den Cuneus beftätigt werden, der 
zu: Herodotoß und der Avieniſchen Quellen-Berichte Zeit noch 
von einem Un-Keltiſchen, Sberifchen Volke bewohnt war, in 
dem ſich aber fpäter (f. 0.) meift Kelt. Namen zeigen, deren 
Urbebersnicht von SO., fondern von N. ber kommen muften. 
Anders, ald durch ein allmäliged Herabdringen der Kelten von 
N: nah S. mwüften wir nicht ihre Ausdehnung in dem ganzen 
mweftlihen Küftenlande zu erklären, da mir doch nicht denken 
fönnen, fie feien vom Atlant. Meere ber eingewandert, ob: 
fhon die Bewohnung beider Britanniden durch Gadhelen bier: 
bin deuten fönnte, weil dieß Volk dort faft ald autochtbones 
erfcheint. Der Norden Iberiens bis an die Pyrenäen erfcheint 
vorzüglich durch die Eigennamen als das Hauptland der Kel: 
ten; Str. III. p. 210—11: ed. Fale.: »A&yo rag rı,v Pogeıov 
nAsvpav apogikovrag rüg ’Idnoiag, Kaddaindg, xal Aorsosg 
xai Kavraßgsg uexgı Ovaoxovov xal rag Ilvorjvng* Önoeıdeig 
yüp anavrov ol Bio dehnt Hb. 136. aud auf Sprache und 
Abſtammung aus; wir geben dieß zu, fofern wexor den Re 
ausſchließt. 
Risco , Espafia sagte T. 32. p. 1—33. nimmt in‘ 
folhem Maße die Richtung der Keltenzüge von W. nah DE 
an, daß er die Kelten als Sberiend Autochtbonen von dert 
aus die Iberer und Ligyer vertreiben und Gallien mit Kelten 
bevölfern läßt; f. über die Haltlofigkeit diefer Annahme TIb.” 
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Ann, 119 Diefelbe Richtung fcheint Pink. 1. c. anzunehmen, 
da er die Hip. 2c. Kelten durch die aus Africa gekommenen 
Sberer verdrängen läßt; wenn nicht vielmehr die Richtung von 
©. nad) N., die durdy die Stellung der Iberer zu den Kelten 
in Sberien begünftigt wird. Aebnlich ift Niebuhrs Anficht, der 
von der fchon erwähnten Grundannabıne der Kelten ald Wefls 
Europäiſcher Autcchtbonen ausgebend in ihren bergigen und 
zerfireuten Wohnfigen in Iberien und in ihrer Unterordnung 
unter dad in den Keltiberern vorberrfchende ber, Element 
(dad indeffen noch nicht binlänglich beftätigt iſt) die Merfmale 
„einer überwältigten tapfern Nation‘ (l.c. 2. Ausg. II, 984—5,) 
fiebt und vermutbet: dag die anfänglich nur Baetica und die 
SDXKüftenländer Hifpaniend bewohnenden Iberer, vielleicht 
verftärft oder felbft gedrängt durch Brüder von Africad Wells 
küſte, Durch die Sierra Morena braden, Die Kelten über: 
mältigten und endlih die Weſt-Pyrenäen überfliegen, Bal. 
ib. I, 169. ef. 170— 5. feine Anficht über die Verdrängung 
der Gall, Ligyer durch die Sberer, gegen Thukydides's Sika— 
nersÖage (f. o. Lig). Aber der große Oefhichtfchreiben wird 
durch jene Grumdidee zu confequenten Annahmen getrieben; 
und wenn er fagt, „daß in den Wohnſitzen der Keltiberer 
eine Gegend micht zu verfennen ift, in der fih eine auß 
lachenderen Landfchaften zurückgedrängte Nation bebauptet‘‘; 
fo flellen wir die weit unmirtblicheren von Jberern bewohnten 
Dorenden Dagegen; und überdaß wißen wir, fchon nad) den 
ob, Eitt., daß die Keltiberer in energifcher Stellung zu den 
übrigen Bölfern erfcheinen; indeffen Fonnte diefe und ibre 
allmälige Ausbreitung (nach Diodoros und Strabon, f. o.) erft 
der durch die Mifchung gewonnenen Kraft zugefchrieben were 
den. Dal. aud gegen Niebuhr Zeuss 164. 

“ Pinferton’s und Niebuhr's Anfichten fchließen zugleich 
dad zeitliche Primat der Kelten von den Jberern ein, Wir 
find bisher von der entgegengefesten Anficht ausgegangen und 
glauben nicht, fie aufgeben zu dürfen, In der Zeit, in wel: 
her und Sage und Gefchichte die Kelten noch als ein weit 
verbreiteted, drängended und rubelofes Volk zeigt, find von 
den Jberern außerhalb Jberiens und SGalliens nur noch balb 
verfehmundene Spuren übrig; und fie haben damals fchon das 
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Stadium durchlaufen, an deſſen Ende die Kelten erſt viel 
fpäter gelangen. In SGallien, überall von Ligvern und 
Kelten begrenzt, können fie unmöglich als Verdränger der 
Hauptbewohner des großen Landes gelten, die vielmehr bis 


mitten im ihr befihränftes Gebiet eingedrungen find; zu feiner 


Zeit fcheinen fie weiter binauf in Gallien gewohnt zu haben, 
und nah SOallien famen fie vermutblich erft von den Kelten 
oder andern aus Jberien verdrängt, zu einer Zeit, ald SGal— 
lien noch erft von felb durch die Kelten berabgedrängten is 
guern bewohnt war, mit denen Die Jberer ſich berühren und 
theilweife mifchen. In Iberien bilden fie eine ziemlich coms 
pacte Maſſe auf Einer Seite, die nur das Ausfebn bat, als 
fei fie durch ein großes fremdes drängended Volk bierber zur 
fammen geſchoben worden und habe dadurch Kraft und dauernde 
Selbftändigfeit erhalten; während die im Mittellande geblies 
bene Menge die Mifchung der nur qualitativ flärferen Er» 
oberer in fih aufnehmen mufte, in diefer Miſchung aber die 
politische Geltung der Eroberer erhält; und während an einigen 
Drten, wo, aus unbekannten Gründen, diefe Mifchung nicht 
eintrat, einzele Abtheilungen der Eroberer fich zwiſchen Die 
Urbewohner drängten. Wir baben mindeftend das gleiche 
Recht zu diefer Anfiht, als Niebubr zu der entgegengefepten, 
Daß die Kelten nie dad ganze Land bewohnten, zeigt-da8 
große (fhdöftliche) Gebiet, in dem (vieleicht) nur ber. Na— 
men vorfommenz; daß dagegen wol fein Theil der ausgebrei— 
teten Kelt. Gebiete ganz ohne Ib. Namen ift, bemeift der 
Sberer vormalige Ausdehnung im ganzen Lande; cf. Hb. 
127 fi. Auf die fortdauernde Iberiſche Berölferung Iberiſch 
benannter Orte fönnen wir, wie wir bereitö bemerften, Daraus 
noch nicht ſicher fchliegen; da, befonderd wo Miſchung eintrat, 
der alte Name auch bei den neuen Bewohnern im Gebrauche 
blieb. Defter aber noch mag fih der Fall finden, daß tie 
Sberiihen Namen neben den Keltifchen befanden — mwofür 
auch nah dem Obigen mehrere Beifpiele bekannt ſind —, aber 
oft nicht von den Römern gebraucht wurden, deren Organ 
an die an ſich fihon ihnen bomogeneren Kelt. Laute mehr ges 
wöhnt war; wie denn bäufig in Pändern von gemifchter Bes 
völferung viele Orte draußen nur unter der Benennung des 


a Pe 







* * VOuvvcõ roĩg övouaoı — ——— To indie 
yoagpi ſe & un) rıvı noöog Tdovijg Eorıw axdeıy M\eureuptg; 
Beednen xai Alhorgıyag rat aha yYElow xal aonuoreon 
tirov ovönera.« Doch können um fo mebr bier auch Kelten 
gemeint fein, da die Stelle ſich unmittelbar an die obige fiber 
Iberiens Mordbewohner anſchließt. Uk. II, 1. ©. 304, führt 
r den un der Nömer gegen die Iber. Namen noch 
an Mela III, 1. Plin. IN, 3. Avien. o. m. 666—9. Wir 
fügen noch zu * IV, 5.: »nostrae nomina duriora terrac.« 
60. XI, 8. Noch Scaliger thut die eined Sprachforfchers uns 
würdige Aeußerung über die Basfen: „Man fage, fie ver: 
ſtehen einander; er glaube e8 kaum.“ — Daß den Römern alle 
Barbarenfprachen barbarifih lauteten, wißen wir. — Dazu 
erf eint der Charafter der Iberer in biftorifcher Zeit ganz 
in chieden von dem der eroberungsfuftigen Kelten; wir möchten 
tagen, autochthoniſch, aus einer Zeit ber erhalten, in welcher 
das Naturrecht noch obne Collifion mit fich felsft im menfchens 
feeren Sande geübt werden konnte; nicht ſowol auf ein durch 
Unglü mürbe und anergifch gewordenes Volk deutend, da 
fie vielmehr, als Achte Autechtbonen, Recht und Gebiet nur 
Bere Miderftande, ja erft mit dem Peben, aufgeben. 
. 149 — 51. Auch ihre Sprache trägt (f. o.), nament⸗ 
lich im Verbältniffe zu den Keltifhen, bis beute den Charakter 
ein r uräfteften Generation; doch Liegen fih aus diefer Wahrs 
ung, mebrfache Schlüße fällen. Ueber atzean : atzea f. o. 
. fchließt aus dem zabfreichen dialeftifchen Berfchiedens: 
jeiten der Bas. Sprache auf Zufammendrängung aus früber 
ti gedehnteren Wohnplätzen. Doch könnte dieſe in hiſtoriſcher 
Zeit ge chehen ſein; und überdas bedarf es in Gebirgsländern 
jer Annahme nicht. 
Aa e angeführten Stellen der Claſſiker, mit Einfchluße * 
51. Be aus end eitirten, — 9 für ſpatere⸗ 
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gegenwärtiger vor Augen fanden. Namentlich ft auch Stra— 
bons Nachricht über die Turdetaner zu berücfichtigen. Dieß 
Bolt wohnt in der großen Theil von Kelten bevölferten 
Provinz Baetica, ift aber mwabrfcheinlih von Anfange an bis 
zu feiner Nomanifirung Sberifh, wie Name und Charakter 
vernutben läßt; über feine ovyyevaa mit den Keltifern ſ. o. 
Wahrſcheinlich ſchühte es feine Maſſe, vielleicht auch das mo— 
raliſche Uebergewicht ſeiner Bildung vor Verdrängung und 
Verſchmelzung. Auf feine Autochtbonie, d. b. rubiges Wohnen 
vom Anbeginne an in dem vor ibm unbemohnten Lande, 
deutet fein unfriegerifcher Charakter und feine febr frübe Bil— 
dung und Literatur, wenn auch nicht 6000jäbrige, doch wahr: 
fdheinlih vor die Einwanderung der Kelten binaufreichende, 
Gewis waren ihre Annalen fehr alt, ald die Römer davon 
börten; und ed ift zugleich zu vermurben, daß fie erft nach 
der uralten Einwanderung abgefaßt wurden, mochten fie nun 
deren Andenken, oder nur die im Lande erlebten Ereigniſſe 
aufbewahren. 

Sind, wie wir wahrfcheinlich fanden, die Iberiſchen Kels 
ten Ey. Stammes, fo liegt auch darin ein Verbot, ibre Ein: 
mwanderung in Hifpanien in das Zeitalter der Autochtbonie 
binaufzurüden; noch viel mehr, wenn wir fie dem Sigovefus: 
zuge gleichen oder gar zu dem Belgen zählen. 

Noch mit einigen Worten wollen wir verfuchen, das bis—⸗ 
ber vertheidigte Aboriginat der Iberer anzugreifen. Zuerft 
Pönnten wir, obne es abzuleugnen, vermittelnd annehmen: 
wie bie Jberer in dem Theile des ausgedehnten Landes, in 
welchem fie wahrfcheinlich in biftorifcher Zeit ungemifcht wohne 
ten, Autochtbonen waren, fo auch die Kelten im andern Theilez 
und fpätere fremde Kolonifationen führten erft Zufammens 
drängung und Mifchung berbei. Dem zu Gunften Fönnten 
wir die mythiſche Brüderfchaft von Keltos und Aber audlegen. 
Denn aber auch nicht fo manche Umftände dafür fpräcen, 
daß die Kelten in ein fchon von Iberern bemohntes Gebiet 
eingedrungen waren; fo märe mit diefer Autochtbonie doch noch 
nicht Viel gewonnen, weil die Frage bliebe: woher und wann 
beide Stämme einwanderten? 

Indeffen laßen ſich noch einige rtnde finden, gberien 













rgänzı — ſ. o. bei. Rise, ——— 
diebuhr; ſodann in der o. erw. älteſten Ausdehnung des Nas 
mer ns ſich aber, die ebenfalls alte des 
Namens Iberia und die Wabrfcheinlichkeit anführen läßt: daß 
di Sage oder Geſchichte ſchwerlich ſchweigen Vwůrde Awenn 
dem erſten Bekauntwerden jener Keltike durch Karthager 
amd Griechen ein fo bedeutendes Volk, wir „Dies Iberer erſt 
eingewandert wären; wie wir fie denn wirklich dagegen in 
allen: Sagen voran ſtehn feben,.. Strabens alte, Jgleten 
Gleten = Kelten ſcheinen freilich Urbewohner zus feinzinda 
fie aber ausdrüdtich mur auf ein kleines Gebiet -befchränft (ind, 
ſo muſten fie wenigftend andre Urbewohner neben fihbabens) 
— Wenn wir mit Recht: die Einwanderung der, Kelten über 
die Prrrenden annehmen; fo mufte fie zu einer Zeit. gefheben, 
mo: noch fat ganz SCallien, wenigſtens der fortlaufende und 
ſehr breite Küſtenſtrich, noch nicht von eigentlichen Kelten: bes 
wohnt war, fondern von Ligyern und vielleicht von Iberernz⸗ 
noch Herodotos (f. Lig.) Fenut dort noch Feine, Kelten, die 
übrigens kurz nach ihm dort auftreten, wol. aber ſchon in 
Weſt⸗Iberien, wohin fie ſchwerlich ſchon beim erſten Andrange 
gelangten, Zaͤhlen mir auch die Ligyer zum Kelt. Stamme, 
fo finden wir doch Gründe genug, ſie in Gallien in einem 
chen, paffiven Gegenſatze ‚gegen die. übrigen Kelten zu 
ten. Wenn fie nun von, diefen, herab. nach, der See und 
icht nach Italien gedrängt, wurden ; ſo follten, wir denken; 
ie Reli, bätten fie aus dem; wplgeleguen; Lande eher vollends 
er auf ‚die See hinaus oder Über ‚die, Alpen, ;p 
‚Pprenäen. ‚gedrängt, als daß dieſe ſelbſi den lehteren 
— bätten, folglich durch, ein großes Gebürge, in dem 
ſeit deſſen ‚fie dazu ſogleich feindlichen pas 
unden ‚hätten. Sietthafler ſcheim darum die; mes „bie 
Relten hätten ‚die, Ligher bi in das Land zwiſchen Alpen-Po— 
enden und Meere — vielleicht auch deren Stammlandı — herab⸗ 
ed > — bartnädiger behauptet 
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auch diefe Annahme die Möglichkeit nicht aus, daß die Jberer 
ſchon das Südland Jberiend inne hatten; ihre Beſchränkung 
und die Mifchung mit ihnen konnte erft erfolgt fein, als die 
Kelten in der andern Hälfte fih fchon völlig feftgefeht batten. 
Betrachten wir aber die Stellung der Wohnfige beider Völfer 
in Niebubrd Weife und combiniren die Srifhen Sagen, nad 
welchen die Kelten am Weftende Iberiens eine paffive Rolle 
fpielen und felbft Über die See hinaus verdrängt werben; ſo 
dürften wir ferner annehmen: erft nachdem die Kelten bie 
nördlichen und weftlichen Gegenden Iberiens in Befig genoms 
men hatten, kamen die Sberer über das Mittelmeer nad 
SIberien, den Pyrenäen und SCallien uud drangen allmäl’g 
bid in das Iberiſche Keltenland ein. In Gallien drangen fie 
nur fo weit vor, als der ftärfere Widerftand der Ligyer und 
Kelten erlaubte; namentlich Fönnten wir mit ihrem Vordringen 
gegen Norden Avienus's nördliche Ligyer und die Auswander 
rung der Lloegrwys (f. u.) nach Britannien in Verbindung 
feben, fofern wir diefe als Ligyer betrachten, welche von Si: 
den durch die Iberer gedrängt, von Norden durch die Kelten 
gehemmt, zu jener überfeeifchen Wanderung genöthigt wurden. 
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Die Kelten der Britifchen JInſeln, 
zunächſt Süd» Britanniend. 


Diefe weſtlichſten Wohnſitze der Kelten könnten wir in 1. 
mancher Beziehung dad Haupt:Keltenland nennen, obgleich 
entfernt davon, die Kelten von bier audgebn zu laßen; eine 
Annabıne, zu der Niebubr’3 Keltifches Weſtvolk die Praemiffen 
enthält und die wirklich früher gewagt worden iſt. Nirgends 
erfcheinen die Kelten fo ſehr, als Autochtbonen, wie bier; und 
zwar bis in fpäte biftorifche Zeit, da fich Iberifche und Semi— 
tifche Kolonen nur im fernen Dunfel der Sage in ungemilfer 
Beftalt zeigen. Nur bier bat fih das uralte Wolf in Sprache 
und Wefen lebend erhalten, da auch das Armoricanifche Kelten: 
thum, wenn auch nicht rein Britonifch, doch nur den Britonen 
feine Fortdauer verdankt. Nur bier ferner dauert bis beute 
die Scheidung der Kelten in zwei Hauptäfte, die wir felbft im 
Altertbum nirgends fonft mit Beftimmtbeit entdeden Fonnten. 
Dazu liegt ein eigener poetifcher Neiz in der Britifch» Keltis 
fhen Gefhichte. Wir wundern uns nicht, wenn die Delpbis: 
Stürmer vor mehr ald 2000 Jahren den Wundern und den 
Sefandten der Hellenifchen Götter erliegen; bier aber treten 
in noch junger Vergangenheit die Geftalten nur wie in einem 
Traummebel auf und verknüpfen die Gegenwart mit der Sage. 
Romwena reicht mit zauberifhem Blicke und Worte dem ebenfo 
fhwachen, als unglüdlichen Gworthigern den Becher; die 
Blüte der Britonen erliegt dem Verrathe; aber daß für feine 
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Sünden hart geftrafte Volk geht aus der Glut der Leiden ge— 
läutert und geftäblt hervor; und in den Thälern feines Afıy 

Evimrir, Blingt bis auf den heutigen Tag uraltes Cymriſches 
Wort und Lied — bis fiber das Meer binüber zu den Brü— 
dern in Armorica, die fi in der vor 1500 Jahren mit bittrem 
Schmerze verlafenen Heimatinfel im Jahre 1838 mit freudis 
gem Wiedererfennen zu Abergavenny den Brüdern zur Beier 
eines, von dem edeln Cymren Sir Ch. Morgan Ivor von 
Jvors und demnähft von dem Britonen Marquis von Ville- 
merque geleiteten, Fefted zugefelen, welches, einzig in feiner 
Art, den Duft der Vergangenheit auf die Gegenwart über: 
trägt. Don diefem erfreulichen Anblide wendet fih ungern, 
aber ınit gleich innigem Sntereffe, dad Auge zu den ausge— 
dehnteren Reſten der Gadbelen; zu den alten Helden des 
Schottifhen Hochlandes, die in dem Kampfe für Stuart oder 
vielmehr für die alte Volksthümlichkeit auferftanden, ruhmvoll 
jiegten und fielen; zu diefem bochherzigen Volke, deffen Wuns 
+ benblut die Civilifation der Sieger ftilte, um ed unblutig und 
langfam dabinfterben zu lagen. Noch trauriger ift das Schau: 
fpiel, das dad Hauptland diefes Stammes, Irland, darbietet, 
dieß Land, von dem einft hriftlihe Bildung auf einen großen 
Theil Europad ausging. Auf feinem vielbefungenen grünen 
Boden minder fih das unglüdliche Volk der alten Befiger 
balb zertreten durch die fremden Herrn, die zum großen Theile 
nur als Erben eines graufen Kriegdrechted walten *); flatt die 
Dergangenheit, welche ihren Voreltern das mit dem Blute der 
rechtmäßigen Befiper gedingte Land zutbeilte, durch eine Ger 
genwart vol Milde und Wohlthat zu fühnen. Doch auch bier 
feblt es nicht ganz an freundlichem Klange alter Sagen und 
Lieder; die blinde Wuth der Eroberer, die gleich den Arabern 
in Perfien, ale Documente der Vergangenheit vernichten 
wollte, ließ doch noch reiche Schäpe übrig, zu deren Ausbeu— 
tung die edelften Männer die Hand reichen, wie 3. B. der 
Herzog von Budingham dem gelehrten und patriotifchen O'Conor; 


*) Namentlih für die, zum Theile jest noch nachwirkenden, Schande 
thaten Eduard’3 III. m. 1369 gegen Irland f. Mao. BIN. — 
4. p. 207 ay., nach Taylor Hist. uf Ihe civil wars of Ir. 
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und denen zu Liebe der große Dichter Moore zum Gefchichts 
fhreiber wird, 

Da auf diefen Inſeln — d. h. Groß: Britannien und 
Jrland, denen fich die zablreichen fleineren Inſeln und Inſel⸗ 
gruppen unterordnen — die Kelten mie eigener Sprache und 
Literatur noch leben; fo tritt zu den bei den übrigen Kelten 
benuhten claffiihen Quellen, im welchen nur felten einbeimifche 
Sage überliefert wurde, noch eine andere und bedeutende: 
eben die im Volke felbft aufgezeichnete Geſchichte und Sage, 
zu deren Organen auch viele Germanifchen Chroniſten gebdren. 
Nur Parrifirte Elafficität kann diefe von den Quellen aus— 
fchließen; wir leugnen darum nicht, daß bier vorzüglich Ges 
fhichte und Mythe in einander überfliegen und daß dad ınye 
tbifch = poetifche Element darinn fo mächtig ift, daß «8 einfl 
dad ganze Germanifhe und NRomanifhe Europa überflutete 
und ınit der Kraft der heiligen Nilus» Flut ed zu eigner 
Fruchtbarkeit anregte; wir fpredhen ferner unferen Willen aus, 
auf unfrer biftorifchen Odyſſeus-Fahrt den Sirenenftiimmen der 
Dichtung nicht zu folgen; aber wir dürfen nicht vergeßen, daß 
der immergeüne Epbeu der nationalen Dichtung fich fietd um 
den Stamm nationaler Gefhichte ranft und daß diefer an 
vielen Stellen noch durch die balbverhüllenden Blätter durch 
dem fihärferen Auge fichtbar bleibt. 

Dorerft fuchen wir und über die Namen der Länder zu 
verftändigen, deren Völker wir betrachten wollen, meil ihre 
Unterfuchung mit den gefchichtlichen zufammenhängt; bier aber 
werden wir fogleih auf fonderbare Schwierigkeiten treffen: 
Sn der älteften Zeit ragen die Inſeln deutlih aus der See, 
aber noch namenlos; fpäter treten fie biömweilen mit fo gleichen 
Anfprüchen an je einen und denfelben Namen auf, daß die 
Entfheidung, welche von beiden jedes Mal damit gemeint fei, 
ſchwer fällt. 

Gar fein Name ıft in febr alten, wenigſtens zum Theile 8. 
von den Kartbagern, den erften Entdedern der Brit. Jnfeln, 
‚ überlieferten, Nachrichten genannt, die nur von Einer Inſel 
fprehen, mworunter gewöhnlich nicht Britannien, fondern Jr» 
land verflanden wird; wenn man nicht an aller biftorifchen 
und geographifchen Dentung jener allerdings fehr dunkeln Nach⸗ 
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richten verzweifelt, Eine Stelle aus Aristot. rn. davmAxsau: 
f. u. dei Srland, nebft mebreren damit virlleiht in Berbin— 
dung firbenden; Diod. II, 47. führten wir fihon Celt, IL bei 
dın Hyperboreern an. Ferner vgl. u. Tri 1. und die bäufige 
Benennung Britanniens in den Triaden mit ynys homn = 
Diele Infel, 
An der Stelle bei Avien. o. m. 108 ff.: 
»Ast hine (von den Deftrynmmiden) duobus in sacram 
(sie insulam 

Dixere prisei) solibus cursu ‚rati est. 

Haec inter undas multa cespitem jactt, 

Hamque late gens llibernorum colit, 

Propinqua rursus insula Albionum patet.« 
iſt für's Erſte Fein gemeinfamer Name für beide Inſeln und 
gar feiner für Britannien gegeben, da nur die Bewohner be— 
nannte find; und für’d Zweite für Irland auch nur eine appels 
Iative Bezeichnung, hinter welcher indejfen ein Eigenname vers 
borgen fein Bann. Wir kommen mehrfach auf diefe Stelle 
zurüd. Nur die Bewohner find auch benannt bei laus. Att. 
23.: »Njoov Alxsavog Exeı rıjv Boerravöv«; Irland fcheint er 
nicht zu Pennen. Nach dem Cod. Lecan. (Ogyg. 170.) hieß 
Britannien, ehe e8 feinen Namen von »Britannus, Nemethi 
nepos«, erhielt, nur insula magna. Auffallend nennen noch 
jet die Gdh. Einwohner von Hirta (St. Kilda) England nur 
„Lie große Inſel“; f. Mercey in Revue d. d. mondes 1838, XI. 

Sn alter, fchwerlih aber der älteften Zeit, galt bei den 

Infeln der Name der Britannifchen gemeinfchaftlich, ohne ihre 
Sondernamen ausdzufchliegen. Vgl. Aristot. n. Koous ce. 3. 
ed. Becker p. 303.: Nrooı ueyıorai Ts Tuyyarsoıy doaı ÖVo, 
Boerravixal Asyonevar, "Ahßıov xai Teovn ... Uneo rög Kel- 
rög xeinevan.« Zeuss 193. glaubt durch diefe Stelle die bei 
Vlin. IV, 39. ed. Bipont. veranlagt. Diefe befagt zuerft, daß 
der Name »Albion ipsi (Britanniae insulae) fuit, cum Bri- 
tanniae vocarentur omnes, de quibus mox dicemus.« Unter 
diefen omnes nennt er dann Hiberniam und, neben mehreren 
Fleineren, obne befondere Auszeichnung, Bergor; endlich »ma- 
ximamque omnium Nerigon, ex qua in Thulen navigetur.«, 
Ganz ungegründeter Weife verſteht Polyd. Vergil. I. unter 
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biefenBritanniae Man und die Hebriden. Weiteres barliker 
(> a surıld bei Irland, Auch Catull. 29, 21. 45, 29. braucht 
den Plural Britanniae für fämtliche Brit, Inſeln. Berner 
vgl. Dion. Per. 565—6. (Erc. o. bei Jber.) und Eust. in h.].: 
»Ai Bosravidsg Elol dvo vijoo, 'Isepvia xei "Astor, Tjror 
"IBeovia ai "AABiov ... rov Boerravidov vioov, däg dAkoı, 
&g noosgeedn, dia Tö n IMoeravidag xardoıv.« Dion. 284. 
‚nennt auch Boeraroi nördlich von den Sberern — ef. Bern- 
hardy in h. l. und Berkel. in Steph. Byz. v. Boerria —, 
ebenſo die Parallciftelen bei Avien. Per. 414 sq. und Priscian. 4*. 
Per. 268 ff.; f. o. Sber. und fp. u. Wir führen diefe Stellen 
bier au, weil diefe Boeravoi in feinem befonderen Bezuge zu 
der größeren Infel zu ſtehn fcheinenz vielleicht aber auch in 
gar feinem zu den Infeln, Auch Meaoxıav. Ile. VM. Zwo. 1. 
nennt als Ilosravızal vjeao, avrixgv rüg Keiroyakariag, "AR- 
Piov und ’Isepvia. Ptol. in Algamest. II, 6. nennt Irland 
uixod Boerravia und Geogr. Il, 2. 'Isepvia, vijoog Boeravvını) ; 
ef. Bosravvırn "Icovn Str. und "Iseovie 7) Boerravıxn Steph. 
Byz. (f. Pictet Cabires p. 2.). Chrest. Str., die "IEovn als 
vjoog Boeravımn (ZvAX. Zoo. I, p. 626.) und von Boeravoi 
bewohnt (weitere Beifpiele der Ausdehnung des Volksnamens— 
auf Srland f. u.) nennen, unterfcheiden England ald Meyaın 
Boeravia (»örı ra domeore Eon rüg Ilvgrjvng avrixsıyra oög 
vorov roig Eonepiorg u&oeoı tig ueyaing Boeraviag); vgl. o. 
und u. die entfprechenden Ausdrücde. Bei Procop. B. G. IV. 20. 
beißt Irland Boerravia, England Berrria: »... &v vjow ri 
Bourig xaksutvn. Borria 88 7) vijoog ... Boerraviag 82 
xai OdAng tig v08 nera&v dorıv« ete.; cf. Gibbon c. 38. in 
h. 1. und Is. Tzetz. in Lycophr.: »Ilegi yap riv 'Nxeavov 
dorıv 1) Boerrravia vioog, uera&dv tig re Ev Övorı xeuevng 
Bostroviag (= Irlands) xai Osing Tjg nodg avarokıv.« 
Unter Thule ift in beiden Stellen entweder Skandinavien — 
fo nach Praef. in Ser. Hist. Angl. X. p. XXX sq. — gemeint; 
oder eber die gröfte unter den Shetlands » Infeln, oder auch 
den Drfadenz f. u... 1. Wach Praef. c. »Jo. Tzetzes Hiber- 
hiam Britanidum primam et Albionem, quae Alubion illi 
dicta, seeundam «eu ut minorem facit.« Schwerlich batten 
bie. Tzedes's außer Profopies etwa ältere Nachrichten vor 
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Augen, nach welchen Irland als die eber und beßer bekannte 
und darım erfte Britannide erfchien. An diefe Stellen oder 
ibre Quelle fchlieft fih R. Abr. Ben Chaija in Sphaera mundi 
ce. 6. (Praef. c. p. XXXL), der unter den Inſeln des Meeres 
Dfeanod nennt 
VI RIO I) NIHNII« = 
Britanniam magnam et Britanniam parvam; 

Schreckenfuchs lieft irrig Parthaniam. Mehrere Eitt. über 
den Sebraudh des Lritifhen Namens für beide Inſeln f. bei 
Canneg. de Brittenb. p. 71—2. Neuere Jr. Schriftfteller, 
namentli Moore, beziehen fogar Caeſar's Britannia auf Ire 
land; f. p. u. Wir beziehen diefen Namen in der Regel, 
wo er ohne weitere Bezeichnung ſteht, nach der gewöhnlichen 
Annahıne, auf das eigentlihe Britannien (England und Schott⸗ 
land). Diod. V, 21. bat für Diefed die elliptifhe Forın 
n Beırravımn sc. vjoog, fo aud) Str. IV. passim. 

Für die verfchiedene Schreibung des Britannifchen Namens 
bei Sriehen und Römern f. Tzschucke ad Mel. III, 4, 6.; 
Berkel. in Steph. v. Boerria; Bernh. in Dion. Per. 284; 
Wolf Anal. ; Mann. II, 2. ©. 7—8. Die Tenuis lautet auch 


‚ in bein Herven= Namen IIgeravog an, fowie in mehreren Eh. 


Formen, die aber auch in andern Buchftaben und felbft ihre Bes 
deutung gröftentheils fih von denen mit der Media unterfcheis 
den: Prydain, felten Bryt oder Brydein gefchrieben, Namen: 
Britanniend und eined Stammpberoen; daher Prydeiniad — an 
inhabitant of Britain, a Briton (Owen); namentlich bei Gruf- 
fyn ab Arthur für die Ey. Britonen geltend; Prydyn, die 
Nord-Britonen; Sr. Breatain — Gael. Breatunn, Bris 
tannien; Brz. Breiz, id. nebft Derivaten; Ey. Brython, die 
Britonen in engerem und weiterem Sinne (f. s. 1.); Brutus,. 
Brito etc., Sagenheroß der Hist. Br.; Briton, Briotan (Maol) etc. 
Heros der Ir. Sage; Brithwyr, die Piften, wahrfcheinlich grunds 
verfchieden von den äbnlihen Namen, f. e. 1. Die Tenuid im; 
der Abd. Form Prettono Cant = Domnoniam (Grff, Il, 235.) 
ift durch die Sautverfchiebung entftanden. 

Der jenem Landesnamen entſprechende Volksname lautet 
Britanni, Boeravol, Boırraovi etc. Ahd. Britdandari, Britdanare, 
(Grff. III, 299) neben der erw. Form mit der Tenuid; iſt 


u 


zun, Bruteri, (Grff, II, 364.) — Bructeri? Stärfer fchei: 
ſich die anders fuffigirte Form Britones ab; f. Juvenal. XV, 
24.: »nee terribiles Cimbri, nec Britones«, wofür Markland 
ohne binreichenden Grund Teutones leſen will; Juven. VII, 
248. 250. nennt ftetd die Kimbern allein bei jenem Zuge, 
f. 0. 8. 1.; Camden 1. p. XV. fagt zu diefer Stelle: »the 
Britones there are supposed a Gaulisch or German people;« 
Dirf. citirt noch für diefe Form Mart. Ep. XI, 21. Auson. 
Ep. 10912. »determine Brito et Britannus to be synony- 
mous;« ſodann kommt fie vor in Inser. Grut, 93, 5. 359, 
3. 569, 5. 1101, 3. Donius 143, 28. 229, 19; f. Camden 
h.e.; Zeuss 194.; Steiner pass. ; unter diefenz. ®. Coh. Briton.; 
Britton ; natione Britto (zu Rom, nabe am Pantheon); no 
britton (= numeros Brittonum nad Horsley; bei Amorbach 
gefimden) ; Bolrrwveg.. oi ri) vriog (Borrrig) önovvuoı« neben 
den Ayyikor u. Poioooveg bei Procop. 1. c.; mit Boirrio: fcheint 
er bdiefelben zu meinen. Später wird diefe Form bei den Chro— 
niften fehr gewöhnlich und gilt vorzüglich für die Bewohner 
SBritanniens in biftorifcher Zeit, alfo für Cymren; mit weni: 
. gen Ausnabmen, wie Britones — Gdh. Scoten bei Ricard. 
Cor.; wie denn auch bei Diod. V, 32.; Str. IV, 24.; Chrest. 
Str. Ed. Zos. p- 643. Boesrravoi, Bosravoi auch für die Jren 
gilt; auf diefe deutet Camden Hib. p. 682. auch »dira Bri- 
tannorum agmina« bei Avien. Per. 749. 

Als Thema des Volks- und Landeß-Namens erfcheint 6. 
Boer, Brit oder vielmehr Bryth nach der, zunächft mit Britones 
verwandten, Ey. Form Bryfhon, oder Pryd nach dem Ey. Pry- 
dain und dem Gr. TToeravog:c. Der Anlaut ſchwankt zmi- 
(hen Tenuis und Media; der Vocal der Griechen und Römer 
wifchen e und i, vermutblich, meil fir das dumpfe En. y nicht 
Fig auffaßten; in der That aber ift es einmal in einer das 
1 überhaupt reiner wiedergebenden Form durch v ausge: 
richt, nämlich in den Sibyll. Bb. bei Camden I. p. LXVII: 

»Eoostar iv Bovreooi xal dv Taikoıg noAvgeVoog 
NE eavog nekadov, nAMoBNLEVog alıarı noAdd.« 
















m von den Etymologen aufgefaßt werden fein, die das Lat. 
| beizieben, mie Isid. Or. XIV, 6. und, wahrfcheinlich nach 


ihm Iierichus V. Germani; bei Lindsay Chron. Einl. | 5 * ia 
tannien »Brittane or Brutane.« Auch die Agf. Formen b 
y und eo neben e und i. Bei dem Auslaute des ER na 
die A rige Schreibung der Alten mit der une 












Ten, ie in Brutus und Brito der Hlist. Brit., u nd ii 
der Gdb. Form Breatunn, Breatann; vielleicht deutet das 
Schwanken der Cymren zwifchen th und d auch auf t als ur 
fprünglihen Laut; oder find wirflih Prydain und Brytli 
grundverfchieden ?? Roberts Sk. p. 61. erflärt Prydain u 
Being of a comely form (äbnlich Owen und Williams in Dyr 
rod. 89. durd the fair island) und Brytlion durch wahr 
cf. brythwch — a battle. In dem Stammbaum der Pen 
rbuns Familie find zmei verfchiedene Könige, Brutus und Pry 
dain, angenommen, während fie Tyſylio mit Necht identifie 
beide Verzeichniffe nebmen indeſſen zwei Brutus's an. 
weifen einftweilen auf eine Möglichkeit bin, die nicht obne 
geſchichtliches Gewicht ift: in dem michtigften Ey. Documente, 
den Triaden, gilt Prydain für and und Heros aller Ey. Zwei ge; 
Brython aber nur für einen einzelen En. Zweig; es wäre nicht 
unmöglich, daß dieſer Zweig, welcher ohne Zweifel dem gan e 
Lande feinen Namen mittheilte, durch feine Mundart dieſe 
Schreibung bedingte. Das Brz. (f. fp. u.) zeigt zwar in 
‚ einigen Formen t, in den volfsthümlichften aber z; Diefeß 
allmälig, wie noch eher da8Cy. d in Prydain, aus € enffl 
den fein; vgl. Spr. Doc. ©. 12. a. Anm. — Einen *— 
möglichen Urſprung des Cy. th f. u. — Germaniſche — 
aller Dialefte mangeln der Aſpiration. } 
Dad Thema ohne die Suffire an und on fommt vorz im 
n erw. Formen Bovreooı, Boırriae, Boirroı; Brʒ. Brei: 
Britannien; mit andrem Suffire (ef. TaAarng) Breizad 
Britone (mo diefe Namen fih nur auf die Bretagne bes 
ieben, erbalten fie, wenn die Deutlichfeit ed verlangt, Zufäpe 
u. s. 1.); aus einer Brz. Form Bret vermutblid Fra. Brei 
— Bretagnerz Brette = Bretagnerinn; breiter = Brz. 
ſprechen (f. u. A. Buchanan R. Scot. I, 5; Rostrene Die 
Prov. Adj. bret — bret, breton neben dem Subfl. Brei 
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und britan — britain; Agſ. Brittas, Brytas, Brettas, Brittisc 
(eig. adj.) im Chr. Sax, — »The Britons, whether in Great 
Britain or Bretagne,« doch finden wir für Iehtere nur die Fors 
men Brettas, Bryttas und Brytland im Chr. Sax. ; letzteres 
gilt auch für Wales. Der Lat. fchreibende Sachſe Witichind 
braucht Britae für Britonenz daneben mehrmals (ed. Bas. 
1532. p. 2.) Bracti, cf. Brietones: Britones Grff. III, 283. 
599. Das Land dagegen beißt Agſ. Brevuton, Brittene, Bry- 
tene. Bretene; Breten-, Bryten-, Bryton-, Breotone-lond. 
AEngl. Formen find (auch Sfand.,) Pink. I, 80.) Brets, Bret- 
land. Die Not. Imp. bat Britti = Britonen (f. Pink.l. c.). 


Auch Brutus, Brut ift im Gegenſatze gegen andre mit an und 


on fuffigirte Heroennamen bierber zu ſetzen. Mit Unrecht wirt, 
nach unfrer Meinung, diefer Brutus von Ey. brut, brud — 
reputation, rumour, dad zugleich Titel der alten Sagen ift, 


bergeleitet; vgl. Britannia after the Romans Lond. Bohn 1826 | 


in Lit. Gaz. 1836 p. 450 ff. 

An eine Verftümmelung der Furzen Bormen ift nicht zır 
denken, obgleich die Älteren Nachrichten der Elaffifer faft ohne 
Ausnahme die längeren zeigen. Steph. Byz. vv. "Ayruge ‚und 
Borrria fucht ausdrüdlich in Borrravög avög ald Suffir darzu— 
ftellen. Vgl. auch Davies Gr. Cambr. f. 25. ap. Sher, 21. 
über die Ey, loci denominatio ain; anders fiebt Owen dir 
Suffir an. Bthm. 426. erfindet für Britanni und Britannia 
zwei werfchiedene Suffire: die Gael. Wörter danine = men 
ind tana — country. Brython könnte urfprünglih Ey. Plural 
von Bryth gemefen fein; wenigftens die Brz. Formen zeugen 
dafür; vgl. Pictet 167 ff., überhaupt für die Erflärung dieſes 
Namens und die Verbältniffe der verfchiedenen Formen unter 
einander. — Cine mebrfahe Suffigirung bildet die Form Bri- 
fdrinicianas in einer Inſchrift bei Cann. de Br. 14. 

Eine auffallende Form nennt War. 36: »Cambri sive Walli 
quos Hiberni Brannas et Britannos appellarunt.« und ähn— 
lich die Gael, Brinnach — Cambri bei Lesl. 3. Sie fünnen 
durch die weiche Fr. Ausfprache der afp. Dentalen entftanden fein, 
Bielleicht find fie aber auch ganz von Britanni zu trennen, 
pl. Corr. 52.; vielleicht die Lesart Brianni für Britanni in 
Gallien (f. u.); Lesl. 1. c. deutet Brinnach — Brenniahi; 
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vgl. kan; Brennus der Hist. Br., namentlich »De Brenno, q 
idem fuerit Brytannus ete.« bei Prys. H. Br. def. 37. Diefe 
Brennus der Yat. Ehroniften umfaßt zuerft die beiden be 
ten Führer der Oallier in Einer Perfon ; zugleich für's 
den Ey. Heros Brän, der im Duan Albanach Bras beißt; und 
dieſe Form ſchließt ſich an Breas, Bresius, Brichus, Briscus, 
Bressalius, Bres M’Eladan, Simon Brec ete., Namen), unter 
welchen die Sage fletd einen Zugführer verfteht, den zwar bie 
Scoten ſich vindiciren, die Kritif aber ald den Hauptfübrer 
der En. Belgen nach Irland wahrfheinlih madht. Da nun 
diefe unter febr mannigfaltigen Benennungen auftreten; fo iſt 
e8 ſehr möglich, daß fie zuerft nah ihrem Führer benannt 
wurden und daß die Iren diefen Namen aud auf deren Brüs 
der in Britannien ausdehnten. Doch dürfte dann die Form 
Brannae nicht erft neueren Urfprunges fein. Brinnach Fönnte 
auch urfprünglich die den Gaelen zunächft wohnenden Ey. NBris 
tonen bedeuten und identifch mit Er. Guir o Brinaich = Bri- 
gantes etc. (f. u.) fein. Cine entfernt mögliche Zufammens 
ftelung mit den Broinech f. u. b. d. Piften, 

Für die Herleitung des Landes: und Volks-Namens find 
wie gewöhnlich, ſowol Etymologen, ald Motbiftorifer thätig 
gewefen. Auf deifen bifterifche Entfiebung gehn wir erft nach— 
ber u. ein. Wir bemerken nur außer dem vorhin ſchon Aus 
geführten: Isid. 1. c. fagt neben feiner obigen, von Hierichus 
wiederholten Ableitung, Britannia fei von einem einheimifchen 
Worte abgeleitet. Jene unböfliche Etymologie ging aus einer 
Anficht hervor, die auch J. C. Frey, ein Arzt zu Paris, in 
Cosmogr. select, ec. 18. audfpricht: »Nulli sunt in Anglia Jupi, 
et famen ipsi maxime lupinis sunt moribus;« worauf Sher. 16, 
witzig entgegnet: »Hoc tantum dicam, si Angli lupi sint, 
mirum qui fit, ut tot Gallorum greges in Angliam  quotau-, 
nis veniant,« Die BER Erklärung ift die auch be 
Picti, Scoti, Leti (vgl. u. A. Le Gon. Diet. v. Breizad) v 
fuchte aus Tattowirung ve Bemahlung; f. Spr. Doc. I, 
339, wo wir zu B, a noch bemerfen: wenn fih in et eine 
Form erbalten bat, fo kann ſowol das tt der Alten, als 
mehr das th der Cymren daraus entftanden fein; vol. au 
über die Siluren. Allerdings bemalten fi die Britann 




















vol WR CBE VW, 14.5 Ovid. Amor. II, 16.29.5 viele Eli. 
ei Cann. de Br. 6. und Gronov. und T'zach. in Mel. III, 6. 
Selbſtbenennung des Volkes nach dieſer Sitte ift aber um fo 
weniger zu vermuthen, da es fie mit vielen andern Völkern 
Mbeilte, namentlich den Germanifchen Eroberern Englands, der 
dien fie fogar, ohne Grund, Pinkerton ausfchließlich zufchreibt. 
Andre Ableitungen f. 3. B. bei O'O. II, 250: Breattann — 
inetallorum regiones; X. u. &. 3. $r. I, 82.: Breo — "tan 
= $euerland; Spener I, 41,i; Allg: Weltg. XVII, 78-9; 
Janſen rt. IV, 3; Prysei I. Br. def. 40 eq.; Armstr. 
®. Breatunn. Nicht bierber gehört »Brytii in leg. Sueonum 
dienntur servi glebae adscripti« Dfr. 
Die Ableitung von einem Hervennamen, der aber. meiftens 
fhon das ableitende Suffir trägt, finder fich eben fo wol in den 
Kelt. Sagen (f. u.), ald bei Parthen. Erot. c. 30, wo Dre: 
tannod Keltines Vater und Keltod’8 Großvater ift; Et. m. 
v. Keiroi, wo Keiro Toercivs Yvyarzo, mit Herafles Keltos 
erzeugt: »Kedrög, ap 8 Kerroi EIrn.« Diefe Sagen haben fo 
fern Werth für uns, als fie die Britannier — Kelten aners 
Pannen, von denen fie die Alten zwar nicht der S och 
den Namen nah unterfcheiden; eine Ausnahme ın ar- 
chos, den Str. II, 7. ed. Xyl. p. 77. tadelt, mweil er die Bri— 
tannier Kelten nenne, 
Verwandt Flingende Namen kommen auch fonft unter den 
Kelten vor. Bol. die in Iberien erwähnten; Britanni in Gal— 
lien, wiewol Cluver. G. a. I, 27. bei Plin. IV, 17. Brianni 
leſen will, Weiteres f. u.; BorroAayaı, Uno reg’ ITevxiveg (f. 
s: 1.) Ptol. III, 10.; Alobrites An. Rav. IV. 24. cf. 26. fcheint 
verfchrieben für Alobriges cf. in Iberien Langobrites mit äbns 
lichem Febler, fodann Zeuss 579, der viele Namen bier con: 
ciliirt; Gatterer in C. Gott. XII, 130., der a Latinis lieft; 
Baxter h. v. »Alobrites, ap. An. antiquissimum Belgarum no- 
men fuit, quasi dicas Gallobritones.« Ferner: Brita, Pritta 
= Britten bei Winterthur Grff, III, 290.; Britihaim ib.; 
Brittenburgium, f. Cannegieter’s Schrift darüber; Ichtere Nas 
men rühren wol nur von Militärfolonien, vol. auch die ob. 






Idserr: Die Männernamen Britomaris etc. f. G. cis.; der 
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Aeduer Boeröpng App. Gall.’ Fragm: sp. Maj. Coll. v. ser 
P- 367.5 Mars Britovius Zei Br’ mar me 
Der ältefte Name Britanniens iſt wahrſcheinlich 
Alan, ’Arstor, ſpäter andy 'Albioniaz; ident 
8 | inn, Albain, Alba, Ey.’ Alban, MPat. ' 
NBritannien oder auch nur eimen Theil desfelbem ze 
der Name wabrſcheinlich durch die Karthäger vernommen, 
Avien.:l; anals Volksname Albiones', entſprechend dent! 
Albanäch. Zu Himilcos Zeit muß das Volk, das der 
jenem Namen gab und das fich ſelbſt darnach benannte 
einzige oder doch dad Haupt: Volk der Inſel geweſen | 
wahrfcheinkich mir Recht "behauptet Ford. 11,7, : diefer’ Nie 
babe ſeit der Einwanderung der Britonen feine Geltung ver 
lorenz ahnlich das Buch von Ballymote- (f.' Pink. I,’ Z 
Ailbion habe von Iſicon's Sohne, 'Briton, zur Zeit det 
Conſulates in Rom, den Namen Britannia erhalten. Almätig 
muß er mit dem Wolfe, das ihn trug gegen Norden vorge 
ruckt ſein, wo noch jept die Schottiſchen Gadhelen 
land ind ſich ſelbſt damit benennen. Bei den Lat Ehr oniſten 
Gebrauch, bald auf ganz NBritannien oder Schütt: 
10, jan nt, bald auf deren füdfichen Theil und 
ME nicht Gdoh. NBritonen befchränftz daB" 
folgt: Später; ’ "Das Gleiche gilt für den von Landes 
VBolks⸗Namen gebildeten Herden Namen, der viel 
in dent! Albion vder’WAAeßior der v. Lig. —— 
MHessSage für die Gadbelen⸗ als erſte Bewohner Britan 
dann in der "Mist. Br. als Albanaceus oder Albenace 
Fir’ die Gadhelen, bald für die Britonen NBrittamie 
men werden muß. Auch in Srland werden wir * 
namen finden? "Andre vermuthlich dynamiſch Rz Name 
fı Com, 6., "ogl. für die Abſtammng Spr. Dove) 
beſonders zu bemerken ft, dap der Stamm des N 
wegs bloß Gadheliſch (ideen m’ Eymrifhen fi | og 
bräuchlücher ift —2 Name”; Bi, Ay ei ſich üb 
all finder, wo wir hr Hiper 1. Ir 
deshalb aus ſpre — * | uptet \ 
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faͤnglich von dem Eymren nur den Gadheliſchen Bergbewohnern 
beigelegt worden, ſchon, weil der abgeleitete Vollsname im 
Ey. nicht vorfommt , fondern nur von den Gadhelen felbft gu 
braucht wird und vermutblich von ihnen in die Pat. Ehroniften 
überging 5 ja vernmutblic nahmen die Eymren den Namen Al- 
bau = Schottland erft von den dortigen Gadhelen an. 
Ueberdas fpricht nicht nur Albiones, Albion ete. bei den Alten 
für die urfprüngliche Anwendung des Namens auf die ganze 
Infel; fondern auch der Name felbft, in deffen älteften Formen 
ſchon die Compofition Albain, d. b. etwa Berg» Jnfel, durch» 
leuchtet; eine Bezeichnung, mit der Schottland allein nicht 
gemeint fein fann. Es ift Diefelbe Zuſammenſehung, die auch 
in Erin, Eir-in auftritt und die nicht Cymriſch, fondern Gads 
belifch zu fein fcheint, da in (ion) = Inſel nur Gadhelifch 
ift (Ey. ynys — Gdh. innis ift fuffigirte Form); ein Grund 
mehr, die zufammengezogene Ey. Form Alban als entlehnt und 
unverftanden zu glauben; denn die fonderbare Theilung Al-ban 
und deren Erklärung bei Owen, Roberts Sk. 54., A. u. ä. 3., 
ob fie fchon ebenfalls den Sinn Bergland berausbringt, . 
verdient Feine Berückſichtigung. Die unfuffigirte, ſchwerlich 
unorganifch verlürzte, Form Alba ift noch weniger Ehmriſch; 
ob fie aber ganz alt ift oder erft, nachdem die ganze Infel 
(in) nicht mehr durd den Namen bezeichnet wurde, für Schott> 
land allein in Gebraud Fam, wißen wir nicht; fie fommt be> 
reitd in Dusn Alb. vor. — Der Name des Sächſ. Heerführs 
erd Albion — f. u. 4. Sig. ad a. 785. — ift wol = Alf 
und gebt den Landesnamen nichtd an; freilich iſt auch der 
Name des halb mythiſchen Hengift, Engift mit England com» 
binirt worden. 
An mannigfahen Ableitungen bat e8 auch diefem Namen 11, 

nicht gefehlt; vgl. außer dem Dbigeu u, A.: Spr. Doc. I. c., 

- wo wir zu der Crflärung aus albus, ob mir fie fehon vers 
werfen, au die Kreidefelfen der Küfte und an Ynys wenn etec. 
(f. nadhber) erinnern; Ed. Bedae Cant. 1643, I, 25. gibt luis 
guin — Albion = 2b, O’C. II, 48. dagegen ald Phöni— 
* Alb-in = orientalem insulam. Bgl. noch Pit. H, 525. 
und u. 202. Muc- inis. 

eo Eine mwahrfcheinlich der Fortrückung dieſes Namens ent: 

Diefenbäch, Celtica II. 2. 5 
& 
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fprechende, merfwürdige, Erfcheinung, die mir. nicht, mit dem 
Gebrauch des. Namens Britannien für beide Hauptinfein.beh 
den Alten paralleliren dürfen, läßt uns noch zwei andre Nas 
men Britanniens für fehr alt halten; nämlich die bei den Cy— 
Dichtern vorfommenden Ynys-wenn und V. fel oder faik 
Der erftere bedeutet weiße Infel und entfpricht dem Sinne 
nah dem Sr. Inis ban für Irland; nicht ganz ‚dem Norte 
nah, troß des Äbulichen ‚Lauted, da Ey. gwenn — Jr. fionn 
if. Camden Brt. Lnd. 1600. p. 27. vergkicht den Aevxaiog 
Xtgoog Orph. Arg. 1213 (1206. 1208.), deffen wir bereits bei 
den Ligyern erwähnten, „auf welche ihn Heyne, der Aıyyaior 
Lieft, bezieht; Andre Lefen Aiatov (IMermann), Aiyyaor, Av, 
xarov; Ieptere Form ift die gewöhnlichſte; Thunmann verftebt 
darunter Britannien antiquo et suo nomine; ſo aud Schnei- 
der in h. J. mi 
Die Erflärungen des zweiten, auch Fel ynys gefchriebenen, 
Namens f. nachher u, und bei Jrland, welchem ibn (Inis fa‘) 
ebenfalls die einheimifchen Sagen geben. Zufälige oder bloß 
appellative Uebereinſtimmung ift bei diefen Namen micht zu 
vermutben; vielmehr, wie bei Albion, ein Mitnebinen auss 
mandernder Gadhelen in den neuen Wohnplap; Weiteres u— 
No einen dritten Namen außer diefen beiden, der fogae 
auch eing Analogie bei Irland findet, gibt Tri 1.: »Tri henw 
yr Yıys hon. Y eyntaf cyn ei chyfanneddu y gelwit hi («) 
Cläs Merdin (al. Meitin). Wedi ei chyfanneddu y gelwik 
hi y (3) Fel Ynye, ag wedy ei gorescyn o Fryt y dodes 
arni Yoys Bryt« etc, (ine vollftändigere Variante Myw 
A. II, 57. lautet: »Tri enw a ddoded ar Ynos Prydain o'r 
dechreuad : Cyn ei chyfanneddu y doded arni (a) Clas 
Merddin, a gwedi ei chyfanneddu y doded arni y (ß) Fel 
Ynys, a gwedi gyrru gwledigaeth arni y gan Prydain ab 
Aedd Mawr y doded arni Ynys Prydain« etc. d. b.: 
12,,There vere 3 names imposed on tlıe Isle of Prydaiu from 
the beginning (die erſte Bar, fürzer: „Drei Namen diefer 
Inſel“): Before it was inhabited ite denomination was the 
(a) sea-defended green spot; after being inhabited it 
was called the (3) honey Island; and after it was formed 
into a commonwealth by Prydain ab (= son) A. M. it was „ 
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ealled"Y. Pr.« Diefelbe Auslegung f. in CBitn. I, 6. bei 
Rob. Sk. ete. Zu (a) vgl. diefelbe Auslegung für Werddon 
— Irland, befannilih die grüne Inſel, ſ. s. 1; andre 


für (a): »the country with seacliffs» f. bei Turner ASax. f 


T. 1. p. 38.; »the rocky or water guarded Island« b. Rob. 
Sk. 37. Zu bemerfen ift, daß Merddin, Merddyn, Myrddyu 
(unrichtig Merlin) der in vielen Zeitaltern wiederfehrende Name 
eines National: Dichterd, » Priefter oder = Propbeten ift, den 
wir als Symbol der unfterblichen, ſtets ſich erneuernden gei— 
ſtigen und zumal poetiſchen Vollsthümlichkeit der Cymren bes 
trachten mögen. Davies Celt. res. 190. 194. erklärt Myrddin 
und feinen Namen für mutbifch; eläs M. — the garden of 
M.; ebenfo Fel Y. = the J. of Bel = Apollo. Auch eine 
Stadt Cair- Merdin fonmt u. A. bei H. Hunt. ap. Gale 139. 
vor; Camden ad Gir. It. Cambr. I, 10. ſchreibt Caermardyn 
und flreitet gegen die Ableitung von Merddyn; cf, ib. II, 8. 
über die beiden Merlins; auch Leland Ser. Br. I. Merddyns 
Zwillingsſchweſter Gwendydd (= der Morgenflern) erins 
nert wieder an Y. wenn. Gegen die 0b. Auslegung von (3) 
f. no bei Srland über Inis und Lia Fail und Faolans. 

Eine dritte höchſt wichtige Var. der 1. Tesf. u. 

In den Ey.-Gedichten finden ſich noch ndre zenennungen 
Britanniens vor, wie Ynys y cedeirn = insula fortium in 
den Mabynogion, — Eine fonderbare Benennung: Micosmi, 
acc. Micosmin, gibt An. Rav. I, 2. V, 31. (cf. Cann. de Br. 


78.), verin. fl. Microcosmon vgl. u. U. Eumen. Panrg. Const. 
C. Xl.: »Caesar ... aliım se orbem terrarum scripsit re-. 


perisse« und die Eitt. bei Arntzen. in h. l, fo wie alter orb!s 
ap. Hierichum |]. c. 

Für Kaffiteriden nebſt Oeſtrymniden und Helperiden ver: 
weifen wir auf Vogels audführlihe Abhandlung in EGr. v. 
Cassiterides und auf Bernhardy Geogr. Gr. m. 1, 679. Avien. 


o.“m. 259. ftellt Cassiterides mit Cassius in Berbindung; 13. 


Ealadlı XX. in a. u. 4. 3. gar Casan-tir-eider ald urfprüng= 
lien Kelt. Sandeönamen, der nad v. Donop auf das Zinn 
übertragen wüurde; unſres Wißens iſt die Etymologie des offens 
bar zufanmmengefenten Worted zaooireoog, das nicht nur in 
den Semit. Sprüchen, fondern auch im Stfr. kasthira fich 
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finder, noch dunkel. Man bat, in Bezug auf dieſen Namen, 
fogar Britannia mit stannum verglihen; cf. o. eine abnlicht 
Deutung, ſowie Camden I, p. LXVI. und Bochart Can. I, ie 
— der eine ähnliche Semit. Erflärung gibt. 
- Auf die nicht mit Sid» Britannien, das zuvörderſt er 
Hauptgegenftand unferer Aufmerkſamkeit ift, zufammenbangen? 
den Namen der Brit. Keltenländer, fo 'wie auf die Völker— 
nanıen außer den erwähnten gebn wir ır. s. I. ein, B 


ı MM 
Zuerft ‘wurde Britannien den Phönifern und Kartbagern 
befannt; f. darüber u. bei Irland, wo auch von einer angebe 
Tichen Bekanntſchaft der Inder mit diefen Gegenden die Rede 
fein wird. Ob Merkmale, wie eine in Ereter gefundene Phö— 
mififche Münze (f. Allg. Zeit. 1838. Nro. 278.), noch’ aus 
jener früheften Zeit herrühren, läßt fich bezweifeln. Noch 
mehr, ob Hannibal nad Britannien fam f. Diod. XXVI. Ect. 
8., wo Boerriag für Boerraviag zu leſen ift: fo wie auch in 
einer andern bei Atlıen. V. p. 208., nach melcher Hieron 
Maften »Ev roig Öpeow rig Boerraviag« hauen ließ. Die 
Nömer lernten befanntlih Britannien erft fpät kennen, Eaeſar 
felbft noch nicht genauer. "Gewöhnlich wurde er für den erften 
Röm. Befucher Britanniend gehalten; vgl. Sueton. Jul. C. 
25., wo er »aggressus est Britannos, ignotos antea«; Enmen. 
I. c.; Diod. III, 38.; Dio Cass. XXXIX, 50., cf. Tzseh, in 
Mel. III, 6., 4.; App. Gall. V.: »Entgaos ... 6 Kaioap ai 
ös tiv Boerravida vo... xai roig ride avdpw@moeg 
ayrvoorov Erı,« Dieß wird von Gelenius, auch in Schweigh. 
- Rat. Uebf. auf die Römer, richtiger aber — cf. Schweigh. 
in h. . — auf die Gallier bezogen; wiewol dirfe Meinung 
Appian’s, wie fih aus dem Folgenden vielfady ergeben wird, 
irrig if, Eine Nachricht von einem Röm. Beſuche Britan- 
niend kurz vor Caefar, durch Eraffus, findet ſich bei Bir. Mm. 
in fine. 

14, Nur wenige Stellen der Elaffifer beziehen ſich auf * 
ſtammung und Wanderung der Brit, Kelten; bie Tpeciell af 
NvBritannien und Itland bezüglichen dorthin verſchlebend gt» 
ben wir die uns befannten: Star Hoss 
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mm@BG,. 1, 4.: »Apıd eos (Suessiones) Suisse regem n 0- 

‚etiam memoria Diyitiacum, totius Galliae potentis- 

m, qui quum magnae partis harum regionnm, tum efiam 

nniae regnum obtinuerit«, ete,.— 11,8. handelt von der 
Gall; Beneter Schifffahrt. nach Britannien zı ib. 9. »(Veneti 
reliquaeque,eivitates) auxilia ex Britannia arcessunt.« — ‚V,.12.: Ä 
»Britannige pars interior ab,iis ‚incolitur, quos natos in ‚in- 
sula ipsa memoriae. proditum | dieunt;  marituma pars ab, lis 
qui praedae ac belli inferendi caussa ex Belgis (nad) den ält. 
MSS. Belgio; cf, darüber u. 4. Uk. II, 2. ©. 380. A. 74.) 
iransierant ; ‘qui omnes ſere jis nominibus civitatum ‚adpellan- 
tur, quibus orti ex eivitatibus eo’ pervenerunt ‚et bello inlato 
ibi’öremanserunt atque agros colere coeperunt.  \Hominum 
est ‚infinita, multitudo ereberrimaque aedifieia, ſere Gallieis 
consimilia ..e. 14. Ex his omnibus longe sunt humanis- 
«imi, qui Cantium incolunt, quae regio est marituma omnis, 
neque multum, a Galliea differunt consuetudine« 4, un 
Diod. V, 21: „Av (vjoon) Lori nie xal. ueylorn .Bger- 
‚wasunn sahausrn ı, aürn ‚dbro, ev raAaıdw dveniuunrog, Eyevero 
‚Eevixaig dvvausoıw „.....(felbft unberührt, von. den: mptbifchen 
Heroen) u.» Karoreiv. de gaor rin, ‚Bosrravınmv  aurögdtove 
‚rien, zei rov nalaıdv Blov raig dyoyaig, duarnpärras IN) 
Strabon's Widerſpruch gegen Hipparchos f.. o. Aus, feiner 
‚Befchreibung.der Britannier. beben wir, nur aus IV. p. 279 —80. 
ed. F. Ol 86 &vdgeg ‚euunndoregor av Kekran.,eloı, , xai 
‚jaaov "Eaydörgiyes, ‚gauvdregaor db roig ‚oduaaı , „Is Taıd 
Han Ta dev öuoı« roig Kehroig, ray,d' anAdorega ai Baoßa- 
eourtoa.« nu,, ——⏑— — Mal. 351% ».,r3 ——— 
ac. Agr. XL; Ceterum Rritanniam qui mortales initio 15. 
eoluerint, indigenae an advecti, ut inter barbaros, parum 
‚enmpertum. Habitus corporum varii; alque ex eo argumenta: 
namque rutilae Caledoniam habitantium comae, magni artus 
‚Germanicam :originem asseverant. Silurum colorati, vultus et 
torti plerumgqne crines et posita contra Hispania Iberos ve- 
‚teres traiecisse eaaque sedes occupasse fidem faciunt. Proximi 
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Gallis et similes sunt, ren durante ‚originis ‚viy.seu pro- 
.eurrentibus in diversa (gleihfam: für rsa) positio 
coeli corporibus habitum dedit. Im sum tamen aesl- 
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manti, Gallos vieinum solum oceupasse, eredibile est. Nrum 
sacra deprehenlas superstitionum persuasione Sermo haud 
multum diversus „.. Plus tamen ferociae Britanni — 
runt ... manent — Talli fuerunt.» sy 

Bir gehn auf die Kelt. Quellen über, an * Spitze 
wir die das keuntliche Gepräge des Alterthums tragenden Ey. 
Trivedd oder Triaden ſtellen. Die fpäteren erläuternden Zu— 
ſähe laßen ſich in der Regel unſchwer unterſcheiden; daß ihre, 
Fortſehung und jetzige Faßung ſpäterer Zeit angebören, iſt 
far. Näheres über fie gehört in die Literargeſchichte. Ihr 
biftorifcher Werth Fann trop ded antifen Mangels der Zeitbe— 
zeichnung und der, gleichfam vorausbeflimmten, Dreizabl nicht 
beftritten werden. In der Ueberfegung fchließen wir und an 
Edw. Davies Celt, res. und CBrin. I., mit wenigen Abändes 
sungen nach dem Urterte. Die Numern geben wir nach der 
Myz. A., aus der: wir dieſe „biftorifchen Triaden“ (es gibt 
auch. zahlreiche, andre) meiſtens — im: CBrtn. find fie 
anderd numerirt, wie 9. fl. 7., 12%. ſt. 14. ıc. Die Ortbos 
grapbie ift die gemähnlichere, ir die von Owen durchge» 
führte. ' 

Tri L über die Namen Britannieng f. 0. S. 66. in zwei Bar 
rianten. ine wichtige Variante bei Cwen v. Prydain ift 
diefe: »Tri enw Ynys Prydain : cyn ei chyfanneddu y Gal 
Gre ai galwai Clas Merddyn; gwedi ei chaffael y Fel 
Ynys; a gwedi caflael o Brydyn ab Aedd Mawr hi, Ynys 
Prydyn.« »The 3 names of the Y. Pr. (Inſel Prydain): 
before it was inhabited the hord Gali used to call it the 
water-girt green plat; after obtaining it the honey 
Island; and after Pr. ab A. M. had obtained it, Y. Pr.« 

16. Tri IL: „Teir prif rann V. Pr.: Lloegr, Cymru or 

Alban.« ete. »Threée primary divisions of the Y. Pr.‘ ete. 
Der Reſt befagt, daß die 3 Provinzen zwar nach wnterfchies 
denen Geſehen, aber nad dem Vertrage mit König Prydain 
ab Aedd Mawr ſtets von der Cenedi y Cymry, dem Stamme 
der Eymren in engerem Sinne, regirt wurden, 

Tri IV.: „Tri phost Cenedi Y. Pr. cyntaf, Hu Gadara 
a ddaetlı a Chenedi y Cymry gyntaf i Y. Pr., ac 0.Mädı yr 
Haf a elwir Deffrobani y daethant, sef y Ile mae Constan- 


tinoblys; a thrwy För Tawch y daethaut hyd yn Y. Pr. a 
Liydaw, Ile ydd arbosasant. Ail, Prydain ab Aedd Mawr 
... Trydydd, Dyfnwal Moelmud.“ „Die 3 Grundfäufen 
des Volkes von Y. Pr.: die erſte Hu Gadarn = der Mächtige, 
ber dad Cymren-Volk zuerft nah Y. Pr. führte; und fie 
kamen aus dem Lande Maf = des Sommers, Deffrobani ge- 
nannt, wo Conftantinopr! liegt (diefe Worte find ohne Zweifel 
‚fpäterer Commentar, doch nicht ohne Wichtigkeit); und fie 
kamen über dad Meer Tawch (f. u. darüber) nach Y. Pr. 
und nach Liydaw (Armorica), mo fie blieben. Die andre, 
Pr. ab A. M.... die dritte. D. M.“ Sener ift der erfle 
Staatsbildner und Herrſcher, diefer der erfte Sammler der 
Geſehe. Die 56 Tri (Myr. A. II, 67.; CBrtn. II, 133 sq.) 
mwiederbolt diefe Ausfage und fept noch zu: daß Hu die Eymren 
fhon im Sande Haf im Aderbaue unterrichter babe. In der 
Triade von den „tri bancewyddion teyrnedd Y. Pr.“ — ,3 
consolidators of the monarchy of Y. Pr.“ (Gwen v. Peno- 
rawl) ift nach Prydain und Dyfnwal noch Bran ab Liyr Lie 
diaith genannt. | 

Tri V.: »Tair Ciwdawd addwyn Y. Pr.: eyntaf oeddynt 
Gened]l y Cymry a ddaethant gyda Hu Gadarn i Y. Pr., 
sef ni fynnai ese wlad a thiroedd o ymladd ac ymlid, eithr 
0 gyfiawnder ac ym nhangnef. Ail oeddynt al y Llioe- 
‚grwys a ddaetlant o Dir Gwasgwyn ac a hanoeddynt o 
brif Genedl y Cymry. Trydydd oeddynt y Brython, ac 
o dir Liydaw y daethant a’u hanas o gyssefin al y Cymry. 
A’r tair Hedd Giwdawd a’u gelwir, am ddyfod o honynt y 
naill wrih fodd y Mall yn heddwch a thangnef. A’r tair17. 
Ciwdawd hynny a hanoeddynt o gyssefin Genedi y ymry, 
achyfiaith cyflafar y tair Ciwdawd.‘“ „The 3 benevo- 
lent (social) Tribes of Y. Pr.: The first were the Cenedl 
y Cymry (Bolf oder Stamın der C.) who came with Hu G. 
into Y. Pr., for he would not have lands by fighting and 
eontention, but of equity amd in peace. The second were 
the Lloegrwys who came from the land of Gwasgwyh 
(Basconien, f. u.) and were aprung from the primitive Cen. 
y €. The third were tlıe Brython and tley came from 
the lond of Liydaw and were also sprung from the primof- 
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* * find theils auf Autopfie, theils —— 

Pa außer den ‚Triaden gegründet. ‚Ausdr de, wie eiw+ 
= eivitates Pr die in dem fonft febr reinen — 

ai auffallen , : fi ind. vermutplich ſraͤter an die 
adlich gewordener geſeht; doch bedeutet, Ey. eiw 
pie — und ciwed pl. aggreg, — a multitude 
J ein h ba äufiges Suffig, si + re heise 
i VL: „Tair Ciwdawd nawdd a ddaethant ‚i. Y,JPrg 
Er ' nhanc. a ehennad Cenedl ‚Cymry y daethant, ‚heb,arf, 
heb ossawl. Cyntaf oeddynt Ciwdawd, Celyddon.yn.p 
ei. Ail. oedd yr al Wyddyl,.ac yn yr ‚Albany 
mae Aue le rydydd Gwyr Galedin a ddaethant. ya yı 
—* on kyd yn Yuys With, ban foddes eu gwläd, a chael 
o honynt le tir gan Genedl y,Cymry. „Ac nid, oedd, iddynt 
fraint 0 hawl ‚yn Y. Pr., namyn, y_tir a’'r.nawdd a,rodded 
idaynt dan derfyneu; a dodi arnynt nas gellid braint Oymry 
eyahenid iddynt hyd, ym ‚mhen y;.nawfed ach.“ „3 
un, under ‚protection, into, Y. Pr., ‚and by. consent 
permission of the Cen. yC, without weapon, without,ass, 
18. sault. The first was the Tribe of the Celyddon (Caledo: 
nians) in the North. The second were the Gwyddyt 
which are now in Alban. The third were the men of Ga, 
ledin who came in naked ships into the Island of: Wight, 
when their coutry was drowned, and, had land. assigned, 
them by the Cen. y €. (Zufap?;) And they had ‚neither, 
privilege nor claim in the Y. Pr., but the land andıpre-. 
tection, that even granted under specified limits. And, it, 
was decreed that they should not enjoy the immunities.of, 
the native Cymry before the ninth generation.“ ...,wr), 
Tri VIL: „Tair Ciwdawd ormes a ddaethant i Y..Br;, 
ae nid aethant fyth ohoni. Cyntaf oeddynt y Corraniaidyi 
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aaa Wiäd y Pwyl. Ail, y Gwydayl Ffichij, 
wddaethant Pr Alban drwy For Liychlyn: Trydyda, 7 
Sieson. Sef Ne y mae y Corraniaid am afon Hymyr- a 
glann Mor Tawch; ac yn yr Alban y mae y Gwydayl 
Ffichti, yag nglaın Mör Liychiyn. A myned yn un a 
wnaethant y Corraniaid ar Saeson, a dwyn, rhéal y Lloe- 
erwys yn ogyfun ä hwynt, o drais o gorfod arnynt, a 
ehwedi hynny dwyn coron yr unbennaeth oddiar Genedl' y 
Cymry. Ac nid oca o’r Lloegrwys nad aetlıant yn Saeson 
hamyn a geir yng Ngherniw, aa yng nhıwmmwd Carnoban 
yn Neifr a Bryneich. A Chiwdawd gyssefin y Cymry a 
gadwasant eu gwläd a’u hiaith colli teyraedd Y. Pr. a 
wnaethant achos bräd y Ciwdodeu nawdd, ac anraith y tair 
Ciwdawd ormes.‘“ „3 invading (usurping) Tribes came into 
Y. Pr. and never departed out of it. The first were the 
Corraniaid who came from the land of Pwyl. Eine Bar, 
ſeht bier zu: „ac o’r Asia pan hanoeddynt‘* — und fie kamen 
urfprünglih aus Afien.‘“ The second, the Gwyddyl 
Ffichti (Pikten, ebenfo bei Talieſin benannt; f. u. A. Owen 
v. Hen) who came into Alban over the Sea of Liychlyn 
(Sfandinavien). The third, the Saxons. (Verm. Zufap: ) 
And the Corraniaid are about the river IIumber and on 
tbe shore of the Mör Tawch; and the Gw. Ffichti are in 
Alban, on the shore of the Mör Liychlyn. The Corr. united 
with the Saxons, and being partly incorporated with them, 
deprived the Cen. y C. of their crown and sovereignty, 
There remained none of the Lloegrwys, that did not become 19. 
Saxons, except those who are found in Cernyw ({ ornwal)) 
and in the commot of Carnoban in Deifr (Deira) and Bry- 
neich '(Bernicia). 'Thus the primitive Tribe of the Cymry 
who preserved their country and language, lost the sov ereignty 
of V. Pr. through the treachery of the Tribes seeking refi 
aud Ahe devastation of ihe 3 invading trihes.“ Zu bemerfen 
find Varianten diefer Triade: eine, wegen der Zeitbeſtimmung 
wichtige, Pürzere, vielleicht ältere bei Owen v. 55 
Cyvdwad (eiwdawd) y Coraniaid a ddaethant yma yn 
Liudd mab Beli“* etc. „The Tribi of the Cor. who came 
here in the time of Li. m. B.“ etc. Cine andre bei Owen 
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v. Vmgystlynu, bedeutend abweichend: „Tair gormes gadarn 
Y. Pr. a gystlynasant yn un: sef, eyntaf y Corawisid, 
ac ymgystlynu a wnaethant ar Ceisariaid, onid aethant 
yn un; ac ail o’r tair ybu y Ceisariaid; trydydd oeddynt 
y Saeson, ac ymgystlynu a’r ddwy ereill a wnaethaut, ya 
erbyn y Cymry.‘“ „The 3 powerful molestations of Y. Pr. 
that combined into one: to be particular, the first was. the 
Corani, and what they did was to combine themselves 
with the Cesariaidd (Romans), so that they beeame oe 
and the second of the 3 were the Cesariaidd; the third 
were the Saxons, aud what they did was to .combine 
themselves with the other two, against Cymry.“ 

Tri VUL: „Tair Ciwdawd ormes a ddaethant i Y. Pr. 
ac a aethant o honi: cyntaf y Liychlynnwys, a gwedi 
dwyn o Urb Lluyddawg y goreuon o Genedl y Cymry o'r 
Ynys honu; sef oeddynt eu rlif teirmil a thrugaint ac un 
mil o wyr cyfallawg meirch a rhyfel, a gyrru y Liychlyu- 
nogion drwy für hyd yng ngwläd yr Alımaen a wnacthant 
y Cymry, ymhenn y drydedd oes; ail y bu Huoedd Ganfal 
Wyddel a ddaethant i Wynedd, ac a fuant yno nawmlynedd 
ar hugain, hyd yn a’u gyrrwyd hwynt ir mer y gan 
Gaswallawn ab Beli ab Mynogan; trydydd y bu’r Caisariaid 
a fuant o drais yn yr Ynys honn amgen na phedwar cam- 
Iynedd yn ydd aethant i wläd Rufain, i wrthosod cadgyffrwd 

20.yr ormes ddu, ac ni ddaethant fyth yn ol i Y. Pr.; ac © 
hynny nid arhoses yn yr Ynys honn namyn gwragedd a 
phlant bychain y dan nawmliwydd oedran, a myned yn 
Gymry a wnaethant y rhai hynny.‘“ „The 3 invading Tribes 
that came into Y. Pr. and departed from it: first, Ue 
Liychlynnwys, after Urb Lluyddawg had taken the flower 
of the Cen. y C. from the island, in number 61000, men 
and cavalry; and the Liychlynnogion were driven acros® 
the sea to the country of Almaen (alter Ey. Name Deutſch— 
lands, vielleicht urfprünglich Keltiih) by the Cymry, at the 
end of the third age. Second, tlie hosts of Ganfal 
Wyddel who came to Gwynedd and were there 29 yeard, 
until they were driven into Ihe sca by Caswallawn, the sou 
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oelBeli,son! of Mynogan. The third were the Romans, 
wholtlirough wiolence continued in this Island upwards of 
400% years, until they went to the country of Rufain (Rome), 
%0 repel the hostile concourse of the black invasion, and 
never returned to Y. Pr.; and there remained of these only 
women and young children under the age of 9 years, who 
became a part of the Cymry.“ 

Tri IX.: „Tair bradormes Y. Pr.: — yGwyddyl 
Coch o’r Werddon, a ddaethant i’r Alban; ail, y Liych- 
Iynnwys; a thrydydd y Sacson ... ac yn oes Gwrtheirn 
Gwrithenau y buad hynny.“* „The 3 treacherous invasions 
of Y. Pr.: first te Gwyddyl Coch (rotbe Gadhelen) of 
Ireland, who came into Alban; second, the Scandinavians; 
third the Saxons ... and in the. age of (G. G.) Vortigern 
they were (came).‘“ 

Tri X.: »Tri difancoll Y. Pr.: ceyntaf, Gafran ab 
Aeddan a’ wyr a aetlant j’r mör ynglıyrch y Gwerdonau 
Liion, ac ni chlywyd mwyach am danynt; ail, Merddyn 
Bardd Emrys Wledig a’i naw Beirdd Cylfeirdd a aethant i’r 
mör yn y Ty Gwydrin, ac ni bü son i ba le ydd acthaut; 
y trydydd Madawg ab Owain Gwynedd, a aeth i’r mör?1. 
a -tlırichannyn gydag ef mewn deg llong, ac ni wyddys i ba 
le ydd aethant.“ „The 3 losses, by disappearance, of 
V. Pr.: first, Gafran ab Aeddan with his men, who went 
to sea in search of the Gwerddonau LKon (the green Islands 
of the floods), and nothing more was heard of them; se- 
econd, Merddyn, the Bard of Emrys Wledig (Ambrofius des 
Herrſchers) with his 9 scientific Bards, who went to sea in 
the Ty Gwydrin (house of glass), and there have beeu no 
tidings whither they went; third, Madawg ab Owain Gwynedd, 
who, accompagnied by 300 men went to sea in 10. ships, 
and it is not known to what place they went.“ 

Tri XI. Der Titel lautet: „Tair gormes a ddacthant 
ar'ı Y; Pr. ac a ddarfu am danynt.* „The 3 oppressions 

Mat fell on Y. Pr. and came afterwards to an end.“ Dieſe 
Triade enthält die Mythen von March Malaen, Draig Prydain 
und Gwr Lledrithiawg, und bat mul wenige biftorifche Bes 
deutung; doch f. u. über Tri VI. 


Tri X. gebört ebenfalls in das. Gebiet der, Motbe 
deutet aber auf eine wichtige biftorifche Thatfache. Wir ftellen 
bier mebrere Stellen aus den Triaden, welche große Naturs 
ereignijfe der DBergangenbeit betreffen, zufammen,- deren ‚Dris 
ginale und Numern mir nur ſtückweiſe aufgezeichnet babem, 
Tri XII.? (Owen v. Llion:): Un o dair engir ddichwain Y, 
Pr.: toriad Liyn Llion, a myned bawdd Iıyd wyheb yr holl 
dirodd, oni foddes yr holl ddynion, namyn Dwyfan a Dwyfach, 
a ddiangasant mewn long ſoel, ac o honynt hwy ydd adepiliwyd 
Y. Pr.“ „One of the 3 awful events (calamities) of Y. Pr.: 
the breaking out (bursting) of the Lake Llion (Lake of the 
etrcams; llion ift der Plural von Ih = Flut), and all ihe lands 
becoming inundated, so that all the people were drowned, 
except Dwyfan and Dwyfach, who escaped in a bare ship, 
and from whom.Y. Pr. was repeopled.“ Tri XCVIL.: (Owen 
v. Tori:) „Un o dri gorchestwaith Y. Pr.: Llong Nefydd 
Naf Neifion a ddug ynddi wryw a benyw, ban dores Liyn ° 
Llion.“ „One of the 3 superior exploits (boasted works) 
of Y. Pr.: the ship of N. N. N. (nad Will. Druids: „Nefydd, 
Lord of celestial beings“; nach Rob. Sk. 41.: „Lord supreme 
2.of the waters“‘; Owen vermutbet Neifion — Neptun; in einem 
— Citate kommt der Ausdruck moͤr (= Meer) N. vor; 
dad Wort ift zugleich der Plural von Näf = Gott; nefydd 
iſt uns nicht Flar, da nefodd — tlıe heavens und nefyd — 
a performance; die Sage läßt einen Zufammenbang aus ur 
alter Zeit, nicht durch fpätere Entlebuung, mit dem erften 
Schiffer Noab vermutben, dejfen Name felbft bei den He 
bräern unverftandene Tradition iſt; vgl. auch den alten Vers 
— CBrta. I, 127 —8. —: 

„X nofiad a wnaeth Neifion 

O0 Droia fawr draw i Fon.“ 
„Ihe swimming, that Neifion performed from ee t 
yonder to Mona,‘‘) which carried ia it male and female, when 
the aggregate of floods Broke out.‘ (Rob. I. c.:) „The: se- 
cond boasted work is that: „„the Ychain (pl. von ych.= 0 
Ochſe) Panog of Hu the Mighty drew the Aſane (Biber) 
of Lake Llion, so that it burst out no more.““ Darauf 
fam uach Taliesin, Ormes Prydain (f. Arch. Br. p. AO. bei 
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Roh. I. ec. 82—3. cine Kolonie aus Skandinavien nach Bri— 
tannien, Tri LXVI.: (Owen v. Ynys:) „Tair rhagynys gys- 
efin V. Pr.: Orc, Manaw a Gwyth; a gwedi hyuy y tores 
y mör y lir, onid aetlı Mon yn ynys; ac yn unwedd ynys 
Ore a dored, onid aeth yno liaws o ynysodd; a myned yn 
ynysodd a wnaeth manau ereill o yr Alban a thir Cymru.“ 
„The 3 primary adjoining islands of Y. Pr.: Orc (Drfaden), 
Manaw (Man) and Gwyth (Wight); and afterwards the sea 
broke the land, so that Mon (Mona, Anglesey) became an 
island; and in the same manner the isle of Orc was broken, 
so tlıat many islands were formed tliere; and otlier places 
of Altan (Schottland) and the land of Cymru (Wales) be- 
came islands.* Zu jenen awful events gebört auch (Owen v. 
Rlıyvertliwy): „Dychryn y tan rhyfertiwy, pan holltes y 
ddaiar hyd auwu, ag y difaed y rhau fwyaf o bob byw.* 
„The tremulation of the torrent fire, when the cartlı was 
rent to the great deep, so that the greatest part of every 
life was destroyed.“ 

Tri XIV.: A. „Tair eyforddwy a aethant o Y. Pr... . 
Ur ab Erin Luyddawg o Liychlyn ... ac ar dliystyrdd y 
bu gan Genedl y Cymry roddi hynny iddaw dan adduned 
mexgorawl, canys o hynny y cafas y Corraniaid le i ddwyn23. 
eyrch germes i’r Ynys honn. Ac o’r gwyr hynny ni ddaeth- 
ant drachefn yr un onaddynt, nag o lin nag o epil iddynt. 
Sef ydd aethant ar gyrch gorddwy hyd ym Mör Groeg, ae 
aros yno yn nhir Galas (al. Clas, Gals) ac Afena hyd heddyw, 
a myned yn Roegiait. 

Wir fügen der Zufäße wegen den einzelen Theilen der 
Triade fogleich die Uebf. bei: „The 3 inrading armies (com- 
bined expeditions) that went from Y. Pr.: (The first was 
that which went with) ‘Ur ab Er. L. (son of Erin the Armi- 
potent) of Liychlyn .... and it was through inadvertence 
that the Cen. y C. granted him his demand unier an irre- 
vocable stipulation, for in consequence thereof the Cor- 
ranisid found an opportunity to make an inasion of this 
Island. And of these men there returned none (of them), 
nor of their line or progeny. They went on an invasive 

se etpedition as far as the Mör Grocg (sea of Grecce) and 
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there remaining, in the land of Galas and Afena, to this 
day, they have become Greecks.“ Die durch Verſehen ent: 
fandene Vice im Anfange der Triade füllt ſich durch Die 
Duariante bei Owen v. Arzystru aus; „Vrp Lüiddawg, o 
Lychlyn, à ddacth yma, yn ocs Cadial mab Eryn, i erchi 
eymhorth yr Ynys hon.“ „Yrp the Warlike, of Liychlyn, 
came here in the time of Cadial the son of Eryn, to re- 
quest the aid of this Island.“ Eine vermurblihe Oloffe zu 
dieſem Drittbeile findet fih bei Owen v. Llüyzawg: „Clas 
ac Afena, ynysodd yn y Mor Groeg, Ile trigoedd y Pry- 
deiniaid, a aethant o’r Ynys hon, ygan Yrp Luyddawg o 
Lyehlyn, yn amser Guidial Ybyri.“ „Clas and Afena, 
islands in the Grecian sca, wliere the Britons dwelt, who 
went out this Isle, with Yrp of nımerous hosts (Llüyddawg) 
from Liyehlyn, in the time of Gaidial Ybyri.“ 

24. B. „Ail cyfflordwy a ddyweiniwyd y gan Gaswallawn 
-.. ac 0 arllechwedd Galedin, ac Essyliwg ac o gydwelydd- 
on y Bylwenuwys ydd hanocddyut; a rhif a gwyr hynny 
oeddynt driugaint ac un mil; a myned a wnaethant y gyda 
Chaswallawn, eu hewytlr, ar ol y Caisariaidd drwy for hyd 
yn nhir Geli Liydaw, a hanoeddynt o rial y Cymry. Ac ui 
ıddaeth un o honynt na’u heppil yn eu höl i’r Ynys honn, 
eithr aros a wnaetlant yng ngwlät Gwasgwyn ym mysg y 
Caisariaid, lle maent hyd yn awr; ac ynghyreh dial yr 
orddwy honno y dacth y Caisariaid gyntaf i’r Yoys honn.“ 
„Ihe second invading army was conmducted by Caswallawn 

. and tlıey descended from tlıe border-declivity of Ga- 
ledin and Essyliwg (Siluria) and of the combined tribes of 
tlıe Bylweunwys; and the number of these men was 61000; 
and they went with Caswallawn, their uncle, after the Ro- 
mans over the sca ta the land of the Geli Liydaw (Gaula 
of Armorica); that (and) were (was) descended from the 
primary stock of the Cymry. Und none of them or of 
their progeny riturned to this Island, but remained in the 
country of Gwasgwyn among tlie Romaus, where tlıey are 
at this time; and it was in revenge for this expedition that 
the Romans first came into this Island.“ Hierin gehört eine 
Stelle aus einer andern Triade bei Owen v. Mysg: „Trydydd 
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arianliy Y. Pr. a acth gan Gaswallawn, fab Beli, a Gwen- 
wyngwyu a Gwanar, meibion Lliaf, fab Nwyfre, ac Arianrod, 
ferch Beli, eu mam; a'r gwyr hyn o Erch a Ileledd pau 
hanoeddynt; ac a acthant gyda Caswallawn, eu hewythyr, 
ar fysg y Ceisariaid o’r Ynys hon. Sef lie y mae y gwyr 


‚hyny yu Ngwasgwyn.“ „The third silver-host of Y. P k 
went with Caswallawn, son of Beli, and Gwenwyngwy 


and Gwanar, the sons ol Liaf, son of Nwyfre, and Arianrod, 
daughter of Beli, their mother; and those men were natives 
of Erch a Hleledd (= the Orkney and same other island 
on the voast of Scotland ; f. Owen v. Helez; v. Mysg üler: 
fept er Erch and Ileledd); and they went with Caswallawn, 
their unele, amongst the Romans out of this Island. Where 
tlıose men dwell, is Gwasgwyn.* Ohne Zweifel diefe Triade 
citirt Prys. Def, Hl., wo ein Zug mit „Cassivelauno et Guc- 
none ei Guavaro exiit et in Aquitania consedit.‘ 

C. „Tryeydd eyflortiwy a ddyweiniwyd, o’r Ynys 
honn y gan Elen Lüyddawg a Chynan ei brawd, vydd 
Meiriadawe, hyd yn Liydaw, Ile y cawsant a 
a.chyfordd a tlheyrnedd y gan yr Ammherawi e-en 
Wledig, am ei gaullofi yu erhyn gwyr Rlıufa'n ... ac ni 
ddaeth yn eu hol yr un o honynt, eithr aros yn Liydaw 
ac yn Ystre Gyfaelwg a wnacthant hwy gan wladychu yno.* 
„Ihe third invading army was conducted out of this Island 
by Elen Lüyddawg and Cynan, her brother, Lord of Meirion, 
into Liydaw, where they obtained land and dominion anıl 
royalty, from the lEmperor Macsen Wledig (Maximus dent 
Herrſcher), for supporting him against the men of Rome . 
and none af them returned, but settled in Liydaw and in 
Ystre Gyfaelwg (ystre = course; ystred — village; eyfacl 
= collateral, consociate), by forming a commonwealth there.“ 

Darauf wird noch, übereinflimmend mit den Pat. Ehre:25, 
niften, berichtet, daß durch ihre Entblößung des Landes Lie 
unglüdlihe Kataftrophe entfland, welche die Sachſen in's Land 
führte. 

An die Triaden fchliegen fih die übrigen uns bekannt 
Mewordenen Ey. Hiftorifer oder Dichter an; mit der großen 
Ausnahme der im ihrer urfprünglichen Geftalt bis jept ver- 
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lorenen Mistoria Britonum, aus welcher ſeit ungefähr‘ dem 
m. Ib. Cymriſch, Lateiniſch, Angelſächſiſch, Alt-Engliſch 
ſchreibende Mythiſtoriker, zum Theile auch die Iriſchen, ſchö— 
pfen; das Weitere gebört in die Literatur-Geſchichte. Von 
da an individnalifiren fih die Namen der Bölkerfchaften zu 
ſolchen von Perfonen, und der fhen in den älteften Triaden 
als Prydain vorkommende Heros wird ald Brutus, Brito ete. 
nit der Irojas Sage verwoben. Unabhängig von dieſer Hist. 
Br. find Gildus und Beda, der großenthbeild aus Erſterem 
fhöpfte; beide werden bäufig von den Späteren benupt. Bei 
Nennius find Sagen verfhiedenen Urfprunges verbimdenzfo 
auch im Duan Albanach („Albanifhen Yiede’), einen merk 
würdigen bifterifchen Gedichte aus dem 11. Ih., deifen Urs 
(prung wol mit den meiften Gründen nah Schottland gefept 
wird, Mebr oder minder weichen einzele Schriftfteller von 
einander ab, mie fih aus den Ercerpten ergeben wird. Go 
weit und die Qurllen erreichbar waren, ercerpiren wir daß 
Nöthigſte, Wiederholungen fo viel als möglich eriparend und 
das nur auf NBritannien und Irland Bezügliche dorthin anfs 
fhiebend. Manches Correfpondirende oder Abweichende kann 
erft bei den fpäteren Grläuterungen vergliden werden, da 
wir die Ercerpte möglichft unzerftüdelt zu geben wünſchen, 
nur wenige Cinfchiebungen einzeler Stellen und dgl. für 
den gerigneteren Ort verfparend. Wir geben zunächſt den 
geringen und erreichbaren Reſt Keltifcher Quellen; dann die 
Sächſiſchen; zuletzt die Luteinifhen in Einer Reihe. Das 
chronologiſche Verhältnis diefer drei Elaffen unter einander er« 
gibt fi großen Theil aus dem Inhalte; feine Berüdjihtigung 
bei der Reihenfolge würde diefe zu fehr zerſtückeln. In dem 
einzelen Elaſſen aber haben wir, mie faft immer in dieſem 
Buche, die Chronologie berückſichtigt; eine Ausnahme machen 
die Autoren, deren Alter oder deren urſprünglicher, von den 
fpäteren Interpolationen geſonderter, Inbhalt ſpecieller Untere 
fuhungen bedarf; namentlich gilt dieß für Nennius und Sige⸗ 
bert, einiger Maßen auch für Beda. Die Literarhiſtoriker 
baben dieſe Streitpunkte noch keineswegs erledigt; unſre Zus 
ſammenſtellungen und eignen Unterſuchungen darüber üb 
ſteigen die Grenzen dieſer Blätter und müßen für eine 6 
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5* verſpart ‚Bleiben, einzele unaufſchiebbate Ber 
un er Dis, Beziehungen, mancher Quellen zu einander 
6 A „die, wie Re bemexft, — 
finden werden, VL 1 LU Je HERZ, 
‚Taliesin fagt in feinem Gedichte, * Lindd.Bych 
(The A „Appeasing of, Liudd the lesser) ‚bei, Rob, Sks 19 squ- 
or on yLiwytlhilliaws, anuaws’ ei heuwerys, vn 5 


ill ©, Dygoresceynan Prydain, prif fan ynya, 00 7 
mn Gwyr gwlad yr' Asia, a gwlad Galisg 00 N 
aobl pwyllad enwir; eu tir ai wys,7 000 0 

11, Famen gorwyreis herwydd maris, 7 weine? 
” Amlaes ei peisiau; pwy ei hefelys®?_ m 0m 
7 A phwyllad dyfyuer; ober, efnisı t\inold 
9155 Europa,‘ | are Eu’ ur 


IM ntimerous race, fierce they’are said 16 have been, 
Würe thy original colowists, Britain, first of istes, 
Natives of’a country in Asia, and the country of 
Said to have been a skilful people; but the district 
Which was mother to * children, warlike 
ur 7760 | — on the sen, 
Clad in their long dress; wlıo could equa 
Their skill is celebrated, they were th 
of Europa. ‚u 


= Rad Tysylio (f. Rob. Sk. 87 eg.) teilten. nach Doſn 
wals (ſ. u. A. Tr. 4.) Tode deſſen Söhne, Beli und Bran, 
das Reich und entzweiten fih. Bran floh nad Skandinavien 
und fuchte vergeblich mit Hülfe von dort die Herrfchaft wirder 
zu erlangen; worauf er nach Gallien floh. Von dort machte 
er wieder einen Einfall, wurde aber durch feine Mutter mit 
feinem Bruder verföhnt; und beide wandten fih nun gegen 
| a ien, Dort fiegreich gingen fie nach Stalien, wo Bran als 
rſcher zurückblieb, während ſein Bruder heimkehrte, wo 
* ſein Leichnam im Tower von Llundain (London) vers 
rannt wurde. Die bier, wie auch bei den Lat. Ehroniften, 
Er Eonfufion mit dem alten Brennuszuge beſprechen 










fp. u, Tysylio über Gwegant ſ. u. bei Irland. Rob. 
61 ff. gibt einen Stammbaum oder ein a der 
Diefenbach, Celtica Mh. 2. m 
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Briton, Könige aus Iyfplio in WVergleihung ınit dem in der 
Lebensbeſchreibung des Gruffydd ab Conan. beftudlichen und 
dem Stammbaume der nun erlofchenen altberüpimten Penrhyn- 
amilte, deren Gedächtnis in neueften Zeiten der Erbauer des 
achtvollen Penrhyn-Castle in Waled verewigt bat. Roberts 
flüst’ auf dieſe Verzeichniffe feine (fchon o. bei dem Verbälts 
nijfe der Kimmerier zu den Cymry erwähnte) Zeitrechnung. 
Wir ercerpiren nur einige Numern diefer Verzeichniffe und 
ftellen noch die entfprechenden Namen aus dem, zunächſt an 
Galfrid und Rad. Dicet. (Gale I, 553.) fih anfcdliegenden 
Verzeichniffe der Mist. Brit. dazu. Mehrere diefer Namen 
find theils durch die Dichtungen ded Mittelalters, a 
Shafeipear Eigentinm aller Völker geworden, Wi en. 
die Varianten der Numern ebenfalld dazu. 









27. Tysylio Gruffydd. Penrlsyn. Radulph. 

1. Wisichion. A 

2. Prydain Brutus. 1. Brutus. 
(Brutus «,) 

3. Locrinus a, Locrinus. 2. Locrinus. 

4. Madoe. Madoc. 3. Maddan. 

7. Brutus &, J 8. Brutus. .6. Brutus, coen. 
Tarian - las viride seutum 


(—= Tarian las 
oder glas). 


11.Liyr (Llear). Jiudd. Liudd. 7. Leyr(Leyl). 8. 
| Lud (Rud) Hu- 
dibras. 
12. Cordalia Rhegan.. Rhegan. 11, Cordeilla, uxor 
(Cordelia). regis Franciac. 
13. Cynedda, Cyneidda. 12. Cunedagius. 
18. Cynfarch. Aedd. Aedd mawr. 17. Kynmarcus. 
19. Gurvyw. Prydain, Dyfnfartlı Pry-18. Corbodug. 
20. Dyfufarth. dain. 
21. Dyfnwal 20. Mulmutius 
Moelmud, Crydon. Cyrdon, Dumwallo, fi- 
son of lius Clodent: 


Clydno. 


ai BE 






Tysylio. Gruffydd. Penrlıyn. Radulph. 
22, Cyrwit. Cyrwyd. Ei 
Beli und 25. Belimawr 2, Dyfnwal (f, 21. Belinus (dab iR 
Bran, Tysyl. 21.) jene Sage vor 
Belimawr 3, den Brennus 
Zügen). 
23. Gvrgant. Gwrgant. 22. Gurguntius 


Barbtruch (Gur- 

gustius, Gurgui- 

tareurt); Schen⸗ 

i - fung Irlands, f. 
PR s. 1; auch ein 
fpäterer Gurgun- 

tius fommt vor. 


27. Daned. Dan. Ze 26. Daunus. 
- 64. Belimawr. Beli. 64. Beli (Heli), 
65. Liuddy,u.  Casswallon 65. Lud. 7, 66. Cas- 
Caswallon. (Cassibelanus). sibelaumus, 


a, Vermuthlich interpolirt. 6, Nach Rob. 1. e. Verwech: 
felung mit Tys. 64. 7, Man follte faft glauben, Liudd fei 
durch eine Verwechfelung mit dem Worte Unoedd in Tr, 8. 
hierher gefebt. 


Eine Ey. Compilation, vermuthlich aus Brut Breninoedd 
(f. CBrin. II, 359.) nennt „Brutus the son of Sylvius, the 
son of Ascenius, the son of Aeneas of the white shield 
(ysgwyd wyn) (vgl, im Db. den Beinamen des zweiten Brutuß), 
who founded a city on the site of the 'Thames and called 
it New Troy (Troeaf Newydd), and it was called, after 
that, Caer Lludd, and is, this day, named Llundain.“ Nach 
ihm berrfihte „Membyr, or Mynyr, the son of Madawg; the 
son of Coraneus, the son of Brutus.“ In den Lat, Regi— 
ftern beißt diefer Mempricius. 


Su dem Duan Albanach (O'C. Prol. I, 126 sq.) gebören 
die erfien Strophen hierher: wir ftellen zugleich die. unmittel— 
bar fı (genden ber, um uns fpäter darauf zu beziehen, 
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17. 


21. 


49 
a 
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ei. BE 


„A eolcha Albain uile, 

A shluagh feta folt-buidhe, 
Cia ceud ghabhail an eel duibh, 
Ro ghabhustar Alban bhruigh. 


Albanus do ghabh ria n shloglı, 
Mac sein oirdhairc Isiocoin, 
Brathair do Britus gan brath, 
O raitir Alba eatlırach. 


Ro ionnarb a bhrathair Bras 

Britus tar muir n Jocht namlınas; 
Ro ghabh Britus Albain ain, Pe 
Go roinn fiaghnach Fothudain, 


Foda iar m Britus mblaith, mbil, 


. Ro ghabsad clanna Neimhidh 


Earglan iar ttocht as a loing, 
Do aithle togla Tuir Conaing. 


Cruithnigh ros ghabhsad iar ttain, 
Jar ttiachtain a hEirinn Mhuigbe, 
Dech Righ, tri fichid Righ ran 
Ghabhsad dhiobh an Cruithen chlar. 


2 
X . 


— Eathach, in a n diaigh, 
Ghabhsad Albain iar n ard ghliaidh; 
Clanna Conaire, na caoimlı fhir, 
Toghaidhe na tren Ghaoidhil. 


Tri mie Ere, me (mhic) Estliach ait, 
Triur fuair beannacht Padraice, 
Glabhsad Albain, ard n gus: 

Loarn, Fergus is Aonghus.“ 


O'Conor überſeht: 
1. Vos, docti Albaniae totius, 
Vos, cexereitus peritorum, favicommtorum, 


tii primi didicerunt scientiam © vestringg 


h obtinuchißt Albaniae terras. 


E 
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5. Albauus possedit eas cum suo excereitu, 
Filius istius illustris (fuit) Isiocon, 
Frater ei Britus absque macula, 

A quo nominatur Albania navalis. 


9. Expulsit suum fratrem Bras 
Britus ultra mare, Ictinm dietum ; 
Possedit Britus Albaniam illustrem- 
Usque ad fines venatoris Fothudani. 


13. Longe post (tempora) Briti mansueti, boni 
Obtinuerunt eam filii Nemedi. 
Clamantes postquam exscenderunt e suis navibus, 
Celeriter expugnaverunt Turrim Conani. 


17. Cruthnii (i. e, Picti) possederunt post hos, 
Postquam venerunt in Hiberniae Campos, 
Decem Reges (et) ter viginti Reges nobiles 
Obtinuerunt istorum Cruthniam illustrem. 


21. Filii Eathaci eos post (i. e. post Pictox) 
Obtinuere Albaniam per pracclara facinora; 
Filii Conarii mansueti viri, 
Optimi fortissimorum Hibernorum. 


23. Tres filii Erei filii Eathachi Justi, 
Tres qui habuerunt benedietionem Patricii, 
Obtinuere Albaniam, praeclara fama eorum: 
Loarnus, Fergusius et Aongus, 


Die Sächſiſchen und Alt: Englifchen Schriften ſchließen 28. 
fih an Beda, Ieptere befonderd auch an Galfrid an; wir ges 
ben darum aus Wenigem nur Weniges; 

Chron. Sax. ed. Ingram p. 1,: „Brytene igland ... her 
syndon on tham iglande fif getheodu: Aönglise and Bryt- 
Wylise and Scyttisce and Pyltisc and Bocleden (Lateiniſch 
redende Gelehrte, ef. u. Beda I, 1.). Arost wæron bugend 
landes Bryttas, iha:comon of Armenia (Alfred Üderfept bei 


Beda I, 1.: Aram Armoricane these mæegethe““) a ‚d gesston 


* 
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sudhanwearde Brytene zwrost.“ Dad Folgende f. u. bei 
Piften und Sfoten. A. 449. kamen „Hengest and Horsa, 

. from Wyrtgeorne gel@dode, Brytta cyninge to fultume; dha 
comon tha menn of dhrim miagdhum Germanie: of Eald- 
Seaxum, of Anglum, of Jotum.“ 

Robert von Gloucester, im 13. Ih., fehließt fich in feinem 
Chronicle (ed. Hearne 1810) befonder8 an Oalfrid au. Er 
fagt: 

»Of hym (Dardan) com the gode Bruyt, that was the firste 
man, 
That loverd (lord) was in Engelond, as y you telle can.« 


(fo ed. c. p. 10.5 etwas anders in Beda Ed. Cant. p. 25.) 
Bruyt geht nah Africa und findet Corineud auf dem Wege 
nad Frankreich; darauf gehn fie nach Britannien; „heo fonden 
a vewe geandes* (bier fanden fie einige wenige Niefen). 
Eorineus erhält Cornubia, daB er nach fi) Cornewaile nennt. 

29.Brupyt baut „ihe-newe Troie“, die nachinald ‚London beißt; 
mit feinem Weibe Innogen (Imogen) zeugt er die Söhne 
Locryn, Kamber und Albanak: 


„Bi west Severne Kamber hadde, and so al Walis; 
Albanak bi gonde Homber; ac Locryu hadde best 
Al out that Jaud bi twene hem, fro the est to the west. « 


Das Weite, auf Pilten, Hunnen, Irland, Armorica 
bezügliche, ſ. ſp. 


John — (geb. 1378.) überſchreibt das erſte] Capitel 
feiner Chronik (ed H. Ellis Lnd. 1812.): „Of the XXX. sus- 
ters (den Töchtern von kyng Dioclesian und dame Albyne), 
that first inlabited this lande and named it Albion, that nowe 
is Englande, Wales and Scotlande.« Das Weitere fchließt fich 
ebenfalls meift an Balfrid an; doc citirt er auch c. 48. Ns 
nnius's DBritifch gefchriebene Ehronif. Im 49, Capitel Teitet 
er, maß öfters gefchieht, den fpäteren Namen de8 Landes Log- 
res, England, von Engift ab. Wir entnehmen nur ncch, wegen 
der Glaffification der Länder und Völker aus c. 93. 


»The kyng Oswalil so mighty was in deede, 
That ouer Scotics, Peiglites and Brytaines, 
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Jrisch, Westsex and English, J rede, 

And ouer Logres and all the Saxons, 

Non so migzlıty, aboue all regions.« 

Unter den Lateinern (deren bier vermißte Erterpte u. ®. 

1. zu ſuchen find) ift und zuerft Gildas Cormac, mit Recht 
der Seremiad der Britonen genannt, bemerfendmwertb. In 
femen erhaltenen Schriften finden wir Nichts über die älteſte 
Britonen= Gefhichte; wir müften denn die Grundlage von Nens 
nius ibm zufchreiben. Ergreifend find, trotz des gezierfen Sty: 
led, feine Schilderungen, Wir ercerpiren aud feiner Hlist. 
Britonum ce. 17: »Igitar rursum miserae reliquiae mittentes 
epistolas ad Aetium (Agitium), Romanae potestatis virum, (hoc 
modo loquentes) inquiunt: »»Agilio ter consuli gemilk Bri- 
tannornm (fonft braucht er immer Die Form Britoner)«« ct 
post pauca loquentes: »»Repellunt nos Barbari ad mare, re— 
pellit nos mare ad Barbaros; inter haec oriuntur duo generu 
funerum: aut jugulamur, aut mergimur'«« Diefer Brief lautet 
bei Gr. ab Arthur (dem Ey. Originale oder der fpäteren Ueber— 
fegung Galfrids) bei Owen v. Cymhell: »Y mör yssydd yn 
ein cymhell ni ar an gelynion ir tir i yn lladd, ac yn gely- 
nion a’n cymhelloedd i’r mör i an boddi.« »The sea is dri- 80. 
ving us upon our enemies ie tlıe land to be slain, and our 
enemies have driven us to the sca to be drowned.« Gildas 
fährt fort in der Schilderung des Elendes, dad dir Ungffichs 
lihen endlich verdnlaßt, dire Sachſen zu berufen, um da®llebel 
Ärger zu machen: c. 25.: Itaque nonnulli miserarum reliquia- 
rum in montibus deprehensi aceryatim jugulabantur; alü, fame 
coufecti, accedentes manus.hestibus dabant in aevum rervi- 
turi, si damen non -continno frucidarentur, quod altissimac 
gratiae stabat in loco; alü transmarinas petebant regiones, cum 
ululatu,magıo seu celeusmatis vice, hoc modo sub velorum 
sinibus :canlantes: Dedisti nos tanquam oves escarım, et in 
gentibus- nos dispersisti, Deus! Alü:a montanis collibus, mi- 
nacibus praeruptis vallati, et densissimis saltibus marinisqne 
rupibus vitam, suspeeta semper mente, credentes , in patria 
lieet trepidi perstabant.« Darauf ihr Sieg unter Aurclianus ; 
die obsessio Badoniei montis; und der unglücliche, wiewol 
summer noch ſelbſtändige, Zufand des Bolkes. 


— 


Nenniug (Hist. Rritonnm nach Gales Ausgabe) M.: »Bri- 
tannia insula [a Britone Filie Hisieionis, qui fwit filius Alani 
de genere Japhet, dicta est, vel, ut alü dieunt] a quodam 
Bruto, Consule Romano (), vocatur ... In ea prius habi- 
tabant quatuor gentes: Scoti, Picti atque Saxones et Brito- 
nes.« Darauf die Inſel Triade (cf: o. Tr. 66.): »With, 
quam Britones Gueid vel Guith, quod Latine divortium diei 
potest (cf. Spr. Doc. Anh. A, 3.); Kubonia, Man (al. Ma- 
nau) ; Orcania (Drfney). Sie in proverbio antiqno didi- 
tur, quando de Judicibus vel Regibus sermo fit: judicavit 
Brittaniam cum tribus insulie. ... Ill: Britones enim jam 
olim impleverunt eam et judicaverunt a mari usque ad mare 
[i. e. Ptenes usque ad Catenes. Dieſe Worte fheinen um 
fo mehr fpäterer Zuſah, da die Schenfung der Britonen von 
Caithneſſ an die Piften erft bei Galfrid vorfommt.] . » In 
annalibus autem Romanorum sic scriptum est: folgt Bruto’s 
Genealogie von Aeneas an, nebſt einer fpäter eingefchobenen 
noch weiter hinauf gebenden. Nach einer Prophezeiung tödter- 
er, doch unverfebens, feinen Vater Sylvius. »Propter hanc 
causam expulsus est ab Italia et Ariminis Fuit, et venit ad 
insulas maris Tyrrleni, et expulsus est a Graeeis pro causa 
oceisionis Turni, quem Aeneas occiderat, et pervenit usque 

31. ad Gallos, et ibi condidit civitatem Turonorum [et vocavit 
eam a homine cujusdam militis sui, qui vocatur Turnus]. 
Et postea ad istam venit insulam, quae a suo nomine acce- 
pit nomen, ji. e. Britanniam, et implevit eam cum gente sus 
et habitavit ibi; ab illo siquidem tempore habitata est Bri- 
tannia usque in hodiernum diem.“ IV.: Kurze Genealogie 
Brito's, vermuthlich nach andrer Quelle, wie ſchon die Na— 
mensform zeigt; und Synchronismus. V sq.; Ankunft ber 
Piften und die Züge der Sfotenz f. vos. 1. X.: „Britones 
venerunt in tertia aetate mundi ad Britanniam; .. . Seoti ® 
in quarta ... obtinuerunt Hiberniam.‘“ «XU., zum Theile 
von andrer Hand; bezieht fich wieder auf Brutus. Nad dem 
Zufage ift er filius Hisicionis, His. f. Alani u. f. mw. bis zu 
Aeneas und den biblifchen Heroen. XIII. enthält wunderliche 
Genealogien von Heroen und Völkern;z darinn Hificion’s Brüs 
der: Armenon und Negne. ur 
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Beda Hist. eccl. G. Angl. I, 1.: „Britannia, Oceani in- 
sula, eui quondam Albion nomen fuit ... Hace in praesenti, 
juxta numerum librorum quibus lex divina scripta est, 
quinque gentium Jinguis unam eamdemque summae varietatis 
et verae sublimitatis scientiam serutatur et confitetur: Anglo- 
zum: videlicet, Brittonum, Scottorum, Pictorum et Latinorum, 
giiae:meditatione  scripturarum caeteris omnibus facta est 
eöfmniunis (cf. o. Chr. Sax., das übrigens nicht wörtlich aus 
Aelfred's Beda ercerpirt bat: dieſer bat: Ledenwara, that is 
Leden:ete.): In primis autem haee insula Brittones solum, 
a quibhus nomen accepit, incolas habuit, qui de tractu Ar- 
moricano; (ut fertur) Britanniam advecti, australes sibi partes 
illius windicarunt.“ Darauf die Erzählung von den Pikten 
und »Sfoten, fi s. 1.; und die fpätere Gefchichte der Seitenen 
——— aus Gildas und Nennius. 

Eaulus Diaconus excerpirt ebenfalls Gildas; ein Exc. aus 
— u, — Chron. Pictorum (um 1020) gibt Nenn. V. 
-wiedern'——: Mariantuıs Scotus (um 1061) ad a. 447. und 453. 
ſchließt ſich an Gildas (Beda) an. Obwol Sfote, fcheint er 
Feineiseinheimifchen Kelt. Sagen gekannt zu haben; vielleicht, 
weil er ſehr jung nach Deutfchland kam. — Ethelwerd (geft. 
4090) Ehron. I: :berichtet nur die fpätere Gefihichte der Bri— 
tonen; ad ai 418.: „(Saxones) a finibus eos (Britones) pel- 
lunt in arcta promontoria quaedam‘‘; ad a, 430.: ‚‚(Britones) 
exules Galliae tenent partes.‘* 

Zum erſten Male, wenn wir Nennius audnehmen, er-32. 
ſcheint die Sage von Troja und noch vielmehr von den drei 
Brutus: Söhnen bei Sigebertus Gemblacensis (1110), Wan 
bat freilich angenommen, daß in ibm alles diefe Sagen Bes 
teöffendelänterpolirt. fei; in diefem Falle müften wir dieſe voll: 
Nändiger und zuerft aus Galfrid ercerpiren; da wir aber gültige 
Brände gegen jene Verdächtigung zu haben glauben (deren. Dar: 
degung wir freilich verfparen müßen); fo ercerpiren wir Sigebert 
als erfien uns befannten Benutzer der Hist. Br. am: Oenaueften 
und Erſten. Zuerſt fpriht er de regno Francorum, v 
Aencasls Zuge mach: Italien „ad fundandum Romanorum im-' 
Perfum HH undvon- der Trojanifihen Abeut der Frauken; dann 
geht er auf die Britonen über: 44 
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„De Regno Britannorum. 

Narrat antiqua Britannorum Historia, quod 
Ascanius Aeneae Trojani filius de filio suo 'Sylvio nepotem 
habuerit, nemine Brutum. Nach unfreiwilligen VBatermord 
(if. 0. Nenunius) flieht diefer nach Griechenland, mo die gefanges 
nen Trojaner zu ibm zufammenftrömen. König Pandrafus 
widerſeht fih ihrer Auswanderung, wird aber befiegt und muß - 
Brutus Proviant und feine Tochter zur Gemahlinn geben. 
Diefer geht nun mit den Seinen weg. Transierunt autem 


‚Africam ct Mauritaniam veneruntque ‘ad littora Tyrrheni 


maris, ubi quatuor generationes gentis suae exules invene- 

runt cum Duce eorum Corineo, quibus secum assumptis di- 

rexerunt iter ad fines Aquitaniae.. Dort beſtehn fie Kämpfe 

mit den Galliern. - Brutus baut „ut Homerus testatur‘*! eine 

Stadt und benennt fie nach feinem gefallenen Neffen Turonis...; 

taudem ad Insulam destinatam pervenit. Erat autem nomen 
insulae illius Albion, et a solis gigantibus inhabitabatur, cum 

quibus certamen persaepe habuerunt. Brutus vero de suo - 
nomine insulam appellavit Britauniam, hominesque suos Bri- 
tones et Britannos. Dux autem Corineus terram, quae sorti 
suae cesserat, Corincam vocavit, quae modo Cornubia vel: 
a cornu Britanniae, vel per corruptionem praedicti nomiuis 
appellatur. Nach Brutus's Tode theilen feine drei Söhne das 
Reich, singuli partem suam de nomine proprio appellantes. 
Primus, cui nomen erat Locrinus, mediam partem iusulae 
possedit: quae postmodum Leogria (Loegria) est appellata. 
Seeundus, qui Camber dicebatur, accepit partem illam, quae 
postea Cambria dieta est, et modo Guallia vocatur. Tertius, 
eni nomen erat Albanacius, possedit, terram, quae nune 
Scötia dieitur, eique indidit nomen de nomine suo Albaniam. 
Darauf die fpätere-Gefchichte: Nömer, Piften (f. bei diefen), 
Vuortigermus und die Sachſen, Arthur und die Übrigen Herven 
der -fpäteren Britonen= Gefchichte (f. u. Nbrt.). Post hos 6 
reges de geute eorum regnaverunt, ct tunc praevalentibus 


er auxilio Africanorum (auf die Bedeutung dieſer Afris 


ner kommen wir fp. u.) aliarumque gentium Britones me- 
narchiam instulae et diadema regni amiserunt et alii quidem 
in minorem Britanniam, wbi corum ct genus et nomen per- 


— 9 — E 2 


manet,, alii vero in Gualliam transfugerunt. Ihre folgenden 
Verfuche enden unglüdlih. Ad a. 386. Maximus in Gallias 
transit, partem Galliae sibi subditam Britonibus tradidit, unde 
usque ad hunc diem minor Britannia adpellatur. Ad a, 389. 
wird von diefer Entblößung Britanniend deſſen Schwäche gegen 
die Piften und Hunnen bergeleitet (Ere. f. fp. u. bei den 
Piften; fo wie bei den NBritonen über Arthur 2c.). A. 418% 
Hülfszug der Armorifchen Britonen (minoris Britanniae) unter” 
Eonflantinus. (f, NBrt.) cf ad a. 414. A. 424. Vuortegirnus‘ 
eonsul Gemusseorum trachtet nady der Herrfchaft und erhält 
fie ef. ad a. 431. A. 434. Hengistas gebraucht die Ochſen— 
baut, wie meiland Dido; a. 436. Rex Britonum Vuort. hei« 
ratbet Hengiſt's Tochter. Weitered berichtet Sigebert ad a. 
437. A, 439. Vuort. weicht nach Cambria. A. 445. Miersı 
lins Propbezeiungen. A. 446. 447. 453. die Legende von 
Ursula, quae filiia unica Noth (fonft gewöhnlich Dion othi) 
nobilissimi Britannorum principis, und den 11060 Jungfrauen, 
doch noch ohne die von Späteren berichtete Beziehung auf 
Armorica. Ueber Arthur a. 457, 466. 469. 472. 473. 474: 
482. 491. 542. „usque ad hoe tempus historia Britonum 
perducit narrationem suam de rege Arthuro“ ete. A. 549. 
Streit zwifhen Narſes und dem Britonen= Könige Sindual, 
ausdrüdlich nicht nach der Hist. Brit. A. 561.: „‚multis an- 
nis“ lehter Brit. König Cathericus (cf. Cadwallon, Cadwal- 
lader, das bier Folgende 2c.). A. 611. Post Cathericum regem, 
quem rex Afıicanorum Guermundus expugnavit et in Vuallias 
fugere compulit, postquam Britones divina desolatione- dis- 
persi, alii quidem in’ minorem Britanniani, alii in: occiden- 
tales Insulac partes i. e. in Gallias, cum ecelesiastieis per- 
sonis et sanctorum reliquiis secessissent, tandem re&timptis 
viribus levaverunt super se regem Caduanum, qui cum in 
„. terram regis Edeifridi pugnaturus intraret et ille ei adıbel- 
lum occurreret, utriusque exercitus consilio pax inter; eos 
facta est. A. 616. Caduani, Sohn Cadvwallo, wird von. Eduis 
nud, der mit ibm war, mutritus in minori Britannia d 
regem Salomonem, dorthin verjagt. A. 682. Er J. 
Aduwallo in ed. Fef. 1566) kehrt ſiegreich zutück. A: 626 
nennt er ihn Ceduallam sive Caduallonum und ftellt ihn ‚gegen 
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Beda nach der hist. Brit. ald Oswalds Befieger dar. A. 670. 
Cadwallone Britonum rege mortuo, successit Cadualadrus 
qui, cum 12 annis regnasset, infirmatus est. Et regibus 
Anglorum resistere non sufficiens, gecessit in minorem Bri- 
tanniam. Sed et caeteri Britones inter se discordantes, cum 
etiam mortalitas eorum gentem consumeret, necessitate com- 
pulsi in diversas terrarum partes migraverunt.‘ A. 689.: 
Yadualadrus Fehrt zurück und ſtirbt. Seine Nachfolger käm— 

pen noch lange um Englands Herrfchaft. Später bezieht ſich 
„rex Britonum‘“ auf die Armoricaner Erft fpät (1163 ff.) 
erfcheint der Name Valenses. 

84. IIenrieus Huntingdonensis fließt fih in c. 1. eörtlich 
theils an Nenn. III. theils an Beda J, 1. an; Silvius's Sohn 
beißt bei ihm Bruto; er fpricht nur kurz von ibm, 

Galfrid, Einleitung oder L, ec. 1. erzählt, er babe „quen- 
dam Britannici sermonis librum vetustissimum‘ bier überſeht, 
auf den Wunſch des Archidiaconus Walterus Drinefordenfis, 
der ihm jened Buch übergeben babe. c. 2. befchreibt Britan⸗ 
nien und fchließt ſich an Beda I, 1., deſſen Latini (als 5. Volk) 
er durch Romani gibt. „Britones olim ante caeteros a mari 
usque ad mare insederunt.“ c. 3 ff. enthält jene Fahrten von 
Brutus, weit außgefponnen, ce, 12. dad Zufammentreffen mit 

- Corineus und feinen urfprünglih von Antenor geführten Tros 
janern; und die Kämpfe mit Goffarius Pictus, Beherrfher von 
Aquitanien. Die Erweiterung ber Details abgerechnet ſtimmt 
der Pat. Text faft wörtlich mit unfrem Ercerpte aus Sigebert 
überein. ce. 16. enthält noch die fonderbare Bemerfung: unde 
(von der Benannung Britones) postmodum loquela gentis, quae 
prius Troiana s. curvum Graecum nuncupabatur, Britanniea 
dieta Est. (cf. u. Gir.) ec. 17. An der Themfe baut Brutus Troiam 
novam, fpäter in Trinonantum verderbt. Später babe zu 
Caeſars Zeit Lud die Stadt nad) ſich benannt und darüber 
mit feinem Bruder Nennius Streit befommen, L. II. e. 1 ff. 
Brutus’s Söhne und die Benennung der Landestheile nach ihnen 
„Kamber ... . unde adhuc gens patriae lingua Britannica 'seee 
Kambros appellat‘; Albanactus's Tod und feines Volkes Flucht 
vor den Hunnen zu Locrinus (f. bei den Piften). Diefer 
verumeinigt fi mit Corinens, deffen Tochter Guendolena er 
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beisatbet; Locrinus fallt und Guendolena herrſcht über fein 
Yand und Cornubia. br Urenfel Ebraueus (ec. 7.) macht 
einen NRaubzug nah Gallien. c. 8. Deſſen 30 Töchter gehn 
zu den Stammgenogen nach Stalienz; feine 20 Söhne nad) 
Öermanien, ce. 11 ff. die fihöne Sage von Leir und feinen 
Töchtern; Cordeilla wird Gemablinn des Königs Aganip 
von Öallien... L. II., c. 1 ff. Belinus’s und Brennius’s Strei 
wie bei Tysylio (l. * c. 11 ff. Gurgiunt Brabtruc. (f. 
Ireland). — L. IV. c. 1.: Caeſar fagt: Hercle ex eade 
prosapia nos Romani et Britones orti sumus, quia ex Tro- 
iana gente processimus, was Caſſibellaunus's fihriftlihe Ant: 
wort (ib. c. 2.) bejaht. ff. Kriege mit den Römern und Piften 2c, 
(Ere. fpäter). L. VI. e. 6 ff. Vortegirnus consul a 
norum kommt mit Hülfe der Piften, die er durch Lift erwo 

ben hatte, zur Herrſchaft. Cine Stelle über den Namen 
Gualenses (XI, 19.) f, u. Die auf Armorica bez. Stellen 

ſ. dort. 

Giraldus Hib. hist. dist. I, 4. erwähnt den Brutusfohn 
Loerinus und in der Vorrede zur Instr. Prince. die Troj niſche 
Abſtammung. Zu bemerken iſt eine Sage in feinem It. Cam- 
briae I, 8.: Einem vor feines Lehrers Strenge entflohenen 
Knaben erfheinen homunculi duo, statura quasi pigmea 
und führen ihn im ihr fchönes unterirdiſches Land, wo ihr 
Volk in pytbagoräifcher Weife lebt; doch verlor er, das Ge— 
beimnis mitiheilend, den Rückweg zu ihnen. Aus ihrer Sprache, 
hatte er Mebreres behalten, woraus Gir. mittheilt: ydor 
ydorum = aquam afler ; halgein ydorum = sal affer — und 
mit der Griechifchen und Ey. Sprache, fo wie auch nebenbei 
mit andern, vergleicht, zugleih an den Aufenthalt der Tros 
jauer in riechenland erinnernd. Cambriae deser. c. 1.: „Ut 
reliquiae Britonum, qui in has partes (Cambriam) secesse- 
runt nec ab Anglis olim nec a Normannis postmodum ex- 
pugaari ad plenum potuissent. Illi vero qui „A tralem an- 
gulum, qui a ducis Corinaei nomen accepit, sceperunt, 
quia terra tam munita non est, adeo rebelles esse non va- 

‘ Iuerunt. Tertia namque Britonum extantium pars quae Ar- 
moricum australis Galliae sinum obtinuit, non post Britanni- 
cum excidium, scd longe ante a Maximo rege tyranno trans- 
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lata est; et post multos graves quos Britannica Juventus cam 
ipso sustinuit bellicos sudores, ultimis his Galliarum finibus 
imperiali munificentia est remunerata.‘“ Camden bemerft dazu: 
daß diefe drei Britannifchen Völkerſchaften fich gegenfeitig ver: 
ebn; wiewol fie in Syntaxi et loquutionis forma, durch 
glifhen und Franzöſiſchen Einfluß, a Britannici idiomatis 
iqua consuetudine nonnihil deelinaverunt. — c. 3. erwähnt 
gefchriebene Genealogien der Ey. Fürften bis Aeneas und 
on ihn bis Adam hinauf bei den Barden. — c. 6. ... „No- 
tandum etiam, quia in Norduallia lingua Britannica delicatior, 
ornatior et laudabilior est quanto alienigenis terra illa im- 
permixtior esse perhibetur. Cereticam tamen in Sudwallia 
Fegionem tanqguam in medio Cambriae ac meditullio sitam 
Ingua praecipua ubi et laudatissima, plerique testantur. 
Cornubienses vero et Armoricani Britonum lingua utuntur 
fere persimili, Cambris tamen propter originem et conve- 
nientiam in multis adhuc et fere cunctis intelligibili. Quae 
quanto delicata minus et incomposita: magis tamen antiquo 
linguae Britannicae idiomati, ut arbitror, appropriata. Sicut 
in australibus Angliae finibus, et praecipue eirca Devoniam 
Anglica lingua hodie magis videtur incomposita, ea tamen 
vetustatem longe plus redolene.“ ... ce. 7. Die befannten 
3 Brutuss> Söhne. Eorum (Cambrorum v. Cambrensium) 
autem linguam a Cam et Graeco dictam dicunt, h. e. distorto 
Graeco, propter linguarum affinitatem, quae ob diutinam in 
Graecia moram, contracta est, probabilis quidem et verish, 
milis est, minus tamen vera relativ. Wallia vero non a 
Wallone duce vel Wandolena Regina, sicut fabulosa Galfridi 
Arthuri mentitur historia: quia revera neutra eorum apud 
Cambros invenies, sed a Barbarica potius nuncupatione no— 
men istud inolevit. Darauf folgt die richtige Ableitung aus 
dem Sächſiſchen Sprachgebrauche, ff. Sittenfchilderungen. c. 15, 
—XRX Britones autem e diverso ex calida et adusta Darda- 
niac plaga, quanquam in fines hos temperatos advecti, quia 
„coelum, non animam, mutant qui trans mare currunt‘‘ am 
exterius fuscum illum cognatumque terrae colorem, quam 
etiam naturalem interius ex adusto humore calorem, ‚unde 
securitas oritur, originaliter trahunt. Tres etenim populi, 
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Romani Aenca duce, Franki Antenore, Britones Bruto post 
Troianum exeidium reliquiae Danaum ab Asia in Europam 
varias ad partes profugerunt. Geiſtige Dergleihung dieſer 
Qölfer. Inter has autem gentes, quae Troiani reliquiae sunt 
exeidii, soli Britones, quia (ut videtur) multis post vas 
tionem et eversionem patriae annorum eurriculis in Gra 
detenti, tardius in occiduos hos Europae fines advecti & 
et primaevae gentis suae vocabula et originalis linguae p 
prietatem abundantius retinuerunt. Sqq- und in e. 16. Be 
gleihungen von Ey. Namen und Wörtern mit Griechiſchen 
und Roͤmiſchen. 


Radulphus Dicetus (um 1210) ſchließt ſich in feinem o. 


gegebenen Königsverzeichniſſe vorzüglich an Galfrid an; > 
e 


dieſem und den übrigen o. ercerpirten Quellen berichtet 
auch die fpätere Gefchichte ber Dritonen, weshalb wir ihn 
nicht beſonders ercerpiren, 

Walsingham hist. Angl. in Edwardo I. tbeilt einen Brief 
dieſes Königes an den Pabft mit (13, S3b.), in dem die ganze 
Trojanifch» Britonifche Sage, mwahrfcheinlih aus Solfiüggnr 
nommen, berichtet wird, a4 

Guil. Neobrigensis (farb 1208, 72 Sb. alt) Rer. Angl. 
LI. V. ftreitet in feinem Prooemium gegen „Gaufridus agnomen 
habens Arturi“ und fagt II, 5.: Sane Walenses reliquiae 
Britonum esse noscuntur, qui huius insulae (quae nune An- 
glia dieitur, olim Britannia dicebatur) incolae primi fuere, 
eiusdemque nationis et linguae esse probantur, cuius et 
Britones transmarini. Cum autem gens Britonum a super- 
venientibus Anglorum populis exterminium pateretur, qui 
evadere poluerunt, refugerunt in Walias .... ibique haec 
natio perseverat usque in praesentem diem. 

Versus de praestantia Regni Scotorum (um 1310; f, 
Pink. I. p. 501.), auf die wir mehrmals Gelegenpeit finden 
werden zurüchzumeifen. Auf ihr Verhältnis u. D. Alb. 
machen wir einftweilen aufmerffam. “ 

„*2 Reges magnifici, Bruti de stirpe, regebant 
Fortiter, egregie, Scotica regna prius 

Ex Albanacto, trinepote potentis Arnene, 
DieiturAlbania: littera. prisca probat. 
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A Scota, nata Pharaonis regis Egypi, 
Ut veteres tradunt, Scotia nomen habe. 
Post Britones, Danaos, Pictos Dacosque repu —2 

Nobiliter Scoti jus tenuere suum. NE He 
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Posteritas Bruti, Albanis associata, Zr 

h : , - i - © 
 Regnabant Britones, Albani gentis amiei.‘ 3299 





- CR. die Varianten bei Fordun III, 22 sq., der diefe Irhte 
Strophen als Gildas's Propbezeibung anführt ; eine wichtig 
und wahrfcheinliche, bei Gale nicht vorfommende Bari 


xi Mack. def. p. 180.: | 
ji „Post Brittones, Dacos, Pictos Anglosque 9 


Viriliter“ ete. 
Ran. Nigden (eeſt. um 1872) in feinem Poly« 
ercerpirt feine Vorgänger und bringt Giraldus in Late 
Reime. I —— 

belini Personae (14, Ih.) Cosmodron:ium aet. Il. ©. 
den Nımen Brutus fo wörtlih an, daß er von ü 
ableitet „Brutania et postea mutata litera Britannia. J 
Joh. Fordun (im 14. Ib.) ſammelt beſenders Die Sa 14 
der Sfot. Geſchichte; deshalb benupen wir ihn —— 
dieſer. 1, 1. erklärt er die Britonen für die erſten »aces 
SvBritanniens, die Pikten und Skoten aber für. die 
"»alvenas« im Norden. Dur 
Pomp. Laetus (gift: 1464) hat einige ſonderbare 
die faſt aus flüchtiger Auffaßung wündlicher Notizen 
gegangen ſcheinen. In Diocletiauo: »Britanniam eireu 
‚Oceano Aborigines tenuerunt, nomen — Britan 
'tinentis, qui sunt intra Gallos et Ilispauos, vo 
‚tones, et; hi accolae Oceani insula potiti, ko de 
cessere Hispani, Galli et Germani.« Li, in Fl. Val, 
niano Au Picti et Scoti, Germaniac genten, · 
Inyadunt, ill haus ER ‚Velüzlohee | 
lanı antur insulam.« — Id. in Vale 
J— * cum Seotor — A ’ictor u 
non — —— regem 
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deſſen Sohn Vortimer ſcheinen in dieſem Namen verſchmolzen) 
ad opem ferendum poposcerunt.« 

Berosus Annianus hat nur Weniged über die Britannier, 
was der noch zügellofere Ric. Vitus aufgenommen u. weiter 
audgefponnen bat (ſ. ſogleich u.) 

Manche Ercerpte verfparen wir und noch. Die genannten 
Autoren nach Galfrid und Giraldus find meift nur Compilas 
toren aus fecundären Quellen; und wir enthalten uns, außer 
wenigen Folgenden, deren noch Mehrere zu nennen. Ein 
Werk aus dem 16. Ih. „Ric. Viti Basinstochii, Comitis Pa- 
latini, historiarum 11. 9. Atrebati 1597“, von "Thomas Ni- 
tus herausgegeben, verdient Erwähnung wegen der Ausführs 
Iichfeit, mit der e8 die Ausfagen der Elaffifer, wie der Myt—⸗ 
biftorifer zufammenftellt, combinirt, ausſchmückend erweitert und 
mit eignen Erfindungen vermehrt; wovon ſchon die Titel der 
Bücher einen Begriff geben: 1. Ab origine ad Brotum. 2. 
Ab illo ad Mulmutium. 3, Ab hoc ad Helium. 4. Ab isto 
ad Lucium. 5. Ab eo ad Constantium (— mit gefchidter 
Anwendung der Lat. Demonftrative). 

Aus 1. 1.: Der ältefte Japhetide Gomer ift der Stamms 
vater der Oalater, welche „prisci nominaverunt olim Gomeri- 
tas, quod eos Gomer instituisset‘“ (cf. u. Joseph. ant. I, 7. 
und der Beros, An. 1. 5., der Comerus nad) Stalien wandern 
läßt.). Ab his profecti sunt in Britanniam, qui se Cumeros 
initio dixerunt. Istos, in Britannia per Galliam profectus 
ex Armenia *), visit Samothes cognomento Dis, a quo 
primum Britanni, deinde Galli dicebantur Samothei, quod 
Aboriginibus in Britannia Celtaque (Celticaque) simul impe- 
raret.“ Mit diefer Sage fept er die Ableitung der Gallier 
von Dis (bei Amm. Marc. XV.) in Berbindung. Ihm folgt 
Magus, diefen Sarron, von dem die Sarronides benannt 
find; in demfelben Sinne nennt der Df. fogar einen Druys 
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2) Armenien wird in der Sagengeſchichte der Kelten öfters genannt, 
ef. Bojer und Bayern; Armenia für Beda’d Armorica; Ardmiona 
in a. und ä. Zeit, und dgl. M.; wir wifen ja, wie viele Sagen 
auf den Ararat und die angrenzende Gegend ald Völkerwiege 
deuten, 

Diefenbach, Celtira M. 2. i 7 
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und einen Bardus, deſſen Sohn Longho „de suo ac Ailü 
nempe Bardi Junioris nomine vocavit.“ Lehteres Sohn heißt 
Celtes, deffen Mutter Galathea, fo auch feine Tochter „qua 
nupsit Herculei ediditque fillum Galathem a quo Galli. In 
diefer Weile führt der Df. fort und überbietet durch Keckbeit 
und Unfinn alle Rivalen. In den Noten citirt er u. U. p. 37. 
Sansovinus ]. 4, de Gub. Regnorum „Anglia . . ab antiquis 
Albion dicta, quod albos montes a longe navigantibus osten- 
deret, atque post Britannia ab ipsorum rege Britanno; De 
ant. Cantubrig. ac. 1. I. „Scholas Gigantum temporibus in 
Britannia fuiese conditas.“ p. 36. erklärt er Virgil's Britannos 
toto orbe divisos‘ als überall Zerfireute, Wohnende ıc. 
Diel Auffehben machte ded Italiäners Polydori Virgilii 
(aeft. 1555) Hist. Angl. Er vermirft jene Sagen von den 
Britonen, fo wie auch von den Pikten und Skoten, berichtet 
fie indeffen nach den befannten Quellen. Mehrere Ercerpte 
für geeignete Stellen verfparend geben wir Folgendes aus 1.1.: 
„In sola hac insulae parte (Cornubia) etiam, ad hoc tempus 
perdurat natio Brittannorum, quae a priucipio ex Galliis 
advecta insulam occuparat (wir betonen quae ff., weil er vors 
ber auch Wallos = Britannos qui ex eo patriae excidio eva- 
serant nennt), si illis eredimus, qui ... memoriae prodide- 
runt, ex Armoricis eivitatibus primos Britanniee habitatores 
esse oriundos. Huius rei argumentum est, quod qui Cornu- 
biam incolunt, eandem habent linguam, atque utuntur etiam 
nune in Galliis illi inter Britannos, quos Britones Britonantes 
vocant . .. Lingua autem ipsa longa diversa est ab Anglica, 
cum Wallica vero nonnihil affinitatis habet‘ etc. 


* 


37. Mitten unter den Fabeln, die ſich beſonders in den ſpä— 
teren Berichten entfalten, dämmert die Ahnung uralter Jape— 
tiden-Einheit im Oſten; namentlich bei Girald. Comb. Descr. 
c. 15—6. (f. o.), und wenn wir auch bier vielleicht erſt Re— 
fultate fpäterer Neflerion ſuchen, fo fönnen wir doch die dun— 
keln Andeutungen dÖftlicher Kelten: Heimat im Oſten in din 
Triaden, wie in der Hist. Br. nicht leugnen. 

Uralte Bande, freundlich und feindlich gefihmiedete, ver: 


ir N zu 
fnüpfen zunächſt die beiden Hauptinfeln der Britifchen Kelten, 
Wir haben oben die Einheit oder doch Aehnlichkeit mehrerer - 
Namen für beide Inſeln dargeftelt. Am Nächften lag und 
die Erflärung: daß von Einer Infel auf die andre auswan— 
dernde oder vertriebene Völfer den theuer gewordenen Heimats 
Namen ald ein Palladium mitnehmen, wie einft die Sfoten 
den Lia Fail. Die gleiche Appellation nach gleichen Merk: 
malen, fo oft fie bei, aus Einer Sprahe und National: Ans 
fhauung entftandener, Namendverwandtichaft anzunehmen ift, 
fiheint und bier minder natürlihd. Gehn wir weiter hinauf, 
fo fönnen wir jene Namengleichheit aus einer Zeit ableiten, 
in der die beide Inſeln bewohnende gleichflämmige Bevölkerung 
noch der urfprünglichen Einheit bewuft war, die auch damals 
noch durch politische - Bande erhalten fein konnte. War ihr 
Stamm Gadbelifh, fo Fonnten die fpäteren Ey. Einwanderer 
von den ihnen incorporirten Reſten der Gdh. Bevölkerung 
auch den alten Namen erfahren und ihn, zumal in Poefie und 
Sage mehr, ald im praftifchen Gebrauche, beibehalten; theils 
unverflanden, nur Tautlich, wie vieleicht den Namen Ynys Fel 
— mozu unf. Fr. über die mögliche Annabıne ded Namens 
Galli und die fichere Galifher Namen bei den Deutfchen Eins 
mwanderern verglihen werden faun —; theild verftanden und 
übertragen, wie vielleicht Y. ban : Y. wenn. Etwas anders 
würde fih die Sache fielen, wenn beide Hauptäfte ſich erft 
fpäter auf den Brit. Infeln aus alter Einheit gefchieden hätten; 
eine verfuchte, aber wenig gegründete Annahme. Suchen wir 
nun noch weiter in dad Dunkel der Urzeit hinauf nad) größerer 
Einheit beider Inſeln; fo treffen wir mit großer Wahrfcheins 
lichfeit auf eine Zeit, in welcher eine mächtige Flut Gallien 
und die Brit. Iufeln auseinander riß; vol. u. X. „De Bri- 
tannia quondam paene insula dissertatio‘* in Philos. Trans- 
actions 1717 und die obigen unter der Rubrif Tri XII. zus 
fammengeftellten einheimifhen Sagen. In Bezug auf deu 
Urfprung der Sleichnamigfeit müßen wir aber bier meiter 
fragen: ob dieß Ereignis den Erd:Revolutionen vor den Das 
fein des Menfchengefchlechted angehörte; oder einer relativ 
jungen Zeit, in welcher felbft diefer Welten Europas ſchon 
bewohnt war? was wir -fhon wegen der Größe dieſer 
7 a 
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Revolution bezweifeln, Es fragt ſich überhaupt bei ſolchen Sagen: 
ob ſie durch Menſchengedenken oder durch geologiſche Schlüße 
erzeugt wurden? Indeſſen deuten die obigen Sagen und ähnliche 
in Irland (ſ. u.) auf Menſchengedenken; und beſonders hiſtoriſch 
klingt Tr. 66. (ſ. o.); jedoch wird in Tr. 1. Britannien ſchon 
vor der erften Cinwanderung als Inſel anerkannt, Wirklich 
vermutbet Meadrick bei Barry Orkn. Hist. 82.: daß zur Zeit 
der erften Anfiedelung in Britannien diefed noch mit Gallien 
zufammen hing, und Rob. Sk. 82. fucht fogar näher zu bes 
flimmen: daß jene Ereigniffe erft zwifchen 700— 400 v. Ehr. 
Statt fanden, von der Ankunft der Eymren an bi8 zu Dyfnwal 

38, Moelmud. Er fagt ferner: »That there has been an eruption 
of a volcano in the north of Ireland and Scotland, is proved 
by the late Dr. Hamilton, in his account of the Giants 
Causcway ... The Welsh name of the Baltic, Liychlyn, 
th. ij. the Lake of standing. water, scems to intimate that 
the sound was opened by this inundation.“ Jndeffen wird. 
Liychlyn, Gdh. Lochlyn auch ander gedeutet. Manche be: 
baupten, die Dünen bätten den Namen erft in Srland von 
Seren (Gdh. loch — Jake, loch; arm of the sea. Ev. Uweh 
= lacus; Brz. louch = amas d’eau, mare, etang, lac) 
erhalten, an denen fie fich aufbielten;. doch ift-ja der Volks— 
name erft von dem ded Balt. Meered und zugleih Sfandinas 
viend abgeleitet; ef. Gdh. "Lochlin: Lochlinneach; Ey. Liych- 
lyn (audy Liedlyn): Liychlinig u. dgl. M. — Es fragt fidh 
fogar, ob jene Sagen auf Britifhen Boden entftanden; wir 
fanden Ueberfhwenmungsfagen in befonderem Maße den Kelten 
eigen; vgl. C. II. die Eitt. zu der der Kimbern und o. Tr. 6. 
Eine Potenz höher wäre Japet. Urfprung der Sage; fpeciell 
zu Tr. 97. ſtellt Rob. l.e. Viſchnu, der »destroys the monster 
wlıo had caused the deluge.« In der böcdften Potenz iſt 
befanntlich die Sage von der SAUER: dem ganzen Menfchens 
gefchlechte eigen, 

Wir wollen noch wenige Bi weiter im Neiche der 
Mytbe gehn und zufehen, ob nicht in dem Farbennebel Ge: 
bilde beftimmmtere Geftalt gewinnen mögen. Es ift ſchwer zu 
unterfcheiden, ob die Niefen, mit denen die erften Anfiedler 
beider Inſeln zu kämpfen haben, nur Geſchöpfe der Einbil- 
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dungskraft find, oder Aboriginer bezeichnen. Mur Erfteres 
laßen wir für die Niefen der fpäteren Sagenzeit gelten, mit 
denen Arthur Ffämpfte, und von denen Triaden und Barden 
fchweigen (vgl. außer den ob. Eitt. u. U. Galfr. X, 3. und 
passim; Guil. Malm. A. Glast. ed. Gale I, 307.; Boll. Mart. 
2. p. 585.; Jansen Brit. 154 ff.; 424.); fo wie für die Er— 
bauer der Hünendenfimale, deren Oroßartigfeit dad Hein ge= 
wordene Gefchledyt nicht ander8 zu deuten wuſte. Zu lehteren 89, 
gehören die mahrfcheinlich religiöfen Bauten in Gallien und 
auf den Brit. Infeln, unter welchen die von Carnac (die 
allerdings auffallende Gleichheit diefes Acht Keltifhen — cf. 
Epr. Doc. I, 153. — Namens mit dem der Aegypt. Trüm— 
merftätte bat auch ſchon Hypotheſen hervorgerufen) und Stone 
Henge (verfhrieben »Anglorum lingua Strauheng« Galfr. XI, 4.) 
bie berühmteften find. Auf letzteres Denkmal befonders bes 
ziehen fi) die Niefenfagen; cf. u. A. Galfr. VII, 10 sq.; 
Gir. Top. Hib. II, 18.; CBrtn. IIf, 488 sq.; Jansen Brit. 
154 sq. Nah Galfrid räth Merlin die einft durch die Niefen 
aus. Africa nah Irland getragene Chorea Gigantum zum 
Grabmale von 300 Mönchen in Britannien anz ein Kriegdzug 
gebt deshalb nah Irland, und Merlin's Kunft beforgt das 
Weitere. Nach Andern ift e8 dad Denfinal der von den vers 
Cu Sachſen gemordeten Britonenfürften, ef. Wilkins 





Can p: 7.; aber folche "Kraft war damald den Britonen 
ſchwerlich mehr eigen. Der erwähnte alte Lat. Name fiheint 
direct aus Ey, Cor Gawr gebildet, welder die Betrachtungs— 
weife des Volkes ausſpricht. Doch wird in CBrtn. II, 196, 
behauptet: Galfrid babe Cowri falfch überſetzt; es bedeute 
Fürſten, außgezeihnete Männer; Owen v. Cawr gibt 
diefe Bedeutungen nebft der von Rieſen. Cor bedeutet Kreis: 
Ein andrer Cy. Name ift Gwaith Emrys, bei Rob, Sk. 85 sq’ 
„the work of strength‘ überfept; wiewol Emrys vielmebr der 
Name von (Merlinus) Ambrosius ift, deffen Beziehung zu dem 
Denkmale wir fo. eben berichteten. Ebdf. ift aus Tr. 88. (von 
den 3 boasted works of the Britons) noch angeführt Maen 
Cetti = the stone of Cetti, Kit Cotty’s (cf. Cottius u. dal.) 
house. Das dritte diefer b. w. ift „driving together the 
piles of Worcester.‘“ — Yene von Brutud gefundenen Riefen 
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hält Görres Einl. zu Lohengrin p. LI. für Phoeniko » Syrer. 
Eine Erflärung der Niefen = Wilden werden wir bei den 
Pikten Fennen lernen. Auffallend ift es, daß in England in 
neueften Zeiten Niefen-Sfelette gefunden worden fein follen. 
Bisweilen erfiheinen ftatt der Niefen auch Zwerge, mie 
in Schottland (f. u. und Jansen Schottland S. 34.) und in 
Wales nach der ob. Sage aus Giraldus. Die dort gegebenen 
Wörter find entweder geflißentlih aus Cymriſchen gebildete 
oder wirflich ältere, vollfommmnere Formen folder. Büsching 
in Wien. Ibb. 1819, I. &. 57—9. vermuthet in diefen Zwers 
gen Nefte eines befiegten Urvolfed, und vergleicht dazu Die 
Sagen andrer Völker. Doc wurzelt dieſe Sage wol eber in 
rein moptbifchen Grunde, vgl. die Ey. tylwyih teg, bendith 
eu mamau, gwreiges anwyl, y teula (ef. u. über die teüz 
in Llydaw), elfenartige, indeffen micht zwergbafte, Weien; 
fpeciell auf jene Sage von dem heimlichen Zwerglande deutet 
das Ey. Sprüchmwort bei Owen v. Tylwyth: „Byw ar dir y 
Tylwyth tg“ = to live on the land of the fairy tribe, or 
by unknown means, Wir erinnern ferner an die dynon bach 
t£g — fair small people in Pembrafefhire, und an die ges 
fpenftigen Gwylion oder Gwylion und Elyllon; f. Owen h. vr. 
und CBrtn. I, 82.5 tieferes Eingehn gebört in die Mytbologie. 
40, In den ob. Stellen aus Caesar und Diodoros, der Späs 
teren, wie Pomp. Laetus’s, zu gefhmeigen, find Autochthonen 
in Britannien genannt und bei Caefar von den Belgen unters 
fhieden. Zugleich ift bei ihm die Aboriginatdfage ald eins 
beimifche bezeichnet; fie fand fih auch in Gallien vor, ſ. 1. 
Es fragt fih, mie fie gerade in Britannien entftand; ob fie 
nur aus Gallien übergetragen war, fei ed durch daB Bolf 
oder die Druiden, als die Wißenden; oder ob im Lande ent: 
fanden, wie in vielen andern Ländern. Lebte die Sage vor: 
züglich unter den Druiden, wie nad der Berfnüpfung mit 
religidfer Sage bei Amm. XV, 9. und den daneben beftebenden 
mehr volksthümlichen Einwanderungsſagen mwahrfcheinfich wird: 
fo fragt fih die räumliche Richtung, die fie nahın, und bie 
dann mit der des Druidenthumes zufammenbängt. 
Sb wir ſchon die tiefere Unterfuchung über diefed von 
dieſen Blättern ausſchließen müßen; fo machen wir doch einſt— 
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weilen auf die Möglichkeit aufmerkfan: daß dad Druidenthum, 
wenigftens in feiner vollkommneren Geftalf, von Britannien 
ausging, entgegengefept dem wahrfheinlichften Wege der Bes 
völferung und der neueſten Hppotbefe ded Df. ded „Essay on 
the Neo-Druidic heresy“, der es erft durch die Pythagoreer 
über Maffilien kommen läßt. Bekannt iſt Caefars (B. G. VI, 13.) 
Ausfage über das Primat Britanniend für dad Druidenthunn 
Dazu ftellen wir eine zwar jüngere, vermuthlih aber auf 
alten Grund gebaute Triade über die Verbreitung ded Bar: 
denthums von Britannien aus: (Owen v. Liygru) „Tair ce- 
nedyl a Iygrasant a fu ganddyut ar ddysg o flarddoniaetlı 
Beirdd Y. Pr., drwy gymmysg oferbwyli; ac o Ihyny ai 
collasant: y Gwyddelod, Cymry Liydaw, a’r Ellmyn,‘“ 
„These nations corrupted what they had been taught of tlıe 
bardism of the Bards of Y. Pr., by the mixture of idle no- 
tions; and there fore they lost it:» The Gwyddelian Irislı, 
The Cymry of Liydaw, the Germans.“ Richter EGr. v. 
Druiden vermutbet einen nördlichen Zug der Prieftercafte von 
Anfange an, auch nad Skandinavien, eber, ald deren Jos 
lirung und Reinerhaltung in Britannien. Wie wir bereits 
früher bemerften, finden fih außerhalb Gallien und Britau— 
niend Feine deutlichen Spuren des Druidenthumes; und in 
feinerisnationalen, volftändigen Geftalt konnte ed ſich am 
Erften in dem von fremden Elementen freieften Keltenlande 
Britannien ausbilden; und zwar erft fpäter, wenigſtens erft 
nach dein Bellovefuszuge fich nach Gallien verbreitend. Gegen 41. 
fein allzubohes Alter fpricht auch die, Übrigens noch fehr be— 
firittene *), Wahrſcheinlichkeit: daß ed die älteften Kelten Bri— 
tanniend, die Gadhelen, erft von den dortigen Cymren ans 
nahmen. Dieß alled gilt aber nur für das Druidenthum in 
feiner vollkommneren Geftalt; feine biftorifchen Grundlagen 
müßen älter fein, ja — wie fchon früher bemerft — zum 
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*) Wenn das Druidenthum in Irland ſich als altes Gigenthum der 
Gadhelen, folglich nicht erft durch die Belgen oder andern Gy. Ein— 
wanderer importirt erweiſt; ſo läßt ſich vermuthen: daß die ſpäter 
in Britannien eingewanderten Comren es von den dortigen Gad— 

> beien annahmen und ihren Landsleuten in Gullien mittheilten. 
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Theile. bis in die Japetiſche Urzeit hinaufgehn. Auch finden 
wir bei den Stalifhen und den öftlihen Kelten ſchwache Spus 
ren einer Religion, die, wenn aud noch nicht eigentlih Druis 
difch, doch in ihren Grundzügen diefelbe fein mochte, auß der 
fpäter der Druidismus fich entwidelte; und viele Geftalten, 
ja Namen des Ey. Mythos laßen engen Zufammenbang mit 
denen der Zapetifchen, Außer» Keltifchen, Peladgifchen und Gers 
manifhen Mythen, vermutben, der gewiß nicht erft durch die 
fpäteren Berührungen mit Römern und Germanen entftand. 
Nehmen wir jene Aboriginatdfage, unabhängig von den 
Druiden, in Britannien entftanden an; fo fragt ed fich nod, 
wie Caeſar's „proditum‘ gemeint if. Ohne Zweifel erfuhr 
Caefar, der mit den Bewohnern des Inneren unbefannt 
blieb, die Sage nicht von dieſen; vielleicht nicht einmal 
von den Brit. Belgen, da er felbft mit diefen wenig 
befannt wurde, fondern® in Gallien, etwa von den Armoricas 
nern. Nun ift ed fehr möglich, daß fie erfl unter den fpüs 
teren Einwanderern Britannien entfland, welche freilich die 
frühere Bevblkerung als autochthone vorfand, Hätten wir die 
reinen Piltenfagen noch, fo würden wir daraus entiheiden 
fönnen, ob ein Volk Britanniens ſich je felbft für eingeboren 
bielt; die Eymren thaten dieß nicht, wie ihre Sagen zeigen, 
wiewol in diefen Eymren = erſte Einwanderer fich dem Bes 
griffe der Autochthonie nähern, Wenn die Britannifchen Gadh— 
elen in ihren einbeimifhen Sagen (wir fommen fp. u. darauf, 
daß die und erhaltenen aus Irland bierber verpflanzt wurden 
und die einheimifchen wenigſtens völlig trübten) ſich felbft für 
Autochtbonen ausgeben; fo würden wir vielen enticheidenden 
Grund haben, fie in den Bewohnern der pars interior bei 
CBG. 1, c. zu ſuchen. Aber mir find auf Hypotheſen bes 
ſchraͤnkt; und felbft der Begriff diefer p. i. ift noch nicht ganz 
far, Mann. II, 2, ©, 88, und Musgrave Ant. Britannico — 
Belgicae 1719, I. p. 93. deuten fie auf den Norden und die 
Kaledonier; diefe aber wohnten vielleicht, mie wir fpäter zei» 
gen werden, zu Caeſars Zeit noch weiter füdlih. Andre, wie 
Pink. I, 20., fuchen bier die Cymry der erflen Einwanderung ; 
äbnlich Zeuss 196. Britannier (Britonen) über den Belgen. 
Taecitus fcheint von diefer Sage im Lande Nichtd oder »parum« 
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gehört zu haben. Weitere Beiträge zur Beleuchtung diefer 
Sache Fönnen fih erfi im Folgenden ergeben. 

Sn den wahrfcheinlich älteſten UnsKeltifhen Quellen fans 42. 
den wir an der Stelle jener Autochthonen einen wirklichen 
Eigennamen für Land und Volk: Albion und Albiones. Wir 
baben bereits die Möglichkeit der allınählihen Beengung oder 
Progreffion diefed Namens für die Annahme der allmäligen 
Verdrängung der Gadhelen durch die Eymren bemerkt, zus 
gleich aber in der fprachlichen Befchaffenbeit desfelben an fich 
einen binreihenden Grund für deffen Entftebung unter den 
Gadhelen gefunden. Die Hauptfache ift die Verknüpfung mit 
den biftorifchen Säben: daß die Gadhelen nur auf den Bris 
tanniden fihtbar find, die Eymren aber in dem ganzen übri— 
gen Kelt. Bereiche, namentlih in Gallien, woher noch in faft 
Harer biftorifcher Zeit die Einmwanderungen nach Britannien 
fommen; daß die Stellung der Gadhelen an fi, in Irland 
und NBritannien, irgend eine Richtung ihrer Einwanderung 
und mwabrfcheinlihen Verdrängung aus SD, gewiß macht, mie 
denn aler Völkerdrang alter und neuer Zeit von O. nah W. 
gebt. Wir nehmen bier noch Feine Rücfiht auf die fernen 
Hypotheſen: daß Irland zuerft von Gadhelen bewohnt mar 
und daß diefe von dort aus in das früher oder fpäter nur von 
Eymren bewohnte Britannien berüber drangen; oder daß die 
Eymren, mwenigftens zum Theile, von NO. ber nach Britan— 
nien famen. Gewis iſt in biftorifcher Zeit der Gebrauch des 
Namens Alban für den Theil Britanniens, der vorzugsmeife 
von Gadhelen bewohnt ward und wird; und ausfchlieglich für 
diefe der des abgeleiteten Volksnamens. Die ganze Anfel 
beißt freilich bei den Gadhelen Irlands und Schottlands Brea- 
tann etc.; aber wie follen fie fie ander nennen, ſeitdem der 
ältere Name nur noch den Gadbelifch gebliebenen Theil bes 
zeichnete? Auch flimmen die Gadh. Sagen mit den Enymris 
fhen überein, daß der Name Britannien erft durch einen fpäs 
teren Heros, d. b. Einwanderer, gegeben worden fei. Anftand 
bringt die o. 3. erc. Stelle aus Plin.-IV, 30.; aber wenn fie 
auch nicht durch unrichtige Auffaßung Griechifcher oder Punis 
fcher Nachrichten entfland, fo ift ja darinn das böchfte Alter 
ded Namens Albion nicht abgeleugnet, und fie läßt fich aus 
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Roͤmiſchem Standpunkte etwa fo auffaßen: Als Irland nebſt 
den kleineren Inſeln den Nömern (wenn auch den Griechen 
oder doch den Karthagern, vielleicht fogar eher ald Britannien) 
noch nicht näher und nicht unter eigenen Namen befannt 
waren, fondern alle von der (in der Zeit von Pliniud Quelle 
(bon Britannien gebeißenen) größeren Inſel denominirt wur: 
den: batte diefe zur Unterfcheidung noch den (urälteften) Nas 
men Albion. 

Caeſar kennt den Namen Albion nicht, vermutblich, weil 
er nur mit den eingewanderten, damald vorzüglich die Küften 

43. bewohnenden, Belgen befannt wurde. Selbſt Tacitus und 
Agricola fcheinen in zu wenige Berührung mit den wahrs 
fheinlih alınälig nordwärts gedrängten Gadhelen gekommen 
zu fein, um ihre einbeimifchen Namen Fennen zu Iernen, mie 
namentlich Tacitus’3 Ausdrud: Caledoniam »habitantium« ftatt 
des fpäter gewöhnlichen, vermuthlich nur eine einzele Völker— 
fchaft bezeichnenden Volfsnamend Kaledonier zu bezeugen 
fcheint; Weiteres Über diefe fp. u. Caeſar nennt ihren Namen 
auch nicht; indeffen f. u. über die Caledonia — auch der 
der Siluren iſt ihm unbekannt. 

Wichtigere Volksnamen in Britannien, die uns bis jebt 
durch die Claffifer bekannt wurden, find alfo: Albionen, Bris 
tannier, Belgen, (Kaledonier), Siluren. 

Vorzüglich wichtig find uns zunächſt die Belgen, als das 
einzige Volk, von deffen Einwanderung bei den Glaffifern 
(Eaefar) die Rede ift. Ueber dieß Volk im Allgemeinen haben 
wir und bereitö C. I. 1., befonder8 bei G. tr. audgefprochen. 
Wir Fönnen und der Annahme ihrer Deutfchen Abftamınung 
nicht anfchliegen, obfchon fie bei achtungsmwertben Forfchern 
vorfommt; vgl. G. tr.; Pink. passim und I, 205., wo er auch 
Bedas Britonen ald Deutfche Belgen vermutbet; 354.5 363—4., 
wo er J. Clark. Bibl. top. Brit. (gefchrieben 1742, publicirt 
1732 in Reliquiae Gabanae p. 362.) citirt, der die „„Belgic 
Briton“ als „afterward called Saxon“ annimmt: Pink. nimmt 
die alte Belgifhe Sprahe, nur fpäter mit der Agf. und anz 
dern Deutfchen gemifcht, ald die Mutter der heutigen Englis 
(ben an; auch die Rec, über J. Ritson Annals of tlıe Cale- 
donias’ etc. Ed. 1828. in Quat. Rev. V. 41. nimmt Belgen 
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— Deutſche; ebenfo Wood und Andre (f. Moore I, 85.); 
fel6ft Lappenberg I, 560. fcheint ähnlicher Meinung, wenn er 
fagt: „Die von den Angeln zuerft bemohnten Provinzen. waren 
vor Hengift’d und Horfad Ankunft vielleicht ſchon von einem 
Deutfhen Volke bewohnt”; doch f. u. über die Corraniaid ꝛc. 
Eben fo wenig halten wir die Belgen mit Prichard Res. into 
the phys. HIist. of Mankind (Moore I, 84.) wegen der Gdh. 
Naturnamen in Britannien (f. fp. u.) für Gadhelen; fondern 
vielmehr (f. Celt. II, 1.) für ächte Cymren. Auch Todd fuht 
in der Sitzung der Gr. Afademie am 26. Febr. 1838 (f. 
Athenaeum 1838 Mai p. 329.) die Belgifche Sprache der‘ 
Cornifhen näher, als dem Cymraez, doch deinfelben Stamme 
angebörend, zu ermweifen. In Irland wird diefe Sprache nas 
mentlich unterfchieden; in Britannien nirgends, wie wir denn 
überhaupt dert nur bei Owen die unbelegten Namen Belgiaid 
und Belgwys, fonft feine Erwähnung ihres Namens in den 
Ey. Documenten, finden. Ob und unter welchen Namen fie 
in den Triaden erwähnt find, werden wir fpäter unterfuchen ; 
auch für Irland, wo fie eine bedeutende Rolle fpielen, dürfen 
wir bier nicht vorgreifen. 

Zu Caeſars Zeit war die Einwanderung der Belgen nad) 4. 
Britannien keineswegs bloße Sage, fondern noch in lebendigen 
Andenken; ihr politifcher Verband mit dem Volksſtocke in 
Gallien unter Divitiacus, wenn wir deffen Herrfchaft in Bri— 
tannien nicht als von der vielleicht bedeutend früheren Aus— 
wanberung der Belgen getrennte Thatfache betrachten wollen, 
deutet auf eine, in Gallien öfters vorfommende, gefehliche 
Kolonifirung durch Volksbeſchluß. Die Namengleichheit, deren 
Caeſar gedenft, gilt ihm alfo nicht. ald Prämiffe eines fubs 
jectiven Schlußes, wie dagegen Tacitus feine Beobachtungen. 
Bemerkenswerth ift bei Caeſar die ältere Lesart ex Belgio, 
die vieleicht nicht mit hinreihendem Grunde geftrichen wurde. 
Der Feine Bezirk diefed Namens Fonnte freilich die bedeuten: 
den Maſſen nicht ausfenden, welche Gaefar in Britannien fand 
und die auch in Irland ſich außbreiteten. Aber wir vermu— 
tbeten auch in Gallien in diefem Bezirfe nur den Central: 
und Ausgangs: PımPt des Belgen-Namens, aus deifen Grenzen 
durch eigenen Wachſthum und Incorporirung ummwobnender 
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Völker die noch an biftorifcher Zeit immer weiter ausgedehnte 
Belgica erwuchs. Warum fol nicht auch in Britannien das 
Volk auf ähnliche Weife fih allınälig ausgedehnt haben? Auch 
findet fi) dort die Wahrfcheinlichfeit, daß, wie in Gallien, 
die Belgen nur einen Pleineren Bezirk inne hatten (f. nachber), 
deffen Bewohner nicht zu zahlreich waren, um ex Belgio aus— 
gegangen zu fein; und noch deutlicher ftellt fich dieg Verhältnis 
in Srland dar, wo neben den Belgen (Bolg) im engften Sinne 
noch andre Völker auftreten, die fih zugleich dem Belgen— 
namen, als allgemeinem, unterordnen. Die außer diefen Bes 
zirfe vermuthlich noch zum Belgenzuge gehörigen Völkerſchaften 
auf den Brit. Infeln trugen Specialnamen, welde vermutben 
lagen, daß fchon in Gallien fih diefem Zuge Völker an: 
ſchloßen, welche felbft nicht zu den Belgen in weiterem Sinne 
gehörten, wie 3.38. die Ilapiaoı f. Corr. 147.; vielleicht auch 
die Deneter (f. u.), wozu wir Caefar’8 Nachricht von der Vers 
bindung der Veneter und der Armoricaner überhaupt mit 

' Britannien; fodann die Wahrfcheinlichkeit ftellen, daß dem 
Belgenzuge fih vorzüglih Armor. Völker (vgl. nachher über 
die Britanni) anſchloßen), die noch zu Caeſars Zeit nicht zu 

den Belgen gezählt wurden, fondern erft fpäter. Tacitus's 
»Gallos« wollen wir nicht zum Zeugniffe hierfür brauchen, da 
er offenbar diefen Namen, wie ſchon Caefar, häufig in ums 
faßenderem Sinne braudht. Wir könnten fogar die Hypotheſe 
aufftelen: daß die Brit. Belgen gar nicht dad in Gallien 
unter diefem Namen befannte Volk waren; fondern gerade die 
durch diefed ex Belgio vertriebenen Galli, deren Namen und 
Gebiet die Verdränger ufurpirten; vgl. unfre bei G. tr. aus— 
gefprochene Bermuthung über Belgium; durch dad dann her— 
rortretende Motiv diefer Wanderung würde der Nexus mit 
den übrigen Keltifchen Gefchichten deutlicher, als durch die 
obige Annahme einer, nicht von außen ber, fondern durch 
ruhigen Volksbeſchluß, motivirten Wanderung. 

49. Als einzele Völferfchaft in Britannien erfcheinen die Ber- 
yaı (Oveiyaı) Pol. U, 3. ef. Venta Belgarum It, Ant.; V. 
Velgarum An. Rav. V, 31. Camden ap. Gale I], 779. fest fie 
nach Somerset-, Wilt- und Ilant-shire; Lappenb. I, 17. nad 
Dorset- und Somerset-shire, vom Engl, Kanale bid zu dem 
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von Briftol; Pink. I, 28 8q. zähle zu ihnen die Atrebaten 
(Corr. 25.), Bebrofen (Corr. 40.), Segontiafer, die er mit 
den Gall, Belg. Sueconen vergleicht (Corr. 166.), Heduer 
an der Severn- Mündung nad Ric. Cor. (Pink. vermutbet 
Hessui : Essui in Belgien; doch Fiegt der Name Aedui, der 
fogar bei Livius einmal Hedui gefchrieben ift, näher), Cassi : 
Belg. Velo-Cassi, Iceni : Icius portus (cf. Corr. 106.) = 
fpäter Bonona : Benona, einer Sfener:Stadt (cf. Corr. 51.). 
Mollen wir nach feinem Principe verfahren, fo müßen wir 
diefe Zahl noch fehr vergrößern, da noch weit mehrere Namen 
in Gallien anklingen (f. u.). 

Die Spur des Belgens Namens In dem heutigen Wells 
und dgl. ift problematifch; deutlich aber in Strath Bolgy in 
Npritannien, der zugleich einen Win? für ihren Weg nad 
Irland gibt (über die Umkehrung diefer Richtung f. u.). 
Sollten vielleicht die EAysaı (angeblich verfchrieben Selgovae 
bei Erasm.) Ptol. in Galloway und Dumfried mit dem Belgens 
Namen zufammenbangen ? | 

Wir Fommen nun zu den Namen Britanni, Britones in 
ihrer ethnifchen Bedeutung, die wir theilweife fchon neben der 
lautlihen Betrachtung früher berühren muften. In Britannien 
fanden mir bei den Claffifern diefe Namen in weiter, felbft 
auf Irland ausgedehnter, Geltung; in den Triaden Prydain 
als Landesnamen ganz Britannien, als Hervenname dem Ep. 
Volke, fogar zunähft den Cymri in engftem Sinne, geltend; 
Brython als Namen des dritten Chymren-Zweiges aud Armo— 
rica, wo zugleich der Name (Breton, Breiz) noch heute fort: 
gilt; Herven= und Volksname Brito in der Hist. Br. und bei 
Gildas, Beda, Nenniud ıc. die Cymren im Allgemeinen res 
präfentirend und wo er die nördlichen und die Armor, Britonen 
bezeichnet, meift mit einem erflärenden Zufabe (dunkel ift der 
Zufab Britones antiqni f. u.) verfeben (f. u. 8. 1.); Briotan etc. 
in den Jr. Sagen zwar fofern mit den Heros der Hist. Br. 
correfpondirend, ald er den Inſeln den Namen gibt, doc) 
fonft bedeutend von ihm verfhieden und nur einen Belg. 
Zweig angebend. Abd. Prettono land ift nicht Wald, ſon— 
dern entweder Cornwall, oder, vermutbliher, Armorica; 
ASfand. Bretland, Wald und Cornwall (ef. Pink. I, 80.) ; 
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Manfifch yn thalloo (= Land) Bretnagh = Wales; Agf, 
Brytland fowol Armorica, ald Wales, und, nach Lapp. I, 17sq., 
auch Dyfnaint mit Cernaw (Cornwall), deifen Bewohner Corn- 
Wealas heißen, nah dem Landeönamen, nicht in ſtammlichen 
Gegenfabe zu Bryt- Wealas = Walliſ. Cymren; Agf. Bryttas, 
wie Brytonland etc. gilt für dad ganze-Land und Volk mit 
Ausfhluße der Gdh. Theile (Peohtas und Scottas), Schrei— 
46. bung und Gebrauch der Barden ift eigenthbümlich. Taliesin 

(Praise of Lludd bei Rob. Sk. 136 —7.) nennt 4 Völfer in 
Britannien: Cymry, Angles, Gwyddyl (über diefe fp. u.) und 
Prydyn. Letztere erflärt Rob. für Strathelwyd-Britons, vers 
muthlich mit Recht. Wo Tal. dagegen Brython fchreibt, 
meint er wabrfcheinlih die Britonen im Allgemeinen; vgl. 
eine Stelle bei Owen v. Cymhelri (audy bei Rob. l. e.; bei 
Owen W. Gramm. 25. ift fie Merddin zugefchrieben), mo 
Gwyddyl, Brython und Rhomani zufammenftehn, Cymry ba: 
gegen befonderd genannt find, ſchwerlich aber im Gegenſatze 
zu Br., fondern als Wallifer diefem Namen untergeordnet. 
Ueberbaupt gilt Brython bei den Barden für Cymren im 
Alg.; eben darum feben mwir darinn nur eine Art von Atds 
traction oder Tradition, während Prydyn im NBrit. Dialefte 
volksthümlich fortdauerte; weshalb mir auch durch diefen Un— 
terſchied nicht den o. erw. zwifchen Prydain und Brython 
unterſtützen können. Der obigen Eintheilung Talieſin's ent— 
ſpricht die Aneurin's (f. Davies Celt. Res. 129.) der Völker 
Britanniend in Cynt (= Cymry f.u.), Gwyddyl und Prydyn 
(a Phr.). Don diefer ſtammlichen Geltung des Namens Pry- 
dyn zu unterfcheiden ift deffen örtliche für ganz Schottland 
(unbelegt bei Owen auch bisweilen für Prydain, Britannien), 
mit Einfhluße der Gdh. Gebiete, gleich) wie Albania aud) 
für die der NBritonen galt, ja ſelbſt in einer gewilfen Zeit 
fpeciell auf diefe bezogen wurde, Bol. für jene Geltung: 
Taliesiu: 

»IHon a oresgyn 

Holl Loegyr a Firydyn, 

O lan mör Liychlyn 

Hyd Sabrina.« 
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»She will conquer all England and Scotland from the shore 
of Lochlin-sea to the Severn.« Der Schluß beweist, daß 
mit Prydyn nicht die Kette der Britonenländer von Wales bis 
Alchwyd, fondern ganz Schottland gemeint ift, fogar mit 
Ausſchluße von Wale, wie auch die Beziehung der ganzen 
Stille auf die German, Eroberer zeigt. An einer andern 
Stelle (Owen v. Molog) braucht Tal. für Schottland Prydyn 
und für Britonen Brython; in einer Stelle bei Owen v. 
Agludaw ift Pr. = Schottland ausdrüdlih als Gadhelen: 
Wohnfib genannt. 
Don befonderem Intereſſe ift uns die fpeciellfte Geltung 47. 
des Britonen-Namens (außer der weiteren für die Ey. Völker 
Britanniend und der mweiteften für die Britanniden im Allg.). 
Sie tritt hervor: in den triadifcehen Brython, den Armoricas 
nern, den WBrit. Dumnoniern (in Cornwall und Dyfnaint), 
den NBritonen, den Dumnonifch = Belgifchen Helden der Sr. 
Sage. Ob Combretonium bier zu nennen fei, wißen wir 
nicht; doch läßt ed die neue Form Brettenham (Gale I, 780.) 
vermutben, Ueber Dun-Britton etc. f. fp. u. Die Bryt- 
Wealas in Wales ſchließen wir aus, weil wir in diefen Nas 
men ded allgemeinen Britonen=Afyle8 nur die buchfläbliche 
Bedeutung: Brytad» Flüchtlinge fuchen, Feine ausdrüdliche 
Stammesbezeihnung, da dort vielmehr der Hauptfib der 
Cymry in engftem Sinne zu fuchen if. Sollten fih auch 
Stellen finden, in welchen Wallijifhe Barden ihr Volk Bry- 
thon nennen (vieleicht Merbdin bei Owen v. Brython), fo fann 
dieß auch nicht als fpecieller Zmweigname. aufgefaßt werden. 
Auffadend ift das Wall. Ey. Sprüchwort siarad Brithonece — 
Barbara vel Osce loqui bei Baxter, das auf ftammlichen Ges: 
- genfag zu deuten fcheint, wenn nicht Britonifch bier wie Alt 
fränfifch zu nehmen ift. Oder ift vielmehr eine Verwechfelung 
mit brithiaith f. — mixt or barbarous language vorgegangen ? 
Brith — mixt, variegated, mongrel etc. erfcheint in appellas 
tivem Sinne auf mehrere Völfer angewendet: Brith Gynmor 
‘= a mongrel Welshman; Brith Eingyl = m. Angzles = 
English bei dem Dichter Jolo Goch; Brithwr, eig. variegated 
man, dann Pifte, wahrfcheinlich erſt aus der Lat. Deutung 
diefed Namens überfept. Im jenen an verfchiedenen Orten 
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auftretenden fpeciellen Britonen glauben wir Einen und zwar 
Belgifchen Eymren» Zweig zu erfennen; um fo mehr, da fich 
an den 4 angegebenen Drten ein andrer correlativer Name 
zeigen wird, deffen Varianten wir in der Form Dummonier 
zufanmenfaßen wollen. Den ähnlich laufenden Namen Cer- 
naw mit feinen Varianten wagen wir .nicht in Anfchlag zu 
bringen, da ihm eber ein appellativer Grund zuzufchreiben ift. 
An jene Reihe ftelt ſich nun noch Britanni ald Name 
einer einzelen Völferfhaft in Armorica vor den Breiziz. Ob 
wir gleich die Armorifchen Britonen u, gefondert verhandeln, 
dürfen wir diefe Britannen nicht dahin verfchieben. Diefe 
Britanni nennt Plin. IV, 17., wo Cluver. G. a. II, 27. ohne 
binreichenden Grund Brianni leſen will. Zu ihnen gebört der 
portus Morinorum Britanniens Plin. IV, 37.; und vielleicht 
gehn ihre Spuren nördlicher bi8 an das vielbefprochene Brit- 
tenburgum und de Bretansche Heide; um fo mehr, da nad 
Plin. XXV, 6., dem indeffen felbft die Benennung auffällt, 
die Römer die Herba Brittannica von den Friefen erhielten, 
Ueber letztere Punkte ift vorzüglich) Cannegieter de Britt. nach- 
zulefen. Hierher gehören ferner die Morini Brython bei Ta- 
liesin (Owen v. Rlyzaroganu); die Angaben der Triaden und 
Bedad, der wahrfcheinlich die Britonen im weiteren Sinne 
nicht binlänglich unterfchied, nach welchen der (engere) Zweig 
der Britonen aus Armorica einwanderte, obne Zweifel unabs 
bängig von der fpäteren Auswanderung der Dumnon. Britonen 
doribin; ferner können diefe vielleicht in ältefter Zeit etwas 
füdlicher wohnenden Britonen in den o. und bei Iberien ans 
geführten Stellen der Periegeten (Dionys. 284.; Avien. 414 69.; 
Prise. 268 89.) gemeint fein, auf welche — nebft Beda's Nach: 
richt — ſich vermutblih Pomp. Lactus und Pol. Vergil. Il. e. 
beziehen; zuletzt ſ. auch unf. Ob. über Juven. XV, 124. Ein 
Reſt dieſes älteften Britannenſtocks mögen die Britones Bri- 
tonantes, Bretons Bretonnans in Armorica fein; Weiteres f. 
48.u. bei Armorica. Caeſar ſcheint dieß Volk, wie überhaupt 
die Völker der NWKüſte nicht genauer gefannt zu haben; 
versmutblich ift 88 damald in dem Sammelnamen der Morini 
(= Meeranwohner) mir begriffen. Die fchmanfenden Grenzen 
des Volkes deuten auf frühere größere Ausdehnung; und dazu 
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mt die Wahrfcheinlichfeit, daß ed, mo es in fpäterer Zeit 
weint, der Reſt der nach Britannien Übergewanderten Bry— 
on iſt. Indeffen müßen wir auch die Möglichkeit bedenfen, 
aß die dunkeln Angaben der Periegeten nicht auf diefe Bris 
tannen gehn und daß ſie eine erſt zwiſchen Caeſar und Plinius 
eingewanderte Abtheilung der wirklichen Britannier ſind, wozu 
die ſpäteren Einwanderungen nach Armorica die Fortſehung 
oder wenigſtens Analogie geben; wobei aber auch immer die 
gröͤſte Wahrfcheinlichfeit bleibt, daß irgend einmal ein Volt 
dieſes Namend in Armorica vor der Auswanderung nad) Bris 
taunien eriftirte. Schon Sher, 120, glaubt fie durch die Nö: 
mer aus Britannien verdrängt; diefe Richtung ſtatt der nach 
dem Inneren Britanniend wäre zwar auffallend, aber nicht 
einzig, wie fih fpäter zeigen wird, Auch Uk. I, 377—8, 
vermuthet diefe Richtung, 

Gewis bleibt immer, daß der Britonen> Name urfprüng: 
lich nur einem einzelen, Zweige zukommt; und ed fragt ſich: 
warum gerade von diefem nicht bloß bei den Roͤmern oder 
Galliern, ſondern im Lande ſelbſt, die ganze Juſel den Namen 
‚erhielt? da wir Prydain und Brython, nach dem Dbigen, 
nicht weſentlich trennen mögen. Sofern mir diefe beiden 
* auf einen Volkszweig beziehen, ſo ſtellen dieſen die 

aden im die Reihe der erſten Ey. Einwanderer, aber nicht 

n i  Spipe der Zeit und dem Raume nach; mol aber 
geben fie ihm ein politifched Uebergewicht, da Prydain ber 
erſte Staatenbilner ift. Vsl. bef. Tri 4. 5. Bei den Lat. 
Shroniften und befonder8 in der Hist, Br. dagegen fteht ber 
| en Zweig repräfentirende Name in jeder Hinfiht oben an. 
Bir finden darinn einen der Gründe, warum mir die Hiet. 
dr. unter den Britonen im engeren Sinne, mie dagegen die 
Triaden unter den eig. Cymry, entftanden glauben. Am 
tigften Gewicht legen wir auf die Hist. Br., fchon weil in 
br dis biſtoriſche Sage allzufehr durch Mythe verdunfelt iſtz 
ihre BVaterſchaft des Britonen⸗Heros nehmen wir weniger 
eitlich u d ethniſch, als dynamiſch oder politiſch, wobei die 
elkeit durch den auch von den Eyınry anerfannten 
Vorzug unterſtüht wurde, Die eig. Cymry mögen, 
e ihre Function als erfte Kolonen ihres Stamnıcs 


Pr uw ’ 
fenbah, Celtiea I, 2. * 
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vollbracht hatten und rubig im unbeftrittenen Berglande wohnten, 
wenig mebr transitiv aufgetreten fein, nur defenjiv (Siluren 
gegen Römer); daher neben dem politifchen Primate Prodain’s 
die -umbedentende Rolle Cambers in der Hist. Br. und fogar 
feine gänzliche Abweienbeit in den Königevzz. und im D. Alb. 
Die politifhe Geltung der Dumnonifch : Belgifchen - Britonen 
vermebrte ji durch ihre Züge nad NBritannien und, Jrland, 
wo fie nach der Hist. Br. als Lehnherrn auch im Verbältniffe 
zu den Gadbelen, den eigentlichen Urbewobnern ftebn. Auf 
der Hist. Br. etbnifhe Angaben und Symbole ift überbaupt 
wenig zu bauen, da fie auch die urfprünglich fremden und als 
ſolche richtig in den Triaden gefonderten Bewohner Albaus 
— wenn wir ibren Albanacceus nicht bloß auf die NBritonen 
bezieben — in Brutus's Familie ftellt, Wir wollen die Epmmm 
nicht von allem Particularismus lodfprehen; aber fen ihr 
zeitliches Primat auf der Inſel ließ fie den Gang der. Ereigs 
40. niſſe und der Berdlferung Plarer überbliden. Die, wahrſchein— 
lich nicht durch große Zwiſchenräume unterbrechene, Zeitfolge 
der Einwanderungen der 9. Trinde ſtimmt ganz zu der faft 
gewiffen räumlichen Vertheilung: die Cymry kommen *27 
und machen, nach Weſten vorrückend, den nachfolgenden Br 
dern Raum; Die Lloegrwys beſetzen Lloegr, dad eigentliche 
England; die Brython (Prydin, Dummonier, Carfard Belgen) 
zuleht die öftlichen Länder bis "an die Küfte und die Örenzen 
der beiden früheren Zweige. Gildas befchreibt vorzüglich Die 
Schickſale des Vritonenzweiged; Beda braucht feinen Namen 
für die Enmren im Allg. nach dem längſt berrfihenden Sprach 
gebrauche; zeigt aber durch die Ableitung aus Armorica, daß 
er die achte Nachricht über den engeren Zweig diefed Namens 
zugleich vor Augen bat. Der Heros Bocravvog ift nad Form 
und Bedeutung nur die Abötraction des Yandesnamend in weit 
eftem Sinne. Daß diefer aus dem einer einzelen Völferfchaft 
entiprang, bat durchaus nichts Befremdendes; man denfe am 
Tocıxol, Aycuwoi, Havayaoi, "EAkrveg, an die wabrſcheiunlich 
nicht einmal im Volke ſelbſt entflandenen Namen Germanen, 
Alamannen 20,5; ef. u. A. Bach Rec, über Germ. ed. Grimm 
in Ztichr. f. d. Alt. 1836. No. 106. 
Die Siluren kommen außer Tac. I. e. vor bei feinem _. 
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feblervollen Ercerptor Jornand. de Or. Goth. mit dem Gen. 
Sylorum; Plin. IV, 16.; Ptol. II, 3. (ZiAvoeg); Solin. 30., 
wo die Variante Seyllanas an Ir. Scaoillead erinnert, womit 
fowol die Cork-Inſeln bei Irland, als die Scilly-Inſeln ge» 
meint find (f. A. u. dä. 3. Frgim. II, 98.). 2eptere fucht 
Mann. 11, 2. ©. 272. in den Kaffiteriden und in Syiina in- 
sula bei Sulp. Sev. II, 51. und zieht zugleich die Siluren bers 
bei. In den Fin. fommen die Ortönamen Venta, Isca, Bul- 
laeum Silurum vor. Sn den Ey. Triaden (Tri 20. nach 
CBrtn. I, 168. cf. o. 14.) gebören die Essylwyr oder Männer 
von Esyliwg (aus erfterem Epf. fiheint Silures gebildet) zu 
den »3 primary tribes of the nation of the Cymry«, von 
denen jeder einen befonderen Dialeft fpricht. Bei Hywel Dda 
beißt nach Baxter der Diſtrickt Eshyllawe, bei Owen Syliwg 
— an open prospect. Bei Boeth. f. Xl. treten die »Silures 
cum duce Silurth« auf! 

Bei Tac. I. c. ift uns nicht ſowol die fubjective Ableis 
tung der Siluren aud Hifpanten merfmwürdig, ald deren Grund. 
Jedoch vermuthet Nieb. R. G. 2, Ausg. I, 584. die Richtig: 
keit diefer Ableitung umd nimmt die Siluren für wirkliche 
Iberer, die fpäter ihre Sprache aufgegeben bätten. Dann 
aber müften bedeutende Iber. Spuren in der Sprache der 
Wal, Eymren gebtieben fein, was wir leugnen. Skene I, 8. 
gebt von der Behauptung aus: daß die Siluren nach Caeſar 50. 
eingemwandert fein müften; und vermuthet nach appearance, 
situation and the fradition of Spanish origin Sfoten in ihnen. 
Aber daß fie Caeſar noch nicht kennt, nöthigt noch nicht zur 
Annahme fpäterer Einwanderung; ihre Lage fann mit einer 
sehr fhnefl vorübergehenden Sfoten:Siedelung in Wales (f. u.) 
nicht verglichen werden; und abgefeben von dem Wefen der 
Skotiſchen Tradition, gibt ja Tacitus Feine Silurifche, fondern, 
wie bei den Kaledoniern, feine Privatvermutbung. Die zwei— 
fellos Gadheliſchen Skoten hätten dann gewiß auch ihre fprach: 
liche Spur zurüdgelaßen, während gerade im Silurengebiete 
die Eymriſche ihr Aſyl gefunden hat; am Wenigften dürften 
die Gdoh. Naturnamen in Wales von den Siluren hergeleitet 
werden, weil diefe — wenn fie anders wirflic Gadhelifch find — 


hm ein Neft urältefter Zeit, nicht. eined mächtigen Volkes. fein 
— 8* 


— 160 — 


fönnen, das mir fange nad ber Einwanderung der Cymren 
in deren Hauptgebieten (vgl. u. A. Savil. in Tac. ]. c. ed. 
Gron., Mann. Il, 2. ©. 217—8.; Lappenb. I, 17 ff.) finden 
und für deffen Erlöfhen oder Minorität unter fpäter nad) 
Wales geflüchteten Cymren mir feinen Grund haben. Bol. 
auch für einen Silur. Stadtnamen Corr. 16. Am Wenigiien 
paßt ihre feharfe Unterfcheidung von den, den Sfoten nächſt 
verwandten Kaledoniern, auf Skenes Ableitung. Indeſſen 
bleibt dieſe Unterſcheidung nach Hautfarbe und Haaren an ſich 
etwas räthſelhaft. Dunklere Farbe iſt zwar wirklich Merkmal 
der En. Britannier Überhaupt, auf Die wir Strabon’s obige 
Angaben beziehen müßen und das Giraldus ebenfalld bervor> 
hebt; micht minder zeigte es bie Gegenwart an den Comrb, 
wie an den Breiziz; an eine ganz entfernte Möglichkeit: dag 
Brietones, Brittones ein dunfelfarbiges (brych) Bolt bezeichne, 
wollen wir nur beiläufig erinnern; Beth. 202. behauptet aud, 
daß Goh. dhu = ſchwarz au die Wallifer bezeihne, ins 
deſſen ift diefe Wortform für’ Erfle Cymriſch; und dann wird 
das aleichbed. Gdh. dubh, du’ häufig zu Menfhen: und 
Mölfer: Namen geſeht ohne eine denkbare Beziehung auf Haar⸗ 
und Haut-Farbe. In Dubh- (Du-) Ghall oder -Lochliuneach 
— Dänen in Irland, unterfehieden von den Fionn-Ghall 
— Norwegern mag eine pejorative Bedeutung liegen; noch 
mehr in dem gleichen Namen der Schott. Niederländer nd 
die Engländer überhaupt bei den Schott. Gadhelen, mie für 
dieſe ſelbſt angeblih Duf Allibawn bei den Iren. Bol. au 
fp. u. über Yllu du, DeusKaledonier 2c. Aber wenn denn 
alle Brit. Cymren dunkelfarbig waren, warum fällt dieſe 
Eigenfchaft Tacitus nur bei den Siluren auf und führt ‚ihn 
51, zu jener Ableitung? Nennt er audfchließlich fie nur deswegen, | 
weil fie das felbftändigfte und flreitbarfte Wolf unter den Bri— 
tonen find? Selbft feine Vergleihung mit den Hifpanieru 
fällt fofern auf, als die alten Zeugniffe (ſ. =. 1.) keineswegs 
für deren ausſchließliche Dunfelfarbigfeit ſprechen; indeſſen 
läßt die Gegenwart vermuthen, daß die eigentlichen Iberer 
dunkelfarbig waren und ſogar mehr, als die Siluren-Cynen; 
worauf auch die Ey. Synonyme (bri Davies Lex.) brych — 
dunkelfarbig und Hifpanier fchließen läßt. Oder follte 
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te? Daß ifchen diefen und Iberern, „aber 
barb. Writäindenb, re t fanden, läßt auch die, Schen⸗ 
Füng Irlands an die Brscies durdy einen. Britonen «König 
1) rmuthen. Die Alten Angaben der Römer und, Grie⸗ 
Ä — Farbe der Voͤller Mahn überhaupt im einem 
* ſten Be rbaltniſſe zur Gegenwart, und namentlich 
die helle Farbe ſich immer mehr zu werlieren. 1) Die 

Eim Ügemeinen waren ‚nach den Alten blond und. bell- 

ebig und Str. 1. ec. gibt für die Britannier eigentlich nur einen 
Aigen Grad diefer Eigenfchaft an.’ Die heutigen Eumren 
und Britonen find faſt durchaus dunkelfarbigz'die Nachfommen 
e Kaledonier und die ren wenigſtens häufig (fr u.) wähs 
A: die Germanen der Brit, Inſeln größtentheils, blond ge⸗ 
eben find, vielleicht mit Ausnahme der mit Cy. Blute ge: 
un die Branzofen, denen wir in dem meiften Gegenden 
/,. Gallifchen Blutes zuſchreiben dürfen; Fönnen unmöglich 
si durch Die Bern Römische "Mifhuirg dımfeffarbig ge: 
worden fein, noch weniger durch die Deutfche, da die alten 

® * —** Er a noch helfarbiger waren, als die Kelten. 
nk, 1, passim und De Candolle in Bibl. Univ. Litt. 
9 * ‚halten fogar die ganze Keltiſche Race: im Ge: 
zur” Deutfchen für dunkelfarbig und Erſter ſucht in 
blonden Schott. Hocländern Kaledoniſches, d.h, nad 
ſeiner Anſicht, Skandinaviſches Mut.‘ Und die Deutfchen ſelbſt 
b seht Die alte Blondbeit großentheils verloren, beſonders im 
üben, wo indeſſen fowol Sa6 Kia, mie Kelihe Miſchung 
Grund vermuthet werden Fönnter Hure 
A ngaben der Elaffiker reihen wir noch bie Hin, 
ing auf die Gorrefpondenzen der Brit. Völfers und Orts: 
ter —— Kelten an vorzüglich mit Gallien, 
3 zustci Caeſar's Bemerkung über die aus Gal— 
i i zenen Namen belegt wird, Für Iberien ſ. dort 52. 
| 2 2, 11. 42, 81,9% 94.197 %:126, 127,189. 
40. 166. 210, 211. 213. 216. Dieſe Core. gebören, 

Sobne Mishähune den IE.’ Kelten an und konnen im Pe Pi 
die Iber Abſtamm ig der Sihuren belegen. sBür Gali 
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Die übrigen Keltenländer f. Corr. passim, namentlih 1. 2. 5. 
6. 16. 25. 40. 43. 92, 56. 58. 60. 63. 64. 88. 97. 101. 
106. 112. 114. 123. 126. 134, 147. 158. 164, 171. 179. 
184. 210. 211, 213. 219. 221. 223. 226. 227. In Bezug, 
auf NBritannien ind Befondere ib. 11. 26. 93. 61. 69. 88, 
91. 115. 132. 161. 187. 221. Befondere Berüdjichtigung 
verdienen: Corr. 25. 26, 40. 43. 53. 56. 88. 126. 132.. 
147. 209. 221., die wir zum Theile noch genauer fp. u. ers. 
mwägen. Bol. ferner noch: die ob. von Pink. zu den Belgen 
geftellten Völker; unftartbaft ift feine (I, 27.) Vergleichung ı 
von Pendennis (d. h. Caput St. Dionysii) in Cornwall mit 
einem angeblich gleichnamigen Orte in Klein: Afien. Was 
Sjrland näher angeht, bemerfen mir s. 1. 

Wir wenden und nun zu den Triaden, weitere Unters 
ſuchungen an deren einzelen Theile anfnüpfend. 

Tri I. nad) der Geſtalt bei Owen. Gre = Gdh. greig 
— Nat. greg bedeutet Herde, Horde. Was aber bedeutet 
Gal, Gäl? Der Plural diefed Wortes, Geli, fommt in Tr. 14. ; 
für die Armor. Gallier vor; und auch bier vermutben ‚wir 
Gallier damit gemeint. Ehe wir aber diefe Bedeutung weiter 
verfolgen, geben wir noch andre dieſes und einiger äbnlichen 
Kelt. Wörter. Für Ev. Gäl m. ftellen fi als befiimmte Bes 
deutungen beraud: spread out, clcar, a plain; station; 
enemy; gall m. bedeutet Kraft und gebört fofern zu 
andern Wortſtamme; außerdem ſcheint aber gall oder , 
den Cymren, mie zweifellos bei den Gadbelen, Fremde zu 
bedeuten und aus diefer Bedeutung erft die des Feindes 
(Ir, galan) ſich entwicdelt ‚zu haben — ganz wie GSöfr, para 
= Anderer, dann, Feind — und fo nod einige fpeciellere, 
Dal. Ey. galon (alon) — alieni, inimici (Davies) etc.; Gall- 
Wyddel = re, angeblih für einzele Jr. Stämme auch in 
engerem Sinne gebräuhlih, Brei den Schott. Hochländern 
beißen die Nieder: Schotten und die Engländer Gall (Dubh- 
Gall) d. b. Fremde mit feindlihem Nebenbegriffe; fo auch 
in Irland (War. 35.): »Dermitius . . .' dicebatur Ni-Gall, 
quasi Auglorum amicus«; daher Galldachd —= dad Schott. 
Niederland; jedoch Gallt-ach = a Gaul, dad an Celia und: 
Ta)arng erinnert. Wenn ..Cesara (f. u. bei Irland) nad: 
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O’Flaherty ‚‚ex gente Gallorum“ ftammit, fo find damit Fremde 
überbaupt oder Sfand. Vifinge, gemeint, deren beide Stämme 
in Irland durch Weiß: und Schwarz» (f. 0.) Gulld unter: 
fchieden werden; ef. au in Fragm. de Guilh. Cong. ed. 
Fref. 1603. p- 31.: „contra Scotos et Gallos, Norweganos 
et Dacos.*  Hierbin mag die Aeußerung eined ren bei 
S. Bernhardi V. Malachiae Arch. Armachani ap. War, 38. 
gebören: „‚Seoti sumus, non Galli*; ferner die Namen 
Donegallia (Donegzal), Ergallia (Uriel), vielleicht Galloway, 
Gallimh, Galion (f. u. s. 1.), Galloglassii — pedites gravioris 
armaturae, in denen War. 37. 64. mit Unrecht eine Erinner- 
ung an die Sallier fucht; umgefehrt Betham und Moore in 
Sr. Gall = Fremder einen Grund gegen die Berbindung 
mit Gallien, die rein appellative Bedeutung dieſes Wortes 
vergeßend. Anderd verhält es fih mit Aal. Galwalas = 58. 
Gallier; Brz. Gall = id. und Franzofe; Gael. gall- 
bholgach — french pox; gall-chnü — wallmut; obſchon fonft 
Fraing — France; Frangach — Frenchman. Gall ald Fa— 
milienname im Brz. umd in Oisian findet feine Erläuterungen 
im Obigen. Gdh. Gall bat fidr durch die Vikinge auch für 
die Bedeutung Seeräuber ausgeprägt; daber die Gall- 
Gaedhil, f. u. Gall aus Gwall und Wall (f. u.) und Gäl aus 
Gael und dieſes aus Gadhel find unorganifche Zufammens 
ziehüngen. 

"Bu jener Bedeutung von Gäl = Gallier ftellt ſich noch 
Ey Galeg (= Brz. Galleg) — Sprache von Gäl und als 
len; Galiod = Bewohner von Gäl und Galloway; bei Owen 
beide unbelegt. In der Triade kann, da die ganze Inſel 
Anfangs noch unbewohnt ıfl, nur ein Eigenname gemeint fein, 
nicht etwa Volk der Ebene vder feindliches; und, abge— 
feben von dem Laute des Namens, muß ein Pand unter Gäl 
verftanden fein, dad die Inſel gleichſam von ferne erblicden 
Fontte; der Natur der Sache nach kann dieg nur Gallien, 
nicht etwa Irland, fein. Die Triade fcheint Acht und alt zır 
fein, ſteht aber in räthſelhaftem Verhältniſſe zu den übrigen. 
Nah Tr. 4. 9. fcheinen die erften, vigentlichiten Cymry vor 
ihrer Einwanderung nach Britannien nicht in Gallien gefiedelt 
zu haben; nad Tr. 1. aber die gre Gall die erften Bewohner 
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zu ſein; jedoch iſt dieß nicht ausdrücklich geſagt, und da Pry- 
dain, nach dem Db. — Brython der 5. Tr., zunächſt nach 
ibnen die Sinfel einnimmt und benamt, fo können wir fie mit 
den Gall. Lioegrwys der 9. Tr. gleichen, und zmwifchen Tr. 1. 
und %, Hu mit den Eymry fepen; wenn wir und anders 
entfcheiden, daß diefer nicht aus Gallien fam; wo er mwenigs 
ftend ſelbſt nah Tr. 4. einen Theil der Seinen fiedeln ließ. 

Vielleicht dürfen wir die Möglichkeit aufftellen, dag in 
diefer Triade ein Reft uralter Nachricht von BorsEpmrifcher, 
d, b, Sadhelifcher Bevölkerung von Gallien auß enthalten fer; 
wir erinnern zugleich daran, daß der von der Gre Gal aus— 
gebende Name Fel Ynys dem Gdh. Inis Sail für Irland ent: 
fpricht. 

Tri IL enthalt auffallend ganz die Rangfolge der Hist, 
Br.: Brutus (Prydain): Locrinus, Camber, Albanaccus und 
ift uns zugleich durch ihre Stellung vor den ganz anders bie 


Geſchichte und Reihenfolge der Brit. Bevölferung darftellenden, 


wahrfcheinlig, älteren, Triaden der fpäteren Einfchiebung und 
Entlebnung aus der Hist, Br. verdähtin; die Harmonie mit 
den übrigen Iriaden fol dann der Zufap über Prydain und 
dad Primat der Eymry, fo wie die Neduction der Dervens 
namen auf die Provinzen, herſtellen. Corineus, als nicht zu 
den Brutusſöhnen gebörend, fehlt, und mag felbft in.. die 
Hist, Br. erft fpäter eingefiigt worden fein; wie denn Cernaw, 
das er repräfentirt, obwol nach dem Obigen der ed bewohnende 


‚Britonenffamın dem Ey. Britannien den erften Gefepgeber 


gab, fi erft fpäter neben dad es urfprünglich umfaßende 


'Lioegr = (England in engſtem Sinne; Cymru = Wald, 


vermufblih urfprünglich famt Eumbrien und überhatpt den 
Britonenfändern bis an Schottland; und Alban — Schottland 


54. ſtellt. In weiterem und weiteftem Sinne erfcheint Lloegr bis 


Hardyng Chron. in „Logres, Cambre and Albande* und 
„Logreg and Albany.‘ 

Die Römiſchen Eintheilungen hatten keinen oder wenigen 
Bezug auf die Bendfferung. Wir geben fie nach Lappenb. 
I, 29 — 80.: Britannie inferior und superior — England und 
Schottfand. Br. prima — daB füdliipr Land unter der Themſe; 
Br. 'sceunda — Wales; Deſtlich erfiredte ſich von der Theihfe 
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bis zum Merfep und Humber Flavia Caesariensis; jenfeit bes 
Humber bis 25 Röm. Meilen nördlid des Piftenwalld Maxima 
Caesariensis, an die fünfte Provinz, Valentia, grenzend. 
Hinter dem Schott. Wale erbielt die eitler Weife angenom- 
mene nördlichfte Provinz den nur durch Ric. Cor. überlieferten 
Namen Vespasiana. 

Für Wales und Die dazu gebörigen Cymrenländer gelten 
fpäter noch andre Abtheilungen, die zum Theile auch triadi= 
(hen Ebarafter tragen, wie die nach Gir. Deser. 2. von Ro- 
derie Mawr begründete in Venedotia, Demetia, Powysia; 
ef. aus Uywel Ddas Zeit (a. 963) Guenet, Deheubartlı und 
Powis bei Wilkens IV, 769. Zu diefen drei Provinzen tritt 
nach einer andern, neuerdings durch die gelebrten Geſellſchaften 
wieder belebten, Eintbeilung noch eine vierte: Gwent. eis 
tere Unterabtbeilung nad Cymmrod. I. p. IX.: 

Dyfed = Cownties of Cardigam, Caermartlien, Pembroke. 


Gwentt = — — Glamorgan, Brecon, Raduor, Mon- 
N mouth. 

'Gwyned= — — Anglesey, Caernarvon, Merionetli 
4 a (eig. Meirionydd, Plural), 
Powyıa — — -—: Montgomery, Denbigh, Flint. 


Tri 20. (CBrtn. 168.) vermittelt einiger Maßen dieſe 
Drei- und ViersTheilungen: „The 3 primary tribes of the 
nation of the Cymiy (in eng. Sinne): the Gwentians or the 
‚men of Essyliwg (= Siluren, f. 0.); the Gwyndydians or the 
men of Gwyned.and Powys; and the tribe of Pendaran Dyfed, _ 
‘which eompreliend tlıe men of Dyfed and Gwyr Caredigion. 
And fo each of them belongs a peculiar dialeet of the Welsh.‘ Auf 
dieſe Biertbeilung bezieben fich vielleicht die 4 Rönige bei Nenn. 
‘App: I. und Taliesin’s Ausdruck (Rob. Sk. 1367.) „Cymry 
"pedwar iaeth‘““ (= von 4 Sprachen), womit fhmwerlich die Ey. - 
“Dialekte in Cywmry, Lioegr; Prydyn und ‚Cernaw gemeint find, 

Venedotia = Ey. Gwynedd = Corn. Guenes entfpricht 
dem Brz. Gwened — Armor, Beneterland (frz. Vannes und 
vermuthlich auch Vendee);. Davies (f. u,) indeffen flellt Ey. 
“Gwynt zw Veneti. In der Brz. Buhes 8, Nonu p. 208. 
beißen die, Bewohner von Gwynedd Venedotonet, ohne Zweifel 
‚Rät: Form, Bei Neun; App,: I. (Gale F,: 116.) kommt Die 


— 11.2" 


“ 
Form Guondotia vor ;' bei Nenn. XL. Guofenit, vielleicht richtiger 
Guent, nach dem Cod. Cott,; dazu die Gloffe: „Northwalliam 


59... .incolae Guinhediam, Latine Venedotiam vocant. Horum me- 


ar 


minit Pausanias (?!) ubi eos a Brigantibus invasos scribit; re- 
gionem corum vocat Teveviav; (nämlich Teveviav uotoav Paus. 
VUI, 43.) forte scripserat Tssvriav.““ Hier ift demnach Guent mit 
Gwynedd confundirt. Näberes über die Geltung von Gwent 
f. bei Owen h. v., wedurd die Entftebung des Namens aus 
Caer Went — Venta Silurum wabrfcheinfich wird, obſchon 
Owen felbft Gwent, wie Gwynedd aus gwyn — white, fair 
erflärt; äbnlich Rostrenen Gwened. Andre Etymologien fi 
bei Halling in Wien. Ibb. Bd. 63. S. 122. Ganz unftattbaft 
ift Die Beziebung von Guenedotia auf den En. Fürften Curieda 
bei Low IH. of Scotl. 47. — Für beide Namen vgl. Corr. 
219. 220. 223. 

Demetia trägt noch den, alten Namen der Anujrau (A- 
n;rau, Snunröscı) Ptol.; vgl. Lappenberg’s (I, 17 ff.) Ein: 
theilung: Ordoviken (= Ey. Ardudwy ef. Jansen Br. 351.), 
in Norden und auf Manz Demeten und Siluren, in Wales; 
Dumnonier in Bretland „dem alten Zinnlande‘*“ oder Cernaw 
und Dpfnaint. Die En. Formen Dyfed, Dyfeit find mol: 
aus Dymheit entflanden; Demeod wabrſcheinlich erſt nad 
der Rat. gebildet. Andrer Name diefer Provinz iſt De- 
heubarth — Süpdfeite, falih (ef. Spr. Doc. Anh. A, 20.) ‘ 
bei Gir. It. C. I, 1. „dextralem partem Walliae“; in weiterem 
Sinne — Deheudir Cymru = SWales (wie Gwynedd = 
MWales), deffen Dialeft Deheubartheg. Diefer Name läßt 
und vermutben Demetia — Deheumeath = Güpdebene, 
worunter Camden (f. Jansen Br. 342.) die Maeaten verſteht. 
Gael. Etym. f. bei Bthm. 202. 

Anglesey iſt die altberühmte Mona, Ev. Mon, auch 
Mon Fynydd (= der Berge) zum Unterfchiede von der. ans 
dern Mona, Mon aw (= ded Waßers), Man. Die alte 
bobe Geltung bat fihb in der poet. Benennung Mon man“ 
Cymru (= Mutter von Wales) erhalten, wem dieſe nicht 
auf frübeftes Wohnen der Cymry in eng. Sinne deuten foll, - 
Auch berrfcht bier noch das reinfte Cymraeg und die Tebendigfte 
Dichtung und Sage; f. CBrin. II, 40. — Bl. Corr. 126. 12% 
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Tri IV. Wir haben ſchon früher die Möglichkeit bemerkt, 
daß. bier der erfte Kimmerier- Zug in den Welten gemeint fei, 
verbunden mit der Nachricht von einem unmittelbaren Webers 
gange der Kimbern von Trefa (Hamburg) aus über die Nords 
fee nach Britannien. Mit den in Liydaw Gebliebenen können 
die Gallier überhaupt, oder auch die Brython der 5. Tr. bes 
zeichnet fein, 

Ob wir fhon in die religiöse mptbifche Bedeutung Hu’856. 
nicht: näber eingebn fönnen, müßen wir doch bemerken: daß 
er um fo mebr ald Cymren-Herrſcher vor ibrer großen Aus— 
mwanderung ericheint, wenn er auch bei den Galliern ald Heu 
(Heus, Hesus) verehrt wurde; cf. u. A. Rob. Sk. 50 sq.; 
Owen v. Hu; Thierry I. p. V. Nad Mone Nord. Heid. 11, 
489 ff. — mo überbaupt über ihn nachzulefen ift —, ift fein 
Name auch in Belatucadro enthalten. Wie volksthümlich feine 
Verehrung in Britannien war, zeigt deren Vorwurf noch im 
15. Ih. bei Sion Cent (CBrta. Il, 59 sq.) gegen feine Landes 
leute, Ein Beiname Hu's war auch ysgwn (= raising, 
uplifting); cf. u. U. Gwynn ab Nudd bei Rob. Sk. 60. 
Aus Hu-ysgwn gebildet glauben wir den Hisicion der Hist. 
Br. in ibrer reineren Geftalt, mie bei Nennius, Tysylio, D: 
Alb., Buch ven Ballymote (nad) Nennius); fpäter bei der 
weiteren Ausbildung auch noch zu Ascanius aſſimilirt; ähnlich 
mochte die Turonenftadt in der Gegend, aud welcher die Lloe— 
grier einwanderten, zu Turnus geworden fein. Sehr leſens— 
merth ifl, gegen unfre Annabıne, Grimm Myth. Anh. ©, XXVII 
—Vul., vol. Zeuss 795—6., wo Nennius's Hisicion mit 
Eseio einer Deutihen Mythe und andern Namen verglichen 
ift, mamentlich den Istaevones. Wir bemerfen dazu noch, 
daß der bei Nennius vorkommende Armenon, den Grimm mit 
Ermenius und Herminones vergleiht, der Eiremhon, HJler- 
miou, MHerimon der Iriſchen Sage zu fein fcheint; wahr— 
fheinlih Fnüpfen fihb noch mehrere Namen der Deutfchen 
Sage an. 

Thierry 1. p. V. deutet dad Sommerland auf den 
Süden; die alte Ey. Gloſſe auf den Oſten, Taliesin Ym. LI. 
0.,26. in der ob. zu diefer Triade gehörigen Stille ebenfalls 
und. namentlich auf Allen. : Vermuthlich correfpondirt auch 


= u 
eine Sc, welche die 9 7 fen in rät Phi B 

nn beifen fönnte in Häf ein, ih äh rohr 
e ee ag gewagte Vermuthungen Barüıt 
Yale Sk. 21.; Thierry I. p- V. ſcheint dieſen Name 
—— der Voltsname Gewisi Flingt wol wur zufä 
97, Davies C. Res. 165 sq. denft bei Häf an — Die Id 
tität von. Gafis und Hr bezeugen auch die Mabynog Ye 
Cymmrod. T, 41., wo das Wort pwyllad (— skilfül; 
über Puyl) ; zum Namen eines Fürften geworden ift, de — 
der zwläd yrl Haf ‚gewohnt baben fol. Indeſſen nimmt Ta 
Vind, 281, ‚B yr hüd = der Zauberei und verſteht 
Demetia; wir kommen noch einmal darauf zurüd, | 
Sollte Deffrobani auch Appellativ fein? Deffraw — 
Bo" zeigt einen Weg. Unter den gemwagten Erflärt 
Rob. S Sk. 22 sq.; Davies €. Res, 165 sg.) en 
wir nur, die gemdhntichfte: aus Taprobane. 
‚Tawch ‚bedeutet Nebel; mör t. = a hazy * 
jerman ocean. Weitere Vergleihungen ſ. bei Pick 
ale (Sätr, töyada — Wolfe); M’Pherson Crit, Diss, IM 

Mone Gesch. des Heid. II, 492. Gael. tabh — ix 

beißt fon ee PER 

— Für Pryd ain f. das Ob. Mone 1. c. 424. denift f 
4 re — Bon Moelmud haben noch die von 




























ten Mn Sefepe den Namen. ni 
Friedfamfeit der erften Kolonien lä 
2 ER 9 aufſuchen; auf ſchon vorhandene % 
darf, fie, trop ‚der Niefen der Mist. Br., nicht gedeutet n 
‚eher ch auf die folgenden Kolonien, wie der Si * * 
‚Hu finder nur Tbiere vor (ef. u, U. Rob. Sk. — * te 
Du, efaine (afyne, sing. ‚afane) = Biber) r der rc 
fen; i Britannien Owen h. v. Belege beibringt, und 
Bit vielleicht eine ausgegangene Büffelaı 

uk, weg en der ob, Flutſage/ opus in ihn F 
Ey. en fommen we — fte —— * 
J Slieren ef. Kdnyvedawg, 
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Daß ıCymry ‚weiteren un Einn zei —55— 
= - Triade; im Pete umfa RC ie i Pte ie 8 merie r 
‚und Kimbernz; daB Nähere ſ. C. I, 1.6. ll. nd jeht, ei 
Wales, ‚Cymru;, die Bewohner Cymry, Cymriau, I 
Sprade Cymräeg, jaith ‚Cymraeg. leg) 
158.) , unbeftimmte Nachticht „daß. der Name bei 
en Breigiʒ noch nicht ‚ganz vergeßen ſei, konnen wir nicht be⸗ 

en. ‚Die Schreibung Cynmro iſt vielleicht nur dutch Etb⸗ 
mologie eniſtanden. Wichtiger iſt die Annaͤherung an Cimbri, 
wie, wirklich unfre Eymren bei Ric. Cor. (f. Piuk. Scyth. 52.) 
been, in den Formen Cymbry (u, X. bei Gir. k. €. 11,7, )» 
‚Cymbri (u. X, bei Lloyd Brev. of Britain bei Beth. 385 sg, 
ber übrigeng jeioft. b faum hörbar neant), Cumbri, Cambri ete., 
‚o ſchon den Urlaut a ‚enthaltend, iſ fpätere, im Mittelalter 

entſtandene, Form (ef. Somneri Gloss, ‚v. Cambria; Curin. 
J 44.), wahrſcheinlich erft, feit die N Brit. Combria (1. u.) 
Aa Wales unterſchieden wurde. Die aus⸗ 
4 






ehlihe ‚Form Camber ‚(: Wales in der Hist. Br. deutet 
auf deren ſpaͤte Abfaßung; doch ſ. nachher e: « bei 


‚Touageig. „b ‚fehlt auch in wenigen, alten Germ. —25 | 


"Cumbria, f. u. s. l., wo überhaupt nod) naczufehn 
‚D Sä chſ. Ealdorman Cumbra im, Chron. Sax. ad a. 755 
mb een de Horseden Ann, I. kann nad), dem ——— 

t, fein; doch vgl. den Saͤchl. Probhter Cimberin 

Bed: AV, 16. und mehrere | bei den Kimbern erwähnte Fig. 
„namen... Ber weiß, ob nicht die „Sädf., Namen no aus 

dem alten RGerm. Kimbernlande mitgebracht waren, Der 
„Dan Für der Hochſchott. Camerons, Cambro (Skene u, 14.) 

1ag, jed och erft, fpäter Bye fein. Bir anflingende Namen 
„ngl. | X ‚IL, 1. ‚über „Kimmerier und Kimbern und 
Aa tnium iR nach dem Db, anders zu deut) 
a .S. 192. „ eitirten Topagerg bei Jos. 
ve feinem 5 A Eust, in Hexamer. | 
ıT Hieron. das ‚Sunt autem mer, 
‘ Bien ve 
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Ih, 30.63. — Bol. noch Comari Plin. VI, 18.; Mela 1,2; . 
Konapor Plol. VI, 13.; Xönapor ib. 11. — Leo Afr. f 
(nach dem Kanar, Sihriftfteller Nebrixa): „Gumeri in r 
bus Mauritaniae habitant.“ Daber werden dieſe in 
1833 IN, 2. nah den Kanarien ausmwandernd un 
Gomera benennend angenommen. Sicher bänge damı 
noch jetzt geltende Name des Amazirgben: Hauprftammes 
mer (nad Didier in Ausland 1836 Dee. No. 364.) zufammen. 
Mir reiben eine fonderbare Anekdote an, nach Mem. des Ant. 
de France V. V. p. CXIV sq.: daß eine Ey. Dame in Algier 
auf dem Bazar Leute aus dem Inneren Africad durch ihre 
Mutterfpracbe tbeilweife verftanden babe. Wir erinnern mit 
Greatherd (l. e.) an die Hist. Ar. über Brurus’e Wanderung 
durch Africa; werden aber fpäter diefe und ähnliche Sagen 
anders zu erflären juchen. Rozet (Ausl. 1837, No. 319.) 
findet bei Algier den Druidifchen gleichende den 
Phantaſien über Gambri und Amydones bei Sanchun. vill, 16, 
der Quelle würdig, f. in A. u. ä. 3. Fragm. I, 43. — 
Etumologien ded Cymren-Namens f. bei Davies Praef. G 
Baxter; Owen; Walters in Cymmrod. L; CBrtn. I, 44.; HI, 
205 sq.; 282 sq.; Pink. Seyth. 53. 81.; Chalmers Il, 913. 
(über Cumbernauld). r 
Auffallend ift e8, daß die Brit. Cymren weder bei den 
Glaffifern, noch bei Gilda, Nennius, Beda genannt werden, 
obfihon bei Gild. Hist. 17. 29. Wales al Zufluchtsort ber 
Britonen gemeint fein Fan. Gewis aber ift der Name, ab 
gefeben von der Gleichung mit Kimbern und Kimmeriern, ur: 
alt, und drang nicht erft in die Triaden zur Zeit ihrer lehten 
Fagung, im Mittelalter, ein. Die Annabme, dag er m 
Cumbria entftand (mie bei M’Dermod Ilist. of Ir. I, a7 
durch die Cumbr. Flüchtlinge nah Wald fam, ift ganz 1 
wahrfcheinlich; auch im Morden treten die Namen Cu 
und Regnum Cambrense erſt fpät auf. Die Geſchichte, vor: 
züglich der Kelten, gewöhnt uns ja, Namen mit ausgedeh 
Geltung auftauchen und, wenigſtens in den ausmärtigen. 
richten, wieder verfhwinden zu feben. Bemerkenswerth ift 
Cumaraice = the O’Briens of Cumarach in the county of 
Waterford, angeblih von Sr. eumar — Thal; cf. O'Brien 
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Ir. diet. Pref. und v. Cumaraicc; Murray in N. Comm. Gott. 
I, 64. und Tr. of the R. Ir. Ac. XIII, 32., der die Gdh. 
Urbewohner in Wales mit Jenen in Verbindung fept. Auch 

auptdic hter Irlands, — geſt. 1030 (Ann. Ult.) 
nen gebören. A. u. ä. 3. Fr. II, 87. nennt 
Is 888 der ie Cymry aus O’Conor’s 
08 Alteften Irlands Cumar, das beutige Gowran in 
Kilfennp: County. Vielleicht nur zufällig Flingt Cimbaoth, der 
Name eines Milef, Königes, an. An dir Stelle von Cymry 
erfcheint bei Taliesin Cynwys oder echen (= Stamm) C. 
und bei Ancurin Cynt (f. Edw. Davies Celt. R. 129.); vers 
mutblidy Durch portifch = etyinologiiche Umgeftaltung, eyn, eynt 
Erfter bedeutet. Zu bemerfen ift, daß dadurch der NBritone 
Aneurin nicht feinen Landsleuten = a Phrydin, fondern den 
Cymry das Primat zuzugeflebn fcheint, Vermuthlich find auch 
gleichbedeutend mit Cymry die Cheminits, die nach Molinshed 
Chron. V. 1. ed. Lond. 1807, p. 9. Brutus in Britannien 
vorfindet; dieſe auffallende Nachricht fcheint durch die triad. 
Stellung der Brython nach den Cymry veranlaßt. 

Es iſt nöthig, einen andern, weit allgemeiner bekannt 59. 
gewordenen, Namen für Volk und Land der Cymren im enges 
rem Sinne zu beipreben. Die Germ. Eroberer Britanniens 
nannten die fremdflammigen Völker und ins Vefondere die Bri— 
tonifchen Vealas, Weallas, Weallh (sing. cf. Abd. walho ete.); 
Daber die Deriv. Wirliseman, Wielsc, Wylise, Die Corte 
Ballifer biegen West- Wealas 4 Corn- Wealas, die Wallifer 
Bryt- Wealas oder fihlechtbin Wealas; auch das Land Wallis 
nach dem VBolfsnamen fibon im Chr. Sax. ad a. 465 „Bryt- 
walana into Wealan“; audb Wealon, Walon, Wales ete. 
— Wales; Nordh- Wealas — NWales, NWeal-eyn, deſſen 
Volk; Waleynne, Wallis und die Wallifer (Chr. S. a. 1055). 

'ealland in Chr. S. a. 1041 bedeutet die Brit. Armorica; 
le "Marken I, 196. verfiebt bier Gallien überbaupt, da 
damals aus der Normandie gefommen fei. Dafür 
—* noch anführen: Ey. Gwäl = Gallien; in Adomn. 
vs ol. 3. ſteht de sina Wallico ft. Gallico (über 
el & 18 nach Britannien Fam); Sfand. Valland = 
fien (ef. Müller M. 1. e.). Mach Camden 1. 
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Add. p. 10. kommt bei Aelfred Weallas durdausn 
vor, fondern nur erft Bryttas ete.; dagegen er 
— Gallien. So aud im Chr. Sax. Galwalas — 
into Galwalum = into Gaul. Nach Camden I, « 
die Britonen jene Namen erft nach ihrer Ver 
in Inas Gefepen. Zeuss 65. bält es möglich ) 
zuerft die Römer in Britannien, dann deren Um jebene b 
zeichnet babe; vgl. fp. u. Romanizatos Bıitones. Bei Sige 
bert kommt Valenses für Britones erft gegen 1167 ver. Au 
mälig wurden diefe Namen für Wallis unter den Auslän Le 
die gebräuchlicheren; Wallia fommt felbft bei den Ey. Bar je 
vor. Formen: Wallia, Walliae, Guallise (Ep. Thomae 
a. 1166 ap. Wilk. I, 442.), Gualiae (Galfr. Xl, 10.) ( allia 
bei Sigeb. a. 611., wenn niht — Cornwall, da unmitk 
vorber Vuallias — Wales ſteht, cf. Ford. Ill, 42., de I: 
der Britonen Zufluchtdorte Walliam, Scotiam, Arm die m 
und Gallias — vielleiht ihm felbft unverfianden — en x 
und Galfr. XI, 10, (f. fp. u.); verm. Gallias partes bei ] Et! 
werd; Walli, Walenses — ald VBolfsname dem Sandedne — 
Cambria gegenüber bei Wilk. IV, 760., wo I. Dda (a. 962 
„rex totius Cambriae, videns suos Wallenses‘“* erwähnt wird 
über Walenses, Walani ete. — Cumbrier und Stratbelmpd 
-Britonen f. s. I. — Walliei; Walisei (nad dein 2 3. 8 
bei Edw. Conf. ap. Spelm. Gl. 28.), Gualenses (u, 4. . Galfr. 
X, 13.; über eine bef. Bed. bei den NBritonen f. u. 8. I) 
Vermuthlich aus urfpr. Anlaute Gw — der durch A | 
erzeugt fcheint — flammt dad Fr. les Galles = m ‚ales 
während aus W Cornouailles für die beiden Cor | 
Britannien und Armorica. Brz. Wal (Oual) Gedcutet 2 
und Cornwales; lehteres auch ald Cornwal unterjcht 
Aus dem Frz. entlehnt fein mag Mhd. Gales neben S 
(Trist. ed. Groote ©, 534.) und Waleis (in verfch. 2 
Gudrün cf. Mone Unters. 51.). Ir. Gaulive — Wallıfe 

60,088. II. p. 383. — ©. ferner über Formen und Ur 
diefer Namen Boll. Mrt. I. p. 38. Mothiſche Erpmi, * 
Galfr. II, 8. cf. die Kritik bei Girald. (f. 0.) und dei 
Deser. 1.; Excc. aus Guil. Neobr. f. u. WBemerl * 
bei Wilk. I, 74. die Ableitung von des leht | 
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Cadwallader’s, mit dem Weſt-Sächſ. Könige Ina angeblich 
verbeiratheter Tochter, meil fie mit dem ob. erften Gebrauche 
des Namens in Inas Gefepen übereinftimmt. Wahrfcheinlich 
aber bat die Sage nur etymologifihen Grund, wie fihon in 
Boll. Febr. I. p. 911., wo fie aus Auct. ad leg. Edw. can. 35. 
citirt wird, angenommen wird; biftorifch jedoch if Inas, 
wenn auch erft nad Kämpfen bervortretende, freundliche Stel: 
lung zu den Britonen; f. u. bei Armorica. Für den erften 
Grflärer des Namens aus Deutfcher Benennung der Einwoh— 
ner, aldö Fremder, gibt fi Pol. Verg. ed. Thys. p. 19. 
aus; aber nicht bloß Girald. I. e. und nad ibm Lindsay 
(Cron. of Se. p. XXV.) haben die richtige Ableitung, fondern 
Galfr, XII, 19. felbft („vocabulum ... a barbarie trahentes‘“). 
Mancherlei Erflürungen ftelt Wachter Gloss. p. 181 —2 
zufammen, und vergleicht Moh. wale — Agſ. weal (Benson 
Voc.) = advena etc. Grimm Gr. II, 171. gibt Anf, Vealh 
— Welſcher, d. i. Dienftbarer und ib. 31]. Abd. walah = 
peregrinus, Italus. Grf. I, 881 —2.: Abd. walh = Wäüls 
fiher, Sremder, Romanus; Agſ. vealh — peregrinus, barba- 
rus. Ueber die Gloffe Abd. Gallia — uualcholant; Chorto- 
niecum, auh uualcho lant Grff. 235.; Diut. II, 570. f. Pıt. 
U, 529. und fp. u. Wir erwähnen noch Ahd. wallo = Wal— 
ler, Sremdling. Weitere Vergleichungen f. bei Pit. I. e.; 
Oss. III, 382 sq. Parallel it Ey. Ellmyn (von all = aAlog, 
Abd, ali und myn = Mann) = Fremder und Deutfcher 
(Alemanne). Pfister Geſch. d. D. leitet Walid von Lat. 
vallis ab und citirt dazu den Gebrauch diefer Benennung für 
das, Rbein- und dad Rbones Thal in Urfunden ded Mittel: 
alters; vgl. den Gebrauch verwandter Namen bei Vales. Not. 
G. 593. Eber mag dieß auf Walliß, le Valais in der Schweiz 
paſſen. Der Volksname Wallone, urſprünglich, wenigſtens 
für die Sprache, auf den ganzen Nordfrz. Aſt bezogen, ge— 
hört wel zu dem ob. D. Wortſtamme. Pit. If, 529. möchte 
auh die Walachen hierberftelen; die Unterfuchungen über 
Diefen Namen würden bier zu meit führen. Schlüßlih vers 
dient Bodin Erwähnung, nah dem die alten Gallier bei ihrer 
erften Wanderung einander fragen: ou allons nous? und das 
Walen beigen! 


Dieſcubach, Celtie- 11. 2 9 
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Ueber dad Verhältnis der alten Cymbry zu den Brython 
in engerem Sinne f. 0.5 Über die Identität der jebigen mit 
den alten Britonen in weiterem Sinne nachher u. — 

61. Der Lloegrwys haben wir ſchon in C. II, 1., nanentlich 
bei den Liguren, Öfterd gedacht; um Wiederbolungen zu vers 
meiden, vermweifen wir dorthin. Sie müßen ein beträchtliches 
Bolf gewefen fein, da daß eigentlichfte England nach ihnen 
Livegr (Lloegyr), Logria etc. hieß. Owens Befhränfung des 
Namens (den er 0. Lloegyr durch that opens etc. erflärtz 
Piuk, Il, 234. aus Lloeg — merces, was eber auf das 
jegige England pafft) in früherer Zeit auf dad eigentliche Xels 
genland bezieht fih auf feine Gleichung Lloegrwys — Liguren 
— Belgen (v. Belgiad); er nimmt an, fie hätten, 200 — 300 
Fahre vor Caeſar eindringend, fih in Irland mit den Urbes 
wobnern gemifchtz und ihre (qua Liguren) Lateinifche und 
(qua Belgen) Deutfhe Sprahmifchung babe ſich dem Iriſchen 
mirgetbeilt. Leptere Bemerkungen verwerfen, Die Gleichung 
mit den Liguren (cf. u. X. auch CBrtn. I, 47- 8) bezweifeln 
wir nach unf. Fr.; beachtenswerth ift aber Lie mit den Belgen, 
nach der umfaßenderen Bedeutung, die wir divefen bei CBG. 
l. e. beifegen und zu denen wir auch die Brython, als zulept, 
fhwerlih lange nach den Lloegrwuys Gingewanderte zählen 
mögen; während mir in den Cymry Hu’s eine Abtheilung, der 
erften großen Eymrens Wanderung nah Wefl: Europa feben. 
Nah diefer Annahme fällt e8 und auch weniger auf, dag 
Britannien nicht, wie Srland vermurblich zu einer gemiffen 
Zeit, nach den Belgen benamt wird, fondern nad deren beiden 
dort gefiedelten Hauptzweigen; obne daß wir unfre Zuflucht 
zu Caeſar's Britannia — Irland zu nehmen brauchen. Es 
bleibt indeffen die Möglichkeit, daß die Lioegrwys von den 
Belgen verdrängte Alt: Cyınreın oder Galli aus der iger: 
Gegend find, und nur die Brython fpäter nachwandernde 
Belgen Caeſar's. 

Die Bedeutung des Volkes bezeugt auch die alleinige 
Ausipinnung von Locrinus’s Gefchichte in der Mist. Br., 
während die andern Brüder faft nur genannt find. Locrinus 
wanderte ald Lohengrin (j. Görres’s Ginl. zu dem Gedichte 
dieſes Namens) auch nach Deutfchlund u. f. w. Der Iriſc 
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Sürftenname Leogaire, at. Loegarius (War. 21.), Loigere 
(Nenn. LVIII.) hänge vieleicht mit dem Volksnamen zus 
ſammen. 

Rob. Sk. 53, nimmt, um die Gdh. Urbevölferung 
Britannien zurüczumeifen, an: die Lloegrer hätten Gaelifch 
geſprochen, und von ihnen rübrten die von Llwod u. A. ers 
mähnten Gael. Eigennamen ber. Zu diefer Annahme aber, 
die auch durch die Ableitung der Gdh. Piften aus Aquitania 
— Gwasgwyn nicht geflüßt werden kann (f. u.), ift nicht mehr 
Grund vorhanden, ald zu der (Pinkerton’s u. A.): die Lloegrer 
feien Deutſche Belgen geweſen, weil ſonſt die Deutſche 
Sprache auf ihrem Territorium nicht ſolche Ueberhand hätte 62. 
gewinnen gekönnt und da zugleich einer Exſtirpation der alten 
Bewohner die Minderzahl der Deutfchen Eroberer widerfpreche. 
Auch mir nehmen weder Erftirpation, noch völlige Verdräns 
gung der Ploegrer an, und ftellen gegen die allerdings auf: 
fallende Wenigfeit der En. Miihung in der Engl. Sprade 
die noch auffallengere gleiche Erfcheinung in den Bezirken, 
deren Bevölkerung zweifellos gröften Theil Cymriſch ift und 
welche ihre Sprache erft fpät gegen die Englische umtaufchten, 
wie in Devonſhire und Cornwall. 

‚Gwasgwyn ift mwabhrfcheinlich das Baskenland Gasconien 
ce A. Owen h. v., der auch appellative Bedeutungen an— 
gibt), Aquitanien, und mag in weiterem Sinne genommen 
fein; fo daß wir nicht vermutben dürfen: die Iber. Basken 
feien erft nad Auswanderung der Lloegrer eingedrungen oder 
baben diefe verdrängt; indeffen f. daB bei Iberien Geäußerte. 
Der Erklärung und Schreibung bei Davies Celt. Res. 167.: 
o dyr Gwas Gwynt — Veneti widerfpricht, außer der nach 
unf. Ob. falfchen Gleichung Gwynt — Veneti, die Unter— 
ſcheidung der Brython-Einwanderung aus Llydaw. 

Ueber die Brython ſ. unſ. Ob. und u, über die Breiziz. 
Pink. I, 188. bält zwar Beda's Britones — Cymbry; feine 
Armorica aber »seems to be French Flanders« — alfo Bel: 
gen. Diefen, aus ihrem fecundären Vaterlande Llydaw nad 
Britannien gezogenen Brython entfpricht des trojanifirten Brus 
to's Wanderung durch Gallien und Armorica. 
Der — gleichviel, ob fpäter zugeſehte — Epilog der 
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Triade mweift nochmals auf die gleiche Abſtammung dieſer drei 
Völker bin; fie bilden den Stock des Eymrifch: Britonifchen 
Stammes im Gegenſatze zu dem in der nächften Triade auf: 
tretenden Gadheliſchen. Wir bemerken einftmeilen, daß ſämt— 

‚ liche Ey. Zmeige, wie einft die Jonifchen Städte auf Homeros, 
gemeinfame Anſprüche auf Dichter, Propheten, Helden, Hei— 
lige machen, die fehmerlich bloß durdh die Wanderungen und 
Mifhungen nah der Sädfifchen Decupation erklärt: werden 
fönnen, | i 

Don gröfter Wichtigkeit für die Charafterifirung und 
Unterfcheidung beider Kelt. Hauptäfte ift uns natürlich deren 
Bortleben in heutiger Zeit, Gegen die Belgiſche Abftammung 
der Britonen (nicht fo der Britannier im weiteſten Sinne) ift 
Nichts oder Wenig eingemendet worden; wol aber wurde bis 
in neuefter Zeit der Britonen (in weiterem Sinne; wir feben 
bier von der Unterfcheidung der Cymry und Brytbon in eng. 
Sinne, ald zweier in weiterem Sinne Cymriſcher Zweige, ab) 
Eymrenthum negirt, inden man fie entweder den Deutfchen 
oder den Gadhelen zurheilte. Leptered thun u. U. die Her: 
ausgeber von Oss. I, 270, 272.: weil in Offian Briton. Nas 
inen aus dem Oaelifchen erflärt werden und die Sitte der 
Britonen und Gaelen fi gleichen. Aber diefe Gründe be: 
weifen bei der umnbeftreitbaren VBerwandtfchaft beider Völker 
und Sprahen Nichts, wenn auch Dffian’s Alter unbezweifelt 

63. wäre. Bon den Cymren iſt dort nicht die Rede; ebenfo 
wenig bei Skenes ob. Vermuthung der Giluren — Skoten. 
Betham hält die Britones fiir Gadhelen, die Cymry aber für 
deren DVerdränger und für Piften aus der Chersonesus Cim- 
brica, obne übrigens irgend genügend nadzumeifen, mie fie 
nah Waled, noch viel weniger nah Cornwall und Arımorica 
famen. Seine unmotivirten Behauptungen (p. 413 sq.) könn⸗ 
ten wir noch dadurch unterflügen: daß in den Kriegen zmwifchen 
Skoten und Piften im 8—9. Jh. Einige der Lehteren ad 
Anglos floben. Zunächft hält er (mas wir in andern Siune 
auch thun) feine Piften = Eymren für Britanniend Urvolk 
und, wie es fcheint, für geborene Deutfche. Seine Keuntnis 
der Ey. Sprache läßt fih aus den Behauptungen entnehmen: 
daß fie mit der Gadhelifchen unverwandt (p. 229 aq.); daß 
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fie minder mit Römischen gemifcht fei, als irgend eine den 
Römern einft unterworfener Völker (p. 397.5 335,), wes⸗ 
wegen er die Enymren von Ddiefer Zahl ausfchliegt; aus dem 
angeblihen Mangel Eymrifher Synonyme fchließt er auf die 
Berübrungen mit andern Völkern. 

Leider baben uns die Alten nur wenige Britannifche 
Wörter überliefert; f. Spr. Doc. I, 8. 23. 101. 154. 175. 
176. 184. 294. 319°. Aus dem den Alten fremden NBrir 
tannien Pönnen diefe Wörter nicht wol flanmen, fondern aus 
dem füdlichen, Britonifchen Theile; die meiften find Cymriſch. 
Wo bei den chriftlichen Schriftftelern Wörter Britonifch beißen, 
zeigen fie fich zugleich ald Cymriſche; wir haben in Spr. Doc. 
Anh, A. nur folde aus Gildas und Nennius gegeben, meil 
bei ihnen, vorzüglich bei dem Erfteren, Alt» Britoniihe Abs 
ſtammung fih nicht leugnen läßt; vermutblich gehörten auch 
beide dem Eymrifchen Zweige in engerem Sinne, deſſen Na— 
men fie gar nicht nennen, nicht zu. Nenn. Einl. und c. 27. 
nennt Sadfen, Sfoten und Pikten ald Feinde und Barbaren; 
nicht jo die Römer. Daß die ächten Britonen in Armorica 
und (früber) in Cornwall Ey. Dialekte fprechen, wird Niemand 
leugnen; die und gewordene Wahrfcheinlichkeit, dag die Galli: 
ſchen und alle Kelt. Sprachen außerhalb Britanniend dem Ey. 
Afte gebörten, bat Feine direkte Beziebung auf unfre Frage. 
Für Cymrifhe, nicht Gadbelifhe, Miſchung im Englifchen 
— tie denn doch von den Britonen ftanmen muß iſt einfts 
weilen Johnson und Spr. Doc, passim nachzufeben; einzele 
Gael. Wörter, wie 3. B. brogue (Spr. Doc. I, 332.), as 
men erft fpät durch die Wieder: Schott, Sprache in die 
Englifche. 

In Waled, wie in den Alt: Cumbrifihen — Ey. Liedern 64. 
Aneurind u. A. kommen einbeimifche, Eymrifch redende Stämme 
unter den alten Britonifhen Namen vor; vgl. auh Ob. und 
u, bei den NBritonen. Für Ey. Ortsnamen im ganzen SBri— 
tannien f. Neun. XLV. u. 9. und Gale in tin. Ant., deſſen 
Erklärungen — Baxter’s und A. ultrirter Verſuche zu ge: 
ſchweigen — wahrlich Betham’s Phoenikiſch-Gadheliſchen aller 
möglichen Namen weit vorzuziehen find. Hiſtoriſche Britonens 
Namen ‚ie 3. ®. Cadwallader’s, des Tepten Brit. Röniges — 


a — 


den Beth, 196. confequent aus dem Gdh. erflärt — kommen 
in gleichen und ähnlichen Formen fpäter, zum Theile mol noch 
beute, unter den Eymry vor, Ueber Gworthigern f. Spr. 
Doc. And. A, 17. | 2235 

Obſchon die Cymry in eng. Sinne weniger eng mit den 
Römern verbunden waren und überhaupt felbft das füdliche 
Britannien eher die Nömifchen Elemente abforbirte (ef. u. 4. 
Tr. 8), als von ihnen eingenommen wurde: fo bat fih do 
ſelbſt unter den Wallif. Eymren manches Zeugnis Alts Britos 
nifcher Nömerzeit erhalten. Die Britonifch: Ey. Sprache ent» 
bält in allen ihren Dialeften viel Altlateinifched, dad von 4, 
ähnlichen Elementen unterfchieden werden muß: Urvermandtem, 
Japetiſchem — urfprünglih Keltifhen, das in Stalien in das, 
Römische ſich eingemifcht haben muß (f. Spr. Doc. passim, 
und G. eis.) — durch die Kirche und die Mönchiſch-Lateiniſche 
Bildung eingedrungenen Römifchen, vielleicht dem einzigen 
Lat. Elemente der Goh. Sprachen — endlich, fpäter Roman, 
Mifhung, vorzüglih im Breizounek. Bol. über das Eins 
dringen Nömifcher Spradhe in Britannien Tac. Agr. 21. Auch 
einige Röm. Gebräuche follen fih erhalten haben. Dazu 
kommen Röm, Erinnerungen in vielen Ey. Ortsnamen durch 
ganz England; u. A. mur oder gwal Sever, der von Severus 
erbaute Piftenwal; dann die in den Triaden und der Hist, 
Br. vorfoınmenden, auch aus den Elaffifern befannten, Namen. 
und Ereigniffe aud der Nömerzeit: Udd Cessar (neben Iwl 
oder WI C.) = Caefar, dir Herr, xar E£oxıv, als erſter 
Angreifer Britanniens und Heros der Römer, die ſelbſt nad 
ibm Cesariaid, Cesarogion beißen; auch in der Gr. Cesara 
(f. u.) vermuthet man feinen Namen aufbewahrt; Caswallawn; 
Aragwedd Foeddawg oder Buddig, Buddug (= die Sieg— 
reiche, vielleicht affünilirt; ef, Spr. Doc. I, 7.) = Boadi- 
cea, Bunduica etc. (Claſſ. Varianten des Numend f. bei Walch 
in Agric. Tac. 18. Brln, 1828,), nad Tr. 35. cf. 21, 22. 
Tochter Afarwy's, der Caefar nah Britannien einlud; u. dgl. 
Mebr. Die Details zeigen die Unrichtigfeit, wenigſtens Ueber: 
triebenbeit der Brbauptung in Britannja after ihe Romans 
(Lond. Bolın 1836; f. Lit. Gaz. 1836, p. 450 #q.): daß die 
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biftorifchen, Namen aus der Römerzeit in den Ey. Documenten 
erft fpäter aus den claffifchen entnommen feien.- - 

Für Gadhelenthum der Britonen könnte angeführt werden: :65, 
daß Briton. Priefter befehrend und predigend unter Gdh. 
Völkern auftreten und umgekehrt Gabdhelifche Priefter unter 
Britonen. Nach einer unbeflimmten Nachricht predigte Gildas 
in Ardmaca (f Leland. Coll, I, 368. ap. Beth. 260.) = 
Armagb in Irland. Die Britonen Palladius und Patriciuß 
befebrten Pikten und Iren; häufig überhaupt wanterten Kle— 
rifer de Britannis nach Irland, wie namentlich aus Art. 33, 
der Ir. Synode bei Wilkens I, 3. Mar wird; nach Aberdeen 
Brev. (Arch. Scot. I, 409.) fan S. Erchard, geboren in 
Kincardine in Mearnd »confessediy a part of the Pictish 
kingdom« von Rom, wo er zum Sfoten:Bifchoffe geweiht 
morden mar, durch die Provinzen der Britonen und Sfoten 
und predigte Dielen, nicht etwa den Suchfen, und dal. Mebr, 
Es läßt fich bier Mebrerlei einwenden: die ebenfalld behauptete 
Gbd. Abftammung der erft genannten Bekehrer; auch die Uns 
terfcheidung mehrerer Gildas's, unter denen vermutblich ein 
geborene Iren; ſelbſt fhon des Briton, Hiſtorikers Gildas 
mehrfache Wanderungen, und Patricius's bekannte frühe Er— 
lernung der Ir. Sprache, als von feiner Briton. Mutters 
fprache verfchiedener *); die Verfländigung der Bekebrer durch 
Dolmetfcher (auch unter den Sachſen, ef. Beda H. E. III, 3, 7.) 
Die Hauptfahe ift: daß die Ey. Britonen und die ſprachver⸗ 
wandten Gadhelen ſich einander gewis leichter verftändlich machen 
lernten, als fo viele Briton. und Sfot. Lehrer ihren Convertenden 








*) Cf. Boll, Mart, 2 p. 513. ®Bie Anaaben über Patricius find zu 
verfchieden, un darauf fußen zu fönnen. Wahrſcheinlich war er in 
eileſwyd geboren, deflen Briton, Bemohnung Wunde beftreiten 
(j. u.); u. 9. bei Boll. I. c. 522. erf#eint er ald Brito Alaelu- 
densis; dieß nimmt O’C, Prol, II, 109. nur in Bezug auf fein . 
Geburtsland Britannien, und fucht feine Gdh. Abkunft noch durch 
feinen Zaufnamen Suc-cat zu ermweifen, obfhon „Fiechi quidem 
vetus Scholiastes nomen Suc-cat lingua Brifannica fortem 
bello significare inquit.“ Gildas foll ebenfalld in Alckwyd geboren 
fein; ef. u. %. Buchanan Def, 43., der daraus auf dejien Gdh. 
Mutterſprache ſchließt. 
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in Deutſchland, Italien sc. und die heutigen Miſſtondre den 
Völkern der Südſee x. | 
Auch müſte ed auffallend fein: daß, während der Sfoten 

und Pikten (deren Name nur verfchmand, f. u.) Sprachen 
und Völker fortlebten, nach jenen Behauptungen gerade der 
zablreihfte Stamm, die Britonen, von oder in dem vater 
ländifhen Boden fpurlo8 verfehmunden waren, weil die Engl. 
Sprache weit weniger Enmrifches (noch weniger Gadbelifches) 
enthält, als die Romanzi Galliens — von Fallınereyer’s 
Griechen zu. ſchweigen, die ihre Sprache verſchwindend der 
Puft binterließgen, welche ihre Mörder einathmeten. Freilich 
mufte daB einft ebenfo demoralifirte, als unglüdliche Britonens 
volf ganze Zeiträume lange durch Barbarenvölfer Gaße laufen, 
Gildas fchrieb vor dem Eulminationspunfte des Jammers, der 
erft fpäter eintrat, ald der vermutblich mehr ſchwache und 
unglüdfelige, denn verrätherifche, Gworthigern die Deutfchen 
im Pande gebalten und mehr und mehr bineingezogen batte, 
Denn die erften kamen ohne Einladung; ef. u. A. Nenn. 285 ' 
wo »tres chiulae a Germania in exilio pulsae, in quibus 
erant Iors et Hengist« famen. Ueber Gwortbigern f. u. A— 
Gildas, Nennius, H. Huntingd. II sq. Galfr. VI, 6 sq.; VI, 
2. 10.; im Ey. (Gr. ab Arthur) ift er earll (= earl) ar 
Went ac Erging ac Euas; lehtere beide Diftrifte gebören zu 
Gwent, f. Owen v. Llawes; Glouc. Chron. p. 105.: »Vor+ 
tiger ... erl of Cornewail‘ ; cf. Turner ASx., nach welchem 
Galfrid Gerontius (Geraint) mit ibm verwechſeltz Camden F. 
Add. p. 308.: »Vortigern .. . appointed over Kent a Guo- 
rong th. i. a viccroy or freedman.‘“ Nenn. 36. nimmt dieß 
Apprllativ ald Eigennamen: „Gnoirangono (ridytigere Barianten 
ſ. bei Gale I, 125.) rege regnante in Cantia.* NRichtiger bei 
Gunn Hist. Br. p. 66.: ‚‚ignorante guoranogono qui tune 
temporis regnavit in Cantia.“ Cair Guoranegen — Wyraun- 
66. gon in den Triaden, ib. p. 99. ift Worcester. Es fragt fich 
fogar, ob nicht Gwrtheirn, wie gewöhnlich die En. Form 
lautet, wie Brennus u. dgl., Appellativ fei und der Zuname 
Gorthenau bei Gr. ab Arthur nur Eigenname, da Ey, gwrthern 
einen Verwandtſchaftsgrad bedeutet; indeffen ift vielmehr gor#' 
thenau — of opposing lips ein appellativer Beindind. Pgki 
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über feinen Namen Spr. Doc. Anh. A, 17. Die ganze Er: 
zäblung von ibn, Romwena ıc. bat viel NRomantifches und Sa: 
genbafted. Wenn auch Hengift und Horfa nicht gerade Fictio> 
nen find, für welche fie wirflih unfre ſkeptiſche Zeit erklärt, 
und wenn dieß der Fall ift, folche der Agſ. Sage, mie ihre 
Namen und die in ihrer Gefchichte vorkommenden Agf. Worte 
(drink hael, was hael, nimed eure saxes) anzeigen: fo fcheint 
doch Romwena, Ey. Rhonwen, d. i. white skirt, ein verfübnene 
des Gebilde Cymriſcher Porfie, wie fie in meiblicher Oeftalt 
die Poefie überhaupt in die Geſchichte einzufchmiegen liebt; 
man denfe 3. B. an Thekla in Schiller’8 Wallenftein. — Freis 
lih war es Gmorthigern, der die Sachfen herbeigezogen, ſich 
nit der Tochter ihres Herzogs vermäblt und dadurch arımfelige 
- Nettung gefunden batte; aber er fann den Loskauf durch den 
Berluft feiner beften Länder und dad Unglüd feines Volkes 
nicht ertragen und findet ein trauriged, aber fühnendes Ende 
in felbfigezüundeten Flammen; feine Söbne zeigen fi als pa— 
triotifche Britonen, ef. u. U. Nenn. 45. 52.; zu feinen Gun— 
ften überhaupt Gibbon ce. 38. Daß fein unglüdlihed Volt © 
ihn (in den Zriaden) Verräther nennt, ift nicht zu vermuns 
dern. Man bat, auflagend oder entfchuldigend, feine Ep. 
Abftammung in Zweifel gezogen und ibn für einen Piften oder 
Sfoten erklärt, wie u. A. Gale I, 129. Aber feine Verbind— 
ung mit den Piften erftredt fi nur auf eine Fleine Zabl von 
Söldnern, die ibm nachher felbft läſtig werden; und gegen 
Pikten und Sfoten ruft er ja die Sachſen zu Hülfe; und 
fein Name fann auch En. fein. Sein Stammbaum bei Nenn. 
93., deffen Namen Beth. 311—2. für Gdh. erklärt, gibt die 
Godb. Form mae (= Sohn) bei diefen, jedoch zugleich theils 
pleonaftifh, theilz ald Variante die Ey. map und ap; aud) 
bat ſich der gutt. Ausfaut in Ey. maccwy = puer, armiger 
— vielleicht durch w gefhüpt — erhalten. Beth. 281. bezieht 
auf ibn auch Maglocunus bei Gild. Ep., ald Schimpfwort, 
gleich Cuneglasus (ſ. Spr. Doc. Anb. A, 2.). Diefer Name 
ift indeffen ficher Eigenname; cf. Maelgwn Gwyneth bei Ta 
liexin (Pry». Def. 120.) = »Mailcunius magnus rex apud, 
Britones in regione s@uenedotise« bei Nenn. App. I, wozu 
Gale I, 132. aus den nicae Walliae noch Malgo fügt; cf. 
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auch »Malgone s. Maglocımo« Boll. Mrt. 2. p. 816; ih. 
Apr. 2. p. 380.: »Mailgunus rex Borealium Britonum« im 
6. 36.5; Buhez S. Nonn p. 208. (verm. nad) Gildas) »Malzon, 

67.roe Venedotonet«; Sigeb. ad a. 561. und Galfr. XI, 7., wo 
der Britonen-König Malgo (bei Siz. verfchrieben in Algo) den 
ganzen Norden wieder erobert. Aebnlihe Namen kommen 
öfterö in der Mist. Br. vor, wie u. A. Maglaunus, dux Alba- 
niae, Leir's Schwiegerfohn, bei Galfr. II, 12.5; über Melga 
ſ. fp. u. Vgl. audy den Ortönamen Maglona, jeht Machyn- 
leth oder Machleneth, in Wales bei Reichard und Jansen 
Brt. 3852. Es fragt ſich auch noch, ob die Gewise, Gewiseni 
(Gemusi Sigeb., wel verfchrieben), denen Omorthigern nad 
mebreren Quellen vorfland, Eymren waren; eher Sadıfen; 
cf. Beda IN, 7. IV, 15. 16., wo fie noch von den Weft-Sachfen 
unterfchieden werden, Lie nach II, 7. antiquitus Gevisse vo- 
cabantur; Asser de Aelfr. (Fref. 1603. p- 1.), der in Ael—⸗ 
fred's Stammbaume nennt »Gewis, a quo Britones totam 
illam gentem Gegwis nominant«; Wilk. I, 199. Syn. a. 905. 
»regio Gevisorum i. e. West-Saxonum.« gl. noch Baxter 
v. Britannia und vorzüglich Zeuss 499. ft das ob, Euas — 
Gewis? Wenn der Name ädht Ey. und nur auf die fpäteren 
Sähf. Bewohner der Landfchaft übergetragen iſt; fo gilt 
unfre obige Vergleichung mit Gafis bei Taliesin. 

Gene neue Unglücks-Kataſtrophe der Britonen begann ’mit 
dem abfcheulichen Meuchelmerde an ihren Häuptlingen, der 
bei den Landsleuten und Nachkommen der Sachfen felbft uns 
parteiifche Darfteller und Richter fand, wie u, A. Witichind, 
Malmesbury Hist. I., Ethelwerd Chron. I. Diefelbe Vers 
rätherei follen fie ſchon einmal an ihren eigenen Thüringiſchen 
Brüdern verübt haben; f. Witich. ed. Bas. 1532. p. 2.; eine 
ganz gleiche übten fpäter Deutfche an den Wenden, angeblich 
aber auch Sfoten an den Piften und in neurften Zeiten Tür— 
fen äbnlih an den Albanefen ac, Freilich wird dad einmal 
Geſchehene endlich zur wiederkehrenden Sage. Die bäufig 
vorfommende Verbindung der Verrätherei und Tapferkeit ifl 
ein trauriges anthropologifches Phänomen, meift bei Eroberer _ 
petvortretend, wie bei den Römern; feltner durch Vaterlands- 


vertbeidigung. motixiet- und entichuldigt, wie bei Arminius und 
den Spaniern unſres Jahrbunderts. 

Nah allen diefen Leiden zeigt und die Gefihichte daß, 
zerfleifchte Britonenvolf doch noch micht verblutet, fondern 
tbeild felbftändig (u. A. bei Gild. Hist. 25.; Beda I, 16.), 
tbeild im Vereine mit den fpäter durch gemeinfames Intereffe 
verlöhnten, feindlich gewefenen Stammverwandten , Piften und 
Sfoten (cf. u. A. Ford. I, 383 —43.; UI, 43.); wie fon 
früber einmal gegen die Römer, fo nun, mit wechfelnden 
Erfolge, gegen die Germanifhen Räuber kämpfend, und fortan 
in. mannigfachen Ihaten, nachdem die alte Schuld im eignen 
Blute gefühnt war, die noch ältere Kraft und Ehre mieder 
gewinnend. Freilich unterliegen nach langen, in Srland ja 68. 
ned beute dauernden, Kämpfen die Kelten alle den Germanen; 
aber wir können felbft in Lloegyr Feine völlige Ausrottung 
derfelben annehmen, fondern nur Saronifirung der Nefte, wie 
ausdrüdlih Tr. 7. am Sqcluße befagt. 

Beſonders wichtig find die einflimmigen Zeugniffe der 
Hifiorifer für Wales und Armorica ald die Aſyle der Britos _ 
nen, fowol der oegrifchen und Dumnonifhen, ald der Cum 
briſchen und Albaniſchen Prodin, die noch fpät zum Theile 
ih nah Wales zurüdzogen. Vgl, die ob, Ercc.; ferner nach» 
ber Zaliefin’d Worte und fp. u. über Cornwall und Armorica; 
W. Malmesbury (12. Sb.) 1. V. de Pout. Gale I, 348.: 
»Britones (nachber aud) Britanni), qui olim totam terram, 
quam nunc Augliam vocant, possedissent, tune (Ende de 
7. 35.) Auglis famulabantur. Hoc illi suis invitatoribus offi- 
cii impenderant, ut occasionibus aucupatis, quos tutari vene- 
rant sedibus antiquis detrusos, in confragosa et saltuosa loca 
immitterent, ubi ignobiles et semiferi (vitam) exigerent. 
Quorum in qui North Walli i. e. Aquilonenses Bri- 
tones dicebantur« etc. Cf. Ford. II, 42., wo vermutblich 
Gallias aus Guallias irrig von Wallia unterfchieden ift; Matth. 
Westm. ad a. 506.; Lindsay Cron. p. XXV. u. U. Obſchon 
Cornwall ſelbſt die Briten. Nationalität lange genug erbielt 
** ſchühte, ſo wird doch auch die Flucht einer Truppe von 

KO NER nicht aus der Armor. Cornugallia?) nach Wald 
um 478 erzählt in V. S. Oudoci ap. Daru Jlist. de la Bret, 
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I, 79.: »Vuit vir Budech, filius Cybsdan, natus de Cornu- 
gallia, qui in Demeticam regionem venit cum sua classe, 
expulsus patria sua.« | 
Ueberdas läßt fih, mie ſchon erwähnt, in jetzt Engliſch 
redenden Britonifhen Bezirken Britoniſch-Cymriſche Sprache 
zum Theile noch gefhichtlich verfolgen: in Cornwall, f. u.75 
bei den Thorefäten (Dorfer), Wiltfäten (Wiltd) und Defnfäten 
(Doyfnaintz f. u.), deshalb noch lange zufammen Welsh kind 
gebeißen; f. Lappenb. I, 122. Obſchon bis in Elifabetb3 Zert 
noch Ey. Sprachrefte in Devonfbire vorbanden gemefen zu fein 
feinen, fo wurde doch mwenigftend circum Devoniam zu Gi- 
raldus’s Zeit fhon längft Englifh geſprochen; f. Cambr. Descr. 
6., aud über die damaligen Ey. Dialefte; in der heutigen 
Eprace läßt ſich nach Palmer Dial. in the Dev. dialect (Lond. 
1836) wenig Cymriſches mebr entdeden. Vgl. auch Tr. 7., 
Schluß; CBrtn. II, 452.5; »Radnorshire . . . in having for 
the most part entirely lost the Welsh language, it forms ah 
anomaly among the otlıer counties of Wales; though there 
are districts of Montgomeryshire, Denbighshire and Flint- 

‚shire, in the north, and of Glamorgan and Pembroke, ih 
the south, where the Welsh is not now spoken; and we 
may add Monmouthshire, which is foolishly called an Eng- 
lish county. Yet even in the last named county there are 
tracts, where the inhabitants are still tenacious of the an- 

_ eient language of Arthurs court.« 

69, Dad Haupt-Aſyl Eymrifch»Britonifcher Sprache und Volks— 
thümlichkeit bleibt Eymru oder Wales, wo noch jest die Mehr: 
zabl der niedern Stände nur Eymriſch fpricht (ef. u. A. Cymmrod. 
I, 69.) und die Gebildeten eim fchöned Streben zeigen, ibre 
ebrwürdige Sprache zu erhalten und zu pflegen; wiewol dig 
Lob Leider große Ausnahmen babın muß, wenn nad Athen. 
1838, June, die Ey. Ariftofratie fo Viel als Nichts zum 
Gedeiben von nicht weniger ald 12 oder mehr Ey. gefchries 
benen Zritfchriften beiträgt. Umfonft wurden die Urbewobner 
nach den oben gemeldeten Drangfalen noch Jahrhunderte durch 
von den Eroberern bedrüdt (cf. bef. Liewelyn’s Brief be 
Wilk. II, 74.); umfonft betrachteten biefe die Ey. Spraihe 
mmer ald eine Barbarifche (vgl. viele Stellen in den’ Lat. 
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Engl. Chroniſten; Lit. Gaz. 1838, Aug. p. 521. Über Geſetze 
Heinrich VIII. gegen die Gebraucher Eymrifher und Jrifcher 
Sprade; Turner Vind. 8.) und Buchanan Rer. Scot. Hist. 
p-6. freut fid) über den Untergang der „alten fhlechten (Kelt.) 
Sprachen” (freilih ſchrieb Wienbarg aus mitunter börbaren 
Gründen für Ausrottung der PMattdeutichen Sprache). Ja 
eben beute gilt nach CBrtn. II, 231 sq. u. A. nur die Engl. 
Sprache in Wales bei den Gerichten und als Weg zu Ehren» 
fielen; und es ift faft unglaublich, dag auf den Univerfitäten 
der Brit. Infeln Peine Pebrftellen für Sprachen und Literatur 
der Älteften und rechtmäßigften Bewohner beftebn, während 
dagegen Napoleons großer Geiſt diefe Pflicht der Gerechtigkeit 
in Sranfreich erfüllte; erft feit 188 wird, wie es fcheint 
nicht vom Staate aus, eine Kelt. Profeffur in Dublin vorbes 
reitet. Dennoch feben fih die Engländer noch neuerdings ges 
nötbigt, ihre Englifchen Affihen Eymrifch zu verdolinetichen; 
noch nicht einmal eine Ey. Grammatik der Engl. Sprade 
eriflirte bis neulich (CBrtn. I, 78.). Zur Preisaufgabe murde 
Erfüllung und zugleih poetifhe Bearbeitung ron Taliesin’s 
prophetiſchem Sange: 

»Eu Ner a folant, 

Eu hiaith a gadwant, 

Eu tir a gollant: 

Ond gwylit Wallia !« 

Nach Boxh. Orig. 82 —3.: 

»Usque Jaudabunt Dominum creantenı, 

Usque servabunt idioma linguae, 

Arvaque amittent sua cuncta, praeter 

Wallica rura !« 
Zu widerfprechen fcheint eine andre Weißagung Taliesin’s bei 
Owen v. Carmhvalau: 

»Pan wnel Cyumry camfalau, 

Ceir arall fro pwy caro fu.« 
"When the C. shall be wrongfully driven out, another 
country shall be had, which shall be loved.« Hier ift wol 
Wales ald Afyl der Eymren in weiterem Sinne gemeint. 
Andre Fräftige Worte Talieſin's: »Cymru fu (mar), Cymiu 
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fyda (wird feim!« Ber Boxh. 1. ce. wird’ noch AA 
Schriftftellern die begeifterte Rede eines deln Britonen:Greifeß 
an Heinrich IT. gegeben, deren Schluß wir als Zeugnis ſchöner 
Liebe zur Dintterfprache berfepen: »Nec alia, ut arbitror, gens 
quam Cambrica, ncc al’a lingua, pro parte majori, in die 
distrieti examinis coram stpremo judice, quidquid de am- 
pliori contingat, pro hoc terrarum angulo respondebit.« Die 
Barddas (Bardifhen Triaden) und andre Gefetze machen Euls 
tur und Reinerbaltung der Sprache zur wichtigen Pflicht und 
zahlreiche gelehrte Befellichaften fuchen beute Die Gültigkeit 
dieſer Geſehe zu erbalten und zu bewäbten. Die Barddas 
ſeyten ſogar feſt, welche Dialekte der En. Sprache als zu— 
läßig zur Dichtkunſt betrachtet werden dürften: y Wenhwyseg 
(von Gwent), y Ddcheubartheg (von Deheubarth), a’r Wyn- 
dodeg (von Gwynedd). Weiteres Über die Ey. Dialefte ers 
faubt der Raum nicht; einige Bemerkungen von gefchichtlicher 
Bedeutung werden wir bei den NBritonen machen, Vorzüge 
lih in Caermarthen School wird die Ey. Sprache berüdjiche 
70. tigt; f. CBrtn. I, 236. In Liverpool fuchte man unlüngft 
eine Ev. Kirche durch Subfeription zu errichten (ſ. ib. II, 259.), 
während indeffen in 2ondon für 50000 Eymren, von denn 
/, wol nur Ey. verfteht, Peine beftebt (f. ib. 1, 74.). Urber 
die große Quantität und Qualität Keltifhen Weſens in Groß: 
Britannien bi beute f. u. A. Ausland 6. Jan. 1839. Der 
Germ. Eroberer ift jept neh allen Kelt. Völkern, felbft den 
Breiziz, der fremde Suche, und befonderd in Wales lebt noch 
überall die Erinnerung an die alte Zeit. Eine tragifomifche 
Reminiscenz erzäblt CBrtn. II, 39.: daß noch jept, freilich im 
Scherze, die Bewohner des Dörfchend Aber Edw in Wales 
Merrätber beißen, weil ihre Vorfahren Aywelyn, den lehten 
eingeborenen Fürften, den Engländern verrathen baben follen. 
Mir erinnern auch an die Hoffnung fämtlicher Britonen auf 
Arthur's Wiederkehr und die MWiederberftellung der altın Nas 
tionalität, die im Mittelalter dad „Britoniſche Hoffen” zum 
Sprüchworte machte (f. u. Ampere des-Bardes, der auch eine 
rührende Erzählung von dem „lehten“ Ir, Barden, Maguire, 
nach Walter mittheilt, an 
| Tri VI. Ueber Celyddon und Gwyddyl- fönnen mir tms 


erft fpäter näher ausfprechen, und bemerken bier nur einſt— 
weilen: daß Celyddon — Kaledonier — eingeborene Albanifche 
Pikten find und unter Gwyddyl vermutblich der Anfang der 
Sr. Si en in Albain zu verftebn ift, zu deren Folge die 
Dalria Skoten gebören, fowie die noch zur Zeit der 
Triaden Saminlung in Albain mwohnenden Nachkommen der 
(verfchiedenen) Ir. Siedler. Das Verhältnis der Cymren zu 
den Alban. Gadhelen, ind Befondere der Eelyddon, ift dass 
felbe, welches Galfrid durch der Britonen Pandesfchenfung an 
die Pikten ausdrüdt. Hiftorifch fagen wir e8 fo auf: der Ey. 
Stamm verdrängt die Gadhelen aus SBritannien, überläßt 
ibnen aber ungeflört dad nördlibe. Daß nah Tr. 2. ſchon 
Prodain den Vertrag auch mit Alban abfchließt, deutet auf 
Anerkennung des hoben Alterd der Alban. Bevölkerung; der 
Mangel aller Außer: Britannifchen VBaterlandöbezeihnung bei 
den Ceſyddon, während die Cymren felbft ihre eigenen Ein 
. wanderungen angeben, auf deren (richtiges) höheres Alter, als 
der Cymren in Britannien, 

Schwerlich Gathelen find die Galedin; wenn fie = Ga- 
lenii in Irland (f. s. 1.) find, vielmehr Cy. Belgen; wofür 
wir nachher noch mehrere Gründe geben werden, Wol nur 
zufällig erinnern fie an dad o. erw. Galiod. Der Sache, doch 
nicht der Zeit, nah paffen fie am Meiften. zu den Vitae 
(Jutae), dem Deutfchen, mit den Angeln und Sachſen vers 
bündeten Volfe, das nad) Beda 1, 15. vor der Sächſ. Haupt: 
eroberung Wight und Kent — deffen Seefüfte wol mit der 
declivety of Galedin in Tr. 14. gemeint ift — durch freis 
willige Zulaßung der Britonen bewohnte und daher Cantuari 
und Vectuarii hieß; ef. Chron. Sax. ed. Ingram p. 14.: »Of 71. 
Jotum comon Cantware and Wihtware, that is seo mæidh 
(megdh) the nu eardadh on Wiht.« Gin Theil, Wigbt ges 
genüber, bebisht den Namen Vitsee. Die Bewohner von 
Wigbt wurden fpäter dur die Sachſen zu ded Pfaffengottes 
Ehre abgefchlachtet; cf. Beda IV, 16. — Bgl. auch Ethel- 
werd I. und Asser. l. e. I., nad melden die erfte German. 
ag on Wight nicht friedlich, fondern mit Vertrei— 

| lachtung der dortigen Britonen vor fi ging; 
nun ano die Galedin weiter hinauf zw rücken; vgl, 
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auch nachher über die Corranier. Auch von Kent Re 
die Sächſiſchen Chroniften, daß die Briton, Urbewohner nac 
kurzem Widerftande vor Hengift und Horfa landeinwärts ges 
flohen feien, Wir erinnern dabei, daß zu CarfarSumd Ta- 
citus's Zeit die den Galliern äbnlichften, „rien und 
darum auch mol unfriegerifcheften Britannier in Eantirum 
wohnten, obne Zweifel zu den zulept eingewanderten Belgen 
gebörend. Dazu liegt in der Näbe das Gebiet der Belgae 
im engften Sinne und namentlich bei den Belg. Atrebaten Die 
Stadt Gallena (unter den mancherlei Schreibungen mag ins 
deffen Kadrisa Ptol., allesa It. Aut. die richtigere fein), die 
den Namen der Galeni — dr, Galion (f. u.) = Galedin 
enthalten fünnte. Wir baben darum nicht nötbig, die Brython 
und Lloegrwys von Caeſar's Belgen auszufchließen, wenn wir 
die Galedin ebenfalls zu ihnen zäblen. Wenn diefe, mie es 
vielleicht audy nad) Caeſar und Tacitus fcheint, geraume Zeit 
nach jenen ankamen; fo mar das triadifhe Syſtem um fo 
mebr berechtigt, fie von jenen zu fondern. Vielleicht baben 
zugleih Rob. Sk. 82. und Thiers Hist. de la conqu. I, 6. 
Recht, die fie aus Flandern fommen lagen. Sie dürfen dann 
aber nicht mit den fpäteren Flandri Rossenses vermwechielt 
werden, welche Heinrich I. nach Wales verfepte, von mo fie 
nach deffen Tode wegen ihred feindlichen Benehmens wieder 
vertrieben wurden. Diefen wurde die Gabe der Weißagung 
zugeſchrieben; Zauberkräfte werden öfters in der Geſchichte 
fremden Stämmen, fowol Eroberern, als Reften befiegter Urs 
völfer zugefchrieben; vgl. u. U. in Irland Foghmorier und 
Danannen und nachber die Corranier. Zu Flandern pafft 
auch wol der Saledin Ueberfhweinmungdfage; jedoch auch zu 
Sfandinavien, woher wirflihd nach dem Ob. Taliefin in. Folge 
einer (freilich in Britannien vorgefommenen) Blut eine Ko» 
lonie Fommen läßt. Daß die Flutfage den Ey. Stämmen 
gemeinfam gemefen zu fein fcheint, bemerften wir bereits, 
„ob der Name Galedin mit Gallien zufammenbänge, ftellen 

wir dahin, 
72. Tri XIV. Daß diefe der Zeitfolge nad hierher gebört, 
jeigt fhon Urb (Ur) in Tr. 8. und die Corraniaid in Tr. J. 
A. Auffallend iſt Gaidial oder Cadial mabi/Eryn oder 
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ohne Zweifel aus ab Eri entſtellt, umd deutet auch 
ſchor hi en Gb. Formen nach auf Zrifche Quellen, fofern wir 
in Eı ya den Gr. Namen von Jrland flatt der Ey. Form 

werddon und in Gaidial den Gdh. Nationalhelden diefes 
en, dem die Ey. Form Gwyddyl entſpricht. Wenn 
er einen Geftalt der Triade, ‚Urb Erin's Sohn, 
iſt: ae verbält fih dieß zu feiner Hrrkunft aus 
—— Und wie dieſe zu der nach Tr. 8. auf ſeinen 
Zug erfolgten Invaſion der Skandinavier? die dadurch — 
Corraniaid unſrer Triade erſcheinen. Was iſt von dem Zuge 
nah Griechenland zu balten? Vielleicht dürfen wir daran 
erinnern, daß die Byzantiner in Konflantinopel außer den 
Marangen fowol Engländer, als Brettanen umd Kelten mens 
nen; vgl. die Ercc. bei Zeuss 561. Die Deutung von Galaa 
— Galatograecia in CBrtn. I, 46. erinnert an den Brennus— 
zug, welchen die Hist. Br. von Britannien ausgehn läßt. 
Afena ift faft identiſch mit 97163 Ey. afain bedeutet high 
places. 

B. Geli (pl. von Gäl, f. 0.) Liydaw find ohne Zweifel 
ftammverwandte Armoricaner; vgl. u. s. I, bef. ein Citat auß 
Sheringham. Wir beziehen bierber die Hülfszüge der Bris 
tannier zu den Venetern bei CBG, 1. c., da die Zeit (Cas— 
e und der Eaufalbezug der Triade zur Invaſion der 

dmer — vieleicht, wie öfters, durch Nationaleitelfeit er 
zuge — ganz pafft. Die Bylwennwys (= Boulognese? 


















v ten die Britonen beiftehn. Die Siedelung in Gwasgwyn 
läßt uns die fpäter in SGallien erwähnten Britonen darinn 
vermutben; wodurch fich zugleich ein Wink für das Alter der 
Te ergäbe. Ueber Galedin und Esyliwg f. unſ. Ob. 
J wird bei Armorica genauer beſprochen. In Vstre 
Gyfa Iwg vermutbet CBrtn. 1. c. einen Theil der Normandie, 
stre bedeutet a course, eyfael verbunden, verbünder. 
Daß, mie der Schluß der Triade befagt, die Britone 
h Wi Begführung ihrer jungen Krieger gefchwächt und be 
en der Gadhelen ausgeſeht wurden, wird allgemein 
fe die ob. Excc. und u. bei Armorica. —* 
2 mahm ganz. zurüczumeifen; * a in 
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perii zeigt hinreichend, mie viele Britannier in den R 
shall dienten. Die Römer befolgten dasſelbe P 


andern. —58 gelten ſolche Schwächungen, a \ ui 
eigne angebliche Suvafion, als Grund und al J 
ſchuldigung ſpäteren Unterliegens; ef. dieſe Tr. — 
und 8. ud 
73. Tri VO. Wir bemerften ſchon bei Tr. 14., daß die 
Sorranier die Sfandinavier der 8. Tr. zu fein ſcheinen; mir 
gehn diefe wieder weg, während die Corramier bleiben. Diefer 
Bindnis mit den Germ. Eroberern unterftügt diefe Gleichung 
und läßt in ihnen die Skand. oder NDeutfchen Bertreiber der 
Galedin, ald Britonen, vermutben; minder aber pafft der 
Corr. Bündnis mit den Römern, das zu ihrer Stellung um: 
mittelbar vor die Nömer in Lludd's Zeit (f. die Königsnzs. d. 
27.) Kimmt. Es fragt ſich dabei, welche der fehr abweichen. 
den Varianten die richtige iſt; zu der letzten ſſimmt Tr. IE, 
die fie ebenfalls unmittelbar vor die Römer (Caswallawı) 
fept, zugleich aber durch die Gombination mit Tr, 8, fie als 
Sfandinavier vermutben läßt, Gründe für und wider ihre 
Gleichung mit dieſen find im Folgenden vertbeilt. 0 
Rob. Sk. 97 sq. erflärt fie für Nordländer vom Balt. 
Meere, vermutblich aber nur durd den Anklang ded Nacht 
Curland veranlaßt; wir erinnern dabei an dunfle Stell 
von Kelten in diefe Gegend (f. C. II, 1, OKelten), wie 
die Feni und Leathmanniec in Irland (f. =. 1.) — jedoch AM 
ftarfem Zweifel. Thiers Hist. de la Conqn. I, 6. batelfis 
‚für Deutfche, doch wol nicht aus Sfandinavien; Lappenbi 
18. ſucht ihr Vaterland in Oſtfriesland. Zu fpät und maß 
ſcheinlich zu unbedeutend, um bier zur Sprache zu komm 
if die Verfepung einer Alemannifchen Truppe nah Britam 
bei Ammian. XXIX, 4. 
Shre Stellung gegen die Britonen, ihr Wohnen 
Humber, und ihre — mol fpäter gemachte — Herleitung, 
Aſien läßt und an die Erzählung der Hist. Br. von : 
‚Humber denfen, gegen den wahrfcheinlidy die Alban, Bri 
(Albanaccus) ihre 2lorgrifhen Brüder (Locrinus),) u 
‚riefen. PH über diefe Sage fe Ip. u. 2. 
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Owen v. Coraniad fagt: »A colony of strangers who 
seitled very early inBritain. It seema they are the people 
which are called Coritani by some Authors. In an old 
ms. this colony is mentioned the first in order out of Seven: 
Coraniaid, Draig Prydain, y Ddraig estrawn, 5 gwyr Lle- 
hiawg, Gwyddyl Ffichti, y : esariaid, a’r Saeson.« Offen: 
bar find in diefer Reihe mebrere Triaden eonfundirt, nament: 
lih aud Tr. 11., deren mythiſche Namen fih alle appellativ 
erflären lagen. Hervorzubeben ift gwyr Li. = Zauberer 
(eine Triade bei Owen h. v. nennt deren drei), weil auch die 
Eorranier als folche gelten Fünnen (f. nachher); Lilediaith 
(f. v. Tr. 4.) hat Nichts damit gemein. 

Die Oleihung mit den Kogıravoi Ptol, I, 3. — welche 
Beth. 201. Gdh. etumologifirt, — wird oft angenommen (fo auch 
in CBrtn. I, 49.) und ſchon durch die Dertlichfeit unterflügt. 
Dgl. für Diefen und andre Anklänge Corr. 81. 88. cf. 80. 
und für Korit. Orte ib. 153. 164. Boll. Maj. 1. p- 92. 
ftellen zu den Koritanern die oft genannte Sandfihaft Ceretica 
(Corr. 81.); ib. V. S. Brioei zeigt dort die Form Corriti- 
ciana gens. Diefer Bezirksname wird fonft von König Ceredic, 
Coreticus ete. abgeleitet, deffen Stammbaum Boll. Maj. 8. 
p- 985. von Cuneda bis zu Mac Beli (mater ejus Auna, 74. 
quam dicunt esse consobrinam Mariae virginis!) binaufges 
leitet wird. Wir heben dieß hervor, weil nad) den Königsvzz. 
Mac (Sohn) Beli gerade der Lludd iſt, in deifen Zeit aus: 
drüdlih die Ankunft der Corranier geſeht wird. Uebrigens 
weicht ihr Name bedeutend von dem häufigen Brit, Manns 
uamen Ceretieus, Coroticus, Charaticus, wol identifch mit 
Caradawg (Caradoc), ab. 

Mehr dem Namen, ald der Lage nad, flingt Kogirov, 
St. der JoBivor bei Piol. I. c. = Durocornorium it. — Ci: 
rencester an, worinn wir die älteft: Spur des Namens Cernaw, 
Eormwall ſuchen. Die Hist. Br. concentrirt die drei Namen 
"Kogivıov, Cornwall und Coraniaid in ihrem Corinens oder 
'Coraneus, der in halb feindlihem Verbältniffe zu Locrinus — 
Aloegrer ſteht und flammbaft von den Brutusföhnen — 

a unterfchieden iſt, wie denn auch in Tr. 5. nur Brython, 
Corranier oder Cormmalen in die Meihe der Cyınren 
10* 
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treten. Wenn Corineus auch als Britenenanführer 
fo widerfpricht dieß der Annahme nicht, daß er ein frem 
Bolk repräfentire, das die Dumnon. Britonen ſich untertl 
machte. Daß die eigentlichen Britonen Cornwalls als feld 
anerfannt bleiben, zeigt: ihre Zuzäblung zu den, Lloegrern (ü 
weit. Sinne) am Schluße unſrer Triade, übereinftimmend mit 
der wirklichen Dauer Britonifcher Sprache und Voitsrhimliche 
Feit unter ihnen. Vielleicht finden ſich noch emige Spuren 
eined unpatriotiihen Anſchlußes der Cornwalen an die Sachſen, 
die zu ibrer Gleichung mit den Corraniern ſtimmen. So eine 
Stelle aus Merlin’s Propbezeiungen bei Galfe, VH, 1.: »Ve- 
nedocia rubebit materno sanguine, et domus Corinei sex 
fratres interfieict.« Doch fcheint hier nicht fomweol ein Bündnis 
mit Fremden, denn Vürgerfrieg gemeint zu fein, da darauf 
Cornubiad, als befreundeten Britonenlandes, Wiederaufblübe 
(deffen weitere Deutung f. u.) verbeigen wird. Auf eine ze⸗ 
günſtigung Cernaw's und Dyfnaint's durch die Sachſen könnte 
auch die, Abrigens unſichere, Nachricht deuten, daß fie Centwi 
unter einen Briton. Fürften ſtellte; wenn nicht eher durch die 
forfdauernde Selbſtändigkeit diefer Britonen erflärbar, 
die Sachfen nicht zu nahe treten wollten, Vgl. ı, über ) 
Dumuon, Britonen. x} * 
Nach allem dem indeſſen bleibt uns die PR oft m 
mung der Corranier minder wahrſcheinlich, als ihre, und vers 
mutblich der Galedin, Zuzäblung zu den lehten Belgen, welche 
kurz vor Caeſar mit feindliher Gewalt. (f. CBG. 1. e.) eins 
drangen und tbeild im Küftenlande fiedelten, theils weiter 
nach Norden hinaufgingen, wo wir ſowol die Koritane = al 
namentlich am Humber die Parifer finden; vgl. —— ni 
Dummonier, Damnier mit der Stadt Coria in Ren mn 
57. Galenier und Korionden oder Cerindones (Corr. 8 nr 
land u. dal. M. Auch Rob. Sk. 53. hält fie, tro 
obigen. Hypotbefe, für Gallier, die theild in Cornwall 
nördlich vom Humber firdelten. Eine gewiſſe Aal 
wir auch zwifchen der Angabe unferer. ed 
ranier den Chmren die Herrſchaft nehmen un 
teren Triaden, nach welchen Prytain, d. b. 
Brothon oder Tepte Einwanderer der 5. Tr, u 
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Conny in eng. Sinne, der Inſel Geſeßz und Namen gab; 
f. das Ob. über die Bedeutung diefer Nachricht. Wir nehmen 
dann die Eorramier sicht identifch mit den bedeutend früher 
eingewanderten und die Inſel denominirenden Brython; fons 
dern als fpäter zu dieſen eingewanderte und fie zugleich unters 
johende, mie verftürfende, vermutblich nächſt verwandte al: 
lier oder Belgen, durch welche der Gegenfap gegen die eigent: 
lichſten und frübeflen Cymry flärfer und feindlicher wird, — 
Ganz mit dem Schluße unferer Triade zufammenzubangen 
ſcheint Tr, 21, (Rob. Sk. 143 — 4.) von den 3 Verrätbern 
Britanniend; Afarwy (Caswallawn’s Neffen, der mit Caefar 
imterbandelte) Gwrtleyrn und »Medrawd ap Liew ap Cyn- 
farchh (Modredus bei Galfr, XI, 1. etc), when Arthur left 
him as regent of Britain, whilst he went against the Roman 
general; during which time Medrawd treacherousiy seized 
on the crown of Arthur and leagued with the Saxons to 
secure it; by which means the Cymry lost the crown of 
Lioeger and the sovereignty of Britain.« Diefe Stellung zu 
Arthur ſtimmt zugleich zu dem nmördlihen Wohnen der Cor— 
ranier. Davies C. R. 203. fucht fie fogar in den Carini. 
Zugleich bezieht er ihren Namen auf dad Appellativ corion = 
Niefen (sing. cawr), da ein Cawr oft in diefem Volke ar: 
nanıt werde; wabrfcheinlich aber verwechfelt er in diefen um: 
belegten Stellen jene Bedeutung mit der eines Clanshbauptes, 
die für dasfelbe Wort auch in Wales gilt. 

Zu der Herleitung aus Aften könnten die 0. exc. Verſe 
Taliesins gehalten werden, in denen auch pwyllad an unfre 
Triade erinnert; indeffen f. vo, über deren Beziehung zu Tr, 
4.9. 
© Pwyli bedeutet Berſtand, Witz u. dgl., auch impulse 
und kann identifch mit unferem, gem. Pwyl gefchriebenen, 
Namen fein. Es fragt fih, ob bier ein Land dieſes Namens, 
oder ein Prinz Wip — alfo gwläd y Pwyl, Sand des Für 
ften Pwyl — gemeint fer, auf lehtere Erflürung führt uns 
der o. erw. gleichnamige Fürſt, deffen Sand gwläd yr hüd 
— der Zauberei if. Dieß erinnert zugleih an Die in 
Ren Zauberei erkernenden Damannen oder Dumnonier 


— 
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(Domhnonn) in Zrland, in welchen wir nicht ohne Gr 
Corraniaid vermutben dürfen (f. u. 8. J.). 

Lhuyd ap, Rob. Sk. 97 eq. nimmt Pwoll für | 
vieleicht dürfen wir in Bezug auf unfere Hypotheſe über die 
Züten, die ſowol in den Eorraniaid, als in den Galedin ge: 
fucht werden können, daran erinnern, daß nach Fornmanna 

76.Sög. 11, 114. »en ausir frä Polena er Ieidhgotalande, das 
alte Jötland nach der Eddaz vielleicht auch an jene Kamp 4 
der Polen mit Galliern (f. C. U, 1.). ze 

Wie bei den Galedin, ſchwankt auch bier die Hoypotheſe 
zwiſchen Holland, ald Moprs oder Waſſer-Land bei Davies 
1. e. 204,, und Sfandinavien; vgl. für beide die Ueberſchwem⸗ 
m bei den Galedin jc. und die Möglichkeit, daß 
RN — Ey. pwll = Brz. poull = Gb, poll ete. = Pfubl 
u. dgl. fei, in Vergleihung namentlich mit dem Namen Liychlym 
* Ueber die Gwyddyl Ffichtiaid ſprechen wir ſp. u. D 

Die Sachſen find gewis nicht bloß zur triadiſchen Aus 
füllung bierber geftellt; fondern ibre erften Einfälle nr, 
delungen gemeint. Wie bei den meiften Triaden, ſſamm 
einzelen Theile aus verſchiedener Zeit; aus der järenen. 
Epilog. x 

Tri VII. Für die Liychlyanwys f. dad Ob. über ‘ 
14. und 8 Wir finden feine Aufichlüge außer den Triaden 
über die Stellung dieſer Invaſion, in welchem Verhältnii iſſe fie 
au) zu der Corraniſchen ſtehn; vielleicht bringen, folk be 4 
von Kopenbagen aus verbeigenen Antiquitates Celto-Se ndi 

Die Stand, Sagen behaupten Züge nad) Britannien nor Chr hr 

dieſe verwirft u. A. Murray in N. Comm. Gott, u, 6 
über die Finfälle der Nordinanna und Deniscera Monn, 
8. Jb., die neben England auch Irland treffen; ib, * 
zeigt. er, daß Irland eher, als England von den Nor —* 
angefochten wurde; ef. u. bei Jrland über Fogbn 
Danannen. Sollten die Jr. Spuren in Tr. 1 
auf Stand. Einfälle aus Irland nad ee 

Die chronologiſchen Verbaltniſſe un Triad 

und vermutblich verſalſcht, En 
BG Stoten) für. ng zweite Drittbeil 
lan in J mi dem dritten u A, 
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bemerken wir nur: dag mit der ſchwarzen Horde oder 
Invafion (ormes ddu) vermuthlich die Hunnen gemeint find; 
Weiteres f. fp. u. 

Tri IX. In den Gwyddyli coch werden wir fp. u. die 
Dalriadifhen Sfoten wahrfheinlih machen. Die Skandinavier 
und Sachen werden bier zum zweiten Male ungmeideutig ge: 
nannt; unter erfteren find vielleicht die Angeln und Jüten 
gemeint, 

Tri X. CBrtn. I, 124. bemerft, daß Gafran gleichzeitig 
mit Merddin (dem fpäteren, im 5—6. Ih.?) lebte; und 
vermutbet in den Gwerddonau Llion etwa die Kanarien oder 
die Cape Verd Islands. Vermuthlich aber find fie diefelben 
„grünen Inſeln“, die nah dem Volksglauben und einem 
berrlihen Volfsgefange für Weife und Krieger der Urzeit bie 
Stelle des hriftlihen Himmels vertreten. 

Zu dem ty gwydrin wird 1. c. der Glaſsthurm bei Nenn. 77. 
VII, (wir werden bei Srland die Deutung durch einen Glet— 
fher möglich finden) verglichen; ferner: »a German romance 
about tie y. 1100.« (vermutblih einer jener aus Britifcher 
Urquelle geflogener Romane) und gran navi di vetro im 
Orlando furioso (auch diefer fchöpfte zum Theile aus Briten, 
Sagen). 

Madamg fol (f. 1. c.) a. 1170—2. wegen Erbflreitig: 
Reiten ausgewandert fein. Auf ibn bezieht fih u. A. Morgan 
Liwyd (f. Owen v. Canvod): „Cynmry. medd rhai, a ganfu 
America gyntaf“ — „The Welsh, some say, discovered 
America the first.“ Nachrichten, die menigftens die Iren 
unter die erften Entdeder Americas fielen, follen fih in den 
von der Kopenb. Sf. berausgegebenen Ant. Americanae fin- 
den. CBrtn. I, 57. fagt: daß Barden, Hiftorifer und Triaden 
von Madamg fprehen, und führt zugleich an: daß die Ma- 
dogwys viel Aufieben gemadht haben. Man wollte nämlich 
vor einiger Zeit zwei Eymriſch zedende, noch halb chriftliche, 
im Defipe alter Schriften befindliche Stämme in Nord: Anıes 
ica e A bed baben; vgl. u. U. Vater America ©, 22. Leider 
ber ſcheint dieſe Entdeckung erdichtet. Eine ſchlechte Stü 
find Vergleichungen der Keltiſchen Sprache — 
rien; fo wie zwei Anekdoten in einem Briefe von 
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J. Reynolds vom 22. Juni 1759 (ſ. CBftn. u 
nach denen ſich ein Srifcher Priefter den Badfen und ein 
ländifches Regiment den Nordam, Wilden verfländlich machen 
fonnten. Wir erlauben uns, Bohusz’s (Mist. des Sarmates) 
wißigen Bericht zu erwähnen: daß die Amazonen und ’i 
jugendlichen männlichen Feinde Anfangs fich befprachen, ohne 
ſich zu verſtehn; dann ſich ohne Worte ſo gut verſtändigten, 
daß fie zu Einem Volke zuſammenſchmolzen. BVgl. noch über 
jene fog. Welſh Indiand CBrtn. II, 371., wo der Name 
der Padoukas in Louiſiana mit Madawg verglichen wird! — 
Da ftehn doch die Säfr. paduke — Pantoffeln noch näher! 
— Ferner ib. 425 8q. 464., wo fogar ein Yıner. Cy. Epitaph 
auf Madog ermähnt wird, 





In CBrin. Il, 133. find die michtigften Punkte der 
Triaden folgender Maßen chronologifh geordnet: Dyfnwal 
Moelmud 400 a. Chr. Lloegr und Brython.  Urb Lluyddawg. 
Coranifpe und Liychlyniſche Invaſion (zugleih). Römer, 

- Celyddon aus $rland in Britannien; Galedin auf Wight, 
zwiſchen 94— 38 a. Chr. Chriftenthum unter Bran the Bles- 
sed, 59 p. Chr. Cynan Meiriadog und feine Schwefter Elen 

78. gehn unter Marimus 390 Cp. hr. nad) Armorica. Die red 

Gwyddyl oder ren dringen zmwifchen 400 —429 p. Chr. im 

Scott. Hodlande ein. Chriftentbum unter den Cymren vers 

breitet durch Brychan Brycheiniog, Sohn des Irenköniges 

Aulach, in Brecknockſhire gefiedelt zwifıhen 429— 447 p. Chr. 

Wir bedauern, daß der und nicht ganz nach freier Wahl 
zugemeßene Raum nicht geflattet, wie wir früber bofften, 
die Trojafagen im Einzelen zu verfolgen, um den Meg, 
den fie mehr oder minder bis in den Volksglauben fanden, 
fowie ihre Beziehung zu der Ausbildung der Hist. Br., aufs 
zufinden. Wir bemerken nur, .einftweilen die Belege vers 
iparend, daß der Eingang der Troja-Sage vielleicht durch 
einen alten ähnlich Tautenden Namen einbeimifcher Sage von 
ganz verfehiedener Bedeutung umterflügt wurde, und tragem: zu 
den ob. Ercc. mob nad: cine Sage bei Sher. 108 —9.: daß 

Brutus’s und ſeines Volkes. Sprache ungemiſcht geblicbeu fer; 


und ebdf. eine andre, welche in etwas ſpaͤtere Zeit die Eins 
wanderung einer Troifchen Kolonie unter Aeneas höchſtſelbſt 
ſeht, welhe famt ihrer Sprache, ihrer geringen Quan— 
tität balber, britifirt worden fei. Auffallend ıft die gänzliche 
Unterfiheidung Troifiher und Britifher Sprache. Wahrfchein: 
lich follen diefe Mythen nur die richtig wahrgenoinmene Vers 
wandfchaft Römiſcher und Cymriſcher Sprache erflären, wie 
denn CBrin. II, 35. Talieſins Worte: „Ich war in Britannien, 
als die Trojaner kamen“ auf die Römer deutet. Aehnlich 
entfiand jenes mwunderliche curvum oder distortum Graecum — 
Cymraeg; f. 0. Gir. C. Deser. 7., mwodurd zugleich curvum 
durch Cam erklärt wird; cf. Spr. Doc. I, 1597. Anders bei 
Lindsay Cron. p. XXVII, wo die Ey. Sprache „doeih pairtlie 
sound of the Trojanes antiquitie and pairtlie of the Greek.“ 
— Wie aus Röm. Sage und Dichtung die Troj. Genealogie 
auf Brit. Boden überging; fo auch Einiges aus der Biblis 
fchen. Dabin gebört die Sage von Joſephs von Arimathaea 
Siedelung in Britannien; fein Gefchlecht in der Tr. von den 
tri santaidd Jinys Y. Pr. (3 holy lineages) bei Owen v. 
Llinys oben an, 
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Die Dummonifchen Britonen. 


Dt Er Tr 


A 


Die Ergänzungen des Folgenden find in unf. Fr. über 


7 


Brython, Belgen, Galedin und befonder8 Corraniaid zu fuchen. 
Wir umfaßen mit dem obigen Namen zunächſt die Britonen“ 


von Cernau ımd Dyfnaint oder Cornwall und Devonfhire und" 
von Liydaw oder Armorica. 


Das Bolf an der SWSpitze Britanniend beißt — 


für Isca Damnoniorum (cf. Zeuss 203.); dad Land Damnonia, 
Dumnonia, Domnonia, Domnania ete. Die Vocale wechſeln 
ſo, daß die richtigſte Schreibung ſchwer zu ermitteln iſt. I 
engerem Sinne, vorzüglich bei den Eymren und Sachen, bes! 
zeichnen diefe Namen Devonfhire: Ey. Dyfnaint (f = v aus” 


vıöı Ptol, Dumnani Solin. Scadum Numiorum It. Ant., verm. ' 


afp. m), Cyne fawr (= mawr — groß), Corn, Deunanz; ' 
daher Agf. Defenas, Denas — Bewohner von Defena-, Defna-, 
Defnan-seyre und MLt. Devonia; wir vermutben auch Jo- 


Bövor Ptol. noch in den Bereich diefed Ey. Namens gebörend. 
Ferner. bezeichnet Domnonia Armorica, manchmal einen befons 
deren Bezirk darin, bei den eingewanderten Britonen im den 
Lat. Legenden (Belege bei Zeuss 577.); eine Brz. Form iſt 


uns nicht bekannt und der Name fcheint heute vergeßen. 
Wahrfcheinlih dasfelbe Volk finden wir unter demfelben Nas 


men, al8.Fir Domhnonn etec., unter den Sr. Belgenz f. e.L; 
wahrſcheinlich auch in NBritannien, f. vinfimeilen Corr. 92. 


die zugleich auf mehrere vn Galliens —— ja 8* 


auf Hiſpanien. 


— 


Bielleicht nicht minder alt iſt der Name des ſuͤdlichſten 
Theiles der Britann. Dunmonia und zugleich eines Briton. 
Bezirkes in Armorica, den wir o. mit Xooiov ete. in Vers 
bindung festen: Ey. Cermau (Cernyw Tr.) — zugleih PI. 
von cern — Wange (niht von corn = Horn, noch von 
carn — Fels, an das Ad. Mithr. II, 152, denft) —; Corn. 
CGernow, CGerneu — in engerem Sinne ein beſondres Hundred 
in Cornwall —, ebenfald Mluralform; Brz. Kerneau, 
Kerneö, Kerne (die Endung entfpricht nicht mehr ganz den 
modernen Pluralfuffiren), Volksname Kernevad, nur für 
Cornonailles in der Nieder- Bretagne, mährend Cornwall 
Cornwal, Wal beißt. Die Sprache beißt oder hieß im Pande 
Kernüak, wol auch Brethonek. Ein Ey. Bolfsname nad 
diefem Landesnamen ift uns nicht befanntz Tr. 7, rechnet‘ das 
Bolk zu den Lloegrwys; f. indeſſen o. über die Coraniaid. 
Sat. Formen find Cornubia — mol unmittelbar aus der eins 
beimifhen —, fpäter Cornugallia, felbft Cornu Galliae (j; 3. 
bei Dicet. Gale I, 56.), verm. aus der Agf. gebildet. Eine 
3fg5. Sorm bei Flor. (Chr. Sax. p, 446.) ift Curnalia. Co-80. 

a bei Leland. Ser. Br. I, 191. iſt willkührlich gebildet: 

 einbeimifchen Formen weifen. die ethniſche Bedeutung des 
8, zurück, und deswegen wißen wir nicht, ob wir 
räumlich. ferneren Namen andre, als etymologiſche Verwandt: 
—* zurechnen dürfen. Bol. die bei Corraniaid cit. Corr,, 
..89.: Nie Kogvapßvor (Kopvavıoı, Kogvsßoı, Koopvapoı), 
»tol. 11, 3. im äußerfien N Britannien wurden vielleicht nach. 
bnlicer e Sage benannt — der Gdoh. Etym. bei Beth.’ 202; 
u geſchweigen. Zu bemerken ift auch eine Var. bei Nenn.’ 
XV. . „Bernicia i. e. Cernech.“ 
| Einige weitere Benennung f. im Ob, über Wales. 
ob‘ ie fpecielle Stammeseinbeit der Britannifch = Dumnoni- 
il Britouen mit dem Armorifchen wird fowol durch Lie 
1 folgenden geſchichtlichen Documente, als durch die, * 
1 Baier Britonen, Cernow, und durch das wichtige | 
8 der Corn. Sprache beflätigt, die mit dem Breizounek 
1 Brande, den Eymriſchen in engerem Sinne gegen 
et. 1 r vd — —— Price — —* 
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oder Rickwanderung der Armoricaner unter Jvor 
(f. u.) um 600 n, Ehr. ab, welche auch Ereter bis 936 
batten, bis Athelſtan fie über die Thamar trieby vgl. 

den Eorraniaid bereitd befprochene Verheißung bei Gallr. via. 
Wir halten diefe Annahme übertrieben, wenn gleih in Den 
öfter wiederholten Hülfszügen der Armoricaner nach Cornwall 
fi) ein Theil derfelben dort anfiedelte. Auch Zeuss 576, hätt 
die Corn » Wealad für den zurückgebliebenen NReft der Dinmiies 
nier; dieſe aber 192. für ältere Britonen vor den Bolgen: 
Dbfihon der gröfte Theil der Dumnonier nach Armorien, ei 
Theil auch vermutblich unter Cybsdan (f. 0.) nach Wales 
auswanderte, fo bot doch auch Cornwall, wie es fh MM 
aus Sigebert und Galfrid zeigt, einen Zufluchtsort = 
Lloegrier dar. 

Für die Sprache erlaubt und der Raum mur le 
Benerfungen: fie zeigt in Cornwall und Armorica, Telb 
fhon in den älteften Documenten, mindere Antiquität und 
innere Reinheit, als die Eymriſche in engerem Sinne; namenk 
lich iſt die Lautverſchiebung weiter fortgefchritten und, beſom 
der8 im Breizounef, baben fih viele den Kelt, Sprachen 
eigenthümliche Laute ganz verloren. Dadurch erzeugte ſich 
auch die am Cornifchen gerühmte Weichheit, die jedoch oft 
relativ ift, wie 3.8. die ficher fpäter entflandene Monilkirungsart 
der Nafalen eher ald Verbärtung zu betrachten iſt. — Dit 
fchließt jedoch einzele antifere Eigenheiten nicht au, wie u. A. 
bisweilen den Älteren Guttural an der Stelle des Er. Labigls 
und öfters reineren, älteren Vocalismus; auch einige dein 
Eymraeg verloren gegangene, aber noch in den Gdh. und 
Dumnon. Sprahen erhaltene Wörter dürfen mir bierbin 
zäblen; vgl. einflweilen Spr. Doc. passim. In einzelin 

81.Fällen bot uns die Corn. Sprache vorzugsweiſe Aufklärung 
über alte Wörter, wie Spr. Doc. I, 61. 76°. 269. 321 *} 
und f. u. die dad Brz. zugleich angehenden Bemerkungen. 
Einige, doch wenige, Roman. Wörter im Cornifchen, die dem 
Ermraeg feblen, mögen durch die rückgewanderten Brijl 
bereingefommen fein. — Die von und geſammelten Belsgt 
geben und Gewisbeit, daß die Sprade noch, jede vers 
derbt, biß gegen dad Ende des vorigen Ib. an einigen Orfeh 
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aefprochen wurde, wiewol die Englifche fhon unter Heinrich VIII. 
anfing einzudringen; ob heute noch fih Reſte erhalten haben, 
weißen mir bis jept mi vermutben «8 aber. 
en ⸗⸗ 
* Armorica. 
— Ueber den Namen Armorica ſ. Spr. Doc. I, 114,, wo 
noch Corn. armor — Seewoge nachzutragen iſt; die fchon 
erwähnte eh faliie mit Armenia fommt auch bei Trist, 
ed, Gronte ©. 514— 9. vor; vüber die Benennung nad den 
Britonen f. unf. Ob., wozu noch Folgendes zu bemerken: daß 
wach Gronov. in Tac. Vol. Il, p. 475. das Land ſchon bei 
Ptolemaeos Britannia parva heiße, berubt auf einer Verwech— 
felung mit Irland. Spätere Lat. Benennungen des Landes 
und Volkes find: Britonia (Frossard. Hlist,), Britannia ohne 
Zufan oder mit foldyem: Gallicana, cismarina, citerior, nova, 
minor, in paludibus (Anon. Rav. ed. Gron, p. 790.); Brit- 
—— auch mit Zufage Armoriei und dgl. Im 
: Breiz — Britannien übh.; — veir = Großbritannien; 
like (= flein), —  arvörik (ji. Spr. Doc. J. c.) 
= Armerica, eingetbeilt in Br. uchel (= hoch) oder 
Gorre (= Höhe) -Vreiz = Haute - Bretagne; Br. izel 
(= Nieder=) oder Gweldd (= tief) -Vreiz — Basse- 
Br.; diefe Unterfcheidung, auch Lat. Britannia superior und 
iaferior;;u. A. in Boll. Jun. 3. V. S. Hervaei, foll fpäteren 
ſprunges fein; vgl. u. über die verfchiedene Bevölkerung 
der Theile. Indeffen Fommt der Pl. Britanniae vor; ſ. 
Ya N ot. G. 68 — 100.- über die Grenzmarken des Landes, 
ie entfprechenden Volksnamen find Breizad, Breiziad, pl. 
Brei au ed, Breiziz; die Sprache Brezonek, Brezounek (Brei- 
sunek). Die Formen mit der Tenuis Breton, pl. Bretoned ete, 
ı aus dem Frz. angenommen; jedoch braucht die Buhez 
in. 3ro Bretonet, Breton, Bretonery — Britonenland, 
ialef von Gwened (Gouened, Vannes) fept ftatt des 
ni 1); vgl. o. Brietones u. dgl.? Die Germ, 
.; Gloncester nennt dad Land (poetiich ?) Bru- 
the lasse Bretayne. In einem Fabelbudhe 
Mone Ueberſ. d. Niederl. Volkslit. 76.) beißt 
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WildeBritannien; vgl. o. Be in paludihus und vielleich 
die wild: Seöttish und Irish. )' 

Daß in den Triadem der Name — im weiterem 
Sinne für Die Breiziz gilt, zeigt unf. Db.;.06 je im en 
ſelbſt, bezmweifelten wir. 

Ueber Dumnonien f. unf. Ob. Als bejonderer Beyiıt 
fcheint e8 genannt in. Boll. Mart. 1. in 8, V. 8. .Winwaloei 
p. 258.: „Rivalum Domnoniae ducem“ — : wenn nichtofür 
-Rivaltıs, Rhiwallewn nod die Britann,. Dumnonia giltz CA. 
u. Erc. aud A. Ben. — „Domnonicos. per pagos au: 'Ocei- 
dentem transiens .et circa Cornubiorum .confinium perlustransi* 
‚&hr Cornubia. vgl. :unf. Ob. und Boll. Mart. 1. p: 139; 
Jun. 8. p. 366: sq. Dieſer Bezirk fcheint ſchon früͤher zwei 
Abıbeilungen gehabt zu haben; vgl. Boll. Mart. 1. p. 59 y.: 

82,,,Regem oceiduorum Cornubiorum,“ ı Heute ‚gilt neben. der 
‚umfoßenden, vielleicht nicht aus Weallas gebildeten, Frz. Plu⸗ 
ralferns Cornouailles die Eintheilung in Haute und: Basse 
Cornouaille. Ohne Gewicht ift-eine Stelle bei Boll. Marto 1. 
p- 256. ex Fragm. hist. ap. Pithoeum ll, 412., nach welcher 
por der -Briton. Einwanderung ganz Armorica Cornu :Gallide 


‚hieß. X 

Außer dieſen Namen gilt zwar nicht im Lande ſelbſt, 
aber iu den Lat. Schriften und am Allgemeinſten bei den 
- Stammwerwandten in Britannien ein andrer: Ey. Llydaw.- 
nach) Camden (Vales Not. G. 99.) auch Lettav - Caesaream 
et Sarmiam insulas orae -Galliae adjacentes, alſo nicht ganz 
Armorica? Auch ‚Nenn, (f. u.) bat die Tenuis in Letewicion —; 
Corn. Lezou — Armorica; Ir. Leatha — Armorica und 
‚Wells Gallien bis zur Divecesis Antisiodorensis. im: Süden, 
in S. Fieci carmine ap. 0’C. II, 91.; Ir. Leta bedeutet ſowol 
Armorica, als Latium, ſ. Boll. Mart, 3. p. 268. Zatı .Le- 
tavia, daher der Volksname Letavici, Letavi (Letani). :Chron. 
Sax. al a. 885. 918. butan Lidviceium, of Lidviccum: '’ Urs 
fprung und Bedeutung gibt: V. S. Gildae: ap: :Vales, 99." an: 
„Cum pervenisset (Gildas) in Armoricam quandam Gallide 
regionem, quae, tune a Britannis, a quibus ; possidebatur, 
Letavis i. e.; littoralis.dieebatur, ab eis. honorifice suscep- 
Aug. eat,“ Diefe Herleitung kann Lateiniſch amd Keltiſch er⸗ 
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werden; vgl. mehrere‘ Wörter Spr. "Doc. I 92, und 
Ey. Uyd — breadh; extent cf. Owen und ‘Davies’ Res, 221. 
‚Aber Liydaw: —=»1hab extends along ‘the’ water. Eine fabels 
bafte kläärung Sun Eher! dürfte der Name mit den 
Leti, , Litieiani (milites Limitanei‘, vef. Brz. lez'Spr. 
1Doaer 1.,e.) etc: zufammenhangen; den Le'Gonidee Diet. p. 54. 
irtig gleichwie auch" Britanni und Picti, als Bunte erflärt, 
und zwar aus Pt. linerez noch eher ließe ſich dafür Gdh., lit 
. — Farbe ace ohne Zweifel naͤchſt verw. mil Sk.Aita = 
färben und mehreren Deutſchen Wörtern! bei Grfl. 15817, 
“anführen. Aus dem Deutfchen verflären jenen Namen "Gr I. 
pXVIII. (Laz)’ efi'ib. 11,190 8q. v.'Litus mit Citt; 209. 
ws Laz}; 1983. v. Lut. Lapp. 1,576., der’ Leti = Knechte 
nimmt und mit Den Laten, Laeth der Sachfen, "ML. Lazzi, 
„gufammenftellt. Ferner vgl Amm.oXVI, 11, wo Laeti bar⸗ 
bari von den: Alemannem imterfchieden find. ı Zosim. I, 54: 
»Mäyvirnog's si nerommoag \ö eig’ Aerdg ödvogı Takarinövi« 
Not: -imp. , wo fie Nervii heißen, weil’ fie deren Land zum 
Wohnſihe erhalten hattenz in dieſem Sinne deutet auch Zeuss 
S80 84. jenes Takarıyöv. Eumen. Pan. IV, 21.’ Paul. Diac. 
XV, wo Armoritiani und Liticiani ald Aetius's Hülfsvölker 
‚Hegen > Attila in den Eatalaun, Feldern genannt werden. 
«Wachter Gloss. v. Letiv mit! Eitt. umd gegen Dfr. Vales. v. 
„Laeti." Mascou 236: 247. Zeuss 580—1.' Diefer Name ſcheint 
wor der Einwanderung der Britonen > gegolten zw haben und 
hängt vielleicht auch nicht mit Liydaw zufammen. " Verwandte 
Re Namen! fi Corr. 114, namentlich Litavieus, un. 
Es fragt fih nun; iſt der einzige Reſt Keltifch redender 83, 
‚Berölferung- im dem weiten" Keltenlande Gallien nur einge⸗ 
wandert? Für den gröften Theil iſt es, wie fich nachher zeigen 
wirds nicht zu bezweifeln. Zweifel an der Abftammung der 
Breiziz von den eingewanderten Britoneit f> Boll.‘ Jan. "2. 
er die Möglichkeit, daß ſelbſt der‘ Britonen: Name 
früherer und frühefter Zeit herſtammen Fünne, f. unf. Ob, 
tahe! Stammverwandtichaft und VBundesgenoffenfchaft "(noch 
ſchon zu Caeſar's Zeit) mit den Britonem, beſonders den 
lich zuleht eingewandertem, Täßt ſich ohnehin, 
gen; nicht bezweifeln, > Die Nachrichten 
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deuten theils auf freundliche Aufnahme der Flüchtlinge, theils 
auf deren graufamen und ſiegreichen Kampf. Vielleicht ent 
ftand Iehterer durch die wachfende Menge der Flüchtlinge erft 
allındlia. Daß die Flüchtlinge fiegten, darf uns nicht vers 
wundern; die Gefchichte zeigt viele Beifpiele, daB das Be: 
wußtfein des Unterliegend, welches ein Volk von dem beim 
fhen Boden vertreibt, mit dem Gintritte in fremdes Land 
fih durch die, audy notbgedrungene, Activität verliert. Hier 
ift e8 überdad der Drang nad Freiheit, der vorzüglich Die 
Britonen berüberführte. Am erftien dürfen wir Altgallifche 
Berölferung im alten Beneterlande fuchen, deffen Brz. Name 
Gwened (auch Vannes aus Venetos, mie meiftend die Haupt: 
ftätte fpäter den Volksnamen erhirkten) ohne Zmeifel nicht 
aus der Ey. Gwynedd ſtammt (f. o.), fondern eber umge» 
kebrt; deffen Dialeft fih noch jetzt bedeutend unterſcheidet; 
das dem alten, auch gegen die Römer bewährten, Charakter 
getreu, ſich erft fpäter unter die Herrfchaft der Britonen fügte, 
obſchon nach Eginhard (f. u.) diefe fogleich dasfelbe einnehmen. 
Dal. die Aeußerung des Bifchoffs Regalis von Vannes (A. 
Weltg. XVII, 200): „Wir leben unter den Britonen in ber 
Gefangenfchaft und tragen ein ſehr befihmwerliches Joch“ — 
wenn dieß nicht auf den Firchlichen Unterfchied gebt —; und 
eine Verordnung ded Conc. Tur. a. 567.: »Ne quis Roma- 
num (verin, — älteren Gall, Bewohner) aut Britannum in 
Armorica ordinare presumat.« — Daß Kernd und früber 
vermuthlich Dumnonia nur einzele Bezirfe ded Armor. Bri— 
tonenlande8 bezeichnen, darf und tie Eingemwanderten fchon 
deshalb nicht auf dieſe befchränfen laßen, weil in Britannien 
ſchon ſich diefelbe Erfcheinung zeigt (f. o.). 

Ein vielleicht nicht fowol Britannifcher, als Altgallifcher 
Volksglaube dauert bis heute unter den Breiziz; f. Spr. Dat. 
I, 244. Wenn mir nicht irren, bat fich auıh eine von Procop. 
B. G. IV, 20. erzählte Alt: Armor, Sage erhalten: von ‚der 
Ueberfhiffung der Zodten nah Boerrria = Britannien; ngl. 
auch Is. Tzetzes in Lyc. 1204. und Jo. Tz. in Hesychszcdek, 
fie mit einer ähnlichen Griechifchen vergleicht (ſ. Praefcim Ser. 
IH. Angl. X. p. XXXI— IL). Deutet die Sage auf frübe 
Anfiht Britanniend als der Heimat? — Wol. unit Unzebt 
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deutet Praef. c. bei Is. Tzetzes: »JIao« yap rıv avrıv rö 
Nreavd rõ naga tiv Beerraviuv radrıv vioov igYvodı,gor 
ävHo@mor xaroımdcı, vnijxoot gev Poaynoıg« Ieptere auf Die 
Kelten; "jedoch glaubt auch Owen v. Franc an ein altes Kelt. 
Volk diefes Namens an der Seine — der Bpzantiner nicht 
zu gedenken. ’ 

Die Sprache der Breiziz ftebt zwar der Cornifchen 84. 
am Näcften, wie fchon Girald C. Deser. 6. (f. o.) und 
feitdem Viele bemerften; ferner dem Cymraeg, und die fir, 
nebft, der Eornifchen, von diefein unterfcheidenden Lautftufen 
zeigen fih fhon in den, Durch die älteften Legenden erhals 
tenen, Wörtern, Aber wir mögen — auch abgefehen von 
den Lat. und Roman. Einmifchungen — nicht mit Polyd. Verg. 
und Turner ASx. I, 39. im Brezonef die reine Sprache der 


‚Britonen der Triaden und Beda's fuchen; fo wenig, wie 


andrer Seitd die Gallıfhe Urfprade mit u. U. Pezron und 
noch Botidoux (des Celtes etc. Paris 1817), der auch bei der 
großen Verfchiedenheit der Dialekte von Leon und Vannes auf 
die ähnliche der Gallifhen bei den Alten verweiſt. Wahr: 
fcheinlich trat zu dem Britonifchen einige Alt:Öallifche Mi— 
ſchung, die den erften Grund zu dem immerbin bedeutenden 
Unterfchiede von dem Gornifchen legte, das ſich feiner Seits 


‚im Laufe der Zeit von. der Spracde der Gallifchen Heimat 
ſchon früher entfernt hatte, Auf diefe Weife Fonnte auch 


manches Nömifche außer dem ſchon in Britannien eingemifchten 
in dad Brezounef gelangen; wenigſtens können wir ed wicht 
mit Mein. de Litt. XV, 576. mir aus der Zeit der Frankie 
(hen Eroberung berichreiben, der dagegen manche Deutſche 
Eindringlinge zugefchrieben werden mögen, Alt: Galliichem 


Reſte mag ein Theil der Fälle zugefihrieben merden,. in wel—⸗ 


chem Galliihe Wörter am Deutlichften durch Brz. erflärt 
werden, vielleicht mit Ausnahme derer, mo. die Eornifchen 
hbereinftiimmen; wiewol fie auch auf Einwanderung dieſer aus 


Gallien gedeutet werden fönnen; überdas wißen wir, daß ge: 


rade die Britanniſch⸗Ey. Sprache am Beſten die aufbewabrten 
Alt» Kalt, Wörter erflärt, Vgl. für jene Fälle ins Befondere 
Spr. Doe. I, 6. 62. 101. 114» « 2071. 241.5 denmächfl- 28°, 
02. 104, 147, 187. 220. 239. 272. 277. 

Diefenbach, Celtica II, 9. 11 
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ſeines Gebietes im Norden und im Süden verloren und vers 
liert leider immer mebr davon; wir vermiffen hier diee 
. Anbänglichfeit an das Feftbare geiftigfte Erbtheil VerBprzeit, 
welche vor Allen die Cymry, auch die Schott. Hochländer aueh 
zeichnet. Uebertrieben muß darum die Angabe fein: dag noch 
1'/, Million Menfchen in Sranfreih Keltifch reden. Genaueres 
über die Grenzen und Dialefte der Sprache ſ. bei Rostrenen 
Pref. du Diet. Wir geben nach dieſer und andern Quellen 
nur die wefentlichite Eintheilung der Dialefte: 1, Brezonck 
Gwened, Fr}. la Vanneteuse, nad Rostr. der abmweichendfte, 
d. b. eigentbümlichfte, und bündigfle — alfo wol antifefte, 
vgl. unf. Sb; mach Ad. Mithr. I, 162. der verderbtefte 
85. Rostr. gibt für ihn auch die Benenuung Blohaich; ſollte fie 
wol von dem nur diefem Dialekte eignen Worte bloh (bloch) 
für oll, holl = all bergeleitet fen? CA. u. U. Langue d’oc 
und d’oil.. 2, Br. Kerne, la Cornowaillere. 8, Br. Tréger, 
la Trecorienne (die Stadt beißt gew. Lan-Dreger, Frz. 
Treguier; vgl. Corr. 199.), auch le Breton Bretonnant, nad) 
Ad. der reinfte, was unfre frübere Hypotheſe über ältefle 
Briton. Bevölkerung diefed Bezirkes (wenn nicht gerade Bri- 
tones Britonantes die aus Britannien eingewanderten bedeutet) 
unterflügen würde; von dem Venetiſchen Dial. jedoch ift diefer 
in Vielem verfchieden. 4, Br. Leoun oder Leon, la Leonarde; 
diefen ziebt Rositr. vor. Leonenses kommen ſchon bei Sigeb. 
ad a. 1168 vor. — Rostr. unterfcheidet noch, außer den Unter: 
fhieden nad den höheren und niederen Gegenden der ge: 
nannten Gantone, den Dial, von Sant-Bryec (Frz. St. Brieuc), 
dial. Briochin. Alle Dialekte find ſehr ſtark mit Romaniſchem 
verfept und bieten fogar eine intereffante Quelle für das 
Studium des Alt: Franzdfifhen. Schon in der Buhez (= 
Leben) S. Nonn (Mofterium vor dem 12, Ih., von Sionnet 
und Le Gonidee Pıs. 1837 berausgegeben) ift die Roman. 
Mifhung fo flarf, daß wir diefe Schrift faft einem damals 
allmälig im Romaniſchen untergehenden Dialekte zufchreiben 
möchten, gewiß nicht mit Sionnet dem Eymrifchen. “ 
Auffallend ift ed, daß das Frz. Patois der Ober: Bres 
tagne, obwol viel Altertbümliches, doch wenig Britonifch® 
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entbält; und daß die Breiziz deren Bewohner neben Breiz- 
izelad auch Gall, d. b. Gallier oder aub Franzofen 
nennen, Deutet dieß auf Galliſche, fihon vor der Britonen, 
Einwanderung romanifirte, Berölferung? Oder, wahrſchein— 
licher auf fpätere Frz. Kolonifirung des, einſt weniaflens von 
Britonen beberrfchten und nach ibnen benanuten, Landes ? 
Brz. Gall (pl. Gallaoued) bedeutet das alte und mem 
Gallien famt feinen Bewohnern und ift zugleich ein, obne 
- Zweifel urfprünglih den Gegenſah der Abſtammung andeu— 
tender, häufiger Familienname. Entfchiedener fpricht fich diefer 
Begenfap in dem Sprüchworte bei Le Gon. Diet. aus: »Bro- 
Yhall na zeud keit hetdg aman« — la Gaule ne venait pas 
jusqu’ici; das, wenn es wirklich volksthümlich ift, nicht. fowol 
auf den Gegenfab der eingewanderten Britonen gegen die 
Gallier zu bezieben ift, ald auf den alten Unterfchied der Ar: 
moricaner von den den Römern wunterworfenen Galli, der auch 
nach der Einwanderung der Franken verblieb, An den noch 
älteren Unterfipied zwifchen Belgae und Galli darf nicht ges 
dacht werden, 
Aus Britannien dagegen mitgebracht ift Saoz (Saus, Sauz, 8. 
Ey. Sais, Corn. Zous etc.) = Sachſe, d. h. Engländer, 
zugleich ebenfalld FSamilienname Auch follen noch mehrere 
Sumiliennamen in Groß: und Klein: Britannien fich antwor: 
ten, wozu u. A. NAmerica und England die Parallele geben. 
Fine Menge mit Cornwall und Wallis gemeinfibaftlicher Orte: 
namen ſtellt Latour 117— 8. zufammen,. Außerdem machen 
die Breiziz mit ſämtlichen Britenen des Inſellandes gemeins 
ſchaftliche Aniprüche auf viele Herden, Barden und Heilige 
(ef. u. U. Boll. Mart. 3. p. 455.). Nach Lobincau I, 187. 
(f. CBrtn. I, 85.) kitete Parvi im feiner LReichenrede über 
Anna von Bretagne (1514), Ludwig's XH. Gemablinn, deren 
Geſchlecht in die Heldenzeit der Mist. Br. biuauf, woraus 
indeſſen noch nicht deren Volksthümlichkeit bei den Breiziz 
folgt; vgl. ip. u. ein Gegenſtück bei Alerander I. von Schotts 
land. Daß von Henr. Huntigdonensis in einem Klofter der 
Normandie gefundene Original der Hist. Br. fünnte auf den 
Gedanken leiten: es fei von den Breiziz mitgebracht morden, 
zumal da. Gildas — der übrigens feine Geſchichte ſelbſt in 
11 * 
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Acrmorica gefchrieben baben fell — Briton, + »civium 
exilii classe longius deportata« vermuthet; aber wir ſehen 
jene, wie ſchon bemerkt, in ſpätere Zeit und glauben das 
Original eher von den Normannen herübergebracht. — Durch 
die dunkle Haarfarbe ſtehn die Breiziz den Britanniern und 
den heutigen Cymren näher, als den alten Galliern; durch 
die Schädelhärte aber rielleicht umgekehrt; vgl. Mone Nord. 
Heid, II, 371—2. Citt. für Schädeldicke Galliſcher Leichname; 
für die Breiziz Latour und das Sprüchwort bei Le Gon. Diet. 
64.: »Kaled co hé benn ével da eur Breizad« — il a la 
tete dure comme un Breton. 


Wir baben den biftorifchen Zeugniffen für die Einwan— 
derungen der Britonen diefe Daten vorausgebn Tapen, um 
Beiträge zur Löſung der obigen Frage Über die Abſtammung 
der Breiziz zu geben. Die Ergänzungen liefern die folgenden 
Ercerpte und Notizen. 

Auf unſ. Er. verweifen wir für CBG. Ill, 9. ef. Tr. 14 
und die Britannier des Feftlandes bei Plinius und den Pe— 
riegeten. So auıh für Gildas nebft feinen Benugern Beda 2; 
einige andre Stellen gaben wir im nächſt Vorbergebenden. 


87. Ein Chron. Britt. in coll. veteri Mss. eccl., Nannet. (f., 
Daru. Hist. de Bretagne I. p. 72.) fagt fhon ad a. 47.: 
»Angli ad majorem Britanniam venerunt et Britones inde 
ejecerunt.« j 


Zosim. (a. 474.) IV, 35. erzählt: daß die Soldaten Dias 
ximus zum Könige audriefen und »raig rö Pıva 1000 WEILE 
Inoav ExBokaig«; was einigermaßen zu Cannegieter’8 Britonenz 
Kolonie Brittenburg, 't Huys te Britten, pafft — der zu 
den andgewanderten Britonen gefandten 11000 Jungfrauen 
in Köln nicht zu gedenfen —. Bon Anfivdelung diefed Bris 
toniich =» Römifchen Heeres unter Maximus fagt er Nichts, 
Dagegen ſcheint die frühere Eorrefponden; oder auch Ver— 
wandtfchaft der Armoricaner mit den Britanniern auß VI,; 
bervorzugebn, mo bei dem Aufftande der Britannier gegen die 
Nömer »rai Ö Aguögıxog anag xai Eregaı Takarv Eingpxiar 
Boerravsg uyınoduevor .. . ogpäg Eevdiowoar.« Freilich iſt 
Aen. bier von den Boerravoi geſchieden und zu den Er. Tau. 
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En. geftellt, wie überhaupt bei den Alten Tadarcı und Keirol 
von den Boerawvoi unterfchieden find, 

Sidon. Apoll. (a. 460) Ep. I, 7. feunt Britannos super 
. Ligerim sitos. Schwerlich dürfen diefe mit denen der Perie— 
geten geglichen werden; eber mit den in Gwasgwyn gefiedelten 
der 14. Tr., die indeffen wegen der Nähe Hifpaniend auch 
wieder an jene erinnern, fofern wir in den Periegeten eine ‘ 
neuere Nachricht ſuchen. An diefe Stelle reiben fich Nach⸗ 
richten Über einen unglücklichen Zug der Britonen in's Bituri⸗ 
gerland bei Jorn. 45. Greg. Tur. II, 18.; ef. Zeuss 567 — 7. 

Nah dem Vorigen mit Unrecht, findet Zeuss p. 976. 
die Armor. Britonen zum erften Male genannt a. 461., wo 
Labbei Conc. ed. Venet. 5, 77. die Unterfchrift gibt: Man- 
suetus episcopus Britannorum interfui et subscripsi.« 

Die Chron. von S. Michael in Bretagne nennt 913 als 
Ankunftjahr der Britonenz; f. Turner ASs. Vol. 1. p. 182, 
der dazu auch noch die Ausfage eines Sächſ. Dichterd bei Du- 
chesnes H. fr. Ser. Il. p. 148. ftellt. 

Mehrfache Auswanderungen zur Sachfenzeit nach Gallien 
erwähnt Procop. B. G. IV, 20.: »Tooaurn d2 7 Twvde rov 
edvav (Angeln, Briefen und Britonen in Britannien) noAv- 
awFoonia paivsruı doa, Wore Ava näv Erog xara oAAdg 
ivHEvde ueravıorauevor Eiv yuvaufi xai naolv Es Doayyeg 
Awgscıy,« 

Nenn. XXI. berichtet: »Septimus Imperator regnavit in 
Britannia dietus Maximus: ipse perrexit cum omnibus mili- 
tibus Britonum a Britannia, et occidit Gratianum Regem 
Romanorum, et imperium tennit totius Europae, noluitque 
dimittere milites, qui cum eo perrexerunt a Britannia, neque 
ad uxores suas, neque ad filios, neque ad possessiones eorum, 
sed dedit illis multas regiones, a stagno «uod est super 
verticem montis Jovis, usque ad civitatem quae vocatur Tant- 
guic (Cott. Cantguie Frgm. Gild. Tanguren (f. Gale in.h. 1.) 
Brei Gunn p. 58. cant guie — (p. 144.) Cantaric in Picardy.) 
Ipsi sunt ad cumulum oceidentalem, i. e. Crutochidenit (crue 
oceident) (Britones namque Armorici, qui ultra mare sunt, 
cum Maximo Tyranno hinc in expeditionem exeuntes, quo- 
niam redire nequiverant, occidentales partes Galliae solotenus 
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erunt: 
m, Omnes 


vastaverant, nec mingentes ad parietem viv 
‚acceptisque corum uxoribus et filiabus in conju 
earum linguas amputaverant, ne eorum successio maternam 
linguam disceret, unde et nos illos vocamus in nostra lingua 
Letewicion i. e. scmitacentes, quoniam confuse loquuntur). 
Hi sunt Britones Artorici, et nunquam reversi sunt al 
proprium solum usque in hodiernum diem. Propter hoc 
Britannia occupata est ab extraneis gentibus, et Cives ejus 
expulsi sunt; usque dum Dominus auxilium dederit illis.« 
Der Schluß diefer Stelle, und zwar des Driginaled, nicht 
der Parentheſe, ſtimmt offenbar zu der in Ir. 14. angegebe: 
nen Nicht: Wiederfehbr und Veranlaſſung der German. Inva— 
jion Englands. Für die Briten. Wörter f. Spr. Doc. Anb. A. 

Paul. Diac. (a. 790) ercerpiren wir fp. u. bei den Pikten 
ausführlicher. Er fchlivgt fihb enge an Gilda an und berichtet, 
‚abnlich dieſem, die Vertreibung der Dritonen aus Britannien, 
ohne Armorica zu nennen, Nach 1. XV. ſteht Germanus an 
der Spige der Britonen, da Sachen und Piften in Britans 
nien einfallen, Damit find aber nicht die Armor. Britonen 
gemeint, da vielmehr zu feiner Zeit, wenigftend bei Presb. 
Constantinus in Boll. Jul. 7. p. 216. (N. Zeuas 576.), ſtatt 
deren noch erft der Name der Armoricaner vorfommt. Ger: 
manus wurde von diefen nebft Lupus den Britann. Britonen 
zur Hülfe geſandt. 

Die ob. Stelle aus der V. Gildae dürfte auf Britannier in 
Armorica vor der Germ. Invafion Englands gebn, da Gildas wahrs 
fiheinlich mit den erften vor dieſer Fliebenden auswanderte und der 
Name Britannia nach diefer Stelle noch nicht an die Stelle oder 
Seite des alten (und fortgeltenden) Namens Letavia getreten war. 

Einhard (a. 863) Ann. gibt obne Datum »Cumque ab 
Anglis et Saxonibus Britannia insula fuisset invasa, major 
pars iucolarum ejus, mare trajieiens in ultimis Galliae fini- 
bus -Venetorum et Curiosolitorum regiones occupavit.« 

Mar. Scotus erzüblt ad a. 384 Maximus's Auszug ad 
Gallias, aber Nichts von Siedelung; ad a. II Maximus's 
Tod in Aquileja. ws 

Tr. 14. 7, und über Nennius's Gorrefpendenz mit Ders 
jelben f. o. Doch fragt es ſich, ob nicht Liefer Theil der 
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Triade die Stelle aus Nennius ſelbſt erft aus der Quelle 
zustee die wir mit Historia Britonum bezeichnen, da 
die übrigen Quellen wol von dem Zuge mit Marimus, nicht 
aber von deſſen Siedelung in Armorica reden. Mit größerer 
Beftimmebeit ftelen wir die folgenden Ercerpte unter die Hist. 
Brit. oder fchreiben ihnen irgend einen Bezug zu ihr zu. 

Boran ftellen wir Guil. Malmesburiensis (12. Ih. 1. Hälfte), 88. 
weil er weit weniger, vielleicht gar nicht fonftige Beziehungen 
zur Hist. Brit. zeigt. Vielleicht gebört auch dieſes Ercerpt 
nicht in die von ihr datirte Periode und unterflüßt dann die 
Aechtheit und das Alter diefer Nachricht bei Tr. 14. und 
Nenpius, welcher Übrigens nur der lehte Theil des folgenden 
Ercerpted mebrfach entipricht, mehrfach aber auch davon abs 
weicht; der erfte Theil ift ganz zu unterfcheiden. CF, u, Galfr. ete. 
Es ift bier und in den entfpredhenden Stellen nicht fowol von 
zwei Siedelungen die Rede, als von Einer, in deren Schooß 
ſich auch die Reſte des mit Marimus nach Trier und Aqui— 
leja gezogenen Heeres flüchteten. Gu. M.fagt De g. reg. Angl. 
l. I. »(Constantinus, Constantii filius) magnam manum mili- 
tum Britannorum abduxit, per quorum industriam, triumphis 
ad vota fluentibus, brevi rerum potitus, emeritos et labori- 
bus functos, in quadam parte Galliae ad occidentem super 
litus Oceani collocavit: ubi hodieque posteri eorum manentes 
immane quantum coaluere, moribus linguaque nonnihil a 
nostris Brittonibus degeneres.« Darauf führen Marimus 
und Conftantinus die Brit. Krieger weg; nachdem Beide ge: 
fallen find »copiarum quae illos ad bellum secutae fuerant, 
pars oceisa, pars post fugam ad superiores Britones con- 
cessit.« Durch dieſe Züge wird Britannien entblößt. 

Die betreffenden Stellen aus Sigeb. Chron. f. o. Seine 
Erzählung deutet auf allmälliche Auswanderung der Britonen, 
fogar »in diversas terrarum partes« (ad a. 675.), womit doch 
wabricheinlich Theile Galliens mit Einfchluße der Niederlande 
gemeint find. 

Uen nt. Hist. J. J. p. 307.: »Armoricos qui nune 
Britanni An .. Brittones vero, quos Maximus secum 


adduxerat, in Gallia Armorica usque hodie remanserunt: unde 
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et Britones Armoriei vocantur : et —* ärcuit 
Brittania.« | 

Galfr. V, 12.: »Maximianus . . . adivit — Armo- 
ricum regnnm, quod nune Britannia dieitur et populum Gal- 
licum, qui inerat, debellare incoepit.« Er ſcheukt es feinem 
Streitgenoßen Conanus Meriadocus, der ihn Britannien über- 
laßen batte, »et erit haec altera Britannia et eam ex genere 
nostro expulsis indigenis repleamus.« c..13. Die Gallier 
flieben , der Neft wird, mit Ausnahme der Weiber, getödtet. 
c. 14. (Max.) fecit edietum suum, ut 100 millia e plebe in 
“Britannia insula colligerentur qui ad eum venirent. Praeterea 
30000 militum . . . distribuit eos per universas Armorici 
regni nationes; fecitque alteram Britanniam et eam Conano 
M. donavit. Darauf erobert er Gallien und Germanien und 
"refidirt apud Treveros. — c. 15. (Conanus) ut nullam com- 
mixtionem cum Gallis facerent (commilitones) decrevit, ut ex 
Britannia insula mulieres venirent, quae ipsis maritarentur, 
Direxit itaque nuncios in Britanniam insulam ad Divnotum 
regem Cornubiae . . ., ut curam huius rei susciperet. c. 16. 
Dionotus . ... collegit per diversas provincias nobilium filias, 
numero 11000.« Folgt die befunnte Legende. »Interea Maxi-. 
mianus Romae inuterfect:s est ab amicis Gratiani, et Britones 
quos secum duxerat, interfecti sunt et dissipati. Qui eva- 
dere potuerunt, venerunt ad concives suos ad Armoricam, 
quae jam altera Britaunia vocabatur:« Lepterem widerfpricht 
VI, 4.: »Transfretavit Guethelinus Londoniensis Archiepis- 
copus in minorem Britanniam, quae tunc Armorica sive 
Letavia dicebatur, ut auxilium e confratribus suis postularet.« 
— 5. und VII, 2. Eonftantinus’8 und Ambrofius’s Hülfs üge. 
XI, 10.: »Secesserunt itaque (vor den Sachſen und Gor— 
mund) Britonum reliquiae in oceidentales regni partes, Cor- 
nubiam videlicet et Gualias . . . Plures etiam Armoricanam 
Britanniam maximo nayigio petiverunt.« — Die früher er: 
wähnte Ev. Compilation oder Ehronif von den 24 Königen 
fagt ad a. 383: daß Macsen (Maximur) ab Liwy d Llydaw 
unter die Krone von Lloegyr brachte, worauf u. 
tannien gebeigen wurde 

Das ber. Ercerpt aus Girald. C. — 







BEE: — 
ſchöpfen die Späteren, Rad: Dic. de R.89. 


b 

au Se 
Brit.; Ford. I, 50., nah dem Marimud den Tribun Dionotus 
pro judice Britannis zurüdläßt und a. 306 Conan M. nebft 
mehreren sibi suspectis proceribus aus Britannien, um dort . 
eine Rebellion zu verbüten, in der neuen Britannia einfeht 
»expulsis indigenis promiscuo sexu Britanniei generis illud 
restaurans.« — Higden Pol. I, 209. IV. p. 219—20. — 
Schon ercerpirt wurden früher Guil. Neobrig.; Pomp. Laetus, 
der die Arınor. Britones von den alten Britanni des Feſt⸗ 
landes ableitet; ebenſo Pol. Virgilius. 

Zum Theile aus früherer Zeit ſtammen die VV. SS.; cf. 
u. 9. Boll. Mrt. 1. p. 246. (de S. Winwaloeo) ff. ib. p. 256.: 
»ob pestis longe grassantis luem (diefer erwähnen in Britans 
nien auch Mehrere der Ehroniften) atque etiam vim hostium 
irrumpentium coacti incolae, ac praecipue quidem nobiles, 
alienas petivere terras.« Ib. p. 139. in V. S. Joavae wird 
die Auswanderung mehrer Presbyteren aus Groß: Britannien 
auf die Inſel Ouessana im 6. Ih. erzählt; zugleich auch da= 
mald noch Heidenthbum in der Arınor. Cornubia angegeben, 
Ci. auch ib. Maj. 4. p. 548. über die 7 aus Groß-Britannien 
nach Klein » Britannien gefommenen Bifchöffe. 

A. Ord. Ben. 3. Sec. p. 302. (f. De Vertot Hist. crit. 
de l’etablissement des Bretons dans les Gaules Prs. 1720. 
p- 73.): »Hic autem Rivvalus a transmarinis Britannis ve- 
niens cum multitudine navium possedit totam minorem Bri- 
tanniam tempore Clotarii Regis Francorum qui Clodavei 
Regis filius existit.« (Cf. o. über Rivalus.) 

Nach Eduard’8 I. Geſetze (f. Wilkins leg. ASs. p. 206. 
ef. mem. de litt. L. p. 457.) follen die nad Britannien foms 
menden Armoricaner betrachtef werden »sicut probi cives de 
corpore regni hujus; exierunt quondam de sanguine 
Britonum regni hujus.« 

Sher. p. 109. erzählt, obne Quellenangabe, die erfte Ein: 
manderung der Britannier nah Armorica al8 Flüchtlinge unter 
Eaſſiovelanus nach einer Niederlage. durch Caeſar. Offenbar 
flimmt er mit Tr. 14 °/, überein; indeſſen zeigt ſich do 
dad Beftreben der Ey. Grammatifer, die dem Ey. und Brz. 
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gemeinfchaftlichen Lateinifchen Elemente als dera or » Römir 
fches Eigenthum zu erklären, — 

90. Nach dieſen Quellen ſtellen ſich mehrfache und allmälige 
Einwanderungen aus Britannien heraus; wie ja auch einſt die 
Einwanderungen aus Gallien dorthin nicht auf einmal geſchahen. 

1. Selbſt bei jenen früheſten Britanniern in Armorica 
fragt es ſich, ob ſie Reſte der Brython ſind, oder, wie einige 
Berichte beſagen, vor den Römern in dad von dieſen noch 
freie, zugleich ihr altverwandtes, Land geflohene Groß-Bri— 
tannier. Vgl. dazu unſer Früheres über die Britanni etc. und 
die erc. Stellen aus Caeſar über alte Handels- und Kriegs: 
Verbindungen der Armoricaner, zumal der Veneter, mit den 
Groß-Britanniern; vielleicht die Boeravol bei Dionyfiod ac. 
ef. P. Laetus's und P. Vergilius's Anfiht; Die Britanni etc. 
bei Plinius; die Morini Brython bei Zaliefin; Tr. 14 /, cf. 
Sheringham; vielleicht Sidonius's Britanni s. Ligerim sitos; 
auffallend if ed, dag der Britonenfönig in Armorica, der 
bei ibm (II. ep. 9.) Riothamus regulus, bei Jornandes 
c. 45. Riothimus, rex Brittonum, beißt, fchon fo früh 
(468) über ein Brit. Hülfsheer der Römer gegen die Wefts 
Gothen von 12000 Mann zu gebieten hat; und mir 
fünnen faum glauben, daß die — wiewol nad mehreren Be— 
richten in ſehr ftarfer Anzahl — eingewanderten Flüchtlinge 
fo ſchnell und fo fehr erftarft fein follen; um fo weniger, 
wenn fie zuerft blutige, wie wol fiegreihe Kämpfe mit den 
Armorifhen Oalliern zu beftehn hatten. Die V. Gildae, cf. 
Galfr. VI, 4., fo wie die Nachrichten über die erften. Hülfszüge 
aus Armorica — freilich zum Theile erft nach der (angeblichen) 
Kolonifirung durch Maximus erfolgend — *) zeigen Britonen 


°) Dal. außer Gonftantinus’sd, Aurelius’sıc. Hülfszügen in der H. Brit. 
den unter des nach WUrmorica geflüchteten legten Britonenköniges 
Cadwalladyr Sohne Inor und Enkel Yoy (dagegen bei Gr. ab 
Arthur ift Ifor Alans Sohn und Ynyr deilen Neffe (ij. Owen v. 
Gwelyz)), die nad) u. U. Ford. HI, 42: ef. 33., wie es jcheint 
freundlich „nune Wallia, nunc Seotia recepti“ gegen die Gng>» 
Linder zogen; cf. dazu Lapp. I. ©. 250.: „In der 1. Hälfte des 
7. Ih. foll Alan I. von Armorica den ihm anvertrauten Sohn des 
nah Rom gepilgerten Brit. Königs Cadwaladyr, Yvor, zum Zuge 
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in Armorica, den Broßbritannifchen befreumdet, ehe dieg Land den 
durch die fpäteren Flüchtlinge gegebenen Namen Britannia be— 
fist. *) Im diefe Periode gebört die Sendung der Bifchöffe 
Germanus (cf. u. A. Nenn. c. 29.; Beda I, 17.; Paul. Diac. 
‚h e.; Boll. Jul. 7. p. 216.; wo nur Armoricaner, nicht Bri— 
tonen an ihrer Stelle genannt find) und Lupus nach Britan— 
nien, die eben fo wenig der Dolmetſcher bedurften, cf. Beda 
l. c., nad dem fie in Britannien überall öffentlich predigen 
„non solum in ecclesiis, verum etiam per trivia et rura‘“, 
als S. Maglorius, der in Arınorica „populos ejusdem lin- 
guae‘“ vorfand (im 5. Ih. cf. Mtlır. I. ©. 157.). Diefe 
Punkte lagen fich aber auch genügend aus der Einheit der Ey. 
mit der Gall. Sprache erklären. 

2. 3. Diefe Daten zeigen allerdings Britonen — nicht 
bloß uralte Stamınverwandte — ın Armorica vor der Flucht 
vor den Öermanen, ja vor Marimus’8 Siedelung. Aber das 
mit ift nicht gefagt, daß diefe vor der erften Siedelung zu 
Caefard Zeit — wenn wir diefe auch annehmen — berftam: 
men; fondern ihre Einwanderung konnte fpäter fallen, fei e8 
durch die Römer, oder durch frühe Beunrubigung der Küftens 
länder durh Sächfifche Piraten, ſowie durch die frübeften 
Gadheliſchen Einfälle veranlagt. Wahrfcheinlich fingen bereitd 
in der erften Zeit der NRömerberrichaff Entweichungen der 
Britonen zu den Stammverwandten fowol in Armorica, als 
nach NBritannien anz ef. dort und unf. Sr. über die Brython 
und Britanni. (2) Nach der Art de verifier les dates flohen 
die erften Britonen a. 284 vor den Römern nach Arınorica; 
Daru hist. I. p. 17.5 ib. p. 40. ſeht derf. an die Stelle der 
Nömer Germ. Piraten und fagt: Conft. Ehlorus babe den 


nah Gnaland vermodt haben, welchem Gentwin von Weiler Cernau 
und Dyvnnint verlieh. Doc ſagt Florenz ad a. 681.: Kentwinus, 
rex West-Saxonum, occeidentales Britones usque ad mare in 
ore gladii fugavit.* Werner vgl. Carad. Langarb. (Llancarvon) 
in Ih. Prince. Wall. ed. Lond. 1697. p. 183. 48. bei Lhuyd praef. 
Diejer Nıme kommt u. W. auch in der Confessio St. Patrieii nicht 
vor, während ihn Jocelyne's Lebensbeſchreibung überall gebraucht: 
Es iſt übrigens in folhen Fällen immer möalıh, daß der neuere 
oder neueſte Name noch micht überall befannt war. 


* 


— 
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Flüchtlingen Land gegeben; (3) aus bdenfelben Gründen fei 
a. 864 (ib. p. 41.) eine zweite Einwanderung erfolgt, Vgl. 
u. A. dazu Eutr. ed. Havercamp. IX, 21., nach dein — menigs 
ftend zu Carauſius's und Maximus's Zeit die Franken und 
Sachfen ‚mare per tractum Belgicae et Armoricae infesta- 
bant;“ Murray in NComm. G. Ill. p. 67. über das littus 
Saxonicum; unf, Db. über Tr. 7, und 8. und befonders 
ir, 9. 

9, 4. Die Kolonifirung durh Marimud a. 383 (386 
bei Sigebert; 390 in CBirn. II. f. 0.) wird von ben 
meiften Hiftorifern berichtet; doch, wie ſchon erwähnt, viel: 
leicht erft feit der H. Britonum, d. h. den 11 —12. Ih. 
CH. die Exc. aud Nennius, Tr. 14. ,; vielleicht Sidon. Apoll.; 
Malmesbury; Sigebert; H. Hunt; Galfrid; Giraldus; Chron. 
24 reg.; die fpäteren Ercerptoren Galfrids; Daru l.c. p. 17 ff. 
41., wo Conan Meriadec, princed’ Albanie genannt ift (maß 
auf die fortwährende Verbindung der (Dumnonifhen) NBri— 
tonen mit ihren Brüdern in NWBritannien hinweiſt; dagegen 
beißt er Cymmrod. I. p. 26. Cynan Meiriadog Fürft von 
Nord: Wales, morauf auch wol der Beiname deutet; nad 
Boeth. f, 123. ift er Dionothus’8 Verwandter) und gefagt 
wird, daß feinen Namen noch ein Eaftell in Armorica trage; 
p- 54. find die Stellen der neueren Hiftorifer über diefe 
Siedelung citirt. Dagegen ſchweigen die Aelteren, Zoſimos, 
Mar. Scotus etc. bei der Erzählung von Marimus’d Zuge 
von deifen Siedelung, und Zeuß fvermirft fie p. 576.; fo 
auch Turner ASec. 1. c. p. 182., übereinftimmend mit Du Bos 
hist. erit. II, 47. 

Als Refultat diefer Daten dürfte ſelbſt der Skeptiker ans 
nebmen: dag noch von der Zeit der erften Wanderungen aus 
Gallien nah Britannien an ein freundlicher und verwandt: 
ſchaftlicher Verband beider Länder beftand *), der in den 





*) Ueber früheren Berband ef. unf. Fr.; für die fpätere Fortdauer 
diefed Verbandes vgl. Die o. erwähnten Hülfszüge der Urmoricaner 
nah Britannien; alsbald u. den Aland nah Wrmorica; den 
gleihen Schritt, in dem ihre Verhältniffe zu den Sachen mit denen 
ihrer Brit> Vrüder gehn ef. dazu König Ine’s Verordnungen, der 
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Drangſalen Britanniens wenigſtens einzele Trupps bewog, 
ſich nach der gegenüberliegenden Küſte zu flüchten. Die Anga— 
ben über Ausrottung der Galliſchen Bevölkerung, die damit 
in Widerſpruche zu ſtehen ſcheinen, tragen zum Theile das 
Gepräge der Fabel; möglich, daß fie nur aus dem particu—⸗ 
lariftifichen oder politifhen Streben entflanden, Die Breiziz 
und ihre Sprache *) ganz den Großbr. Britonen zu vindis 
giren; oder fie beziehen fihb auf die Zeit, wo die fehr anges 
wachſene Maffe der Arm. Britonen ihr Gebiet immer meiter, 
notbgedrungen und erobernd, ausdehnten und die meiften alten 
Einwohner theils tödete, theils verjagte, theils nur unters 
drücte und fih allmälig amalgamirte; ‚cf. u. U. Regalis's 
Klage o. 83. Vielleicht gehörten auch die heidnifchen Bes 
wohner der Arm. Cornubia noch zu dem Oallifchen oder mes 
nigftend vorchriftlichen Briton. Volksſtocke, da die lehte und 
Haupt Einwanderung chrifllich war; freilich war, aud ber 
nicht Britonifche Regalis fhon Ehrift; Alt-Galliſchem Heidenz 
tbume mögen die Dolmen angebören. 

5. Die biftorifch ficberfte und ohne Zweifel beträchlichſte, 
vermutblidy auch in einer Neibe von Jahren erfolgte Einwans 
derung ift die der DBritonen, die dad German. Joch nicht ab» 
webren fonnten und nicht ertragen wollten; und diefe mögen 


jwar heftige Kriege mit den Vritonen, befonderd mit Geraint von 
Fornaw führt, doch aber die Gültigkeit der Ehen mit Britonen und 
Skoten feftiest, fo mie zugleich der Verkehr mit den Armoricanern 
freundlih wurde (ſ. Lapp. I. ef. 0. Sage von Ana und Gdwards 
ob. Geſetz). Darüber, tab die in Armorica einwandernten Bris 
tonen feiner kriegeriſchen Beſitznahme bedurften cf. noch Camden 
und Usser. in prim. p. 421. (U. Wagſch. XVII. &. 200). 
Aeußerſt geflißentlih erſcheint das Beftreben, Galliſche Miihung der 
Sprache, theils auch des Blutes abjumeijen in den Letewicion 
(eig. = Bewohner von Liydaw, Letaviei) und in der Berufung 
Groß: Britannifher Grauen, damit ja feine Mifchung mit den Gals 
liſchen Statt finde. Zeuss p. 195. nimmt die Ey. Erklärung fofern 
an, als er fie auf die Verſchiedenheit des Digleftes deutet. Da 
diefe in einem Theile unſrer älteren Quellen fchon bemerft wird, 
geht fie wol auf die Zeit vor den fpäteren BritonensGinwanderungen 
umd bezeugt, wenn auch nicht völlige alte Sprache, Doch deren Mi: 
hung, jomit auch die der Berölferung. 


* 
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in Maffe aus der Großbr. Dumnonia gekommen fein, wofür 
wir bereit mehre Zeugniffe gaben: Lage, Sprade, Eigene, 
namen, befonderd von Diftricten, ja dem ganzen Lande; bierz, 
bin gehört auch die Sage oder Nachricht von der Verbindung 
mit Dionotus und vielleicht Rival von Cornubien; fo wie Ypor's 
Herrfhaft in Cernau und Dyfnaint. Auf fie bezieben ſich 
zablreiche Stellen in unſ. Erc., mie ſchon die älteften bes 
Gildad, den Beda ercerpirt; Chron. St. Michael; Eginhard; _ 
verm. Profopios; ob Manſuetus's Unterfchrift bierber geböre, 
fielen wir dahin, doch zeugt die Einwanderung der Xijchöffe 
und Presbyteren aus Britannien dafür; Sigebert; die Bol— 
landiften ꝛc. 

Die Ausführung der fpäteren Britonengefchichte gehört 
nicht ber. Nicht fomol Schwäche und Feigheit, als ein edles 
und Präftiges Princip fcheint fie vertrieben zu haben; die Völs 
fer, die ibr alted Vaterland verwüfteten, fielen fie auch im 
neuen an, doc -ohne dauernde Erfolge. So die Dänen (cf. 
u. X. Boll. Jan. 2. p. 964.); ſchon feit früheren Zeiten, die 
Ir. Sfoten cf. u. U. über deren Einfälle in Galken Boll. 
Mrt. 2. p. 981.5; die Scoti oder Atlacotti bei Hieronymos; 
Ogyg-. p- 403., wo ,‚Niellus rex Lageniae, dum Armoricam 
bello premeret‘* von einem andern Iriſchen Fürften am Liger 
getödet wird; O’C. II. p. 31. aus Regem Ethnicorum cata- 
logus in Cod. Stow. No. IV. „Dathi mac Fiachrach co ro 
loisc tene gelan a slep Elpa = Dathias fil. F. regnavit, donee 
ietu fulminis combustus, interiit apud montes Alpios.“ Coe- 
man nennt diefen (f. ib.) Nathi und fagt: „Je sliab Elpa napa 
anarmnan — Apud montes Alpios, Napa dictus, Ro loisc 
soiged garb gelan — Combussit eum sagitta dira fulminis.‘“ 
Ci. u. 188. Später treten Sfoten (f. Eginh. V. Car. M.) 
mit Karl d. Gr, in Bündnis; diefe hält indeffen M’Kenzie 
(f. u. 195.) für Albanifche. Ueber die allmälige Ausdehnung 
ded Briton. Gebiete in Armorica f. u. U. Vales. Not. G. 
p. 98 — 9. 591. ef. unf. Ob. Später famen diefe Britonen unter 
die Sermanifchen Könige Franfreichd und a. 786 (f. Vales. ]. c. 
p. 100.) unter Karl d. Großen, gegen den fie fih a. 809 
(f. u. 4. Lapp. I.) wieder empdrten. Diefe Kämpfe dauern 
fort; denn etwas fpäter feben wir die Britonen, ungefähr 
R | 


— 195 — 


gleichzeitig und mahrfcheinlih im Einverftändniffe mit ihren 
Cornifchen Brüdern (cf. o. aus Zofimos die Ähnliche Erſchei— 
nung in der Nömerzeit), im Bündniffe mit Dänifchen Piraten 
gegen die Franfen, fo wie Jene gegen die Sachfen (f. Hinsm. 
Rhemens. annal. ad a. 866 dei Lapp.). Um 930 fuchten fie 
mehrmals dad Joch der Normannen abzuſchütteln. Eadward's 
Pflegling, Alan, ging mit Aethelſtan's Genehmigung in ſeine 
Heimat Armorica zurück und verſuchte, fie zu befreien (cf. u. 
A. Lapp. I. ©. 280). Erft 1532 ward die Bretagne, doch 
mit Vorbehalte alter Rechte, mit Franfreich völlig verbunden. 
Zur Zeit der Chouans trat fie befanntlich für den König und 
zugleicy für ihre Freiheiten gegen die fogenannte Freibeit auf; 
ähnlich wie nun der Neft des Hifpanifchen Urvolfed aufge: 
treten ift. \ 


92, Nord: Britannien - 
Die Nord:Britonen. 
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Cymriſche Spuren finden ſich in einem nicht unbedeutenden 
Theile NBritanniens: im Süd-Weſten bis in die Mitte Süd» 
Schottlands; auf den Inſeln, namentlic den Hebuden (darüber 
fp. u.), an der Sftfüfte Schottlands, cf. Chalmers I, 367. 
- (fe bei den Pißten) und Arch. Sc. I, 169., die namentlich die 
Benennungen Cau-zea, Shanmorn, Shanbride, Aber, Main, 
Avon, Cruinach, Din oder Dun, Tar, Curugh, Duffur oder 
- Dyfyrrha anführt; nach Lhuyd felbft in NDSchottland, wozu 
die o. erw. Sage Britonifcher Herrihaft bei Nenn., Galfr. etc. 
ftiimmen würde; Weiteres über diefe f. u. b. d. Piften. Doc 
find diefe Spuren im -böheren Norden nicht bedeutend und, 
da fie zum Theile Gdh. Erklärung erlauben, nicht ſicher genug, 
um biftorifhe Schlüße daraus folgern zu können. Wol aber 
verbürgen Gefchichte und Sagen, Ortöbenennungen, Reſte alter 
Ey. Sprache in Büchern und, nah Einigen, in den beutigen 
Germ. Sandesdialeften Ey. Bewohnung eined Theils von 
SShottland und der angrenzenden Provinzen Englands. Vgl. 
u. A. Pink. 1, 81., der in Dunbarton, Renfrew und einem 
großen Theile von Lanarf Ey. Accent und Wörter finden will; 
fo auch in Galloway, wiewol er zugefteht, daß mit faft 
gleihem Nechte dort auch der ähnliche Jr. Accent gefucht 
werde. Lunarf felbft it = Llanerch — areola in Schottland 
und am Clyde in Wales nach) Davies ap. Pink. I, 80. Für 
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Srtönamen f. Meiteres u. b. den Piften und bei Chalmers 
I, 359 sq., der viele Ey. Naturnamen namentlich in Dumfries, 
Kirfudbright und Wigton belegt. Wefondere Eorrefpondenzen 
mit Wales in Naturnamen, wie des Fl. Clyde, in Orts: und 
Familien Namen, gemeinfchaftliche Anfprüche auf Barden und 
Heroen, werden fih großen Theils im Folgenden durch bifto> 
rifche Wanderungen erklären. Vgl. auch u. U. Corr. 89. 92, 
94. ; Chalmers I, 33 sq. 37. 50. mit Vergleichungen der Nas 
men von Gebürgen, Häfen, Gewäßern und Bezirfen in Süd— 
und Nord-Britannien (die Eorr. zwiſchen lepterem und andern 
Keltenländern führten wir fchon früber an).. Befonders häufig 
erfcheinen die Namen: aber (= Mündung), auch avom 
(= Fluß), die indeffen nicht viel von den Gdh. Formen 
abweichen; ef. Spr. Doc. I, 26. Ebenfo strath, in den mei: 
ften Fällen fiher Thal bedeutend, vielleicht aber manchmal 
auh Straße; wenigftens fehreiben die Ir. Ehroniften Sräid 
(= Straße) -Ern für Strath-Ern. Die Form ift nad 
Armstrong Alt:Gaelifh, obſchon die neuere Sprade srath 
fchreibt; vgl. für diefed Lautverhältnis Spr. Doc. I, 224, B. 
Das Cy. verwendet ebenfo für Ortönamen ystrad — Thal 
(ystryd — Straße). Auch in den Schott. Laws finden ſich 
neben mehreren Gdh. Wörtern Enmrifche, die wahrfcheinlich 
aus den nördlichen Britenenreichen flanmen; vgl. Chalmers 
1,446 sq. 216., wo er mehrere Beifpiele gibt und zugleich 
den weiteren Satz: daß die Engl. und Nieder-Schett. Sprade 
viele Cy.⸗Briton. Wörter entbalte, zu belegen ſucht. Wenn 
der Dialeft der eigentlihen Prydyn (f. 0.) oder NBritonen 03. 
“in den erhaltenen Schriften von Barden vorliegt: fo ſtimmt 
er mehr zum Cymraeg, als zu den Dumnon. Dialekten, 
Sedoch fpräche dieß noch micht apodiftiich gegen die von uns 
vermutbete näbere Vermwandtfchaft der Prydin und Dumnos 
mier, da letzterer abweichende Lautverbältniffe nach unf. Ob- 
wahrſcheinlich ſich erft fpäter geflalteten, und weil im Laufe 
der Zeit vermutblih die Brytbon oder Dummenier fih mit 
“fpäteren Gall. Einwanderern mifchten, die Brython oder Pry: 
dyn aber fehr farf mit eig. Cymry, wie fchon die Namen 
Cumbria ete. anzuzeigen ſcheinen. Vermuthlich unterfdhied 
fih der Produn:Dialeft einiger. Maßen von allen übrigen, 
Diefendach, Celtiea II. 2. 12 


— 


— 1 — 


noch flärfer als jene pedwar iaeth der Cymry, wenn er nicht 
felbft im dieſen begriffen if. Rob. Sk. 155, beinerft noch; 
daß der Dialekt der alten NBrit. Schriften zwar »exstinet⸗ 
fi; daß aber Die Hauptfhwierigfeiten von falfcher Eopirung 
berrübren. Taliesin gebrauche »sometimes« (dieß müfte ung 
gerade wichtig fein und läßt genauere Unterfuchung wünſchen) 
einen jept wenig verftändlichen Dialeft »a mixture of the 
Welsh and the language - of the Gaulish Licts«, daneben 
auch eine Mifhung von Welſh und Latein; doch die Triaden 
und die meiften andern alten Schriften feien in dem noch 
lebenden Dial. von NWales abgefaßt. Wir werden dagegen 
andern Drted zu ermweifen fuchen, daß Taliefin aus Wales 
war, Edw. Davies C, Res. 212. fuht in einem alten Mf., 
bei Liwyd. Arch. 221. NBrit. Sprahe mit Gdh. Miſchung; 
durch Oven Cy. Gramm. 7. ſtellt ſich aber deſſen Sprache als 
rein Cy. heraus; die namentlich durch den — wol nur, wie 
auch in der Buhez S. Nonn, graphiſchen — Mangel der 
phonet. Wandelungen ausgezeichnete Schreibung bietet indeſſen 
Stoff zu tieferer Unterſuchung. — Gr. ab. Arthur bei Owen 
v. Evelly fagt: dag Gillamwri, König von Irland, in Ars 
thurs NBrit. Land faın mit »amlder o boblodd anghyfiaitli« 
= einer Menge fremdfprachlichen Volkes, Daß Chalmers 
noch Spuren des NBrt, in Wales finden will, werden wir 
nachher feben, 

Das einftimmige Zeugnis alter Autoren zeigt uns in 
den Örenzländern zwifchen Süd- und Nord- Britannien Bris 
tonifche, politisch ſelbſtaͤndige und in mebrere Reiche getbeilte 
Bevölkerung, die auf der einen Seite mit einer fortlaufenden 
Neihe Ey.-Briton. Gebiete an der ganzen Weite Englands 
zufammenzubangen fcheint, auf der andern fiher an die NO— 
Länder der Pikten Nlößt, ja fogar die Galloway-Pikten von 


den übrigen trennt. Be 
Obſchon die Pikten gelegentlich den Britonen-Namen 


appofitiv erhalten; fo find doch die Ev. NBritonen fo von 
jenen unterfchieden, daß wir fie nicht nach Betham und Moore. 
(l, 1302 8q.) mit ihnen (Pikten — Cymren = Deutſchen!) 
identificiren können; Lehzterer glaubt, daß die Pikten das 
Strath-Elwyd-Reich gründeten und in der Vermiſchung mit 


J 
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ahdern, nach feinen fenfligen Annahmen mwahrfheinfih Gabdbels 
iſchen, Stämmen ihren Namen verloren. Daß die NBritonen 
temporär Über ibr Gebiet binaus nordwärts vordrangen, fcheint 
aus Ford. IH, 2. bervorzugebu, mo »eonjuneti Scoti cum Pietia 
a propriis sedibus Romanos et Britones« austreiben und dann 
weiter in deren eigened Land Britannia vordringen. Die 
Angabe könnte indeffen wie jene zu betrachten fein, nach mels 
cher die Eymro = Britonen die Römer in Gallien offenfio zum 
Uebergange nach Britannien reizen (f. 0.); fo wie eine äbn: 
liche, nach welcher die Iriſchen Skoten durch einen Kriegszug 
der Römer und Britonen nach Irland aufgereizt werden. 
‚ueber eine wabrfcheinlich temporäre Briton. Dccupation von 
Man f. fp, u. Die aus politifhen Gründen von den Engs 
Tändern begimftigten Gagen von Dccupation ganz Schottlands 
durh NBriton. Fürften, namentlich Arthur, baben Feine 
biftorifche Geltung. 

Es fragt fih nun: feit wann und wie gewannen Cym-94. 
riſche Völker diefe Wohnpläge? Da die Galloway- und 
Mortbumberland: Gadhelen febr möglich aus Irland bierber 
gekommen fein können; fo ftebt von diefer Seite der Annahme 
febr früher Cymriſcher Bewehnung Fein bedeutendes Hindernis 
“entgegen; weniger ftattbaft dürfte e8 fein, jene Gadhelen 
als bei dem Vordringen der Eymren gebliebene Aboriginer zu 
nehmen, Wir würden dann annehmen: daß die Belgifche 
Einmanderung der Cymren bierber drang und die Gadbelen 
vor fich ber trieb; dazu ftimmen vielleicht mehrere für Belgen 
zu erflärende Völker der claffiichen Geograpben in Diefen 
Gegenden, wie die Briganten, die fich dann auch noch nadı 
Irland ausbreitesten. CE. Corr. 53. Spr. Doc. I, 335. 
Baxter fagt, vermuthlich durch die häufige Erſcheinung diefed 
Namens in Keltenländern veranlaßt: »Briganter," commune 
_ Britannorum, imo et omnium Gallorum, nomen, ante appul- 
sum Belgarım e Germania.« Nach der Belg. Einwanderung 
nach Britannien bätten fie fib Cumbri = Urbemwohner 
genannt. Seine weiteren Vergleichungen find nicht zu empfeb— 
len. Ueber Scoto-Brigantes f. u. Nach M’Dermod H. of 
Ir. 1, 223. fiedelten, mit Heremond Erlaubnis, die Ir. Bri— 
gaänten oder Clana Breogian in Eumbrien und erhielten dort 

12 * 
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den Namen Cumeri. Auf alte Feindſchaft und ſtammlichen 
Grgenfap der Cymry gegen fie könnte der Chware Brigant 
(Owen v. Brigant) deuten, ein Kriegdtanz, in welchem eme 


Perfon, Brigant genannt, in Functionen vorkommt, welche 


Sklaverei audzudrüden fcheinen; wenn nicht bier brigant — 
Näuber zu nehmen iſt; doch ſelbſt diefe Bedeutung Fönnte 
urgirt werden. Indeſſen deuten Namen und Gebiet (cf. u. A. 
Walch in Tac. Agr. 17.) auf Ey. Abftammung der Briganten. 
Gale I, 132. gibt Cy. guir o Brinaic — homines montanos, 
Brigantas; aber Cy. Brynach, Brynech, auch Bernech ift das 
Reich Bernieia (Agf. Beornicum d. pl. Chr. Sax. p. 305.) in 
Northumberland und demnähft der Name mehrerer Berg» 
landichaften, wol ohne direkten Bezug auf den Volfdnamen 
der Briganten. — Ein ficherered Zeugnis find die noch bei den 
Nöriton. Barden (f. u.) ald En. vorkommenden, aus den 
Staffifern befannten, Völfer Novantes, Ottadini und dgl,; in 
der That trägt auch noch eine Süd: Schottifche Gegend den 
Namen Strath-Bolgy. Auf die frühe Macht Britonifcher 
Dölfer in diefem Lande deuten auch wol jene Sagen von 
Landes: Schenkungen an Gadheliſche Völker; fo wie diefer Ans 
griffe vom nmördlicheren Schottlande und von Srland aus auf 
ihr alted Recht und ihre frübere Verbreitung. Daß bei den 
Einfällen der Sfoten die Britonen ſchon lange genug bier 
gewohnt hatten, um fich famt den Piften ald Beſiher des 
Landes zu betrachten, bezeugen auch ihre Bündniffe mit diefen 
gegen tie Sfoten, ef. u. X. Frd. I, 45.; ſpäter erft umge— 
febrt (3. B. Frd. II, 2.). Ueber das Verhältnis der Mäaten 
und Attafotten zu den Britonen.f. bei diefen. Wenn wir auf 
eine fp. u. ercerpiete Stelle aus Boethius Gewicht Legen 
fünnten: fo würde fie für frübeften Britonifchen Beſitz mehrerer 
Süd-Schott. Landfhaften zeugen. Wenn es fpäter, wo- die 
Namen der Britonen und Pikten hinlänglich unterfchieden 


werden, ſchwer ift, die gehörigen Grenzen zwifchen Beiden zu | 


zieben; fo ift dieß noch vielmebr für die Sonderung der früh» 
eren Völfernamen unter jene Stämme der Fall. Selbft der 
Albaniiche Name fcheider die Gadhelen nicht binlänglid, da 
er nicht bloß appofitiv zu dem Britonen-Namen geftellt wird 
— wie der Britonen» Name zu dem der Pilten —, ſondern 
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fpäter die füdlichere Hälfte Schottlands, zu welcher auch die 
Ndritonensgebören, im ©egenfape gegen die rein Albionifche 
(nur — Germaniſcher Einwanderungen) Nord: 
Hälfte bezeichnet; ja der Stammheros Albanactus manchmal 
ausichlieglich für die NBritonen adoptirt zu fein fcheint, wie 
denn Dderfelbe ja überhaupt als Brutus's, des Britonifchen 
Stammberoen, Sohn genannt wird. Ohne Zweifel bat aber 
bier die Benennung nicht etbnifchen, fondern örtlichen Urs 
fprung; vgl. unf. Sr. über Alban 2c., fo wie den Umftand, 
daß der NBrt. Barde fich ſelbſt Kaledonier nennt (f. u.). 
Ferner führen wir für alte Britonen=Herrfchaft bier den Aus— 
druck »antiquitus« bei Beda I, 1. an (f. u. bei den Alb. 
Sfoten), fo mie den entfprechenden und noch mehr auffallens 
den »antiqui Britones« — NBritönen in Radulph’3 Briefe an 
Ealirtus. Vgl. dazu und zu dem eben von Albanactus Gr: 
fagten auch Ford. II, 6.: »Albania siquidem regnum Alba- 
nacti, tertia regio regni Britonum ad idem Humbri flümen 
et gurgitem amnis de 'Tharent habens initium, in fine Bo— 
reali Britanniae . . terminatur. Hujus autem Albaniae 're- 
gionis provincias, quaecungque fuerint, quae sunt inter Hum- 
brum et mare Scoticum, olim Britones dominio tantum ; et 
nihil unquam possessionis in Albione versus Boream, ha- 
büerunt.« Hierauf folgt eine fp. u. erc. Stelle über die 
moderne Benennung Albania für Scotia. Mach diefer Stelle 
Fordun’s wären indeffen die Grenzen zu füdlich geftelt. Galfr. 
V,4. (auf den wir übrigens fein Gewicht legen wollen) nennt 
_ Demeti, Venedoti, Deiri et Albani et quicumque ex 
genere Britonum erant; im Ey. (f. Owen v. Cenadwri) »y 
Deeuwyr (eig. Südmänner), ar Gwyndyd, a gwyr Deifyr 
a Brenych (Bernicia), a’r Albanwyr, ac y gyd a hyny 
pawb o’r a hanoeddynt o genedyl y Prydeiniaid« — and 
with those alle such as were descended of the British 
nation: vgl. o. über Prydeiniad) alfo vermutblich Albani — 
NBritonen, da bier von den Krivgen . zwifchen Carauſius, 
Allectus und Asclepiodotus, Könige von Cornwall, die Rede if. 
© Pink. 1,14. und passim hält die NBritonen fir aus dem 99, 
Kimbriſchen Jutlande gekommene Urbewohner Schottlands, 
die ſpäter, um 200-300 v. Ehr., auch bier, wie früher 
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dort, von den (Deutſchen) Pikten herabgedrängt werden dovn 
below Loch Fyn and the Tay and afterwards beyond the 
Friths. of Forth and Clyde, where a part ver till a 
late period.« 

Wahrfcheinlich entflanden die nördlihen Britonen⸗-Reiche 
nicht zu gleicher Zeit; fondern bildeten fib, befonders nörd: 
licher hinauf, erft in Folge der Römiſchen und Sächſiſchen 
Eroberungen. Leider haben fie unter mehreren ftreitigen oder 
gemeinfamen ‚ Prädicaten, durch welche mehrere Hiftorifer zu 
ihrer völligen Identificirung veranlaßt wurden, auch das ge 
meinichaftlihe der biftoriichen Dunfelbeit, das felbft der aus 
gezeichnete Hiftorifer Lappenberg (I, 124 ff.) anerfennt. Von 
einem und vielleicht von mehreren fleinen Reichen ift faft nur 
der Name befannt; fo Rheged (au = liberality) oder 
" Rheges (cf. Owen v. Priodi), mit fiher Ey. Namen; deſſen 
DBeberrfcher Urien (verm. Urbgen bei Nenn. App.) um S60 
unter den Barden berübmt war und dem Talieſin ein ganzes 
Gedicht widmete, das auch iM Myv. Arch. I. abgedrudt ift; 
Pink. I, 96. nennt ibn König von Cumbria. Neben Rheged 
wird auch Öfterd ein Bezirk Godden (ebenfalls Ey. Appellativ) 
genannt, der vielleicht das Gododin- oder Dtadiner = Land ill. 
Wir fpredhen im Folgenden nur von den. beiden Hauptreicen, 
Eumbria und Strathelwyd. Zu den diefen beiden gemeinſamen 
Dingen gehörte der Name der Britonen ſamt den Zuſähen der 
nördlichen,,, Albaniſchen (für Cumbria_ bei Ford. II, 6.) ete.; 
nur unſichere Modification fcheidet Cumbria und Regnum 
Cambrense, Auf die. Barden und Heroen, welde die beiden 
Neiche nebft den übrigen Ey. Ländern in Anfpruch nehmen, 
fünnen wir bier nicht eingehn. Weltberübmt wurde der balt, 
nah Manchen ganz, mythiſche Arthur. Ihm erging es, mie 
Ehriftus; aber wenn auch beide biftorifch nicht gewefen mären; 
fo waren und wirkten fie dynamiſch in ewiger Jugend als 
Herven, Jener eines unterdrücten, fehnenden Volkes; Diefer 
ber fehnenden Menſchheit; und die gläubigen Herzen wurden 
durch den heiligen Graal, wie durch das heilige Grab ent: 
zündet, 

Zur Confundirung nicht bloß der Sagen, ſondern auch 
der wirflihen Geſchichte bat die fpätere Zurüdz g vieler 
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ſame Britenen⸗Aſyl Cymru viel beigetragen. Nach Betham 
p. 411. viele Wallififch - Eymrifhe Stammbäume im bie 
NBrit. Länder zurück, felbft der des berühmten Forſchers 


Lhwyd. Aneuriu’d berühmtes Gedicht, Gododin, befchreibt die 
Schlacht Cattraeth, zmwifchen Sachſen und NBritonen, nach 
der Diele der Lepteren nach Wales floben. Caradoc's Außs 
fage, fo wie noch mebrered Andere f. u. Wahrfcheinlich dürs 
fen wir auch die Flucht des Albanaccud: Volkes, d. h. der 
NBritonen zu Locrinus bei Galfr. II, 1. (f. 0.) bierber 
zieben. \ 

Ale diefe Umftände trugen dazu bei, daß beide Neiche 
öfters confundirt und wirklich für eines genommen werden. 
So bei Lhwyd und Chalmers. Xepterer gibt 1. p. 235 ff. 
Folgendes an: Die 5 Britifchen Stämme Balentiad: Ottadini*), 
Gadeni, Selgovae, Novantes , Damnii zufammen errichten _ 
dad regnum Cambrense oder Cumbrense, gewöhnlich dad von 
Stratbeluyd genannt. »It extended from the Irthing, the 
Eden and the Solway on the South, to the upper Forth et 
Loch Lomond on the North; and from the Irish Sea and the 
Frith of Clyde, wlich washed its western shores, it ranged, 
eastward, to the limits of the Merse and Lothian. It in- 
dihded, within this ‚ample boundary, Lidsdale, Teviotdale, 
Dumfrieshire, all Galloway, Ayrshire, Renfrewshire, Strath- 
elyde, the middle and west parts of Stirlingshire and. the 
greater part of Dumbartonshire.« Die Gegengründe f. u. 
Aucd Low. p. 108. nimmt »Strath-Clyde or Cumbria.« Daß 


*) Mit dem Namen Ottadini ift der von Aneurin's Gedichte, Gododin, 
identifh, pl. Gododiniaid, in CBrtn. I. p. 91. erflärt durch „the 
Inhabitants of a region bordering on the coverts‘‘; fie merden 
dort ald Nachkommen der Lloegrwys vermuthet. Chimrs, I. p. 58. 
hat die nur im Gonterte vorkommende aphärirte Form Ododin, 
von der übrigens Oradnvoi gebildet it; und gibt mehrere Etymo— 
logien dieſes Namens. Die Form Guotadin f. u. Ausdrücklich 
nennt fie Aneurin Brython Ododin (f. Owen v. Eurdorgawg). 

28 (ſ. Chim. I. p. 61.) kommen zu der Schlacht Cat- 


t uch „tri Jiwry Novant“ = three. from Novant, 
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Socelin daß »Strathelmyd» Reich immer regnum Cambrense 
nennt, nimmt Pinferton I. p. II. ch. VI. nicht al „Eonfufion 
an, da er Cumbria fcheidet. “3 

Aus Pinferton entnehmen wir folgende Zufammenftelluns 
gen, einzele Nachweiſungen und Bemerfungen theild zufügend, 
theils und für dad Folgende vorbebaltend: 

Zeugniffe für die gefonderte Eriftenz des Strathelwod— 
Reiches (I. p. 61 ff. IL ch. V.). 

1. Adomnan (a. 679. Abbot of IIyona) v. St. Col. 1. I. 
c. 14. (Ms. in the R. Libr., written in the 13. Cent.) runs 
thus: De rege Rodereo, filio Totail, qui Petra Cloithe reg- 
navit, beati viri prophecia (folgt Beweis, daß die Ueber: 
fihriften, . als integrirend, von Adomnanud felbft berrühren. 
In der Außg. ‚Boll. Jun. 2. I. c. 3. find die Worte »Rex 
Rodericus — regnavit« eingefchloffen; die Ann. macht auf 
die Identität deffelben mit Rederie in V. S. Kentigerni aufs 
merffam). 

2. Beda. 

3. The Life of Gildas, published by Mabillon, men- 
tions that Gildas was born at Arclyd or Donbritton; and that 
his father Caunus, or, as others call him, Navus, was 
king of that country and was succended by his son Hoel 
(v. Uss, Ant.). Ä 2 

4. Asser, Life of Alfred, about 900 fpridt von den 
Strathdutenses (wol d’aus el; doch gibt auch Ingram. Chr. 
Sax. p. 102—3. diefelbe Form aus Asser, Florence u. A.). 

5. The Sax. Chr. (11—12. Ih.) erzählt das Nämliche 
und nennt Straecled- Walli a. 825 et 924. (f. u.) 

6. Florence of Worcester im 12. Ih. nennt neben ein: 
ander Scots, Cumbri, Stratelyde- Welsh und Western -Bri- 
tons oder Welsh. 

7. Simeon of Durlıam, um 1164, nennt um 921 eim 
König der Str., welcher Edward für feinen Vater und Herrn 
(Lord) anerfennt. 

8. In der inquisitio facta per David principem Cum- 
briae de possessionibus ecclesiae Glasguensis (C. Dalrymple's 
Collections concerning Scott. Hist. Ed. 1709.) gejchrieben 
um 1113, confundirt da reguum Cambrense or Welsh King- 
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dom im Scotland mit dem r. Cumbreuse or Kingdom of 
Cumbria: (f, au. bei Cumbrien). 

9, ‚ ein Mönh aus Furneß in Lancafbire, um96. 
1180 (V. S. Kentigerni) fpricht mehrfach von dem r. Cam- 
brense; durch feine Irrthümer und pias fraudes ſchimmert 
die Wahrheit durch; er nennt zwei Könige, Morken ®) und 
Rederech *), deffen Gemablinn Languetb. 

10, Ailred, Abt von Reval; V. Niniani (um 1150) fagt, 
daß noch. bei Menfchengedenken Ninians Baterland in Welt» 
Schottland einen eigenen König hatte, 

11. Roger Hoveden, um 1200, nennt die Str. in 899. 
und 917. 

(Bei Florilegus — Matthew of Westminster, um 1320, 
ftebt immer Galwalenses für Stratheludwalli »knowing the 
lived in part of ancient Galloway, which extended even to 
the Ciyde.«) | 

12. Caradoc of Llancarvon (um 1157). Seine Ausgaben 
haben viele Snterpolationen, befonderd die von 1697. He 
tells us, under the Y. 878, that, after the death uf Ro- 
deric the Great, king of Wales, »the northern Brithons of. 
Strath- Clyde and Cumberland« vor den Dünen, Sachfen und 
Sfoten zum Theile nach Gwyneth floben, under the eonduet 
of öne Hobert, and had all the country between Chester and 
ihe river Cormay granted them for habitations, if they 
could expel the Saxons, who had seized it. Necessity gave 
them courage, and they accomplished this. Under the y. 
944 et 1054 he mentions Strath-Clyde in Wales. 

Daber kommt der Streit, ob dad Reich am Clyde in 
Schettland oder in Waled war. Für das erftere zeugt: 

1. Nirgends in den Ey. Autoren ift dieß Reich in Wales 
erwähnt; Garadoc deutet offenbar auf Uebertragung des Nas 
mend aus Schottland 99®), Die Schottifhen Schriftfteller, erft 


*) Rex Cambriae Morken (tiefer Name ift übrigens Gaöhelifh) Boll. 
Jan. I. p. 816. 818. 
®°) Redereth, mit den Scoten befreundet in Boll, Jan, 41. p. 819—20.; 
j. auch o. aus Adomnanus. 
) Wir bemerken dazu, daß der Name jenes Flußes in Schottland 
ſehr ns Aorta, glotta nestaarium, cf. u. ©. Mann. II, 2, * 


feit den 16. Ih.exiſtirend, nennen das Reich nathrlich nicht 
in Schottland, | 

2. Die Aufzählungen der Reiche und Körig® in Nor: 
Wales lagen feinen Raum übrig, | | 

3. Camden, der befonderd Str. im Waled annimmt, 
Pennt die obigen Quellen nicht. 

4. Giraldus Cambrensis (a. 1188) nennt den Fluß Elyde, 
nicht aber ein Reich. 

9. The (ipäteren) Welsh writers deny this kingdom to 
have been in Wales: Lluyd, in his commentariolum (publ. 
Lond. 1572; repbl. by Williams ib. 1731; dagegen ftreitet 
Buchanan) says expressly, that the Str. were on the Clyde 
in Scotland, whence à part of them came into Wales about 
878, as above »tated. He indeed adda, that- they founded 
a kingdom of Strat-Clyde in NWales after this period *), 
but in this' he is positively contradicted by Williams, his 
last learned editor, whö6 says, that not a trace can be 
found in the Welsh annals. They indeed say: „Pan oedd 
oed Crist 944 y diffeithwyd Stratelud i gan y Seison‘ th.i. 

97. „In the y. of C. 944 Str. was wasted by the Saxons.‘“ But 
this, proceeds W., must be understood of the region near 
Dunclid or Dunbarton; for it appears from the Sax. Chr., that 
king Edmund in that year subdued all Northumberland and'that 
in the following years he wasted the land of the Cumbrians eie. 
In the same annals, adds he, we read: „Pau oedd oed Crist 
974 y cyrchawdd Dungwallawn Brenin Stratclud Rufain, & 
y bu farw:“* (»In the y. 974 D., king of Str., went io 
Rome et there died.«) But that he was not of Wales, but 
of Scotland, appears, says W., from this, that there is 20 
mention of him, nor his kingdom in the Welsh annals; and 
we call the vale of Clyde in NWales not Strat-Clwyd, but 


©. 233. Die Ey. Form ift Ciwyd, die Gdh. Cluath und Clutha. 
Moore vermuthet ihn von den Pikten mac Wales gebracht, m, 
der Suche nad) identifh mit Pinkertons Meinung if, der auch mit 
beiftimmen. 

®)- Hierauf läßt in der That ihre felbitändige Beſitznahme eines occh 
pirten Landſtriches ſchließen. 
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Dyffryn Olwyd.“ Am Ende dieſer Ausgabe ſtehn Aerae 
Cambro-Britannicae, wobei eine Note ſagt: daß in alten Eh. 
MIT. die Nobles der Britons, welche Dunclide, d. i. Caer 
Alelud — Dunbarton befaßen, beißen »Teyrnedd y Gogledd» 
— Kings of the North, who, though several, were all 
obedient to the King of Cumbria or Cumberland. 

6. Die räumlichen Verhältniſſe in den Erzählungen ıc. 
von den Str. können nur auf Schottland deuten... . 

7. Der Elyde⸗-Fluß in Wales ift zu unbedeutend, um 
ein Reich darnach zu nennen. 

p. 71. febt P. noch zu: daß nach einer mündlihen Mit: 
tbeilung die Ey. Annalen außfagen: im 9. Ih. feien die Bes 
wohner von Dyffryn⸗Clwyd aus Schottland gefommen und 
hätten den Fleinen Fluß nach dem ihrer Heimat benannt, 

Bemeife für die Fdentität von Cumbria und Stratclyde 
eder gegen die gefonderte Eriftenz des Gumbrifchen Reiches 
wären (p. 83 ff. p. II. ch. VL): 

1. Bede mentions that Alcluid was in the hand of the 
Britons in his time, or 731; but says nothing of any pos- 
sessions they had in present Cumberland, though he lived 
in Northumberland etc. 

2. The Inquisitio ete. (f. 0.) expressiy puts Glasgow 
as the ancient metropolitan see of Cumbria; and, by its 
uniform tenor, shews that the framer of it looked on Cum- 
bria as including the intervening country between Cumber- 
land and Glasgow. 

3. Geofry of Monmouth, who wrote about 1150, is of 
the same opinion; for in his life of Merlin of Caledon, a 
ms. in the Cotton library (Vesp. E. IV.) he puts Roderch, 
the celebrated king of Strathelyde, as king of the Cumbri 
and calls his kingdom Cumbria, though his city he names 
Alclud *). ® 


*) Galfr,. II, 7. Gbraucus baut Alclud versus Albaniam. Cf, Har- 
dyug o, XXI: „In Albany he (Ebranke, King of Britayne) 
made and edifyed the Castell of Alelude, whiche Dumbritayne.“ 
Diejen Konig jtellen die Gy. Koͤnigösverzz. in fehr frübe Zeit. 
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Geofrey also in his rommnce . .'confounde’ Alelydelor 
Dunbarton with Carlisle, Roger of Chester, author of the 
Polychronicon, written about 1330 and ascribed to Ralph 
Higden, was confounded with this blunder of that ignorant 
fabulist, aud doubts where to place Alelyde. Alclyde .. was 
destroyed by the Danes from Ireland in 872; 875 . . Car- 
lisle .. Ford. Il, 29.: Kaerleile etiam et Alnecluid s. Alclide, 
quae et nunc Dunbretan nuncupatur ete. En. Caer Liwelydd 
— Carlisle veranlaßte vielleicht jene Verwechſelung. 

4. Ricard. Hagustald. (R. of Hexham) de Gest. Steph. 
Col. 319. in Secriptor. X.: »Nec mora ex ejus edieto Pieti 
et Cumbrj, et homines de Carlel et de eircumjacente regione, 
ad illum eonvenerunt.« Had the Cumbri been of Cumber- 
land, they must have been the men of Carlisle and its sur- 
rounding country; so that a distinction between the Cumbri 
et tlıe people ol Cumberland seems unavoidable. And if the 
Cumbri were not of Cumberland, they must have been of 
Stratlhielyde, as will be avowed by all. 

Dagegen aber: 

I. Bedas Stillfchweigen ift nur ein negativer Grund 
Er bebandelt felten weltliche Angelegenheiten; von Wales und 
Cornwall fagt er gar Nichts. 

2. The Inquisition is an ecelesiastical fraud .. . 

3. Geofrey is a romancer, not an historian. He has 
used such freedoms with the history of his own country 
around him... . 

4. Nichard lebte zu Herbam in Nortbumberland, nab 
an Drt und Zeit jener Ereigniffe, oder um 1150. Aber nach 
demfelben wurde Carlisle a. 1022 durh Wilbelm II. wieder 
aufgebaut, im Herzen einer feindlichen Bevölkerung, und ges 
wis nicht mit Kymren, fondern mit Engländern und beionders 
Normannen vermutblich befept. 1100 Fam Garlisle an Edgar, ” 
König von Schottland, der ed vermutblich mit Süd: Schotti« 
[her Befapung verfab ... 

Fernere pofitive Beweife für Cumbria: 

1. Florence of Worcester, one of the most ancient and 
authentie of English secular historians, aud wlıo wrote about 


.1100, specially distinguishes between the Gumbri et Strath- 
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eludwalli, saying, under the year 901 (p. 608. ed. Francf. 
1601 fol.): that Edward the Elder »Scotorum, Cumbrorum, 
Streatgledwalorım, omnesque occidentalium. Britonum (Wal 
lifer) reges in deditionem accepit.« *) 

2. Roger Hoveden (ob. 1205) has the same distinction ; 
saying under the y. 200, that Edward etc, (Folgen. diefelben 
Worte wie oben, wahrſcheinlich copirt.) 

. 3. Caradoc of Lancarvon, the most. authentic of tlıe 
Welsh writer« says (folgt das fchon o. Angeführte). 

4. In 945... Edmund, king of England, gave Cum- 
berland to Malcolın I. of Scotland, on condition of homage. 
Some of the English historians called the territory given 
Cumberland, as the Saxon Chronicle, Will. of Malmesbury, 
Henry of Huntingdon; others call it terram Cumbrorum, as 99. 
Flor. of Worcester, R. Hoveden and Simeon of Durham. This 
is a plain proof that the Cumbri held no country, save 
CGumberland. 

9. In 945, Cumberland was resigned to Malcolm 1. 
But so late as 972, we find Dunwallon, a Welsh prince, 
sovereign of Str,, as Caradoc shows etc. An einen bloßen 
Eymriſchen Titularfönig unter Malcolm ıft in jener Zeit nicht 
zu denfen. 

6. Had Cumbria extended from Cumberland to Dunbar- 
ton, the whole western part of the south of Scotland must 
have formed one continued Welsh kingdom; nor could the 
Piks have held Galloway, as it appears from Jocelin. V. 
Kentigerni they did even in the 6. cent. ete. (folgen die 
von und e. 1. zufammengeftellten Zeugniffe für Piften in 
Galloway vom 6— 12. Ih.). The Piks must in this case 
have been in the heart of this Welsh kingdom and have 
divided it into two great parts; a matter unexampled and 
inconceivable. 


°) Ohne Zweifel diefelbe Stelle findet fib in den Exe. part. Chr. 
Martiani Seotti aus der Abtei Gloucester (Palgrave, Doc. ete. 
il. the hist, of Seotland, Ind. 18537. I, 94—5.) ad a. 913. 
Häufig kommen im dieſen Fragmenten die Stretgletwalli und 
Cumbri vor. Dagegen werden Grftere im der Chronica de Car- 
leolo (1. e. p. 68 4.) nicht genannt. 


7. Dann märe Eumbria viel zu groß gemwefen, um kürzer 
zu dauern als Wales. ., und um von den Jrifchen Ehroniften 
und Beda unerwähnt zu bleiben. 

8. Adomnanus meint mit dem König von Petra Cloithe 
gewis Stratbelyde; dieſes nennt Socelin immer regnum Cam- 
brense. 

Außer den vorfiebenden Sätzen Pinferton’3 und dem zu ihnen 
bereit8 Bemerften hätten wir noch folgende Notizen zu fteilen: 

Ausdrücklich gefchieden erfiheinen auch beide Reiche in 
Eadgars Prunffabrt im 10. Ih., wo er das Gteuerruder 
führte und die übrigen Ruder die ihm (angeblich) unterwors 
fenen Könige: Kenneth, der Schotten; Malcolm, der Cum: 
brer; Dunbewall, von Stratbelyde; Maccus, der Archipirate, 
von Man und den Hebriden; Sifertb, Homwel und Jacob von 
Wales; Jukill, von Weftmoreland —; f. Florent ad a. 973. 
— Matth. ad a. 974., der auch Dufnal, rex Demetriae, au— 
gibt. — Guil. Malmesb. ant. Glaston, (bei Lapp. I. ©. 411). 
Bei Wallingford (Gale p. 945.) ift Maccus Variante oder 
Verbefferung von Oriccus plurimarım rex insularum außer 
den Drcaden. Etwas verfchieden lauten die Namen bei Wale. 
N. a. 

Sn den Ann. Ult. lautet der Name des StratbelydsNReiches 
Straheluothe cf. ad a. 870. „Artga, König der Britonen von 
Str.‘ (eine Lifte der Könige aus dieſen Ann. f. bei Pink. 1. 
©. 77 ff.); dagegen vgl. ib.-ad. a. 869. eine andere Form des 
verwandten Namens der Hauptfladt: »Obsessio Ailcluahe a 
Nordmannis.« Im Chr. Sax. ad a. 875. (p. 102—3.) und 
924. (p. 139.) beißen die Bewohner Streecled - Wealas (Al. 
Sirztled-, Strecled-); fie ffebn dort neben den Peohtas, und 
der Herausgeber hält fie fpäter zu den Pikten geflohen (p. 446.). 
Streatgledwalerum bei Florence ſ. o.; in der Parallelftelle bei 
Hoveden lautet die Form Sterceglendwalorum, wahrſcheinlich 
verfchrieben in der Ep. Edw. I. bei Wals. H. a. Stegwallorum. 
Boeth. fchreibt Cludaevallis — Clydesdale. 

Den Namen Walenses, Walli, Wallani und dgl., nicht 
immer durch den Zufag Stratliclud ete. unterfcbieden (über die 
Verwechſelung mit den Galwalenses bei Slorilegus f. 0.) theilen 
die Bewohner von Str. mit ihren Wallifiihen Brüdern fchen 
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früh; der Name Prydin, Britones fiheint ihnen aber vor den 
Cymri in Cumbria (f. u.) und Wales vorzüglich eigen und 
einbeimifch gemwefen. zu fein; vgl. unf. Sr. über Prydyn; fp. 
w. über Brets, bei den beutigen Bewohnern noch die alten 
bezeichnend ; auch erbielt fib in der Sfoten=Zeit der Britens 
Namen in dem der Hauptſtadt Dunbritton — Alcluit, jetzt 
daber Dunbarton (f. u. A. Gale ad Nenn. p. 138. und f. u.) 
Aller Wabrfcheinlichkeit nach war ihnen aber auch der Enns» 
ren: Name nicht fremd, da deffen Form mit a befonders von 
ihnen gebraucht wird; wenigftens zeigt dieß, daß fie von außen 
ber als Enmren betrachtet wurden, Pink. I. p. 32. fagt, daß 
der Name regnum Cambrense in gleicher Weife von Schotti: 
fhen Autoren von ihrem Standpunfte aus gebraucht wird, 
wie von Cymriſchen für dieſes Neih Scotland (mol Albania) 
bisweilen, Auch fommt in Dunbartonfbire a. 1659 noch ein 
Drt Cumbernauld vor, den indeffen Chlm. IL p. 913. aus 
Gael. Cumarn’-ald — the meeting of rivulets erflärt, Außer: 
dem erfcheinen bei dem Britonen= Namen bäufig die Zufähe 
Albaniae, Albanici, Albanenses; Septentrionales, Boreales; 
Aleludenses (Boll. Mrt. 2. p. 522.); felbft antigni in der 
Glasgow: Didcefe im Gegenſatze zu Gualenses in jenem Briefe 
Radulpb’8 (ep. Rad. ad Calixtum I, a. 1122 bei Wilk. 1. 
p- 400.), der, wenn er im Gegenfape zu den Walliſiſchen ge: 
braucht iſt, immerbin etwas auffällt, wenn wir auch dadurch 
die alte Britonifch= Velgifche Bewohnung im Gegenfabe zu 
der erft fpäter nah Wales geflüchteten Britonifhen Bevöl— 
Perung betont alauben, da denn doch der Volksſtock in Wales 
immer Britonifch war, Es märe möglihb, daß dort 
unter den Br. Gualenses die mwirflichen Stratbelmnd : Britonen, 
unter den antiqui entweder die Galloway-Pikten oder auch 
noch eher der alte Belgifch- Britonifche Stod im Gegenſatze 
gegen die fpäter dortbin Geflobenen verftanden fein; ef. u. 
über Caraufius’3 Schenfung mM umf. Sr. über Brython : Prydin : 
Dumnonier. Daß dad Reich üfters den Namen der Haupt: 
ftadt trägt, werden wir nachher fehen. 


Bon dem Namen Strath-clwyd ift, wiewol gleichhedeu: 100, 


tend, Dyfiryn (= Thal) -Ciwyd in Wales, wohin ein Theil 


& 


der NBritonen.üuberfiedelt, immer unterſchieden; f. o. und Janſen 
Brt. S. 349. | 

Nach Pink. I. p. 61. umſchloß dieg Reih nur Dunbarton, 
Nenfrem und den oberen Theil vpn Lanarffhire; nad Lap- 
penb. I. ©. 124.: Elydesdale oder Dunbarton, Renfrem, Dums 
fries, vielleicht auch Peables, Selfirf, Lanarf im Dften. 
Chalmers Annabme f. o. 

Die Hauptftadt wird zuerft von Adomnanus (f. 0,) (wein 
nicht früber bei Nenn. LXV. fhon unter dein fpäteren Namen 
Cair-Britton; Richards Angabe (ſ. u.) ift wol nur eine 
Sloffe zum Stinerarium) Petra Cloithe (dort wie «8 ſcheint 
auf das ganze Reich ausgedehnt) genannt; dann bei Beda 1. 
12. Alcluith (Alcluit, Alcluid, Henr. Hunt. Hist. I. fchreibt 
Aldelyhit) »quod lingua eorum (der lebte der vorbergebenden 
Dölfernamen ift der der Britonen) signifieat petram Cluith; 
est enim juxta fluvium nominis illias (die Interpunction unfs 
rer Ausgabe: ift falfch, ftatt »petram; Cluith« cf. Ford. III, 3). 
Die Agf. Veberf. bat die Stelle nicht, fo wenig wie den Schluß, 
J, 1., wo Alcluth eivitas Britonum heißt. 

Bei Lhuyd (Beth, p. 412.) beißt der Ort Caer al Cluith, 
wo al ald Artifel. erfcheint; da Al, Ail vorzüglich (nach Chlm. 
1. p- 237. auh im Enmrifchen) im Gadbelifhen Feld be 
deutet, fo war vielleicht diefe Benennung nicht bei den Bri— 
sonen felbft gebräuchlich; gewiß trug die Stadt mehrere Namen, 
Gine andere Form ift Areeluta, in Boll, Jan. 2. p. 955. mitt 
Albania gleichbedeutend, alfo für dad Reich genommen, zu 
den 3. B. bei Hardyng Chron. die Stadt gezäblt wird. 
OFlah. Og. p. 329. trennt beide Formen: »Dunbriton olim 
Arcluid i. supra Cluidam, vei Alcluid i. Petra Cluide* CT. 
auch o. eine Stelle aus V. Gildae. Die Form Ailcluahe ſ. 0;; 
ebenfo Alnecluid (na Gadh, Art.). Baxter gibt Dunclidum — 
Alteluid — Dinbriton, wobei an eine Vermechielung. mit 
Dunfeld nit wol zu denken iſt. — Bocth. 62. überſeht, vers 
muthlich durch das Germ. all irrgeführt, Aleluth durch totus 
lapis, Angeblicher fpäterer Name iſt Castrum Arthuri,: J. 
Chalmers I, 2344. ;. über einen früberen. Theodosia f. Pink: :k 
p- 82. und. Lapp. I. ©. 32. ck. Ric. Cor. (Pink. I, 438.) 
»ad cujus Uaous Lyncalidor; : über diefen Namen 1. ſp u) 
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ostinm condita a Romanis urbs Alcluith, brevi tempore a 
duce Theodosio nomen sortita, qui occupatam a Barbaris 
provinciam recuperaverat; cum hac comparari potuit nulla.« 
Wiederum erfcheint ein alter Srifcher Name Nemthur (Neam- 
thur. — caelestis s. alba turris) in Patricius’8 Leben, den 
u. A. O'C. 1. p. XCVIII. auf Alchud bezieht; diefer verfegt 
die Stadt übrigend (Prol. II. p. CIX.) nach Dalriada, ald 
durch den Elyde-Fluß von den NBritonen gefchieden, und bes 
bauptet deshalb (Prol. I. p. CXV.), die dortige Sprache fei 
Iriſch geweſen (f. u.). Manche haben Alcluith im jepigen 
Glasgow geſucht; Andere mit mehrerem Rechte in Dunbarton 
= Dun Bretan etc. ef. da8 Obige; Boll. Mrt. 2. p. 518. 542. 
Einen etymologifhen Berfud ‚über diefen Namen f. bei Chlm. 
III. p. 856. 

Dog die Berölferung dieſes Neiches felbft in feiner 
Blütenzeit nicht bloß Britonifch war, läßt fih aus der großen 
Bölfermifhung in ganz Süd: Schottland bis Eumbrien herab 
fhon verınutben. Doch ebenfo läßt ſich auch die vorberrfchende 
Britonifche Bevölkerung nicht leugnen. Wir haben bereitö die 
Vermuthung audgefprochen, daß deren Stod ſchon bei dem 
erften Bordringen der Belgen fih bier feſtſehte; und daß 
wahrfcheinlich auch die Sagen von Landes: Schenfungen der 
Britonen an die Albanifchen Gadhelen auf Jener altes Recht 
deuten. 2c.; auf alte Britonifche Bewohner deutet auch die 
Angabe bei Galfr. II, 7.: daß der Briton. König Ebraucus 
Alclud versus Albaniam erbaut babe, fomwie die Fortdauer 
alter VBölfernamen (f. o.). Ferner vgl. unf, Fr. über die Wans 
derungen der Dumnonier und Belgen; für die Cumbrer = 
DBriganten aus Irland vgl. fp. u. über die Einwandrung der 
Briganten nah Galloway und die Verwechſelung diefer Sie— 
delung mit einer andern Iriſchen. — In diefer früben Ev. 
DBerölferung mag auch einer der Gründe liegen, marum in 
fpäter Zeit die zum Theile durch Römer, Skoten (f. u. bei 
dieſen: zweite Siedelung — die Flucht der Ey. Eunadag's: 
Söhne nah NBritannien, und die Wiedereroberung ibres Erbes 
von dort aud, obne Zmeifel mit Hülfe der NBritonen, nicht. 
der Piften, wie auch bef. der Name Guotadin bezeugt) und 


Germanen gedrängten Britonen fich bierber zogen und geraume 
Diefenbad, Celties IT. 9. 13 


* 


101. 
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Zeit mit den alten Bewohnern zufammen Selbfländigfeit 
baupten Fonnten. Lehteren Gang der Bevölkerung bebt Mu 
in N. Comm. Gott. II. p. 88. nad) Innes eritical ay 
p. 37 ff. bervor: »In hos deinde terrae (se. Scotiae meridi — 
nalis, quam sub Romanis Macatae tenuere alias natione 
tempore complexi) tractus, oceidentales maxime permult 
Pritannorum, a Saxonibus et Anglis devicti se receperühl ; 
quibus Walensium, aeque ac Cambriae incolis, nomen. indi- 
tum.« CR. o. Ingram in Chr. Sax. p. 446. und uni. Fr. Aber 
die Auswanderungen der Pritonen. Nach Ford. II, 31. ent 
lebt zu Commodus's Zeit Bürgerkrieg unter den Britouen— 
denen Me Roͤmer Tribunen ſtatt der Könige gegeben haben. 
Consul interim Britonum Albanensium Fulgentius (Fualgenius 









kei Galfr. V, 2.), ex antiquorum exortus rezun prosapia, 
verweigert den Nömern den Tribut. Neidiſch darüber fallen 
ibn Die australes Britones an, denen er reichlich vergift, 
wodurd eine völlige Trennung zwiſchen beiden Theilen ent: 
ſteht. Fulgentius verbündet fich mit-den vorber ihn auch ans 
fallınden Sfoten (und Piften) gegen Britonen und Römer; 
»multi quoque Britonum a Romana fidelitate post ipsum 
abierunt, a tributorum subjeetione sperantes sie absolvi« 
Bl. dazu Ford. III, 11., wo die SBritonen Romanizati im 
Gegenfape zu den mördlichen beißen. Ford. IH, 31. nennt 
Jene übrigens der NBritonen socios und weift überhaupt auf 
Beider frühere enge Verbindung bin, was zugleich aud auf 
die 0. vermutbete fortlaufende Britoniſche Bevölkerung bis 
nah Wales binab deutet. Die fpätere bei Fordun nachzule— 
fende und zum Theile bei Sioten und Piften berübrte Ge: 
ichichte der NBritonen zeigt fir in mannisfeltigen Bündniſſen 
und Krivgen mit den Gadheliſchen Nachbarvölkern; nad Ford. 
IN, 28. ſchließen ſich die Britones Boreales den Hülfszuge 
des Sfotifchen Königs Aydanıs zu den (füdlichen) Britonen 
gegen die Sachſen an. Nach Ford. IN, 42. fliehen die Bri— 
tonen vor den Germanifchen Drungern in Armo:icam, Gallias, 
Scotiam »nunquam ad propria reversuri« und in Walliam; 
dieß wäre demnach eine zweite Wanderung. Fulgentius er— 
fcheint dabei öfters ald Nationalbeld und Stifter des NBri— 
toniſchen (Strath-Elyde-) Reiches; Caraufius mit feinen fingen 


_ mw — 


und großberzigen Unternebmtmaen als zweiter Heros und 
Befeſtiger der Herefchaft. Lappenb. 1, 41. A. 2, gibt Citate 
Über Lehteren und: erflärt ibn für einen Menspier, der von 
den KaifernDiocletianus und Marimionus zum Befeblsbaber 
gegen die Sächſiſchen Piraten ernafint wurde, aber dur 
Die Bündniffe, mit den, Germanen (ib. p- 43.) deren fpäteres 
Eindringen befördert zu haben fheine, Sein Nachfolger hieß 
Comes litoris Saxonici (ein ſolches findet fih in der Normandie 
„und in Belgica secunda). Nach Beda I, 6. lebte er und fein 
Mörder und Nachfolger Adlectus zu Ende des 3. Ih. Bei 
"Nenn. XX. beißt er Carntius ete. OR u, A. Henr. Hunt, ed. 
€. p: 305. Nach Ford. MI, 4. ftammt auch Fergus’s I. Ge⸗ 
‚mablinn von Fulgentius ab — vielleicht politifche Genealogie. 
‚Bol. ferner Galfr. V, 3., nach dem Fulgentius Pikten nach Britan ⸗ 
wien geführt hatte — vgl. o. fein Bündnis mit den Pilten 
und. Ford. III, 5, der wabrfcheintich desbalb von »Fulgentio 
‚aliisque, Scotorum Pictorumque nobilibus« fpricht. — En: 
zaufius beſiegt diefe und gibt ihnen Wohnung in, Albanien, 
„wo fie gemifcht mit den Britonen in der. Folge bleiben. Mit 


jenen Pikten ſind obne Zweifel die Galloway-Pikten gemeint, 
3 vgl. Higden I. in I, e. Galfr, Ueber antiqui Britones f..0. 

5, Die Zeit, wo dieß Reich aufbörte, läßt ſich ſchwerlich mit 
Seſtimmtheit fefl ftellen. Im 10, 96. wird es überall noch 
‚amannt;. ja die, Date bei Ailred (f. 0.) gebt noch weiter 
herab; aber.(f. ib.) bei Caradoc wird bie Zurückziehung der 
Britonen nach Wales fhon ins 9. Ib. geſeht; doch zeigte 
ſich, daß noch im 10. Ib. ein König: von’ Str. exiſtirte, 
wenn auch der lehte. Ueber Die Belagerung, der 4 Hauptfladt 
a f. 0. aus. Ann, Ult,, vol. 0, Pinky welcher deren 

dr 
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ung durch die Sfandinavier ind J. 872 ſtellt, vieleicht 
Berwechſelung mit einer andern Date, cf. Pink.ıl. 


2 






pP: 89.: »About 972, it appears tlıat Kenweth entirely sub- 
P, ſaed these Britons of Str.5 and their territory heing aunexed 


‚to the Pikish throne, we find no mention, of the kingdom 

„Hk Str, alterwards. But the people, occur ‚in charters ‚ee. 

/ ate ‚period.« Folgt eine, ſp. u, weiter excerpirte Stelle, 

worinn u. —— Walenses (Galloway⸗ Pikten 

‚und Stratchelwod⸗ Britonen) zu den Parochianen von, Glaggow 
13 * 





. Beleg). p. 354—-5.: Die Vermüflungen der Tifinger 


Krone, Uebrigeus bezieht. Chlm. J. p. 218. jene he: 


geftellt find, Dieſelbe — Chim. 1. p. 
binzu: »The Stratheluyd Britons zemained; 
them emigrated to Wales, after the conelusion of 
tish period, upwards to 3", centuries, a distinguisha 
people under the appropriate name of Walenses — | 














Dublin trisben die Alcluyd-Britonen 890 zur Auswan ee. — 
nach Wales unter Conſtantin. In Wales nahm ſie Könie 
Anaramd auf und gab ihnen einen Diftrict zu vertheidiget ’ 
und zu befeben (1. ©.). Ihre Nachkommen »remain a -distin- 

guishable people in North-Wales, even to this day. Car 
doc gives an interesting account of this migration — We s] 
Arch. V. II, p. 482.; Lhuyd Comment. ed. Williams p. * 
The boundaries of the country which the bravery of u 
emigrants won, would be tolerably well defined by a 
drawn from Chester through Holt, Wrexham, Oswestry. a 
turning to Molt, by}Ruthin and Denbigh, to the sea, _ ud 
descendants of tlıose migrants, who dwell in Flintshire- 
in the jvale of Cluyd, are distinguished from their reig 
bours by a remarkable difference of people and speech; 
are a,people, taller, sienderer, with tall visages, _ — 
voices are smaller and more shrill, They have many y 
ties of dialect, and generally their pronuneiation is less 0 
and broad, than what is heard among the Welsh, wlıo | 
to ihe westward ofıhem.« Die dur diefe Auswande m 7 — 
ſchwächten Str. wurden nun immer mehr unterdrüdt, A. 9 
aing ihr Tepter König Dunwallon (Jr. Dovenal, Donal) f 
Rom, Durch Kenneth I. fan Str, unter die, Schotfi 
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auf die Cumbrer. 

Die Blüte des Bolkes muß demnach damals ad 
gegangen fein; aus den mitgenemmenen Namen c van | 
Lianereh fäßt ſich vielleicht ſchließ J daß vorzůglich ‚di 
wohner des Elwyd⸗Flutzes und Bewohner vol 
mitzogen. Nehmen wir freitich,, va auch, an Itland 
ein, Sluß Clyde crıflict, ſo erſchant die Uebe 
ſer Namen meht auf appellativen, als 
ruhend; doch mmerbin gleiche Sprache und % 
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dieſen Orten verratbend. CH. auch noch Chlm. I. p. 40.: Cy. 
elyd — warm sheltered. Ystrad-Cluyd (vieleicht irrig ftatt 
 Dyfiryn, f, 0.) in Wales and Strath-Clyde in NBritain are 
both remarcably warm valleys. 

Daß das Volk noch, aͤhnlich wie das der Gallowan: 
Piften, Tängere Zeit in den alten Wohnpläpen fortdauerte, 
wenn fchon ohne politifche Seltftändigfeit: haben wir gefebn. 
Daß auch Keltifche, wenigftens Gadheliſche, Sprache noch eine 
Zeit lange dauerte, bezeugt Margarerba’s Verkehr mit den 
Biſchöffen; f. u. üb. die Piften, wo überhaupt über die Ger: 
manifation SSchottlands nachzulefen ift. 

Ueber Cumbria find wiederum die obigen Ercerpte aus 103. 
Pinferton nachzuleſen. Ueber den Namen des Landes iſt bei 
den Cymry weitläufiger gefprochen; die Formen wechleln: 
Cumbria, regnum Cumbrense, Cumberland, Chr. Sax. p- 173., 
wo Einige Cumerlande leſeu; p. 147, fautet die Form Cum- 
braland ; Ingram nimmt dieß gleichbedeutend mit »the County 
of Cumberland.« In Heimskr. I, 222. (f. Zeuss ©, 575.) 
beißt Cumberland Kumraland; o6 die Fern r. Cambrense 
wirflich urfprünglich das Strathelwyd-Reich bezeichnete, läßt 
fi bezweifeln. Albania bei Ford. IT, 6. (f. 0.) fcheint nur 
Cumbrien zu meinen. Auch bier fcheint mitunter der Name 
der Hanptftadt für den des Königreiches zu gelten; wenigſtens 
deutet darauf Rex Carduillae im Chron. von Melros (f, Sax. 
Chr. p. 335.). Die Beziehung der Walenses in jenem Dis 
plome auf die Eumbrer haben wir 0. erwähnt (bei Chalmers). 
Sicherer iſt ein Diplom Davids to his men »Cumberlandiae : 
Francis, Anglis et Cumbrensibus« (Chim. I, p. 351 ff.) Auf 
‚Skenes Gfeihung Cumbrias mit Galloway fommen mir u.; 
diefe unterflügt eine fp. u. verfuchte Beziehung von Cumbris: 
de Lodonea bei Ric, Hag.; doch find bei Ethelred Cumbrenses 
"und Laodonenses gefhieden; ef. auch 90, über die angebliche 
Einwanderung der Sr, Briganten nad) umberland und Gal- 
Iomay. Nach Pink. I. p. O1. begriff Cumbria_Cumberland 





Weftinoreland. ter fpricht er ſich p. 91. aus. Nord: 
5 erſireckte ſich das Reich gewis nicht weiter, als das 
gegenwaͤrtige Cume bis an den Klug Eok; obut it 1s 


RB pinnert ihn; 
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more likely that the wall of Gallio, the Piks wall, was the 
northern. frontier, as we find in Beda that the Piksi F 
seized the country up to that wall. The west-bound J J 
the. sea. The east, the river of south ‚Tyne, which arts 
it from. Northumberland. The south boundary is nor. edit ; 
fieult to adjust; but it is generally supposed that Westmort 
land, and a small part of Lancashire, were included in a cient 
Cumbria: and this seems confirmed by the doomesdaybook ,..@ 
Chalmers 1. p- 351 ff. nimmt imo Wefentlichen die jehk zen 
Grenzen von Cumberland an und bezeichnet als ſolche im Nort en 
»the Solway, the Esk, the Kershope and ‚the mount ns J 
which send their kindred waters, by those channels to U —F 
Irish sea.« In dem Instrumentum possessionum Becle — 
Glaseueneis_ (bei Wilkens I. p. 392. und Pink. T. 'p. ‚S1 
(1115) heißt es nur unbeftimmt: »In Cumbria . . regie 
quadam inter Angliam et Scot'am sita .. .. Eeclesfang Zt e * er 
guensem, sedem se, Pontilicalem Cumbrensis regionie.d 4 
Zugebören zur Parochie von Glasgow unterſtühte obne Zroeife a 
die Confundirung wit Strath-Elwyd; doc glaubt Pintrt 


(dom in diefem Instr. eine Conſundirung f. 0. 


Die Hauptftadt war, wie fchon erwähnt, Ca Kr 
Caer-Liwelidd; andre Formen find Luguballia, 
(Geogr. Ray. p. 809.), Ligualid ef. Gale ad. Nenn. p- 
doch_cf. ib. ‘pP: 185. Kaer Lieilid und Kaer Lion; Cair 
Karloil, Carlnill ete. f. Chr. Sax. p. 3.5., mo —* 
Variante aufgezählt werden und den. Formen mit d Rt, 
Vorzug gegeben wird;cel. u. U, Cardy, und Cardyl. ‚au = 
Münzenz;Cardeol im Chr. Sax.; Carduilla im Chr, v. Mel 
Auch im Parcifal ift Artus's Hof in Karidol — Card 
Gales beilChretien de Troyes |, Görres's Einl. mi 
grin S. IX: Von diefen Formen mit,d-ft. I Eoı 
muthlich die ‚oem Caruil bei * Hunt. Hist. 11 


Mabefcheinlich beftand dich Reich ais ein r in 5 * 


ſches ka früß,, wenn. nicht on gemiſcht 
alteren | lichen ( tifchen) San, ni 
ſich die Pa Ki a) den Ange * 


— —4 
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gebt; in jenem Diplome Davids fcheinen Die unterfchriebenen 
Namen tbeils Cymriſch, theils Gadheliſch, tbeild Germaniſch. 
dach Boll. Mrt. 2. p. 818. ſind in Cumbrien — wol viel— 
mebr Stratbelwyod — Skoten und Britonen gemicſcht; vielleicht 
iſt auch mit den Skoten die 8. 1. erwähnte Siedelung der 
Iriſchen Eruitbnigb gemeint, was aber wieder auf Stratb: 
clwyd deutet, wenn wir unter diefen die Galloway-Pikten 
verftebn. 


Was die Dauer des Reichs betrifft, ſo fagt das Chr. 
Sax. ad a. 945.: »Eadmund cyning ofer-hergode (overran) 
eall Cumbraland and hit let call to Malculme Scotta eyn- 
inge.« Nach Chim. I. p. 351 ff.: »William the Conqueror 
annexed Cumbria to England and granted to Ranulph Me- 


schines, After the demise of Edgar in 1107 David, the 


youngest son of M. Ceanmore, become prince of the Cum- 
brian region, which lay on the north of that dividing line 
(f. o. über die Örenzen), but not of Cumbra-land, that 
than was possessed by R. Meschines.« Ueber die Zers 
flörung von Carlisle durch die Sfandinavier im 3. 875, fo 
wie über die fpäteren Greignife ift das Obige nachzuſehn, 


104, 


fo wie auch über den Antbeil der Cumbrer an dem Zuge der 


NBritonen nach Wales. Au den Berichten über das Bell. 
Stand. (a. 1138) find noch wirflich die Cumbri und Cum- 
brenses als Beftandtbeil des Scot. Heeres genannt. 


Nachträglich bemerfen wir noch: Ueber die NPritonen 
und die Enmren überhaupt ift nody Moore I, 100 sq. nad)s 


zuleſen. Seine fprachlichen Schlüße auf ethniſche Verhältniſſe 


ftellen wir mit denen Betham’s in Eine Kategorie, da er 
einen radicalen Unterfchied zwifchen den Ey, und Gdh. Spras» 
chen annimmt. Er nimmt, gegen Pinkerton und vorzüglicd) 
auf Innes V. 1. ec. 2. art. 2. und Chlm. 1. 2, c. 2. geftüßt, 
Eumbrien, Stratbelmnd und Rheged ıdentifch und deffen Bewob— 
ner für Pilten = Eymren, ob er ſchon eingeflebn muß, daß 


die Cymren lange vor 890, wo die NBritonen unter Cons ü 


ftantin durh die Feinde nach Wales durchbrachen, letzteres 


nn Aue 







* — 9 J Wer * — 
— für ſich Per sah ; ägt 
„nicht blog die Cymr (in ‚den. Triade n), fon 
Brython ſelbſt den lan Palau als umfaßend 
tiſch anerfannten. 
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Die Gadbelen Nord : Britanniens. 
Die Pilten. 


An Seallama, 'n Taura, no ‘a Tigh-mor-ri, 
Cha 'a eil slige, no öran, no cärsach ! 

Tha iad uile nan tulachain uaine, 

'"San clachaibh nan cluainibh fein. 


(In Selma, in Taura, or Temora, 

There is no shell, nor song, nor harp! 

They are all become green monnds, 

Aud their stones half sunk in their own meadows.) 
Sean Dana. 


— — — —— — 


Der älteſte Landes- und Volks⸗Name, der uns — ab— 
geſehen von den Unterſuchungen über ältere urſprünglich allge— 
meinere Bedeutung beſitzende — bei den Römern und Grie— 
chen mit Beſtimmtheit in Nord-Britannien begegnet, iſt der 
Kaledoniſche. Wir ſtellen die Schriften, in welchen er 


106. 


vorkommt, in chronologiſcher Folge zuſammen, ohne indeſſen, 


namentlich bei der Stellung der beiden erſten Quellen, einer 
Berichtigung vorgreifen zu wollen. 

Plin. h. n. IV, 16. (30.): »triginta prope jam annis 
notitiam ejus (Britanniae) Rom. armis non ultra vicinitatem 
sylvae Caledoniae propagantibus.» 

Taeit. Agr. 11.: Das Ere. f. o. bei Süd: Britannien. 


Auch in den Übrigen Stellen Agr. 11, 25. 31. ift immer nur . 


das Land Caledonia mit feinen im Ginzelen nicht benamten 
populis genannt. — Iornandes fchrieb jene Stelle fehlerhaft aus. 
Bei Martial. ep. X, 44.: »Quincte Caledonios Ovidi 
visure Britannos« erfiheint zuerft der Volldname, wenn wir 
- ihn nicht doch nur appofitiv auffaßen wollen, mozu bei demf. 
epect. VII. »Caledonio . . urso« zu vergleichen ift, Ebenfo bei 
Lucan. Phars, VI. v. 67 —8.: 
Aut vaga cum Tetliys, Rutupinaque litora fervent, 
Unda Caledonios fallit turbata Britannos. 
Wir fegen die Stelle ganz ber, meil in der Arch. Scot. 
y 
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ee e ich als fül che Dr cita 
find; .da ihre Entfernung. von dem fi füröft lichen D 
darinn ausdrücklich ‚bezeichnet. iſt. Vielleicht Pi 
bezieht man auf ‚eine, füdlichere Lage, nicht, in cu tlie 
Caledonia, bi. s 
A. Florus. Il, 10. bie Calidonias aylvas,, inw 
Caeſar die Britannier verfolgt, weil. diefer befanntlich 
weit nordwärtd vorgedrungen fein konnte. Rie. Corii n. 1. * 
Pink. I. p. 220.) ſeht dieſen Wald nach Lincolnshire, wẽ 
er einen andern gleiches Namens nach Kent ſeht. B a 
war, der, fo. vielfach und noch. ſpät (ſ. o. und ı.) gene nnt 
Kaledoniſche Wald ohne ſehr beſtimmte Grenzen und na 
ner (muthmaßlichen) nördlichen Grenze ſo benamt; er 
Kaledonier = Pilten — Gadhelen = Albiones — Caefar' 
Bewohner des Inneren (f. 9.) reichten wahrſcheinlich — 3 
Caeſar's Zeit noch bedeutend weiter in den Süden herab 
bildeten dort eine, füdliche Haupt-Abtheilung der * 
gegenüber (if, nachher über. Deu-Caled.) a 
Bei Ptol. 11,%8. fommen die Kaındoveor , BR 2 ve 
ppofition als einzele Völkerfihaft vor; zugleich der, dxeawög 
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— und der Xchnödruog dovudg, © 1. * — 
538 ‚Cass. lautet die wichtigſte Stelle LAKYI, 12 g” 
— n. to» Aeccravc⸗ ueyıora £eior, KXchnt 


Mawraı‘ valıds aura al ra Tv ‚dAAov 900% * X 8* 
eitsiv) ovyasydonxev.  Oixdcı E01 wev, Master mg ga 5 
r5 dareıylouarı (Severus’3 Wall), ö rar vjoon du ; reumen" 
Kaındovıoı SE uer' Exeivag.«. Darauf folgt bie Si (derung 
ihrer rohen Sitten. Das Land beißt: bei Dion X aAndonl . 
C. 16. fommt deyevroxo&s. rwög., yvın Kayndovia RR m J 
zugleich Boerravig genannt wirdd. Ay 
Rich. Corinensis — den wir nach den ı —9— 

Alter feiner Duelle (2— 8, Sb. ) bierber. Rem“ 
det zwiſchen dem Landes» und. dem engeren X *— 
her Weife, wie wahrſcheinlich Prolemäc * — 
re er. er * * 
»Licet tota ultra Isthmum: praedietum I nom ir 
prie dici potest ‚Caledonia, ipsi tamen Caledonii,, ultra ‚Va 














yartem Ba immensa illa Caledonia — 
en. pan, Const. Aug. VIl.: »non dico Caledonum 106. 
fl. 1 lofen Diealedonum) aliorumque Pictorum esilvas et 
ludes, sed nee Iliberniam proximam nec Thulem ultimam . .« 
{ Se einen die Kaledonier zuerft als Zweig der Pikten 
fe Eum. pan. Const. Caes. XI. den Britanni (gewis = 
lichen, Cymriſchen Britonen) entgegenftellt: »Natio eliam 
ne (zu Jul, Caeſar's Zeit) rudis et solis Britanni Pictis 
modo- et Hibernis udsueti hostibus.« Wir kommen fpäter 
noch befonders auf diefe Stelle zurück; über die Lesart soli 

i. M’Kenzie's Anfiht bei Ase. 
Bei Auson. Mosella v. 67. ift auf jene befannte Sitte 
in gem iefen: — 
oiga Caledoniis talis pietura Britannis. 
fterd nennt er den Caledonius aestus. 2771 
amian. Mare. XVII, 8. (cf. die obige Stelle a 
2». . eo tempore (Constantis — Pieti in 
nt ivisi, Dicalidonas et Vecturiones (Var. Vertu 
e riones), itidemque Attacotti bellicos | } 
Scotti, per diversa vagantes multa popwlabantur.« 
J Er nepimAst Zvir, Zoo. p. 440. wird AR 
von TO read TO aAgıergd 


















on. — paneg. Avito Aug. v. 88 ff.: 

J rietricia Caesar 

leédonios transvexit adusque Britannos. 
quanquam Scotum et cum Saxone Pictum, 
m — ‚natura vetabat 
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Nah Lappenberg’s Angabe trägt noch zu. Anfa 
Sachſen-Herrſchaft ein Bezirk — melder? — ba 
Cilethrie. Der Name des „Kaledoniſchen Waldes“ c coit 
Celydon kommt oft in den Ey, Schriftſtellern vor (ef. Ch: 
mers I. p. 65.), namentlid bei Myrddin (f. Prysei defensi 
p: 121.); auch bei Nennius, wo indeffen die Ueberfenung 
sylva Calidonis anzudeuten fcheint, daß der Df, den 9 lt: 
namen nicht mehr als foldyen erfannte (7. oder 9, on * 
auch bei Galfr. IX, 3. nemus Caledonis. 

In den En. Triaden bilden die Kaledonier die er 
mer in der zweiten, mit Erlaubnis der Cymri eingema dert u, 
Bölfers Trias, ſ. o. Tri 6. In der Zeit der Zufan 
lung der Triaden muß der Name fchon der — 
bört haben und ihre Identität mit den Pikten 55 — 
weſen fein, da’ dieſe ſpäter völlig geſondert genannt m ;» IR 
(fm). Nach Ohlm. Rp. 65. ift bei den Epmrifchen Aukoren 
Celyddon das Land = »the interior and western part De 
northern side of the Forth and Clyde« während »to the 0 
country, along the east coast Peithw and the inhab 
Peithi« — und Celyddoni die Bewohner. Wenn‘ In 
Myrddin (Merlinus Caledonius) in dem Gedichte sp 
fein Geburtsland Celyddon nennt (f. Chlm: I.'p. 21 
ift damit wahrfcheinlih Strathelmyd gemeint, | 2 J 

107. Wahrfheintich enthält auch Dunkeld — went 
nach Kenneth M’Alpin gegründet; der alte Culdeiſche % 
Sitz der Nord: Pikten, cf. Sk. I. p. 200. — 2 
fhen Namen. Im Chron. Piet. (f. Pink. 1. p- 
Duncalden; in einem Sächſ. Mf. »de sanctis * 
pultis« (bei Hickes thes. IL. p. 117. f. Piuk. I. p. | 
cahan ftatt — bei Boethius castrum Calido: ae 
Boll. Fbr. I. p. 108. cf. Jan. L p. 815.); bei Lindsay Chı 
(16. 3b.) p. XIX. »The castlg of Calidone, * led Di 
den«; bei Buchanan (rer, Scot. 1. VIL f. —* 
Dumcalidonia, Dunkeldes, Dunkell und der e 
doniensis. Vielleicht ıft auch bei Rie. Cor. 
verfchrieben fl. Lyncalidon; —— 
der Name des Flußes Clyde (ſ. bei dan ROHR ton 
der — wie die alten Formen «Are, Glotta zeigen 
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| erg n0?) me BE —* en 
allique (Ey.).« Der Volksname erfcheint auch noch 

in des b. — Beinamen Caledoc * von —— 

(.B ov. 

Da die Erphtiötegne auf den aͤbmichen Klang der erften 


dar v8 offenbar zuſammengeſehten Namens mit Gael 


famen, iſt begreiflich; vieleicht aber wurde zu wenig am die 
Möglichkeit gedacht, daß zu Tacitus's Zeit die Contraction des 
Namens Gadhel, der denn doch an fich ziemlich weit rom 
Cale ablicgt, noch nicht Statt fand; noch eber+konnte wol, 
wenn onia als Endung betrachtet wird,"der Name Kelt oder 
Galat in ( Caledonia enthalten fein. Ueber Cael-don ſ. C. 1.1, 14, 
Owen (0% Pott Et. 8. Il. p. 530,) erinnert can Ey. celyz m. 
| Kol a slıeltered place, a retreat, a woody shelter. 
uk. I. p. 220. nimmt Ey. Kelydhon = wooder— 
ere ——— ſ. bei M’Pherson erit. diss. p. 23. — 
m p. 201, = Fre 
Ob et nicht müßig iſt die: Vorfplbe en, ds, Di, 
am p. 410. die befannte, auch Ci, Präpofition 
F det. Vermuthen ‚wir die Bezeichnung einer Welt⸗ 
—* Fin ii, ſo läge dem Laute nach, ‚befonders wenn wir 
} im ı ) ı bei Ptolemaͤos's Urberfepern und Commentatoren 
ya am Näcften die Bedeutung des Südens; ed 
©, 232.5 und zwar die, Ep. Bormen näher, als 
' elifche.. Aber wenn wir auch annehmen, die Benen⸗ 
— | J— und Landes ſei aus deſſen eigner Sprache; 
om „den, Er — ———— uͤberſebt und den. Römern und 


















srieche fistert, mäaben ba -kine, „füdlich”‘ bedeutende‘ 
Bene Le Io ſch⸗Britoniſchen Aſte jedenfalls 
ne — — eniſtanden fein konnte —3. 
* EHE und gebt. am Stärfften aus der 

vor — ge age den Ge⸗ 

I — ——— 

— 2* Leine —— — die 


— Me * * All ’ er A 
dem or F DE in f ft 




















Beh — wie über Sfene up 
Ferfhaften > Kaledonier) ; fie mochten dann | 
ledoniern (f, vorhin o) gegenüberftehn.. "pi w oh ir der sen 
am Näcften an das Godbel. Wort tualh, = ur or —* 
innert, das uns auch in Cruithin -tuath (f. u.) für 172 
Tichften Pitten begegnet. — Oder follen wir % 
du (dubh) = ſchwarz bier fuchen? ef. Camden B Bi Ai P- 
„To this day (16. 3b.) the Irish call the Sec ts. {he ei 
(nach Werten) Duf Allibawnor black Scots et de 
called the "pirates that infested the sea from. thes ter 
VIIu du or the black army.“ *) Diefe Bezeie il F rt 
mim zwar nicht zu der Blondheit der Kaledonier flinmen, 
dagegen die gegründetere Bezeichnung der Cymren — ejem 
Prädicate, ſ. o. ); aber wir finden ſie bäufig bei d I | 
108. Böltern für Menfchen **) und Völker verwendet, fogar fin 
bie entſchieden blonden Sfandinavier (f. o. über Dubh 
‚ flie” die Dänen in Irland, ald für ‚die, Lowla⸗ N 5 
Schottland; f. u) und Fion-Gall); (auch u, üͤber die Hi Ju 
— ‚0’Connor I. P 207. vermutbet bei Ammianı ‚Du — 
Din-Calidonas, wogegen indeſſen die corteſpondire ven 
ſprechen. * an * Re 
“ Baxter gloss.. Brt. vernuthet des Raye 
= Ardcaledones (gal. a In = bod) P —* 


er In en. I auch, —J 
— 


ah En. ‚m Caled wie. 
— * hiſche Namen: ar — 
Kan Far SF zig, ET EN 
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*) Sn ‚„Gwyddyl diefyl duon“ (= ſchwarze Teufel 
Ysgodogion bei Meilir (j. Owen v, Anlıyvaeth) mag & 
zu „Teufel gehören. 

**) Ch. u. %. Sean Dana p. 6. über Beinamen der Gadh 
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Sk. I. p. 11. gibt als Wohnpläbe der Ptolemäiſchen Ka: 

‚Iedonier: Badenoch, Stratherrick, Glengarry, Glenmorison, 
G@lenurgquhart and the Aird ete, Strathnairn, Strathdearn and 
Atholl. Späterbin (ib. p. 105.) „Kaledonioi, who originally 
possessed Atholl, oceupied South- Argyli on its relinquish- 
ment by the Dalriads (f. u.) and expelled the Karnones out 
of North-Argyli or Wester - Ross.“ cf. die Gründe für diefen 
Wohnungswechſel ib. p. 98 ff. Sfene hält die Kaledonier — 
- “Midland-Cruithne (f. u.) und die von ihnen wahrſcheinlich 
derdrängten Bewohner von Wester-Ross für die (f, u,) nad 
Srland gewichene gens Gartnaidh — Karnones bei Ptol.: Kar, 
einer von Brudes Söhnen in Chron, Pict. (f. Le. p: 258.) 
1 p. 2583. ftelt er die Kaledonier mit Kal, Brudes Sohn zu- 
ſammen und II, 805. mir den Gall-Gael (f. u.), 
Sbſchon die Nömifchen Autoritäten die KRaledonier un— 
weidentig als Theil der Piften bezeichnen; mögen doch die 
darauf ſich ftüpenden wichtigften Hiftorifer bier namentlich an- 
geführt werden: bis 1789 nennt Chalmers I, p. 225.: Bucha- 
Man, Camden, Lloyd, Innes, Whitaker, die M'Phersons, 
O’Connor (den Aelteren), D’Anville, Stillingfleet; wozu noch 
Heury, Smollett u. A. fommen (f. Cambro-Briton I. p. 8212). 
Bermuthlich wender auch CBriton I. p. 153 ff. die (falfche) 
Pin Sage auf die Celyddon an, wenn er fagt: daß fie 
eiihen 54— 38 vor Ehr. aus Irland famen. — any Ulnffes 
Ritt bei Solin. 25. in Kaledonien auf. 

— Auf die Frage über die Abſtammung der Kaledomier 
fkommen wir fpäter bei den Pikten und den (Alb.) Sfoten. 
Am Allgemeinſten wurde in der Folge das Volk, zu wel— 
Gen die Kaledonier gehörten, unter dem Namen der Pikten 

kant. Aber obſchon gewis und zu unermeßlichen Folgen 
nd, kann doch fein nebelhaftes, fcheinbar flüchtiges 
Dafein kaum in der Zeit, in welcher es durch jenen Namen _ 
bezeichnet wurde, in einen beftimmteren Rahmen gefaßt, mit 
der Folgezeit aber nur durch Combinationen verbunden werden, 
u Soft zu den verfchiedenartigften Refultaten führen. Das 
Unbezweifelte befchränft ſich ungefähr auf die Angaben: 
dieß Volf in Verbindung mit den Sfoten vorzüglich die 
ſolgenreiche Germaniſche Eroberung‘ Beitanmiend_ herbeifüihrte; 
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daß ed fomel im Jrland, als in Nord: Britannien wohnte; 
und daß es unter zwei allgemeinen Namen erfheint, die wir, 
übrigens auch nachher auf einftmalige fpeciellere Geltung zus 
rüdzuführen fuchen werden, und mit denen wir vorerft unfre 

Zufammenftellungen und Unterfuchungen einleiten wollen. 

109. Der Name Pieti erfcheint zuerft in den Römiſchen Quel— 
fen; ihnen fchliegen ſich die Lateinisch fchreibenden Chroniſten 
an; bei den Iriſchen werden wir indeffen Grund zu der Ders 
muthung finden, daß fie ihn nur accomodirend gebrauchen: 
Aus diefer Form ift der Landesname Pictavia abgeleitet, vers 
mutblic durch Anlehnung an den der Galliſchen Pictavia; 
vgl. u. die Stellen aus Ford. I, 29. 35. Wenigftensd unters 
fheidender ift die feltnere Form Pictinia, die namentlich in 
Innes Essay Doc. Nro. 1. (f. Chlm. I. p. 338 — 39.) neben 
der vorigen vorfommt. Diefen Namen aus einer fpäten Zeit, 
wo fihen Scotia — Schottland gilt, ald den eined Reiches in 
Schottland zeigt auch ein Jr. Breviarium bei Usher (f. Moore 

248). Pinferton bat Pikinia (wie Pikland) daraus ges 
bildet. Ik 
Diefer Form entfpricdht die vermuthlich erft fpäter nad 
der Pateinifchen gebildere Eymrifche Ffichti, Pichtiaid in den 
Triaden 2c.;5 auch die nach der Ev. Lautftufe einbeimifiher ers 
feheinenden Peithw (dad Land, f. o.), Peithi, Peithwyr (bei 
Chlm. I. p. 204.), Peithwyron, wa8 vielleicht nicht die Ey. 
Puralendung enthält, f: u. bei den Vecturionen ꝛc. Wir 
fielen diefe Formen lieber hierher, als zu denen ohne Guts 
tural, da En. th dem Lat. et entfpricht, wiewol im Ganzen 
mwabrfcheinlich bei beiden ein ähnlicher Proceg vorging. Wäbr 
rend nämlich in der Sfand, Korn der Guttural erft afpirirt 
und dann afjimilirt wurde; *) tbeilte diefer wel im Ey. feine 
Afpiration zuerft dein folgenden Dentalen mit und verbaßte 
dann und um fo leichter. 
Ferner fliegen fih die Aaf. Formen an: Peohtas, 
Pyhtas, Pehtas, mit dem Gentile Pyhtisc (im Chr. Sarx.). 
Aus diefen bei Lateinifh fchreibenden Sachfen Pehiti (bei 


®) Cf, u. 9. Grimm Gr. I, 338, 1 
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Vitichind), Peohtae und Pihti (bei Ethelwerd, ſ. Pink. l. 
p- 865.); und die AEngl. Pihts neben Peychts, Pechts (bei 
“Andr. Winton — f. Pink. l.c. —, Gloucester — f, u. — x.); 
j Woher Lappenberg ald ——— einheniſche Form 
Peght gibt, iſt mir unbekanntz ebenſo, woher Pinkerton 
(rech. Frz. Ueberſ. p. 357.) Peht als Iriſch. Auch weiß ich 
nicht, wiefern ich feiner Isl. Form Piki (pl. Pikir) trauen 
fol, die er als die urfprünglichfte anzunebimen ſcheint (ſ. P.L 
praef. p. LIII. und unten); die Pechs der Schott. Nieders 
länder (f. u.) gebören nicht bieber und geben cine gewis erſt 
fpäter verftümmelte Form, ebenfo auch die Piccardaich etc; f. u. 
Der Skand. Lautftufe erfcheint vielmehr (f. vorhin) dm 
Vergleiche mit dem fonft überall erfcheinenden Dentalen. die 
Aſſuimilation des Öutturalen am Natürlichften, und diefe iſt in 
Der That mwabrfcheinlih in folgenden Formen: mare Petlan- 
dicum, Petlands-fird (f. Heimskringia) —= Pentland- frith 
(dieſer neue Name ift vielleicht unmittelbar aus der Sfand, 
‚Form gebildet und nicht aud Pightland, wie u. U. Caiifden 
IV. p. 527. meint); Petia bei Saxo Gramm. 1. IX., der von 
Ragnar Lodbrog Scotia et Petia — Jrland und Schottland 
unterjocht werden läßt (f. üb. diefe Stelle u, bei den Drfaden); 
Peti, f. u. bei den Drfaden, wo und diefe Form wichtig 


wird: Wir dürfen indeffen nicht unbeachtet laßen, daß in 


diefen Formen eber Elifion, ald Aifimilation des Butturalen 
erfcheintz; wäre vielleicht die Skand. Schreibung des geminirten 
p durch P (f. Grimm. 1. c. p. 329.) zu vergleichen? Eine 
Gemination liegt wirklich in der AEngl. Form Pittes, ‚bei 
‚Gloucester (f. u.) vor, die vielleicht gradezu nach der Skand. 
Aus prache gebilder ift. Oder feblt wirklich der Guttural von 
Haus and? Skenes Zufammenftellung (1. p- 25%. 255.) drB 
Brude:Sobnd Feth mit Ptolemäos's Epidiern deutet daraufı 
IE Noch dauert der Name bid heute in mehrfacher Geſtalt 
„und Beziehung fort (auf die Dauer feiner Geltung als Volks— 
namens fominen wir fpäter): 

1: In der volföthümlichen Benennung zähllofer Reſte des 


Altertbums, die freilich nicht alle Piktifchen Urfprunges find,. 


ald: die Piftenbiirgen in Schottland (Pink. rech. Frz. Ueberf, 
p. 355.); Piects-wall, -ditch-(ein langer Graben bei Lidids 
Diefeubach, Coltiea II, 9 14 


* 
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110, dale), -road (an ancient way in 1 the Merns), - works.(se-, 


J 


veral round forts in the parish of Castleton), -hill (im, 
Garwald - parish), -know (a sepuleral tumulus in Roxburgh- ı 
shire), -houses (hiding holes in Buchan vei Chim. IL.- 
p- 214 etc.; auf den Drcaden bei Camd. IV. p. 527. und; 
auf Zetland ib. p. 939., welche namentli Chlm. I. p. 34%; 
für unächt bält, da fie den ächten in Nords Britannien una, 
äbnlich feien. Derſ. ſagt L p. 839., daß in Linlithgowſhire, 
das Volk fie einftimmig den Pikten zufcpreibe; und II. cp. II, 
sect. IV., daß in Kirkcudbright noch viele Erinnerungen an dies 
Pikten in Namen leben. CF£. ff. Pink. I. part. Il. ch. XII... 
über „„Pictish antiquities“ (mozu er aud Stonehenge u. deli; 
zäblı); Jansen Brt. p. 406. 417 ff. — Diefe Benennung alter 
Baurefte nach den Pikten finder fich Übrigens nirgends in Ira; 
land und Wald und wol Überhaupt im füdliheren Englande 
nicht. Auffallend und zugleich zu der Fremdbeit ded Piktenay 
Namens in den Gadhelifhen Quellen ſtimmend, ift der Uns, 
ftand: dag der Nachhall desfelben nur bei Germanifhen und 
germanifirten Bewohnern fich findet, in dem Gaͤdheliſchen Theilen 
Schottlands aber eine andre, vielleicht urfprünglich mit dem« 
andern Hauptnamen ded Volkes (f. u.) identifhe Benennung 
üblich ift, nämlich Drinnach- Häufer, nad) Barry hist. of the, 
Orkn. 2. ed. p. 83., mo diefer Name zugleih ald Gatb, 
Bezeichnung für den Volksnamen genannt, doch aber durch— 
Labourers erflärt wird; vgl. dazu die nachher genannte, 
Gruinnich. ER 
2, Wie e8 fcheint, in den Namen Picts, Pecks, Pechs 
für gefpenftige Wefen im Schottifhen Volfsglauben; cf. Bits 
{hing Rec. üb. Camden und J. Lanne Buchanan a defenre , 
of the Scots. Highl. p. 127 ff., wo die Gael. Benennung Cruin-; 
nich noch deutlicher die obige Trennung und Beziehung zum, 
Volksnamen zu zeigen fcheint. Er fagt nämlich, daß: »im 
latter times the Pechs were called Brownies, in Gaelie Broi- 
nech *) (woher gewis Brownics), silly people, a kind of 








*) Coll Gael. Brinnach, nad Lesl. p. 4. (f. u) = Gymre damit 
zufammenhangen? Dieß wire dann entweder ein Zeugnis für Pil- 
ten = 6y. Britonen; oder wenigftens für Gy. Urbewohner diefer 
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sörners (Cernachs). In the Hebrides they are called (Geliſch) 
Gruagaichs, Gruag feachd, a hairyheaded Banditti.« Später 
hätten fie im ®acelifchen Gruinnich gebeißen, von eruinneach 
= Assemblies. Die Pechs der Niederlande bezieht er auf 
die Kaledonifchen Pikten. Mad Smith Sean Dana p. 125.: 
»The ancient Lares and the modern Lobbins and Brownier, 
were nämes of much tlıe same meaning with the Bocan and 
Gruagach of the Highlanders.« Merfmürdig ift das Zuſam— 
mentreffen mebrerer diefer Namen mit den mytbifchen Zwergen 
der Armor. Britonen, Crions oder Gorics bei Cambry Mon. 
p- 3.; Kerions, Kerionettes bei Jouffroi et Breton Introd. & 
P’hist. de France. 

Wir fanden zwar öfterd die Reſte, befonder8 beflegter, 
Urbewohner in der Volksſage ald Zwerge (manchmal auch als 
Rieſen) dargeftelt — fo vermutblih in Skandinavien und 
Wallis —; mögen aber doch die directe Beziehung vorer— 
wähnter Geifter zu den Pifren noch nicht unbedingt annehmen, 
fondern mwünfchten erſt noch genauere Unterfuchungen über ibe 
Wefen und ihre Namen. Einiges Weitere darüber f. u. gegen 
dad Ende diefed Abfchnittes. 

3. Sn Pentland-Frith — Petland-Fiord (mare Petlan- 
dieum), Pentland-hills (f. u.). Zu Leslarus Zeit (16. Ib.) 
war vermutblich die alte Form noch deutlih, da er p. 54. 
die Ableitung von dem Volksnamen als befannt und unbe: 
jmeifelt »hoc tempore« üblih nennt. Dagegen ift Peacland 
im Chr. Sax. Peak in Derbuyfbire; cf. Qu. Rev. V. 55, p. 360. 

Don dieſem Numen der Pieti abgeleitet ift der aller 
Wabrſcheinlichkeit nach nur für eine und zwar die füdliche Abs 
theilung der Albanifchen Pikten geltende der Pietores in den 
‚Ann. Ulton., dem die Gadh. Form Piccardaich (Sing. Pic- 
eardach) bei Tighernac entfpridt. Cf. Sk. I. p. 89 - 6.: 
‚»In Tighernac, we find the Picts sometimes termed Picti, 111, 


Landſtriche, deren Grinnerung fi ſpäter mit der an die Pikten 
vermiichte, mie mir denn in der That (ſ. u.) Pechts und Brets 
in NYrit,. mechielnd vom Wolfe ald Urheber alter Denkmale ge— 
nannte findet. Doch ift jene Möglichkeit zu vag, um —— 
Schlüſſe daraus zu füllen. 
14 * 
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at other times Chuithne and Piccardach: but although the last 
two are occasionally called Picti, yet we find a marked 
distinetion at all times drawn between them, and occasionally 
we find them even having kings independant of each other. 
As an instance, in the year 731, Tighernac mentions- a 
battle „between Brude, the son of Angus, and Talorcan, 
the son of Congusa. Brude conquers, but Talorcan escapes«; 
and in 734, we find it mentioned, that Talorcan, the son 
of Congusa, was taken by his own brotlier, and given over 
hy him into the hands of the Piccardach, thus making 
a complete dixtinction between the Piccardach and the other 
Piets, of whom Talorcan Mac Congusa was one, Again in 
729, Tigh. calls Angus, the father of Brude above:men- 
tioned. „Ri na Piccardach‘* or king of tho P., while, at 
that time, Drust was king of tlıe Picts, and Angus did not 
aftain the throne of the Picts till the year 731. We may 
ulso remark, that whenever Tigh. has the word Piccardach, 
the annals of Ulster use the word Pictores in Latin, instead 
of Picti, the name usnally applied by them to the Picts.“ 
Dieß bat felbft O’Connor überfehn. Nicht ganz unmöglich 
wäre eine Ey. Etnmelogirung ded Namens ald Picc-ar- dach 
— Pikten des Südend; wahrfcheinlicher aber entfpricht 
er der oben erwähnten Ey. Form Peithwyr, fo duß ach als 
lehtes Suffir dad bei den Gadb. Gentilien gewöhnliche if. 
Mir finden eine Form, die auch an die Picards und die Pi- 
cardie in Franfreich erinnert, auch noch bei Gloucester Chron. 
ed. Tlearne 1819 (geſchr. im 13. $b.) p. 113. in Picardes, 
„the comyage of Pittes, that some clepetli Pikerdys“ (p. 41. 
Nandtitel), Pycars, Picars. Bielleicht ift auch hierhin die von 
Jansen Brt. p. 66. gegebene Sächſ. Korn Pegweorn — wenn 
nicht — Pegvaras — zu zieben. Auf die Gleichungen der 
Namen Piccardach und Peithwyron mit den Vecturiones 
fonmen wir unten, 

Nebmen wir auch letztere Gleichungen nicht an, fo deuket 
doch fihon das obige Ercerpt aus Sfene und der ganze aus— 
gedehnte Gebrauch des Piften: Namens, eben auch noch der 
im Volke fir die alten Baurefte, auf die Wahrfcheinlichfeit, 
daß er irgend einmal in einem Theile des Volkes einheintifch 
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war, mit dem die Römer zuerft bekannt wurden, alfo gemis 
dem ‚füdlichen, wozu auch noch der Gegenfah der Cruithnich, 
als der mördlichen ſtimmen wird. Doch erfcheint, er nicht 
bloß auf die nördlichften Piften angewendet, fondern auch bei 

dieſen einbeimifch, ef. bef. u. bei den Drcaden die Peti. Auch 

zeigen fich verwandt lautende wahrfcheinlich einheimiſch Keltie 
fbe Bölfernamen in Gallien; Pont. Virunnius I. fagt fogar 
„Piectis i. e. Pictonibus; Combinationen mit der Gallifchen 
Pictavia. werden wir unten finden, Auch in Klein: Afien nennt 
dad It. Hieros. ed. Wess. p. 581. eine Mutatio Pictanus. 
Doc dürften auch mehrere Gründe auf die Vermuthung führen, 
daß er von außen ber gegeben wurde: 

1. Der Gebrauch andrer Namen bei dem Keltifchen Afte, 
zu dem die Piften ſich gebörig zeigen werden, welcher ſich in 
der Folge ergibt; den Gebrauch des Namens Pieti bei den 
Iriſchen Ehroniften nehmen, wir nicht ald Gegengrund an, da 
ſie ihn wabrfcheinlich nur durch Lateinifche Vermittelung ans 
nahmen, indem fpätere Sammler, Abfchreiber- und Ueberfeher 
ihn an die Stelle des älteren Namens fepten; daß er in der 
That bei Ereigniffen in Sr, Ehroniften gebraucht wird, deren 
Zeit vor der erſten NRömifchen Nennung liegt, bezeugt Led- 
‚wich ‚Ant. of Orel. p. 11. nad Usser. prim, p. 984— 728. 
‚und :O’Halloran hist. p. 109 — 222.: „In the Irish chronicles 
we find ‚Lugaidh, an Irish monarch, espousing a Piectish 
princess, and after a daughter of the king of Danmark, A. 
D. 15.; and that in 128 the Piets and Irish joined in plunder- 
‚ing the Roman provinces of Britain,“ Ebenſo mag er auch 
in die Ey. Triaden erft zu der Zeit ihrer Sammlung gekom— 
„men und der Verftändlichfeit wegen für irgend einen älteren 
„angenommen worden feinz vgl. o. Über die Kaledonier in den 
Triaden. Wol aber bildet der obige Name Piccardach eine 
„Ausnahme und einen Gegengrund. 

2. Schon Claudianus (f. u.) nennt dad Volk „Talso 
nomine Pictos.* Die erften Römifchen Quellen aber brauchen 
‚Ben Namen offenbar. ald- proprium, nicht als Bench. wie 
‚FM die Etymologen deuten. 

985; Fordun. 1,,29. fpriht von ihnen ald einem „populus 
re qui Pictus postea dicebatur.‘* 


11 
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4. Cf. die folgenden Etymologien, deren Reſultate eben 
nicht auf einbeimiſche Benennung deuten würden. J 

Schon früh wurde, wie bei fo vielen Britiſch-Keltiſchen 
Dölfernamen, die Tattowirung oder Bemalung als Etymon 
gefucht, was fich bier faft ungefucht durch die Römiſche Sprache 
vermittelte. Doc wurde dadfelbe auch auf Keltiſchem Wege 
verſucht. Wahrſcheinlich ift hierhin ſchon, wie auch die for 
gleich u. folgenden mwahrfcheinlichen Copien bezeugen, die Stelle 
bei Isidor. orig. IX. p. 293. ed. Lindem. (f. Pott. Il. ©. 5.8.) 
zu berichtigen: „‚Scoti (fl. Picti) propria lingua nomen 
habent a picto corpore‘ (auf eine mögliche Deutung Ddiefer 
Stelle auf Identität der Sfoten und Piften fommen wir fpäter). 
Ferner vgl. Chron. Pict, (gefchrieben um 1020, wo man die 
Pikt. Sprahe noch als ſolche kennen Ponnte; doch fiheint die 
erfte Hälfte der Stelle aus Iſidor und zwar aus einer beßeren 
Handfihrift abgefchrieben) bei Pink. I. p. 490.: „Pieti pro- 
pria lingua nomen habent a picto corpore: eo quod, aculeis 
ferreis cum atrameuto, variarum figurarum stigmate anne 
tantur.* Faſt mit denfelben Worten gibt Higden Pol. I 
p. 186. die Stelle ausdrücklich als Eitat-aus Isidor. or. 1. x1W, 
wenn diefe Citirung nicht fpäterer Zulap if. Bol. auch in 
einer u. folgenden Stelle aus Claudianus B. Get. die Wort 
„ferroque notatas.“* Jansen Brit. ©. 06, vergleicht den von 
den blauen Segeln angeblich bergenommenen Britifchen Schiffes 
uamen Picta; ef. Spr. Doc. I, 94. Späterer Zeit gebört die 
aleiche Deutung des Namend Cruithnich aus dem Keltifchen 
an. Ferner vgl. (ohne Angabe der Sprache, nach welcher die 
Deutung erfolgt) Girald. Canıbr. wi Higden 1, c. p. 209% 
Yydieuntur Picti quasi stigmatizati.* Man ging fogar ſoweit, 
fih dur des Servianifhen Virgilius „pieti Agathyrsi zu 
einer Identificirung mit diefen beftimmmen zu laßen; cf. Girald, 
J, c.: „Servius super Virgilium dieit, Pictos esse Agatlıyreus 
sedesque quondam circa paludes Scythieas habuisge“, woran 
fih würdig Piaferton’s Gleichung (I. p. 164.) mit Peucimi 
wad weiter mit Plinius's Piei in Kolchis, zwifchen Mädtis 
und den Keraunien (auch in Plautus's Aulularia genannt) ans 
fchließt, fo wie die in Cluveri Sarmatia mit den Petigori, 
Auch in dem Buche von Ballymote (gefihrieben --oder, zufanis 
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mengeſtellt im 14. oder 15. 5b, ef. Pink, I p. 503 ff) zeigt 
fi) jene Anwendung der claffiichen Gelehrfamfeit, Es fagt 
von den Frifchen Piften: Agatlıyrsi anammanda = they were 
called Ag.; und in einem andern Gedichte (I. c. p- SUR): 

Y Agathyrsi anamann, amraun Erctbi 

; Ocecarptar dia cuctli adbtar iad Picti. 

(They were called Ag. and [rom a kind of slaughtering weapon 
they were called Pieti); ef. die weiteren, Ercerpie unten. 
Der Etymologe bleibt und. bier den Beweis ſchuldig. Auch 
Gael. pietich = Räuber bei Ad. Mithr, II: p. 96. wißen 
wir nicht zur belegen; glaublicher märe noch. Verstegan’s  Auss 
legung durch Krieger (fr Allg. Weltg. XVIL p. 82.). — 
Owen erklärt Peithi durch people of ‚the open plain, cf. o. 
Über Celyddoni und Peithi und u. über die Mäaten. — 
Mannigfaltige Etymelogien f. bei Ford. I, 85. nad Polu- 
manticus, 

Wir fommen nun zu dem Gadhelifchen Namen der Pikten 
Cruithneach, Pl. Cruithnich, auch ohne Suffix Cruithne; 
daher der Landesname Cruitben, Cruithen-, Cruithin - tuath. 
Die Iriſch-Lateiniſchen Schriftiteller Tatinifiren der Namen 
auf verfchiedeue Weife, Pott. et. F. IL, p. 529. zieht bierber 
die Abd. Stoffe (Diut. IL p. 570.) „Chortonicum, auh (näms 
lich nach dem vorher genannten Gallien) Walcho lant;‘“ wobei 
er ferner an die Gloſſe zu Iſidor (Zittauer Eoder) „„Aeritonia‘‘ 
erinnert, Ueber eine mögliche Eorrefpondenz mit den Aquita⸗ 
nifchen Rutheni f. u. 

Der Landeöname Cruithen-tuath bedeutet im Gdh. Nord» 113. 
Ernitben und fcheint urfprünglih nur Volksname. CL. Sk. 1. 
pP; 63.: »We find from the Irish annalists, that as late as 
khe year 865, the northern Picts appear as a distinet pcople 
from the rest of Scotland, under their aneient et peeuliar 
name of Cruithen tnath or Cruithne of the north.“ «4 him. 
1: p. 204. Üiberfent den Namen mit Nortb = Britain. Betham 
p- 440 —11, fagt dabei: tuath means both: a country anıl 
Ahe north“; Sn Trans. of the Ir. Ac. XIII. p. 61—2. iſt 
Cruithnigh als Bolfdname und Cr. t. fchlechtbin ald Name 
ihres Landes gegeben. Das Wort tuath ift allerdings dop— 
pelſinnig; ef. u. U. Armstr. diet,, wo. Gael. und. Jr. tuath 
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— north und = country-people und dgl. ift. Beide Be— 
Deutungen verbinden ſich (die Ieptere Doch wol nur durch das 
Gentil-Suffix ach) in Gael. tuathach, Ir. tuaitheach — 
a north- countryman, a North-Highlander (dieſe Bedeutung 
(heine bifterifh auf Crist. binzumeifen); rarely, a lord;'a 
proprictor. In Duan Albanach (f. das Ercerpt) ift Cruithen 
(obne tuath) als Piftenland in Albain genannt, dod nicht als 
gleichbedeutend mit diefem umfaßenderen Namen genommen. 
Obſchon der Landesname zuerft und vorzüglih ven Iriſchen 
Chroniſten gebraucht wird und der Volksname nicht nur auch 
für die Iriſchen Piften galt, fondern fogar möglicher Weife 
(f. u.) von ihnen erft auf die Albanifchen übergetragen wurde; 
fo fcheint jener doch nur das Albanifhe Piktenreich zu bezeichs 
nen; doch bezieht fih in Boll. Fbr. I. p. 127. re;io Cruithi- 
niorum auf dad Iriſch-Piktiſche Gebiet, und die Gleſſe »quae 
est aqtı:lonaris pars Britannize« ift irrig, deutet aber zugleich 
auf den üblichen Namens-Gebrauch. — Außer den oder den 
Cr. tunth kommt bei Tighernac ad a. 666 auch ein König 
von Cruithne Midhi = Midland» Eruitben vor, weldye Skene 
I. p. 99. zu den Nord» Piften rechnet und für die Kaledonier 
in engerem Sinne bält. 

Auch bei diefem Namen find die widerfprechendfin Ety— 
mologien verfucht worden. Ad. Mthr. Il, p. 96. überjept 
Cruithnich mit Weizeneffer, und Betham p. +10. nimmt 
ibn als »a compound of cruit = lively and nieachd = a 
tribe, = the lively people Cruit is also the name 
of the harp (wir kommen anderswo auf die Chrotta etc.); 
so that it may have had its origin from their playing on 
Ihe harp.« Aber Feldbau war fo wenig, ald Harfenfpiel — 
und nod) eber Lehteres ald gemeinfames Eigenthum der Kel: 
tiſch-Britanniſchen Völfer — bervorftechendes Kennzeichen der 
befonderd roben und vagen Piften. Adelung verwechfelt den 
Namen mit Gael. eruithneachd = wheat; eig. Gewächs 
bedeutend, cf. erutı = form, figure; cruithaich = to 
ereate etc; eruitheachd = ereation (vermufblidy der wer: 
sbreiteten Wurzel angebörend, die im Söfr. kr lautet). Pan 
bat auch auf mebrfache Weiſe verfucht, der Namen mit Picti 
zu identificiren; Chin. IH. p. 99. überfegt ihn durch pieti und 
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genauer "O’Connor II. p. XLVIII. Cruithneach dur colorata 
gens von Jr. eruth — eolor Chim. I. p. 204. verſucht auch 
noch eine auf den befannten Wechſel der Gutturalen und Las 
bialen in den beiden Keltifhen Sprachäſten geftüpte Identifi— 
cirung mit dem Namen Pry'hon. Wenn der Name von den 
Cymren ausginge, fo wär Ey. erwydr = vagatio und crwydrad 
— vagabundus zu erwähnen. — Wenn Cruith der eigentliche 
Volksname ift, fo könnte er fehr Alt fein und urfprünglich 
Geſchöpf, Menſch — vgl. die obigen Gaelifhen Wörter — 
bedeuten und mit Garl, neach = a person, any one zu— 
ſammengeſeht fein. 

Doch erfiheint in allen Formen das Suffier n untrennbar, 
und wahrſcheinlich ift das, dazu oft fehlende, zweite Suffir, 
each, dad gemöhnliche Gadhelifhe Patronymen-Suffix (an 
dieſes ift fogar noch ein andred, vermuthlich Lateinifched ges 
fügt in dem Namen des Presbyter Cruithinechanus in (Boll. 
Jun. 2.) V. S. Columbae III, +. ef. Colgan. 7. Mart.). Dieß 
ift um fo wahrfcheinlicher und zugleih hiſtoriſch wichtig, da 
die Sage den Volksnamen an den Mannesnamen Cruithne etc. 
fnüpft, der vieleicht nicht einen dem Volksnamen zu Liebe 
erfundenen Heros meint, fondern einen in relativ fpäter Zeit 
ausgezeichneten Häuptling, der zunächft feinem Glane den 
Namen gab. Denn nur in dem Chron. Pict. (f. Pink. I 
p. 490 ff.) beißt er »Crudine (Cruidne) filius Cinge, pater 
Pictorum habitantium in hac insula (Britannien).« Gonft 
erfrheint er nicht fomol als Stifter des Volkes, denn ald ihr 
erfter König, und Fommt als foldher auch in den Lateinifchen 
Schriften vor, die ſonſt den Volksnamen Cruithnich nicht 
fennen, mwenigftend nicht gebrauchen. Bei Ford. IV, 10. beißt 
er Cruythne, filius Kynne judicis, und nad) ib. I, 35. werben 
die Pikten von judieibus beberrfcht, bid Clementis, unius ju- 
dicum filius, nomine Cruchne, ſich als erften König aufmwirft 
(auch noch unter Kennerb II. kommt -ein Süd: Piktifcher oder 
Nord: Britonifcher oder Sfotifcher Cruchne comes de Angus 
vor). Pink. I. p. 57. ſtellt folgende Formen ded Namens 
zuſammen: Cruidne fil. Cinge (Chr. Pict.); Crutheus filius 
' Kinne (Reg. of St. Audrews); Cruthne (Winton). Er nimmt 
an, daß kurz vor der Dalriadinifchen Siedelung um 210 n. 
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Ehr. eine Piktifche Kolonie unter König Cruthen, ‚nach welchem 
die Sren fie Cruthenen nennen, aus Britannien in ‚das ſüd— 
wefllihe Irland gegangen ſei. — Auf Eruithned Genealogie 
bei den Gr, Ehroniften fommen wir fpäter. — Nach Boeth. 
f. 12. lautet ein Albanifcher Piftenfünig Cruthneus Camelon, 
die Stadt Camelodunum. Wichtig wäre ed, wenn Cruitline 


. der Crydon der Briton. Königdvzz. (f. 0.) wäre, 


Als Zweig der Pikten lernten wir bereits 0. bei Ammia— 
nus die Vecturiones kennen. Außerdem nennt fie Rie, Cor. 
(l. e.) in Defpafiana: »Supra hos (Horestios) ultra Tavum, 
qui limites constituit, erant Vecturiones seu Venrico- 
nes, quorum urbs primaria Orrea, fluvii vero Aesica et 
Tina.« Vielleicht ift Venricones verfchrieben: gewis find. fie 
Ptolemäos's Ovevixovreg (Skene I. p. 293. lieft auch dort Ven- 
ricontes und vergleicht den Namen des Brude-Sohns Muin 
— Vuin) mit der Stadt "Opder; die Parallelifirung der Vec- 
turiones mit ihnen mag gegründet, aber fpäteren Urfprunges 
fein. Ihre ſüdweſtliche Lage ſtimmt zu ihrem Verhältniſſe zu 
den Kaledoniern. Chim. I. p. 201. gibt für fie den Ey. Nas 
men Peithwyron neben Peithi (f. o.). Skenes erwähnte 
Gleichung mit den Piccardahd nebmen wir zwar der Sache 
nach an; aber für die Jdentität der Namen finden wir nicht im 
Kel iſchen Lautwechſel die gefuchte Begründung. Ey. P gebt 
in B, Ph (Ff) und Mh über, nüht in V (F); Ir., Eorn, 
Brz. P in Bund F. Pinferton’s (I. p. 198.) Öleichung mit 
den »Vikveriar or Vichtveriar of the lcelandie writers«, fo 
wie andre damit zufammenbangende von Vika ete, (f. weiter 
1), berubt auf einem Irrthume, da Sf. Vik, eigentlich Bufen 
überhaupt bedeutend, von Chrifliania und der Umgegend ger 
braucht wird, weswegen die dortigen Bewohner Vikverjar 
beißen; vgl. Zeusa 917. 519. Ihr Name erinnert febr an 
Vectis , Vietis (Infel Wight) und man könnte auf den Ge: 
danken geratben, fie feien die Galedin der Ey. Triaden; aber 
die Page jener Inſel macht diefe Zufammenfiellung unwabrs 
ſcheinlich. 12 

M’Pherson erit. diss. p. Il. fagt: »The part of Drum- 
Albin... ., which extends between these distriets (Athol.et 
Badenoch), for a length of more than 29 miles, is. called 
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Drum Uachtur —= the upper country« und findet darinn den 
Namen Vecturiones. Betham p. 410. hält fie für die öſtlichen 
Kaledonier und feitet ihren Namen ab von Ey. ugdernas — 
a superior rcalm or the chief distriet ete. Camdenl. p. CXLII. 


deutet diefen Namen aus Ey. chevithice — left als chivither 
rion — people on the left hand. So auch bei Baxter h. v. 
Vieturiones — chüith ürion (ü = w) = sinistri viri. Moore - 


N, 6. ftelle fie gar ald weiße Piften den Du s Kaledoniern, als 
fhmwarzen, gegenüber, gleichwie in Irland die weißen Gall den 
fhwarzen. Bgl. Corr. 216.5 Zeuss 971., der fogar, vielleicht 
mit Recht, Dun Eidin (Eudan) = Edinburg — urbs Guidi 
Bed. I, 12. dazu zieht; andre Ableitungen von Edinburg 
ſ. u. 151. 

Ferner erſcheinen durch ihre Zuſammenſtellung mit den 
Kaledoniern die oben genannten Mara, nur bei Dion, als 
Zweig ded Pikten-Volkes und aller Wahrfcheinlichfeit nach als 
— Veecluriones; vielleicht nur, daß Erfterer Name umfaßenz 
dere Bedeutung hatte. Doch find die Meinungen über fie uns 
gleih; um fo mehr, da in den Schottifchen Niederlanden die 
Bölfergrenze zwifchen den Nord» Britonen, den Piftifchen und 
Sfotifchen Völkern oft Anlaß zu Zweifel und Irrthum gibt, 
Mannert Il, 2. ©. 95. bält fie = Sfoten; wir werden in der 
Folge auf diefe Gleichung zurück kommen. In den Anmm. 
zu Oſſian (Orig. I p. 272.) werden fie im Gegenſatze zu den 
Kaledoniern im Berglande für Britonifche Bewohner der Nies 
derlande gehalten; äbnlich in Au. Rev. V.41. p.148. Maeaten 
und befonderd Attacotten — Stratbelmyd = Britonen, Low 
(hist. of Sc. App. p. 8.) feht fie „from between the walls 
to Dunbarton and Renfrewshire‘* und findet in dein Broad— 
Skots diefer Gegend noch „something of a Welsh accent“ — 
was wir nebft Folgerung dabin geftellt laßen wollen. Camden 
(Brt. spt. p. 111.) ſeht fie nach Nortbumberland und mennt 
ihr 2and Ey. Deheu-math — planities ad austrum; dieſe 
Benennung nach dem Süden müfte nady einen Hoch-Schotti— 
fhen Volke angenommen oder Tediglich im Bezuge auf Schoits 
land zu verftehn fein, da dad Volk doch fchmwerlich einem 
Cymriſchen fürlich wohnte. Zeuss ©. 573. bält die Mäaten 
für Nord s Britonen, da auch Die benachbarten Zufeln den 


— 220 — 


Britonen gehört hätten (f. u.); unter ihnen „hätten ſich aber 
früh Pikten, auf den Inſeln Skoten, feft gefept. Daß im 
Mäatens Lande fhon früh Britonifche Völker wohnten, unters 
liegt keinem Zweifel; ef. in diefen Bl. über NBritonen, Attas 
cotten u. dgl. — Thierry hist. des Gaul. I. p. XXX V. unter 
fcheidet Albainn und Mag-thir — Nieder-Schotiland, wörtlich 
— basses terres (ib. ®d. 3. p. 2.); Mag-aite —= Maiatie = 
region des plaines von al. magh — plaiue, aite — contrée. 
Die Schott. Hochländer fchreiben indeffen den Namen der 
Niederlande Machair, was auch an fich „a field, a plain‘* 
bedeutet; Smith, S. Dana p. 161. gibt die Form a mhagh-tir und 
überfept Righ-na’-mach durch king of the plains or Maiatae, 
Baxter nimmt Maiatae : Maitland; Mag (Mach) Gaten = 
Gadenorum ager. — Weitere Etymologien f. bei M’Pherson 
crit. diss. p. 23. Jansen Brt. ©. 342. — Am Wahrfıheins 
lihften bedeutet der Name Niederländer; vgl. Gael. mäs 
— bottom; Cy. maes — ager, pugna; nod mebr Brz. 
medaz, maez (z aus dd) — plaine, campagne; Corn, maes, 
mez — a plain field, a champain, a down. Das obige Gael. 
magh und das AKelt. magum mag mwurzelverwandt fein; und 
noch näher Abd. mato — matta, Wieſe. | 

116, Die für Zwecke und Grenzen unfrer Verhandlungen wid» 
tigen Belege mögen theild an geböriger Stelle eingerribt, 
theils zuvor bier zufammengeftellt werden. Wir geben die Ex— 
cerpte vollftändiger, um und aud bei den Sfoten darauf 


beziehen zu können. ‚aka 
Unter den Römern nennt Eumeniuß zuerft die Piktem; 
die Ercerpte f. o. RE 


Demnächſt Ammianus, f. ebdf. Außer jener Sielle f. 
noch XX, 1.: »Cousulätu vero Constantii decies, terque Ju- 
liani, in Britannis, cum Scotorum Pictorumque gentium 
ferarum excursus, rupta quiete condicta, loca limitibus viciwa 
vastarent« ete. und XXVJ, 4.: »Pieti, Saxonesque et Scotfi 
et Attarotti (al, Attacitti) Britaunos aerumnis vexavere ecou- 
tinuis.« or 

Bei Elaudianud find die Piften diterd genannt und 
zwar, wie bei Ammianus, nebft Saxones und Scotti. 
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Seoliica nee Pietum tremerem, nec litore toto 
Prospicerem dubiis venientem Saxona ventis. 
(f. Ledwich Ant. p. 12.) 
Non longinque docent, domito quod Saxone Tethys 
Mitior aut fracto secura Britannia Picto. 
(In Eutr. ed. Amst 1620 p. 63.) 
Venit et extremis legio praetenta Britannis, 
Quae Scoto dat frena truci, ferroque notatas 
Perlegit exsangues Picto moriente figuras. 
(B. Get. o. 417. ed. c. p. 108.) 
Ile leves Mauros nec falso nomine Pictos 
Edomuit, Scotumque vago muerone secutus 
Fregit Hyperboreas remis audacibus undas. 
(de III. cons. Hon. f, Sk. I. p. 17.) 
Maduerunt Saxone fuso 
Orcades, incaluit Pictorum sanguine Thule, 
Scotorum cumulos flevit glacialis Jerne. 
(de IV. con. Hon. 1. c.) 
Totam quum Scotus Jernem, 


Movit et infesto spumavit remige Tethys. 
U. IL 1 Sal. L 1.) 


In den Lateinifchen Chroniften und Mönchiſchen Schriften 
find uns folgende Stellen die wichtigften: 

Gild. hist. c. Xl.: »(Britannia) duabus primum gentibus 
transmarinis vehementer saevis, Scotorum a Circione, Picto- 
rum ab Aquilone calcabilis multos stupet gemitque per an- 
nos.« In der entfprechenden Stelle bei Beda I, 12. hat die 
Agf. Ueberſ. Pyhtas northan and Scottas westan, 

Nah c. XI. fommen die Römer den Britonen zu Hülfe 
und lagen fie einen Schupwall bauen, »inter duo maria trans 
insulam.« Durauf kehren die Nömer zurüd und (ec. XV.) 
»emergunt certalim de curicis *), quibus sunt trans Tithicam 
(die Varianten f, fpäter) vallem vecti .. tetri Scotorum Pic- 
torumque, greges, moribus ex parte Jissidentes et una ea- 


*) Dieß Wort entjpriht dem gr. currachz; mit Unrecht ementirt 
Samden carucis und deutet Damit auf einen Landweg. 
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dem sanguinis fundendi aviditate concordes . . . rolito.con- 
fidentius omnem aquilonalem, extremamque terrae. partem. 
pro indigenis murotenus capessunt. 

c. XXI.: Revertuntur ergo impudentes grassatores ad 
hibernas domus, post non multum tempus reversuri. Pieti 
in extrema parte insulae tunc primum et deinceps requie- 
verunt, praedas et contritiones nonnnquam facientes. 

Nennius c. Il. fagt von Britannien: in ea prius habi-- 
tabant 4 gentes: Scoti, Picti atque Saxones et Britones. 
Orcania insula liegt ultra Pictos. Sn die Piftifche Vorzeit 
zurüd gebt c. V. »Post intervallum annorum multorum, non 
minus DECCC (nad) Brito und Sylvius, Aenead Söhnen), 
Picti venerunt et occupaverunt insulas, quae Orcades vocantur; 
et postea ex insulis affinitimis vastaverunt non modicas et 
multas regiones, occupaveruntque eas in sinistrali plıga Bri- 
tanı'ae, et manent urque in hodiernum diem. Ibi tertiam 
partem Britanniae tenuerunt et tenent usque nunc. c. X. et 
XIX. läßt er die Sfoten ab oceidente und die Piften ab 
aquilone (erftere8 für Gildad a Circio) die Britonen anfallen. 

Mit Gildad flimmt fogar in einigen Ausdrüden Paullus 
Diaconus (8, 536.) 1. XIV. überein (ed. Ser. h. R. Gen. 1652), 
deffen Ercerpt wir deshalb unmittelbar anreiben: »Hac tempe- 
state Britanni, Scotorum Pictonumque (diefe Form kommt öfters 
vor) infestationes non ferentes Romam mittunt ac sui subjectione 
promissa; contra hostes auxilia flagitant. Quibus statim ab 
Ilonorio missa militum legio, magnam Barbarorum multitu- 
dinem stravit. Caeterosque Britannae finibus expulit. 
Sed mox, ut decessere Romani, advectis iterum navibus, 
hostes obvia quaeque sibi conculcant ac devorant. Rursum- 
que advolant Romani caesumque hostem trans maria 
fugaut. (Darauf folgt Aetius's Einwirkung, f. kei den Bri— 
“tonen.) Deinde subactam Picti extremam eiusdem inaulae 
partem eam sibi habitationem fecere: nec ultra exinde hac- 
tenus valuerunt expelli. At vero residui Britannorum, dum 
continuos Scotorum impetus formidarent etc. Folgt die Ber 
rufung der Sachſen; wir flellen die letzten Worte noch hier— 
ber, weil darinn die Skoten allein genannt find, Nah L XV. 
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ſteht Biſchoff Germanus an der Spihe ber Britonen, da va- 


lida Saxonum Pictonumque manus Britanniam advehitur. 

Sn Adomnani V. S. Columbae .(Boll. Jun. 2.) find die 
Britannifchen Piften (Picti) immer von den Srifchen Ernithe 
nigb (f. u.), ſowie von den Sfoten gefchieden; ald Grenzen 
gegen die Letztern ift vermutblich Drum Alban gemeint II, 4.: 
». . Pictorum plebe et Scotorum Britanniae: inter quos 
utrosque dorsi Britannici montes distermini.. Dad Brit. 
Piftenland beißt ib. Pictorum provincia, 

Die Hauptftelle bet Beda lautet (T, 1.): Cum plurime 
insulae partem ineipientes ab austro possedissent (Britones), 
eontigit gentem Pictorum de Scicia, ut perhibent, longis 
navibus non multum Oceanum ingressam eircumagente flatu 
ventorum extra fines omnes Britanniae Hyberniam pervenisse 
et usque septentrionales oras intrasse, atque inventa ibi gente 
Scotorum sibi quaque in partibus illius sedes petisse nec 
impetrare potuisse. Die Sfoten mweifen fie wegen Mangel an 
Raum nah Britannien und verfprechen ihnen im Motbfalle 
Hülfe. Itaque petentes Britanniam Picti habitare per sep- 
tentrionales insulae partes ceperunt. Nam austrina Britones 
occupaverant. Darauf holen die Piften „uxores non habentes‘‘ 
Srauen bei den Sfoten, melche ihnen diefe unter der Bedins 
gung weiblicher Erbfolge bemilligen. Procedente hoe tempore 
fommen nun die Sfoten unter Reuda; dad Weitere ſ. bei 
diefen, Vieles bei Beda, namentlich I, 12— 14. ift geradezu 
aus Gildad entnommen. — I, 2. ift folgende Erflärung eines 
Ausdrudes bei Gildas bemerkenswerth (ef. o. ©.221.); „‚trans- 
marinis dicimus ad gentes: non quod extra Britanniam essent 
positae; sed quod a parte Britonum erant remotae duobus 
sinibus maris interjacentibus, quorum unus ab orientali mari, 
alter ab occidentali Britanniae terras longe lateque irrumpit, 
quamvis ad se invicem pertinere non possint. Die ganze 
Stelle fehlt übrigens in der Agſ. Ueberſ., ſowie auch ib. I, 1.: 
»Est autem sinus maris permaximus, qui antjquitus gentem 
Britonum a Pictis secernebat etc,“ 

Beda unterfcheidet in Nord:Britannien ausdrücklich die 
füdlihen und nördlichen Pikten. Nach HI, 4. befehrt der 
Britone Ninias die australes Pictos, Columba die arduis atque 
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horrentibus montium jugis von ihnen gefchiedenen Mord: 
Pikten, die V, 10. transmontani Picti ad aquilonem beißen; 
nad) III, 4. auch ipsi australes Pieti (qui) intra eosdem montes 
habent sedes. V, 24.: „Pictorum quoque natio iempore ho6 
(731) foedus pacis habet cum gente Anglorum bezieht fich 
wabrſcheinlich zunähft auf die Süd: Piften, 

Auf eine die Piktiſche Sprache betreffende Stelle Bedas 
kommen wir fpäter. 

Don Bedeutung für die Piktifche Suͤdgrenze if eine Stefke 
bei Beda I, 1., die mir bei den Nord-Britonen ercerpirtenz 
und für den Piftifhen Beſitz ded Küftenlandes nach Wellen 
der Inſel Hy (Jona etc.) gegenüber die Stelle bei Beda 
III, 3.: Quae videlicet insula ... . donatione Pictorum (qui 
illas Britanniae  plagas incolunt) jam dudum Monachis Sco- 
torum tradita. Die eingefchloßenen Worte fehlen in der Asſ. 
Ueberſ. 

Dazu iſt Walafrid Strabos Eingang in die Lebens— 
beſchreibung des h. Blaithmac zu vergleichen (ſ. Boll. 19. ao): 
lusula Pictorum quaedam monstratur in oris 

Fluctivago suspensa salo cognomine Eo, 
Qua sanetus Domini requieseit carne Columba.‘ 

Ebenfalls für die Wohnpläge der Pikten nehmen wir bie 
Stelle aus der verm: im 9. Fb. gefchriebenen Gildae vita 8. 
Findani (f. Low App. p. 7. und Goldasti Al. rer. ser. p. 318. 
bei Sk. I. p. 25.): Ad quasdam venere insulas juxta Picto- 
rum gentem, quas Orcadas vocant, cf. o. Nenn. II. 

Das in der erften Hälfte des 11. Ih. gefchriebenen Chro- 
nicon Pictorum gibt uns Wenig für die Urgefchichte der Pikten. 
Wir citirten e8 o. bei dem Namen Pieti und bei Cruithne, 
Die auf Lehteren bezügliche Stelle lautet (f. Pink. app. Nro. 10. 
und Sk. I. p. 247.): „Cruidne filius Cinge, pater Pictorum 
habitantium in hac insula, c. annis regnavit; VII. filios ha- 
buit, Haec sunt nomina eorum: Fiv, Fidach, Floclaid, For- 
treim, Got, Ce, Circui (f. u. Erc. aus dem B. v. Ballymote). 

Marian. Scotus (11, 56.) I. ad a. 447, gibt offenbar 
Gildas Erzählung. wieder; vorzugsweiſe wird von den Sfoten 
Hin- und Her» Schiffung ausgeſagt. So auch Flor. Wigorn. 
(Anf. des 12, Ih. ad a, 446,), Ä 
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Sigebertus Gemblacensis (11 —12. Ib.) Chronographia 
de r. Brit, „Postquam Maximus tyranmıs insulam Bri- 
tanniae militum praesidio evacuavit; irruerumt Pieti, cacterae- 
que barbarae nationes cum eis: Ad a. 384. nennt. er nebft 
Pictos nur Scotoa. Dagegen ad a. 389.: Pictorum et Ilun- 
norum ducibus Gnamo et Melga ete. Gratianus, von Maximus 
den Britonen zu Hülfe gefendet, jagt fie in Hyberniam. Bon 
da erwähnt Sig. die Piften nicht wieder bi8 a. 656, wo 
Oswi, rex Nordanimbrorum . . Pictos regno Anglorum sub- 
didit. — Ad a. 539: Picti, Scoti et Britones Anglos nimis 
premunt et libertate, quam olim per Anglos perdiderant, 
receplfa, multam Angliae partem invadunt, 

Bei Galfr. I. c. 12. „regnabat tune — nämlich zu Bru— 
tus's Zeit — in Aquitania Goffarius Pictus .. ille dux Picta- 
vensiam.“ RNach- IV, 17. (nad Chriſtus) . . quidam rex 
Pictorum, nomine Rodric, de Scythia cum magna classe 
veniens, applicuit in aqnilonarem partem Britanniae, quae 
Albania appellatur. Ibn befiegt der Britonenfönig Marius *). 
P«rempto vero Rodric, dedit devicto populo, qui cum eo 
venerat, partem Albanise ad inhabitandum, quae Cathenesia 
vocatuf. Erat autem deserta, nullo habitatore, multis diebus 
inculta. Cumque uxores non habentes, filias et cognatas 
Britonum ab iis peterent, dedignati sunt Britones hujus- 
modi populo natas suas maritare: at illi, ut repulsam passi 
fuerunt, transfretaverunt in Hiberniam duxeruntque ex pa- 
tria illa mulieres. V. 2.: Severus ſchlägt die Britonen biß 
an Albania; dieſes Land mwiderftebt unter Fulgenius (Fulgen- 
tius), der ſelbſt tranafretavit in Scythiam, ut Pictorum auxilio 
‚dignitati restitueretur, worauf fi aud die Übrigen Britonen 
zu ihm ſchlagen. — Nah V, 3. befiegt der Soldat Carauſius 


*) Bei Gr. ab Arthur Meurigj bei Diecet. (G, p. 555.) mit ber 
Qariunte Maurinus,, ‚forte Maur‘‘ genannt; bei Higd. I. (G@. 
p- 209.) Arviragi filius; bei Ford: Il, 28. ſchlechthin Romanus, 
doch 27. „Romanae gentis legionum dux Britonumque patricius.‘* 

Ueber ein Denkmal feined Sieges f. früher bei den Kimbern. 
Sieien Denkſtein fegte nad den Fragmenten aus der Abtei Fave- 
reshanı (Palgrave 1. 98 c. p. 93.) Maryus ſelbſt in der nad ihm 
benannten Provinz; Westmarya; nad) denf. befaß er die ganze Zufel. 

Diefendach, Celtica II. 9. 15 


= 


den Kaifer Baſſianus durch Verrätberei der Piften „quos dux 
Fulgentius (Mebr Über diefen f. bei den Nord: Britonen) in 
Britanniam conduxerat. Qui ut triumphum habuit dedit 
Pictis loeum mansionis in Albania, ubi eum Britonibus mixti 
per sequens aevum manserunt. — V, 16. kommt die auch 
von Sig. Gembl. (f. 0.) gegebene Erzählung von Melga und 
Guanins (wie er bier und bei den fpäteren Benuhern Galfrids 
beißt) vor, zwar ceffenbar aus derfelben Quelle, dod etwas 
weitlänfiger, namentlich in Verbindung mit den 11000 Jung: 
frauen (f. b. Armorica); diefen begegnen fie an Deutfchlands 
Küftenlandez;z und von da associatisque sibi collateralibus in- 
sulis (Britanniae) in Albaniam applicuerunt. Bon da vers 
wüſten fie Britannien; das Weitere, wie oben. Aber fpäter 


(VI, 1.) reversi sunt praedicti hostes ex Hybernia, et secum 


Scotos, Norwegenses et Dacos (= Dünen) conducentes, 
regnuum a mari usque al mare ferro et flamma affecerwit, 
Darauf bauen die zu Hülfe gerufenen Nömer murum inter 
Albaniam et Deiram . . . Erat autem Albania penitus fre- 
quentatione Barbarorum vastata, et quieumque hostes super- 
veniebant, opportunum intra ipsani habebant receptaculum, 
(e. 3.) Nach Abzuge der Römer emergunt iterum praedieti 


duces Guanius et Melga *) e navibur, quibus in Ifyberniam 


vecti fuerant, cum ceteris turmis -Scotorum et Pictorum et 
cum Norwegensibus, Dacis, et ceteris quos conduxerant, et 


- omnem Albaniam murotenus capessunt. 


Girald. Cambr, de institutione prineipis 1. I. (f. Pink. 


I. p. 195.): Gratianus et Valentinianus fratres et imperii 
“ eonsortes gentem Gothicam . . a Scythiae finibus in aqnilo- 
'nares Britanniae partes ad Britones infestandum .. . navigio 
''transmiserunt. Illi vero.... ex praedonibus accolae wa 


(provinciar) sibi usurpatas occeupaverunt. , 
Weitere Andeutungen gibt die Parallel: Stelle im Eulo- 


'gium Britanniae bei Usser. Brt. Eccl. ant. c. XV. p. 308. Ed. 


Lond. 1637. fol. (i, Pink. 1. e.); Gratianus et Valentinianus, 


%) Sy. bei Gr. ab Arthur, Gwynwas und. Melwas (f. Owen v. 
Amglywod). i 
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Aratres et imperii consortes, gentem Gothicam Pictorum ... 
a Seythiae finibus ad Pritanniam direxerunt. At Britones 
+. a Pictis suppeditantur, sic quod Picti accolae facti 
sünt in parte Britauniae aquilonari. 
Bei Fordun erfcheinen die obigen Angaben Bedas, Gal— 
frid's 2c. erweitert und mit widerfprechenden gemifcht. Nach 
I, 24. fommen de Pietavia progressi cum rua familia *) 
Pieti durch die Sfoten aus Irland weiter gewieſen nad Al- 
bion. Zugleih ſtellt Sordun die Bermutbung auf, dad auf 
diefeer Wanderung der Pikten die von Galfrid erzählte Bri: 
tonifche Schenkung Irlands an die Sfoten (eig. die Bascles, 
f. b, Irland) zu deuten fei. Nach I, 29. populus quidam 
ienotus ab Äquitaniae finihus emergens, qui Pictus posten 
diechatur, suo (der Sfoten) littori ratibus applicuit, et quod 
vel per se lo:o deserto, vel secum in insula passim cohabi- 
fare posset, humiliter a majoribus **) postulavit, Ex pro- 
‚pria namque patria se dicebat adversantium valida man 
licet immerito nuper expulsum etc. Darauf ad finem Al- 
‚bionis aquilonalem desertum hactenus cum quibusdam traditis 
‚secum comitibus transmiserunt, Darauf folgt nad) Beda die 11 
Weiberbelung bei den Sfoten (mit dem Zufage: fie bätten 
‚Feine suae nationie mulieres bei fi) gehabt). Weiter: Pie- 
torum autem accessus ad hanc insulam per varios varie de 
sceribitur autores, quorum quidam tradunt quod a gentibus, 
quas seeum ex Scythia rex Humber ad Britanniam conduxerat, 
‚cum a Locrino filio Bruti, propter oeeisionem sui. fratris 
‚Albanacti, submersus est fluvio, Picti sumpserunt originem. 
‚Nam sublato gentes rege suo non recesserunt ab insula, sed 
„An extremis ejusdem finibus multo tempore causas judicibus 
‚ terminahant. Alia Chronica: Picti quidem exorti de Seythia 
fugam Agenoris comitati sunt, et ipso duce insederunt Aqui- 
‚danorum nalionem, Luie assertioni nostrae urbs testatur 
sAgenorenrsis ab Agenore constructa, et Pictavorum patria, 
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*) Dieſer Ausdruck widerſpricht der ſonſt überall, wenigſtens ſeit Beda, 
von den Pikten und Moraviern behaupteten Weiberloſigkeit. 
* Dh. von ten Volkes Aelteſten, cf. Beda II, 3. „nd majores 
natu Scotorum,‘* 
19 ? 
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in qua Picui de proprio nomine Pictavem eöndiderunt ‚eis 
iatem, his vero classe postmodum composita petentes Albiol 
wiam cum Scotis hactenus commanere dicuntur. Hier ſpielt 
die Cymriſche Trojaner-Sage herein. 13 

1, 30. enthält Bedas Erzählung als Sreerpt; zugleich 
eine Proteftation gegen Galfrid's Britonifche Landesſchenkung, 
da fie vielmehr ex donatione Scotorum vel eorum exhorta- 
tione Albionem prius advenisse docetur. 

Daran fihließt fi c. 31., wozu eine unten bei Galloway 
folgende Stelle aus Giraldus zu vergleichen ift: Allmälig feien 
den Sfotifchen Piktens Frauen Verwandte, dann auch eine 
Maſſe andrer Sfoten und endlich fogar verbannter Miffethäter 
in die terra Albionica gefolgt, ohne einen befonderen Ans 
führer. Durch deren wachſende Zabl und die bei ihrer erften 
Einwanderung erhaltenen rernponsa Deorum, sel potius Dae- 
monum . .; quod si uon. Scotos expugnare satagereut, ab 
eis penitus delerentur — (diefe Weißagung mar nad) Ford: 
HI, 4. auch den Sfoten befannt; ja fie wird, ald von Pa— 
tricius ihnen fchon in Irland ertbeilt, aufbewahrt. Cf. Boll: 
Mrt. 2. p. 586.) . beforgt, bedrüden und verjagen fie bie 
Skoten. Jene Weißagung fei erft nad 1000 Zabren (!) im 
Erfülung gegangen: quia genus eorum (Pictorum) eo tem- 
pore cum lingua per eos (Scotos) penitus deletam est. 
(ec. 34.) Darauf erhalten die Sfoten durch Fergus fil. Ferehad 
s. Ferehardi Hülfe ; f. u. bei den Stoten, N 

Il, 35. Duabus autem his gentibus diversae wationis 
vetusiae Jdocent historiae possessam primo fuisse Scotiani, 
et earum ingressus inibi, nullo vel pauco saltem interveniente 
temporis spatio, cum tamen ante Pictos quidam volunt re- 
guare Scotos multis annis. Darauf folgt. das obige Ercerpf 
über Cruchne, zu Gunften der Priorität des Sfotiichen Königs 
thums gedeutet, Herner nad) Bartholomaeus ( Bartliolus): 
Pictavia Galliae Narbonensis. est provincia, quam Pieti et 
Scoti navigio impetentes antiquitus inbabitaverunt, et tandem 
resioni et genti de sua anliqua prosapia nomen in posterum 
zeliquerunt. Hi de Britannicis finibus classem facientes oras 
Oceani tircueunt et fincs Aquitanici tandem invaserunt 'ele! 


— 
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Indeſſen ſagt Fordun felbft: Huie vero nulla favet quam 
legebam Jlistoria. 

Im 2. Buche folgt die fpätere Gefchichte der Sfoten und 
Piften; darunter aber auch Jul. Eaefar’8 Correfpondenz mit 


ibnen (e. 14—5.). Im 25. Cap. folgt eine Erzäbluna von 120. 


einem Einfalle der Britonen in Verbindung mit den Nömern 
unter Veſpaſianus in Irland, gegen die Hybernienses oder 
Ilybernicos und zugleich gegen die Piften und Skoten in 
Britannien, Darauf benupen diefe Völker Streitigkeiten zmis 
fhen Römern und Britonen und fallen in Britannien ein: 
ab Oceidente prorumpentes Hyberniei, Scoti eiqiidem a 
Circio neenon et ab, Aquilone Pieti (nach Gildas f, o. ©. 12.). 

Im 27. Cap. folgt die o. S. 225. aus Galfrid IV, 17. 


gegebene Erzäblung erweitert: Moravia, Pannoniae regio quae- 


dam juxta Danubii flumen . . Roderico duce rebellans metts 
helt eine Römiſche Legion zu Tiberius's Zeit. Darum erifirt 
per Danubii flumen mare petiit (Roderieus) ac arte piraliea 
sinus varios Borealis Oceani‘praedando eirceuiens, ad mare 
Belgieum se transtulit und . . . Pictis demum, inter quos 
antea saepius moram fecerat, quiescere volens, perpetno 
foedere manus dabat. Quorum illico multitudine nervosiores 
Pieti multoque fortiores effecti, contra Britones ad bella 
procedere continuo Scotos hortantur, quod et factnm est. 
Endlich fchlägt fie Romanae zgentis legionum dux Marius 
Britonumque patricius und Rodericus fällt. Hos enim Mora- 
vios genus fuisse Pictos de Scythia seriptis imposuit, et 
bene; nam omnes a mari Baltico regiones urque Dannbium 
olim inferior Seythia dicebantur, ex quarum una venientes 
se Pictis pro perpetuo conjunxerunt. Regressus vero domi 
Pictorum populus post fugam confusi penitnus; nec non et 
acephalae genti Moraviae, cujus princeps in bello cecidit, 
filias in uxores et amplam dedit patriam excolendam, ni 
pristinae regionis Moraviae Kataniae tradentes nomen, cum 
Pictis insuper commanserunt. 

Auf c. 31. „De eonfoederatione Fulgentii dueis Brito-. 
num Albanensis (Albanensium , Borealium) cum Seotix et 
Vietis“ fommen wir bei den Nord» Britenen. — ec. 22 fl. 
Severus baut die Mauer gegen diefe Allianz ıc. 
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e. 37. erzählt von dem erften, nach flinfbund ei ja 


friedlihem Zufammenfeben, über einen von den PIE | = 
raubten Jagdhund zwifchen diefen und den Sfoten — 
Streit um Diocletianus's Zeit. c. 38— 9. vereinigt fie Er 
rauſius wieder und jagt mit ibrer Hülfe die Römer aus Bri? 
tannien; er gibt die obige Angabe Galfrids erweitert. c. 40 f.? 
Carauſius's Gefährte, Adlectus, tödtet ibn. Darauf folgen? 
Kriege mit den Römern, Gewöhnlich erfcheinen die Pıfren 
getrennt von den Sfoten und diefe in befferem Vernehmen 
mit den Nord» Britonenz; doch wechſeln die Verbäl.niffe.. 

c. 45. „Quomodo Britones cum Pictis, duce Maxime 
Scotos a regno dejecerunt.“* Rex Scotorum Eugenius cum 
filio fällt. Echoth *) quoque regis frater cum suo filio, eui 
nomen Erth, aliisque pluribus Ilyberniam petiit; alii vero 
Norgueglam. Insulas itaque quidam petentes per omme 
tempus Jatebant exeidii, practer quas omne reguum, circa 
Dominicae tempus Incarnationis, annum vig. CCCLX. ami- 
serunt. Darauf (e. 49.) benupt Maximus die Durch Die 
Sfetifhen Kriege entflandene Schwächung der Piften und ber 
fiegt auch dieſe. 

II, 1 ff. Jenes Ertlı (Arth Ford. IV, 8.; richtiger Eire, 
Erc), Sobn Fergusius, cum duobus fratribus Loaru (Loarn, 
Lorn; daber der Provinz Name, ch u. A. Sk. 1. R- 38.; 
Boll. Mrt. 2. p. 586.) et Cenego (Tenego IV, 8.; die richtige 





4 


*) Bei Tigh. ad a. 502. — f. Ir, tr. XVI, 1. p.56—7. — kommt 
Fergus Mor Mae Eirk (= Erik) mit den Dulrisdinern und 
nimmt einen Theil Britanniens ein (j. u, bei den Skoten); fo 
nah Rich. A. M. 4325 — f. ib. — Forgus mit den Seoti, 
Sın Duan Alb. (ce. 27.) bezieht fih hierher 3, 21 —8. 

O’Connor I. p. CXXXI. bemerft dazu: Eochodius et Eatha- 
ohus unum atque eundem, principem Ultoniensem indicant, qui 
in annalibus nostris Eochoid Muingreamhair dieitur i. e, E. &ı- 
pilloram fortium, qui pater fait Erei, ac proinde Fergusii avus. 
Bei M’Kenzie p. 208. ift Erie Eochoid Mainreamhere Fergusti 
I. proavus. Weiteres über diefe Namen ſ. iv, u. AſSe. 7. Ero 
it von Earca, Loarn's Tochter zu unteriheiden, of. eine äbnlıhe 
möalihe Verwechſelung bei Ferethard. — 8 noch u d. ‚Bolt, 
Mrt. 2. p. 596. Sk. 1. p. 989. 


—_— — 


ſten Formen find Enegus, Acngus, Angus, woher der Name 
der Provinz, ef u. A. Sk. I. p. 27. 244. Bei Boethius 
lautet der Name Aeneas, ef. M’Ph. p. 55.) suisque popula- 
ribus Insulanis Hibernensibus ac Noricis intrepide Scotiam 
reznum de jure sibi debitum adveniens, hostes in ea diu 
degentes abunde lonzius efugavit; fie führen aud mit fich 
de Dacia Vespiliones ac etiam Hunnos und verbünden ſich 
mit den Pıften gegen Nömer und Britonen, 

c. 3. gibt Bedas, eigentlich Gildad, Erzählung von den 121, 
nun erfolgten Einfällen in die Britonenländer, dabej Brda’s 
Erflärung des Ausdruckes transmarinas (ſ. o.). 

Das Weitere enthält oft verworrene, zum Theile fagens 
bafte, beionders aus Galfrid gefchöpfte Erzäblungen der fol— 
genden Ereigniffe; deren Weglaßung wir dur ein unten 
folgendes Nefume aufmwägen wollen. Nur Folgendes mag noch 
erwähnt werden. IV, 8: Rex igitur Kenethus (M’Alpin) 
“. . quasque provincias regni Pictorum peragrando populum 
imbellem sub fide pacis suscepit. Er ſchlägt auch die Rebellen, 
die einen eigenen König gewäblt hatten; der Reſt derfelben 
flüchtet fib in vastas solitudines und zulept ad Anglos ac 
Norguigenses. 

Zu bemerfen ift IV, 9.: Ante vero Dominicam incarna- 
tionem . . (Picti) hujus regni partem ante Scotos vel uno 
saltem tempore coluerunt; quamvis quaedam sunt Chronicae, 
quae Scotos asserunt longe prae Pictis 300 annorum spatio 
hanc possidere regionem. Er tadelt Galfrid wegen feiner 
Angabe: daß die Piften erft nach Chr. gekommen feien (näm— 
lich unter Rodric; ſ. o. ©. 225. Erc.) „et ex eis tunc primum 
Scotos excrevisse‘‘; aber letztere Stelle lautet bei Galfr. IV, 17.: 
Scotorum, qui ex illis (Pictis) et Hibernensibus 
originem duxerunt.“ Er wirft ihm die Verwechfelumg mit 
den Moraviern unter Roderic vor, „qui cerie Moravius fuit 
„et non Pictus.“* 

Ein Ercerpt aus P. Laetus f, bei SBritannien. 
—Ueber die Urgefchichte der Pikten berichten die Angel: 
| fichen und Alt» Englifhen Quellen Wenig und dieß meift 
n nach Beda, Galfrid ꝛc. Einige, wie 3. B. Beowulf, 
‚gehn urfprünglich in die alte Heimat der Germanifchen Ers 
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oberer und in die Zeit vor ihrer näheren Berührung mit dem 
Kelten zurück. Das Chron. Sax. fpricht öfterd von den Pikten, 
entbält aber über ihre Wanderungen nur Folgendes, gemis 
vorzüglich nah Beda (p. 1.): „Dha (nad den Bryttas) ge- 
lamp hit, thät Pyhtas comon suthan (über Pinferton’s Deutz 
ung dieſes Ausdrudes f. fpäter u.) of Scitthian mid langum 
scipum, na manegum, and iha comon ärost on nordh Yber- 
nian up („in the northern part of Ir. Ingram‘); and ihär 
bädon Scottas thät hi thär moston wunian. Ac hig noldon 
heom Iyfan; fordhan the hig crädon, thät hi ne mihton 
ealle atgädere gewunian thär ete.‘* (darauf der ganze weitere 
Erfolg nah Beda). In Hardyng Chron. (14. %b.) führt 
c. LXIX. die Ueberfchrift: Howe the Pightes inhabited firste 
in Albany, yt is Scotlande nowe in these dayes, in Cafenes, 
and thei were the North Peightes; and a part of theim 
inhabited sone after betwyxt the Scottes sea and Tweid, 
that were called South Peightes. Darauf fagt er, offenbar 
nach Galfrid: 
. a Peight height Rodrike 

With power greate by sea came fro Sythy 

Arreued .. . in Albanye. 
Aber in c. L. läßt er Gadele oder Gadolus (den Gdh. Stamns 
beros).mit den Peightes nach Albany kommen und in Gadel- 
way wohnen 

»which hy shortenes of newe mens language 

now is named and called is Gallaway.« 
Gloucester Chron. p. 41 ff. bält fihb an Beda. — a 
über die Iriſchen Pikten folgt unten, 

Die Sfandinarifhen Quellen betreffen meift nur die 
fpätete Gefchichte der Pikten und Sfoten; Einzeled fügen wir 
feines Ortes ein. Ein intereffantes Document in- Lat. Sprache’ 
machen mir u. bei den Drcaden geltend, 

Die Badhelifhen Quellen flammen vielleicht alle * 
Irland, etwa mit Ausnabhme des Duan Albanach, der au 
Seifche und Eymriſche Sagen Über die Gefchichte Britannien# 
und ind Beſondere Albain’s eine Stelle über die Pikten reibt, 
die wir in der wabricheinlih correcteften Geſtalt — e. 
27. D. A. 3. 17— 2%0.). —X 
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In Pinkertons Ueberiehung (Il. p. 321 ff.) weicht bes 
ſonders in Zeile 18, „from Ireland plains“* ab. Der Ueber: 
feper ift aber überhaupt fichtbar der Sprache nicht gan, kundig 
gemefen. . 

Nah O’Flaherty Ogyg. p. 188. läßt der Pfalter von. 
Cashel und der liber Hyberniae migrationum die Piften durch 
Herimon von Irland zurückgewieſen nah Nord» Britannien 
fommen, Cf, M’Dermod hist. of Ir. I, p. 220., wo diefer 
Zeitpunft in A. M. 2737- geftelt und aus dem Pf, v. E. mit‘ 
den folgenden Angaben aus dem Buche von Ballymote übers 
einftunmende Sagen gegeben werden, 

Aus dem Buche von Ballyınote (f. Pink. I, p. 503 ff.) 
find folgende Stellen anzuführen: 

Auafuarus athidhnacul arnairsata de bunadh Crutneach 
and seo: 

Cruithne mc Cinge me Luctai mc Partolan mc Agnoin 
me Mais me Fathecht me Jafet mc Noe, 


Moirseisir do Cruithne elainn 
Randset Albain i secht rainn. 
Cait, Ce, Cirighceathac, 

Fibh, Fidach, Fotla, Fortreand. 

„ find sufficient evidence for the origin of the Cr. in 
manner following: (nun folgt Eruithbne Genealogie.) The 7 
(great) sons of Cruithne into 7 part divided Alban (folgen 
die Namen). CA. o. die Parallele aus dem Chr. Pict. 

A tir Tracia tangadar Cruithnigh 1. *) Clanda Geleoin 
mẽ Ercoil iad. Agathyrsi anammanda. A | 

„The Cr. came from Thrace; they were the sons 
(elaun) of Gelon (son) of Hercules. They were called Aga- 
thyrsi.* Wir fielen fogleich eine Parallels Stelle aus der 
V. S. Vodoali (9—10. Ih,) in Mab. Saec. 4. 2, 543. zu: 
„Vodoalus ... ex sagittifera Gelonum ortus natione, qui 
originem generis de Scythiae populis ducere perhibentur. 
De quibus et poeta ait „Pjetosque Gelonos‘ unde et nunc 





*) Dieſes Zeihen (1. 1.) ſteht für eadhon oder ’s e sin re radlı = 
nämlich (ſ. Pietet Cabires p. 7.). 
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usque Picti vulgo vocantur.* Zeuss I. e. S. 198. Anm. 
findet in den SelonensNamen den (contrabirten) der Gaelen. 

Darauf folgt die Sage: daß Fatlıa- atiaetanaz oder Poli- 
cornus, König von Tbrafien, die Schwefter, der 6 Führen 
verführen wollte, meöwegen „Lodar carsin tar Romanchu co; 
Frangeu et cumtaigit eathar au 1. Pictavis san armt«ib.‘“ 

„Then they passed through the Romans to that (country) 
of the Franks and there built a city, viz. Pictavis, so called 
from Pictis, that is a kind of arms or weapous.‘* 

123. Darauf verliebt ſich auch der Franfenfönig in feine 
Schmwefter und fie entweichen mach Srland. Dort wird. ihr 
Herrfcher Cathluan nach längerer rubiger und mächtiger Derrs 
fhaft von Erimon vertrieben. Sie fiedeln nun in Breag- 
maigh, verarınt, felbft ohne Weiber. Darauf führt fie Cath- 
luan nad) Alban. Dort ift Domnal mac Ailpin ald Häuptling 
genannt. „go ro marb Britus indsi Isicon‘‘ = „vhen Br, 
eon of Is, died.“ Clanna Neimidh ro gabsat iarm Britus 1. 
jarglun. Cruithne ro gabsat iarsin iarteact doib a Hleirina 
(hEirion); Gaedil im ro gabsat iarsin 1. me Eirc me Eac- 
dach = „the Cl. N. ruled after Br. i. e. hie descendants; 
the Cr. ruled next, coming from Ireland; ihe G. came next, 
wiz me etc.“ Obige Abichrift ift nad) dein Duan Albanach 
zu verbeßern, der das Driginal entbält, f. o. 

Eine andre Stelle aus dem B. von Ball. wurde ſchon 
oben ercerpirt. 

In den Ey. Triaden kommen die Pikten unter diefen Namen 
erft in der dritten Völker-Trias, den tair ciwdawd Ormer (= 3 
invading tribes) unmittelbar vor den Sachfen vor; f. o. Ir. 7. 

Von großer Wichtigkeit ift die Beziebung dieſer Quellen 
zu einander, für welche wir bier nur wenige Andeutungen, Aus— 
führung verfparend, geben. Leichter zu erfennen find Eitate und 
Plagiate; ſchwerer aber ift bei den nicht felten Statt findenden 
Zuſähen dazu zu entfcheiden, mwiefern fie der Hypotheſe oder- der 
Kritik des fpäteren Beobachters anheim fallen, oder wiefermer noch 
andre, unbekannte und verlorene, Quellen benupt bat; fo z. B. 
bei der Sage ron Roderic. — Beda ftüpt fih vorzüglich. auf 
Gildas; Galftid's Cymriſche Hauptquelle bat Henricus Hun- 
Ungdonensis ſchon früher benupt, cf. Greith Npic, ‚Vai.;, und 
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noch früher, ſogar nach eigner Angabe eine Pat, Ueberſehung 
derſelben, Sigebertus Gemblacensis. Doch halten Manche die 
betreffenden Stellen bei Sigebert interpolirt, wie wir ſchon 
früber  beimerften, ohne binreihenden Grund; zugleich‘ bat 
Galfrid Beda und vielmehr Gildas benust; in der 0,1175 
gegebenen Erzählung von Guanids und Melga, die ebenfalls 
bei Sigebert, nicht aber bei Gildas vorkommt, gebraucht er 
Gildas (e. XV.) Kigene Worte, foweit möglich. — Das (rbeil» 
weile von Manchen Eolumba zugefchriebene) Buch von Bally⸗ 
more hät die verſchiedenartigſten Quellen’ beugt. "Seine Ge 
nealogie Crüithne’s iſt mit der gewöhnlichen Iriſchen Herdo— 
logie vermifcht; feine 7 Söhne Cruithnes find ſchwerlich aub 
tem Chron. Pict. entnommen — das feinerfeitd ſowol Mens 
nius als die Irifchen Sagen benupt —, gehn aber auf die⸗ 
ſelbe vieleicht nicht Iriſche, fondern eingeborene Piktiſche Sage 
(f. w über der Pikten Sieben: Theilung) zurtich Dagegen zeigt; 
was unſres Wißens noch nicht bemerft wurde, fehon die Vers 
gleichung unfrer Excerpte ein Plagiat: aus dent Dan Alba+ 
nach. Außerdem find die Cymriſchen Sagen und wahrfhein: 
Lich deren’ ſecundäre Quellen Nennius, Giraldus etc. benupts 
Für das Piktifche Gebiet in Nord» Britannien find nächſt 124 
dent Früberen über die Kaledonier unfre obigen Erterpte aus 
Gildas, Nennius, Beda, Walafrid, v. S. Findani, Galfrid, 
Bordun, "Harding 3c. nadhzufehn. Manche Ausdrücke, wie 
extrema, aquilonaris pars insulae und dgl. ſcheinen nicht immer 
ſcharf begrenzte Bedeutung zu haben, je nachdem fie ſich auf 
Schottland oder auf Groß-Britannien im Allgemeinen beziehen. 
Da in jenen Angaben ſowol die öͤſtlichen als die) weftlichen 
Enden Schottlands ald Grenzen der Piften vorfommen, (ef. 
nn. U. in sinistrali plaga bei Nenn. 0, 116. und bei Ford. 
en 12. zu Fergus’s I. Zeit ,‚orientalis Oceani regnum Picti 
'coluerun*), ſo baben wir feinen Grund in dem dazwifchen 
liegenden Raume ein andreds Volk zu vermuthen; die nörd: 
liche Ausdehnung bis ans Meer erſcheint ebenfalls ſchon ſeit 
den Kaledoniern begriinder; am Schwirtigften iſt die’ Beſtim— 
; ng der Südgrenze (ef: Auch Low Ajp. p. 7.); theilweiſe 
# 1./über die Skoten und die Nord: Dritonen zu 
vichtigſten Modifteationen des Vittiſchen Gr: 
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bietes werden indeſſen ſchon im Verlaufe dieſer nächſ ſten Blat⸗ 
ter vorkommen; den JInſeln um Schottland, ferner Caithneß 
Moran und Galloway mwerden wir nachber befondert er 
widmen; fo wie auch den Piften in Irland. lt 
Die wichtigften Refultate neuerer Forſcher über die Pifte 
ifchen Wohnfige in Britannien find ungefähr folgende: 
Pinkerton gibt folgende Epochen Piktifchen Beſihes an, 
wozu zum Theile unfre biftorifchen Résumés zu — 1 
find (I. p. 319 ff.): > 
I. By Tacitus and Ptolemäus only to Loch Fyn et May 
on the south. Nor did they reach to the forth and wall of 
Antoninus till Vespasiana was broken, about the y. 170. 
I. Dio, Gildas, Beda mark the forth and wall of Anto- 
ninus, as the southern boundary of the Piks, from about 
170 — 426. Beda gibt irrig 1, 1. the Frith of Clyde as the 
ancient boundary between Piks and Britons; wenn er ihn: 
nicht vielleicht biß zu the Mull of Cantire ausdehbnt . >19 
for the Epidi, a Pikish people (Gadeni nimmt er als 
Cymren) were inhabitants of Cantire before 258, where it 
was given to the Dalriads. Yan, 
III. In the y. 425 or 426, as appears frem Gildas et 
Beda, the Pike seized the whole province of Valentia, up! 
to the wall of Gallio . . . in Balentia blieben fie immer 
„tune et deinceps requieverunt“ (cf. o. Gildas) (p- 324. 
„that the Piks seized all the country dawn to the Humber‘* 
fei au daraus Flur, daß bier die Sprache nicht Cymriſch⸗ 
ſondern „more Gothic“, als irgendwo in England fer Hy 
Bon der geringen Zabl der Suchfen könne dieß nicht fommens 
(Sowol auf diefen Iepten Punkt, ald auf Pinkerton's Prai ag 
daß die Piften Gothen oder Sfandinavifche Deutiche waren, - 
foınmen wir fpäter, Ueberdas nimmt Pinferton allzu unb J 
















®) Cf. Wilh. Malm. de pont. 1. HI. bei Higden Pol. I. (p 2 
„Tate lingua Northumbrorum maxime in — i 


propter jugem remotiorem Regiam Anglorum ab illis par 
Gin Beijpiel des heutigen verſtümmelten doch afterthünnfichen 
ihire: Dialekies gibt sa in „Sprachen der Germanem 
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dinge dad Princip an: daß bei Völfermifhungen die Sprache 
der Mebrzabl_prävalire.) a 

Auother circumstance corroborating the Pikish origin 
of the Northumbrians is the deeree of the couneil of Calcot 
in Northumbria, held 787, against that noted practice of 
the Piks: the painting or staining of their bodies Labbé 
Cone. T. VI. p. 1872 (der. Piften»Name ift dort übrigens 
nicht genannt). William of Malmesbury indeed tells us that 
the Angli painted tliemselves; but he is singular in this ac- 
count (Pinferton bildet anderswo — wie wir ſchon früher 
bemerften — die unbaltbare Hypotheſe: „daß nicht die Kelten, 
fondern nur die Germanen fich tattowirt hätten‘, um feine 
Germanifche Piften- Ableitung zu lügen, — p. 331. vermutbet er 
Nennius’s Appendir ven einem Northumberländer gefchrieben, da 
er. die Gefchichte dieſes Landftriches betreffe. (p. 326,) Die Piften 125. 
in Oallomay bildeten eine eigene Herrfchaft, da fie von den übrigen 
durch Strath-Elyde und Dalriada getrennt waren (f. u.). 

IV. In 685 ıhe Pikish monarchy acquired that extent 
to the south which it was ever after to hold — terram 
possessionis suae (Beda). 

(p- 332.) Nenn. App. ce. 64. ed. Bertr, (cf. o. über 
App.): „nunquam addiderunt Saxones Ambronem, ut a Pictis 
vectigal exigerent.‘“ Ambro means a davourer f. Du Cange; 
et here a gready tax-gatherer. (Bgl. Celt, II. über Aınbronen.) 

(p. 833.) In his life of St. Cuthbert-Beda mentions 
terra Pictorum Nedsair al. Niduari (leptere Form mit dem 
Agſ. Suffire nimmt auch Lappenb. an). This appears to have 
been on the river Nid. 

(p. 334.) Beda says the forth divided the Angli — 
diefen Namen nimmt P. als falfche Bezeichnung der Pikti— 
fhen Nortbumbrer: Bolfsmaffe — from the Piks. But that 
part of Bernieia, which adjoined to the Pikish kingdom was 
especially called provincia Pietorum; vermuthlich weil e8 fpäter 
o- Pikten-⸗Reiche abgemonnen war. 

_ Roger Hoveden, in his account of the battle of the 
ırd, 1138, calls .... Lodonenses quos alii Pictos. — 
Ro — OB. Chester, —5 Edinburgh, says it was in 
terra Pictorum. A: ridge of hills ranning through Mid-Lo- 
thian is still called Pentland hills (f, o.). 
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appenber g's Anſicht iſt folgender. Die, Pit: 
Am. öſtlichen Schottlande auf. ‚beiden ‚Seiten dur € 
‚Berge, von Inverneff und Elgin bis. — 
son Murray bis zu den Firths des Forth und. 
Später, aber auch nod im ſüdweſtlichen Schortlank 
‚der Piktenmauer, wo wir fpäter am Nitbfluße «ei 
deren Stamm derfelben, die, Nidwaren, antreffen, (ie,P. 
— Mannert U, 2. S. 98, iſt geneigt, Die, Pi 
Bedal, 1. 11,4. V, 22. im Nord-Weſten zu ſuch 
gehn Bedas Angaben mehr nur auf den Norden; 
unſre übrigen Daten, Ä —— 
Sfenel. p. Aff. weiſt nad, daß zu Bedas Zei 
‚Firth of, Forth die Süd » Grenze der Pikten und die) 
‚Grenze der Angli warz die Dft« und Nord» Grenze 
the, German ocean et the, Pentland-Firthz.) die 
126, -(p. 26.) „appears at all times ‚to.have been, 
of hills ‚.termed Drum Alban, which —* 
ihe Scots, as the southern part ‚of the bounc | 
‚northern part the sea from the Linne — * * 
‚ef. p 30 —1.: The ‚southern part of Ihe wester 
‚of the Picts was, therefore eridently; the ‚same 
present western boundary- of Perthshire and Inverne 
The remaining and northern part. of their western — 
. is of eonsiderable importance for us to deternilan;ıms 
it. — the question of the possession of those distriets 
which extend from Caithness to ihe Linne Loch, aud com- 
prise ihe western parts of the counties of Sutherland, Ross 
‚and Inverness, aud the northern part ‚of the Countyıof Argyll. 
Im ll. Ih. ehe iS er re 
: ’ ‚u « uslils 


. Dcenpation f. Sk. I. p. 122 ff. Die durch 
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ung L p. 114.) weg: Caithneſſ, Neff, Sutherland, Roſſ, 
Moray, Garmoran, Buchan, Marr und Angus. Ueber die 
wabtſcheinlich örtlich ſehr verfchiedenen Einwirkungen diefer 
ie Sfoten verans 
lagten Veränderungen des Piftifchen Gebietes f. fpäter. 

Vetham's Paradoren ift bei feiner Gleichung Cymren = 
Pikten nachzuſehn. 

Eine beſondere Erwähnung verdienen die Inſeln um Schott⸗ 
land; vorerſt und vorzüglich die Orkaden. 

Bekanntlich wurden Die Orcaden und Sbettlands-Inſeln 
ſchon früh von den Norwegern beſeht; und ſelbſt dieſer Bes 
wohnung und Nationalität Zeugniſſe treten immer mehr in 
die Kategorie der Altertbümer. Aber wir dürfen in einer 
noch früberen Zeit auch bier die Spuren Keltifher und zwar 
Gadheliſcher Berölkerung aufſuchen. Daß ſie ſchon früh be— 
wohnt waren, zeigt ſchon die Occupation der Römer. Fabel— 
hafte Sagen ſpäterer Schriftſteller über ihre früheſte Geſchichte 
ſ. bei Th. Torfai Orcades Hann. 1697. p- 6.5; p. 7. fucht er 
aus alten fabelhaften Fürftennamen urältefte Gotbhiſche (= 
Skandinaviſche) Verölferung zu erratben, Die Sprache heißt 
bäufig, und o. bei Pol. Vorg. 1. I., Gothica. 

Wir wollen nicht allzuſehr die vieleicht von der großen 
Inſel berübergefommene Benennung alter, vielleiht von den 
Norwegern berrübrender, Baurefte nah den Pikten (f. o.) 
urgiren, aus der Camden IV. p- 927. 579. bauptfählih auf 
urfprüngliche Piktiſche Bewohnung ſchließt. Ebenſowenig auch 
die Druidiſchen Spuren, welche Chim. T. p- 260. auf den 
Drfaden finden will. Aber wir fanden nicht nur in den obigen 
Ercerpten aus Nenniuß, Beda, Walafrid, v. St. Findani die 
oͤſtlichen Inſeln an die Piftifchen Küftengrenzen geftellt, fons 
dern auch ein Eigentbumsrecht der Piften auf Jona (Beda 
II, 3.) und ferner bei Nenn. V. eine Sage: daß die Piften 
zuerfi auf die Drfaden gefommen feien. Pink. I. p- 206 
berechnet die Zeit diefer Decupation nach Nennius als 900 J. 
nah Eli (= 1200 a. ©.) = 300 a. ©. und verfteht unter 







den insulis affinitimis die Hebuden. Daß fie die Drfaden 


gen, von da nach Irland umd von dort erſt auf die 
Hebuden giengen, Fünnen wir wenigflens nicht mit Pinferton 
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aus jener Stelle herausleſen. Jenes Eigenthumsrecht der 
Piften auf die Drfaden zeige fidy auch zu einer Zeit, mo 
diefe wahrfiheinlih noch nit von Norwegern vccupirt, mol 
aber bewohnt waren, in V. S. Columbae II, 4. (Boll! Inn’) 
„Columba) Brudeo regi, praesente Orcadum rezulö, coni- 
mendavit dicens: Aliqui ex nostris nuper emigraverimt (nänis 
li Cormac), desertum in pelago intransmeabili invenire 
optantes, qui forte. post longos circuitus Orcades devene- 
rint insulas (diefe Prophezeiung trifft nachher ein): huie 
Regulo, cujus obsides in manu tua sunt, diligenter com- 
menda, ne aliquid adversi intra terminos ejus contra eos 
fiat.“ — Daran Pnüpft fih denn die „Drcadian Tradition” 
über die Urbemohnung durch die Pechts, womit indeifen viel⸗ 
licht Wallace (bei Pink. IL p. 154.) folgendes Document 
meint, dad wir hiermit ald das wichtigfte für das Primat der 
Pikten auf den Drcaden ercerpiren (nach Barry hist. of the 
Orkney. Islands 2. Ed. Lnd. Headrick. 1808. p. 114 ff. et 
App: I. Diploma vom J. 1406.) „Reperimus itaque imprimis, 
quod tempore Haraldi Comati primi regis Norwegie, qui 
gavisus est per totum regnum suum hac terra et insularum 
patria Orcadie fuit inhabitata et culta duabus nationibüs sc. 
Peti et Pape, quae due genera naciones fuerant destructe 
radiatus ac penitus per Norwegienses ... qui sie sunt 
jpsas nationes aggressi, quod posteritas ipsarım nacionum 
Peti et Pape non remansit. Sed verum est quod tunc non 
denominabatur Orcadia, sed terra Petorum, sicut clare veri- 
ficatur, hodie adhuc cronica attestante, per mare dividens 
Scociam et Orcadiam, quod usque ad hodiernum diem mare 
Petlandicum appellatur etc.“ Es ift fehbr möglich, daß auch 
Saxo mit Petia (f. 0.) die Orkaden meint. Bon Bri- 
tannia unterfchieden flehn in jener Stelle Scotia, Petia und 
die Inſeln „quas Australes vel Meridionales vocant‘‘, gewis 
die Sudareyar — Hebuden. Später erfcheinen wieder die 
Namen Hybernia, Orcades. 

Die, wahrfcheinlich durch Skandinaviſches Organ entftans 
dene, Form Peti = Picti lernten wir fon oben kennen. 
Für die Papae zeugt bis heute noch der Name ber Inſel 
Papey, oder nad) Ford. II, 11. drei Inſeln diefes Namens; 


= Bi 


nach Barry 1: ec. fommt auf den Drfaden noch öfter Papay 
oder Paplay ald Orts- und Menfchen: Name vor. In Deser. 
inss. Orchadiarum (Barry p. 441. App. VIL) iſt Papa Westray 
— kleine Weſt⸗-Inſel gedeutet. Wir lagen dabın geftellt 
fein, ob diefe Papae eine ‚befondere, vermutblich auch Kelti⸗ 
ſche, Völkerſchaft waren; oder ob Iriſche Ehriſtenprieſter, 
wegen beſonderes Dialektes und noch eher, wegen ihrer 
ſtigen Sonderung in Religion, Sitte, Tracht und 
beſonderes Volk erſchienen; für Lehteres werden wir na 
bei Island Gründe finden. " 

Allerdings fällt bier Solinus’s (um 250 v. Ehr.) An: 
gabe auf (e.35;): »Orcades ... numero tres vacant homine.« 
‚Aber fie beziebt fih nur auf diefe 3 Inſelnz ef. sid. or. XIV, 6. 
‚(Marg. ad Solin.): »Orcades ... numero 33, quarum 20 de- 
‚sertae sunt, 13 coluntur, et hae quidem Scotorum regi 
hodie parere dieuntur.« und eine unten folgende ‚Notiz von 
‚Gordon. Dder mir müften zwei Piktifhe Einwanderungen 
annehmen: eine urältefte 300 v. Chr, (nach. Nennins) die 
Wach Pinferten, f. 0.) die Orfaden wieder verließ; und eine 
‚fpätere nah Solinus’8 Zeit, vielleicht von Irland aus oder 
durch Iriſche Priefter der Iriſch-Skotiſchen Dberberrfchaft vin⸗ 
dicirt. Boeth. f. 18, gibt eine Bevölkerung der Orkaden durch 
aus Albion verdrängte Pikten an. 

Mit Cymriſchen Stämmen kennen wir feine gefchichtliche 
Serhirung diefer Inſeln; faum zu erwähnen. ift des DOrfaden- 
Königed Gunfarius fabelbafte freiwillige Unterwerfung unter 
Arthur bei Galfr. IX, 10. 

Nicht gleichgültig ift Quelle und ältere Form des. ‚Se 
Kanımtnamens Drfaden, der wahrſcheinlich zuerft von Einer 
JInſel galt, wiewol ſchon die Norweger mit dem Namen 
Orkneyar die ganze Gruppe umfaßten. Weiteres über dieſen 
Namen, wodurch er Gadheliſch erſcheint, ſ. Spr. Doc. I, 43.; 
fernere ( — ſ. bei Barry I. c. 72. ; Ford. II, 11. Mr * 












& Kr 3 zu nn ift, dag auch in Norwegen 
— Dife la-Sylki, Orkelelf (Zeuss an ‚vorfommen. 

Ogxivog Spunög klingt wol nur zufällig an. — 
Diefenbad, Celtien 1. 2. 16 
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Der älteſte bekannte Name der Sbetlands· Ii eln iſt 
Norwegiſche Hialtland, aus deſſen ſpäterer Ferm I 
dem — Dialifte gemäß, ſich Ze n 
daraus Shetland bildete. Leslaeus p. 40, nimmt Scetland! 
insulae — Scytlandicae, quasi Scytarum terrae. — In domn. 
V.:S. Columbae —J— Jun. 2.) lautet der Name gewoͤhnlich 

ra Ethica; 1,8. »Ethicam insulam«, dem ib. p. 2 y 
, Baithenei, terra Heth entipricht. 

Mit Nechte gibt obige Document die gänzliche rſtõ⸗ 
g der, vermutblich ſchwachen, Keltiſchen De u rd 
die Norweger an. Ueber deren Dccupation vol. u. U. M 
ray in.N. Comm. Gott. IH. — Skene, passim. en Sufehn 
um Schottland wären längft ein Zufluchtsort für Seeräuber 
und wol Lefonderd Germaniſche; cl. aub o. bei Claudian 
»maduerunt Saxone fuso Orcades.« 

Auf den Orkneys fprechen ſchon feit einige Zeit die 
Einwohner Englifch mit Nachhalle des alten Normegifchen 
Accented; ef. Additions zu Camden IV. p. 532. (vom 3.1806). 
Sm 17. Ib. (mach Mackaile a short relatiom..of the most 
considerable things in Orknuay. MS. Adv. Lib. Ed. bei Bar- 
row l. c. App. IX. p. 193.) wurde »Noords or rude Danish« 
nur noch in 3—4 Rirchipielen, befonderd auf Mainland oder 
Pomona, gefprochen und dort nur »when they are at their 
houses; but all speak the Scots language, asathe rest of the 
commons do.« Cine Nachricht aus dem 16. Ih. in Lindsay 
Cronicles of Scotland p. XXII. lautet: »The illanderies (of 
Orchades) use the Gothis speach, which argnetlı thame to 
proceid from the Germans. They be tall of stature, but 
verie healthie, and lustie of bodie and mind, leiving uerie 
long.« Ginige andre Detaild nad) »Remarks made in a 
Journey to the Orkney-Islands, by Principal Gordon« geben 
mir aus der Arch. Scot. I. p. 256 ff.: »The Orkney Islands, 














67 in number, 28 of which are inhabited .. . The number. ' 


of inhabitants, upon a calculation made 30 years ago, is 
supposed to be about 35000. "They are generally strong, 
bodied aud remarcable for flava caesaries and the oculi cesii, 


(cesius. — seegreen) . . Great number of German names,, 


no 
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phlegmatie _ temper unknown in any oiner part ne spe 
Scottish « aloe and above all, ‚Noi egian lan 
Auf den Shetlands⸗ Infeln, cht die Skand. ie, 
noch Bis zu Menfhengedenfen. Noch balten die Bewohner 

au ‚ihrer Sfand. Abftammung (ef. Camden 1. €. p- 940.) und 
fpr rechen die alte Sprache, Norn (! vor. e) genan 
I Theile: noch unter ſich; gememiglich echen ſie aber 
gzliſch »with a very good accent« (e. p, 542.). » 

en Viele, beſonders um. Lerwick das Hollaͤndiſche dur, 

g vorkommende Gelegenheit erlernt. Nach Edmonsto 
G; view of the state of Zetland Ed. 1809. f. Ed. Rev. V. 17.) 

der gewöhnliche Dialeft eine Miſchung son »Scandinavian, 
HER, Dutch and English«; nur Wenige wißen noch einige 
Worte Norfe; vor, 30 Jahren ſprachen «8 noch Einige auf 
Unſt, der nöfdlichften Inſel, geläufig. Das DB. U, in der 
Sfand.. Orkaden-Sprache gibt Ad. Mithr. II, 304—5. aus 
Wallace account Lond. 1700; das in der Sherländifchen Barry; 
beide weichen wenig von — 7 ab und enthalten etwas 
Engl. und Pat. Miſchung; beide find übrigens fehlerhaft ge: 
ſchrieben. Barry gibt aus der Shetlands⸗-Inſel Fula, woher 

auch fein B. U, Wörter und eine biftorifche Ballade. 

Leider erben wol faft ale Refte einbeimifcher Lieder mit 
der Sprache; wie verdienftivoll Fönnte noch jept eine Ercurfion 
eines erfahrenen Linguiften und Archäologen auf diefe Inſeln 
fein! Wenn ich nicht irre, bat die Londoner Bibelgefeilfchaft 

‚eine Ueberſehung der Bibel in das Norſe veranſtaltet, wodurch 

zugleich der fortwährende Gebrauch der Sprache beurkundet 

und ein Aſvl für ihr ſinkendes Dafein begründet wäre, Es 

wäre intereffant zu erfahren, ob fich Gadbelifche Miſchung 

darinn fände; die aber freilich ‚foäteren ni zuge: 
fchrieben werden Fönnte 

Die Wanderingen der Gadbelen — ſich abſt 

bis Island. Ari Frodi (mm 1070) Islendingabök I. erzählt 

a8 Weich en —— vor Jugoif's Norwegerne »Tha 

oru her Bas ‚er Nordhmenn 

r Söru sidhan & braut, af thviat their 

eigi vesa he — RATE 

alle ok bagla; af thvi mätti skilja at their voru 

16 * 
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Kin — ‚be euten; 


























menn line, ’ 2, 


Aelir. os, Et * 
in Heid. "in 98h „182. über die vi n 
mit — annimmt dad die 3 | Ir, aber von 
mannaland _ ‚oder Irland € mikla , d. b. Gr 
deckten Theile Ame ericad aus nad) Jeland Me nt.. Ar 
ınae über, Iren in, Stand und auf den 5 
‚ mehreren, Quellen; Athenaeum 1839. Marı -P- 
er die Abſtammimg re jepigen Jsländer, » Bon a 
und Schottiſchen Fürſten, nach „Rafn — * ‚Fein ed 
bierber gebörend, um fo weniger, da doch \ m von € Kr 
manifch = Skaudinaviſcher Abftammung die 
dorie. Mon. de Reg. vet. Norv. IM. p- 8.5 .0'C. 1 X vi 
über Ira litur — Irlandorum literas * jept als eugnis 
früher. dort gefundener Srifcher Schriften; er Ygibt eine Er 
zaͤhlung aus Angrimus Islandicus über Islands alte Der 
nung durch Irländer, die übrigens nicht ſehr u zurl ft geht 
da dieſe Iren (cf. das Vorige) Schon Chriſten war n und 
Kreuze ıc. binterließgen. Barry 1. e. führt auch. eine ai | 
namen Papay auf Island an. Vieleicht iſt auh m | nn 
obigen (116.) Stelle bei Claudianus Thule nicht bloß p c 
mit den Pikten in Verbindung gefeht; Pa: in. dei a 
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Pal Lucan’s (Phars. I, v. 426 ff.): F 
Coerulus haud aliter dimicat incola Tihule el © 
_  Agmina falcifero eircumvenit acta corino — 
deutet das häufig für, die Brit, Kelten gebrauchte Epi het 
Coerulus und das Keltifche Wort covino,, ſo mie, die de 
emeinte Streitart ganz auf Keltiſche hai" Bu 
merfen ift, das die covinarii auch nach Tac. A * 
den Kaledoniern vorkamenz da der Name ber. bein 
ſch on früber Hure) die Belgen bekannt war, fo iſt 
ei ‚da ihn Le Gdob. Ba 
Er 8 {ehe m N . Spt, D a, de 
Fee | r KR — Rt: 9* | 
en union —— Satan. N en 
rag in Boll. Jun. ad V. S. ie Stelle sad 
Tyle nuncupatam applicuerunt« auf * 
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fein, Ueber Tyle sgawd bei Irl d, ‚fo wie 


e bei x. Tzetzes In gehe der vie efleitpt je e 
yle - — pp Don: uch "Biete ei dla f. "Thyle —. ge: 
nein if. ." Hehr. Hunt. "Hist. 1. A nennt »Orcadas _insulas 
+ de ı quarum ultima Thule‘ ete. Pol. Verg. 1. FE »post 
rchades Thule est, quam nunc Ham dieunt,« Auch Irland 
bat man ce Thule genommen Ohne und, am meitere Erdr⸗ 
ter ngen b ierüber zu wagen, begnũ en wir uns mit der — 
ng, daß der Name mit ve tuath Be ı 7 
reden zuſammenbangen Fönnte. 
Was die \ eftern » Jeldhda oder Hebuden (Sebeiben) 
trifft, Ta d_ fie noch jebt ganz Gadhelifch (ef. u. U. Arch. 
Scot. I. 'p. 282 fi), obſchon „auch fie im Bereiche der Nor: 
wegifhen See- Züge waren; bei den Norwegern, biegen. fie 
Sudur-eyar (Sid = Juſeln); in der That zeigen fich unter den 
adh. Drtögamen auch noch Sfandinavifche, eh. Add. zu 
den IV. p. 518.; und nach Macaulay hist. de St. Kilda 
am en 1764 trad. de l’Anglais Prs. 1782, p. 258.: »Les 
ildiens parlent un dialecte tres corrompu du Gaulois, 
altere encore par une sorte de melange de la langue Nor- 
yegienne; ils ont plusieurs mots et des phrases tout-a-fait 
“inintelligibles à leurs voisins . . (ils) ont tous un grasseye- 
ment incorrigible; aucun d’eux n'est capable de donner aux 
lettres Hi uides le son qui leur est propre.« — Nach Chlm. I. 
p- 347 — 8, gewann unter Alerander IM. Schottland die He« 
briden durch, Verträge und feitdem gewann Gaelifche Einwan> 
derung und” Sprahe immer mehr die Dberband über die 
te Ueber ihre frübefte Beſehung durch die Pikten 
. 126. Pinferton zu Nennius; über das vielleicht fort: 
re e Andenfen an fi e als folche f. 0. ‚110, üb, die Refte 
des Pifren» Namens, Wabhrſcheinlich iſt die —— — 
hit Ausnahıne Sfand. Beſtandtheile x aus Irl and X und 
A 18 Schottland eingewandert/ nach Chim, I p ‚265. im 6— 8, 
Er nennt Argyle als Ausgangsort i in Schottland, F 
J Möglichkeit bindeutet, daß nur Iriſche Sfoten, a 


— a re a hr ee ve Be 
Rad) mehreren, Sagen bejegten die Jriſchen @toten (fems bei dieſen) 
ur: „anerft die Hebride MM; in nn ua: malatasunn | r | 
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— die ei en ae Sprache, ni { u ft 
»The traditions of the Isles relative to F u Mac - 
{hat he was general of'a Militia, that came 
to Ireland and from thence to this Islands. “_ 
freilich ganz Iriſch; doch koͤnnte die Sage durch) t — * 0 
aus, Argpll —— fein, ja elbſt durch 
piktiſch⸗ Höechſchottiſche inwanderung, da E. u.) auı ch 1 | 
Bolt die Ir. Sagen übernahm. Yu lehteret flim ıt auch 
Name Erse, den die Hebriden» Bewohner ar Connor | 
p- LXIX. ihrer Sprache geben, und der zwar ſprünglich 
Friſch bedeutend, doch eine ausfchließliche Gelti ig für. 
Hochlandiſche (= Nord:Piktifche) Sprache gewonnen sat ({ J 
Pol. Verg. 1. I. fagt: »Circum Scotiam in H eriico, 
sunt -amplius quadraginta insulae, a Plinio Britänniae di 
quas alii Mevanias, alii Hebrides appellant:. . Inco c = 
omnes Hybernice loquuntur , id quod — eos al 
bernis originem ducere.< — Leslaeus de or. .ete. Scot 2 
fäßt die Skoten aus Irland zunächft aufdie Hebriden und von 
da nach Argathelia fommen; p 94. leugnet er, daß die Pi 
je hierher gefommen feien. Durch die wechſelnde ke f 
aller diefer Inſeln und bei den Hebriden auch etm * jur 
deren Page mag es fich erklären, daß die älteften No furnam 
(der Flüße 2c.) dort (nah Martin, Madaulay ꝛc.; — i 
Scythians p. 92.) mitunter Cymriſches Gepräge tragen, 
anderd die Angabe gebörig begründet ift. In der. 
auch zwei Inſeln zwifchen Schottland und Jıland den 
Cumbra, Combrey — Comren⸗Inſel, cf. Ford, u. 10. ı 
Yink. I. p. 73.: »The Isles of Great and Little Br 
the mouth of the Clyde, retain the name —— J 
Cumraig possessors, with the usual terminating F I 
which does not signify Water, as some in F — 
Island« (im Sfand.). Auf bie (Symrifch.e) & 
Wanderungen deutet der Name eines alten —— 
Bols auf St. Kilda (h. Camd. IV. Add. p. 525.); vgl. 
Ortes die Belgifchen Wanderungen und zunächft.fi — 
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P: ai. (bei © »Be 
lapet — ” in Araunam a 1, 
Hebridum inenlas se contulerant; "parı iam 4 niam 
pars 'ipsam Britanniam petierunt.« — ** Moore I, 1. 
En: auf’ die Hebuden — Wir flelen dazu auch ee ki 
Iriſchen Namen diefer Infeln Innis- Gall (Inchegall; Enthegal 
in der Beſchr. von Danelagbt'bei Sk. I. p.258) = Gremdens 
In; wenn diefer Name nicht erft urch die Norweger v 
ft wurde (ef. War. 136.) un of zugleich _ un = 
ftifchen Gall-Gaoidhil f. u. und die beiden. ways a 
temsgander. — Der Nanıe ei der Inſeln, Jura, ift bes 
kanntlich auch der eines Gebürges in Alt-Ey. Gebiete. IN: 
Der Name Hebriden ift wahrſcheinlich aus Hebuden 
verfaͤlſcht th Pink. I, p. 281. zuerſt durch Heetor Boethius 
mach - einer falfchen Le her bei Solinus; H. B. Teitet jenen 
a tibrigens (fol. 7.) von Hiber ab. Nach M’Ph. Crit. 
























fol Ey-brides gar DBrigitteninfeln bedeuten. Der Orts— 
e Hebridum bei It. Wess. 555. ift vermuthlich auch falſch 
Die alten Formen Tausen Haebudes, "Edsdcı (bei Ptol. IL, 8, 
verfchieden"von den Haccmodae oder Acmodae), Alßsdcı (Steph. 
et"Mare. Per.). Bei ganfen Scottl. p. 18, find gemagter 
Weile die Eridios verglichen. Ethmologien f. u. A. bei Marcel 
Alphvlel.p. 7—8. (Zrifche) ; bei Latour orig. Gaul. p. 72. (Br). 
Auch die Juſel Man fledt in ähnlicher Kategorie wie die , 
Hebuden doch mögen unter ihrer Bevoͤlkerung weniger Pikt⸗ 
iſche Beſtandtheile neben den Iriſchen fein; Moore I, 137, 
macht darauf aufmerffann, daß fie von Pol. zu Irland ges 
ſtellt wird: doch vgl. u. über die Goedeli. Nach Tighernae 
würden um 254. p. ©. die Einwohner von Ulster durch *— 
mac, dem Neffen Conn’s von den 100 Schlachten, nach 
vertrieben — mach Moore I, 137. auch auf die Hebuden — —; 
dieſer hie davon Ul- fada (ſ. O’Conn. il. p. XVI. — Trans. 
of'the Ir. Acı 'XVI, 1. p. 54. —). Am Ende des 4. I 
- nahmen die Schotten Demetiae et Man ein (f. Low p. 190.) 
Nach Price (deser. of Wales (f. ‚Pink. I. p. 387 ff.) fielen 
ee um 540 die Sr. Piften und Skoten in 
uland von; Cardigan und in Man ein: von mer 
TE Longimanus) wieder vertrieb} f. u 
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bei) den S DOrofius nennt ausdruͤcklich 
Skoten bew Muie (Hiberniae) etian 


en = et init: aeque a Scotorum gen 

bitatur.« "Im Col. Lecahitiek 194», (f. Ogyg- p. 189) 3 

eine Piktinn aus Mannia angeführt. "Ueber frühere Betg . 
Beſehung f. die vorbin bei den Hebriden angef. Stellen aus 
dem Cod. Lecan, Zu Bedas Zeit muß Man unddie n 
Inſeln den Britonen gehört haben z f. 15. (Zeus 'S) 5 
»Mevanias , Britonum insulas, quae inter@Hiberniam>et 
fanniam sitae sunt.« (ef. o. Pol. Verg.) doch nur'ten 
wie Drofius’s Nachricht wid’ die jepige Sp zeigt. 4J 
penb. I. ©. 17. ſeht nah NWales und Man die * 
doviken. Auch die Norweger dehnten ihre Hertſchaft bis 
bierher aus; und noch ſollen an Kirchen Runenſchriften uns 
ihrer Zeit ſich finden, ſ. Arch. Scot. Ip. 490, Kein Wunder, 
wenn die Sprache, das fog. Manx, gemifcht iſt — Ef, 

130, Add. zu Camd. IV, p. 506.: »The language of Man * 
or a dialeet of that, spoken in the neighbourhood 
land, with a mixture of Greek, Latin and Welsh’ and’ many 
English words ete.« Indeſſen zeigt ein Blick Taufe 
Grammatif, daß die Sprade von der Iriſchen nur durch un⸗ 
weſentliche Dinge, Verfchleiftingen, Rechtſchreibung und dgk- 
abweicht, — Auffallend, doch nicht unerklärlich, iſt die 
gegebene Notiz, daß »they generally reckon the time, not 
by the hours, bunt by the fra shirveish or Service time'viz 
9 in the moming, and 3 in tlie evening an. hour 'or two 
before or after service.« Cf. Spr. Doc, I, 121. 
die Namen der Inſel (Man, Mannia, Mona, Eubonia 
werden wir bei einer andern Gelegenheit naher ·eingehn 
Ueber Arran ſ. u. bei den Goedeli. a —— 
Was das Wohnen der Piften oder Eruithnigh in 
Betrifft, fo iſt es an fich nicht zu beſtreiten; auch iſt es 
Mar, daß fie aus Nord» Britannien in vermuthlich nicht (ehr 
fpäter Zeit bierber wanderten. Vgl. ſchon die obige Sage von 
Cruithne; doch miderfpricht die Einwanderung der Pikten aus 
Irland nah Nord» Britannien nah dem Buche von Ballymote, 
während bei Beda die Siedelung der dahin ziebenden Piften 
in Irland ausdrüctich verneiht wird. Der Name Cruithnigh 



























ao den Jriſ. Ben, be: 
geh zn es fragt fih nun, ob u röngli nur ihnen, 
und dann von den Jr. Chroniſten auch auf die, übrigen über: 
mw; oder: ob ſich daraus, fofern wir diefen Namen 
Iterd ber den, Nord⸗Pikten vindiciren,  eim Schluß 
„Abftammımg der  Srifchen von diefen gefällt werden 
5 aufodie won dem ſüdlichen deuten vielleicht die durch 
* Gebiet und wahrſcheinlichen Beiſtand vermittelten Eins 
fälle der Ir = in die Britonensfänder; und insbefondere 
dürften ihre w olten Angriffe auf die Nord-Britonen einen 
Wink geben, je ſie einfb von dieſen vertrieben wurden (ſ. u. 
vorzuglich auch über Galloway). Ich weiß nicht, ob wir aus 
"einer Stelle bei O’Duinn’s -Aoibhin sine Eire ard (einem Sr, 
Gedichte aus. dem 11.9. bei O’Conn; MH. p. CXXXV.), ‚wo 
unter andern Clans aud) Albanaigh, Riadaigh don roinn — 
' Albani Riadensis dirisionis den Schluß fällen können, ob fie 
auch den alten Britannifchen Pikten-Namen Albaner führten; 
wir werden ſpäter bei ihrem ‚Verbältniffe zu den Skoten noch 
auf dieſe Stelle zurückkommen vgl. auch, u. über ‚die. Albani 
„An Galloway und die Möglichkeit, daß fie aus Irland kamen, 
Aus einer Stelle der 4 Masters ad a. 458 wird eine. Benen: 
nung des Clans nach einem Drte in Irland möglich ; fie nennen 
Erin set Albaniam als duos colles qui sunt in regione Fao- 
dan; dieſe Bedeutung wird auch durd den appell, Sinn von 
Alb, unterflüstz; auffallend ‚aber. bleibt ed, daß. hier gerade 
die Namen Irlands und Schottlands seinander gegenüber ſtehn. 
Ueber die Einwanderung der. Pilten nach Irland vgl: .o. 
22. aus dem Duan Albanach und. den Iriſchen ‚Chroniften. 
Nach Gloucester ‚Chron. p. 97. treibt, Graeian ‚die Piften. nad) 
Srland, was aber eine Verwechfelung mit ‚der o. aus Sige: 
ert und Galfrid gegebenen Erzählung von der. fpäteren Zu: 
xrckweiſung der aus. Irland. in, Britannien ‚einfallenden Pikten 
aiſt, zugleich jedoch: vieleicht der Wahrheit nahe fommt, wenn 
wir die Einwanderung einer Piktiſchen Kolonie. in Irland erſt 
mach Ehriſtus ſeten; ef. u. uͤber die Skoten. * ib. P. 41. 
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way. — From robus in his life. of St, Parloks 
nan, life of Columba*), it is, also Air an € 
derable settlements of the Cruithnigh in Ire 2 
Picts-Chronicle dates their settlement in — 
or about 210 ... very probable .. (ef. 0. at. Sloucef 
The Welsh —* call them GwydhylP 1) —* 
131. die oben bei Man erwähnte Nachricht aus We —* 
his notes to the fragments of St. Patrick Mar mer 
Pictos Albanienses, qui in Annalibus Ultoniensibus n« 
Picti, sed plerumque Cruithnei , appellantur., — 
Pieti quidam Uihernici, qui Oruitlmei etiam vocabs 
Horum regionem, in parte. boreali Ultoniae sitam, >Foh 
Cruthenorum regionem nuncupat. De Pietis Hil 
Gwydhyl ‚Phictiaid a Britannis ‚dietis,..v.. Hum 
Anglica sua Walliae deser. p. 14. 15.«« Cf. Usher 4 
Brit. p. 302. ed. 1687., who ‚rightly observes,, 
distinguishes the Pieti from. the, Crutheni, 
Ulster, in Latin parts, always. use. the Fire er P 
Britannien), and the Crutheni for Irish Piks, ;k 
part the Context only. can mark. the ern, 
called Cruithne.«  Sqg. Stellen aus. Pie 
Ult. über die Ir. pitten. II. p- 67. erklärt I 
»Story about the rebellion. of ‚the. Cruithini 'orE 
— Imre — — 
*) Er — um 570 Echuvislaid, Konig der Ir Gr n 
p- 289. und Boll, Jun. 2. V. 8. Col, Aue ni 
qui Echodius-Laib vocatur* — und ji ſagt, um es t 
König Diormit von Aidus nigrus. Cruit cum Fr gelo öde 
den — f. Sk. I. p. 210. — Boll. Jun. 2. v. Sol. 1. €. 
wo die Stelle fautet:- „Aidum eognumine Nigrum, 7 
ortum, Cruithinium gente, de Scotia ad Britan 
habitu secum adduxit (Find, De ern 
et Diermitium filium Cer buill, toti ee 
auetore ordinatum. , _interfecerat.“ ir e 
ſtandiger, meil fie zugleich eine Auflehnu * Gru vi 
die Skoten andeutet; ef u. über die der Erui 
der Aithechthuata gegen die Skoten 
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and — have no room to bene⸗e ‚that 
Cr. ackr Irish sov r in other 
tl hat they — .“ Sie hätten er um 220 
elt und wären unter eignen Monarchen bis ins 8. oder 
lieben, getrennt von den Dalriaden in Nord: Weft 
zeland, in Ulfter und Eonnaugbt, mozu ef. das alte Buch 
d -Glendalogh bei O’Connor. felbfl. — Ferner ef. Ogyg: 
ff.: »Primaria etiam ex Hiri Milesii posteris familia 
a scri bus patriis alio nomine Cruithne voca- 
bantur, quos imnanus in Vita S. Columbae, ut a Pictie‘ 
Britanniae distinguat, non Pictos Latine, sed Cruthinios 
vogat, et illos Britanuiae (quos nostri perinde Crvithne) 
tos ete.« Darauf folgen p. 189. Stellen aus Adomnanus 
* "Stans; aus-V. 8. Patr. 3. c. 57.: »migravit Patrieius 
ad: gentes —— i. e. Hultu (+ Ulfter?), Oruithne et 
Dalnaraidhe. « Eber fei Dalriada zu leſen, da dad Volk eins 
mit Cruithne. Einige, Stellen aus Adomn. ꝛc. f. u. bei er 
Sfoten, - —X 
Die gegebenen Daten — * meiſt auf den Nord⸗Oſten 
Irlands als der Pikten Wohnplatz; wie auch fchon die Lage 
the lond of Scotlond« an ſich vermuthen ließez alle 
mälig konnten fie, vielleicht von Nach-Wanderungen aus Bri: 
tannien, zum. Theile füdweftwärts gedrängt werden, mo der 
ie Galway (die Stadt Galway beißt jeht Ir. Gaillimh 
(. OReilly; verfchrieben Gaillinch bei Pit. II. ©. 530:), viel 
leicht richtiger Gaillibh — bh in der Ausfprache faſt — mh — 
als urſpr. Dativ des Gentiles, mie ähnlich in NDeutfchen 
Zandesnamen, ef, u. bei Caithness) auffallend mit dem glei⸗ 
hen in Schottland correfpondirt (f. u.); D’Eomnor trifft dems 
mit, feiner Annahme zweier Kolonien das Mittel, während 
‚pr 180. und 210. nur den Nord» Often Irlands nennt. 
| der Gr. AR. XI. p. 61— 2, fepen fie nach Magh 
— ihe verdant plain). "Mit den Srifchen Bewohnern 
on Fe ‚erfcheinen die dortigen Pikten natürlich in häufiger 
Bert —5 — — bald. feindlicher. Of. u. A. 
)Iton. ad a. 667. Bellum Feroh, zwiſchen den Eruithne 
ſter (# kl. ‚2310 .). ad ad a. 691.: Dalriadae populati 
‚Cruithne et U Uster (ib, p- 311.)5 lehtere Stelle wurde 
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zeugen die Ann. Ult, ad a, 667. Navig to Alan 1 
naidh in Hiberniam cum plebe Sceth (Skene I. p 
105, 253. hält Erftere, mit ſcharfſinniger Sri dv 
Natnensklange und Ereigniffen (ef. o. 108, Sk. I , ‚u. üb, 
Kaledonier) für die Carnones oder Bemobier | von "Weiter 
Roff; und Letztere, mit Pink. J. p. 310., fü — — nſe 
Sky). ad a. 668. Venit genus Garnart breit en) de Hi 
bernia. ad a. 687. Occisio Conan Mac Gart * 
Mehreres die Iriſchen Pikten bien in —— u 
den Skoten nachzuſehn. 
Eine beſondere Beruͤckſichtigung verdient auch die — 
ſche Bevölkerung von Galloway in Nord— Britannien, 
Trennung von den übrigen Süd» Piktifchen Gebiet a — 
ders durch Nord-Britoniſche Beſihungen, die —— 
nalität weit länger, als in jenen, erhielt, vielleicht th wife 
noch bis heute; mag nun diefe urfprünglich Seilänpige 
Zrifch = Piftifh geweſen fein. AN | 
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ſchieden. Chlm. I. p. 359. gibt folgende Bari m 
wallia, Gallowidia, Gallowagia, Gallwadia, Galweg 
Galloway; Girald. bat die Form Galwitia; noch Ent 
fih nachher ergeben. Die erfte Hälfte des Ni ment 
vermutblih das ſchon öfters erwähnte, beiden 
Sprachäften gemeinfame Wort Gal, Gall = EN: 
Gdh. Gaillimh — the city of Galway (in Irland 
nicht den Gadhelen⸗Namen, zu dem ſi € bei‘ * wi 
aſſim ilirt iſt; das Exc. ſ. . 

Daran ſchließt ſich vielleicht bei Chlm. 1. 2 A 
nach den »legends of the ee d, b. rich tige up. 
und ihren Nachfolger; doch — ſogleich a CK, 
M’Kenzie, von einem Könige aldus, der A 

Galauc ap Liennaue) verw —— eye 
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iſchen König herrſchen Jaßt. Bei Boeth. f. 11. 74. gibt. 
König Galdus Corbredus dem Landftrihe den Namen Galdia, 
M’Kenzie p. 98. bezieht auf König Galdus — Galgacus bei 
Tae., die Baronie Galdgirth decemque in Gallovidia cippos, 
quos Galdi monumentum vulgo appellant; Camden — f. Boll. 
Jan. p- 790. — nimmt in unfrem Namen geradezu Gall = 
Gael = Ire. Nach Boll. Jun. 2. p. 534. beißt »Galwadia 

. ex veteri Gallo- Brigantium nomine.« Bgl. o. 94. üb. d. 
Brigauten. Bielleiht mweifen die Ableitungen auf die Eins 
mwanderung der dortigen Piften aus Irland; vieleicht aber auch 
befagen fie meiter Nichts, ald dag man die alte Bedeutung 
des Namens vergegen hatte. Indeſſen kommt der ganze Name 
nach Pink. I. p. 336. erft feit dem 11, Ih. vor — cf. Chilm. 1. 
p. 359., mo dejfen erfte8 authentiſches Vorkommen in Earl David’s 
Charter to the monks of Selkirk anno 1124 citirt wird —, 
wo Pifland nur Srifhe Geſchichtſchreiber batte; daher auch 
der Name (Gall = Fremde) von Iriſch-Skotiſchem Geſichts— 
punfte aus, mie ja auch daß Srifche Galloway das Land der 
Gruitfinich war. Es ließe ſich vielleicht gar daraus folgern: 
daß diefe Pikten geradezu aus dem Iriſchen Galloway bierber 
einwanderten; cf. fpäter bei den Sfoten die mwahrfcheinliche 
Uebertragung ded Namens Dalriada und Ann. Ult. ada. 1200, 
mo nach Chlm. 1. ec. die Srifchen Galloway-Pikten »the Irish 
Gäls« beißen (vermutblich find fie identifch mit der Kolonie 
an der Süd-Weſt-Küſte Cumbrias, die Chim. I. p. 248. nad) 
den Ann. Ult. anführt); dieſes Appellativ wurde für die ver— 
fchiedenartigften Völferfchaften al8 Eigennamen gebraudht (Nor— 
weger, Dänen, Gall-Gsel, Nieder: Schotten 20); Weitered 
darüber ſ. u. bei den Gall-Gaoidhil und bei Srland. Die 
zweite Hälfte des Namens leitet Chlm. 1. c. von Gael. bhagh 
— Estuary, Bay, ab; identifch mit dem Engl. Way ift fie 
wol fiher nicht, Die Form Gallwallia, fchwerlih die Achte, 
flingt zu den Galwalas — Kelten aus Gallien ded Chron. 
Sax.. Hierbin gebören die Galwalenses bei Florilegus (Mat: 
thäus von Weflminfter, um 1320), womit Pink. p. Il, ch. V. 
die Siratheludwalli gemeint glaubt; eine um fo leichtere Ver: 
wechfelung, da Gallewan wahrſcheinlich zum Theile von NBrie 
tonen bewohnt war. le | 
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Das jepige Galloway ift indeffen nicht ganz entiſch 1m 
dem alten. Lo w p. 191, gibt als dieſes alte $ nl = 
und Clyde at; Skenel. p. 244. läßt ſich über feine &) 
»Lothian and Cumbria or Galloway« nicht weiter aus. 

Sicher ift, daß die Gadbelifche Bevölkerung ve Sat > 
war fih von’ Anfange an felbftändig behauptete; nad 4 
p: 176—7. nicht bloß gegen die Sfoten, fondern auch gege 
die übrigen Pikten. Die V. S. Aelredi (Boll. Jan, 3— 700. 
erzählt von einem regulus in Galwedia, und ſagt, daß 
wüfte und trogige Wolf nec rex Scotiae humiliare 7 

133. Pink. I. p. 329, ſchreibt ihre Selbftändigfeis ihrer She 
von den übrigen Piften durch die Stratbelmyd: Britvnen und 
die Dalriadifhen Sfoten zu. Für die unglücklich end 
Angriffe der Sfoten auf Galloway vgl. u. U. aus Mk rs 
St: Andrew (bei Pink. U. p. 159.) »Alpin oceisun € ’ 
Gallewathia, postquam eam penitus destruxit et de ıstavit, 
et hinc translatum est regnum Scotorum in regnum Pie 
torum.« 4 

Pikten beißen die Bewohner in den meiften Sri 5 
in ziemlich fpäte Zeit. CR. — außer dem fihon eitirten | He | 
dung — V. 8. Kentig. (Boll. Jan. 1. p. 820,) »Pictor rur 
patriam (= and), quae modo Galwedia dieitur«; Al 'bani 

ift davon unterfchieden. Wabrſcheinlich müßen wir au ich bie 

in Radulpb’s Brief an Ealirtus (Wilk. Cone. TI. pP 02. .) 
neben den antiqui oder Gualenses Britones, fo wie I u en 

Sfoten genannten Pieti der Glasgower Didcefe bierber ; 

(anno 1124). Nach Chim. I. p. 213 ff. aus Ser. 2ol. 316 

n, 34. erzäblt Richard, Prior von Herbam, Sons 3 

genoße, daß Picti, qui vulgo Galweyenses (Low App 3 p- 1 

andar. 
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lieſt Gaulwenses) dieuntur in the battle of the st 
1138 einen Theil der Sfotifhen Armee ausgemacht 
(S: fogleih u. unfere Excc. aus dem ——— 
knüpft ſich eine höchſt intereſſante Notiz bei Roge Ho ve 
(1190) in feiner Befchreibung dieſer Schlacht (anr ar " * 
clamavitque simul éxercitäs Scottoörum insigne iu 

ascendit elamor usque in coelum Albani! Al —— 
Matthwus Paris. (geft. 1259) Hist. in a. 1188 r 34 
voeiferati sunt omnes in modum mulfercularum 4 usis 
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trium Albani. Als dieſe Albanigh floben, wurden fie nad 
Qu. Rev. V, 41. p. 161. von den Engländern Erygh (= |ren) 
geſchimpft. Pink. IT. p. 234. hält Albani bei Roger für iden- 
tiſch mit Scotti, weil Schottland Albania gebeifen habe; aber 

r werden fpäter beide Namen den Pikten vindiciren, deren 
Mafe aud in Diefem ex. Scott. die überwiegende gemwefen 
fein muß. Wir gaben vorhin einige Belege für die Möglichz 
fit, daß auch den Iriſchen Piften diefer alte vaterländifche 
L. nicht fremd geworden ſei (ſ. o. 130. aus ODuinn); 
nebmen wir dieß nicht an, ſo können wir aus jenem Feldge— 
ſchreie eine Folgerung gegen die Einwanderung der Gallomays 
Pikten aus Irland ziehen. Hierbin gehören auch zum Theile 
die Stellen o. 125. sub IV. üder die füdlichfte Ausdehnung 
der Pikten und vieleicht die Verdrängung der Pikten durch 
Neil's Söhne (f. fp. u.) bei Gir. top. Hib. dat. 3. c. 16, 
wenn dieſe nicht vielmehr nordwärts wichen ; und u. Chalmers's 
Behauptung: daß die Sr. Pikten auf der Süd Weflfüfte des 
Cumbriſchen Reiches eine Siedelung gründeten, Cf. auch noch 
Einiaed u. bei Lothian. 

Auch finden fi noch einige andre Gründe, die Gad— 
belen dieſes Yandftriches für eine Iriſch-Skotiſche Kolonie zn 
balten. Giraldus nämlich nad Higden Pol. I, 9. p. 209. 
fagt (ef. o. Ford. I, 31. und Galfr. IV, 18): »Piecti 
quia uxores, quas de Britonibus habere non poterant, de 
Scotis Hibernensibus obtinuerant, eos ad cohabitandum 
allexerunt, terramque maritimam, ubi mare angustum est, 
quae nunc Galwodia dieitur, eis concesserunt,« Wiefern wir 
auch bei der Annahme dieſer Kolonifirung diefe möglicherweife 
für Piftifh erklären können, wird fih unten ergeben; einſt— 
mweilen vgl. Galfr. IV, 17. (f. 0.) und damit ib. V, 3., wo 
durch den locum mansionis etc. vermutblid Galoway gemeint 
iſt, mwenigftend der an Lie Gebiete der Nord: Britonen anfto: 
gende Theil; cf. Higden Pol. I. in h. locum: »At cum Picti 
Borealcs prius Albaniae partes occupassent, videtur quod 
locus mansionis, quam Carausius ille dedit Pictis, sit pars 
Austrina Albaniae, a muro scil. Romani operis transversa 
vaque ad mare Scoticum protensa, in quo continetur Gal- 
wodia. et. Lodoneis; de quibus Beda Ill, 2. eto.« In der 





bier gemeinten Stelle bei Beda Ill, 4. befebrt der Briton 
Ninias die Süd-Piften, Columba die durch Gebürge von ihner 
gefhiedenen Mord-Piften (transmontani Picti ad aquilonem 
Bed. V, 10.). Ilunc tandem pagum Saxones supervenientes 
fecerunt pertinere ad provinciam Northimbrorum Berniciorum, 
donee Kinadius Alpini filius, rex Scotorum, deletis P 
illud territorium, quod est inter Twedam et mare Scot 
fecerat suo regno pertinere. Nach Girald. (I. c. Gale I, 210.) 
fommt bier diefelbe Verrätherei an den Piftifchen Häuptlingen 
vor, welche wir von Hengift gegen die Britonen berichteten, 
Daß mit „deletis P.* nur Schwädhung und Umnterjochung ae 
meint fei, ergibt fich bier und in unferem Ferneren. No 
weniger ift der Sprachgebraudy fpäterer Zeit zu urgiren, Fin 
welcher die Galloway Gadhelen Galloway Scots ober wild 
Scots of Galloway beißen, weil diefe Namen ScotsÄlnd/wwild 
Scots allen Gadheliſchen Neften Schottlands ertheilt perden 
Chlm. I. p. 213 ff. meint: während Volt, Sprache, Nam⸗ 
der eigentlichen Pikten in den Sfoten aufgegangen "fer, ei 
der Name auf die Galloway-Skots libergetragen 
Eine meitere Erflärung gibt er p. 358—9. Im 8. Jh 
nah den Ulfter = Annalen, die Jrifhen Cruithne ‚near g 
rims of Galloway, on the westward‘ gefiedelt. It A8more 
than probable, that the Ir. Cr., who thus colonized . 
communicated to the Irish settlers there the name of Picts, 
as we see it in the chronicles of the 11. and 12.'tenlury. 
Auch Pink. I. p. 329 ff. — ebenfo Qu. Rev. V. 41. 9.10%. 
nimmt Sfotifhe Bewohner von Galloway neben der Wiktifcb 
an, ob er fchon Feine Zeit ihrer Einwanderung anzugeber 
wagt, fondern vermuthet, ſie ſeien gekommen ** gree 











3 centuries ago, for speaking Irish, which was spe 
none of their neighbours.“ Als Piktifh nimmt er num 
feinen Prämiffen über die Abſtammung der Piften),d 
von Galloway, der noch jebt (p. 326.) „apeak th 
Scotish or Piko-Gothic, though with a peculiar ace 
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which is likely to be the Buchan, or genuine Scandinavislı 
‚dental pronounciation (Andre finden diefen Accent Srifch, 
Andre Eyınrifh). The names over Galloway, save a few in 
Carrick, are purely Gothic.“ — Noch führen wir Leslaeus 
de or. Scot. an, der p. 50. die Jrifchen Brigantes herüber⸗ 
wandern und die fpäter Gallovidia genannte Provinz Brigantia 
nennen läßt; ebenfo H. Boethius f. 7.; cf. darüber unf. Fr. 
über Briganten in Cumbria, fo wie die vermuthlich identifche 
vorhin erwähnte Siedelung Iriſcher Piften in Eumbrien. — 
Ueber die Ey. Benennung Galiod f. o. üb, Gall und Galedin. 
Wahrfcheinlich trat der Piften- Name in Galloway um fo 134, 
fhärfer hervor, ald er in dem von dem Halb: Skotifihen 
Kenneth beberrfchten Piftenreihe »in the north and east of 
Dalriada« (Pink. II. p. 159.—60.) in den SfotensNamen übers 
ging. Pinkerton's Piktiſch-Gothiſche Sprache fihreiben wir ges 
rade dem nicht Piktifchen, fpäter eingewanderten Germanifchen 
Theile der Bevölkerung zu, fo mie auch die Germanifchen 
Drtönamen um fo mehr, da überall die Germanifhen Siedler 
vorzugsmweife die zerftreuten Wohnungen in Drtfihaften con= 
centrirten; nach Chlm. I. p. 359. erfcheint aber auch die An— 
zahl Gadheliſcher Drtönamen beträchtlich genug. Diefer, bes 
bauptet zugleich, daß »the Irish topography of Galloway cor- 
responds more exactly with the topography of Ireland, than 
with that of proper Scotland«, woraus er auf Einwanderung 
aus Irland fchließt und wozu wir unfre obige DBemerfung über 
den Namen Galloway felbft ftellen. Die Stelle bei Ch. lautet 
weiter: »The Scoto-Irish names of places . . prove, clearly, 
that the Scoto-Irish came in upon the south-west; and that 
their colonization spread eastward and northeastward over 
Galloway and Carrick, into Dumfriesshire, into the upper 
part of Lanerkshire, and into Kyle. The Irish names which 
are the very numerous, in Galloway proper, and in Carrik, 
decline, gradually, in numbers, as we proceed through Kyle 
and Nithsdale, into the upper part of Ciydesdale and even 
into Annandale and Eskdale, where they are, now, but a 
small number of Irish names of places. In Kyle and in 
Ciydesdale the Galloway-Irish, in their progress of settle- 
Diefenbach, Celtica IT. 2. 17 
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ment, norihward, appear to have met the Argyleshire-Irish, 
in their progress, southward.« (Beifp. in den Noten.) 

Ueber die Fortdauer Gabdhelifher Sprache in Galloway 
vgl. außer der obigen Notiz aus Pinferton Buchanan rer. 
Scot. hist. p. 63.: »(Gallovidia) magna ex parte patrio ‚ser- 
mone adhue (16. Ih.) utitur« und mehrere Gitt. bei Pink. 1. 
p. 22. über deren Dauer, vieleicht tbeilmeife biß heute. Nach 
Chim. II. Bk. II. Sect. 27.: »Tradition states it (the Ir. 
langu.) to have continued till the revolution in 1688.« 
1684 und 1730 bätten die Sitten ded Volkes noch viel Aehn⸗ 
lichfeit mit den Zrifhen gehabt (p. 241.) ; dabei kann eben fo 
leicht, als bei der Sprache, Verwechſelung mit den Piktifchen 
oder Hoh:Schottifhen Statt gefunden baben. 

In fpäterer Zeit tritt an die Stelle des Piften-Namend 
in Galloway der der Galweienses, fortwährend das in gefons 
derter Nationalität befiebende Volk bezeihnend. CA. Ric. 
Hagust. de B. Stand. (in h. Ang. Ser. X. Lond. 1652, p. 316.) : 
„Coadunatus autem erat iste nefandus exercitus de Nor- 
mannis, Germanis, Anglis, de Northymbranis et Cumbris, de 
Tesweladala (bei Ethelred Teviotd.) et Lodonea, de Pictis, 
qui vulgo Galleweienses dieuntur, et Scottis.« Außer diefer 
Stelle ift gem. der Name Picti, de eadem gente Pictorum 
und dgl. gebraucht. Dei Ethelred de B. St. ib. p. 342. find 
die Galwenses als zwar zu den Sfoten gehörig, doch als bes 
fondere Völferfhaft und Schaar, die fih durch Tracht (näms 
ih Mangel an Kriegdrüftung), Muth und Graufamfeit aus: 
zeichnet, genannt. Sehr zu bemerken ift der für ibre Gadhe— 
lifhe Sprache zeugende Umftand, daß fie in diefem Berichte 
die Englifche Bevölkerung Galli nennen; ef. u. 4. »dicentes 
se felicissimos, quos in illud tempus fortuna servaverat, quo 
Gallorum sanguinem bibere potuissent,« Wir heben dieſe 
Stelle auch deswegen aus, weil ſich in ihr ein langgenäbrter 
rachfüchtiger Haß gegen die „Fremden“ (Gallos) auszudrüden 
fcheint, von dem fih auf ihren urfprünglichen Befip des 
Landes (NEnglands und Süd-⸗Schottlands) fehliegen läßt. — 
Ferner auch ef. u. U. Chart. Glasg. p. 203. 205., wo Malcolm IV. 
und fein Nachfolger William Zehnten fordern von Francis 
(= Normannen) et Anglis, Walensibus (= Cumbrern) et 
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Galweiensibus et omnibus ecclesiae S. Kentegerni-de Glasgo 
et ejusdem episcopi parochianis — aljo 1) Germanifchen, 
2) Keltifhen Völkern; f. Pink. I. p. 80. und Chim.I. p. 248. 
353., die diefe Galw. für Iren balten, 

Soviel ift Mar, daß fhon in früber Zeit — am Weite: 
ften, bis in das 6. Ih., reicht die Angabe in der V. St. Ken- 
tigerni, zurück — die Pikten in Galloway erfcheinen. Neben 
der Alternative, 0b fie uranfänglih bier wohnten oder erft 
von Srland bierber ein- oder zurück-wanderten, ſtellen ſich noch 
mehrere untergeordnete Fragen: ob ſich die Nord-Britonen und 
etwa die Dalriadiner zwiſchen ſie und die übrigen Süd-Pikten 
ſchoben; ob ſie durch die Dalriadiner erſt hierher gedrängt und 
vielleicht von den Nord-Britonen, wenn anders deren Herr— 
ſchaft damals ſchon begründet war, willig aufgenommen wur— 
den, worauf vielleicht jene Erzählungen von einer Britoniſchen 
Landes-Schenkung an die Pikten zu deuten ſind. Beiträge zur 
Beantwortung dieſer Fragen werden ſich unten geben; vgl. 
auch o. NBritonen. 

Nah dieſen nothwendigen Notizen über die Wohnplätze 135. 
der Pikten fönnen mir ungeftörter einen Rückblick auf die obi— 
gen Ercerpte für ibre Wanderungen und Schickſale werfen, 
theils bereitd Verbandelted ergänzend, tbeild Neues zufügend, 
befonders für ihre fpätefte Geftaltung, um dann zulept mit 
größerer Sicherheit die genealogiſchen Alternativen beurtheilen 
ju können. 

Zum Theile erfcheinen zwar die Piften ald in Britannien 
einwandernd, aber obne Angabe woher; fo bei Nenn. V., mo 
der Weg ber die Orkaden auf Efandinavien ratben läßt. 
Bei Gild. XIX. deutet zwar »tune primum« auf erfle Einmans 
derung; doch fcheint requieverumt nicht ſowol Siedelung, 
als, wörtlih, Ruhe nach ihren Raubzügen zu bedeuten, da 
die Pikten fchon vorher (c. XI.) ab aquilone famen; Weiteres 
über Gilda f. u. 

Unter den Ausgangspunften, die den Piften außerhalb 
der Britannifhen Inſeln gegeben werden, ift Germanien der 
erfte; aber bei Tacitus's Vermuthung (über die Kaledonier, 
f. 0.) fcheint nur der Privatfhluß aus dem habitus corporum 
— wie dort ausdrücklich befagt ift — zu Grunde zu liegen, 
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siicht etwa eine Volksſage. Es iſt begreiflih, daß bei der 
Berüdfichtigung diefer. Herleitung vorzüglih Skandinavien zur 
Sprache Fommt, deſſen füdlicherer Theil mwahrfcheinlich einft 
Keltifche Raub» und Eroberungd:Züge ausſendete. 

Bedas und feiner Nachfolger Ableitung aus Seythis (vor 
Beda kommt fie nicht vor) hängt fehmerlich mit der eben er: 
mäbnten zufammen; eben fo wenig aud mit einheimifchen, 
vielleicht mit Ausnahme von Sagen der wieder eingewanderten 
Iriſchen Piften (f. u.), mwenigftend was die Beziehung zu rs 
land betrifft; wenn er nicht Galfried zu der von Fordun 
mwiderfprochenen Ableitung Roderics (f. o. 117. und u. über 
die Morari) aus Seythia veranlaßte, fo wäre es möglich, daß 
Beda mit Galfrid aus früheren Eyinrifchen Quellen fchöpfte, 
da die ganze Annahme der Piften, als eined nach den Bris 
tonen eingemwanderten Volkes, in Cyariſch-Britoniſcher Anficht 
zu mwurzeln fcheint. Zugleih dürften Bedas Erzählung Skot— 
ifch= Jrifche Sagen zu Grunde liegen, fofern er die Pikten 
von Srland aus nah Alban weiſen läßt; gleichwie Irlands 
Schenfung an die Basken und Catanefiad an die Moravifchen 
Piften durch die Britonen den Stempel Cymriſcher National: 
eitelfeit trägt, Was indeffen Scythia betrifft, fo brauchen 
wir vielleicht nicht fo weit zu fuchen; da nämlich Gilda als 
Bedas vorzüglichfter Gewährsmann erfcheint, fo dürfte deifen 
Thetica vallis in falicher Lesart und Auffaßung als Seythica 
(f. u.) die nächte Veranlagung gegeben haben. Oder follen 
Nenniud’8 Scythae — Scoti dazu gewirft haben und unter 
Seythia in Bedas Quelle urfprünglich nur Scotia, d. b. Irland, 
gemeint fein, wozu die Wahrfcheinlichfeit mehrfacher Iriſch— 
Piktifher Einwanderungen in Britannien flimmt; gewis wol 
ift Scythiam Galfr. V, 2. (f. 0.) fo zu deuten. Indeſſen 
werden wir bei Jrland auch Scythien ald Ausgangspunkt von 
Völferwandrungen nennen hören, 

Fordun's Erflärung von Scythia (I, 27.) gaben wir o.; 
obfhon zunächſt durch die Sage von den Moraven veranlaßt, 
fügt fie fich doch auf Sprachgebrauch. Diefer verftebt indeffen 
in jener Zeit unter Scythie mehr den Nord-Oſten Europas, 
im engften Sinne Sfandinavien, ef. bef. die Belege bei Moore 
I, 96. aus Anast, Sinait. im 6. Ih.; Pink. I. p. 190 ff. und 
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Boeth. Sc. h. f. 7., nach dem die Pikten, ein Deutfches Volk 
faınen »ex ea majoris Germaniae parte, quae nunc Dania, 
olim citerior Scythia dicebatur.« Auch Pol. Verg. I. II. faat: 
li (Pieti) Sceythiae populi sunt, maxime moribus et patria 
Gothis affines. 

O’Flah. Ogyg. p. 191 ff. (f. u.) zeigt die Beziebung ber 
Piften aus Scythia ſowol auf ihren nördlichen ald ihren füds 
lichen Theil, vorzüglich nad den o. bereits ercerpirten Quel: 
len; zugleich denft er dabei an Iriſch-Piktiſche Einwanderungen. 
Drei Piftifhe Einmanderungen in Britannien würden nad) 
Ebriſtus geftelt: »sed hae quidem tres, si quae fuerunt, 
falsis etiam narrationibus permixtae sunt. Ilarum prima in 
a. D. 75. incurrisse dicitur et cum multo vetustiore illa, 
quam nostri memorant, confunditur. Secunda in a. D. 286 
(von Carauſius aus Scythia gegen Severud gerufen und darum 
in australem Albanige plagam verfept). Tertia in a. D. 383, 
quo Gothica Pictorum gens a Gratiano et Valentiniano Im- 
peratoribus e Scythiae finibus adversus Maximum tyrannıum 
evocata perhibetur, et ex praedonibus Aquilonaris Britanniae 
accolae facti.« 

Nah den Iriſchen Ehroniften (f. o. 122.) Tiegt ebenfalls 136. 
die Ableitung aus Skythien zu Grunde; vgl. ihre Ableitung 
von Gelon und Gelonen und ihre Sdentificirung mit den 
Agathyrſen. Daran Pnüpft fi der Roman, der fie über 
Thrafien nah Irland fommen läßt. Wir dürfen wenigftens 
daran erinnern, daß Thrafien in unbezweifelter biflorifcher 
Beziehung zu den Kelten ftebt und daß ed zugleich auch in 
dem Eumrifchen Ausgangsorte Deffrobani in den Triaden ges 
fucht wird. Es ift fofern nicht unmöglich, in diefen fpäteren 
Benennungen Nachmirfung uralter allgemein Keltifcher Remi— 
niöcenzen zu fuchen. Das Chr. Pictorum ftelt der Sfoten 
und Piften Stammväter, die Albani, zu den Afiatifchen Al- 
bani (f. u.). 

Jünger und vermutblich ficherer wären die Reminiscenzen 
an Gallien als fecundäre Station der Piften vor ihrer feflen 
Siedelung; aber die Erzählungen von Pictavia und darum 
auch von Aquitania bei Galfrid und Fordun und in DB. v. Ball. 
(f. o.) find vieleicht Iediglich fpäteren und etymologifchen Ur: 
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fprunge8 und treffen nur zufällig die Wahrheit: daß diefe 
verwandten VBolfdnamen in Einer Volfstbümlichfeit und Sprache 
ibre Urquelle finden. Daß in fpäterer Zeit dieſe Beziebung 
viel Verbreitung gewann, zeigt ibre Berflehtung mit den 
Wanderungen der Ey. Heroen; f. Galfr. I, 12. cf. o. 117. 
Die erfte Veranlaßung mag die Namend s Arbnlichfeit der 
Pictones oder Pictiones in Pinius’8 (IV, 19.) Aquitania ges 
geben baben, Wielleiht bat aber auch eine alte Gefchichte 
oder Sage mitgemwirft; vgl. die Angabe der Ey. Triaden über 
die lange vor den Pikten aus Gwasgwyn (Badcogne) gefom: 
menen Lloegrwys. Zugleich wollen wir den naben Anflang 
der Aauitanifihen Rutheni, Ruteni, Pernvol (f. u. Vales 
h. v.) um Rodez an die Crutheni nicht unerwähnt laßen; cf. 
Corr. 161. 

Ueber das DVerbältnid der Über Irland einmandernden 
Pikten zu der Übrigen Bevölferung Schottland find die Ans 
gaben nicht ganz gleich. Zum Theile ward ihr dortiges Ges 
biet als vor ihnen, wenigſtens zur Zeit ihrer Einwanderung, 
wit und unbewobnt genannt; fo 3. 3. bei Ford. I, 29. o. 
118. »ad finem — hactenus«; fo Cathenesia (Weitered f. nach— 
ber) bei Galfr. IV, 17. f. o. »multis diebus inculta.« Leber 
die wechfelnden Angaben: ungefähr zugleich mit den Sfoten 
— nad ibnen — vor ibnen f. Ford. I, 28., wo die Sfoten 
fihb auf »Albionis insulas, ut traditur, nullo cultore prae- 
habitatas« ausdehnen; II, 1. »Aquilonalis partis (Britanniae) 
regiones advenar primos habebant Pictos et Scotos«; cf. 
I, 35. IV, 9. (f. o. 119. 121.) Lesl. p. 54. fagt von den 
Pikten: „Sunt qui putant istos statim post Bruti aetatem 
insulam ingressos; alii paulo post Scotos, quod vero quidem 
similius videtur.* Großentbeild ift nichts Beſtimmtes angegeben. 
Sm Duan Albanach (v. 27. 3. 13 sq.) berrfcht zwifchen den 
Britonen und den Eruitbnigb in Alba ein Nemedifher (Sko— 
tifcher) Stamm; mach ibrer Herrfchaft fommen wieder Sko— 
tifhe Clans, die dann die dauernde Skoten-Herrſchaft begrün— 
den (darnad das B. vr. Ball. f. o. 123.). — Außer den Ver: 
bältniffen der Piften zu den Sfoten fommen die zu den Brit: 
onen zur Sprache, die fih aus Örtlihen Gründen zunächft 
auf die Süd-Pikten beziehen müßen. Die Stammed:Trens 
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nung tritt in der vergeblichen Freiung um Britoniſche Frauen 
bervor (zuerſt bei Galfr. IV, 17. ſ. o. 117.). Während bier 
eine Britonifche Berwilligung fie nach Cathanesia im Nords 
Dften weiſt; bezieht fich eine zweite ib. V, 3. auf den Süden, 
ef. o. 133. über eine wahrfcheinliche Verwechfelung bei Giral- 
dus und ib. Higden Pol. I. zu dieſer Stelle. 

Mit der zweiten Erzählung flimmt im Allgemeinen Ford. 137. 
11, 38. — cf. 31. — überein, wo er erzählt, daß fid Carauſius 
Flüglicher Weife die von ihm zuvor hart mitgeneimmenen Sfoten 
und Piften gegen die Römer zu Freunden gemacht babe. 
Wahrfcheinlich gegen die erfte Erzählung ift fein Proteft I, 30. 
(f. 0. 119.) gerichtet, gegen deren Angabe über Roderic er 
auch IV, 9.. ftreitet (f. fogleih u.). Zum Theile Fordun beis 
ſtimmend, können wir in der angeblichen Britonifhen Schens 
fung von Cathanesia, wohin nie der Arm der Britonen reichte, 
nur ein Product der National: Eitelfeit erbliden, die auch 
Irland durch einen Britonen:König den Bascles (f. bei Irland) 
zum Wohnplage anmeifen läßt; ob wir ſchon in den Sagen 
mebrfach bervortretende Oberhand der Britonen über die Piften 
auf die theilweife Nord:Britonifhe Occupirung Süd-Piktiſchen 
Gebietes deuten. Aber irgend einen rund muß doc die 
ganze Sage und die Auszeichnung der Namen Cathenesia, 
Moravi, Rodericus haben. 

Zu der Stelle bei Galfrid find noch zu vergleichen unfre 
ob, Ercerpte aus Eul. Brit. (118.); Ford, II, 27. (120.) nebft 
den fo eben angegebenen Stellen bei Fordun; fodann aus 
Hardyng. Nenn. Ill.: Britones enim jam olim impleverunt 
eam (Britanniam) et judicaverunt a mari usque ad mare 
(i. e. a Totenes usque ad Catenes) würde für die Annabıne 
Britonifcher Gewalt bis nach C. zeugen, wenn nicht die eins 
geſchloßene Stelle wahrfcheinlich unächt wäre. 

Cathenesia, Catanesia, Catania, in den Sfand. Duellen 
Katanes; Katenesi (f. Sk. I. p. 135. II. p. 287.) ift dem Nas 
men nad das fpätere Caithness im Nordoften Schottlandes. 
Nes ift vermuthlich der Sfand. Name für Borgebürge und 
bezeichnete einft einen befonderen, von Caithness unterfchies 
denen Diftrict (cf. Sk. IL. p. 296. nach den Orkneyinga Saga 
über diefen fonft verfannten Unterfchied). In Boll. Fbr. 1 
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p. 103., bei Jansen Schottl. p. 25. und Cahlmers 1, 67. find 
Ptolemäos’8 Catini (Carini) verglichen; Camden Brit, I. p. XLIX. 
hält €. für dad alte Tarvisium. Die reinfte Form des Namens 
bat fich in dem Gael. Cattay für das, Land, Cattich für die 
Bewohner (f. Barry p. 83.) erhalten, womit indeffen das 
früher einen Theil von Gaithneif bildende Sutherland gemeint 
iſt; während das jepige E. Golin und die Einwohner Golich 
beißen; bei Buchanan def. p. 53. lauten die Namen Gallibh 
und Cattibh oder Cattee; wahrfcheinlih Gael. dat. plur. (cf. 
vd. Gaillimh); O’Reilly ſchreibt Gallubh (old name of Caith- 
vess). Sk. I. p. 249. vergleicht den Namen des Cruithniden 
Cait oder Got (f. o. Erc. auß Chr. P. und d. B. v. Ball.) 
Außer Sutberland gebörte zu der alten Cathanesia noch Strath- 
nayernia, Edir-da-cheulis und Assynta (f. Boll. Apr. J. p.49.). 
Zeptere beide find in Assint Edderachylis bei Sk. II, p. 296- 
begriffen, das nebft Diurnes zu Nes oder Ness gehörte. Weis 
ter zu vergleichen ift Sk. I. p. 286—7., wo bemerft ifl, daß 
das durch feine gebürgige Beſchaffenheit gefchiedene Strath— 
naver in den Sf. Quellen von den eigentlichen Katenesi mit 
dem Namen »Dölum a Katenesi« — glens of K. unterfchieden 
it, fo wie befonder8 durch feine Bewohner, die Gaddgedli, 
womit ohne Zweifel Gadbelifhe Bewohner im Gegenfape zu 
der eingedrungenen Sfand. Bevölferung ded niederen Landes 
gemeint find. Diefe Sfand. Occupation berühren wir fpäter 
noch; über ihre Spuren in Ortönamen vgl. Chim. II. p. 6.; 
und in der Sprache Arch. Scot. I. p. 169. Ueber die Dauer 
der Sfand. Occupation von Caithness und Sutherland f. bef. 
Sk. II. p. 286. Bon jenen Gaddgedli mag denn auch der 
Gael. Name Golin ſich berleiten, der fonft auch als Fremden— 
land gedeutet werden könnte; wenn Cattay nicht darneben 
ftlinde, würden mir Gadd zu jenem Got des Chron. P. ftellen 
138.(f. vorbin 0.) Wir knüpfen an dieſe Gadhelen xar' EEoxnv 
die Vermutbung: daß durd fie die Auszeichnung der dortigen 
Piktiſchen Bevölkerung entftand, ftatt dag man fie als den 
alten Stod der Bevölferung bätte nehmen follen. Oder follte 
man, die Entftebung der Skand. Bevölferung verfennend, 
umgekehrt, dieſe mit den dorthin verfepten Pikten gemeint 
haben? Dazu würde die auf Sfand. Seeräuberzüge deutende 
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MWeiberlofigfeit des mit Roderic gefommenen Volkes gezogen 
werden Fünnen, die übrigens auch von den Piften im Allge— 
meinen berichtet wurde; vgl. auch u. über die Piften als 
Sfand. Germanen. Will man träumen, fo kann man den ' 
* Landednamen auf ähnliche Weife mit dem der Deutfchen Chatti 
in Verbindung fepen, wie, mit größerem Rechte, den der 
Jrifchen Cauei mit den Cauchi oder Chauci. — Einen fonder: 
baren Ey. Namen von Saitbneff, Peryn Badon, gibt Gunn 
H. Brit. p. 95.; vgl..den Badonicus mons. 

Nun aber reiht fih an diefen Namen auch noch der des 
Diſtrictes Moravia mit gleicher Auszeichnung, doch unſres 
Wißens erft feit Fordun f. o. Erc. aus II, 27., wo an diefen 
Namen eine ähnliche geographifchzgefchichtlihe Herleitung ges 
knüpft ift, wie oben an Picti : Pictavia; zugleich ift Moravia 
dert mit Kathenesia identificirt. IV, 9. behauptet Fordun auss 
drüdlih gegen Galfrid von Roderic »qui certe Moravius fuit 
et non Piectus«, vgl. II, 27., wo die Verwechfelung mit den 
Pikten durch die richtige Herleitung aus Scythia erflärt wird. 
Indeſſen kommt auch bei Galfr. III, 15. eine Stelle vor: 
>»... applicuit rex Moranorum cum magna manu in Nortl- 
umbriam« womit zwar dort Roderic nicht gemeint. ift, Die 
aber doch aus Einer Duelle mit Fordun’d Erzählung herrüh— 
sen fann; Hardyng (f. o. 121.) bält fih an Galfrid’8 Ans 
gabe. Wiederum ein Andrer, Cheulfus, dux Moranorum, 
fällt nach Galfr. IH, 1. in Britannien ein. ’ 

Die gewöhnliche ältere Form des Namens für diefen Dir 
ftrict, daß fpätere Moray, ift Moravia; bei Girald. Murref 
(f. Sk. I. p. 244 ff.); in einer Befchreibung von Danelaghe, 
Morovia (f. ib. I. p. 258.); Sk. I. p. 105. führt aus den 
Sfand. Sagas den Namen Myrhavi an; Moranorum bei 
Galfr. IH, 1. 15. ed. Heidelb. 1687. ift wol nur Drudfebler; 
bod) ef. Scotos et Muranenses« bei Ethelr. de B. Stand. 

Auch hier mögen anachroniftifche und ethnograpbifche Vers 
wechfelungen mit fpäteren Bevölkerungs⸗Proceßen Statt finden. 
Zwar fagt die Arch. Scot. II. p. 220.: According to the tra- 
ditions and fables of our earliest chronicles the Moravii or 
ancient inhabitants of the country between the rivers Spey 
and Varar or Bcauly were a tribe driven form Germany by 
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lautet: »Applicuit Humber rex Hunnorum in Albaniam et 
commisso proelio cum Albanacto interfeeit eum: et gentem 
patriae ad Locrinum diffugere coegit« (d. h. nad) Lloegr — 
England). Später (V, 16.) erfcheint dann Guanius, rex 
Hunnorum, alliirt mit Melga, rex Pictorum; aus diefer Stelle 
baben aud Higden IV. Pol. p. 220, *) und Rad. Dicet. 
p- 556 ff. gefchöpft; ferner Glouc. Chron. p. 23.: 
„Ihe kyng of Hungri seththe (= sidhdhan = after) com, 
Homber was ys name, 
In to Scotland to werre (= war) and do Albanak chame 
And werrede vp hym faste, and at the laste hym slog. 
Tho Locryn herde this, sore hy was y nog.““ 

Diefer verbindet fih nun mit Camber gegen Homber, 
der dem Fluße, in welchem er ertrinft, feinen Namen bins 
terläßt (f. o. bei Galfr. 1. e,); vorher ift Albanaf als Reprä: 
fentant feines WVolfed „bi gonde Homber‘* geſtellt. Auch 
Hardyng Chron. c. XVII. nennt „King Humbar ,. . that of 
Humbarlande was king“ und ec, LXIV, -aud die Könige Malga 
und Gwaymes oder Gwames (Guanius). Zu Malga ef. noch 
König Melua in Glasconia (Glascovia) im libell. de V. Gildae 
und einen Britonenfönig Malgo bei Ford, Ill, 28. ete.; Weis 
tere8 über Perfonen diefed Namens f. bei NBrit. über Mail- 
gunus etc,; zu Guanius vgl. den Gothiſchen Feldherrn Gainas 
im 4. 5b. i 

140, Faft einflimmig wird angegeben, daß die Piften und 
Skoten nod von andern Völkern in ihren Raubzügen gegen 
die Britonen unterflügt wurden. In Fordun's (1. ec.) „genti- 
bus“ und den „caeterae barbarae nationes“ bei Sigebert 
(f. 0.) find deren mehrere zufammengefaßt. Die Moraven 
lernten wir bereitd kennen; außerdem fommen die Norwegen- 
ses oder Norici und die Daci oder Dänen vor, unter diefen 
bei Ford. Ill, 2. die Vespiliones de Dacia, die vielleicht mit 
den Sfand. Wesfaldingi (die befte unter mehreren Lesarten 


*) Higden beruft fih auf Beda I, 47., womit 0. 43. in unſerer Aus: 
gabe gemeint fein muß; mo übrigens nur von Methius’s (oben bei 
den Britonen) andermeitigen Kriegen mit den Hunnen unter Bledla 
und Attila die Rede if. 
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in Boll. Jun. 7. De S. Gohardo et Sociis), die im J. 843. 
die Namnetens Stadt (Nantes) zerftörten, identifch find. Diefe 
find vermutblich die Bewohner von Vestr-Fold; cf. Zeuss’s 
(l.e. p.517 ff.) Angabe: daß Fold ein Fylki an der Nordſeite 
des Buſens — Vik — von Ehriftiania (f. 0.) war, abgetbeilt 
in Austr- und Vestr-Fold; aud wieder der Bufen fer’ ft 
(Heimskr. II, 295. 300. III, 432.). Diefes, nicht Westland 
in Jütland, wie Pertz anmerfe, fei gemeint bei Einhard ann. 
ad a. 813. (Pertz I, 200.) »ad Westarfoldam . ., quae regio 
ultima regni eorum inter septentrionem et occidentem sita, 
contra aquilonalem Britanniae summitatem respiecit.« Auch 
diefe Lage ſtimmt für unfre Vermuthung und Gleihung mit 
den Vespiliones. _ 

Am Auffalendften ift die häufig bei Sigebert, Galfrid, 
Fordun u. f. w. vorfommende Erwähnung der Hunnen, die 
doch nicht, mie der Königdname Humber, dem Flußnamen zu 
Gefallen erfunden fein können. Der Schauplap diefer Bege— 
benbeit würde uns veranlaßen, die Hunnen in den aus Afien 
zugleich mit oder unmittelbar vor den Pikten Fommenden 
Corraniaid der Triaden zu fuchen, wenn nicht doch wol wich— 
tigere Gründe dagegen fprechen, obgleich das Räthſel nicht 
löfen «f. o. üb. Corr.). Gewis aber ſchwärmten in jener Zeit 
die Hunnen in ganz Europa berum umd find wahrſcheinlichſt 
in der 8. Triade mit ormes ddu — the black invasion ge« 
meint, welche die Römer aus Britannien zum Schupe ihres 
Baterlanded rief; cf. Beda I, 13. und die fhwarzen Hunnen 
im Norden im ©egenfape zu den meißen, welche nach De 
Guignes hist. gen. des Huns vol. 2. p. 325. in Perfien eins 
fielen. Bielleicht gebören auch folgende Stellen der Ann. Ult. 
bierber, wenn fie fi nicht auf die Dänen (Dubh-Gall) bes 
zieben (nah Pink. IV. p. 307 ff.) ad a. 874.: »The coming 
of the Pights upon tlie black Gals (= ſchwarze Fremde). 
ad a. 876.: »Roary Mac Murmin, king of Britons, came 
into Ireland, for refuge from black Gentiles.« cf. v. 107. 
Ylla du. Nur zufällig mag der Anklang ded Orts-Namens 
Hunnum (statio in Notitiae libro Praefecti Sabinianae alae), — 
juxta vienm Rutchester bei Reichard — fein, den Baxter Gloss, 
mit Ey. onnen = fraxinus zufammenftelt. Schwerlich findet 
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auch eine Beziehung zu den Huni in- Germanien bei Beda 
V, 10. Statt; weitere Unterfuchung über deren Verhältnis zu 
den Aövor und Chunni (bei Claudian p. 162.) gebört nicht 
bierber ; ebenfowenig die über die Deutfhen Hünen. — Die 
Stelle bei Agathias B. Goth. II. Ed. Lat. B. Rhen. p. 418. 
„Hunnica natio Britones sunt‘ verichreibt Britones vermutbs 
lid für Bittores, Birropeg, cf. u. U. Jansen Brt. ©. 65. — 
Auch Gibbon (Deutfche Ueberf. Bd. VI. ©. 445.) hält die in 
Britannien eingefallenen Hunnen für bıftoriidy. Leslaeus 1. c. 
p- 54. führt fogar eine Meinung an: (Pictos) Hunnos ex 
Cimbria pulsos fuisse und Boeth. Sc. h. f. 8. fagt, feifi 
unglaubig: sunt qui scribunt id hominum genus Hunnorum 
reliquias, qui Cimbria pulsi quaerentes sedes in Britanniam 
venere, — Selbft in die Jrifch-Milef. Stammbäume wird At: 
tila und andre Hunnen-Könige gezogen; f. Moore I, 96. 

In den meiften Sagen jind die angeblichen Ur: Einwan: 
derungen der Piften mit ihren fpäteren Einfällen in die Bri— 
tonenländer und mit Einfällen und Rüdwandrungen der Sris 
fchen Piften nah Britannien confundirt; cf. u. U. o. 135. 
das Ercerpt aus der Ogygia. Auch bei Gildas und P. Dia- 
eonus find miebrere Einfälle zu unterfcheiden, mabrfcheinlich 
drei. So viele auch bei Ammian. XX, 1. Cf..u. 9. O'Conn. 
Prol. I. p. CXV ff.: „Primam vastationem multis annis du- 
rasse, narrant Gilda, Beda, Ordericus (Order. Vitalis Hist. 
l. I. ed. Du Chesne Prs. fol. 1619. p. 358.) et alii omnes. 
Ethelwerdus eorum auctoritates sic explicat: „Picti ab Aqui- 
lonali plaga et Scoti ab Oceidentali contra eos (Britones) cum 
exercitu, vastantes eorum possessiones; et sic per multa 
ennorum spatia innumerabili eos miseria afflirerunt.* .. 
Mathaeus Westmonasteriensis duas vastationes distinguit, qua- 
rum una evenit paulo post Maximi discessum a. 283, „quae 
calamitas cum Maximo nuneciaretur, misit Gratianım senatorem 
eum duabus legionibus, qui hostes in Hyberniam fugarverunt** 
(ef. o. Sigeb. et Galfr., wo ausdrüdlich die Piften nach Ir— 
land flüchten; ſchwerlich entftand dieſe Angabe durch ein bloßes 
Misverfländnis von Gildad Ausdrucke hibernie). Altera post 
Maximi obitum evenit, quam Gildas „primam dirissimam,“* 
Matthaeus ‚‚dirissimam et diutinam‘“ appellat. p. LXXXIV. 


Pre 


nimmt O’Connor bei Gilda8 3 und im Ganzen Pr. II, p. CVIH. 
5 Einfälle der Pikten und Sfoten an. 

weifellos fcheint, daß die Srifchen Pikten öfters Züge 141. 
nah Britannien machten, und wir deuteten o. an: daß in den 
öfters von ihnen angegriffenen Nord:Britonen ihre früheren 
Verdränger zu ſuchen feienz; wie ed denn überhaupt am Schluße 
unfrer Unterfuchungen wabhrfcheinlih werden wird, daß die 
Gadhelifchen Völker bei ibren Einfällen in die Britonifchen Ges 
biete, vielleicht unbemuft, ein jus talionis gegen ibre vor— 
maligen Berdränger ausübten. Chlm: I. p. 248. fagt nad 
den Ann. Ult., die Eumbrer feien öfterd von den Cruithne aus 
Ulfter angegriffen worden und diefe endlich „formed a lasting 
settlement on the south western shore of the Cumbrian king- 
dom‘ (f.o. bei Galloway), ef. auch Oss. I. p. 272., wo Fingal 
— fo fern wir diefen als ren nehmen — gegen die pro- 
vincial Britons zwifchen den Friths of Forth und Clyde ziebt. 
Low p. 163. fcheint, zum Theile wenigftend, eine Nachricht 
der Ann. Ulton., die fih, wenn wir nicht vielmehr irren, auf 
die Srifche Dalriada bezieht (f. o.), mit Unrecht auf die Al— 
banifche zu beziehen, Er fagt nämlich: die Jr, Cruithne hätten 
nach den Ann. Ult. ad a. 682, 680 einen vergeblichen Verfuch 
auf die Sfotifchen Beſihungen an Solway and Clyde gemacht; 
einen andern ebenfo vergeblichen ib. ad a. 702; aber um 776 
bätten fie mehr Glück gehabt. Mit auf jene Stelle der Ann. 
Ult. (auch auf Tigh. und O’Flah. geftüpt) behauptet Chim. 1, 
p- 284 ff., die Kriege der Britifchen Sfoten mit den Eruithne 
feien aus Jıland geerbt gewefen. O’Fl. Og. p. 191. vermutbet: 
die Iriſchen Pikten bätten, vielleicht verflärft durch Stammes 
verwandte aus ihrem Urvaterlande (vermutblich meint er die 
Moravii etc.) ibr fecundäred Baterland in Britannien öfters 
beimgefucht. Vgl. auch unfer Dbiged über die Galloways 
Pikten. 

Gildas Nachrichten (ſ. o.) ſcheinen ſich auf den erſten 
Blick auf die Iriſchen Pikten zu beziehen, wenn wir das 
Kommen der Pikten ab Aquilone, im Gegenſatze zu dem der 
Skoten a Circione außer Acht laßen. Dazu ef. die Gloſſe im 
Codex Cantabrig. Gildae (f. O’Conn. Prol. I. p. EXV.): „Quia 
Scoti tunc temporis in Hibernia habitabant et Picti in Scotia 
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i. e. ab Aquilone” (Ms. ap. Usser. p. 598.). Aber auch bie 
andern Ausdrüde werden vermutblich richtiger ander8 gedeutet. 
Bedas Erflärung ded Ausdruded gentibus transmarinie f. o. 
cf. dazu M’Kenzie bei ASc.; aud mit Tithica, eigentlih"The- 
thica (von Tethys) vallis ift zwar fiber dad Meer gemeint; *) 
aber auch die Albanifhen Pikten Ponnten zum Theile zur See 
angreifen; ef. o. über die Moravier und Bedas Erklärung 
des Ausdruded transmarinis cf. M’Kenzie I. c. nebſt unfren 
Stoffen zu ihm, wo übh. nachzulefen iſt; er fucht auch Gildas Scoti 
als Albanifche zu ermeifen. Leſen wir ftatt hibernas mit Beda 
Hiberni, fo zeigt ſchon die daran gefnüpfte Nachricht von den 
Piften, daß damit nur die Sfoten gemeint find (felbft diefe 
fheint Ford. II, 25. (f. o. 120.) nocd von den Hiberniei 
fheiden zu wollen). Henr. Hunt. hist. 1. I., der Beda oder 
Bilda Übrigens ercerpirt, fagt ausdrüdlih: Scotti cum dede- 
. core Hyberniam redeunt. ©. darüber auch M’Kenzie 1. c., 
zu dem Fordun's Scheidung paßt. Bei diefer fällt nun freilich 
das tunc primum auf; aber mir deuten dieß (ef. unſ. nächft 
Dbiges) aus der bisherigen Unbefanntfchaft der Britonen mit 
den zur See fommenden Nord: Pilten, von denen fie num erfl 
erfahren, daß fie fih nah Albanien zurüdzieben. Ueber den 
Ausdruck requieverunt f. o. 135. Pink. deutet diefe Stelle 
nicht auf Nord:Schottland, fondern auf Balentia (f. o. 124.), 
wogegen aber „in extrema parte insulae‘* zeugen dürfte, cf. 
vorber Gild, ec. XV., wo der Ausdruf pro indigenis: capes- 
sunt zu bemerfen if. Ueber die Folgerungen, die aus den 
Schupmwällen für die Richtung der Skotiſch-Piktiſchen Züge 
gezogen werden können, f. u, unfre gloffirten Erc. aus M’Kenzie 


*) Pink. II. p. 57. veraleiht Claud. in Ruf. I, 172.: Nee multo 
spatii distantibus aequore vallis (‚he uses a space of sen for 
land‘). Baxter gibt vallis Scythioa s. Vergivia = y mör güe- 
rydh = Jr. mör fergus (Camden IV. p. 217.); = St. Georges 
channel. Bieleiht bat Gildas auch Claudian's „Tethys““ (f. o. 
vorgeſchwebt; vgl. Dazu M’kenzie (dei ASc.) über die Stellen 
Glaudiun’d. Gine andre Variante Ifhtet Stiyticam. — Cf. u. 4. 
Jansen IV. p. 68. — Möglih au, daß Seythica = Scotica etc. 
ef. fpiter Asc. und Irland. Bei -Nenn. c. 36. bedeutet Scythica 
(ete.) vallis die Nordier. 
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bei ASe. Galſr. VI, 10. nennt die Pikten zu — Zeit 
ausdrücklich „emergentés ex Albania.‘ 

Bei Nennius I. (j. 0, 116.) deutet der Ausdruck prius zwar 
auch auf altes Wohnen der Pikten in Britanniegg aber deffen 
Beziehung aud auf die Sfoten und Sachfın läßt feine Deus 
tung auf ferne Vergangenbrit zu. Daß er diefe indefen doch 
für die Pıften giliend macht, zeigt Cap. V. Seine Nach⸗ 
richten von den Skoten ſ. bei dieſen. 

Anders ſcheint es ſich mit den obigen (116) Stellen des 
P. Diaconus, die offenbar die Pikten als ein Volk außerhalb 
Britanniens betrachten; und mit der Angabe der Triaden zu 
verbalten. Duß die Gwyddyl Ffichti ganz von den Celyddon 
getrennt find, thäte Weniger zur Sache, wenn wir annehmen, 
Daß deren urfprüngliche Einbeit durch die feit langer Zeit den 
'Britonen fremd gebliebenen und ferne webnenden Nord: Piften 
den Britonen nicht zum Bewuſtſein Fam, mie fchou bemerkt. Aber 
der Ausdrud Gwyddyl — ob er wol auch mandınal — Gad— 
heliſch im Allgemeinen ftebn mag, (fo virleicht bei Talieſin, 
ver (. 0.) 4 Völker in Britannien aufzäblt: Cymry, Angles, 
Gwyddyl und Prydyn (= Nord:Britonen), wenn er nicht ınit 
Gw. Sfoten + Pikten meint) wie ihn dann auch bier Sk.l. 
p- 69— 70. fo nimmt — bezeichnet denn doch meiftentheils 
Iriſch und fo befonderd in den Triaden — und noch beute, wo 
die Hochländer, obſchon fich ſelbſt Gael = Gwyddyl nennend, 
bei den Eymren den Namen Braigheach = Bergbewobner, 
Hochländer führen —; ef: die Gwyddyl in Tr. 6. umd die 
Gwyddyl coch in Tr. 9. (Über Beide firbe bei den Sfoten). 
Freilich find Letztere noch dur den Zufap o’r Werddon = 
aus Srland unterfchieden, vieleicht wegen der erften bereits 
in Albanien anfäßigen Gwyddyl — ebenfalld urfprünglid) 
Srifchen Sfoten, 

Stärfer widerfpricht die Angabe der 7. Tr., daß diefe 142, 
Gw. FF. über das Skand. Meer nah Alban kamen; und wenn 
wir auch berückſichtigen, daß damit nicht der Weg ihres Ein: 
falles in die Biitonenländer, fondern der ihrer Einwanderung 
in Alban gemeint iſt; fo Liegt doch erftend in diefem Wege 
ein Widerfpruch gegen ihr Kommen aus Irland; und zwei: 
tens ſcheint durch Diefe Verbindung mit dem mor Liychlyn 
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unter Alban nicht bloß das fhdliche Alban, mit Einfhlupe der Nord» 
Britonifchen Gebiete gemeint zu fein. Entweder ift der Ausdruck 
Gwyddyl durd) die Anfahrt der Piften in Irland nah Beda vder 
deiien Quellg veranlaßt, fomie dann Liychlyn = Bedas Seythia, 
wober fie auch dort, nur nicht unmittelbar, nad) Alban Ffamen; 
oder wir wüflen feine andre Löſung, als durch die Annahme: 
daß in dieſer Triade die biftorifche Erinnerung an die Einfälle 
Iriſcher Pikten mit jenen Sagen von ältefter Einwanderung 
des ganzen Piktiſchen Volkes gemiſcht fei; vielleicht gebörte 
diefe zweite Hälfte urfprünglich zu der Angabe über die Ein— 
wanderung der Celyddon, über deren Ausgangsort in Tr. 6. 
Nichts geſagt iſt; umd auf irrige Weife wurde Durch dieſe 
Uebertragung das Vergegen des Zufammenbanges zwiſchen 
Celyddon und Gwyddyl Ffichti geführt. Wabrſcheinlich wird 
durch diefen Zufag Chim. I. p. 204. veranlaßt, in diefen 
Gw. Ff. die Nord: Piften oder Kaledonier zu fuchen. Pink. L 
p. 337 ff. erflärt fie für die Jrifchen Pikten, f. 0.129, bei Wan; 
fo auch O’Connor I. p. CXXVI Ueber den Namen Ffichti 
ald möglichen fpäteren Zufag f. o. 111, über den Pikten⸗ 
Namen. 

Auch bei Beda, ſeinen Nachfolgern, und den Iriſchen 
Ehroniften mögen die biſtoriſchen Züge der Iriſchen Pikten 
nah Britannien auf die Umgeftaltung alter Sagen und die 
Angabe der Wanderung über Jrland eingewirkt haben; cf. o. 
135. über Beda; Moore I, 149 —50. nimmt wirklich die 
Einwanderung der Pikten über Irland nah Alban an, Wei: 
tere mögliche Verwechielungen und Gleichungen werden wir 
bei den Sfoten nennen. Bei Sigebert und Galfrid wird nicht 
angegeben, ob die mit Melga nah Irland verjagten und 
dortber wieder einfallenden Pikten auch urfprünglich dortber 
famen, oder aus Albanien, woher ibre erften Einfälle kamen. 

Die meiften Einfälle der Piften, wie der Sfoten, wurden 
durch das füdliche Schottland vermittelt, wo auch die Jrifchen 
Einftürmer bei ihren Bundesgenoßen und Stammvermandten 
einen Haltpunft fanden. Ammianus (f. 0.) meint doch mol 
mit feinen limitibus die Britonifhen Grenzen gen Schottland 
und fihmeigt von der Beziehung der Sfoten zu Irland (f. bei 
diefen); Claudianus hebt diefe hervor, dehnt fie aber nicht auf 
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die Pikten aus. Gildas fuchten wir oben auszulegen; ber 
Ausdruck hibernas domus läßt fich vielleicht noch eber, als 
auf Irland, auf Winterquartiere in Schottland deuten. Bei 
Galfr. V, 16. gehn auch die Hunnifch » Piftifchen Einfälle zu: 
nächft von Albanien aud. Gloucester fagt p. 113.: 

39: « . This Picars ne come 

Out of Scotland southward and townes faste nome.“ 
Der Hauptfchauplap der Piktifchen Gefchichte bleibt immer: 
Nord:Britannien, wohin fi denn auch fpäter die Sfotifche 
verpflanzt. 

Außer den beiden Zweitbeilungen der Pikten in Albanifche 143, 
und Frifche, und, innerhalb Albas, in füdliche und nördliche, 
ericheinen und dafelbft noch andre, minder wichtige und mar: 
firte. Skene beziebt darauf I. p. 37. die bei Beda mehrmals 
ohne nähere Zablbezeichnung erwähnten provinciae Pictorum, 
fo mie die bei Tigbernae und den Ann. Ult. namentlich aufs 
geführten plebes, gentes et terras, die nur zu den Pikten 
gebören konnten, von melden wir o. die gens Gartnaidh 
nannten. Ueber die Identität diefer Abtheilungen mit den 
unter dem Namen Clan befannten f; Sk. I. p. 81. 

Eine befondere Rolle bei der Elandtheilung der Piften 
fcheint die altberühmte Siebenzahl zu fpielen. In den obigen 
Ercerpten aus dein Chron. Pict. und dem B. von Ballymote 
batte Cruithne, nad dem Chr. P. der pater Pictorum 7 

“Söhne; nah dem 2. v. Ball. gehn diefe von Srland nach 
Alban und nehmen dieß in Beſih. Die genauere Begrenzung 
Der dadurch entflandenen 7 Provinzen f. bei Sk. I. p. 244 ff. 
nad) Innes's verfchiedenen Documenten ; und p. 257 —8. ſchreibt 
er den Hauptunterfchied der zweiten Lifte, bei Giraldus, die 
Weglaßung von Eaithneff und die Zufügung von Argyll, der 
Zeit nad der Scottifchen Eroberung zu, wo Caithneſſ dur 
Die Norweger befept, dad Dalriadinifche Gebiet aber mit dem 
Pikten:Reiche vereinigt war. Giraldus gründet ebenfalld diefe 
Siebentheilung auf 7 Brüder, obne diefe genauer zu bezeich— 
nen (f. Sk. I. p. 247.). Den Zufammenbang jener Stifters 
Namen mit denen der Provinzen zeige Sk. I. p. 248--9. 
nämlich: Fortren — Stratherne bei mehreren Sr. Ehroniften ; 


Fife; Caithneff; Athol (Ath-Fotla); Cirei (in terra Circi 
ı18* 
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lei Tig.) = Angus; Ce und Fidach meiß er nicht wieder— 
zufinden »although these must have been the Gaelie names 
of the two re:naining provinces stretching from the Dee to 
the Firth of Trin.« Gr gibt p. 257. auch noch folgende 
hierher bezügliche Stellen aus den St. Andrem:Regiftern (nad 
Pink. App. No. 7. et 12.): »Die autem postere Picti, ex 
sponsione Apostoli letificati, proelium pararunt; et diviso 
exereitu, eirca regem suum scptem agmina statuerunt.« — 
»Aitere autem die, evenit regi praedieto, cum septem comi- 
Übus amieiss'mis, ambulare.“* S. übrigens eine andre Er: 
Flärting diefer 7 Begleiter in Ed. Rev. V. 66. p. 51. Nah 
Eo.sth. f. 10. tbeilte Fergus 1. dad Land in 7 Provinzen. 
Vielleicht gebören. auch bierhin die 7 Penaeth (Hüuptlinge) 
o Wyday! Fichti bei Talieſin; j. Owen v. Ilèn. Ueber fpätere 
Fortdauer diefer Siebentbeilung f. Sk. I, 261 ff. An fie 
ſchließt fib die Zahl von 14 Häuptlingen nach Giraldus, der 
an die erfte Lifte der 7 Provinzen folgende Worte fchließt 
(Sk. I. p. 249 — 50.): »Inde est ut hi septem fratres prae- 
dieti pro septem regibus hab: banturf, septem rczulos sub se 
habentes.« Daran fliegt Skene eine Unterfuchung über Die 
30 Brude- Söhne im Chr, Pict., die er zuerft, nad dem 8. 
von Ball., auf 28 und ferner, da je zwei Namen immer nur 
durch die Vorſylbe Ur unterfchieden find, auf 14 reducirt. Ferner 
vergleicht er Prolemäos’8 Angaben und macht p. 251 ff. wahrfchein- 
lich, daß 14 feiner Völker zu den Kaledoniern gehören, deren“ 
Namen er mit denen der Brude:Söhne vergleicht. Weiter ftelt 
er die fpäteren Nord: Piftifchen Maormorfbips oder Earldoms 
(f. u.) dazu, wodurch die Haupttbeilung in 7 Provinzen wieder 
bervortritt, von denen drei, ohne weitere Untertbeilung in 
abhängige Clans, zu den Süd-Pikten gehören, woraud er 
fihließt, daß diefed Syſtem »of dependent tribes« (ef. co. 
Giraldus's regulos) fih nur auf die Nord: Pilten befchränßte. 

Bon dieſer Dreitheilung der Süd» Piften ift eine fpäter 
bervortretende Theilung der Hochländiſchen, alfo (ſ. u.) Morde 
Piktiſchen Clans in »3 great divisions« zu unterfcheiden, welche 
Sk. II. p. 4. nachweiſt. 

Miederum eine andre Dreitheilung in confederations „nach 
Keltiſcher Weife nimmt Thierry hist. vol. IM. p. 2, für 
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amtliche alte Gadhelen (= Pıikiin) Nord: Bsitanniend an, 
nach ihrer Verdrängung durch die Cymren dorthin entftanden: 
1) Maiaten, 2) Albaner = clans des montagnes, 3) »enfin 
une vaste et, dpaisse fort qui s’etendait sur tout le midi 
des monts Grampiens et sur les plaines adjaceuies avait fait 
donner aux habitaus de ce eanton la denomination des Celtes 
dans l’idiome des Galls (Gadhelen) et de Caledons ou 
Caledoniens dans celui des Kimri (: Celyddon — les forets).« 
Hierzu vgl. dad Verhältnis von Cruithne tuath, Cruithne midi 
und Piecardach. — 

Die wichtigſte und geſchichtlich folgenreichſte Eintheilung, 
wie ſich beſonders im Verhältniſſe zu der Geſchichte der Dal— 
riadiſchen Skoten ergibt, bleibt die der Albaniſchen Pikten in 
Nördliche und Südliche. Am Deutlichſten tritt dieſe Scheidung 
ſeit Beda hervor, bei dem beſ. II, 4. nachzuſehn iſt (ij. o.), 
An ihn ſchließen ſich die ſpäteren Chroniſten; auch die Säch— 
ſiſchen; eſ. u. A. Chr. Sax. Ed. Ingram p. 25., wo auuo 560 
Ninna die Sudh-Pihtas bekehrt. Im Ganzen können wir nach 
unfrem Obigen die Gleichungen ſtellen: Nord-Pikten — KR: 
ledonier (Celyddon) (dieſe auch in weiterer Geltung, nament— 
lich ald Cruithne Midhi, dody immer mehr zu der nördlichen 
Abtheilung gehörend; cf. auch o. Ricard’8 Caledonia in weis 
terem Sinne und das Weitere über die Kaledonier) = Cruithuigh 
in Cruithen tuath; und Sid» Piften — Vecturiones — Piccar- 
daich — Peithwyson = Mäaten. Der durch Die Yuge bes 
dinge: Gegenſatz batte weitere Scheidung durch Ereigniffe zur 
Folge. Vermuthlich kamen fchon frühe beide Abtheilungen in 
Streit — cf. o. 139. über die Sage von der oceisio Alban- 
acti und o. 120. Ford. Il, 37. —; fpäter hatten diefe Strei— 
tigfeiten, wie wir nachber feben werden, den, menigftend no= 
minalen, Untergang des füdlihen Piftenreiches zur Folge. Ein 
tieferer Unterfchied der ganzen Nationglität begründete ſich 
fhon früh durch die bäufigeren Berührungen und Mifchungen 
der zugänglicheren Süd: Pikten mit, zum Theile, cultivirteren 
Dölfern — die noch fpät verrufene Wildbeit der Galloway: 
Pikten bedingte ſich durch deren länger bebauptete nationale 
Abionderung — und die dadurch früber gefchebene Einführung, 
des Chriſtenthumes (f, Beda 11, 4 und Sk. I, p. 35.). 
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Im Allgemeinen glauben wir annehmen zu fünnen, daß 
in den meiften von und ercerpirten Stellen, in denen nicht 
befonder8 die Nord: Piften bezeichnet find, die Südlichen ges 
meint, da diefe vorzüglich früber mit den Britonen und fpäter 
mit den eindringenden &roberern in Conflict famen. Boal. 
u. A. o. Ammians limites; Gilda (f. o. 141.) nah Pinferton; 
Beda V, 24.; Sigeb. ad a. 656.; bei Fordun bef. die Stellen, 
mo fie mit den Nord-Britonen in Berührung fommen; Ford. 
IV, 8. für ihr füdlichites Wohnen die Piften in Galloway und 
Nortbumberland. 

Die Unbefanntfchaft der Britonen mit den Nord: Pikten 
als folhen wieſen wir befonderd auch durch die Gegenfäpe der 
Ffichti zu den Celyddon in den Triaden, und der Picti zu 
Moravi und Catlianesia nah. Doch geben mir zugleich 
mehrere Zeugniffe, daß der Name Picti auch ohne meiteren 
Zuſah für die nördlichften Piften gebraucht wurde. Die Eins 
wanderungsſagen deuten bald auf die nördlichen, bald auf die 
füdlichen ; auf Letztere namentlich die Schenfungen der Britonen 
und die (vergebliche) Frauenwerbung der Pikten bei diefen. 

Am Dumkelften ift die frübefte Gefchichte der füdlichen 
Ausdehnung der Pikten. Befonderd Sappenberg, einiger: 
meßen auch Pinferton nehmen ein erft fpätered Dringen 
und Gedrängtwerden derfelben füdmwärtd an. Am Meiften wird 
diefed durch das Eindringen der Skoten in Sid: Argnll be= 
gründet, da diefe dad Eroberungs: Recht auf die Sid» Piften 
im RBaufe der Zeit immer mebr geltend zu machen fuchten, 
bis zu dem äußerſten Piftifchen Süden, Galloway und Nortb= 
umberland, berab — cf. o. 125. 133. Ercc. aus Pink. und 
über Galloway —; aber die füdwärtd von den Sfoten mobns 
ende Piftenmaffe war zu groß, um von der im Verbältniffe 
Heinen Zabl der Sfoten bierber erft gedrängt zu fen. Noch 
weniger fünnen wir auf einer Verdrängung durch die aller: 
dings bedentende Nord: Britonens Maffe fußen, da deren Urs 
geſchichte felbft ſehr dunkel ift. Iriſch-Piktiſche Einwanderungen, 
wie etwa in Galloway, reichen um fo weniger bin, da fie 
zum Theile ald Rückwanderungen in ihr altıs Vaterland bes 
trachtet werden müßen. Dazu fpricht noch für der Piften 
urfprüngliches füdliched Wohnen die gröfte Wahrfcheinlichfeit, 
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dag die Piften — Albannaich — Albiones — ältefle Bes 
wohner Britanniend erft allmälig durch die Ey. Einwanderung 
nordmwärtd gedrängt wurden, wober fie felbft vielleicht ureinft 
eingewandert waren; weswegen wir zwar die wahrfcheinlich von 
den älteſten Zeiten ſich berichreibenden und nur durch der 
Britonen Unterjohung, Verweichlichung und Schuplofigfeit in 
der Zeit des finfenden Römerreiches wirkſamer werdenden 
Piften:Einfälle in die Britonenländer ald Bergeltung betradys 
teten; aber feinen feften Grund fanden, wirkliche Verdrangung 
der Britonen aus ıbren Gebieten darunter zu begreifen. Doc) 
fönnen wir nicht verfchweigen, daß die Angaben und Aus— 
drüce der älteften Erzübler, 3. ®. capessunt und requieverunt 
bei Gildas, occupaverunt bei Nennius und die Einwanderungss 
fagen, welche fie fhon Bewohner vorfinden laßen (indeſſen mit 
Ausnahme der Sfoten) eine Deutung auf Decupation bereits 
- von Britonen bewohnter Gebiete zulaßen. 

Bieten indeffen die Piktifchen origines ihre großen Scywir: 146. 
rigfeiten darz fo ift dieß nicht viel minder bei der legten Ent: 
wicelung ihrer Gefihichte der Fall; und auch bier werden wir 
uns veranlagt finden, manche von den Pikten im Allges 
meinen redenden Angaben nur für die Süd-Pikten, und auch 
bier nur bedingt, geltend zu machen. 

Es muß an fich fchon ſehr auffallen, daß nicht febr lange 
Zeit nach dem Iebbaften und ausgedehnten Auftreten des Pift— 
iſchen Volkes fein Dafein gänzlich aufgebört baben fol. Nämlich 
im 12, 5b, fagt Henricus Huntingdonensis Hist. 1. 1.: »Quamvis 
Picti jam videantur deleti et lingua eorum ita omnino de- 
structa, ut jam fabula videatur, quod in veterum scriptis 
eorum mentio invenitur etc.«; er fpricht darauf feine Ber: 
mwunderung aus, daß fogar die Sprache verſchwunden fei. 
Dal. dazu »deletis Pictis« bei Higden f. o. und bie 
Propbezeiungen bei Ford. I, 31. und Patricius f. 0. Vgl. 
auch fehon in früberer Zeit dad mwechfelnde Verſchwinden und 
Wiederauftreten obne Zweifel SPiftifher Selbftändigfeit u. U. 
bei Sigebert, wo a. 656 »Oswil . . . Pictosque regno sub- 
didit« und a. 685 wieder »Picti, Scoti et Britones (N Brito: 
nen) Anglos nimis perimunt«; wenn nicht mit Erfteren ſpeciell 
die Nortbumbrifchen Pikten gemeint find, 
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Aber die Modificatien jener Deletion durch Kenneth 
M’Alpin ergibt fih fürs Erfte fen durch Ford. IV, 8. (f. o. 
121.). Ueberdas läßt fih nicht bleß an fih vermurben, daß 
die arofe Maffe auch nur der Süd-Pikten (daß diefe in vor— 
liegenden Stellen durchaus gemeint find, ergibt fih in unfrem 
weiteren DBerfolge) nicht durch die weit Bleinere der Skoten 
abforbirt werden konnte; fondern 28 zeigen ſich auch im den 
Ehromiften deutliche Spuren, daß Kenneth, felbft wahrfcheinlich 
von weiblicher Seite .Piftifcher Abftanımung, nur als Sfote 
fber Sfoten + Pikten berrfchte, fo daß Anfangs felbft für 
dieß vereinigte Neich der fpäter immer weiter geltende Name 
Sfotifh noch nicht firirt war; ef. die o. gegebene Stelle 
aus dem St. Andremwd:Regifter, fo mie Tigbernac und Gas 
radoc von Plancarvon, welche (f. Pink. II. p. 160—1.) »mark 
the death of Kenneth, simple as king of the Piks ..... The 
title of king of the Pike continnes; that of king of Dal- 
riada . . is extinet. Would not plain gense argne from this, 
that the Pike had conquered the Dalriada? ete.« val. ff. 
Sk. I, 62., nad dem bei den Srifchen Ehroniften die erften 4 
oder 5 Könige ron Kennerbd Haufe Könige dee Piften, nicht 
der Sfoten beißen. Freilich Leslaeus p. 181—2. nennt Rens 
netb als Vertilger der Pikten, welcher deren entwölfertes Land 
den Geinigen angewiefen babe, worauf alle manter, fluvii et 
reriones in illia partihns novis nominibus notatae fuerunt. 
Pink fucht ferner p. 171 ff. zu zeigen, daß der Pikten-König 
Ungust 740 Dalriada eroberte und daß von diefer „now Dal. 
riadie line of Pikish extract‘“ Kennetb abftanmte; Fordun 
IV, 8. cf. 3, leitet ihn von Fergur Arth (f. m’Eirc) ab; fpät: 
ere Forſchung bat befanntlih die Schottifhe Geichichtäverfäls 
fhung als durch politiſche Gründe veranlaßt erwiefen; Die 
Süd-Piktiſche Geſchichte feit Unguft f. nachher nah Sfene 
Außerdem baten mir bei Galloway gefebn, daß der Piftens 
Name dort fogar Zeitgenoßen ven Henrih v. Huntingdon 
befannt war. Dazu ruft Chlm. I. p. 213. die „Intimations 
of Ethelred‘ fol. 483. und Inzulfun ed. 1684. p. 37. als 
Zeugen auf: daß die Piften noch als Velk und unter diefen 
Namen bis im 10. Ih. eriflirten Pal. dazu auch noch o. die 
Nachricht aus dem 9—10. Ib. „mune usque Pieti vorantur,‘* 
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wenn fich dieſe nicht vwiehnebr auf die NPiften bezieht; und 
die mechfelnde Benennung von Conftantin (938) als Könige 
der Piften und der Sfoten (cf. Qu. Rev V. 41. p. 159.). 
Ja noch in weit fpäterer Zeit fanden wir o. den Piften- Namen 
für die Lodonenses und dad Land um Edinburgb; fo mie, in 
ungewiffer Zeit bei Nennius's Fortfeper, in Northbumberland. 
Der Name Pentland- Hills in Mid-Lothian (f. ebdf.) dauert 
noch beute fort. Bal: auch einen Erlaß Wilhelm's ded Er: 
oberer8 in Monthly Rev. n. S. XIII, 3—4., in dem „Enge 
länder und Normänner, Franken und PBritonen, in Wales und 
Cornwall, Sfoten und Pikten in Albanien‘ genannt werden. 
Für die fortmährende Geltung des Pilten- Namens für die 
Nord-Pikten im 9. Fb. f. ur. 

Daß die Süd-Pikten Anfangs fiegreich gegen die Skoti- 147. 
ſchen Anfiedelungen fämpften, ergibt ſich febon aus unfern obigen 
Citaten aus Fordun und wird unten bei den Sfoten noch 
meiter vorkommen. Ihr rubiger Stand zu Bedad Zeit zeint 
fib am Schluße feines Werfes; ſ. o. 117. Erc. aus B. V, 24. 
Das Weitere epitomiren wir aus Sk. 1. p. 47 ff., wozu 
theilmeife unfre obigen Ercerpte, bef. aus Fordun, verglichen 
werden mögen. 

A. 729. gewinnt der Süd-Pikte Anzur Mar Fergur 
(Ungust, f. vorbin nach Pinferton) die Herrfchaft über fein 
Volk und 731 (mo Bedas Gefchichte fehließt) auch über die 
Nord» Piften durch die Beſiegung feines legten Gegners Ta- 
organ Mac Congusa. Durch feine Fortfchritte waren, mie 
fib aus den Iriſchen Ebroniften ergibt, die Nord: Pifrifchen 
Haupt:Clane zu einem Bündniſſe mit den Dalriadifchen Sfotin 
veranlagt worden. Angus befiegte diefen Bund und verjante 
den Verrätber feines Sohnes Angus, Dungal, Selvach's Sohn, 
nach Srland. Zwei Jabre darauf fam Dungal, vermutblich 
mit Verflärfung, mieder; wurde aber nebft feinem Bruder 
Feredach von Angus gefangen. Zugleich befiegt Angus's Bruder 
Talorcan (nicht zu verwechfeln mit zwei gleichnamigen Feinden 
von Angus) den DalriadensKönig Muredach (Aincellach's Sobn 
aus der Loearn-Linie, Nachfolger Eochas, Eochaigh's Sohne, 
aus der Gabran-Linie). 
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Für dieſe Angaben verweiſt Skene auf Tigh. und Ann. 
Ult.; geftebt aber ein, die Einmiſchung der Nord-Pikten nicht 
genauer beftimmen zu Fünnen. Von da an zeigt fi ein 
Zwiefpalt in der Aufzäblung der Dalriadifchen Könige zwiſchen 
den Pat. Ehroniften und dem mit Tigb. und Ann. Ult. übers 
einftimmenden Alb. Duan. Skene fucht ibn zu erflären und 
zeigt, daß der in den Ann. Ult. a. 749 erwähnte Aidan oder 
Aodb, deifen Refidenz Cillamoire in Poarn war, Angus's Sobn 
und der Erfte in einer Pifriihen Fürſten-Linie ift, welche 
über die Piftifchen Befipungen in Dalriada berrfcht. Zugleich 
berrfehte über den Reſt von Dalriada eine Sfotifche Linie 
fort, bis 819 der zu ibr gebörige Eoganan, bei welchen jene 
beiden Liften wieder zufammentreffen, den von Angus feinen 
Vorfahren entrißenen Theil von Dalriada mieder eroberte, 
vermutblih mit Srifcher Verftärfung, cf. die Annalen von 
Snnisfallen über Kampf und Tod des Iriſchen Königes Aid 
in Alban, 

Zwifchen diefen Zeitpumften (736 — 819) find folgende 
Greigniffe bemerfendwertb: 741 verbünden ſich zum zmeiten 
Male die NPiften mir den Dalriaden, worauf Angus aufs 

148. VBolftändigfte fiegt. — 749 wird (nach der erwähnten Stelle 
aus den Ann. Innief.) die Piktifche Refidenz in Dalrinda, 
Eillemoire, vermutblih von dem Sfotifhen Dalriaden-Köntge 
Edfin verbrannt, 761 flirbt Angus M’Fergus, und fein Bru— 
der und Nachfolger, Brude, berrfiht nur zwei Jahre. Seitdem 
erbeben fih die NPikten wieder, und der Thron mwechfelt 
zwifchen ihnen und den füdlichen, bis unter Angus's Nachkom— 
men, onftantin (Eufandin) M'Fergus, die SPiften wider 
die Dbergemalt gewinnen. Deffen Gegner, der NPifte Conall 
M'Tadg, ariff zu feinem Unglüde a. 807, vermutblich mit 
den Dalriadifchen Sfoten im Bunde, die Spiktiſchen Beſitz— 
ungen in Dalriada an. Auch bei. jener, 819 erfolaten, Bes: 
fiegung der SPiften durch die Dalriaden waren wermutblich 
nach ibrer gewöhnlichen Politif die NPiften wieder mit thätta. 

839 (nab Tigh. et Ann. Ult.) wird der lehte Spikt. 
König aus Conſtantin's Pinie, Uen, von den Dünen getödet 
und die Macht der SPiften gebrochen. 

Seitdem geben uns die Cbroriften nichts Sicheres, als 
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den (fchon 0. nah den St. Andrem:NRrg. ermähnten) Tod des 
Darlriaden » Königes Alpin in Gallowayz- und wiederum Feine 
weiteren Angaben, bis wir Alpin’d Sohn, Kenneth, im uns 
geftörten Beſitze Schottlands im Norden von den Firth’s of 
Forth and Clyde finden. Diefe Dalriadifhen Eroberer fcheinen 
mütterliher Abftammung nah Süd: Pilten gemefen zu fein — 
vgl. unf. Ob. 146. —; und die NYikten begünftigten um fo 
mebr die alte Sitte (ef. Beda) der weiblichen Erbfolge, ald 
fie dadurch der mwachfenden Macht ihrer füdlichen, männlichen 
Erbfolge an ihr Fürftenhaus fnüpfenden, Stammgenogen ent 
gegen traten, 

Eine wichtige Folgerung aus allen diefen Umftänden if: 
daß die NPikten, obihon nun von, männlicher Abſtammung 
nah, Skotiſchen Königen beberrfcht, keineswegs ein von 
Fremden unterworfenes Volk, fondern noch fo felbftändig, als 
zuvor, waren. Durch jene Sfotiihen Könige aber gemann 
begreifliher Weile der Name Sfotland immer mehr Aus— 
dehnung; namentlich auch durch den Gegenfab gegen England, 
gegen dad die Sfot. Könige Öfterd in Dffenfive erfcheinen; 
fo ſchon Kenneth nach dem Chron. Pict. (f. Pink. II. p. 219., 
ob ihn ſchon die möndifchen Autoren unter ihren Edgar ftel: 
len (f. ‚bei den Britonen). Wir werden indeffen in der Folge 
die Vermutbung begründen, daß der Sfoten: Name für Land 
und Volk den Pikten fletd fremd blieb, ob fie ſchon felbft die 
Skotiſchen Sagen und Etymologien adoptirten. Daß der 
Pikten-Name für Kenneth's Meich und Generation felbft noch 
bei den Iriſchen Ebroniften eine Zeit lang gilt, zeigten wir 
vorhin. Für die Npikten wird fogar eine fortdauernde polis 
tiſche Selbfländigfeit wahrſcheinlich, weil nach 865 (alfo 22 
Jahre nah Kenneth) die Iriſchen Ehroniften (f. Sk. I. p. 63.) 
die Cruithen-tuath — Npikten gefondert nennen, mo bie 
Ann. Ult. die Verwüftungen der Sfandinavier unter ibnen 
erzäblen, wozu noch u. die Goedeli und Gall-Gael mit eiges 
nen Königen zu ftellen find; an derfelben Stelle gibt das 
Chron. Pict. den Namen Pictavia. Diefed fagt fogar noch 
ad a. 894: daß die Norweger Pictaviam eroberten; und die149, 
Norfe-Sagas (f. SK. I. p. 64.) zeiaen, daß diefe Eroberung 
fih auf das Land nördlich von den Grampians Bergen erſtreckte 
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und beſchränkte. Wo von Einfällen der Norweger in andre 
Gegenden Schottlandes die Nede iſt, braucht das Chr. Pict. 
den Namen Albania. Für die Fortbeziehung des Piften-Nas 
mend auf die NPikten im 9, Ib. ef. o. 117. unſre Ercerpte 
aus MWalafrid und‘ der V. S. Findani ete. Wenn Nennius 
nicht a. 620, wie Sale meint, fondern, nach Sfene, a. 858, 
alfo 15 Jahre nach Kenneth's Eroberung ſchrieb; fo müßen 
wir auch noch bierbin die Austrüde in feinem 57. Cup. ftels 
len: wo Ochta und Abiſa (bei Galfr. VIII, 8. erbält Octa, 
Hengiſt's Sohn — lauter fabelbafte Namen — von Aur. Am: 
brofius, dem er fih auf Discretion ergeben bat, regionem 
juxta Scotiam) „eum navigarent "circa Pictos, vastaveru ıt 
Orchades insulas, veneruntque et occupaverunt plurimas re- 
giones trans mare Fresicum, ji, e. quod inter nos (Englan») 
Scotosque, est, usque ad coufinia Pictorum.“ Ferner ſ. u. 
über die Goedeli, 

Der Hauptirrtbum der Schettifhen Gefchichtfchrei‘ er E. 
Sk. I. p. 64.) beftebt darinn, daß fie, die fpäteren Sfetifchen 
Eroberungen zwar richtig auf dad Land füdlich von den Grams 
piansBergen befchränfend, nun aber den Norden ald alten 
Sfotiihen Befig annehmen. 

Aus unfrem Dbigen refultirt, daß die Sfoten den NPikten 
ibre Selbftändigfeit ließen und ihre Occupation nur auf die 
Spikten erfiredten, von denen felbft der Theil in Gallowan 
fih noch lange frei erbielt. Die SPikten, durh NBritonen, 
Sfoten, NPiften und Dänen geſchwächt, merden endlich den 
Sfoten fo incorporirt, daß ihr Name allmälig ver chwindet, 
vielleicht mit Ausnahme de alten Gadbelen: und Albaners 
Namens bei den Galloway-Pikten. Wir bemerken dabei, daß 
die Mifchung der Sfoten mit Piften — vorzugsweiſe den im 
ebeneren Süden wobnenden, da die nörtlichen durch ‘ihre Ge: 
bürge gefcbieden waren — mwabhrfiheinlich ganz frühe Fegann, 
ef. Ford. I, 12—3, und die Sage von der Weiberbelung dir 
Piften bei den Sfoten, wenn nicht in diefer (f. u.) eine vols . 
lige Verwehhfelung der Sfoten und Piften Statt findet, Durch 
die wachfende Geltung des Sfotifhen Reiches und durch lang: 
ſtürmiſche Zwifchenräume wurde felbft im Gedächtniffe der Ge: 
feprten — zum Theile ſchon fehr früpe, wie o. bei Heur 
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tdantingdonensis — die Verwandtſchaft der Galloway'ſchen und 
der Hochländiſchen Pikten mit den rorzugsweiſe vorher als 
ſolchen bekannten ſüdlichen allmälich verwiſcht, um ſo leichter, 
da die beiten Branchen nicht oder nicht mehr ſelbſt den Namen 
Piften für fih brauchten. 

Die Geſchichte der Süd-Pikten ald eines gefonderten Volkes 150. 
bat ſich bier geſchloßen; die der NPiften aber gebt, wenn 
auch unter anderen Namen, fort. Doch ebe wir fie weiter 
verfolgen, wellen wir einige Notizen, Über Süd: Schottland 
geben, Die, ald Ergänzung für dad ſchon, mamentlih auch 
bei den Nord:Britonen Gegebene und dad noch Vorkommende, 
zur Beleuchtung der dortigen Völfer: Mifhungen und Ueber: 
gänge dienen mögen. 

Die Bewohner diefed großen Landftriches beſtehn zu Ken: 
netb® Zeit ungefähr aus folgenden Elementen: 1) Keltifchen, 
A. Sadbeliihen: a) Piktiſchen, b) Iriſch-Skotiſchen, zu vers 
fchiedenen Z:iten eingewanderten. B. Britonifchen; 2) Ger— 
manifchen; Ddiefe find ohne Zweifel jept noch wenig zablreich; 
die Sachſen find noch auf England befchränft und die Skand— 
inavier, wenn auch momentanen mächtigen Einfluß auf die 
Sid: Pikten Außernd, machen doch feine bedeutenden nachweis— 
baren Siedelungen. 

Der räthſelhafteſte Punft bleibt die ſpätere ganz oder faft 
(Galloway macht die längſte Ausnahme) durchgehende Ger: 
manifirung diefed Landes, in dem doch noch lange nah Ken: 
netb theils Britonifches, theils Skotiſch-Piktiſches Wefen 
herrſchte. Chimrs. I, p. 477 ff. gibt folgende Notizen über die 
Geltung Sadhelifcher Sprache in Schottland überhaupt: John 
Harding, 1434 durch Schottland reifend, „heard the wild 
Scots speak the Irish tongue in the Garioch and in the 
J4owlands of Moray (Gough’s Top. Il, 581.). Why, the Ir. 
tongue was commonly spoken in the celebrated school of 
Aberdeen, during the reign of Mary Stewart (Vaus’s Rudi- | 
menta. Edinb. 1566.). The historian, Major, informs us, 
indeed, that „„una Scotiae medietas Hibernice loquitur‘‘“ 
(Hist. Ed. 1521. fol. 15.). Munster, the Geographer, after 
relating the migration of the Scots from Ireland, more spe- 
cially adds: „„Seoti utuntur in hodiernam usque diem pro 
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majori parte Hiberfiica lingua.‘*“ (Cosmogr. 1559. p. 48.). 
Noch jept werde in ?/, des eig. Schottlandes, nördlich von den 
Firths, Gaeliſch geſprochen. Die Nieder: Schottifhe Sprache 
(Lowland-⸗, Broad: Scottifb) fängt erft feit Kurzem an der 
Englifhen zu weichen und ift nah Al. Gedded (Arch. Scot. I, 
p- 402 ff.) vorzüglihd noch in den nord-öſtlichen Provinzen 
üblich. 

Die Arch. Scot. I. p. 411 ff. gibt folgende Beftandtheile 
des jebigen Sfoto» Saron an: 1) Sächfifch (diefed bildet obne 
Zweifel den Haupt:Beftand diefer Sprache; noch ift ihr wich. 
tiged Verhältnis zur alten Englifhen nicht hinreichend fefts 
geftelt; daß — nach Pink. I. p. 359. — vor dem 11. 5b. 
Fein Werk in der Nieder-Schottifih:Germanifchen Sprache exi— 
flirt, iſt begreiflich, da die Srache ſelbſt erſt um diefe Zeit 
fich feſtſtellen fonnte, Pink. ftelt ib. p. 358. ein wundekliches 
Verhältnis auf: die Grammatif diefer Sprache fei Englifch, 
wie die Englifche Franzöſiſch und die Franzöfifche Italieniſch. 
Mit Recht bemerft Qu. Rev. V. 41. p. 157. daß die Niederfih. 
Sprache bei den älteften Schriftftellern Inglis heißt); 2) Saxo- 
nized Celtic, Welsh bef. im Süden, Pictish or Erse bef. im 
Norden, 8) Saxonized Norman or old French. 4) More 
modern French Scotieized. 5) Danish, Dutch and Flamish, 
occasionally incorporated, along the eastern coast; dieß 
findet fi vorzüglich noch in Handel und Fiſcherei treibenden, 
ziemlich unvermifcht heiratbenden Gemeinden in Wörtern und 
Phraſen. 6) aud den claffiihen Spradhen. Den Dänifchen 
Accent findet Murray (ebdf. p. 151.) auch in dem Nieder: 
Schottifhen Dialekte von Buchanfhire. 

Was die fprachlihen Zeugniffe der Ortsnamen betrifft, 
fo haben wir fehon einige o. bei Galloway gegeben, und füs 
gen noch Folgendes zu: Nah Chim. I. p. 367 ff. find im 
Berwick, Hadington, Edinburgh, Linlithgow die Naturnamen 
vorzugsmweife Britonifh. Of. o. bei den NBritonen, wo übers 
haupt die Ergänzung zu diefen Angaben und deren Erflärungds 
verfuche nachzufehn find. „The next race of colonists, in all 
these shires, were ihe Saxons, who have left notices of 
tlıeir several settlements, in the names of places. In Berw- 
ickshire, the Scoto-Irish even imposed their names on some 
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places, after the cession of that country to Malcolm Il. a. 
1020. The Scoto-Irish impased a still greater number of 
their names, after that epoch, in Hadington; the old Saxon 
appellations, in this shire, only out-number the Scoto- Irish, 
by a very small proportion (wir dürfen nicht vergeßen, daß 
Shalmerd, wie Pinferton, die Piften für Germanen bält und 
alles Gadbelifhe in Schottland darum Tür Skoto-Iriſh). As 
we proceed westward, from Hadingion to Edinburgh, the 
Scoto-Irish names increase in proportion; intimating the 
paucity of the Saxon settlers and the progress of the Gaelic 
people from the west to the east. These ebservations apply 
still more strongly to Linlithgow, which contains a still 
greater number of Scoto-Irish names, than Edinburgli shire.“ 
Hier fei ibre Zahl der der Englifchen gleich, welche überall 151. 
fonft prävalire. ,‚‚In the west et southwest parts of Linlith- 
gow-Shire, which border on Lanark and Stirling, the pro- 
portion of Scoto- Irish names is nearly as great, as it is 
along the east-cost, on the north of the Forth; where the 
Scoto-Irish people predominated from S43— 1097. Ueber 
den Namen Edinburgb ins Befondere ift ſchon Mancherlei 
gemutbmaßt worden. Kine irrige Identificirung mit Ptoles 
mãos's nregwrov oroarinedov feit Camden (ef, u. A. Mann. 
I, 2. p. 243—4.) veranlaßte zu einer Ableitung von Ey. 
adain — ala etc. Den noch jept üblichen Gael. Namen 
Dun-Eudainn trägt ed wabrſcheinlich fihon lange; denn nach 
Roger von Chefter (f. 0.) lag es in terra Pictorum und 
im Chron. Piet. (f. Pink. I. p. 186.) beißt es Oppidum Eden. 
Eudainn ift zwar auch der Genitiv von Gael. eudann (Zr. 
eadan; Manx. adyn) — face, forehead, brow, front; bier 
aber wahrfcheinlih aus dem fonft Edfin gefihriebenen Eigen: 
namen, der in der Sächſiſchen Form Eadwinesburg erfcheint. 
Andre Etymologien, wie nad castrum puellarum und dgl, 
übergebn wir. Vgl. noch o. 115. 

Zur Erflärung für das Eindringen der Germanifchen Ele: 
mente gibt die Arch. Scot. I. p. 411 ff. folgende Hnpotbefen: 
Grfangene aus England, befonders durch Malcolm IM. eine 
geführt, cf. Annal. War. ad a. 1078; Hoveden ed. Francof. 
p. 452. — Malcolm Kenmore, in England erzogen und mit 
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einer Engliſchen Princeffinn verbeirathet (über deſſen Einfluß 
ſ. auch unten in unfern biftorifehen Epiiomen). Dod war die 
Sächſ. Spradhe „but lite known beyond the Fort aud 
hardly known at all beyond the Tay““ da nad) Turgot Vita 
St. Marg. ap. Boliandum Wargaretbe durch einen Dollmei: 
fcher zu den Bifchöffen redete. %) Durh Edward L und IH. 
fei die Kelt. Sprache bef. von der Dftfüfte bis Buchan ver: 
fhmwunden. Byl. dazu ©loucefter, der im 13. Sb. unter 
Eiward I. flarb und im Chron. p. 364. von Schottland fagt: 
„Lowe men holdeth to Englyss.“ VBollends zu Forduns Zeit 
ficht die Germaniſche Sprache der Niederländer vollkommen 
der Gadheliſchen der Hochländer entgegen. Ford. I, 9.) — 
Nah Arthur in Oss. IH. p. 394, begann fie erft zu Eude 
des 11. Ih., woraus fich Pinkertons obige frübefte Date für 
Schriften darinn erflärt. Pink. J. p. 340 ff. fireitet verach— 

end gegen die Meinung (f. 0. aus Arch, Sc.), als feien die 

Lowlanders meift Keltiſches Stockes, in welhben durch Mate 

colm’8 HI. Heirath mit einer Englifhen Princeffinn. erft das 

Englifche eingeführt worden fei. „Moore plausible is the 

opinion of those who think the Lowlandeıs uf Scotland real 

Saxons from England. Such say that the southern parts 
belonged to the Nortliumbrian kingdom aud were peopled 
with Saxons (they mean Angles) along with the rest of that 
Kingdom . . .*“ Aber „Idas Army did not exceed 10000 
men . . . if any settled there (in Schottlands Süden) at all. 
The Lothians are by Beda called provineise Pictorum, and 
Trumwin, whose see was there, was Episcopus Pictorum. **) 


*) Cf. auch Oss. TI. p. 394. Die Stelle in Theodorici (Turgoti) 
V. 8. Marg., in Boll Jun. 2., ec. I, fagt: die Königinn babe 
Goncilien gehalten, bei deren wichtigſtem der König (Malcolm III.) 
felbft „quoniam perfecte Anglorum linguam aeque ut propriam 
noverat, vigilantissimus . . utriusque partis (zwiſchen Wurg. 
und den Biſchöffen) interpres extiterat.* Mit der propria 1. iſt 
doch ohne Zweifel die Gadheliihe und nicht (ſ. 0.) die RBritoniſche 
gemeint, wenn gleib unter den Anweſenden ſich viele NBritonen 
der Glasſsgow'ſchen Dioceje befanden. 

*) Er. auch 0. üb. Galloway. Doch find in den Berichten über die 
Standard⸗Schlacht die Laodonenses (bei Eihelred) von Galwenses, 
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When the Piks, in 685, recovered all the south 0f152, 
Scotland, Beda says they regained or reannexed to their 
crown, terram possessionis suae. But how came the Gothic 
language to be spoken all along the eastern Lowlands of 
Scotland, up to its extremity? Macph. introd. to hist. of 
Brt. and Irld. p. 91. will have it that Saxon merchants 
settled there . ... Others . . say that, at the Norman con- 
quest, many of the English fled into Scotland . .. But these 
English were people of rank (darüber, daß diefe fchon vor 
der Eroberung franzöfifh fprachen ef. Warton hist. of Engl. 
poetry vol. I... And... king Dovenald Ban, 1093, obliged 
all these foreigners to leave the kingdom (Dalrymple’s an- 
nals). *) But there are two passages . .: 

1) Simeon of Durham (um 1164) Col. 201. sub a. 1070: 
„Repleta est ergo (after Malcolm Ill, had ravaged the Eng- 
lish frontiers) Scotia servis et ancillis Anglici generis, ita 
ut etiam usque hodie nulla non dico villula, sed nec do- 
muncula, sine his valeat inveniri.‘‘ **) Doch reicht diefer 
Grund wegen der immer vorauszufependen Minderzahl und 
der Sflavenverhältniffe nicht bin. 

2) William of Newburgh (um 1200) lib. II. ce. 34: „Erat 
in Guilielmi Scotorum regis (a. 1173) exercitu ingens "An- 
glorum numerus: regni enim Scotici oppida et burgi ab 
Anglis habitari nescuntur. Occasione ergo temporis Scotti 
innatum, sed metu regio dissimulatum, in illos odium de- 
elarantes, quotquot incidebant perimerunt; refugientibus in 
munitiones regias ceteris. qui evadere potuerunt.‘“ Pinferton 
zeigt, daß wol Male. II, 1056 — Edgar, 1098 — Alerander I. 
— David L, die mit Engländerinnen-vermählt waren, Engs 
länder, der Bildung wegen, in die Städte einführten; daß 


Cumbrenses und Seoti unterſchieden; ebenjo in dem o. aus Ric. Hag: 
gegebenen Verjzeichniſſe, namentlih von den Galldway: Bitten. 
Faft fcheint dort Cumbris de . . Lodonea zu nehmen; cf; bei 
Cumbria, 

*) Cf. auch Chimrs. I. p. 479: 

**) Woͤrtlich diefelbe Stelle finde ich bei Roger de Hoveden ann. 1. I, 
Cf. auch Boll. Jun. 2. V. 8. Margaritae, 
Diefenbach, Celtica II. 2: 19 
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aber, Bei deren Kleinbeit in ganz Nord-Europa zu jener Zeit, 
diefe Zahl auch nur fehr gering fein Ponnte. — „It has been 
said that some Danes may have settled in the east-parts of 
Scotland and assisted in bringing in the Gothic tongue.“ 
Aber felbft diefe Angabe ift falfch: „The Norwegians, along 
with the Orkneys, held Caithness, Sutherland and a part of 
Ross; for some time Sigurd added these domains to his 
earldom of Orkney, about 920; and they were held by his 
euccessors for 3 or 4 centuries; the Inhabitants of these 
tracts are mingled Norwegians and Piks; though these northern 
parts being separated by Murray-Firth from the lowlands 
of Scotland, and adjoining to the Celtic part, the Gaelic 
tongue has lately gained much ground there; but that any 
Norwegians and Danes even settled in the parts south of 
Murray Firihs. Diefe find die Moravier und Piften bei 
Fordun (f. o. 138). Früher fiheinen die Sfandinarvier die 
Pikten (als gleihflämmig, nach Pinferton’s Hypotheſe) nicht 
beläftigt zu haben; fpäter mwiderftanden ihnen die Piften Fräftig. 
Aus Deutfchland fann ſchon der größeren Entfernung wegen 
feine frühere Anfiedelung angenommen werden, Nach feinen 
Pogausfehungen nun nimmt Pinf, den Stod der Mieder: 
Schottiihen Sprache ald Alt= Pikrifh und dad Angel-Säch— 
fifhe als Alt:Belgifch; dieſe hätten die großentheils Skand. 
Groberer (Angeln, Züten) angenommen, nnd Bieles daraus fei 
auh in die Piftifhe übergegangen. — Skenes Anfichten 
werden und u. Far werden. 

Zu den Zeugniffen gegen dad Keltenthum rechnet Pinferton 
auch die Körperbefchaffenheit der Lowlanders, da fie (I. p. 339.) 
„in person are tall and large, with fair complexions and 
often with flaxen, yellow and red hair and blue eyes.‘ 
(Ueber feine Befchreibung der Hochländer f. u.) Zu bemer: 
fen ift übrigens, daß die Hochländer die Niederländer und 
überhaupt die Engländer ausdrücklich (f. Armstrong Dict.) 
Dubh-Gall = ſchwarze Fremde nennen; wißenswerth wäre 
Zeit und Grund der Entftehung diefes Namens; daß er gerade 
nicht nah Haut: und Haarz Farbe gegeben fein muß, be: 
merften wir früher; möglih, daß irgend ein feindlicher Be— 
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griff mit dubh verbunden wird; ch. die Bedeutung wicked 
(bei Armflr.) und NGr. uesooc. 

Eine befondere Erwähnung verdient Lothian, das am 
Früheften von Sachſen occupirt geweſen fein fol, weswegen 
es auch Saxonia heißt; ſ. Chron. Nr. 3. bei Innes p. 783., 
und Higden Pol. ef. Chlm. I. p. 367., der nach feinen 
o. ercerpirten Beobachtungen Humes (hist. II. p. 5083.) 
Behauptung vermwirft: „That Lothian was entirely peopled 
by Saxons wlıo afterwards received a great mixture of Danes 
among them.“ Ferner vgl. dad o. aus Pinf. Ercerpirte; 
Wallingf. Chron. bei Gale p. 545. und Einige u. in diefen 
Blättern. Boeih. Sc. h, $. 8. fagt von den Piften: In agria 
qui nune Fifer atque Laudonia appellantur, pulsis inde pä- 
storibus agrestibusque Britonum, qui rari eas regiones ob- 
tinebant, tenuisse sedes: uti hod nostro aevo (6. Jh.) pri- 
scae gentis ostendunt monumenta. Und Pol. Verg. J. I. Pict- 
landia h. e. Pictorum terra, nunc Laudonia nuncupata. Lo— 
tbian war oft ein Zanfapfel zwifhen England und Schottland, 
Einmal, a. 1018, erfcheint ein eigner König dafeltft (f. Pink. 
II. p. 212,) Eugenius Calvus rex Lufinensium; wiefern Mal: 
colm, f. u. 

Ueber die alte Ausdehnung diefer Landfihaft f. u. U. 
Chlm. I. p. 372, „Lothian eomprehended not only the Lo- 
thians of the present day, but also ihe Merse and that part 
of Roxburghshire which lies on the north of the Tweed.““ 
Pink. II. p: 208. und 215. unterfcheidet es ebenfalls von 
dem jehigen Lothian, fo wie von Loudon — „lormerly tlıe 
name of a tract between Lanerkshire and Airsliire. „Lothene 154. 
on England“, — Northumberland, im Chr. Sax. fept auch 
ein L, in Piftenland voraus, Skene I. p- 244. (ſ. 0.) rechnet 
ed nebft Cumbria zu Galloway. 

Der Name wird fehr verfchieden gefchrieben und fcheint 
erft fpäter entftanden zu fein. Regio Loidis bei Beda II, 14, 
ift vermutblich der Diftrict von Leeds (f. Chlm. I. p. 367.3 
doch ift in Chr. Sax. ed. Ingram, Lodhene dadurch erflärt). 
Sorinen find: Lodoneium, Lothien, Laudonia, Lauden, Lo- 
thene, Lutinenses (Bewohner); provincia Loadicensis, Man 
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bat ſogat Ptolemäos's Gadeni ald Ladeni gelejen und damit 
zufammengeftellt; f. Boll. Fbr. 1. p. 103. 

Es ift Mar, daß bis zu dem Zeitpunfte, an welchem mir 
ſtehn blieben, die Nord: Piften die Bewohner der Schottifchen 
Hochlande find. Daß ihre innere Gefchichte bis dabin wenig 
befannt ift, ift begreiflih, da dieß durch die Natur feiner 
Heimat abgefchlogene Volk nur da fih im Publicum zeigte, 
wo e8 deren Grenzen überfchritt — mit Ausnahme der frübes 
ften paffiven Berührungen mit den Sfandinaviern im Nord— 
Dften. 

Sfene I, 67. ſtellt drei Möglichkeiten für die Abſtam— 
mung der jehigen Schottiihen Hochländer auf: Entweder find 
fie Nord: Piften; oder Abfömmlinge der Sfotifch » Jrifchen 
Dalriadinerz; oder ein nach der Sfotifhen Eroberung. einge: 
wanderted Volk. Wir werden Gründe finden, und mit Sfene 
für den erften Punkt zu enticheiden und fpäter wiederum feine 
Angaben über den weiteren Verlauf der NPikftifchen Geſchichte 
epitomiren, ohne indeffen die von ibm im 2. Bande detaillirte 
Abſtammung einzeler Hoh:Schottifcher Clans von den NPift 
ifchen Hochländern des 11, und 12. Jh. zu verfolgen. 

Noch abgefehen von der Gadhelifhen Sprache der Hoch— 
länder fragt es fih: worauf ihre einbeimifhen Volks— 
namen deuten? &ie haben deren zwei, 1) Gael, richtiger 
Gadhel oder Gaidhil, Gaidheal, wie Armftrong und andere 
Gael. Lerifograpben fehreiben; die erſte, gewöhnlichfte. Form 
ift nur fpäter Durch die Verfchleifung des afpirirten Dentalen 
entftanden, die auch in der Ausſprache, micht aber in der 
Schreibung des Iriſchen Volksnamens Statt findet. Daber 
die abgeleiteten Wörter Gadhealach, gaelach = Hochlän— 
diſch, Gaidheal-tachd — die Hochlande; Gaidheilig, Gae- 
lig = die Hochländiſch-Gadheliſche Sprache. Weiteres f. b. 
KNamen, 

2) Albannach (pl. Albannaich), d. h. Schottifh (nicht 
Sfotifh), von dem Namen Schottlands, Alba, Albainn abs 
geleitet, und eigentlich nicht ausfchliegliher Name des Volfes, 
fondern ald Appofition zu Gaidheal gefept, zum Unterfchiede 
von Gaidheal Eireannach, Eirinneach (auch begreiflicher Weife 
ohne den Stammnamen Gaidheal gebraucht) — Itländer. 
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Irrig gibt M’Phers. erit. diss. p. 99. den Gegenfab der Hoch— 
Schottiſchen emphatifhen Selbfibenennung na Cael zu der 
appofitiven der Jren Caël Erinnach als Primatözeugnis für 
Jene an, da bei den Iren diefelbe Erfcheinung fich zeigt, ja 
die Ey. Form ded Namens, Gwyddyl, vorzugsmeife für die 
Iren gilt. — Bgl. unf, Fr. über Albiones, Albani etc. 

Ob mir fchon anderwärtd beide Namen in ihren allge: 155. 
meinen Beziehungen mweiter verfolgten; fo fordern doch einige 
Punkte eben bier Erwägung. Da wir die Verhandlungen 
über den erften Namen nachher am Leichteften an die weiteren 
biftorifchen über da8 Volk anfnüpfen werden; fo betrachten 
wir den zmweiten zuerfl. 

Während der erfie Name offenbar ber für den ganzen 
Sadhelifhen Aft geltende Stammname ift, deffen Urfprung 
vermutblich jenfeitd der Einwanderung in dieß Land liegt, mie 
wir anderswo zeigen, und von dem der fpätere Landesnamen, 
Gaidhealtachd, der unfred Wißend auch Irland für fich ges 
braucht, erft abgeleitet ift; fo ft dagegen der zmeite nur ein 
von dem Landednamen*) abgeleitetes Gentile; f. unf. Früheres, 
wo wir auch auf das mwahrfcheinliche befchränfende Fortrüden 
bes Namens aufmerffam machten. Sk. I, 14. hält fogar den 
Albionens Namen neben den ihm fremd geachteten der Piften 
und Kaledonier für den einzigen einbeimifchen diefed Wolfes. 
Das Volk nahın fein altes Recht auf dad Land gleichfam in 
dem Bilde des Namend mit fih; daß er an dad Bolf in 
feinem ganzen Bereiche innerhalb Britannien geknüpft war, 
zeigt deffen fpätere füdlichfte Erfcheinung in dem o. er» 
wähnten Kriegögefchrei der füdlichften - Gadhelen, Albani! 
fo wie in dem fpäteren Gebrauche ded Namens Albania für 
Sid: Schottland, mährend für das mördliche Pictavia noch) 
prävalirte; fo bedeutet in der V.S. Kentigerni (f. u.) Albanice 
Spiktiſch; vgl. auch über Albania 0, bei den NBritonen und 


*) Gvans's Wh. aibt Schottland — Gy. Alban, YVsgwydir, Isgoed, 
Celyddon, Brynach (dieß Wort bedeutet eig. Hochland, Hochländer; 
Leslaeus p. 3. nimmt Brinnach = Brenniani = Cambri; f. unj. 
Ob. darüber). Soot or Scotch — Vsgotiad, gwr or Alban, Auf 
Man heißt Schottland N’Alpin, 
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über daB Verhältnis dieſes Namens zu Scotia bald u. Zuleßt 
verſchwand er dort mit der Gadhelifchen Nationalität und zeigt 
fih nun nur noch in deren Afyle in den Hochlanden, wo fein 
Gebrauch fiher nie aufgebört batte, doch für ganz Schottland 
ald das alte Gadbelenreih gebraucht, mie ureinft für das 
ganze Gadhelifche Britannien. Indeſſen liege fih, ohne Zu: 
fügung anderweitiger gefhichtliher Zeugniffe, aus dem bloßen 
Namendgebrauche noch Fein apodiftifcher Beweis für die Iden— 
-tität der Hochländer mit den alten Albiones = Pilten = 
Gadhelifhe Urbewohner Britannien ziehen, da er in ber 
That heutzutage mehr denn früher (vgl. Albiones, Albani! 
ohne Zufapz auch o. duff Allibawn, und üb. Albanaigh in 
Irland) nur ald Appofition zu Gaedheal erfheint, und als 
folhe auch fhon früh für eingewanderte Jrifhe Gadhelen zur 
Unterfcheidung von den in Srland daheim gebliebenen nötbig 
werden Ffonnte; vgl. dazu Buchanan rer. Bcot. II. ed. Ed. 
1644, p. 54. die Unterfcheidung zwifchen den Scoti Jerni et 
Albini; bei Boeth, und Leslaeus, Albiani; in den Boll., Al- 
bienses, Auch dad Chron. Pict. umfaßt mit dem Namen 
Albani die Albanifchen Sfoten und Pikten (wenn nicht eine 
tiefere Urfahe zu Grunde liegt, f. u. bei den Sfoten): 
“ Gentes Seitiae (vorber find Scitae — Scotti) albo crine na- 
scuntur ab assiduis nivibus; et ipsius capilli color genti 
nomen dedit, et inde diceuntur Albani, de quibus originem 
duxerunt Scotti et Picti. Horum glauca oculis (i. e. picta) 
inest pupilla, adeo ut nocte plus quam die cernant. Albani 
autem vicini Amazonibus fuerunt. Die Stelle ift offenbar 
durch Solin. 25. veranlaßt. Auch in den Versus de praest, 
R. Scotorum (f. 0.) gelten die Namen Albania und Albani 
- für die Sfoten al& berrfchende Bewohner Schottlands (cf. s. 1.). 
MILE. Albanus = Frz. Aubain (= etranger qui n’est pas 
naturalise dans le pays ou il demeure Dict. de l’Ac.) ift 
vieleicht affimilirt, vielleicht ganz verfchieden; cf, Put. II, 
524—5, zu Du Cange Gloss. III. p, 1677.: »Aubains Alieni- 
genae, advenae; ex Albanis e. Scotis, erebrius peregrinan- 
tibus«; und s. v. Albani: »Quidam censent, Albanos itı 
dietos primitus Scotos, quibus consuetudo peregrinandi paene 
in naturam versa erat, ut ait Walafr. Strabo I, 2, de V, S. 
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Galli c. 47.« Diez I, 273., der dieß Albanus — Abb. elibenzo 
(alienigena) hält. Cf. auch Boll. Fbr. 1. p. 356—9.): In— 
Gallien hätten einft alle Fremde Scoti (permuthlich Verwechſelung 
mit Albani; ef. übrigens den Gebrauch des Wandalen: Namens 
und dgl.) geheißen. So noh im 17. 3b. auf Deutfchen 
Gymnaſien arme fremde Studenten Scotti. Dierftorf leitet 
diefen Spradhgebrauh von mirklihen armen SchottenFlöftern 
in Deutfchland ab, Boethius Sc. h, f. 2. vermutbet, weil der 
von dem Namen ded Landes abgeleitete der Albianorum für 
- Sfoten und Piften fei gebraudt worden, babe Tas 
citus, um keinen diefer drei Namen irrig zu gebrauchen, jede 
einzele Eleinere Völkerfchaft bei Namen genannt. — Ueber 
Albanifche Dalriaden in Irland ſ. fp. u. ASc. u. o. bei den 
Ir, Piften. Als appofitiver Landeöname erfcheint auch Alba- 
nenses bei den Britones A. — Nord: Britonen. CS. auch u. 
die Stellen für Albania — Scotia. Pinferton, der die 
alte Gleichung Albaner —= Pilten nicht zu leugnen wagt, ver: 
fuht auch noch I. p. 231—2, die Erklärung für den Gebrauch 
diefed Namens bei feinen Iriſch-Skotiſchen-Hochländern: daß 
fie ibn von den Pikten angenommen hätten, Häufiger find 
gewiß die Beifpiele in der Gefchichte, wo die untergeordneten 
Völker die Namen der Eroberer annahmen, mie fich dieß bis 
zu einem gewiffen Grade eben bei den Hochländern zeigen 
wird; vgl. auch Pouaioı — Griehen (wo übrigend auch an⸗ 
dere Gründe mitwirften), 

Einzele Erfcheinungen zeigen eine befondere Beziehung 156, 
des Albaner:Namend auf einzele Hleinere Völferfchaften. So 
die »Damnii — Albani, gentes parum notae et intra lacuum 
mohtiumque claustra plane reconditae . . infra Vacomagea 
Tavumque« (Pink. I, 433 sq.); bei Ric. Cor. und vielleicht 
jene alloway: Albani. Aber diefer Umftand, den wir auch 
bei dem Gabdhelen: Namen finden mwerden (außer dem unten 
Folgenden find auch vielleicht noch Ptolemäos's Tadıvoi dazu 
zu ftellen), ift bei Orenzvölfern und durch Einwanderungen 
und Berdrängungen von dem Haupt: Bolföflode getrennten ſehr 
erffärlich ; über den Grund der Appof, Albani : Damnii f. bei 
Irland. Daß vielleicht ſelbſt die fpäter nach Irland übergewan— 
derten Piften neben dem neuen Namen Cruithnigh den alten 
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Albannaich zur Unterfiheidung beibebielten, zeigten wir o. 130.5; 
Weiteres hierüber im Vergleiche mit dem obigen Ercerpte aus 
dem Chron. Pict. f. bei den Sfoten. 

Mad nun den Namen Gaidheal betrifft, fo haben mir 
fhon vorhin bemerkt, daß er in gleicher Weife auch bei den 
Iriſchen Gadhelen ald Stammnamen erfcheintz daß fie ihn mit 
nad Irland brachten, zeigt fich fchon dadurch, daß er weder 
von dem alten Namen der Anfel (üb. Erinn : Hibernia ſ. 
fpäter) abgeleitet ift, noch auch diefen abforbirte; mozu denn 
noch befonderd zu bemerken ift, daß jener Name ohne Zweifel 
Gadheliſch ift und Weftland bedeutet, folglih wahrfcheinlich 
von den Gadhelen gegeben wurde, die oder ald fie noch öſtlich 
davon mohnten; wobei denn fchon ohne andre michtige ge: 
fhichtlihe und geographifche Gründe die Fortdauer eines 
gleihnamigen Volkes in dem nächftliegenden Oſtlande auf 
Britannien ratben läßt. 

Darım aber wäre immer noch möglih, daß der Name 
des eingewanderten Volkes erft in Irland entftanden und von 
dort durch die Iriſch-Skotiſche Einwanderung auch erft in 
Britannien einbeimifch geworden wäre. Wir fuchen die Gründe 
für und wider abzumägen, indem wir zum Theile auf deren 
weitere Begründung bei Irland vermeifen. 

Für diefen Sap zeugt: daß die ältefte Volfsmaffe Irlands 
außer oder vor den Sfoten Gadheliſch und, auch nach den 
genealogifhen Sagen, °) gleihftämmig mit den Sfoten, folglich 
mahrfiheinlich dereinft auf gleichem Wege eingemandert war; 
doch aber nicht Gadhelen hieß, fondern vielmepr, nach dem 
Namen des Landes, Hiberionaces — Eirionnach (Armflrong 
gebraucht letztere Schreibung nur für eine abgeleitete Bedeu— 
tung). Darunter find aber auch die Belgifhen Beftandtheile 
der Berölferung begriffen, und diefer Name ift. zweifellos ein 
von dem Landesnamen abgeleiteted Gentils Adjectiv, dad, wie 
Albannach, urfprünglih nur appofitiven Gebrauch neben einem 
eigentlihen Volksnamen vorausfept. Dazu fragt fih, ob die 


®) Daß dieſe zum Theile auch mit Unrecht die Belaiihe Bevölkerung 
mit dem Skot. Stummbaume confundiren, werden wir bei Ir: 
land jehn. 
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Skoten, wenn fie den Gadhelen-Namen trugen, ihn nicht 
vielmehr aus Britannien mitbrachten, als dorthin erft fpäter 
hinbrachten; und fogar ferner: ob fie ibn Überhaupt, wenige 
ftens ald unterfcheidend von den Übrigen gleichftammigen Völ— 
fern, je führten, da die Unterfcheidung vielmehr durdy den 
Sfoten- Namen gefchab, den ihre temporäre Herrfchaft eine 
Zeit lang Irland, und dauernd ihrem Schauplatze in Schotts 
land verlieh (Weiteres f. u.). Ihre Benennung Gwyddyl coch 
in den Triaden zeugt mehr dagegen, als dafür, da der unter— 
fcheidende Beiname vielmehr coch ift, der Name Gwyddyl 
ihnen aber dort mit den Ffichti gemein if. Daß der Name 156. 
Arre-Gathel, obwol durdy margo Scotorum verdollmeticht 
wabrfcheinlih anderd zu deuten ift, und gerade durch einen 
Gegenfap ded Gadhelen: Namens zu den Sfoten, werden wir 
nachber zeigen. 

Finden wir ed in der That auch nicht unmahrfcheinlich, 
daß die Sfoten als älteften und allgemeimften Stammnamen 
den der Gadhelen neben ihren unterfcheidenden: Sfoten und 
Dalriadachs, gebrauchten; fo zeigt fich diefe Wahrfcheinlichkeit 
noch etwas flärfer bei den adjeetivifchen Namen der Hiberio- 
naces (Hiberionae). Dazu kommt noch: daß der Gadhelen: 
Name durch die Vergleihung mit den allgemeinften Keltens 
Namen, befonders der Form Galli, bis fern in die Zeit vor 
der Einwanderung in Srland, ja in Britannien zurückzugehn 
fheint, fogar in die vor der Trennung der beiden Keltifchen 
Hauptäfte oder auch vor der zweiten Haupt» Wanderung der 
Kelten in und durch Europa, der Cymriſchen. 

Daß der Gebrauch des Gadhelen-Namens ohne Appofls 
tion bei den Jrländern Nichts bezeugt, da die Hoc = Schott: 
länder dasfelbe Argument geltend machen fönnen; fagten wir 
oben. Die vorzugsweife Beziehung des Ey. Gwyddyl-Namend 
auf Irland ift nicht fehwer durch biftorifche Gründe zu ers 
klären. 

Allerdings beziehen die Sagen-Geſchichten den Heros des 
Gadhelen-Volkes und ſeines Namens nur auf Irland, viels 
leicht mit Ausnahme der o. erwähnten Sagen von Gadolus 
und Galdus für Galloway, die indeffen entweder erft ganz 
fpäten, mönchiſchen Urſprunges find, oder auch durch Jrifche 


Sfoten und Piften erft berüber famen, mie die ganze Maife 
der auf die Pikten gepfropften Iriſchen Genealogien- (f. u.) 5 
indeffen läßt fih aus jenen Sagen fchließen, daß auch Lie 
Galloway⸗Gadhelen diefen Volksnamen für fich felbft gebrauch: 
ten. Daß jene Ableitung von Gaythelos etc. Jrland als den 
Britonifchen Stammſah des Volkes nehmen, ift fehr begreif: 
lih, da fie entweder dort erft in fpäter Zeit von den Chro— 
niften gebildet, oder doch erft in die und nur in Iriſchen 
Sagen vorliegende Form gegoßen wurden, da die Achten eins 
beimifhen Sagen der Albanifchen Pikten Teider ald verloren 
betrachtet werden müßen. Daß die Srifchen Gadhelen ſchon 
frühe gerne den respectus parentelae gegen Britannien vers 
gaßen, ift ebenfalls erflärlih, da ihre Maffe fehr bald die 
des im Mutterlande - zurücgebliebenen Steckes übertraf und 
da fie in Irland das berrfchende, ja lange Zeit einzige Volk 
waren, dad gewiß nicht gerne fih an feine paffive Stellung 
im Mutterlande erinnerte, 

Da die Selbft:Ableitung der Hochländer von Jrland nicht 
mit dem Gadbelen-Namen zufammenhängt, fommen wir erft 
nachher darauf. 

Da nun diefe Ableitung von Srifhen Einwanderern fid 
nur auf die Sfotifchen oder böchftens Skotiſch-Piktiſchen bezieht 
und bezieben kann; fo muß «8 und von Wichtigkeit fein, nach— 
zuweifen, daß der Gadhelen:Name getrennt von diefen, ja im 
Gegenſatze zu ihnen bei Piktifhen Völkern erfcheintz und dieß 
ift der Fall in den wahrfcheinlich zufammenfallenden Namen 
der Goedeli und Gall- Gaedhil (Gall-Gael). Damit muß fih, 
wenn auch nicht apodiftifch, die wichtige Frage erledigen: ob 
die Hochländer den Gadbelen: Namen erft feit der fpäten Zeit 
tragen, wo fie fih won den Sfoten ableiten. 

158. Das Chron. Pict. (f. Sk. I. p. 77 ff.) erwähnt unter der 
Herrihaft Donald's, ded Bruder und Nachfolger von Ken— 
neth M’Alpin: »In hujus tempore jura ac leges regni Edi 
filii Ecdachi fecerunt Goedeli cum rege suo in Fothuirta- 
baict.« Bei Innes Ep. in Wilk. Conc. I. p. XXVIl. lautet 
Iehterer Name Fothertavaicht — Forteviot, regiam olim Sco- 
torum sedem; er erflärt, wol darum, Goedeli durch Scoti. 
Diefe Stelle erlaubt mancherlei Folgerungen: 


- 
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a) Daß, weil Edus's oder. Edfin's Reih — das Skotiſch— 
Dalriadifhe ift, und von den Sfoten felbft nicht zu erzählen 
war, daß fie ihre eigenen alten Geſetze angenommen hätten; 
ein von den Sfoten ımd den ihnen einverleibten Süd: Pilten 
verfchiedened, doch nicht meit von ihnen entfernt wohnendes, 
Volk nah Kenneth's Eroberung, alfo ein NPiktifches oder 
geradezu die NPiften Selbftändigfeit und einen eignen König 
hatte; vgl. dazu unf. Ob. über die fortdauernde Selbftändig: 
Peit der NPiften. Nah Pinkterton II, 235. benennt daB 
Chr. P. die öftlihen Bewohner von Schottland Scoti und die 
meftlihen Goedeli und nad) ib. p. p. 230. »the people of 
ancient Argyle, or the kingdom of Dalriada, were not Scoti, 
but Gadeli, as the Chir. Pictorum and the Descriptio Alba- 
niae shew (cf. u, über Argyll).« Damit meint er aber (f. L 
p- 232.) die alten Dalriadifhen Sfoten, welche, nad feinen 
Annahmen, von den firgenden Pikten allmälig in die DM 
lande gedrängt werden, 

b) Daß ein gemiffes Primat der Sfotifchen Staatdver- 
fagung von den Nord-Pikten anerfannt wurde, felbft als fie 
noc unter eigenen Königen fanden; worinn wir den Anfang 
jened unnationalen Strebemg ſehn, auch in dem eigenen ange⸗ 
maßten Skotiſchen Urſprunge eine Ehre zu ſuchen. 

c) Daß die, am Wenigſten aus Irland eingewanberten, 
Npikten Eurz nad) der Sfotifchen Eroberung durch den Gads 
belens Namen unterfchieden werden, alfo gewiß ihn nicht 
frifh erhalten hatten, und zwar 

d) am. Wenigften Üübergetragen von Denen, von welchen 
fie durch ihn unterfchieden werden, cf, dazu dad Dbige über 
den Gebrauch diefed Namens -für die Sfoten, 

Weiter ergibt fih nun eine nicht geringe Möglichkeit, 
daß diefe Goedeli eine, doch allerdings NPiktifche, befondere 
Dölferfhaft unter befonderen Königen, bis ins 12, Ih. aus⸗ 
machten. 

Nämlich Skene I. p. 26. zeigt: daß vom 9—12. Ih. 
die Iriſchen Ehroniften neben den Fin-Gall und Du (bh)-Gall 
— MNorwegern und Dänen auch ein Piratenvolf Gall- Gael 
(Gall bedeutet urfprünglid Fremder, felbft folche gleicher 
Aflammung, wie die Piften (f. u.) — dann Seeräuber, 
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und als Solche, Skfandinapier) unter eigenen Königen 
nennen, deren Wohnpläbe a. 1154 ald Arran, Kintyre, Man 
und Cantair Alban gegeben find; und daß Arefrodi diefelben 
unter dem ungefähr gleichbedeutenden Namen Vikingr Scotar 
(Scotar ift die Sf. Benennung für ale Keltifihen Bewohner 
Schottlands) meint. A. 855 wird als ihr König, der den 
Iren gegen die, Norweger beifteht, genannt Caittil Fin — 
der Weiße, vielleicht auch der Normeger? cf, Fin-Gall, 
und unten den Sfand. Namen Ketil; jener König ift vermuthlich 
derfelbe, der bei den Sächſiſchen Autoren Oskytel beißt; cf. 
Sk. II. p. 31. 1034 nennt dagegen Tigbernac Suibne, 
Kenneth’ Sohn, alfo Gadhelifche Namen, 

159, Sfene zeigt durch fcharffinnige Combinationen, naments 
lich auch mit den von Saceveral berichteten gefchichtlichen 
Sagen aud Man, daß dieſe Gull-Gael kurz nah Kenneth's 
Eroberung im 9. Jh. die Hebuden und Man einnahmen, 
Zugleih erwähnt er die gemifchte Keltifch» Normegiiche Abs 
ftammung des erften Inſel-Königes Anlaf nad der Egillas 
Saga. | 

Daß dieſes Volk, mwenigftend auf den Inſeln, micht rein 
Gadheliſch, fondern mit Sfandingpiern gemijcht war, läßt die 
Seeraubss Gemeinfchaft und die gefchichtliche Berührung mit 
den Normegern auf den Inſeln vermuthen; Sk. II, 36. beziebt 
felbft den Namen Gall = Norwegiſch bierauf, und. wir 
machten vorbin auf die wahrfcheinlih Normegifhe Abfunft 
ihres Königes Caitill aufınerffam. 

Vollſtändiger erfcheint die Form ihred Namens Gall- 
Gaoidhil und Gall-Gaedelu bei O’Connor II. p. CLXXIV., der 
fie indeifen »Hiberni recentiores, qui in Mannia et Ebudibus 
cum Danis ‚et Anglis connubia inierant« nennt. Dagegen 
zeigt Sk. II. p. 30. aus dem Chron. Eleg., daß fie ausdrüd: 
lich Piften genannt find; f. auch nachher über die Gleihung 
mit den Kaledoniern. O’Connor führt an: Muredachus Ti- 
reach (a. 330 König von Irland) dieitur ortus matre Ailea 
de gente Gall-Gaidelia. So heißt auch Ogyg. p- 360. ein 
von der Proceren Manniae et insularum zum Protector ers 
wäblter Dodaldus, Rex Inse-Gall (der Hebuden) ct Gall- 
Gaedelu. 
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Da unter obigen Wohnorten dieſes Volkes Cantair *) 
Alban — Oirir Alban = Oirir Gael = Arre-Gaithel, Arga- 
thelia, Argail, Arthgallo (Galfr. fII, 17.) Argadia, Ergadia, 
Argyle, Argyll, (Sfand. Dala, vielleicht mit Dal-riada zuſam— 
menbangend) gebört; fo dürfen mir wol auch diefen Namen 
(=Badhelen:Küfte) von diefem Volksnamen ableiten, CF. 
auch o. Pink. bei den Goedeli. Dech freilich deutet die alte 
Etymologie bei Giraldus (? Innes App. No. 1 nad Andreas, 
Bifhoff von Caitbneff) ander: Arregathel dicitur quasi 
margo Scottorum s. Hybernensium; cf. Higd. Pol. I. (p. 209.) 
(Marianus): »Apud Argail applicuerunt Scoti, qui et Hiber- 
nienses, quod sonat latine margo Scotorum, eo quod Scoti 
ibidem applicarunt ad faciendum damna Britannis, vel quia 
locus ille proximior est Hibernis ad applicandum.« — Les- 
Jaeus p. 51. leitet den Namen geradezu von König Gathelus 
ab. Cf. Macph. Introd. (f. Chlm. I. p. 337.) p. 148., wo 
Die Jar Gael = western Gael von den eastern Gael — Yif: 
ten gefchieden werden (im Widerfpruche gegen den vorhin er= 
mwähnten Namensdgebrauch im Chron. Pict. nah Pinf.), ähn— 
lid auch in Arch. Scot. I. p. 7.5; oder Earr-Gaoidhal = 
boundary of the Irishmen und dgl. mehr. — Noch im 14. 
Sb. wurde Argyli nicht zu Albania oder Scotia gerechnet, cf. 
Pink. II. p. 235. 

Nun bat Sk. I, 102. cf. p.246. zu zeigen gefucht (f. o.): 
daß die alten Kaledonier (in engerem Sinne) nach Kennetb’s 
Eroberung des Piften= Reiches den in dieſes übergebenden 
Skoten nahgedrängt worden waren und ganz Argyll bewohnten, 
deffen Norden — nebft Atholl und Lochaber — fie vorber nur 
inne gebabt hatten, und daß vermutblich nun erft das Küftens 
ALTand von bdiefen Gadbelen den Namen Oirir Gael erbielt. 
Da die Didcefe von Dunfeld gerade in dieß Gebiet fällt, fo 
ftügt diefer Name (deffen alte Form f. 0.) Skenes Meinung 
iiber dad Wohnen der Kaledonier = Gall-Gael in diefer Ges 
gend; vermuthlich alfo auch noch unter dem alten Kaledonier= 
Mamen, deffen Zdentität mit dem Gadhelens Namen wir darum 
nicht behaupten wollen, 


*) Cf. Ey. Pentir bei Owen. 
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160. Auch in Irland erfcheint Schottland gegenüber (f. die 
Charte bei Pink. IT.) ein ähnlicher Zandesname: Oir- oder 
Air-Gialla = Louth + Monagban — Armagb f. ib. p. 127. 
nach Ware Scr. Hib. p. 68. Daber nad O’Connor Prol, IL. 
p. EIV. der Engl. Naine Uriel oder Oriel. 

Was Man betrifft, fo ift unf. Ob. 129— 30. zu ver 
gleichen. In Arran mögen äbnlihe Verbältniffe die Fortdauer 
der Gadhelifhen Sprache erhalten haben; die Additiond zu 
Camden IV. p. 517. nennen die dortige Sprache Erfe. 

Die Aehnlichkeit des Namens Gadd-Gedli (f. 0.) mit 
Gal- Gaoidhal mag nur zufällig fein — mit Ausnahme der 
zweiten gleichbedeutenden Hälften. ' 

Außer diefen beiden oder diefem einheimifhen Namen der 
Albanifıhen Gadhelen kommen nun noch einige andre zur 
Sprache, an die wir die weiteren, Achten und falfchen, Kenns 
zeichen der Hohe Schottifchen Volf8:Abftammung reiben werden, 
Zuvor fepen wir, vorzüglih an Sfene und baltend, die o. 
149, abgebrochene Epitomirung der Piftifchen Gefchichte fort, 
in der wir zulest, nach dem Untergange der SPiktifhen Nas 
tionalität, die NpPiktiſche noch unerlofchen fanden. Die dur 
die Unterfuchung über die Namen bereits veranlaßten Notizen 
über die Goedeli und Gall-Gaedhil mögen ald Ergänzung an 
geböriger Stelle hinzugedacht werden. 

Dad Chron. Pict., die Ann. Ulton. et Innisfal., Tigh- 
ernae etc. (f. Sk. I. p. 79 ff.) zeigen: dag im 10, 11. 12. 
Ih. die befannten, dort namentlih aufgeführten, Diftricte 
Nord: Scottlandes unter dem erblichen (nah männlicher Folge, 
was ald ein Grund gegen Piktifhe Abftammung Fönnte ges 
nommen werden; ſ. u. darüber) Befehle von Häuptlingen 
ftanden, welche Maormor (Sr. Maor = custos — ſ. 0’C. IL’ 
p. LVII. und Spr. Doc. I, 99. —; Gael. officer etc. in vielen 
Zufammenfegungen üblich; obige umgefebrt bei Armstr. und 
Macf. Mör-Mhaor — Lord Mayor, Higb:Conftable. Armſtr. 
vergleicht Lat. major, was auch durch den Fräukiſchen Major- 
domus — den wir doch fehwerlih von Keltifhem Sprachge— 
brauche ableiten wollen —, fo wie durch maire etc. wahr: 
feheinlich wird) hießen, und zwar unter dem Heerbefeble der 
Sfotifhen Könige — namentlich in den Kriegen gegen die 
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Dänen — ftanden, aber felkftändig und wichtig genug waren, 
um ftetd neben den Königen genannt zu werden. Für die 
alte einbeimifche Eigentbümlichfeit der Einrichtung zeugt 
dad alleinige Vorkemmen des Titeld bei den Hoch-Schotten; 
bei Tigbernac kommen felbft bei Zrifchen Feudis ausdrücklich 
nur Maormord aus Alban vor. 

Zugleich zeigt eine wichtige Nachricht Tighernac's: „daß 
im Sabre 1020 Finlay Mac Ruairi, Maorınor ded land 
Groeb (clanna Croeb — Eroeb's Kinder) durch die Kinder 
feined Bruderd Maolbride getödet worden fei (f. Sk. J. p. 81.) 
außer der politifchen Stellung und männlichen Erbfolge der 
Maormors auch die Altertbümlichfeit der Clanstbeilung bei 
diefem Volke, die, wie aus der o. gegebenen Vergleichung 
wabhrfcheinlich wird, den SPiften nicht eigen war; auch flügt 
mit auf obige Stelle Sfene die Vermutbung, daß diefe erb: 
lihe Würde einer einbeimifchen Familie eigen war, 

Bei den Norwegern bieß der Maormor Sfotajarl und 161. 
fein Bezirk Riki oder Jarldom (f. Sk. J. p. 82 — 3.). 
Der Name Skota darf und bier nicht auffallen, da ja dad 
ganze Yand — außer bei den Hocdländern felbft — Skotland 
bieß und in der Folge jene Bezeichnung in den Skand. Quel— 
len vorzüglich die Gadhelifchen Bewohner im Gegenſatze zu 
den Germanifchen und ermanifirten bezeichnet. 

Indem diefe Clans und Maormors fchon durch ihre Eins 
rihtung an fich ihre Zeit mit der neuen verfnüpfen; laßen 
ſich fogar die Familiengefcbichten einiger Maormors, naments 
lih derer von Moray (Sk. I. p. 84.) bis in die Mitte des 
10. 5b. zurück verfolgen, und verbinden fomit auch jene mitt: 
lere Zeit mit der, in welcher dad Volk noch unter dem Nas 
men der NPiften befannt war. Rechnen wir nun den Zwis 
fhenranm zwifchen diefer Zeit oder vielmehr dem Sabre 917, 
mo in den Ann. Ulton. (f. Sk. I, p. 84.) die Maorınord zum 
erften Male vorfommen, und 894 (Zeit der Eroberung Thor: 
ſtein's, 1. c.), wo die Bewohner der Hocdlande noch als 
NpPikten genannt find; fo erfcheint die Unmöglichkeit, daß in 
fo langer Zeit eine ganze Bevölkerung ausgetaufcht worden und 
diefe Revolution den Gefhichtfchreibern unbefannt geblieben fei, 
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wenn auch Feine andre Zeugniffe die Identität der Hochläuder 
mit den NPiften begründeten. 

Nun fragt fi) weiter: wie ed fommt, daß dieſes Volk, 
welches im 9. Ib. im Beſitze ganz Nord:Schottlands — mit 
Ausnahme von Fife, Angus und Mearns, f. Sk. I. p. 88, — 
war, feit dem 13. Ib. nur noch in dem eigentlichen Berglande 
erfcheint, die Öftlichen Bezirfe aber von einem Deutfch reden: 
den Volke befept. Wir müßen, indem wir zugleich auf die 
obigen Notizen über Süd-Schottland verweifen, bis ins 9. Sp. 
zurückgehn (cf. Sk. I. p. 90 ff.). 

Nach langjährigen Zügen, auf welchen die Sfand. Sees 
räuber Raft und Sicherheit auf den Inſeln um Schottland 
gefunden hatten, reizen fie durch feindliche Angriffe Harald 
Harfagr a. 838 zur Eroberung der Shetlands-Inſeln, der 
Drfaden, Hebriden und Man’s und zu Einfällen in das Schott: 
iſche Kiüftenland. Kaum bat er fi perfönlich entfernt, fo 
benugen die eingeborenen Häuptlinge feine Entfernung und 
feine vorbergegangene Beflegung der Piraten, und vertreiben 
mit Hülfe der SJrländer die zur Befapung zurüdgelaßenen 
Norweger. Don Harald gefandt befiegt: fie der Norweger 
Ketil (ef. o. 158. Caittil bei den Gall Gadhelen), der fid 
aber darauf mit den Reſten der Piraten und mit den einhei— 
mifchen Häuptlingen verbündend und die mitgebrachten Trups 
pen beim fendend fich zum unabbängigen Könige der Hebuden 
erflärt. Unter deffen Sohne, Helgi, fheinen die einheimifchen 
Häuptlinge der Hebuden das Joch abgemorfen zu haben, da 
Helgi nad) Island gebt. 

162, Zugleih kommt Thorftein der Rothe, Enkel Ketil's von 
deffen Tochter Audur und Dlaf dem Weißen, König von 
Dublin, mit feiner Mutter auf die Orfaden (cf. Sk. I. p. 94 ff. 
nach Suorro, Orkneyinga Saga, Landnamabof, Lardäla-Saga 
und Olafs-Saga). Er verbündet fih mit Sigurd, dem Jarl 
der Drfaden, und erobert mit ihm fchnell Caithneſſ, Sutber: 
land, Rof und Moray, doch vermuthlihd nur die weniger 
bergigten Theile diefer Diftricte (f. 1. c. p. 103). Nach 
Sigurd's Tode erbt deffen Sobn die Orkaden, und Thorftein 
nimmt in Schottland den Königstitel an; aber nach 6 Jahren, 
a. 905, vereinigen fi die Häuptlinge Nord:Schottlands unter 
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Dungadi oder Duncan, dem Jarl oder Maorınor von Caith— 
neſſ, gegen ibn, töden ihn umd verjagen die Norweger. 


Diefe Furze Herrfihaft konnte Beinen mwefentlichen Einfluß 
auf die Bevölkerung baben, wiewol Skene (I. p. 108.) die 


Vernichtung der eingeborenen Bewohner des Küftenlandes 
glaubt. | 


In der Mitte des 10, Ib. heirathete TIhorfinn, Jarl der 
Drfaden, des Caithneſſ- Maormors Duncan Tochter, und fiheint 
dadurch die Herrichaft über Eaithneff erbalten zu baben, ohne 
jedoch Berfuche zur weiteren Ausdehnung feiner Herrfchaft zu 
machen. Sn Sabre 986 aber verurfachte ein unglücklicher 
Verſuch der angrenzenden Eingeborenen, die Norweger aus 
Caithneſſ zu vertreiben, eine neue Eroberung der Norweger; 
indem Sigurd (II.), Zarl der Orkaden, Roſſ, Moran, Suthers 
land und Dala oder Argyll eroberte. Aber fchon 993 wurden 
die Norweger wieder verjagt und Gigurd’8 Statthalter ers 
fiblagen, Sigurd mufte, troß einer gemonnenen Schlacht, die 
Wiedereroberung aufgeben; und Malcolm Mac Maolbride, 
der Maorınor von Moray, fein Hauptgegner, wurde 1004 
König von Schottland (cf. Dlafd Saga, Snorro, Niala-Saga 
bei Sk. I. p. 107.). Diefer verfühnte fihb darauf mit Sigurd 
- und gab ibın feine Tochter; Beider Sohn, Thorfinn, der mäch— 
tige Jarl der Orfaden, madte nach Malcolm’8 Tode Anſprüche 
auf Schottland. Sein Gegner mar 1029 Malcolın, Kennetb 
M'Alpin's Sohn, in den Norfe Sagad Kali Hundafon ge: 
nannt, der vermutblich von der Sfotifchen action gegen die 
Npiktiſchen Intereſſen auf den Thron befördert war. Des— 
wegen fcheinen Diele auch Thorfinn beigeftanden zu baben, 
der obnebin durch den Reſt der Normegifchen Bevölkerung von 
Caithneſſ, das er fhon vorher befaß, unterftügt wurde. Daß 
Ende der vermwidelten Kriege war: dag Malcolm, trop Iri— 
ſcher Hülfe, ges und er=fchlagen ward, und Thorfinn Schott: 
land bis zum Firth of Tay einnahm. 


Diefe Herrfchaft dauerte von 1034 — 1064, und traf 
obne Zweifel vorzüglih die Sforen, deren wichtigſte Häupt: 
lingd = Familien famt dem Königdhaufe Kenneth M’Alpin’s 
unterging; im Npiktiſchen Gebiete blieb Atholl und der 

Diefenbah, Celtiea IT, 9. 20 
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163, bergigte, gröfte Theil von Argpll unberührt. - Duncan, der 
mächtige Häuptling dieſes uneroberten Theild, machte nach 
fehsjährigem rubigem Befipe feiner Derrfchaft, während einer 
Erpedition Thorfinn's gegen England, einen Verſuch gegen 
deffen Neich, wurde aber von feinen eigenen, mit den Nor— 
wegern verbündeten, Landsleuten unter Macbeth, Maormor 
von Moray, 1040 ge: und er=fchlagen; und diefer nabın 
nun, vermutblich mit Sigurd’8 Willen, deffen Hauptfig immer 
die Drfaden blieben, den Königdtitel von Schottland an, ans 
geblich zu Gunften feines Vetters Malcolm (ale diefe Namen 
find durch Shafelpeared Werf verewigt); und regirte 18 Sabre, 
trotz der Angriffe der alten Partei Duncan’d. Der eine diefer 
Angriffe gefhab 1045 durh Duncan’d Vater, Crinan, und 
endete, ganz unglüclich für dieſen. Der zweite gefchab 1054 
durh Duncan’ älteften Sohn, Malcolm Kenmore *), der, an 
den Englifhen Hof geflohen, von einem Englifchen Heere 
unter Simward, Carl von Nortbumberland, unterflüpt ward 
und in der That Macbeth Lothian entriß, deffen König er 
nun wurde, Nach vier Fahren reizte ein Normegifcher Königs: 
ſohn Thorfinn zu einer großen Unternehmung gegen England, 
die aber durch den Untergang der ganzen Flotte fcheiterte; 
und nun befiegte und erfchlug Malcolm, von den Sachfen 
unterftügt, feinen, nun nicht mehr von Thorfinn gehaltenen, 
Gegner Macbeth und deffen Better, Lulach, der ibm nad: 
gefolgt war. Doc wagte er ed nicht, Thorfinn's Befipungen 
im Norden anzugreifen, und beberrfchte bis zu deifen, 6 Jahre 
nachher a. 1064, erfolgtem Tode nur die füdlicheren Theile, 
welhe Macherb durh Duncan's Beſiegung gewonnen batte. 

Sfene (I. p. 120.) ſagt: daß ungeachtet des fonderbaren 
Stillſchweigens der Schottifhen Gefhichtöfchreiber über jenes 


®) Ntichtiger Maolcholaim Cean-mör, d. i. Gael. = Großhaupt. 
Diefer Beiname fommt auch (cf. 0. Maor-mör) in umgekehrter 
Form vor, cf. V. 8. Kentigerni in Boll. Jan. 4. p. 818.: „re- 
gem Unmbrensem, uomine Morken‘‘ wozu die Note „,i. e. magnum 
eaput.“ — Die Beinamen find um fo mictiger, da die Gleich» 
namigfeit leicht Verwechſelungen veranlaßt; in der Echott. Ge 
ſchichte zeichnen fih 5 Malcolms aus, cf. u. UA. Sk. I. p. 107. 
417. 123. 131. 
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bedeutende Norwegerreich, es nicht bloß durch die Saga's 
bezeugt werde, ſondern auch die Sächſiſchen Hiſtoriker, welche 


bei Siward's Kampfe gegen Macbeth auch immer die Northmen 


und Danes in deſſen Heere anführen. 

Nach Thorfinn's Tode behielten ſeine Söhne nur die 
Orkaden; die Nord-Schottiſchen Diſtricte ſtehn wieder unter 
ihren alten Erb-Häuptlingen (Odalborinn in der Orkneyinga 
Saga f. Sk. I. p. 121.). 

Befonderd diefem Reiche und der ihm vorausgegangenen 
Bertreibung und Entvölferung der öftlihen, weniger bergigten 
Gegenden, ibrer Belebung durch Norweger und der Einfchräns 
fung der Gadhelen auf daß Bergland fihreibt Sk. I. p. 122—3,. 
die bis heute dauernde Vertbeilung der Berölferung zu; 


164. 


fcheint aber den großen Unterfchied zwifchen der Normegifchen 


und der Schottiſch⸗ Sächſiſchen Sprache nicht genug zu beachten; 
allerdings aber mar. der Uebergang von jener zu diefer in 
Schottland, wie auf den Orkaden, fchon durch die gemein: 
fame Germanifche Abftammung leichter. 

Nach Thorfinn's Tode fcheinen jene nördlichen Häupts 
linge Donald M'Malcolm, vermutblich des 0. erwähnten Mal: 
colin M'Maolbrides Sohn oder Nahfommen, aus ihrer Mitte 
zum Könige erwählt zu haben. Aber 1085 fiel auch diefer ;z 
und Malcolın Eeanmor war allmälig Herr ganz Schottlands 
geworden, vermuthlich mit Ausnahme von Caithneſſ. Ob er 
fhon durch Englifche Hülfe eingefent war, war doch vermutbs 
lih die ganze Einrichtung feines Reiches Keltifh, fo gut, als 
er felbt und feine Untertbanen, mit Ausnabıne der Sachſen 
in 2othian und der Norweger in mehreren nördlihen Dis 
flricten. 

Nach feinen Tode aber, a. 1093, mo die Sadfen ı nur 
ſeine Söhne als Nachfolger anerkennen wollten, bielten ſich 
die Gadheliſchen Bewohner um fo feſter an ihr altes Geſeh, 
als fie dadurch) dem übermächtig werdenden Sächfifchen Ein: 
fluße entgegentraten; umd wählten Malcolm’s Bruder, Donald 
Bane, zum Könige. Sie murden dabei von dem Normegis 
fhen Könige Magnus Barefoot unterflüpt, der im lehten 
Sabre von Malcolın’d Regierung mit deſſen Bewilligung in 
den Befis der Hebuden gefommen war. Donald verjagte num 
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” 
die unter Malcolm in den Niederlanden gefiedelten Sachfen, 
wurde aber von dem älteften Sohne feined Bruders Malcolm, 


_ Duncan, mit Hülfe eines Englifch: Normännifchen Heered ge: 


U. 


fhlagen. Diefer juchte fih nun die Herrſchaft über die Gadh— 
elen dadurch zu verfhaffen, daß er fie zur Vertreibung. feiner 
eigenen Sächſiſchen Hülfstruppen aus Schottland engagirte. 
Kaum aber war dieß geicheben, fo wandten fi die Gadbelen 
gegen ibn felbft, erfchlugen ibn und fepten Donald wieder 
auf den Thron. Aber wiederum fandte der König von Eng: 
land eine Sächfiich : Normännifche Armee unter Edgar Aethe— 
ling, nabm Donald gefangen und fepte Malcolm Ceanmor's 
zweiten Sobn, Edgar, a. 1098 auf den Thron. Durch diefen, 
der durch feine Mutter Sächſiſch war, gemann diefed Element 
große Dberband; und unter ibm und feinem — 
Alexander J., war die ganze Einrichtung des Reiches Säch— 
ſiſch; und in dem ganzen alten SpPiktiſch-Skotiſchen Gebiete 
wuchs die Sächfiich : Normännifche Bevölkerung immer mehr 
an und ſchmolz mit der angrenzenden Norwegiſch-Däniſchen zu 
dem Germanifiben Gemiſche zufammen, dad feitdem den gröften 
Theil von Schotiland inne bat. Dagegen blieb in den nörd- 
lichften Theilen Schottlands, befonderd in den Diftriften, Die, 
nad dem Obigen, bei Thorfinn’d Tode wieder unter ihre Erb- 
Häuptlinge gefommen waren, da8 Gadheliſche Element berrfihend:; 
da auch die Domänen der Eranmor: Familie dafelbft im Beſitze 
von Donald Baned und Duncan’8 Nahfommen blieben; nur 
daß die Maormor’3 den Sächftihen Earl-Titel annabmen. 
Die erfte Empörung der Sadhelifihen Hochländer, mie 
mir fie nun fo aut, als beutzutage nennen können, brach 
gegen Alerander I. (the Fers — Fierce) aus, vermutblich 
durch Ladman, Donald Ban’d Sohn, erregt, und ging von 
dem fo oft genannten Moray aus. Doch muften fie endlich 


. felbft Ladman tödten, um fich zu retten (f. Sk. 1. p. 130. 


nach Ann. Ult. ad a. 1116. — Winton and Fardun). Sie 
blieben feitdem um fo eber rubig, da bis dahin ihr altes 
Nachfolgegefeb reell in Geltung war. Mit David I, aber 
wurden die Normännifchen Feudalgeſetze eiygeführt; und nach 
diefen fellte nach Davids. Tode Malcolm IV., deſſen Enkel, 
nachfelgen; während der Hochländer William, bekannt unter 
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dem Namen the Boy of Egremont, der Sohn William Fitz 
Duncan's, alio der Enfel von Duncan, Malcolm Ceanmor's 
älteftem Sohne, fih ibm entgegen ſtellte. Aber troß des 
Beiftanded von fieben Earls, unter denen auch der der Or: 
faden war, wurde er gefchlagen und fiel (1160). Darauf folgen 
mebrere fruchtlofe Kämpfe der Hocdländer zu Gunften der 
Gadbeliſchen Nahfommen Malcolm Ceanmor's gegen- deffen 
Sächſiſche und Saronifirte. Den empfindlichften Schlag erbielt 
ihre Macht durch die 1266 erfolgte Befipmnabme der ihnen 
immer büffreich gewefenen Norwegiſch-Schottiſchen Infeln durch 
den König von Schottland; fo daß jept nur noch die Earls 
von Roſſ und von Argyll, die Mac-Donald’8 übrig blieben; 
während die übrigen Clans, beftändig fümpfend, unter Mor: 
männifhe Barone kamen. Dieß gefibab auch fpäter mit dem 
Earldom von Roff;z und die allein kämpfenden Macdonalds 
wurden, befonderd in den Kriegen von Bruce und Baliol, 
immer mebr geſchwächt und einzele ihrer Branchen ganz zer: 
nichtet. Dagegen erbob fihb nun der Lord der Inſeln, der 
die Iepte Erbinn des Earl: Ramend von Roff gebeiratbet batte, 
mit feinen Anfprüchen und drobte an der Spite der Gadhe- 
liſchen Bevölkerung dem Sächſiſchen Gouvernement die gröfte 
Gefahr, bis auch diefer Berfudh 1493 an Jacob's I. Prieger: 
ifcher Thätigkeit ſcheiterte. 

Doppelt unglüdlih waren die Folgen Liefer Creiguiffe 166. 
für die Hochländer,, weil nım alle großen Häuptlingd: Familien 
erlofhen waren, und die Zerfplitterung in viele Fleine Clans 
die bintigften imneren Streitigfeiten berbeifübrte; die Ver— 
mifchung der alten Elans-Einrichtung mit Normännifchem Feudal: 
weſen vermebrte noch die Zerrüttung. 

Die nun folgenden Ereigniffe gehören in ihren Details 
aröftentbeild nicht bierber. Ein wichtiger Schritt gegen die 
alten nationalen Einrichtungen der Gadhelen gefhab 1748 
durch die Aufhebung der Erbredhte bei ibren Clandhäuptern, 
Daran knüpfte fih die Berwendung ihrer Streitfräfte in den: 
tberfeeifhen Befigungen Englands; und das eigentlich noch 
jept zunehmende Verderben diefer ebrwürdigen Völfer » Ruine 
ſchreibt Skene (I. p. 148 ff.) den ökonomiſchen Umgeſtaltungen 
und befonderd der Einführung der Schafzucht durch ihre alten 
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Clans-Häuptlinge, die nunmehrigen Gutöbefiper in: Hochs 
Schottland, zu. Indeſſen ift Anhänglichfeit der Gadbelen an 
diefe noch keineswegs erlofchen — worüber Garnett (Reifen) 
u. U. zu vergleichen — ; und feit der politifchen Berubigung 
des Landes fcheinen nicht bloß unter den Archäologen, ſondern 
auch im Volke feltft manche alte Sitten wieder mehr Anfebn 
zu gewinnen. Nah Morgenblatt” 1836. Nov, haben z. B. 
feitdem die Clandhäupter ibre Sadpfeifer wieder angenommen; 
“ein Umſtand, der feine ZTrivialität verliert, wenn wir an bie 
Bedeutung der Mufifer und Dichter unter den Kelten denken, 
die wir andern Drted näher verbandeln werden, Wie mabe 
diefer Punkt mit der Gadheliſchen Nationalität zufammenbängr, 
zeigte auch (f. 1. e.) das Zuftrdmen Jrifcher Harfiier an den 
ephemeren Stuarts-Hof im 9. 1749. 

Es wäre wißendwertb: ob auch die nach Nord nerica 
in ſolcher Zabl ausgewanderten Hochländer, daß fie — nach 
den Spectator in the Englishman 1837. No, 37. — bort 
zahlreicher fein follen, al8 im Mutterlande, dort Nationalität 
und Sprache bewahrt baben, wie Dich mweniaftend bei einer 
Maſſe der dorthin ausgemwanderten Cymren der Fall iſt. 

Der Berichtes diefer Notiz gibt noch ferner an: daß die 
Spradhe die Hochländer vermuthlih in der Eultur aufbalte, 
Indeſſen gibt er die Unanmendbarkeit diefed Satzes -anf die 
Cymren und Jren zu; und bemerkt, daß Iehtere weniger pblegs 
matifch feien, als die Hochländer. Dazu: Leptere feien en 
ftentheild Presbyterianer, Wenige Katholiken. 

167. Ehe wir noch einige andre bei der — der 
Hochländer mitſprechende Daten anführen; finden wir uns 
verpflichtet, die unter den Hochländern ſelbſt gäng und gebe 
gewordene Meinung Sfotifh:Frifhen Urfprunges zu würdigen; 
um fo mebr, da diefe Meinung die verbreitetfte, u. A. auch 
pon Pinferton und O'Connor angenommene ift. 

An fih iſt falfhe, namentlih durch Dichter und Ger 
ſchichtsſchreiber veranlaßte, Selbft: Ableitung eined Volkes 
ſchon eine nicht feltene Erfcheinung. Dann erinnern wir uns 
fhon aus den obigen Skizzen, daß die Häuptlinge der Hochs 
Schottiſchen Clans im Laufe der Zeit gar nicht bloß eins» 
beimifchen Urfprunged waren; und auf diefe beziehen ſich im 
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Grunde die einbeimiſchen Genealogien, da das Volk felbft, 
wie ſchon erwähnt, bis heute fih nie Iren oder Sfoten nannte, 
obfchon diefe Namen von außen ber in allgemeine Geltung 
für e8 famen, Wir mögen dabei nicht unerwäbnt laßen, daß 
fi bei mehreren Häuptlingd > Familien eine Ableitung von 
Skandinaviſchem Urfprunge findet; und menu diefe nicht erft 
— wie Sfene Il. p. 14. behauptet — feit dem 17. Sb. ers 
fcheint, fo dürfte fie bei der unbezmweifelten Mifhung Sfans 
dinavifchen Blutes in einigen Nord: Schottifchen Provinzen 
Mehr für fih haben, als die Srifchen Geneglogien. Ueber 
die angeblichen phyſiſchen Spureͤn Normwegifcher Abſtammung 
f, u. Nach Pink. prt. U. ch: X. wären alle Hocländifchen 
Häuptlingds- Familien Norwegiichen Uriprunges, ſelbſt wo ihre 
Namen Keltifch find, 

Bei den Srifchen Genealogien unterfcheidet Skene p. H, 
e. 1 zwei Elaffen, die beide aud der begreifliden Eitelfeit 
des Adels entflanden. 5) Die eine begreift die Ableitungen 
von Dalriadifh:Sfotifhen Herrfchers Familien, zumal der von 
Zorn, wie 3. B. des Siol (= Stamm) Alpin mit dem Motto: 
»S’rioghail mo dhream = my race is royal (Sk. II. p. 243.).« 
Diefe Claſſe erfcheint zuerft entwidelt in einem Mi. von 14503 
Sfene zeigt ihre Nichtigfeit mit binreichenden Gründen und 
behauptet zugleich, daß die lezten 14 Generationen in jenem 
Mf., zurüc bi zum J. 1000, richtig feien. — Die zweite 
nennt er dad beroifhe Syſtem; fie ‚begreift die von den 
Seanahied (Sängern und Hiftorifern der Hochländifchen Häupts 
linge) und den Mönden, oft auf Namensgleichbeit mit den 
älteften Heroen der Iriſchen Sagengefchichte gegründeten Ab: 
leitungen von diefen Heroen, ja fogar von neueren, fabelbaft 
geworden Dalriadifchen Königen. Auch bier weift Sfene I. c. 
Berfälfchungen im Einzelen nad. — Hierbin gehört die Be— 
grügung Aleranderd II. bei feiner Krönung a. 1249 dur 
einen ebrwürdigen Gaelen, der deffen Haus bis zu den Mir 


*) Gine eigne Behauptung ftellt O'Brien. r. t. p. 431. auf: dem 
Namen Scoitte i. e. Scotia hätten die Pilten ihrem Lande gegeben 
„.in compliment to this Island (Ireland - Scotia), which had 
furnished ihem with wives ete,' 
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lefieen binauf führte (f. Ose. ME p. 394 — 5. nach Skinner 
eccl. hist. of Scotland). Ein Gegenftüd in Armorica ſ. ®. 1.- 
und deren mebrere in Schoftland bei M’Kenzie 47. cf. 96. 
Ueber die Möglichkeit, daß die Iriſchen genealogiihen Sagen 
zum Theile urfprünglich in Schottland mwurzelten, f. bei dei 
Skoten. Wie fi, noch fpät, wirflih Gr. Sagen nach Schott: 
land überfiedeln fonnten, zeigen 3. B. die Jr. Sänger an des 
legten Stuart's Hofe (f. u.); für folhe Sagenverfesung Übers 
baupt erinnern wir auch an den Eingang der Troja: Sagen 
vorzüglich bei den Ey. Völfern; an die Verbreitung der Briton. 
Sagen in Weſt-Europa, und dgl. M. 

Eine allgemeine Ableitung "der Albanifh:Skotifchen Könige - 
von den Iriſchen gibt der Brief, melchen Dovenald O’Neil 
und die Iriſchen Magnaten an Jobannes XXII. im J. 1315 
fhrieben (f. O’Connor Pr. I. p. XLIV—V.); » . . Regen 
minoris Scotiae, qui omnes de nostra majore Scotia originem 
sumpserunt, linguam nostram in conditione quodammodo 
retinentes etc.« Cf. quae de Regum Albaniae lingna Hiber- 
n’ca dicta sunt in nota ad Aun. Ult. a. 1072, p. 343. et ad 
a. 1003, p. 356. Wir machen bierbei auch auf den Umftand 
aufmerffam, daß diefe Ableitungen von Irland aus gebn, 
wozu wir nachher noch eine Parallele geben werden. Obiger 
Kategorie gehört wel auch noch die Nachricht an (Morgenbl. 
1836, Nov. 1. c.), daß noch unter Jacob I. in den Schotti— 

ſchen Parlamentsacten. die Nord: Jren „der alte Freund, die 
Grifcherinn von Irland“ beißen. 

Hieran reibt fih denn die von außen ber in früberer 
Zeit entweder ausdrücklich ausgeſprochene oder durch die, Be— 
nennung nah Sfotifchem oder Iriſchem Urfprunge gegebene 

‚ Ableitung des ganzen Volkes aus Jrland. 

168. Da diefe Ableitung nur identifh mit der von den Skoten 
fein und nur durch fie vermittelt werden kann; fo ift zunächft 
die Verbreitung des Sfoten: Namens für Land und Volk zu 
berücfichtigen. Zwei Punkte dabei find uns vollfommen Mar: 
daß die Verbreitung Ddiefed Namens nie von dem Hoch— 
Schettifhen Volke felbft adoptirt wurde (f. dad Obige); und 
dag fir, auch von außen ber, nur allmälig erfolgte. Anfangs, 
wie fih bei Irland weiter zeigen wird, galt Scotia, Sfotland 
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nur für Irland; fo noch bei Adomnanus (gefl. 704), ef. 
Chim. I. p. 333 — 9.; bei Beda fommt der Name gar nicht 
vor, während er indeffen Irland ald der Skoten Vaterland 
(regio Scotorum III, 3.) und einen Theil ihres Bezirfes in 
Britannien mit septentrionalis Scottorum provincia bezeichnet. 
Bei den Sfand. Schriftftellern bedeutet frübeft Scotia, Sfot: 
land — Irland; ef. o. den Gegenfag von Scotia und Petia 
und nach Pink. IL p. 237 ff. in Ragnar's Todesſang Skot— 
land — {rland- und des Iriſchen Norweger-Königes Anlaf 
oder Olaf des Rothen Benennung als Scota Konungr; ſpäter— 
bin wird auch bei ihnen der Name auf Schottland übergetragen 
und zuletzt ſcheint Scotar beſonders die nordöſtlichen Gadhelen 
zu bezeichnen, mit denen die Skandinavier vorzüglich in Be— 
rübrung kamen; ef. u. U. o. 161. über Skotajarl. Bei Alfred 
wird Irland durch Igbernia und Scotland bezeichnet, während 
Schottland fogar Iraland heißt (f. u. A. Cambro - Briton II. 
p. 226.; doch cf. o. über Iraland — land), ef. bei Higden 
Pol. I. (p. 185.) die chronologifche Folge der Benennungen 
Schottlands: Albania, Pictavia, Hibernia. Doch ift mit Sres 
land vielleicht nur Dalriada gemeint? deffen Name fich verlor, _ 
fobald der Scotlandes üblich wurde. Nach Low p. 168. wird in 
den Ann. Ult. a. 797 zuerft Dalrioda Scotland genannt. 
Moore II, 44. fucht zu zeigen, daß Schottland nicht vor dem 
11. 5b. Scotia hieß. Im Chron. Sax. will Pink. II. p. 237. 
Scotland auch bisweilen für Irland finden; wir fanden Dort 
Scotland und Scottad ald Landesnamen auch für die Skoten 
in Irland. Derfelbe glaubt bei Marianus Scotus (11. Ib.) 
"zwar Scotia für Irland, Scoti aber für die jepigen Schotten 
zu finden; aber auch in der von ibm genannten Stelle (ad 
a. 1035) find mit Pepteren die Iriſch-Skotiſchen Mönche ge— 
meint. Für die.fpätere allgemeine Geltung ded Namens führt 
Pink. 1. e. audy noch Turgot, Königinn Margarerhed Beicht: 
-vater an, der ihren Gemahl, Malcolm IL, König der Sfoten 
nenne; Auch Macherb beige rex Scotorum, doch in einem 
vielleicht unächten Charter bei Ruddiman. Intr. ad Dipl. Scotiae. 
L. e. p. 230. behauptet er: im 13. Ib. babe der Name Scoti 
nur für die Bewohner von Buchan, Angus, Athole, Strathern 
und Fife gegolten. Bei Ford, II, 9, begreift. der Name Scoti 
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alle Bewohner Schottlands; für die Sprache aber macht er 
den Unterfchied zwifchen der Teutonica, eujus lingune gens 
maritimas possidet et planas regiones, und: Scoticae vero 
linguae montanas inhabitat et insulas ulteriores; wie die 
Sprache, ſchieden ſich auch die Sitten. Ueber minor Scotia 
„fo. und Stanihurst in den Trans. der Jr. Ak. XVL 1. p. 48. 
169, Aber das Verhältnis der Fortfchreitung ded Namens Scotia 
und dgl. zu den früher gebrauchten Landesnamen fcheint und 
nicht ganz flar. Albania nämlich bezeichnete urfprünglich ganz 
Schottland, fpäter aber bauprfächlich deffen füdlicheren Theil, 
fogar (ef. 0.) im Gegenfape zu Pictavia ald dem nördlichen ; 
würde der fpätere Name Scotia einem bdiefer beiden Theile 
Anfangs ausſchließlich vindicirt werden fünnen, fo würde dieß 
auch für die Gefchichte wichtig fein. Nun aber findet ſich der 
Name Scotia in nicht febr verfchiedenen Zeiträumen für jene 
beiden Theile oder wenigſtens früberen Benennungen gebraucht. 
Wir geben einige Belege dafür, in welchen zugleich Arregaitbei 
(Argyll), jener nah der Skoriihen Occupation ded Südens 
ganz von den Achten Pikten beſehte Landſtrich, von Scocia 
und fomit von Albania, mie von Pictavia gefchieden erfcheint. 
Aus (Girald.) de situ Albauiae (Innes App. Doc. No. 1. bei 
Chim. I. p. 339., Pink. und Skene passim) im 12. %b.: 
»Pictavia, nunc vero corrupte vocatur Scotia.« »Montes 
qui dividunt Scotiam ab Arregaithel.« Baldred Bisset, in 
feinem . Berichte an den Pabft über Skot. Gefchichte (Pink. 1. 
p- 235.) 1301: »in ejusdemque locum Albaniae successit 
nomen novum Scotiae.« — Ford. II, 6. nimmt »Scotorum 
regio Scotia, quam modernis Albaniam diei placeat« (im 
Gegenſatze zu dem vorigen Wechfel) nicht ganz identifch mit einer 
füdlicheren Albania, ald dem alten Befipe der Nord: Britonen. — 
Aud Gesta Stephani R, Angl. (von einem ‚Zeitgenogen ded> 
felben, in Dulh. Rer. Norm. Ser. bei Pink. l.c.): »Est autem 
Scotia, quae et Albania dicitur, regio locis palustribus cir- 
cumsepta.« Mit Arecluta etc. geglichen ift Albania Boll. 
Jan. I. p. 955. Bei Sigebert Li. o. 33.) ift Albania die 
»terra, quae nune Scotia dieitur«, ib. ad a. 431, beißt Schott> 
Sand Albuna. Bgl. unf. Fr. über Albanaccus und -Albani ete, — 
Eitt. für die meitefte Ausdehnung des Namens Albani auf 


ganz NEngland ſ. bei Usser. de Br. e. pr. XVI. (f. Murray 
in CGA. H. p. 84—5.) Deöf. Ep. Hib. Syll., wo. »Scotland is 
called Albania by a Welsh writer, about the y. 1070« f. Pink. 
1. p. 234 ff., welcher behauptet, daß bei Schrififtellern des 11., 
12., 13. Ib. Albani und Scotti ſynonym fei (cf. o. 159, über 
Albani etc.). 

Sfene I. p. 27. und 244. fagt: daß vor dem 13. Jh. 
Scotia da8 Land nördlich von den Firths of Forth and Clyde 
bedeute ,. da-diefe Firths ald Sciede zwifchen Scotia und An- 
glia — mworunter er Lothian und Cumbria zunächft zu vers 
ſtehn fcheint — genannt würden. 

Ganz fpäter Zeit gehört der Ausdrud »wild Scottis, Scots« 
an für die unabhängiger gebliebenen Schottländer = Hoch— 
ländifchen Gadhelen; mie ähnlich in Irland Die »wild Irish.« 
Ch. u. A. Lindsay Chron. of Scotland (16. 35.) p. XXI: 
»The Scottis which inhabitate in the southerne pairt be weill 
nurtured and leive in guid civilitie and the most civill vse 
the Inglish speach . . The other pairt northerne ar full of 
montaines, and verie rude and homlie kynd of people doeth 
inhabite, which is called the Reidschankies or wyld Soottia 

. All speik Irish ete.« Daß diefer Name felb von den 
Gallomay : Gadhelen gebraucht würde, faben wir oben. 

Ebenfo allmälig, als der Sfoten Name, fcheint auch die 
Anwendung Srifchen Namens und Urfprunges fich verbreitet 
und zuletzt audfchlieglih für die Hocländer, ald den einzigen 
Gadheliſchen Reſt, fih geltend gemacht zu haben. Wir geben 
die und zu Gebote ſtehenden Belege, mit, mie immer, forg: 
fältiger Angabe der ſecundären Quellen, melde nicht immer 
rein find, 

Nach Boll, Apr. 2. p. 487. nennt der Pfalter von Cashail 
»Britanno - Hibernos« die Sfoten in Schottland »quae Hiberno- 
Britannia et Hiberno- Scotia dicitur, ab Hibernis potissimum 
habitata, quibus et idioma Hibernicum in usn est.« Diefe 
Stelle geht alfo, mie die obige Über die Könige, von Irland 
aud. Bielleicht ift dieß auch bei einer Stelle in Gir. top. 
Hiberniae II, 7. (audy weil fie gerade in diefem Werke ſich 
findet) der Fall: »Scotia quoque pars insulae Brylannicae 
aquilonaris, quis gens originaliter ab iis (nämlich den Gaidelen 
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oder. Sfoten) propagata, terram illam habitare dinoseitur. 
Quo«d tam linguae, quam cultus, tum armorum etiam, quam 
morum usque in hodiernum diem probat affinitas.« 

Nah Pink. H. p. 59. und 242. beißen 1180. die Hoch— 
länder Hibernenses; und 1375 nennt fie Barbour, Erifchry ; 
fo noch jeht das Volk Iriſhry und die Sprache Erfe bei den 
Niederlindern genannt. — p. 213 — 4.: »As the wild Irish 
were at first termed lliberuenses, and their Gothic con- 
querore Scoti: so the wild Ilighlauders and their Gothic. 
neighbours, fall into the same distinctions of Hibernenses 
and Scoti.« cf. Pol, Verg. 1. I. »Scoti aylvestres ... . omnes 
Iybernice loquuntur.« und äbnlihe Stellen. 

170, Nah Sk. U. p. 234. war zu Alexander's III. Zeit Hiber- 
nus für Hoch-Schotte in allgemeinen Gebrauch gekommen; ef. 
die obige Begrüßung an ibn. 

Ueber Jraland bei Alfred f. o., fo wie über die Gwyddyl 
Ffichti, ob wir fhon diefen Namen auf wirklich Iriſche Pikten 
deuteten. M’Kenzie p. 153 ff. 197 —8. citirt — zum. Theile 
grwagt den Namen Ilibernia — Schottland aus Beda u. N. 
(f. u. ASc.). 

Es ift aus dem Vorbergebenden ſchon Mar, daß die Anz 
nahme Iriſchen und Sfotifhen Namens und Urfprunges für 
die Hochländer erft in einer relativ fpäten Zeit entftanden, als 
durdy die vielfachen voraudgegangenen Wirren die Achten bir 
ftorifchen Reminiscenzen meift erlofcben waren; und daß die 
Geltung der Verfälihungen mit der Zeit immer mehr zunahm. 
Über aus intereffanten Documenten bei Sfene gebt bervor: 
dag nicht gar lange nah der Verbreitung jener, Genealogien 
unter den Hochländern der mahre Urfprung des Volkes noch 
feinedwegd ganz vergeßen war, und daß Fritifche Köpfe, auf 
die Achte Ueberlieferung geflüpt, die Verfälihung als ſolche 
erfannten und befonder8 der Geiftlichfeit zufchrieben. Wir 
balten ein volftändiged Ercerpt der Mühe werth (f. Sk. IL 
p. 17 ff.): 

»The first proof of the existence of this tradition (der 
ächten) which I shall bring forward, is contained in a letter 
dated 1542 and addressed to king Henry VII. of England, 
by a person designating himself »John Elder, clerk, a 
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Reddschanke.« It will be necessary, however, to premise 
that the author uses the word »Yriehe« in the same sense 
in which the word Erae was applied to the Ilighlanders, 
his word for Irish being differently spelt. In that letter he 
mentions the »Yrishe lords of Scotland, commonly called 
Redd Schankes, and by Historiographouris, Pictis.« He 
then proceeds to give an account of the origin of the High- 
landers; he describes them as inhabiting Scotland »befor the 
incummynge of Albanactus Brutus second sonne« and as 
having been »gyauntes and wylde people without ordour, 
eivilitie, or maners, and spake none other language but 
Yrishe«; that they were civilized by Albanactus from vhom 
they were »callit Albonyghe.« And after this account of 
their origin, he adds, »which derivacion the papistical cur- 
side epiritualitie of Scotland, will not heir in no maner of 
wyse, nor confesse that ever such a kynge, namede Al- 
banactus reagnede ther, the which derivacion all the Yrishe 
men of Scotland, which be the auncient stoke, cannot 
nor will not denye.« 

He then proceeds to say: »But our said bussheps dry- 171. 
withe Scotland ‚and themselves, from a certain lady namede 
Scota, which they alledge) came out of Egipte, a ma- 
raculous hote cuntreth, to reereatt hirself emonges theame 
in the colde ayre of Scotland, which they can not afferme 
by no probable ancient author.« From the extracts which 
‘ have been made from this curious author, it will at once 
be seen, that there was at that time in Scotland {wo con- 
flieting traditions regarding the origin of the Reddschankes 
or Highlanders, the one supported by the Highlanders of 
the »more auncient stoke«, the other by the »curside spiri- 
tualitie of Scotland«; and from the indignation and irrita- 
tion which he displays against the »bussheps« it is plain 
that the latter tradition was fast gaining ground, and must 
indeed have generally prevailed. The last tradition is easily 
identified with that contained in te Ms. of 1450 (f. o.), 
and consequently there must have existed among the purer 
Highlanders a still older tradition by which their origin was 
derived from the »Pictis.« 
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The existence of such a tradition in Scotländ at the 
time ist still farther proved by Stapleton’s translation of the 
venerable Bede, which was written in 1550. In that trans- 
lative he renders ihe following passage of Bede »Cugus 
monasterium in cunctis pene septentrionalium Scottorum et 
omnium Pictorum monasteriis non parvo tempore arcem 
tenebat.«, a follows: »tlie house of his religion was no small 


‚time the head house of all the monasteries of the northern 
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Scottes, and of the abbyes of all the Reddschankes. 
»It would be needless to multiply quotations to shew that 
the Highlanders were at tlıat time universally known by the 
term Reddschankes.« 

Woher erhielten aber, mie es ſcheint erfi im 16. Ih., 
die Hochländer diefen fonderbaren Namen? Bezog er fich auf 
die Tracht, etwa die bloßen Schenkel derfelben? Oder ſteht 
er in Verbindung mit dem Namen der Sfoten »Gwyddyl 
coch = rotbe Jren« in den Triaden? Camden I. p. CXLIL 
führt eine Ableitung von dem Skotiſchen Reuda an. 

Ohne Zweifel hat Sfene das Hauptverdienft, die lange 
vergeßene Ableitung der Hocländer von den NPikten bes 
feuchtet zu haben; doch leitet fhon ein Jahr fgüber D. Gregory 
in feiner Hist. of the west. Highl. etegg Ed."1836., die wir 
nur auß Lit. Gaz. 1836. p. 467 sq. fennen, die Hochländer 
von den Difaledonen ab, mit Ausnahme von Argyle, mo 
Dalriadifches Blut prädeminire; aud war diefe Ableitung bereits 
2huyd, der wenigftend in der Corn. Vorrede zu Price Arch. 
Cornu - Brit. die Hochländiiche Sprache Kelezonek nennt; und 
M'Pherſon, nach Pink. I. p. LV ff., nicht fremd. Higden 
(p. 210.) findet eine Piftifhe Mifhung in der Sprade der 
Skotiſchen Hocländer möglich. Zeuss p. 196. hält zwar die 
Piften — Kaledonier für Eines Stammes mit den Sfoten aus 
Irland, fchreibt aber Lepteren die Occupation des Hochlandes zu, 

Wir haben num noch einige bierhin gehörige Punfte zu 
berühren. 

Die Sprache der Hocländer beißt und iſt Gadheliſch; 
daß fie fammt dem Bolfe feit geraumer Zeit mit der fehmefters 
lichen Iriſchen verwechfelt wird, fo daß endlich die boppelte 
Schreibung für beide aus einer urfprünglichen Form: Iriſh 
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und Erſe, entſtand, haben wir geſehn; den Namen Gadbeliſch 
tragen ohnehin alle beide mit gleichem Rechte. Ich kenne 
beide bis jetzt nicht binlänglih, um ihre nicht unbedeutenden 
Unterfchiede in charakteriftifche Züge zufammenzufagen und um 
Schlüße auf Bedas Zeit zu fällen, in denen der Dialekt: 
Unterfchied fhen groß genug war, um beide Sprach-Zweige 
als verfihiedene Sprachen aufzufaßenz daß die alt Pikftifchen 
Sprachrefte fehr ungewis und fpärlih find, haben wir ſchon 
bei Spr. Doc. Anh. A gefehn. Es iſt nicht ganz unmöglich, 
daß nah Beda jener Unterfchied geringer wurde, da weniger 
ethniſche, als politifche Verbältniffe einen Einfluß des Skot— 
ifchen Dialefted auch auf den NPiktifchen begünftigen Fonnten. 
Skotiſch⸗Piktiſche Sprache feheint unter Malcolm III. feleft in 
dem Britonifchen Theile Albaniens eine Zeit lang ®boffprache 
gewefen zu fein; ſ. Turgot 1. c. in Oss. II. p. 394. Eine 
Stelle bei Petrus Blesensis (a. 1170, unter Heinrih 11.5 f. 
Praef. in Ser. H. Angl. X. p. XV.) Flagt über die Populas 
rität der berummandernden Euldeer= Bifchöffe: »Diebus istia 
quidam Pseudoepiscopi Hibernienses aut Scoticae linguae 
eisnulantes barbariem . . . episcopalia populis administrant.« 
Mag fih aud vielleicht diefe Stelle mehr auf dad füdliche 
Schottland beziehen und Scoticae — Hibernicae zu nehmen 
fein; fo bezeugt fie doch immer die Verfiägplichfeit der ren 
und Jrifch Nedenden in einem Lande, in welchem immerhin 
ein großer Theil der Bevölkerung Piktiſch war. Nach Pink. 
I. prt. III. ch. X. ſprechen jetzt noch ungefähr 470000 Hoch— 
länder und Inſel-Bewohner Gadbelifch, wovon 70000 auf die 
Sinfeln kommen; Mithr. IV. p. 364. gibt 300000 Gadheliſch 
fprechende Hocländer anz cf. vo. eine Notiz aus Chalmers. 
Ein wichtiger Punkt wäre das pbyſiſche Verhältnis der 
Hochländer zu den Sfoten und zu den Piften. Aber ich bin, 
bei dem Mangel eigner Erfahrung, felbft für die Gegenmart 
auf widerfpredyende Zeugniffe verwiefen. Pink, I, p. 339. fagt: 
»The lower classes of the Hijghlanders are generally diminu- 
tive, if we except some of Norwegian descent; with brown 
complexions, and almost always with black curled hair and 
dark eyes (folgt gebäßige Charafterfihilderung der Hochländer). 
The chiefs and gentry . . . of a different staturce and com- 


plexion, sufficiently indicating their Norwegian origiu. Durch 
jene dunfle Farbe fucht Pink. die Sfotifhe Abflammung des 
Volkes im Gegenſatze zur Piftifhen, bei ibm = Skandina— 
vifchen zu beweifen. I. p. 26. fagt er: »’The torti crines et 
colorati vultus (die Tac. Agr. XI. von den Siluren im Gegen 
füge zu den Bewohnern Caledoniad audfagt) . . . beiong to 
the Celts of Wales, Irelaud, Scotland at this day; who 
have black curled hair and brown faces; those few among 
them ‚who have fair faces and red or light hair, the grand 
feitures of the Goths, are of Gothic extract.« 

173. Für Die heutigen Reſte des Cymriſchen Aſtes in Wales 
und Bretagne (ef. u. 9. Latour orig. Gaul. notices p. 3.) 
geben wir dieg zu und machen diefen Punft gegen die Gleich 
ung mit Wh Pikten geltend; fügen aber zu, daß die Wallifer 
vermutblih in Bezug auf diefe Eigenfchaft bei den Hochlänu— 
dern Dhu (dubbh) = Schwarze beißen, fowie fogar die 
(if. o. 153.) meift blonden Schettifchen Niederländer Dubh - 
Gall; wad an fih auf einen blonden Gegenſaß der Unter: 
icheidenden deutet; wenn nicht andre Gründe jene Benennun— 
gen mwirften, cf. o. 107 —8. etc. über diefe Benennungen. 

Sind jene Angaben über dunfelfarbige Keltifche Völker 
richtig; fo flünden fie — da nicht alle von den braunen Sis 
iuren mie und die Hilpanifche Abftammung der 
Srifchen Skoten Iſ. u.) nicht identifch mit Sberifcher und an 
ich zu ſagenhaft ift, um auch ihre Farbe, wie Tacitus bei 
den GSiluren that, von dort ableiten zu können — ale im 
Gegenfape zu der alten allgemeinen Keltifhen Blondheit. 
Wir haben ſchon früber über die Abnahme der Blondheit - bei 
den Kelten und Deutfchen geſprochen; bängt fie mit der pas 
rallelen der Körpergröße auch pbufiologifch zufammen ? 

Aber die Schwärze jener Keltifchen Völker wird nicht 
einftimmig berichtet. Mündliche Nachrichten geben mir an, 
daß unter den Hochländern ſich ausgezeichnet viele Blonde 
finden — mad felbft Pinkerton's ohnehin der Einfeitigkeit und 
Parteilichkeit verdäcdhtige Angaben nicht einmal ausfchliegen —; 
und dag mwenigftend die Kinder der ren meiſt trüb= weiße 
Haar-Farbe zeigen. Janfen Jrland p. 58. nennt die Iren 
überhaupt blond; fo auch Rapin hist. Lond, ſol. 1732. p. 5. 
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(bei O’Conn. II. p. CXXIV.). Noch in dem Duan Albanach 
find die Albaner ausdrüdlih blond genannt (ſ. Exc.). CF. 
auch (Coeman) de reg. Ethn. Hib. successionibus bei O’Con- 
nor Prol. II. p. Cli.: »O ta slang n gal n grinn — a tem- 
pore Slangii (Regis) Alienigenarum albicomarum«, womit 
wahrſcheinlich die Iriſchen Sfoten gemeint find. Bei Rashid- 
ad-din, Jäma-at-towarikh (Perf. Univerfalgeichichte vom J. d. 
Hedfchrab 714 —= a. C. 1314) find die Bewohner von Irlanda 
blond genannt (f. Athenaeum 1834. p. 812.). Element, Erfi. 
Einf. zur Geſch. Dänemarks‘ fchreibt (aus eigner, Übrigens ſehr 
parteiifcher, Beobachtung) den Kelten beider Hauptäfte dunkle 
Augen und Haare zu. 

Wenigftens alſo find alle diefe Angaben zu widerfprechend, um 
Folgerungen für die Abſtammung der Hochländer von den Srifchen 
Sfoten und gegen die von den Pikten und dgl. zu begründen. 


Daß die Erinnerung der Hocdländer an Piktifhe Ab: 174. 


ftammung mwenigftens noch bei Gadbelen bis ind 16. 5b. theil- 
weife fortdauerte, baben wir vorbin gefehn; wie dort der 
Piften- Name genannt ift, fo finden wir im ganzen Volke die 
reelle Reminiscenz durch die Fortgeltung der alten, einhei— 
mifchen Namen: Gadhelen und Albaner. Wir legen Tepterer 
noch größeren Werth bei, da fie vielmehr daß nie verlofchene 
nationale Bewuſtſein anzeigt, während jene der Gelehrten zu: 
gleih auch Regeneration der in der gelehrten Welt vergeßenen 
Wahrheit ifl; doch fofern Über unfrer heutigen ftebend, als fie 
fih noch mehr auf damald noch lebendige bifterifhe Reminis— 
cenzen des ganzen Volkes flüpte. Wir glauben nicht, daß der 
größeren Volksmaſſe der Piftifchen Zweige, welchen die Namen 
Picti und Cruithnigh nur von außen ber gegeben murdge, 
diefe Namen fehr befannt wurden; mwenigftend in den -eigenen 
Gebrauch gingen fie ficher. nie über. Deswegen finden wir e8 _ 
auch nicht fehr auffallend, wenn felbft bei den Cruithne-tuatlı, 
die wahrfcheinlich diefen Namen nur von den Srifchen Ehroniften 
erhielten, derfelbe noch jept für alte Denkmäler gebraucht wird 
(f. 0.), wenn wirklich jene Gruinnich — Cruithnigh find. 
Da gerade das Alterthum jener Denfmäler einen Gegenfab 
zur Gegenwart auch durch den Namen zeigen mufle; fo Fonnte 
immer noch fchidlicher ein früher irgendwo für die Vorfahren 
Diefenbad, Celtien II. 2. 21 
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deß Volkes ſelbſt gebrauchter Name gemäblt werden, als ein 
ganz fremder. Ueberdas Fonnte auf den Infelm jener Name 
gerade von den eingemanderten ren ausgehn, die das von 
ihnen immer Cruithnigh genannte Volk bier vorfanden und darum 
die von ihnen errichteten Bauten nach deffen Namen benaunn— 
sen; wie wir denn auch in den ehemaligen Spikten-Landen 
in der Benennung jener Denfmale und Trümmer nah den 
Pikten einen wiffichen nationalen Gegenfag finden, da deren 
fpätere Bemobner, wenn auch mit den alten gemifcht, doch 
nicht mehr Piften, fondern ein Mifchlingsvolf find, in dem 
das Sermanifche Element durchaus prävalirs und deſſen Kel: 
tiſche Beſtandtheile felbft bei Weitem nicht alle Piktiſch, ſon— 
dern auch Skotiſch und Nord:Britoniich find. 

| Eine ächt NPiftifche Erinnerung finden wir bei den Hoch» 
kandern in der Verehrung St. Columbas als ihres Nationafs 
Apofteld, der befanntlih 565 die Eufldeer= Kirche bei den 
NpPikten begründete, nachdem Ninianus bereitd 414 die Spikten 
zum Chriftentbume befebrt hatte; cf, Sk. I. p. 182. 187. 

Außerdem ıft von großer Wichtigkeit die Weife, in der 

die Hochländer die Niederländer betrachteten, nämlich als 
Fremde (Gall; ihr Land Galldacht im Gegenfape zu Gael- 
dacht — Hod: Schottland), auf deren Gebiet fie ein uraltes 
Recht baben, Bal. die ausdrückliche Angabe eines Fundigen 

Briefſtellers von ungefähr a. 1730 (bei Sk. I. p. 157.): »'Thia 
last (dad vermeintliche Plünderungdrecht der Hochländer gegeu 
die Niederlande) arise’s from a tradition that the Lowlands 
in old times were the possessions of their ancestors.« In 
beiden Punkten feben wir nicht ſowol die Erinnermg an ibre 
— Sfotifche vormalige Herrfchaft, ald die an ihre, db. b. 
der nördlichen — füdlichen Piften als Eines Volkes uralten 
Beſiß des Landes vor dem Eindringen der Gall = fremden 
Bölfer. * 

175. Einen eigenthümlichen Grund für die Abſtammung de 

Hochländer aus Srland fuchen die Trans. of the Ir, Ac. 1830. 
Bd. XVI, 1, p. SB. geltend zu machen: nämlich das befannte 
Hodländifhe Mac (= Sohn) : Jr. O (= Hua = Familie, 
Elan), wodurch bezeugt wurde, »that the heads of the 
emigrated families were, always recognised to be in the 
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mother-country Ireland«, was wir aber zu weit bergebolt 
glauben. Es fragt ſich überdieß: feis wann die Bezeichnung 
durch Mac in den Hochlanden üblich if. Wielleicht unter: 
(hieden fih fhon früb die Piften von ihren Ir, Brüdern 
durch den Gebrauch diefed Wortes; doch kommt er auch bis: 
weilen in Srland vor. 

Don ferne gefehen, Fönnte das Clans-Weſen in den Hoch— 
landen auf ein minderzähliged EroberersVolf hindeuten, zumal 
da der Nume der Clandglieder Sgalag, Scallıg, wie das etys 
mologifch entiprehende Abd. scalco, scalho Diener bedeutet; 
in der That geben Armftrong und Macfarlane nur diefe bes 
fhränfte Bedeutung. — Aber das Feudal-Syſtem, daß eigents 
lih nur eine folche Folgerung begünftigt, ift, wie wir oben 
faben, erft feit David J. einheimiſch geworden und bebielt auch 
immer den alten Clans: Charakter bei, und dieſer ift der 
patriarchalifche; weitere Erörterungen hierüber gehören nicht hier— 
ber; ef. u. A. Sk. J. p. 152 ff. Auch find jene Sgalags durchaus 
nicht = Schaven; und dieſe befchränft Skene L p. 172. nur auf 
die Niederlande. Der Hochländiſche StändesUnterfchied fcheint 
noch derfelbe zu fein, mie zu Adomnanus’s Zeit, der (II, 24. 
33. f. Sk. I. p. 40. *)) Nobiles und Plebeji unterfcheider; 
diefe nobiles find wol .— duces bei Tac. Agr. (ſ. Sk. 1. c.). 

Dagegen zeigen fih in früherer Zeit einige miderfpres 
chende Erfcheinungen in der Verfaßung, die unfre Abftams 
mungöfrage mehr verwickeln und für die unfre obigen hiſto— 
riſchen Sfizzen nahzufehn find. Nämlich Skene I. p. 81, 
zeigt, daß die Erbfolge der Hochländiſchen Maormors für die 
männliche Linie galt, was einen Grund gegen die Gleichung 
mit den Pikten geben fann, wenn wir Bedad Angabe der 
meiblihen Erbfolge auf dieß ganze Volk beziehen, - Aber 


*, 11. c. 3. (in Boll. Jun. 2.) fommt ein Britanniſch-Piktiſcher ple- 
bejus vor; II, 4. aber ein homo plebejus de Scotia (= Irland) 
transnavigans (nad Jona); der indeſſen vielleiht ein Iriſcher 
Gruithne mar. Webrigend ift Dort plehs in verfdhiedener Bedeutung 
gebraucht, ef. II, 4. „in plebe generis Loerni‘ anders als 
ın „Pictorum plebe“, womit das pikten, Volk im Wllgemeinen 
gemeint ift; ib. IE c. 2. nennt UAdomnanus „quemdam de nobili 
Pietorum genere, Tarainum nomine,“ (of. Taranis eto.) 
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a) könnten die NPikten im Laufe der Zeit bei den großen 
Umgeftaltungen in Schottland von jenem alten Principe abge: 
gangen fein, 

b) ift wahrfcheinlich Bedas Angabe nur auf die SPiften 
zu beziehen, da er die nördlichen zwar nennt, vermutblich aber 
nicht genauer- Bennt, ebenfo, wie alle früheren Geſchichtsſchreiber. 
Dagegen ſcheint indeſſen zu ſprechen (die Details ſ. o.): 

@) daß gerade die SPiften in ihren ſpäteren Kriegen mit 
den NPiften männliche Erbfolge wollten; und 

B) daß gerade die NPikten auf der weiblichen beftanden. 

Aber ad B): Wenn diefes von Sfene nicht binlänglich bes 
legte Factum auch richtig flebt; fo lag der Gegenfag zu den 
Spikten fo fehr im Sntereffe der NPiften,- daß fie von ihrer 
eigenen Einrichtung abzugehn geneigt wurden; um fo mebr, 
da in damaliger Zeit ihre Politif fehr eigennügig ‚und liſtig 
erfcheint, namentlich, wo fie durch Eiferfucht gegen ihre füds 
lihen Brüder motivirt wird — eine befannte biftorifhe Ers 
fheinung. 

176. Ad «@, gerade die alte Geltung weiblicher Erbfolge bei 
den SPpiften wurde vielleicht von den NPiften benupt und 
gewann durch ihr alted Anfehn im Spiktifchen Wolfe die 
Dberband. 

Daß zu andrer Zeit die NPiften die weibliche Erbfolge 
wahrten, zeigt fih bei M. Ceanmor's Nachfolge. 

Die Unterfuchung über die Alternative der Abflammung 
der Hocländer von den Pikten oder den Skoten, die ohnehin 
für die Genealogie in weiterem Sinne feine große Bedeutung 
bat, da beide Bölfer gewiß Einem Kelten» Afte angehören, 
würde noch mehr an Gewichte verlieren, wenn eine flärfere 
Gleichung der Sfoten mit den Piften und wahrfcheinlich würde ; 
worüber nachher bei den Sfoten. Darum bleibt der Frage 
indeffen,, abgefeben von dem genealogifchen, doch ein bedeus 
tendes gefchichtliches Gewicht, da es fich fragt, ob die Skoten 
bei ihrem Heraudtreten aus Dalriada, ihrem erflen Wohn: 
fige in Nord» Britannien, fich füd= oder nord =» mäÄrt8 zogen. 
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Wir menden und nun noch einmal zu den Pikten im 
Algeneinen zurück, zu der aufgefchobenen Frage über ihre 
urfprünglichfte Abſtammung. Es find vorzüglich drei Volks— 
ſtaͤnme — der Vermechfelung mit den Bascles nicht zu ges 
denfen —, welchen mwechfelnd die Pikten zugezäblt wurden und 
werden: der Germanifche und die beiden Keltifchen Hauptäfte. 
Dieſes Schwanfen wurde durch den faft gänzlihen Mangel 
der widhtigften Abftammungs = Zeugniffe, "der fprachlichen näms 
lich aus alter Piktenzeit, begünftigt; da felbft die Hauptftelle 
bei Beda aus einer Verwechſelung entfprang. 

Beda hist. eccl. I, 1. III, 6. gibt ausdrüdlich die Sprache 
der Piften ald verfchieden von der der Britonen, Sfoten und 
Sachſen an; und nad Galfr. IV, 17. (0. 133,) und Ford. L 31. 
(0. 119.) wurde durh die Sfoten mit dem Volke auch 
deffen Sprache zerflört. Higden (vo. 172.) bält Piftifche 
Mifhung in der Hoch» Scottifhen Sprache möglih. Daß, 
wie gewöhnlih in früherer Zeit, der Unterfchied von bloßen 
Dialeften zu ftarf aufgefaßt wurde, um fo mehr, da Beta 
offenbar der Piftifhen Sprache nicht Fundig war und fir mit 
der Nord: Britonifchen vermwechfelte, iſt bier gewiß, fobald Sfoten 
und Pikten als Gadbelen dargeftelt werden, Daß jene Zers 
flörung nur für die Spikten und felbft für diefe nur modifi— 
eirt gelten kann, wurde uns höchſt wahrſcheinlich; bei Galloway 
erwähnten mir das möglihe noch heutige Beftehn eines 
SPiktifhen Sprachreſtes. — Ein ftärferer Unterfchied zwifchen 
der Srifchen und Piktifhen Sprache wird dadurch mwahrfcheins 
lih, daß S. Columba durch einen interpres den Gentiles — 
Piften predigt; mit Unrecht bat, wie es fcheint, Sfene diefen 
Umftand anders zu deuten geſucht; vgl, den Rec. in Ed. Rev. 
V. 66. p. 435., der aber auch feiner Seitd zum weit gebt und 
UnsKeltifhe Sprace der Piften daraus folgert. 

Die fpärlichen fpradplichen Reſte der Pikten als Solcher 
lagen fih in drei Claffen tbeilen: 1) Wörter und bedeutende 
Namen, melde ausdrücklich als Piktiſch aufbewahrt find, 
2) Eigennamen Piltifcher Könige. 3) Ortönamen in den wahr: 
fcheinlih von Piften bewohnten Gebieten. 

Für 1) vermeifen wir auf Spr. Doc. I, 26. 209. Anb. A. 
7.16 — 20,; und auf einige Notizen u. bei ASc. Sn Lit. 
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Gaz. 1838. Aug. p. 521. werden fogar aͤcht Pift. Mif. vers 
mutbet. Dieß wäre von vielfaher Wichtigfeit, auch da der 
Mangel der Ir. Schriftarten bei den Hohe Schotten (Bid jene) 
zu den Zeugniffen gegen ihre Ir. Abſtammung gerechnet wer— 
den fann. 

2) Die Liften der Könige find nachzuſehn bei I. Fordun 
(IV, 10. 12.). II. Winton, Chroniele (um 1410). II. Bon 
Brudi an bei Lynch, Cambrensis eversus, aus einer alten 
Srifchen Urberfegung von Nennius. IV. Registrum S. Andreae 
(1251); daraus von Innes gegeben. V. Chron. Regum Pic- 
torum, auch von Innes herausgegeben (f. Pink. I. p. 242.). 
Diefe Namen find fo unläugbar Gadbelifch (ef. u. A. M’Ph. 
erit. diss. p. 595—6.), daß nur verwegene Hypotbeſe fie aus 
dem Sfandinarifchen erflären fann, mwenigftend in der Art, 
wie Pink. I. p. 284., der auch die entfchieden alt= Keltifchen 
Nanın, mie Vergobretus und dal. mit Sfandinavifchen, 
Deutfchen, ja gar Perfiihen vergleicht. Eher laßen fih ſchon 
die Vergleichungen bei Murray Observ. on the bist. et langu. 
of the Pehte in Arch. Scot. II. p. 139 ff. bören. Wir wollen 
audy überhaupt nicht die Vermandtfchaft Keltiicher Namen mit 
Germanifchen leugnen, nur deren Sdentität. 

Erflärungen jener Namen aus dem Eymrifchen, wie bei 
Chalmers I. p. 206 —7., find weniger zu vermwundern, da 
Volksſtamm und Sprache nabe verwandt ift. — Hierbin fepen 
wir auch einige erhaltene Kaledonifhe Namen, wie: Adoyer- 
roxo&og Dio. Cass. f. o. ef. Corr. 15.; wenn die erfte Hälfte 
dem Lat. argentum entfpriht, fo ftebn die rbiniften Formen 
Ey. ariant, Corn. arghans etc. (arghon — treasury), Brz. 
archant etc. näber, ald Gh, airgiod; wäre das Wort zugleich 
aus dem Lat. entlehbnt, woran mwir übrigens zweifeln, fo bat 
das Gdh. ohne Zweifel den Nafal erft fpäter ausgeworfen. 
Ferner: Arviragus Juv. IV, 126. ift Goh. oder Ev. gewan—⸗ 
delte Form des in ber Hist. Br. vorfommenden Armiragus; 
Calgacus (Galgacus) Tac. erwähnten wir bei Galleway. 

8) Ueber die Ortönamen in den Schottifchen Niederlanden 
murde oben berichtet. Sk. I, 74 — 6. fucht nachzumeifen, dag 
auch die Cymriſchen dafeltft zugleich Gadhelifch find, ſcheint 
und aber etwad zu meit zu gebn; bei der bedeutenden Aus— 


dehnung des Cymriſchen Namens daſelbſt find die Spuren 
feiner Sprade fein Wunder. In den Hochlanden find die 
Drtönamen faft obne Ausnabıne Gadbelifh. Ueber Aber : 
Inbhear f. Spr. Doc. I, 26.; Abernethy, nad) Camden der 
Piften Hauptfladt, bieß nach H. Boäthius (1. Boll. Fbr. 1. 
p. 108.) früber Otholinia, Wenn bei »Inverin qui fuit Aberin« 
wirflih Ey. und Gdh. Benennungen mwechfelten, fo mag dieß 
durch das Spätere Eindringen Sfotifcher + Piktiſcher Macht 
und Sprache in NBriton. Gebiet gefcheben fein. 
Wir ftelen nun die Gründe für jene drei genealogifchen 
Hypotheſen zufammen, zum Theile auf Früberes verweiſend. 
I. Unter Andern nebmen Pol. Vergilius (f. o. nebft den 
Uebrigen über Scythiae), Ufber, Cloyd, Stillingfleet, 
(cf. Cambro-Briton H. p. 321.), Pinferton, Finn Mags 
nuffen (Diff. üb. die Pikten und ihren Urciprung in den Mem. 
der Sfand. Pit. Gef. f. CBriton Ill. p. 400.) die Pikten als 
Bermanifhe Skandinavier. 
Den Haupt: Anlaß zur Germanifchen Ableitung ınag die 
Stelle bei Tac. Agr. XI. (f. 0.) gegeben baben, Der Ausdrud 
asseverant Fünnte auf bereitd vorgefundene Volksſagen deuten; 
doch zeugen die ausdrüdlichen Worte »ex eo argumenta« für 
eine Privat: olgerung Tacitus's oder Agricolas aud dem 
»habitus corporum», cf. unf. Fr. über die Siluren. Daß 
Tacitus die blonden Kaledonier nicht mit andern blonden Kelten 
‚vergleicht, Fanu feinen Grund in flärferer Blondbeit der Ka: 
ledonier haben; oder darinn, daß Tacitus mit den Germanen 
genauer befannt war und feine Korfhungen, deshalb auch bier 
feine Aufmerkſamkeit, bauptfächlich auf fie gerichtet batte. 
Daran Fonnte fib num weiter die Folgerung knüpfen: 
daß die Piften aus Sfotbien oder aus Skandinavien cinger 
wandert freien. Letztere Ableitung finden wir 3. B. bei Nenn. 
V. durch den Weg über die Drfaden angedeutet; über den 
ähnlihen Weg in der gemifchten Nachricht der Triaden f. o.; 
nach Barry p.81. giengen fie von Skandinavien weſtwärts auf 
die Hebuden und verbreiteten fih von da nah Schottland. 
Weiteres f. fogleih u., und mehrere Eitate über die Einwan—⸗ 
derung der Pikten aus Skandinavien bei Subm Geld. v. 
Dänemark Diſche Ueberſ. I. p. 299. Wenn aber auch dieſe 
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Behauptung feftgeftellt wäre, fo wäre damit ihre Deutfchheit 
noch keineswegs erwieſen; fondern die Einwanderung müſte 
vielmehr in eine Zeit binaufgefchoben werden, in welcher die 
Chersonsesus Cimbrica und der gröfte Theil von Deutfchland 
noch von Kelten bewohnt war (f. C. 11.2, 8. 1.), Indeſſen trennt 
Pink. I, 205. Sfandinavien von Zütland und Dänemarf Über: 
baupt und nimmt an: die Pilten bätten 200 Jahre nad 
ihrer Einwanderung in Schottland Dänemark eingenommen 
und deshalb auch eher die Cymren aus Schottland vertrieben, 
ald aus Dänemarf, wo Tacitus noch ihre Refle fand. Auf 
die entgegengefegte Wahrfiheinlichfeit ded Bevölkerungsganges 
ter Britannifchen Infeln gebn wir bier noch nicht weiter ein, 
Pink. I. prf. p. LI. jagt weiter: daß die Norweger die 
Gegend, aus der die Piften vermutblich nach Schottland ein: 
wanderten, Pika nennen, und vergleicht den angeblichen 8 
ind, Namen Pik = Pifte. Dagegen — mir wollen nicht 
ermüden, ihm noch weiter zu folgen — fagt er 1, 178.: »In 
Norway, the real ancient name seems to have been Pihtar, 
as we find it in the Sax. Chr.; but afterward Vihtar, — 
Torfäus informs us, that the whole of that country in the 
south of Norway — cf. p. 194., wo er dazu der Pilten 
Kommen von »suthan of Scitthian« im Chr. Sax. ſtellt = 

. was anciently called Vika and its Islands the Vikr- 
Isies (ij. darüber o.). — In der Edda vergleicht er »Vitr- 
Gut, the grandson, and Pitta, the great grandson of Odin.« 
p. 179— 80. erwähnt er Vikia in Oftgothland und Efihland 
und Rudbek's Worte: Nostri infimam plebem Paik et pueros 
servulosque Poikar appellant; indem er bierzu den Pikten 
Namen bält, denft er wol wicht an die Beziehung diefer Aus: 
drüce zu Finnifcher Sprache und Urbevölferung, die fpäter 
Rask bervorgeboben bat. So kommt er bis zu den Biten 
— Vidivariern! vgl. auch ib. p. 366. Ueber feine Berwech— 
felung der Germaniſchen, fpäter in Schottland eingedrumgenen 
Elemente mit alt» Pifrifchen f. unf. Fr. (auh Hume iu der 
1. Ausg. nach Arch. Scot. I, p. 408., fo wie ib, p. 168. au 
Enquiry ete,). Pinferton’8 meitere Gründe für der Piften 
Deutſchheit ſ. nachher. 

Das Aufireten der Pikten als weiberloſer Seeräuber ſtimmt 
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wol zu den Wilinger-Zügen, aber auch zu allen Zügen der Art, 
3. B. denen der Sachfen, mit denen fie Eccard. orig. Grm, 
p. 68., auf die o. erc. Stelle bei Claud. in IV. cons. Hon. 
fonderbarer Weife geftügt, identiflcir. Weniger mögen wir 
die Flucht der PiftensRefte ad Norguigenses bei Ford. IV, 8, 
auf Stammverwandtfchaft beziebn; wenn auch wirklich, - mas 
durh die Nebenftellung der Angli mehr als zweifelhaft ift, 
Norwegen gemeint wäre; fo fanden wir dieſes fchon früher 
einmal als Afyl der Britonenz. und gefept, die Piften wären 178. 
einft aus Skandinavien gefommen; fo lag doch die Erinnerung 
an dad alte Vaterland zu ferne, um es als Zufluchtdort zu 
wählen; um fo mehr, da fie wahrfcheinlich durch den feinds 
lihen Andrang andrer Völker, fei es Oermanifcher, oder auch 
Eymriſcher, dorther verdrängt fein muften. 

Das ift wol möglich, daß die Pikten lange vor Ankunft 
ber Sachfen in mandherlei freundlihen und feindlichen Be— 
rührungen mit den Sfandinaviern ftanden; ef. Galfr. VI, 1. 
3. 7. — Alor. Beverl. IV, p. 43. (bei Suhm I. c. I, p. 299.). 

Ueber die ſehr mögliche Vermechfelung der Moravii mit 
fpäter eingewanderten Sfandinaviern ift o. nachzulefen; fo wie 
über die angeblih dort einbeimifche Sage. 

Pink, I. p. XI. vergleicht die Piktifhen Denfmäler mit 
den Angel: Sachfifhen und Sfandinavifhen — von denen fie 
Chalmers fehr unterfcheidet (f. o. 110.) — und unterfcheider 
fie durdy dad Kreuz; da die einfallenden Dänen noch Heiden 
waren. Es fragt fich aber dabei, ſelbſt wenn diefe Denfinäler 
wirflih Piktifch find: aus welcher Zeit fie ſtammen. 

Auch die Kaledonifhen Waffen vergleicht Pink. I. p. 186. 
mit den Deutfchen. 

Defterd wird für die pitten, fo wie für die ſicher Ger⸗ 
manifchen Einwandrer Schottlands und der nahen Snfeln der 
Name Gotben gebraucht; f. o. die Stellen aus Girald. et 
Eul. Brit. und lingua Gothica für das Norfe der Drfaden 
bei Polyd. Vergil. ed. 'Thys. p. 14. Cf, auch u. über die 
Derwechfelung der Sfoten und Gothen. 

Eine eigne Behauptung ftellt Avent. ann. Boior. p. 171. 
(f. Ledw. Ant. p. 12.) auf: »Scoti pars Saxonum, alia Saxo- 
num manus, Piecti cognominati.« Vielleicht veranlagt ihn 
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dazu die Stelle bei Elaudianud »maduerunt — Thule« (i. 0. 
116.), aus der auch Eee. orig. Germ. p. 68. die Jdentität 
der Pikten und Sachfen zu ermweifen glaubt. 

Ein großed Hindernis für die Gleichung der Piften mit 
den Germanen bleibt immer die unleugbar in einem großen 
Theile der Piktenländer vormals und jeht berrfchende Gadbeli— 
fbe Sprache, die num freilih, wenigftens in dem Hechlande, 
Pink. IL. p. 160, aus der Ver:reibung der Sfotın von Den 
Inſeln nah Schottland durch dje Norweger zu erflären fucht, 
wo dann die ungebildete und ſchriftloſe Piktiſche Sprache leicht 
gewichen ſei; namentlich fei (I. p- 346 ff.) in Argyll und auf 
den Hebriden die Piktiiche — Deutfhe Sprache in der Gae— 
lichen untergegangenz; an andern Orten fei (ld, p. XII.) die 
Gadheliſch-Skotiſche Sprache erft dur Kenneth's Eroberung 
berrfchend geworden. Daß in der Hoch-Schottiſch⸗Gadheliſchen 
Sprache — wie Piuk. I. p. 142. fagt — mehr „Sotbifche‘‘ 
Wörter find, als in der verwandten Srifchen, ift durd die 
gefhichtlihen Verhältniſſe ſehr begreiflich. 

Schlüßlich ſtellen wir noch Pinkerton's (Il. p. 199 ff.) 
Gründe für die Deutichbeit der Piften zufammen, für die 
Entgegnung gröftentbeild auf dad Vorige vermweifend. 

1) Blondheit bei Tacitus. 2) 3) Eumenius nennt fie der 
Britonen Feinde, fo auch Ammian nebft den Sachſen und 
andern freinden Nationen (!doch auch nebft den gewis Kelti« 
ſchen Skoten). 4) Gildas ſcheidet die ab aquilone Pictos von 
den Britonen. 5) Adomnanus erwähnt, daß Columba per 
interpretatorem mit den Pilten verkehrte, während der Britone 
Patricius ohne Dolmerfcher mit den ren. Zugleich nennt er 
die Giten gentiles barbari. Aber lehteren Namen fonnte Ad, 
als chriftlicher Fre wol gebrauchen, Was den Ausdrud inter- 
pretatar betrifft, fo bedeutet er bäufig in den Bekehrungs— 
geihichten den Wiederboler und weiteren populären Ausleger de3 
Driginals Vortraged.‘ Außerdem bemerft Skene I, 72.: »Al- 


"though Columba is very frequently mentioned as conversing 


with the Picts, there are but twe occasions on wlıich any 
such expression is used — II, 33, 12, — and. in beth 
passages the expression of Adomnan is exactly the same, 
viz.: »Verbo Dei per interpretatorem recepto.« Skene bes 
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ziebt num diefen Int. auf Eolumba felbft als Ausleger des 
zumol Lateiniſch geſchriebenen »Verbum Dei.« — Was Pas 
tricins betrifft, fo ift binlänglich bekannt, auf welche Weiſe 
die Srifche Sprache feine zmsite Mutterfprache ward. Und 
woraus will denn P. fchließen, daß die Piktiſche Sprade nun 
gerade Deutich war? Schon die Dialeftd= Verfchiedenbeit von 
der Srifchs Gadhelifhen Fonnte einen wirflichen Vermittler 
ähnlich machen. 6) Beda läßt die Pikten aus Scythia = 
Sfandinavien fommen und 7) Nennius ımd Samuel von den 
Drfaden. 8) Das Chr. Sax. und alle Autoren von England, 
Wales, Schottland und Irland vor Camden leiten fie von 
Sfandinavien und der DOrfaden ber. Sehr begreiflich durch 
6) und 7). — 9) Girald. Camb, nennt fie gentem Gothicam 
und Galfr. »saya expressly, that the Picts came from Scythia 
to the north of Britain and so downward. 10) Allgemein 
find die Piften von alen übrigen Völkern geichieden. So? 
3. 3. von den Skoten nicht immer; und überhaupt natürlich, 
fo lange ihr Name dauerte, wie jeded einen befonderen Namen 
führende Volk. Und find fie nicht noch mebr von den Ger— 
manifchen, als von den übrigen Keltifchen Bölfern gefchteden ? 
13). Piks Houfes find nicht in Wales, noch in Irland, wiewol 
auf den Drfaden und, einige in Sfandinavien. — Wie follten 
fie denn nah Wales fommen? In Irland find fie ſchon des— 
wegen nicht unter diefem Namen, weil dad Velf nicht unter 
ibm dort befannt war, — 12) Da die Sfoten den Weften 
Schottlands inne hatten (2), fo waren die Piften zuleht die 
Bewohner der übrigen Theile, die noch beute mit ihrer alten 
Sprache den Geaenfap zu den Hochländern bieten. 

1. Bebarren wir nun auch auf dem Keftentbume ber 
Pikten, fo ift immer noch die Alternative zwiſchen Enmren 
und Gadbelen übrig, wozu zumächft etwa bei Ford. I, 35. die 
Scheidung der Sfoten Mud Pikten ald diversae nationes be: 
nupt werden könnte, Betham und Moore balıen nicht bloß 
(f. bei. den Britonen) die Wallifiihen Cymren, und mit ihnen 
die Kimbern aus der Chersonesus Cimbrica etc., fondern auch 
in kühner Confequenz die Breiziz troß ihres Namens und 
ihrer Gefhichte für Pikten erflärt. Daß Pinfertom Eymren 
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und Pikten, doch völlig unterfchieden, aus Chersonesus Cim- 
brica kommen läßt, haben ‚wir gefehn. 

Für jene Gleichung (mit den Eymren) ließe ſich vielleicht für's 
Erfte anführen: daß der vorber, wenigſtens in diefer Ausdehnung 
und Geltung unbekannte Name Cumbri und dgl. ungefähr in 
derfelben Zeit an der Stelle des Britonen: Namens erfcheint, wo 
auch der Pilten- Name zu verfhmwinden anfängt. Aber wir 
finden Cumbria immer noch getrennt genug von dem SPift- 
ifchen Reiche; und fomol die unleugbar Eymrifchen Triaden 
behaupten den Gegenfap der Eymren gegen Kaledonier und 
fpätern Piften, wie auch Gilda und Nennius (f. ce. XXVII. 
Bezeihnung der Sfoten und Piften als gentium barbarorum), 
fo wie bei allen folgenden Autoren (befonders ftarf durch die 
von den Britonen verweigerten Ebebündniffe) den gleichen der 
Britonen. Wiefern ſich diefe Sähe möglicher, aber nicht 
wahrfcheinlicher Weife durchkreuzen, ergibt ſich » L Und 
wohin kamen die Britonen, die doch noch micht einmal fo 
gernichtet verichwinden, als dem Scheine nach die Piften, 
zumal die SPiften, die denn doch auch bei jener Gleichung 


‚vorzugdmeife zur Rede fommen müßen? Oder wollen wir die 


Britonen ind Geſammte mit den Piften als Eymriſche Urbe—⸗ 
wohner Britanniens und Feine andere Gadhelen dafelbft an» 
nehmen, ald die aus Jrland eingemwanderten Sfoten, demnad 
= Hodländer? Und wenn wir leptere Gleichung, gegen alle 
unfre bisherigen VBerbandlungen annehmen wollen: woher famen 
noch früber jene Gadhelen nah Irland — nicht aus Britans 
nien? Und immer noch eber ginge die allgemeine Gleichung 
der Britonen, Cymren und Pikten an, al8 die der befonderen 
Pikten genannten, Völferfchaft mit den Cymren in Wales, als 
Nicht:Britonen, wie Betham meint; da wir der binlänglich 
begründeten Zurückziehung der Britonen aus Lloegr (England), 
fo wie fpäter aus ihren nördlich MP Gebieren nah Wales 
unfred Wißens nicht Mehr entgegenzufepen hätten, ald die un: 
beſtimmte Angabe der Flucht einer kümmerlichen Piktens Partie 
ad Anglos, noch nicht einmal nah Waled. Denn wollten wir 
die NBritonen als eigentliche Pikten nehmen, fo zogen fich 
ihre Nefte nah Wales zu fchon dort vorhandenen Brüdern; 
daß fih der Eymeifh fehreibende Myrddin Kaledonier nennt, 
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erffärten wir, wie Albania für NBritonenland, aus Annahme 
des Landes⸗, nicht des Volkes: Namens. — Weniger wollen 
wir die alte Bildung und Literatur der Eymren gegenüber der 
Nohheit der Piften geltend machen, da ihre Firirung durch 
Schrift vielleicht erft fpäter eintrat, und die Wildheit der 
Pikten gerade noch nicht gegen eine, beſonders poetifche, Bil: 
dung in dem dem Fremden verborgenen Volksleben abfprechen 
läßt, wie denn unter den ren und Hochländern Beides zus 
ſammen beitand — der Menfchenfreßerei — Literatur der 
Battaks nicht zu gedenken. 

Sene allgemeine Gleihung der Britonen und Pikten uns 
terſtüht Camden I. p. LXVIII. fowol durch etymologifche Eon» 
cilüirung der Namen Brito und Pictus, als durch Ey. von ars 
ben bergenommenen Eigennamen, wie Gwyn, Du, Goch, Liwyd; 
wofür fi aber Beifpiele genug unter allen Völkern darbieten. 
Auch Chalmers I, 192. hält Pikten — Kaledonier = Abs 
kömmlinge der Keltifchen Aboriginer, welche gleichen Stammes 
mit den Süd» Briten waren. Auch Innes (Essay on the anc. 
inh. of Scotland 1729.) nimmt die Pikten als CEymriſchen 
Stammes; Liywd fiheint zwiſchen diefem und Germanifchem 
zu ſchwauken. — Cf. auch o. 110. über Brinnach : Broinech. 

Wie wenig die fpradhlichen Zeugniffe für Ey. Abſtam— 
mung der Piften geltend gemacht werden können, haben wir 
oben gefeben. Wollen wir einzele , wermuthlich nur fcheinbare, 
Eorrefpondenzen aufgreifen; fo ift die Maffe der Gegenzeug— 
niffe zu groß. Nehmen wir 3.3. dad V in dem Königsnamen 
Vergust = Feargus ald Ey. Ausfprache eines Sfotifch-Gad: 181. 
belifhen Nanıend; ſo könnte man fih dad Vergnügen machen, 
zu ſchließen: der Cymriſch-Piktiſche Volksſtock habe nah feiner 
Weife feiner aus Sfotifcher, weiblicher Erbfolge entfprungenen 
Herrfher Skotifhe Namen ausgefprohen. Nun würde «8 fich 
aber fragen: ob Vergust, wenn nicht fehlerhafte Variante, 
nicht vielmehr eine reinere alt:Gabhelifhe = Piltifhe Laut: 
flufe zeigte, ald die neuere ift, deren f dem v der urvers 
wandten Sprachen entfpriht (Ey. £ ift nur-grapbifh für v, 
dem fonft im Anlaute gewöhnlich gw entfpriht). Wir bes 
merfen bei diefer Gelegenheit, daß die in Aberdeen und Buchan 
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(f. Qu. Rev. V. 41. p. 144.) übliche“ Ausſprache des Engl. 
wh ald f vielleicht Piktiſch-Odh. Nachwirkung fein könnte. 

Daß Britoniſche Mönche — wie nad) Beda I, 10. Ny— 
niad und vermutblich auch Paladius — die Bekehrer der Piften 
waren, läßt ſich nicht urgiren; da’ andrer Seits auch 
Sfoten in diefer Function vorfommen — Columba f. o.; auch 
Palladiud nach Ford. p. 625. —; und überhaupt muften ja 
die meiften Heiden bis beute zuerft von Fremden befebrt wer: 
den, die ihre Sprachen Iernten, wie wir ſchon o. bemerften. 

Lhwyd's (hen bei NBritonen erwähnte Behauptung: daß 
auch im nerdöftlihen Schottlande, wo immer nur Piften und 
Sfandinavier bauften, ſich En. Naturnamen finden, bedarf 
noch febr der Veftätigung. Doch f. o. über Ey. Spuren an 
der. Oſtküſte Schottlands bei den NBritonen und Chim. 
p. 367. (o. 150.) 

Die öfters vorkommende Appoſition der Pikten als Bri: 
tannier bat bier auch Peine Stimme, da fie offenbar nur auf 
das Land gebt. CA. Ey. Brithwyr, das wir als fpätere Ueber: 
ſehung aus Picti nach der Pat. Bed. dieſes Namens erflärten. 
Brython, Brythonig falfh, nach Owen bei Ehlm. I. p. 204.; viel: 
mehr dort und bei Evans Brythoneg = Cyınraeg; Agſ. Bryttas 
Pechtas nah Janſen; auch unfre obigen Ercerpte aus Tacitus 
und Dion und eine etwas rätbfelbafte Völferaufzäblung bei 
Aneurin. Bei Merodiano® I, 7. 14. heißen Severus's Geg⸗ 
ner, unter denen allerdings vorzugsweiſe die Piften zu vers 
ftebn find, im Allgemeinen Boerravoi. Wenn in Dalrymples 
Annalen (f. Pink. I. p. 80,) im %. 1304 the law of the Scots 
and Brets genannt ift; fo find mit Erfteren die Sfoten — 
Piften gemeint, mit L2epteren aber nur wirkliche ritonen, 
ins Befondere nördliche (f. bei dieſen). Ebenfo zeugt die in 
Elydesdale wechielnde Benennung alter Denkmäler nah Pechts 
und Bretß (ſ. Pink. 1. c.) keineswegs für deren Identität; 
fondern für die in den Namen fortwirfende Erinnerung an 
beide Völker, gerade in diefer Gegend am Begreiflichften; doch 
mögen wir die entfernt mögliche Beziehung von Brets : Brith- 
wyr = Pikten nicht unberührt laßen, Ueber den möglicher 
Weife auf die Piften zu deutenden Ausdrud antiqui Britones 
f. bei den NBritonen; fo wie über Albanactus’s VBerbältnis 
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zu den NBritonen; vgl. auch im Allg. die Ausdehnung des 
Britannifhen Namens auf Irland und feine Bewohner, Ueber 
die Ausdehnung Eymriſcher Sprache in Schottland überhaupt 
f. o. über NBritonen, : 


1. Daß wir die Piften als Gadhelen anerfennen, bat 


fih binlänglich im VBorigen ergeben; bei dem Ueberblide der 
Kelten: Wanderungen läßt fich diefer Sah meiter verfolgen. 
Mir bezieben und bier auf die Gleihung der Gadhelifch 
redenden und fich alſo nennenden Schettifchen Hochländer mit 
den alten Pikten, bei denen wir auch bereits den Gebrauch 
des Gadhelens Namens und diefer Sprache nachzumeifen fuchten. 
Vol. namentlich o. 176 ff. Über Bedad Angaben x. Wie 
ftarf der Linterfchied der älteren Piftifchen Sprache von der 
Sjrifchen geweſen fer, könnte durch die Dauer der Trennung 
von den nach Irland meift übergewanderten alten Albionen 
etwas näher vermurbet werden, In Irland ſelbſt ift der Dias 
VeftesUinterfchied nicht unbedeutend, und gewiß mit der Zeit 
gewachfen; mie fih denn die Spradhe im Ganzen dert im 
Laufe der Zeit fehr verändert bat cf. u. A. O’Connor Prol. 1. 
p- 74—5. Chlim. Ill. p. 402. gibt nady Grant: »It is still 
true, that the Gaelic, at present spoken, by a considerable 
portion of the population of Ireland, is not very intelligible 
to the Gaels of Scotland, nor even to a part of Irelanıl, 
where, according to all probability, the ancient language of 
the Gaels is spoken in the greatest purity. "There are many 
Mss. of consierable antiquity, written in the modern tongue, 
called Irish, and which the Scots, most versed in the pre- 
sent Gaelic, are absolute incapable of understanding. Nor 
are those Mass. better understood by the learned Gaels of 
Ireland, who, however, speak with great purity, the Garlic 
of ihe bible version, the work of the pions bishop Bedecl.« 
In Connaught, am Fernften von England, werde daß befle 
Gaeliſch gefprohen und dieß fei den Schott. Gaelen ganz ver: 
ſtändlich. — Reid Bibl, Scoto - Celtica- (Glasg. 1832) nimmt 
2 Gdb. Hauptdialefte an, dem weſtlichen in Argyle als ben. 
dem Srifchen näheren — nad feiner Meinung auch antiferen — ; 
bier läßt auch die Gefchichte am Meiften Skoto⸗Itiſches vers 
mutben. In Arch. Scot. I. p. 489. wird ein Linterfchied 
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182. zwiſchen Piktiſchem und Geliſchem vermutbet, wie zwifchen »Erse 


5* 


of Arran : of Uist.« Das richtigſte Maß des Unterſchiedes, 
natürlich durch die Zeit modiflcirt , mag dad Berbältnig- des 
Hoch⸗Schottiſchen zu den Jrifhen Dialeften zeigen. Auch eine 
ältere und ftärfere Scheitung deutet die VBerfchiedenheit der 
Accentuirung — mie zwifchen den Peladgifhen, Slaviſchen ıc. 
Aeſten — ef. Smith Sean Dana p. 326: »At present the Irish 
accent ihose words in the end, which we accent in the be- 
ginning.‘* Größere Antiquität ift bald der Jrifhen, bald der 
Hoch-Schott. Sprache vindicirt worden. Wir fchließen uns an 
Bopp (in feiner neuerdings herausgegebenen Vergleichung der 
Kelt. Sprachen mit den urverwandten) an, welcher das Hods 
Schottifhe bedeutend mehr decomponirt findet, ald das Jriiche, 
mit einzelen Ausnahmen, wo jened daß Aeltere erhalten bat. 
Sene Decompofition mag wohl durch die frühere und .fpätere 
Einmwirfung anderer Dialefte und Sprahen auf die Albanifch- 
Gadhelifhe entftanden fein. Auch ift nicht zu vergeffen, daß 
die Sr. Sprade das allgemeine Sprachen-Schickſal theilend, 
auf ähnlichen Wege der Deftruction begriffen if. — Eine 
tbeilmeife Sittenverfchiedenheit zmwifchen Skoten und Pilten 
nimmt Gild. XV. an. 

Der gemeinfchaftliche Urfprung der Pikten und der Sfoten 
in Schottland und Irland ift auch durch die Verbindung ihrer 
fabelhaften Genealogien bei den Ehroniften anerkannt; vgl. 
unfre obigen (122. 155.) Ercerpte aud dem Buche von Bally: 
mote und dem Chronicon Pictorum, ef. auch Galfr. IV, 17. 
im VBergleihe mit Ford. IV, 9, f. o. 121.; Mann. II, 2. 
©. 95. und unten über die Skoten. 

Ebenfo zeugen "auch die befländigen, tbeild fagenbaften, 
theils Far biftorifchen politifhen und focialen Bündniſſe der 
Pikten, und Sfoten und Iren überhaupt im Gegenfape zu den 
Britonen, die durch die Zerwürfniffe nicht aufgemogen werden, 
für ihre gleihe Abftammung ; dazu die immer zwiſchen Irland 
und dem Piktifchen Schottlande wechfelnden Wanderungen, 

Ueber die phyſiſchen Eorrefpondenzeu f. daB Obige. 

Auf die Möglichkeit eined engeren Verbältniffes der * 
zu den Skoten kommen wir alsbald bei dieſen. 

Daß demungeachtet auch der Volks- oder Zweigeß » Unters 
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fchied bervortritt, haben wir ſchon bei der Sprache anerkannt, 
Wir vermeifen dabei noch auf die vielleiht von ren und 
Sfoten ausgehende Bezeichnung der beiden Piftifchen Galloways 
als freimder Länder; die Zrifhen Namen Innis-Gal (Hebuden) 
und Gall-Gaedhil mögen nicht fomwol auf die Piktiſche Volks— 
Unterfcheidung, ald auf die Norweger oder auch die Seeräuber 
überhaupt gehn; f. daß Obige. — M’Kenzie (f. fp. u.), der die 
urfprüngliche Einheit der Hocländer mit den ren annimmt, 
bebt doch ihren großen Unterfchied zu feiner Zeit hervor 
(p. 110). | 





Diefenbach, Celtıca I. 2 29 


183. 


Die Albanifchen Skoten. 
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Freundliche und feindliche Berührungen zwiſchen den beiden 
großen Britanniden muſten von früheſten Zeiten an Statt fin— 
den; beſonders freilich lehtere. Die Einfälle und Einwan— 
derungen aus d oͤßeren Infel in Irland berichten wir dort, 
und verhandeln Bier die michtigften von Irland aus nach 
Britannien gegangenen. 

Keine dauernden Folgen batten einzele Raub- und Hülfs— 
Züge der früheren und fpäteren Zeiten, wie 3. 3. Erimtban’s 
Hülfszug zu den Piften gegen die Römer (Moore I, 123.); 
ein Ir. Zug nach Inis-huna, womit man die Irland gegen: 
über Tiegende Küfte Süd-Britanniens gemeint glaubt (cf. u. 4. 
Ois. Tighmora, duan IH. nebft den Noten), wenn nicht das 
füdweftlihe Schottland darunter verftanden iſt; mebrere Sr. 
Züge nach Alban erwähnt Moore I, 130.; der dabei genannte 
König Reatch ift Reactus bei O’Flaherty; Conan's Ap Jago 
Zug mit Srifchen Hülfstruppen gegen den Ufurpator feines 
Landes Gwyneth, Gruffin Ap Llewellin (f. Ware p. 139.) im 
11. Ih.; ebenfo Cadwaladr's gegen Owen Gmpnetb (ib. p. 145.) ; 
die Hybernici neben den Scoti und Pieti bei Ford. I, 25.; 
die mehrfachen ſchon o. 147. 161 —2. erwähnten Hülfdzüge 
zu den Sfotifhen und Piftifchen Kriegen in Schottland, fo 
wie die o. 141. erzäblten Srifch-Piftifchen Einfälle; vgl. auch 
ebdf. die Stellen aus Eumenius und Claudianud. Ann. Ute. 
ad a. 917. (nady Pink. II. p. 307 ff.): »The Gentiles of 
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Locheachöch left Ireland and went for Scotland,« — 0°C. IIl. 
p. LXIV. aus einem alten Gedichte: Oengus rex, et deinde 
mare trajiciens (nachdem er einheunifche Feinde in Irland 
überwunden hatte) »viros Albaniae, Belgas, Colastios et Lan- 
gobardos« superavit (Ann. Prosper ad a. 379. inquit: »Lan- 
gobardi ab extremis Germaniae finibus, Oceanique protinua 
littore, Scandiaque Insula, magna multitudine etc. (ed. Basil. 
fol. 88.).. — Horum nonnulli in Britannia boreali sedes ha- 
buere.«) 

Ueber Briton Maols 8 Wanderung nach Britannien ſ. s.1. 
Vieleicht völlig in das romantifche Gebiet gehören die Er: 
zählungen der Mabpnogion von dem Frifchen Könige Math- 
olwch und des Ey. Könige8 Brän Tochter, Bronwen (f. CBrt. 
l. p. 31.); fo wie Galfrid’8 Erzählungen (VII, 13.) von 
Pascentius, Vortegirnus's Sohn, der zu Gillomanius nach 
Irland geflohen war und (IX, 6.) von des Iren:Königes 
Guillamurius Zug gegen Arthur, So auch die Sage von dein 
hriftlihen Iriſchen Königs: Sohne Fingar oder Guignerius, 
der im 9. Ih. nach Cornwall gefommen und von dem beids 
nifhen Könige Theoderich getödet worden fein * (f. Boll. 
Mrt. 1. p. 455.). 

Schon ehe der Skoten-Name vorkommt, finden wir jene Züge 
der ren in Gemeinfchaft mit den Albanifchen und wel auch 
den Srifchen Piften gegen die Britonen gerichtet; fo a. 128, f. 
o. b.-ı11, eine Stelle aud O’Halloran; 106. dad Erc, aus 
Eumenius und über diefes u. M’Kenzies Anſicht, fo wie deffen 
Zufammenftellung mit Gilda’8 Hiberni, 

Hauptfächlih aber zieht dad Volk unfre Aufmerkſamkeit 
auf fih, deffen Einfälle und Siedelungen in Nord: Britannien 
durch deffen jebigen Namen fortbezeugt werden: die Sfoten. 
Für deffen Namen und frühere Sagengefchichte vermeifen mir 
auf Srland, Mehreres über die Gefchichte der Sfoten in 
Britannien ift o. bei den Pikten nachzuſehn; dad Wichtigfte, 
waß für unfre Zwecke taugt, dürfte Folgendes fein: 

Die frübhefte Erwähnung der Skoten in Britannien glaubte 
irrig (doch noch überboten durch Reiske, der in den Sfoloten 
Herod. IV, 6. Sfoten findet) Jos. Scaliger in den Scoto- 
Brigantes, gie er flatt Scuta Brigantes bei Senecae Carm. 

22 * 
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Anapaest. in ludo de morte Cl. Caesaris lieft, zu finden. 
©. über diefen Irrthum Sanfen Brit. p. 70.; Wilkens IV. 
p- 705.; Boll, Mrt. 2. p. 517. O'Brien r. t. p. 426. lief 
noch heute Scuto- oder Scoto-Brigantes. Mehr Wahrfchein- 
feit bat M’Kenzies (p. 99.) Emendation Scoticas, fl. Schy- 
ticas, pruinas in der Antwort des Dichterd Florus (f. Meyer 
Anth. I. No. 212.) an Hadrianud; wozu er Hadrianud’d Ges 
fchichte und »Caledoniis pruinis« bei Claudianus citirt. 

Die früher ercerpirte Stelle aus Eymenius mag unter 
den Hibernis allerdingd die Sfoten meinen; O’Connor beziebt 
fih (I. p. LXV.) auf ihn bei feiner Behauptung: daß die 
Sfoten fhon vor Ehriflud in Britannien einfielen und verbin- 
det damit dad einflimmige Zeugnis der Iriſchen Schriftfteller. 

184, Zuerft (wenn wir die obigen Eimendationen vermwerfen) 
fcheint der Name der Sfoten in Britannien (f. O’Conn. I. 
p- LX.; Beth. p. Xll.; Murray in N. comm. Gott. III. p. 84. 
„si quaedam Ilieronymi recte accipientur‘“) bei dem Philofo- 
pben Porphyrios (geb. a. p. ©. 233, gef. 305 nah 0°C. 
I, c.) vorzufommen; cf. S. Hieron. Epist. ad Ctesiph, contra 
Pelag.: „Neque enim Britannia, fertilis provincia Tyrannorum 
(cf. Gilda hist. II,, wo diefe Stelle citirt wird) et Scoticae 
(die älteften Ausgaben haben Scythicae) gentes, omnesque usque 
ad Oceanum per circuitum Barbarae nationes, Moysen Pro- 
phetasque cognoverant.‘“ - Usser. bezieht auch diefe Sfoten auf 
Irland f. (dagegen) M’Kenzie p. 107.. Wir dürfen wol die 
Stelle Tertullian’8 (f.u.) daß »Britannorum Romania inactessa 
loca Christo patuerint« mit der genannten parallelifiren. 

Am Sicherſten kommen fie zuerft bei Ammian. (4. Sb.) 
XXVI, 4. und XXVII, 8. vor; ſ. unf. ob. Ercc. Der Aus: 
druck »limitibus« (AX, 1.) deutet zwar auf fefte Siedelung ; 
aber ed fragt fib ob eine ſolche ſchon damald unter dem 
Sfoten: Namen in Nord: Britannien Statt fand, da die 
frübefte Siedelung dieſes Volkes dafelbfi noch einen andern 
Namen getragen zu haben fchrint (f. u.). Wir mügen -dann 
den Ausdruck zunächft auf die Piften bezieben; und demnächfi 
auf die Sfoten, meil fie ebenfalls von diefem Gebiete ibrer 
Bundesgenoßen aus einfirlen. Indeſſen Fönnen wir den Aus- 
drud von Ammianus's Standpunfte aus auch ai auf die 
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Sfoten bezieben, da dieſer fie nur in Britannien Fennen lernte 
und von ihrem Kommen aus Srland nicht unterrichtet geweſen 
zu fein fcheint, 

Die Stellen bei Claudianus (a. 402.) Ercc. f. o. 116, — 
beziehen ſich zweifellos auf die Iriſchen Sfoten, bezeugen aber 
zugleich deren Einfälle in Britannien, von wo fie Über Meer 
nach „Jerne“ zurückflohen. Ueber eine Deutung diefes Namens 
auf Strath-Erne in Schottland f. u. 

Das Eit. aus Epiph. (um 403) in anchoratu bei M’Ken- 
zie p. 117.: »Scoti quorum insula est Britannia« ift nicht 
ganz richtig; im Driginale (Ancor. CXV.) werden unter den 
Yapetiden genannt u. A. » Avoravol, Ovanxaioı, Bosrravıxoi, 
Zxuror (Zxöpro:), Zrravor* vjooı d& aurov Boerravia, Zıxe- 
ki etc.« Uebrigend mißen wir auch, wie vag der Name 
Britannia etc. bei Unfundigen, ja auch Kundigen, genommen 
wurde; bei Profopioß bedeutet er fogar ausfchlieglich Irland. 

Ueber die anachroniftifche Stelle bei Sidon. Apoll. paneg., 
f. vo. 196. Sie mag Scaliger’d ohjgen Irrthum begünftigt 
baben, 

Die mwichtigften Stellen bei Gildas baben wir bereits 
o. 116. gegeben und und weiter darüber ausgefprochen. Auch 
bier find die aud Irland einfallenden Sfoten gemeint, nad) 
Moore I, 234. auch zugleih folhe aus Alban. Der Nanıe 
des Windes Cireius oder Circio ift ſelbſt Keltiſch; ef. Spr. 
Doc. 1, 168. Allınalig mag die Bedeutung „North-Weſt und 
By-Weſt“ (f. Sk. I. p. 18. nah Vitruvius) Geltung gemons 
nen haben, die auch bier anzunehmen ıfl. Bei Nenn. X. ift 
Gildas »a circione« durch »qui sunt in occidente« gegeben. 

Nennius erzäblt die Einwanderung der Skoten nah Jr: 
fand kurz nah Srifchen Sagen. C. VIII.: »Novissime venit 
Olamhoctor (Clamhoctor) etc. . . In Britannia quoque Histo- 
reth Istorini filius tenuit Dalrietam cum suis. Bulle autem 
tenuit Euboniam insulam oum suis; filii autem Vethan obti- 
nuerunt regionem Dimetorum (Dimectorum ete.) (diefe Bes 
gebenbeit gebört ind 4. Ib., f. u.) ... Et in aliis regionibus 
se dilataveruht i. e. Guiher cet Guely (ef. Spr. Doc. 
&. 225.) donec expulsi sunt a Cuneda, et a filiis ejus, ab 
omnibus regionibus Britaninieis.« Cf. W. Malmesb. de ant. 
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Glast. Eccl. Gale p. 295.: »Legitur in antiquis Britonum 


gestis, quod a Boreali Britanniae parte venerunt in occiden- 
tem duodecim fratres, et tenuerunt plurimas regiones, Ve- 
nedociam, Demetiam, Buthir, Kedweli, quas proarus 
eorıım Cuneda tenuerat (folgen die Namen der Brüder). Die 
Parallelftele bei Nenn. app. I. lautet: Mailcunius magnus rex 
apud Britones regnabat, i. e. in regione Guenedotae, quia 
atavus illius Cunedag cum filius suis (quorum numerus octo 
erat) venerat prius de parte sinistrali, de regione quae vo- 
catur Manau Guotadin (ſcheint — Mona i. e. Angledey und 
Gododin — Ottadini f. s. 1.) 146 annis antequam Mailcun 
regnaret; et Scotos cum ingentissima clade expulerat ab istis 
regionibus, et nusquam reversi fuerunt iterum ad habitan- 
dum. Diefer Cunedag ift nicht mit einem früberen (ſ. o. 27.) 
zu vermwechfeln. — Nenn. c.IX. . . venerunt ad regiones Dal- 
rieta in tempore quo regnabat Brutus apud Romanos ete.« 

185, Beda I, 1. fliegt fih an die 0. 117. ercerpirte Stelle 
an: »Procedente hoc -fempore Britannia post Britgnes et 
Pictos tertiam Scotorum nationem in Pictorum parte recepit. 
Qui duce Reuda de Hybernia progressi vel amieitia vel ferro 
sibimet inter eos sedes quas actenus habent vindicarunt. 
A quo videlicet duce usque hodie Dahalreudini vocantur. 
Nam lingua eorum dahal partem significat . . . Est autem 
sinus maris permaximus qui antiquitus gentem Britonum a 
Pictis secernebat. Qui ab occidente in terras longo spacio 
erumpit; ubi est eivitas Britonum munitissima usque hodie 
quae vocatur Aleluth. Ad cujus vic. sinus partem septen- 
trionalem Scoti quos diximus advenientes sibi locum patrie 
fecerunt.« 

An Bedad Nachricht ſchließen fich die meiften der Spä— 
teren an, die mir deöbalb micht befonders anführen, fo fern 
fie nur wiederbolen. So z. ®. Higden p. 209, 

“ Eine Stelle aus Sigcbh. Gembl. ad a. 539 f. o. 118. 

Die Stellen aus Galfrid find vo. nachzulefen und befons 
ders ift die Stelle IV, 17. zu bemerfen (o. 121.) Auch in 
feinen Sagen von Artbur kommen die Sfoten vor ef. VII, 19. ° 
»omnes Scotorum nationes rebellemque populum a feritate 
ua deposuit«; IX, 6— 8. »data’ venia Scotorum populo« 
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nachdem ſie mit den Pikten und dem Iriſchen Könige Guil- 
lamurius gegen ihn geftritten hatten, 

Die betreffenden Stellen aus Fordun find ebenfalls 
zum Theile bei den Piften nachzulefen (119.). Berner: I, 28.: 
Das Iriſche Sfoten= Volk dehnt auch aus auf »Albionis in- 
sulas, ut traditur, nullo cultore praehabitatas, propagines 
ejus. Primus autem dux eas (nicht Schottland, fondern die 
Anfeln dabei; doch dürfen wir diefe Date nicht mit der Kos 
lonie u. 188. No. I. verwechfeln) inhabitantium , Echachius 
Rothay, pronepos supra dieti (f. Irland) Simonis Brec inter- 
pretatione sui nominis insulae Rothisay nomen dedit.« Daß 
Weitere f. bef, I, 31., f. vo. 119, Bei Leslaeus de or. Scot. 
p.50. heißt Rothay gar Rothesaius und bei Boeth. Sc. desgr. 
ſ. 1. und Sec. hist. f. 7. Rothesaus, ein Jr. Königsſohn, der 
mit vielen Sfoten nach den Hebriden gebt und Rothesaiam 
nach fih benennt. — Ford. I, 34.: »Haec (die Verjagung der 
erften Skotiſchen Kolonie dur die Pikten *)) igitur ut 
audivit Mbilis quidam et immodicae probitetis juvenis Fergus 
filius Ferehad sive Ferehardi **) ex antiquorum prosapia 
regum progenitus, quod scil. acephala gens ***) suae natio- 
nis absque rectore per Albionis vastas vagando solitudines a 


*) Gine jwar verworrene, vielleiht aber in der eriten Zeit der 
Skotiſch-Piktiſchen Finfille begründete Nachricht gibt — angeblidy 
nah P. Diaconus — Ford. II, 4.: Im Etrath: Glmyd: Reiche 
fällt ein großes Zreffen vor „quo triumphantibus Romanis, 
Britonibus rex inelytus Scotorum Fergusius cum magna suorum 
Pietorumque multitudine corruit. Qui de Scotis supererant 
Romanis nequaquam aut Britonibus volentes sub iei, paucis vul- 
garibus exceptis vacuam linquentes patriam (d. h. dus «and 
Albion) aufugerunt,* 
Diefer öfters in der Skotiſchen Geſchichte vorkommende Namen 
wird verfhieden gefhrieben, auch mit dem Gutturafen: Ferchard 
und dDgl., woher die neuere Form Farquhar (Ferchar = Fearchur 
— Fearchair = Ferquarth j. Chlm. 1. p. 285.). Nach Sk. IM. 
p. 8. heißt Fearchar Fada, Feredach Fin's Sohn, king of Dal- 
riada of th& line of Lorn ım 8. Ih. 
**5*) Die Parallele dieſes Ausdrucks fir Roderie's Wolf wurde früher 
erwähnt, fo wie die mögliche weitere Verwechſelung Roderic's mut 
Rether und Reuda (j. ſogleich u.). 
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Pictis ejecta degebat, cordis ob iram candescere coepit. 
Insuper et illius commendatione regionis, qua forsan regnare 
tetenderat, multum allectus est .. . His ergo exhortationi- 
bus et ambitione regnandi stimulatus, magnam sibi juvenum 
copiam accumulans ad Albionem continuo proßressus est, 
ubi segregatos e medio Pictorum Scotos accolas, una cum 
his quos secum attulerat, in occidentalibus insulae locando 
finibus, ibidem super eos regem primum se constituit.« I, 35. 
f. o. 119. 

Nah I, 13. bringt Fergus den Lia fail mit (f. bei Jr: 
land) »Post cujus vero regumque quorumdam aliorum de- 
cessum, abnepos ejus Renther (Rether), quem Beda Ren- 
dem vocat, ad regimen regni Scotorum Albionensium suc- 
cedens, sui regiminis temporibus indefesso labore regionis 
limites protendere studuit; nam et aliquas Pictorum regni 
partes adduxit sollicitus suo regno.« a er greift die Nords 

186. Britonen an (ec. XJI.) »copiosam hominum ex Hybernia con- 
ducens multitudinem, cum Scotis insulanis et Albaiflae terras 
habitantibus.» Aber er wird in Riddesdale (Rheadesdale, 
am Fluße Rhead in Nortbumberland) von den Britonen er: 
ſchlagen, das daher feinen Namen bat, Bei Lesl. p. 87 — 8. 
find Reuther und Reutha, des Erfteren -patruelis und Nach: 
folger, von einander und von Rothisaius unterfchieden, alſo 
Eine Perfon zu dreien gemacht. Auch die Ableitung des Nas 
mend Riddisdalia von Reuther ift angegeben, nicht aber von 
deffen Tode; dieſer fei erft fpäter in deffen ruhigem Alter er— 
folgt; fo auch bei Boeth., bei dem f. 19, Redirdaill h. e. 
Reutheris vallis. Derf. nennt 1. ec. f. 2. „Reutharem autho- 
rem gentis nostrae in Albione‘ identifch mit Bedas Reuda ; 
doch trennt er f. 20. von diefem Reutham, Reutharis patrue- 
lem. Hier wirft fomit Etymologifirung, Verwechſelung mit 
Noderic und mit Reuda zufammen; auf Lehteren paßt wieder 
„sub hoc autem rege secundus ex Hibernia Scotorum ad- 
ventus (Siedelung) ad Albaniam perfici legituor. Nam omnes 
ferme, quos in auxilium inde vocaverat, ultro sibi facta_fide, 
Scotis arljuneti sunt Albanensibus, nec unquam de caetero 
reversuri.‘* Darauf folgt Bedad Erzählung von Reuda, bier 
Rentherha gefchrieben. Weiteres ſ. im unf. fr. Excc. 119 ff. 
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ul, 2. iſt noch behauptet, daß von Fergus, Ferthar's Sohne, 
bis zu Fergus, Erth's Sohne 45 Könige über die Skoten 
berrſchten — eine als hiſtoriſche Interpolation bekannt gewor— 
dene Angabe. 

Lehteren Fergus ſetzt Richard ins J. d. ®. 4335 (f. 
Transact. of the Ir. Ac. XVI, 1. p. 58. 

Noh mag eine Stelle aus V. trip. Patricii ap. Usser. 
de Brit. Eccl. Prim. p. 587. (Ogyg- p. 393.) bier ftebn, auf 
die wir uns fogleich u. beziehn werden: „Scoti de Hibernia 
sub rege suo Neill Naighiallach *) multum diversas provin- 
cias Britanniae . . devastabant: conterere incipientes aqui- 
lonalem plagam Britanniae; et post tempus bellis et classi- 
bus Hibernienses expulerunt habitatores terrae illius et ha- 
bitaverunt ipsi ibi.‘“ Cf. den Ausdrud bei Gildas „pro in- 
digenis‘ (f. o. 116.). Ueber die früheren temporären Ein: 
fälle der Skoten in Britannien enthalten mehrere Lebensbe— 
fhreibungen des h. Patricius's Aeugerungen. 

Die Sächſiſchen Quellen ſchließen ſich für die Urgeſchichte 
an Beda. Wir erwähnen nur aus dem Chron, Sax. p. 2 
(nad der Piften Siedelung): „And tha gelamp hit, ymbe 
geara ryne (cf. Beda ‚procedente tempore*‘‘), thät Scotta 
sum däl gerat of Ybernian on Brytene, and thäs landes sum 
däl geeodon, and wäs heora heretoga Reoda (Reada bei 
Alfred’8 Ueberf. Bedas I, 1.) gehaten, from tham hy synd 
genemnode Dalreodi.‘‘ p. 55. a. 684. find die Scottas noch in 
Srland genannt; dahin gehört «auch vielleicht p.28— 9. a. 603 
„Aegihan, Scotta kyng‘‘ der „feaht widh Dälreoda“‘ (f. u, 190.). 


*) Cf. auch Gir. top. Hib. dist, 3. c. 16.: „Hie quoque notandum 
videtur, praedicto Nello (Magno) Hiberniae monarchiam obti- 
nente, 6 filios Muredi Regis Albaniac in classe non modica 
Boreales Britanniae partes oceupasse. Unde et gens ab iis 
propagata et specificato vocabulo Scotica vocata usque in ho- 
diernum angulum illum inhabitant . . . Pietorum gentem . . . a 
partibus illis expulerant.“ Usserius (j. Mackenzie def, reg. Sc. 
pros, p. 70.) vermuthet, zu diefen Söhnen habe Reuda gehört; cf. u. 
Mit dem angulus, den die Skoten noch zu Grraldus's Zeit be: 
wohnten, ift doc wol Argyll gemeint. - 
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P. 142. a. 938 heißen die Alb. Sfoten „Seyttisc eac, werig 
wiges säd‘‘ (Scythian race, tlıe mighiy seed of Mars). 

Der Alb. Duan (vo. 27. 3. 1 eq.), wenn wir ihn recht 
verſtehn, läßt vor den Piften die Clanna Neimhid in Alba 
berrfchen; nad den Pikten kommen Cianna KEatlıach (d. b. 
Riadas ſ. u.), tri mie Ere dahin und beberrfihen ed; cf. u. 9. 
Ford. Il, 1. (vo. 120.) und das B. v. Ball, (vo. 123.). 

Tigbernac’8 Angabe f. 0. Die Stelle lautet bei Low 
p. 66.: Fergus-Mor Mhbac Ercha cum gente Dalriada partem 
Britanniae tenuit et ibi mortuus est.“ Nichtiger bei O’C. 
U. p. LXXXIV.: „Feargus mor mac Earca — moratus est.“ 
(zu Ende des 5. Ih.). O’C. erwähnt einen gleichzeitigen Fer- 
gus fil. Covalli Gulbaui et avus S. Columbae. 

Sp ift auch bei Fortehern (ſ. 0°C. I. c. p. LXXXIM.) 
Fergus mor me Eirc als erfter Jrifcher König in Albain ge: 
nannt. 

Weiteres aus Iriſchen Quellen f. u. 

187. Sn den Ey. Triaden erfcheinen die Sfoten_nicht unter 
diefen Namen, wiewol auch die En. Formen Ysgodaid oder 
-Ysgottiaid, Ysgodogion ete. eriftiren. Dagegen fommen drei 
Iriſche Siedelungen (ungerechnet die der Gwfddil Fficti) 
darinn vor; die erfte in der 6. Triade, f. s. l. In der 7. Tr. 
Fommen nun die Corraniaid, Gwyddyl Ffichti und Saeson. 
In der 8. Tr. (Von den wieder mrggezogenen Stämmen) iſt 
eine befannte biftorifhe Siedelung (f. u.) zwiſchen die Liych- 
IJynwys (Sfandinavier) und Caisariaid (Römer) geftellt. Die 
Parallelen zu diefer (0. erc.) Stelle finden wir Nenn. c. 14.: 
„J. Caesar . . pugnabat contra Dolobellum, qui erat Pro- 
consul Regi Britannico, qui et ipsi Rex Bellinus vocabatur 
et filius erat Minocani, qui occupavit omnes insulas Tyrreni 
maris.‘‘“ Diele Stelle zeigt die unrichtige Zufammenftellung 
der Triade von Caswallawn und Beli mit der weit fpäteren Sfot. 
Invaſion, die bier gemeine iſt. Caswallawn — Belid Sohn in 
der Tr. ſtimmt mit Tyſylio (0. 27.) überein; aber wie ver: 
bält ſich Dolobellus zu ibm? Das Marg. gibt zu Bellinus, " 
Cassibelanus; und Gale (S. 122.) lief: „pugnabat apud Dole 
contra Bellinum.‘‘ Gales Hnpotbefen über den Namen Cas- 
sibelanus ſ. ib., fo wie über „vocabatur ete.“ als Interpola— 
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tion. Es bat ſich o. 129, gezeigt, daß bier eine Verwechſe— 
lung mit einem fpäteren Caswallawn vorgegangen iſt. Hiſto— 
rifcher entfpricht die vorbin erc. Stelle auß Nenn. c. 8.; er 
fheint den Beinamen Wyddel = Irländer mißdverflanden 
. zu haben, da obne Zmeifel fein Vethan (Var. Bethan, Bid- 
tham ; filii autem Liethari) derfelbe ift; Liethari in der Va— 
riante kann zwar leicht verlefen fein ſtatt Vethan; vielleicht 
aber auch aus dem unverflandenen Worte Lluoedd in der 
Triade oder einem andern alten Ey. Driginal-Berichte ent: 
ftanden; fogar Lledrithiawg der Ey. Sage Flingt an. Nun 
ftebn noch in der 9. Tr. (Bon den verrätherifchen Stämmen) 
vor den Sfandinaviern und den Sachſen zu Gwrtheirn's Zeit 
obenan die Gwyddyl Coch o’r Werddon. Diele find die 
“ Dalriadiner; wir fanden fchon früher die ausdrüdliche Nen— 
nung Irlands, neben dem fchon genug bezeichnenden Ramen 
Gwyddyl — wenn wir darunter nicht Gadhelifch ald Stamm» 
namen verftehn wollen — auffallend; vermutblich ift damit 
eine Unterfcheidung von jener ſchon früher in Alban anfäßigen 
Gwyddyl-Kolonie bezmedt; cf. vo. 141. Räthſelhaft iſt auch 
der Beiname coch — roth; an einen Anklang ded Germ— 
red, roth an Riada ift nicht zu denken; ſchwerlich auch an 
eine Bezeichnung der Haarfarbe; wahrfcheinlich find die häufig 
aus zufälligen und fpäter vergeßenen Nebenumftänden berges 
nommenen FBarbensBeinamen, mie befonder8 ddu, dubh (= 
ſchwarz) zu vergleichen; oder dürfen mir zugleich an die 
Redschankies denfen? 
® Sn den Triaden alfo erfcheinen die Sfoten nur unter 
dem Namen der Iren, ebenfo bei Eumenius, bei dem bie 
Zufammenftelung mit den. Piften auf Feinen andern Frifchen 
Stamm fchließgen läßt. Auch die frübefte Jrifche Anfiedelung 
in Albainn führte nicht den Sfoten-Namen, gehörte aber auch 
ſchwerlich dem Sfot. Stamme an; f. fogleih unten und bei 
Irland. Noch ungewiffer werden die Angelegenheiten dieſes 
Namens : weil er, nach der Stelle bei Porphyrios zu fchließen, 
in Britannien etwad eher vorfommt, wenigftend den Außs 
ändern befannt erfcheint, als in Irland — vielleicht, weil 
lehteres überhaupt erft fpäter befannt wurde; wir werden in: 
deſſen nachher ſehn, daß auch die Ir. Schriftfteller den Skoten— 
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Namen erſt zu Ende des 4. Ib. an die Stelle des Dalriadi— 
fhen fegen —; und meil denn doch bei den Dalriadifchen 
Sfoten in Britannien felbft der Sfoten: Name nicht eber in 
Geltung zu fommen fcheint, ald wo der Dalriaden- Name umd 
im Grunde die alte Volksindividualität felbit aufhört, da letz— 
tere fih mit der (Süd-) Piftifchen Amalgamirt. Noch weitere 
Bemerkungen über die Unbeftimmtbeiten in dem Sein des 
Skoten-Volkes wollen wir zu Ende diefed Abfchnittes geben. 

188, Von den Ddauernderen Siedelungen der Sfoten müßen 
wir die ibnen, befonder8 der Dalriadifchen, vorausgebenden 
Einfälle fcheiden. Auf diefe bezieben fih die Stellen bei Eus 
menius, vermuthlich auch bei Aınmianus (f. 0.); bei Claudianus, 
Gildas und Nennius (tbeilweife). Bei Claudianus bat man 
fälfhlich Jerne auf Strath-Erne gedeutet, cf. Sk. I. p. 17., 
der vier Gründe dagegen ftellt: daß unter jenem Namen bei 
den Elaffifern nur Srland vorfomme — daß Claudianus Peine 
Urfahe babe, bier einen Pleinen Theil Schottlands zu bes 
zeichnen — daß Strathern immer nur zum Piftifchen Gebiete 
gehört zu haben fcheine (mas auch Low App. p. 35. ſagt) — 
daß mit Tetbhys bei Elaudianus nicht die Firths, fondern die 
offene See gemeint fei. Wahrfcheinlich bat auch diefer Diftrict 
gar nicht den Namen von Srland, fondern von dem Fluße 
Ern — Convallis ad Ern f. Camden in Boll. Fbr. 1. p. 108, 
Sanfen Schottld. S.17. Im Buche de situ Albaniae lautet 
der Name Stradeern (f. Sk. I. p. 245.) und in den Ann. Ult. 
Sraithheremi (f. ib. p. 249.). Zu unterfcheiden ift Strath - 
Navern. — Auch Arch. Scot. I. p. 169 — 6. will Slaudian® 
Jerne mit Suvenal’8 (Sat. II. v. 139.) Juberna von Irland 
trennen und beruft fihb auf Tac. Agr. c. 24. ©, auch ır. 
M’Kenzie und u.. bei Irland. 

Ueber folhe Züge vor Ehriftuß f. o. Am Stärfften wur: 
den die Einfälle vom 4. Ih. an. In diefem zäblen die 
Trans. of the Ir. Ac. vol. XVI, 1. (1830) p. 63 ff. auf Ein: 
fälle in den Jahren 343. 360, 364. 367 — 9 und 383, mo 
fie Marimud nach Jrland zurüdjagte; wir baben früber ge: 
febn, daß bei diefer Gelegenheit flatt der Skoten auch Pikten 
und Hunnen genannt werden. O’Connor I. p. LXVII. fagt: 
„Prima mentio Scottorum et Attacotiorum Britanniam vastan- 
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tium, facta ab Ammiano, referenda est ad a, 342 — 38, se- 
cunda ad a. 360, tertia ad a. 364, quarta ad a. 368 — 9. 
(Ueber eine temporäre Siedelung im 4. 3b. f. u.) Im Oanzen 
nimmt er im 6. 3b. (?) (Prol, II. p. CVIH.) 6 Einfälle an, 
wovon 3 bei Gildas f. I. p. LXXXIV., cf. Prol. II. -p. CXV ff;, 
ko. 140. 

Die wirflihen Siedelungen lagen fi vielleicht in drei 
Haupt» Punkte faßen: 

1. Für diefe find die Quellen vor Nennius nachzufehn 
(fofern fie fi hierher deuten lagen f. o, darüber). Im Duan 
Alb. und im Buche von Ballymote (f. o. 123,) glaubten wir früher 
die Clanna Neimhidh bierber ziehen zu können, in den Zriaden 
die Gwyddyl in Tr. 6. Ob bei Nenn. Il. (f. o. 116.) der 
Ausdrud prius hierher zu deuten fei, laßen wir dahin geftellt. 
Bieleicht find jene Nomaden unter den Danaern (= tuatha 
“ de Danann f. $rland) gemeint in den Versus de praest. R. 
Seot. f. vo. 35. Wenigftens ftimmt die Reihe, ausgenommen 
die Dacos — Dänen, ganz mit der im D. Alb. überein; f. 
übrigens ebdf. die Variante. 

. Wir müßen diefe erfte Siedelung ohne Zweifel von der 
- erften der Dalriaden fcheiden (f. nachber);. und es ift und 
fpäter bei der Unterfuchung der Srifhen Völkerverhältniſſe 
(f. Irland) fogar mwahrfcheinlich geworden: daß weder mit dem 
Cl. Neimhidh, noch mit den Danai Gadhelen, viel weniger 
Sfoten gemeint feien. 

1. Die zmweite ging nicht nach Schottland, fondern nad 
Man und der Küfte von Waled und dauerte nur furz, ſcheint 
aber viel Auffebn gemacht zu baben. Hierhin gehören die 
Stellen: bei Nenn. VII. und Malmesb. f. o. 184.; Tr. 8, 
j. 0. 187.; Mehreres bierber Bezügliche f. in unf. $r. Moore 
I, 153. 199. giebt, wie es fcheint, bierber auch die o. erw, 
Invaſion Nial Giallach’s (mie er fchreibt) und zu diefer die 
Stelle bei Claud. Totam — Tethys (f. o.). &leichzeitig hätten 
zwei Söhne Cork's, Königed von Munfter, Levinia oder Lenor 
und Mongeogin (in Mar) in Schottland eingenommen, Nial 
babe auch einen Zug nah Armorica gemacht, auf dem Patri- 
cius gefangen, er aber ermordet worden frei. Sein Nachfolger, 
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Dathy, habe dieſen Zug wiederholt und ſogar bis an die 
Alpen ausgedehnt, wo er vom Blitze getödet worden ſei; für 
Lehteres gaben wir früher eine Ir. Stelle. Vgl. auch Oros. 


‚4 2. über die Skotiſchen Bewohner von Menavia — Man, 


ef. Mann. II, 2. 8.263. Oroſius 1. e. fpricht auch noch von 
den Skotifchen Bewohnern Irlands; die in Britannien einges 
fallenem begreift er unter den caeteris indomitis gentibus VII, 
17., wo gar fein Name befonder8 genannt ift. 

Daß in Man noch jept ein Badhelifher Dialekt gefprochen 
wird, fagten wir o. 129,, wo überhaupt nachzulefen ift; fo 
wie auch über die Gall: Gaedbil. Ob in Waled ımd übers 


baupt im füdlicheren Britannien (ef. »et in aliis regionibus« 
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bei Nenn. 4. c. ?2) dauerndere Gadbelifche Siedelungen Start 
fanden, bezeugen zwar die und befannt gewordenen Quellen 
nicht, mol aber noch jebt dauernde Sprachrefle. Ad. Mthr. 
H. S. 101, führt nah Cork's Bibel-Geſchichte eine Schottifche 
(= Balifhe) Mundart an der Grenze von Wales an, die er 
im Manx fucht. Deutlicher in der Gegenwart, doch aber auch 
rätbfelhafter, was ihren Urfprung betrifft, ift die Gadbelifch 
redende Bevölkerung des Fledend Walden in Effer, alfo mit: 
ten unter Englifh Redenden, deffen Namen zu munderlichen 
Dermechfelungen Anlaß gegeben bat. Chamberlayne und Andre 
(f. Mthr. II. ©. 100.) feben darinn die Stalienifchen Waldens 
fer; und Pinferton’d Franzöfifcher Ueberfeger freut ſich (S. 139.) 
daB Srifhe in den Schweizer: Alpen (Wallid) gefprochen zu 
finden. An Eaefar’8 mahrfcheinlih Gadhelifche Aboriginer ift 
nicht zu denken; alfo an eine fpätere Kolonie; aber ob an eine 
Srifche oder Albanifch: Sfotifche oder Piktifche? Für letztere 
dürfte die offenbare befondere Uebereinflimmung — wenn man 
die fichtlichen Febler der Schreibung verbeßert — der in Mihr. 
1. ©. 103, gegebenen Sprach= Probe mir den Hoch - Schotti« 
fhen Dialefte zeugen. Sollten fih an Ort und Stelle Feine 
Ueberlieferungen finden? Wie nennt fich die Kolonie ſelbſt? — 
Vielleicht zu diefer Invafion gehören die Coetanau, die Davies 
©. Res. 201. in den Diftrict feht, welchen die Coraniaid (an 
Coritani mwenigftens flingt, wenn auch nur zufällig, Coetanau 
an) zuerft oecupirten. Als eine ihrer Städte nennt er Liwyd 
Coit oder Feftung der Cotti = ys Coed — Scotti. Weiteres, 
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zu diefer Gleichung Stimmendes, f. u. bei Irland über den 
Sfoten:Ramen. Dagegen läßt ihre, wenigſtens örtliche, Zus: 
faınmenftelung mit den Coraniaid umd ihre mögliche Jdentität 
mit den Aire Coti in Irland (f. u.) fie eber für eine Bels 
gifche Völkerfchaft, vielleicht zumächft mit den Atte- Coti ver: 
wandt, halten. Ihr Name kann Waldbewohner bedeuten. 
Wir mögen nicht zmifchen diefe und die nächfte Numer 
eine gemuthmaßte Sfotifhe Kolonie in Galloway feben; doch 
f. darüber o. 131 ff., bef. 133., nach Chalmers und Pinkerton ; 
ſo wie u. tiber die mögliche Einheit der Sfoten und Pilten. 
IT. Die wichtigfte und folgenreichfte Siedelung der Sfoten 
in NBritannien ift die unter dem Namen der Dalriadifchen 
vorzüglich befannt gewordene. Die Stellen aus Beda und 
Fordun über den Heerführer Reuda oder Neder f. o. Bei 
Nennius kommt diefe Ableitung noch nicht vor, fondern mur 
der Diſtricts- oder Völferfhafts : Name Dalrieta (f. 0.); die: 
felbe Form bat auch da8 Chr. Pict. p. 494. (bei Pink. 1. c.) 
(= »Dalrietae regionem«). Allerdings aber fcheint die Sage 
von jenem Heerführer aus den Srifhen Sagen geſchöpft. 
0’C. Prol. I. p. LXV. nennt aus einem alten Gedichte den 
Fren:König Conarius (Conaire?) als triam Carbreorum pater 
»nempe Carbrei Musc, a quo Muscraide regio; Carbrei 
Bascaind, a quo Corcobascand (Über diefen Namen f. bei 
Srland); et Carbrei Righ-fada, a quo Dal-riada (nämlich in 
Srland).« Damit flimmt Kennedy, genealogical diss. on the 
family of Stuart Prs. 1705 (f. Pink. II. p. 63.) überein, der 
nad Iriſchen Mſſ. angibt: Conar Mac Mogalama, König von 
‚Irland, habe drei Söhne gehabt: Carbre Muse oder Aengus, 
Carbre Baskin oder Olfill, Carbre Riada oder Eocha (Gal- 
dus Corbredus f. o.). Eine andre Angabe bei O’Conn. I. 
p- CXXXIMN. Tautet: Carbre Rioghfhoda = brachii longi, 
babe von Cormac, Arthurs Sobne, »amplam in Ultonia di- 
tionem, Dal-riadam ab eo appellatam« erhalten. Cf. auch 
Ogyg. p. 323 , mo zugleich (anders als bei Beda) Dal — 
Familie nachgemwiefen wird; cf. die ob. Stelle aus Gir.; 
Moore I, 130 sq. Pink. Il. p. 69. nennt »Carbry or Eocha 
Riada — Eodach Riede« aus den Genealogien der Sfotifchen 
Köiige; bei Wynne, Hist. of Ireland, Ind. 1773 (f. Pink. 


— 352 — 


II. p. 66.) beißt er Achy Ruada oder Riada. Der Name 
Achy, Eocha etc. ift derfelbe, unter dem er im Duan Alb. 
vorkommt. Cf. auch Chlm. I. p. 274. und M’Kenzie p. 207. 
über die verfchiedenen Riadas; die eigentliche Einwanderung 
unter NRiada nah Schottland nimmt er vor Fergus II. ge= 
fheben an (f. u.); p. 208. citirt er Asaphanus, der Ri (König) 
Eda trenne. 

Einigermaßen meicht folgende Angabe ab, wo (trip. St, 
Patr. in Boll. Fbr. I. p. 155.) ald Anführer der Sfoten ge: 
nannt find Bressalius et Carbreus cognomine Damh - airgid 
filii, Eochadii, filii Crimthanni. Carbre und feinen- Nachkom— 
men wird von St. Brigitta große Herrfchaft verbeißen. Der 
Erftere, wahrfcheinlich identifh mit dem vielgeftaltigen, wahr: . 
baft »Varius» (= Brec) Simon Brec (f. Jrland und bei Ford. 
l. c. »eujus abnepos Reuda«), kommt auch wol in folgendem 
noch mehr abweichenden Verzeichniffe vor (V. S. Carentoeci in 
Boll. Maj. 3. p. 586.): »In istis temporibus Scotti super- 
averunt Britanniam; nomina ducum quorum Briscus (Cam- 
den in App. lieft Brichus), Thubaius, Machleves, Auxatus 
(Camden: Auspacus), 30 annis ante nativitatem S. David filii 
Sant (Xanthi).‘“ Historeth bei Nennius ſ. o. 184.; fol die 
zweite Hälfte mit Reuda etc. zufammenhangen? Vielleicht 
fallen mehrere jener Namen mit Nemedifch: Danannifchen, d. b. 
Belgifhen (f. Irland) zufammen; fo, außer Bressalius = 
Briscus, Brichus — Brec, auch C. Damh-airgid mit dem 
Danannen: Führer Nuad Airgiod-lamh (= Silberhand). 

Die Be;iehung Riadas zu den beiden Diftricten Dalriada, 
in Srland und Schottland, fucht O’Conn. (d. Aeltere) Dise. 
on the hist. of Scotld. (am Ende feiner Diss. on the Ir. hist. 
Dublin 1766, f. Pink. II. p. 64.) zu vermitteln: Niada babe 
über eine im 3. Ih. nah NBritannien übergefiedelte Kolonie, 
fo wie über eine andre in Antrim geberrfcht; beide hätten von 
ihm Dalriada gebeißen (fo meit flimmt auch Moore I, 131. 
überein, der aber 149. — 90. die folgende Verdrängung durch 
die Pikten vermwirft). Jene fei endlich vor den Pikten ge: 
flüchtet und unter Eochad Munrevar nach der Srifhen Dal: 
riada gekommen. Weder er, noch fein Sohn Erc konnten fich 
wieder in NBritannien feftfegen; dieß glückte erfi wieder im 
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Anfange bed 6, Jh. unter Erc's Sohne, Loarn. — CA. o. die 
Angaben Iriſcher Quellen; Ford. II, 45 ff.; f. o. 120. nebft 
O’Connor ded Jüngeren Bemerfung über Eoch-Muingreamhar. 

Ueber die Namen Eochad, Eathach, Munrevar, Ere f. 
o, 120. 
Diefe Angaben verrathen gröftentbeild die Einmifchung 190. 
etyinologifher Mythe zur Erklärung von Landesnamen; und 
das Wahrfcheinlichfte dürfte fein, daß ein Theil der Bewohner 
der Srifchen Landfchaft Dalriada nach NBritannien zog und 
den Sandeönamen mitnahbm; wie wir etwas Aehnliches bei 
Galloway muthmaßten. Ob jene Bewohner der Iriſchen Dal» 
riada eine früher von NBritannien eingewanderte Kolonie 
waren, ift eine andre Frage, und wird u, noch zur Sprache 
kommen. 

In Irland kommen zwei ähnlich lautende und vielleicht 
identiſche Provinzen-Namen vor, die von Einigen unterſchieden 
werden. So in V. 3, St. Patr. c. 57.: „migravit Patricius 
ad gentes Aquilonis, i. e. Hultu, Cruithne et Dalnaraidhe“, 
wo O’Flah. Og. p. 189. Dalriada Iefen will, da jenes Volk 
Eind mit den Cruithne gemwefen fei (f. 0. und u,). So fihei: 
det auch Pink. II. p. 127. in den Ann, Ult. Dalarai von Dal- 
riada; und Boll. Fbr. 3. p. 179. wird Dalrieda — Ruta in 
septemtrionali Vltonia und diefe provincia Dal- riedinorum 
von der der Dal-aradiorum in Oft:Ulfter unterfchieden; ef. V. S. 
Comgalli in Boll. Maj. 2. p. 982.: „De aquilonari Hiberniae 
regione, nomine Dailnaraide (al. Dailuarii) quae est contra 
mare, in aquilonali plaga provinciae Ultorum, S. Abbas 
Comgallus ortus ſuit.“ Der leptere Name lautet bei Tighernac 
Dalaraidhe (Lochiu do Dalaraidhe — Lochius de Dalaradiis, 
f. O’Conn. I. p. CXVIL); cf. auch War. p. 280., der als 
vermutblichen Ausgangsort der Dalriadiner die Jrifche Dal- 
riata nennt „cujus pars est Routa, territorium hodie in agro 
Antrimensi‘* (mie es fcheint, nah Urkunden vom J. 1182). 
Moore I, 131. bemerft, daß Dalriada, den N., NW. und 
einen Theil des S. von Antrim umfaßend, bidmeilen mit 
_ Dalaradia vergechfelt werde, dad, nach Harris, den SO. von 
Antrim nnd den gröften Theil von Down, menn nicht daß 
ganze, umfaßte. Leptered Neich beftand nach ib. LI, 26, noch 
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im 9. 827. In V. Colmani Boll. Jun. 1, p. 26. iſt Colman 
als aus Aradeorum gente bezeichnet. Dieß nimmt Colgan ald 
— Dalradeorum; „apud eundem pater S. Molibbae diecitur 
Aradius de Dalaradiis. Dalaradia est maritima et orientalis 
Ultoniae regio ab oppido Ivorio usque ad montem Mis versus 
aquilonem protensa.. Nomen desumpsit a stirpe Fiachi, co- 
gnomento Aradii, Regis Ultoniae, in ea olim principatum 
tenente.“ *) Mach Colgan heiße Dalaradia heute Hivethach. 
Als Cruithnigh erfcheinen die Dalaradier ib. Jun. 2. V. S. 
Col. I. c. 5., wo die Anm. zeigt, daß mit den „Chrutini po- 
puli“ „Dalaradios, populos Vltoniae“ gemeint find; „Usserus 
suspicatur, eos esse quorum regio. Cruthenorum vocatur a 
Probo, in_V. S. Patr., hodie a nobis Clanebojana, de quibus 
idem Vss, pluribus agit p. 1030. Die Jdentität der Cruith— 
nigb und der Dalaradier gebt auch daraus bervor, daß der 
Eruithnigb- Häuptling Aidus niger (f. o. 130.) nach der Anm. 
zu der dort ercerpirten Stelle „a Quatuor- magistris quande- 
que rex ÜUltoniae aut Dallarediae vocatur.“ Einſtimmig alfo 
find beide Provinzen nach Ulfter, in.den Norden Jrlands ger 
ftellt, wozu Beda I, 1. bei der Erzählung von der Anfahrt 
der Pikten ſtimmt; micht aber Hl, 3. wo die Sfoten in Süd: 
Srland genannt find, wenigſtens ein Theil von ihnen; f. bei 
Irland. 

Bemerkt werden mag noch, daß in Ois. Tighm. D. V. 
ein Fluß Dalriabhaeh in Schottland (Irland?) genannt wird. 

Bernard (an Enqu. concerning the original of the 
Seots in Britain in Trans. of the Ir. Ac. I. p. 31.) ſeht 
Riadad Wanderung fihon ind J. 150. Seitdem nennten die 
Iriſchen Autoren die Dalriadans, bis zu Niall Niagallach (cf. 
o. 186. 188.), der frifche Srifch- Sfotifhe Kolonien nad. 
Kaledonien fandte (nach ihrer Zerftreuung durch Marimus, ef. 
u. 9. Ford, II, 45.). Seitdem heißen fie Skoten, ungefähr 
feit dem 9. 390 »which an»wers nearly to the first accounts 
we have under them under the name of Scofs, in the 
writers of other nations.« Ueber die noch fpätere Zeit diefes 


*) M’Kenzie p. 207. citirt dieje Stelle aus Ogyg. und nimmt daber 
Dalaradia und Dalriadia in ulſter identiſch. 
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Namens-Wechſels in Schottland f. bei den Piften o. 146. 
168 ff. cf. Sk. I. p. 52,, mo e8 fich zeigt, daß wenigftens die 
Schottländifhe Dalriada noch zu Ende des 8. Ih. bei den Sri: 
fhen Ehroniften genannt wird, Auffallend bleibt uns jene (vo. 186.) 
Stelle im Chron. Sax. ad a. 603.: Aegtlıın, Scotta cyng, 
feaht widh (gegen) Daelreoda (al. Deolreda) (Ing. S. 23—9.). 
Kamen diefe Scottad aus Irland? Dagegen Beda 1, 34.: 
»Edsn rex Scottorum, qui Britanniam incolunt.« fämpft a. 
603 unglüdlid gegen Edelfrid von Nortbumberland, ef. Ford. 
Il, 27., wo er (Aydanus) ebenfald ald König der Alban. 
Sfoten erſcheint; Zordun führt aus Adomnanus deffen Kämpfe 
gegen Noricos, Pictos et Saxones an; c. 80, ercerpirt er 
Beda. Demnach fcheint widh doch ald = mit zu nehmen: 
indeffen bleibt inimer ein Unterfchied zwifchen jenen Scottas 
und-Dalreoda; find dennoch unter Jenen frühere Siedler, die 
Gwyddyl der 6. Tr., zu verſtehn? Wir tragen nad: daß 
had Moore I, 252-— 3. Aidan (= Aidus niger f. 0.) Ans» 
fprühe auf die Iriſche Dalriada machte und (ib. II, 40 — 1.) 
die Alban. Sfoten, wiewol Anfangs nur Kentire, Argyle und 
einige Infeln beberrfchend, von Irland losriß. 

Die Zeit der Dalriadifchen Siedelung wird verfchieden angeges _ 
ben. Wir fanden fie bereitd ind dritte und zweite Jahrh. geiept. 
Chlm. I. p. 274. fest fie in den Anfang des 6. Yb.; fo auch 
Skene I. p. 19. nach Tigbernac, Flann of Bute u. A.; etwas 
' früher, 489, OC. Prol. II. p. 316. Low p. 30. ind 9. 258; 
fo auch Pink. Prt. IV. Ch. II. Ihre angeblichen chronologifchen 
Berbältniffe zu den Piften find bei diefen dargeftellt worden. | 
Wahrfcheinlich entſteht jener Zwiefpalt der Angaben durch die 
verfchiedene Beziehung auf die erfte, fpäter verfprengte, Sie— 
delung, und auf die zweite unter Erc's Söhnen, ef. unf. Fr. 
Fordun ſtellt jene Vertreibung ind J. 360 und die Rückkehr 
in 403; richtiger ift für letzteres Jahr 503 zu fepen, cf. 
Pink. II. p. 8—9. In diefen Zwilchenraum fällt die bes 
fannte falfhe Skotiſche Königslifte; ef. u, A. Pink. I. p. 232. 
Während diefer Zeit wurden mehrere Einfälle von Jrland aus 
ohne größeren Erfolg gemacht, mie ſich fhon aus der gleiche 
zeitigen Nennung bderfelben mit der Eriftenz von Gfoten 
(:Reften?) in NBritannien ergibt. 


23 * 


191. 
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Ueber das Gebiet der Dalriaden in Schottland find die 
Anfichten auch nicht Eins; f. o. Bedal, 1. und bei den Pikten, 
wo auch das Weitere über ihre Geſchichte nachzuſehn ift. 
Sfene (u. 4. I. p. 33. 38. 100. ff.) zeigt, daß das Gebiet 
der Dalriaden vor der Beſihnahme der Piktiſchen Länder fich 
auf Süd: Argpll und Isla befchränfte; dort fcheint ed noch in 
eine füdlihe und eine nördliche Abtbeilung geſchieden gemefen 
zu fein; und außerdem in drei Diftricte, nach den Herrfcher 
Familien oder Stämmen, ef. unf, Sr. 120 ff.; Sk. I. p. 38. 
wo die genera Loarn, Comgal und Gabran genannt find. 
Daß erftere (für die andern mangeln mir die Belege) fcheint 
fhon in der Srifchen Dalriada unterfchieden, ef. V. S. Co- 
lumbae ]. c. II, 4., wo »in plebe generis Loerni« ſich auf 
Irland beziebt; dazu die Anm.: »Videtur locus esse in Dal- 
riedia septentrionalis Vitoniae, qui vulgo Lotharna appellatur.« 
Leptere Form zeigt die alte richtige Schreibart. 

Neben den Sfoten nennt, Ammianus noch die Attacotti, 
ebenfalld ohne mweitere Ausfunft, wober fie famen. Außerdem 
fommen fie noch in folgenden Schriften vor: bei Hieron. I. H. 
contra Jovinianum c. 36., welcher fagt: ». . . ipse adolescens 
in Gallia viderim Attacottos (fo nad Erasmus die Eodices 
einftimmig ftatt Scottos; doch folgt fogleich darauf: »Scotorum 
(Attacottorum ?) natio uxores proprias non habet.«), Gen- 
tem Britaunicam humanis vesei carnibus (im 4. $b.).» Mit 
den Sfoten, auch den Sitten nah, zufammengeftellt find fie 
in Hier. Ep. ad Ocean. 4, 2, 648. (Zeuss ©. 573.) „‚Scot- 
torum et Atticotorum ritu.‘* Wahrſcheinlich waren diefe, 
von Hier. wol zu gebäßig gefchilderten, Attacotten in Nömis 
fhen Dienften in Gallien, oder hatten, mas öfter gefchab, 
einen Raubzug dorthin gemadt. Für Erftered würde ibr 
Borfommen in der Not. imp. zeugen, wenn wirflich dort das: 
felbe Bolf gemeint iſt; f. G. tr., wo ed fich zeigte, daß die 
dortigen Atecoti durch ihre Stellung neben Belgifchen Völkern, 
die Herleitung aus Germanien, die Beziehung auf einen Orts— 
namen und die Parallele ihrer Rüftung mit der Kimbrifchen 
identifch mit den Kimbrifch> Belgifchen Atuacuti zu fein ſchei— 
nen; vgl. auch Corr. 26. Darum iſt nicht unmöglich, daß 
dadfelbe Volk bei Ammianus, der befanntlih auch die Sachſen 
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nennt, gemeint fei; noch möglicher aber, die Nachfommen des 
Atuacuti — Altacotti- Theild, der an dem großen Belgenzuge 
nah den Britanniden Theil nahm; fei ed nun, daß die bier 
mit den Scotti auftretenden Attacotti aus Schottland oder aus 
Irland kamen (ef. dad Folgende u. und Srland). Moore I, 
154. glaubt, daß die Atecetti der Not. imp. die von Jrland 
nach Britannien gegangenen, und dort durch die Politif der 
Römer von ihren Verbündeten getrennt worden feien. Auch 
Ric. Cor. nennt fie nach dem mahrfiheinlich aus der Zeit vor 
Ammianus berrührenden Stinerarium in Veſpaſiana: „Clottae 
ripas accolebant Attacoti, gens toti aliquando Britanniae 
formidanda.. Maxumus hic visitur lacus, cui nomen olim 
Lyncalidor; ad cujus ostium condita a Romanis urbs Al- 
cluith, brevi tempore a duce 'Theodosio nomen sortita, qui 
occupatam a barbaris provinciam recuperaverat etc.“ Hier« 
nach wohnen fie in dem, menigftend nachınaligen, NBritoni: 
fhen Gebiete; über Lynecalidor f. o. 107. Vermuthlich des: 
balb nimmt fie Barter p. 53. — Wallisci = Cumbri. Mit 
größerem Rechte rechnet fie Mannert zu den Mäaten (f. bei 
diefen); fo auch Zeuss p. 973 ff., der indeffen (ef. 0.) die 
Mäaten für früh mir Pikten gemifihte Britonen bält. Gegen 
ihre Belgifch  Briton. Abftammung, die wir in Irland weiter 
unterflügen werden, fiheint ihr Auftreten mit den Sfoten und 
die mögliche Namensverwandifchaft mit diefen (f. u.) zu fprechen. 
Nach Ed. Rev. V. 66. (Rec. üb. Skene) bilden bie Attacotten 
die erfte Dulriad. Siedelung a. 258; ebenfo nach Pink. 1. 
p- II ch. IV., der fi ib. p. 71. auf Ey. Etymologien ſtützt. 
Dazu kommen fie außerdem auch in Irland vor, ef. O’C. 
Prol. II. p. LXXII., wo nach Fortchern, den 4 Magistri und 
Malmura die Aithechtuatha — Attacotti, nah O’C’s Meinung 
ein Skotiſches Volf in Irland, die Nobiles unterjochen, bis 
diefe von Tuathal Bonaventura, Fiach Findoladh’s Sohne, zu 
Hadrianus’s und Antoninus’d Pius's Zeit befreit werden. 
Nach ib. p- CH. (aus dem alten Ir. Gedichte „Aibhian 192. 
sin Ere ard‘“) batten bei diefem Aufrubre oder Kriege die 
Attacotten Carbre zum Könige gemacht, der daber den Namen 
Chaith - ceann — astuti capitis erbielt, von Tigbernac aber 
darum nicht unter den Königen verzeichnet iſt. IN Diefer — 


! 
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Carbre Rioghfhoda und damit der bei Ammian erſcheinende 
Zufammenhang mit den Skoten angedeutet? 

Ledwich p. 18. rechnet fie zu den Goltiac, die „in the 
annals of Tigh. and the Chr. Scotorum, were invaders of 
Ireland and the same as the Gathluighe of O’Flaherty.‘ 
Als Darianten gibt er nach Usser. prim. p. 989. Attagetii, 
Attagothi. 

Mehrere Varianten des Namend baben mir bereitö er: 
wähnt; cf. noch Jansen Brt. S. 71. und Folgendes: bei Hieron. 
finder fih auch die Var. Cattacottos nad) M’Phers. Crit. diss. 
p- XXI, Als Gr. Form gibt O’C. I. p. LXXIV. noch At- 
tachtuatha — Giganteam gentem. 

Barter erflärt aus Ey. at a Coit = apud sylvas; 
Chim. II, p. 862. aus Ey. Eithecoeti = ihe dweller along 
ihe extremity of the wood. Andre Etymologien f. noch bei 
Chim. I. p. 64. — Camden Brt. I. p. CXLIX. 

Beiden Namen, Scotti und Attacotti, könnte Ein Volks— 
name zu Brunde liegen, zu dem in Keltiſchem Bereiche etwa 
noch) zu vergleichen wären: Carpi-coti, Cotta, Cottius’s Reich 
in Gallia cisalpina, die Cottifchen Alpen, die Cottianae civi- 
tates bei Plin. III, 20,, Coetanau (f. 0.) ete. Mit der erflen 
Hälfte des Namens Attacotti wären bei Ptol. II, 3, zu ver: 
gleichen die Aradnvoi ald ueonußgıxarepor, unterfchieden von 
den Tadnvoi ald aoxrıxorego.. Vol, übrigens u, am Schluße 
noch Gründe für flammliche, vielleicht völlige Einheit der 
Attacotten und Sfoten mit denen bei Srland für die Stanımz 
verfihiedenheit der Aith. von den Sfoten, 

Zulegt wollen wir noch auf einige Möglichkeiten eingebn, 
die fi) am einen Ende fcheiden, am andern zufammentreffen: 
1) dag jene in die Britonens?änder einfallenden Sfoten al8 
eingeborened Volk aus NBritannien kamen, 2) daß dasfelbe 
Volk auch in Irland einfiel oder eingefallen war und dort 
eine qualitative Herrfchaft gewonnen hatte — wodurd denn 
zugleich deren frübere Züge nach Britannien von Irland aus 
möglich blieben und eine weitere Gleichung, mwenigftend enge 
Eoordinirung mit den Piften beider Länder wahrſcheinlich 
würde, 

Da ſich die Einfälle aus Irland in Britannien unmöglich 
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weglengnen laßen; fo Bann der erfte Sap nur mit den Modis - 
ficationen zur Sprache kommen: daß entweder die Sfoten, 
als folhe, erft in N Britannien ſich individualifirten — wozu 
denn Galfr. IV, 17.; Ford. IV, 9. (f. vo. 121.); das Chr. 
Pict. und die übrigen Stellen, welche Piften und Sfoten in 
Albanien unter Einem Namen zufammenfaßen, wozu auch 
Taliefin’d Verzeichnis gehört, wenn anderd Gwyddyl dort 
Pikten — Sfoten bezeichnet; f. o. 155., cf. 181—2. — zu 
vergleichen find; fo wie die Sage von früh gefchehener Mi— 
(hung der Sfoten und Piften in Albanien bei Ford. Il, 12—13,; 
vieleicht auch der Ausdruck „pro indigenis“ bei Gildad (und 
Beda); und Mann. II, 2, ©. 95.: „die Völker, melde dem 
Nömer des dritten Ih. unter dem gemeinfchaftlichen Namen 193, 
Majatä befannt wurden, nannte er im vierten Attacotti und 
Scottä; Weiteres f. im Folgenden —; oder: daß der nad 
Irland übergemwanderte Theil ded Volkes, nachdem er dort 
feften Zuß gewonnen hatte, gleichzeitig und verbunden ınit dem 
in NBritannien gebliebenen, Einfälle in die Britonen » Länder 
machte; wozu zu vergleihen, daß befonderd zu Patricius's 
Zeit (3 — 4. %b.) (f. dejfen ep. ad Cor, tyr. in Boll, Mrt. 2. 
p- 938 ff.) die Sfoten als ruhige beidnifche Bewohner Bris 
tanniend neben den Piften und zugleich in Irland mwohnend 
und von dert aud in Britannien einfallend erfheinen, mie 
denn auf einem foldhen Zuge. Patriciud felbft geraubt und 
dadurch der Befebrer der Srifchen Sfggen wurde „Terventibus 
tum maxime inter Britones ac Scotos®ellis“ 1. c. p.925—6.;- 
auch erflärte fih dadurch) das wechſelnde Zurückweichen der 
Sfoten bald nah Schottland, bald nad Irland, vgl. u. U. 
Ammians „limes‘ und Claudian’s „Thetys“*; doch f. hierüber 
u, M’Kenzie. 

Wir können fomit beide obigen Sähe nicht trennen und 
müßen von ihrem Eingangs: Punfte ausgehn: daß die Sfoten 
ein eingeborened NBritannifches Volk waren. Wann num 
drang diefed nad Irland? Wollen wir diefen Zeitpunkt zu 
weit binaufrücden, fo verliert fih die Individualität der Völ— 
Perfihaft in der Periode, in welcher die Eumrifchen Bölker 
die Gadbelen zwar nicht auf einmal, aber doch auch nicht in 
febr fangen Zwifchenräumen (ſ. bei Irland) im das noch ums 
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- bewehnte Irland hinüber drängten. Wollen wir dagegen uns 


394. 


auf die etwas frühere Nennung ded Sfoten: Namens in Bri— 
tannien bei Porpbyrios fügen und annehmen, daß kurz nad 
ibm jene Auswanderung nach Irland gefihab; fo widerſprechen 
Dem nicht bloß die fchon lange vorber (f. o.) im Schwunge 
geweſenen Einfäle Iriſcher Schaaren in Britannien, fondern 
auch deren auddrüdliche Nennung ald Dalriadiner. Dagegen 
fönnte num wieder aufgeftelt werden: daß ungefähr zu oder furz 
nach Porphyrios's Zeit die Iriſchen Dalriadiner erft als Skoten 
genannt werden, weil dieſe nun erſt aus Britannien bierber 
gefonmmen ſeien; dann müften wir weiter annehmen, daß dieſe 
bei ihrer ſpäteren Rüdmwanderung nah NBritannien den Na— 
men ihred in Irland gewonnenen Gebietes mitgebracht hätten, 
der dann auch bier fpäter wieder dem alten einheimifchen 
Sfoten-Namen gewichen fei. Ferner: da wir ſchon vor diefen 
beiden Namen die genealogifch identifchen ®) der Nemeden und 
vielleicht der Danannen in Schottland fanden; fo wären die 
Iriſch-Skotiſchen genealogifhen Mythen, welche fih an jene 
Namen fnüpfen, in Schottland als im alten Baterlande ent: 
flanden, und wären darum audy vielleicht bei den Hohe Schotten 
— NYiften nicht bloß aus Irland übernommen, fondern, zum 
Theile wenigftend, als alte inländifche Neminiscenz geblieben — 
da wir- die urfprünglichfte Einheit der Piften und Sfoten nicht 
leugnen fünnen und ihre Möglichkeit fogar im engeren- Sinne 
nachmweifen werden; dadurch Löfte fih denn auch die fonderbare 
Erfheinung: daß bei Wen Pikten unfrer Tage alle einbeimts 
fhen Sagen erlofhen und gegen die eined andern Volkes 
audgetaufcht wären (vgl. unf. Fr.). Doc ließe fihb auch bei 
diefer Annahme nicht leugnen, daß jene Sagen fih erft in 
Irland völlig ausbildeten und darum auch locale Beziehungen 
erbielten. | 

An jene frübefte Periode der Verdrängung der Brit. 


*) Weniaftend unter einander; die Sdentität mit dem Gadhelifch: 
@fotiihen Stamme nehmen mir nur deswegen hier noch an, weil 
ihr Segentheil noch nicht völlia ermiefen ift und wir geflißentlich 
hier Alles zuſammenſtellen, was die obige Hypotheſe begünftigen 
fonnie. J 
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Gadhelen durch die Belgen (Eymren, Kimbern; über die Mög: 
lichkeit mehrerer Haupt:Einmwanderungen diefed Volkes f. s. 1.) 
fnüpft Ric. Cor. feine Nachricht (p. 90. f. Ir. Ac. XII. p. 42.): 
„In Hiberniam commigrarunt ejecti a Belgis Britones (fünnte 
vor» Belgifche Ey. Britonen bedeuten, wenn nicht daß fichere 
Gadbelenthum der Sfoten den Namen nur — Bewohner 
Britanniend nehmen bieße), ibique sedes posuerunt, ex illo 
tempore Scotti appellati.‘“ Ad. Mithr. II, 84. gibt dazu 
Scuite = Flüchtlinge (f. bei Irland). Auch vielleicht noch eine 
andre Auswanderung vermutblich Schottifch-Sadbelifher Völker, 
unter der Kategorie der Britones, nach Irland bat Ric. Cor. 
aufbewahrt (ſ. Pink. I, 435 eq.): „Carnabii, Brittonum ex- 
tremi, qui ab Ostorio propraetore subjugati, jugum Roma- 
num indigne ferentes, udseitis in societatem Cantiis, ut 
referunt traditiones, trajectoque mari ibi sedem eligunt.‘“ 
Die Vergleihung mit den SBrit. Cornubiern und Eantiern 
könnte und Ey. Dumnonier in diefen fuchen laßen; doch ver: 
bietet die fpäte Zeit ihrer Auswanderung ihre Zuzäblung zu 
den Dumnoniern und Danannen in Irland. Es fragt fich 
aber auch überhaupt, ob Richard bier eine Wanderung nach 
Srland und micht vielmehr eine von S. nah NBritannien, 
(ibi, wo fie noch wohnen), erzählt. Ohne uns bier noch auf 
die Ableitungen ded Skoten-Namens einzulaßen, machen wir 
gegen vorliegende bemerflih: daß überall der Gebrauch des 
Sfoten:Namend erft dann eintritt, wann das Volk eine poli: 
tifche Bedeutung gewinnt; Mehr darüber f. u. Geben mir 
mit größerem Rechte diefe Einwanderung in fpätere Zeit; fo 
fragt ſich, ob fie Eroberungdzug oder Flucht oder Beides 
zugleich zu nennen fei. Annahme einer Verdrängung durch 
die NBritonen — Belgen = zweite Ey. Haupt:Cinmwanderung 
(f. s. 1.) würde vielleicht die Zeit etwas zu nab herab rüden; 
eber dürften häusliche Nevolutionen, im Volke felbft und deffen 
Stamınverwandten, angenommen werden, wozu Sfened Nach— 
mweifungen über den Bevölkerungswechſel in Argyll (f. 0.) in 
früherer Zeit zu vergleichen wären, wenigſtens Fingerzeige 
für die flreitige Natur diefed Territoriums liefern könnten. 
Leber die Möglichfeit eined andern Wohnortes der Sfoten 
vor ihrer Auswanderung nach Irland f. nachher. Gewis er: 
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fcheinen die. Sfoten in Irland als Eroberer, der Maſſe der 
Hiberionaces (f. bei Irland), vielleicht auch der Aithechtuatha 
— menn wir diefe von den Sfoten, vielleicht auch den Attas 
cotten felbft, trennen wollen — gegenüber; mir werden bei 
Irland feben, daß die Sagen-Geſchichte das fpäter ald Sfoten 
auftretende Volk als ein zu einem bereitd vorhandenen gleiche 
flämmigen, d. h. Gadheliſchen eingewanderted betrachtet; dieſe 
genealogiiche Stellung an fih würde ſchon auf Britannien 
deuten — und zwar auf das nördliche die Stellung in Ulfter —, 
da wir nirgendwo fonft Gadbelen Pennen, wenigftens nur fehr 
bupothetifch fie anderdmwo fuchen Fönnen, In der That kom— 
men auch wirkliche Hinweifungen auf Britannien vor, wie bei 
Britan Maol, wenn wir diefe nicht auf jene erſte' Nemediſche 
Kolonie in Schottland, ald von Irland aus eingewandert, Des 
zieben wollen. Weiter bierbin Gehöriges f. bei Irland. Als 
Motiv jener Rückwanderung nad Schottland erfchiene dann 
dad alte Recht; wir haben bei der gens Gartnaidh eine gleiche 
Erſcheinung bemerft. | 

Wir müßen bier zugleih auf die Möglichkeit hindeuten, 
daß die Gefchichte der Sfoten zum Theile mit der der übrigen 
Piften = Gadhelen confundirt wurde und mit Unrecht, wenig: 
ftend zu ſehr, von der der Srifchen Cruithnigh getrennt er— 
fheint. Zunächft vermweifen wir für Peptered auf die früber 
dargeftellte Wahrfcheinlichfeit, daß mehrere Piftiihe Einfälle 
ebenfalld von Irland ausgingenz auch bemerften wir fon, 
daß die von Maximus nach Irland zurüdgedrängten Schaaren 
bald Piften (und Hunnen), bald Sfoten beißen. In Jrland 
feleft find die Wohnpläge der Sfoten und Piften und die 
Namen Liefer Wohnplätze, die fih in der Albanifchen Dalriada 
zu concentriren fcheinen (f. o. und 130 ff. über Dalriada und 
Galloway), im Norden ſchwer zu fcheiden; felbft zu dem ſüd— 
weſtlichen Piftenfige in Galloway ift die Erwähnung der Sfoten 
in Süd-Irland zu vergleichen. Al aus Albainn eingewans 
derte Pikten fcheinen die Dalriadiner aus Irland ausdrücklich 
in jenem Ausdrude O'Duinn's (0°C. Pr. II. p. CXXXV.) 
bezeichnet: Albanaigh, Riadaigh don roinn — Albani Ria- 


.densis divisionis. (Diefe Benennung (für die wir o. auch eine 


mögliche Erflärung aus Iriſcher Dertlichfeit gaben), doc 
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vielleicht aus einer anderen Quelle, bezieht M’Kenzie def. ant. 
reg. Scot. pros. Tr. ad Rh. 1689. p. 56 — 7. auf die wirf: 
liche Albaniſche Dalriada *): „Vetustus codex mihi in manus 
incidit, in quo Dalrendini Albanach hanc regionem insedisse 
dieuntur 6 seculis ante Ericum, quem ÜUsserius pätrem 
nostrorum regum- appellat. In eo etiam reperi, Angusium 
Tuerteampher in Hibernia, rerum potitum 5 seculis ante 
Fergusium nostrum I, et illius aetate Hibernos ab Albanis 
disjunctos fuisse.“ Er fucht überhaupt folgenden Sah zu 
beweifen:- die Sfoten feien eine in ſehr früher Zeit nach Alban 
gemanderte Jrifche Kolonie, die darnach vom Yande den Namen 
Albanach angenommen babe, wozu er die Namen Erenach 
und Sussanach '(p. 147.) vergleicht, Aus diefem Namen fihließt 
er zugleich, daß die Einwanderung vor Caeſar's Zeit geſchehen 
fein müße, da zu deffen Zeit der Name Albion obfolet ge= 
wefen fri. Dagegen aber haben mir, nah unfrem Früberen 
bei Britannien und deffen Ergänzung bei den Pilten — Al- 
bannaich, einzumenden: daß zu Caefar’8 Zeit diefer Name zwar 
nicht mehr für ganz Britannien, ohne Zweifel aber noch, wie 
beute, für den nördlichen Theil galt. Berner beruft er ſich 
S. 68. auf Nennius's Nachricht „Scotos ad hanc insulam 
Bruti tempore accessisse“‘, nämlih nah Britannien; aber 
falſch, da Nennius dieß gar nicht fagt, vielmehr ec. 10. be= 
bauptet: die Britonen (folglich auch Brutus) feien im dritten 
MWeltalter nah Britannien gekommen, die Sfoten aber erft 
im vierten nach Irland; daß fie nicht etwa,aus Britannien 
ausgehend gemeint find, zeigt c. 6 fe Darnach führt er 
Matth. Westm. an, der die Ankunft der Sfoten in Britannien 
a. 11. p. €. behauptet, und dagegen Caxton's Ehronifon, 
welcher „dieit Regem Scotorum Cassibuloni adversus Julium 
'Caesarem auxilium tulisse‘‘“ — „ex quo liquet antiquitatem 
nostram vulgo tunc creditam.* Reuda (p. 73.) müße vor 
Fergus IL, geberrfcht haben. Zu ded Letzteren Zeit (p. 148—9.) 
bätten®vermutblich zurückgewanderte Sfoten: Kolonien den Iren 


*) Auf dieſe beziehen fih doch mol auch die Albanich in Ann.- Ult. 
ad a. 874, (bei Pink. I. p. 307 ff.) „Ostin Mac Aulaiv king of 
Nordmans was (slain?) by the Albanich“‘ — ? 
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ihren Namen mitgetheilt „ut ad hunc diem qui septentrio- 
nalem Hiberniae tractum colunt, Scotorum nomen retinent.‘* 
Seiner Hypotbefe gemäß deutet er die Quellen: die Kaledo— 
nier nimmt er p. 82. als Sfoten, die Mäaten ald Pikten; 
Eumenius's Hibernos — Hibernorum colonos — Scotos, da 
jene Stelle fih auf Caeſar's Zeit beziehe: „Hiberni enim 
nulla bella se habuisse cum Brittonibus nisi Egberti aetate 
multis post J. Caesarem annis contendunt.* Dem gemäß 
fagt er auch (p. 81.) von Beda (Bilda): „Licet semel dicat 
„„NHiberni revertuntur domum‘““*, Scotos tamen intelligit, 
qui in Britannia habitabant, sed ex Hibernia oriundi.“* Zu 
diefer Stelle ftellt er p. 149. die Parallele aus Mar. Sc.: 
„Scoti revertuntur domum*‘; aber diefe Stelle bemeift wenig, 
da Mar. die Namen Picti und Scoti wechfelnd, und zwar 
legteren vorzugsmeife, obne Abficht zu gebrauchen fcheint, CF. 
übrigend Fordun's Unterfcheidung von Scoti und Hibernieci ete. 
ſ. 0., wo überhaupt nachzulefen iſt. P. 110. bemerft er „no- 
etrorum (d. h. der Brit. Sfoten) indolem“ als zu feiner Zeit 
ſehr verfchieden von der der ren, ob wol ihrer Ahnen. Ber 
Eum. (f. 0.) nimmt er auch die [nach Arntzen. ann. in h. |. 
früber allgemein angenommene] Lesart soli Britanni an und 
und bezieht diefe Worte auf das solum der Sfoten und Pikten. 
Claudian's glacialis Jerne bezieht er p. 101 — 2. auf Strath- 
Ern, das weit eifiger fei, ald Irland (— nicht bedenfend, 
dag die füdlichen Römer mit diefem Prädicate febr freigebig 
waren, abgeiehn von der, von Manchen bervorgebobenen 
Möglichkeit, dag Irlands Klima fich ſeitdem geändert habe, wo» 
gegen fchon die alte Benennung durch „grüne Inſel“ ftreitet —); 
ja der Name Jerna babe eine noch ausgedehntere Gegend bezeichs 
netz und wenn Jrland wirklich gemeint fei, fo könne auch diefes 
(ſ. unfer Ercerpt) über der Britannifchen Sfoten Unglüd ge« 
Flagt haben; cf. darüber Einiges bei Irland. Sogar deutet 
er p. 87. Claudian's (f. 1. c.) „fregit remis“ auf die Firths 
(aestuaria Clottae et Bodoßgiae), da deffen „venturum Saxona 
ventis‘“ auf Segelichiffe deute; die weitere fcharffinnige Uns 
terflügung Liefer Eregefe verdient nachgelefen zu werden. 
Eonfequent bezieht er auf die Firths (gegen Stillingfleet) auch 
(p- 86 —7. 113.) „transmarinis‘* bei Beda (Gilda) und ftellt 
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. (p. 150.) die Piften zu jenen transmarinis; f. darüber unfer 
gr. 117. 141. Mit Recht fagt er (p. 107.): Ammianus’s 
limes (ſ. 0.) könne fih nicht aufs Meer beziehen (ef. dar— 
über unf. Ob.). Unter Hegefippus’8 Scotia (cf. Jos. B. G. 
Skotiniah f. u.) verftebt er Schottland, Auf die Skoten — 
nicht zugleih auf die Piften — deutet er die Audfage bei 
Tertullianus adv. Jud. c, 7.: daß „Britannorum Romania 
inaccessa Christo patuerint“, und fucht im 8. Cap. überhaupt 
den frühen Eingang des Ehriftentbumd bei den Sfoten zu er— 
weifen. Berner ziebt er bierber (p. 107.) die „Scotos Bri- 
tannicam gentem‘‘ bei Hieronymos, ohne der (richtigern f. o.) 
Lesart Attacottos zu gedenken; dazu führt er (p. 108.) ein 
Beifpiel aus Boethius an, wo ein Menfch aus der Hefe des 
Pöbels wegen Menfchenfreßerei geftraft wurde; und vergleicht 
die Stelle des mit Hieronymod gleichzeitigen Epiphanios 
(p. 117.) in anchoratu: „Scoti quorum insula est Britannia‘ 
(f. darüber o.). P. 111. fagt er: vergeblich wäre der Wall 
gegen die Sfoten gebaut worden, wenn fie von Srland ges 
kommen wären; dann hätten fie auch mit ihren unvollfommes 
nen Babrzeugen nicht alljährlih zur Winterdzeit beimfehren 
gefönnt (p. 112.); ebenfowenig hätten fie von dort den Ummeg 
durch8 Piftenland gemacht (p. 111.); auch wären ja dann die 
Pikten im Winter von ihnen verlaßen gemefen (p. 114.). 
Der wichtigfte unter diefen Gründen ift wol der Ummeg durch® 
Pikten-Land, verliert aber auch an Gewicht: wenn wir be— 
denfen, daß die Skoten nicht fo gerne an einer feindlichen 
Küfte anfubren, ald an der befreundeten der SpPikten, an der 
fie fogleih Aufnabne und Hülfe fanden und nabe an der 
Grenze waren, über welche fie einfallen wollten; dadurch 
deutet fich auch die Stellung des Wales gegen Pikten und 
Sfoten zugleich; mie wenig er beide abbielt, zeigt die Ges 
fhichte, meshalb auch nicht anzunehmen ift, daß die Sfoten 
feinem Widerftande den einer feindlichen Küfte vorgezogen 
bätten, an der fie nicht ein verbündetes Land, fondern — 
eben zumal mit ihren unvollfommenen Currachs — daß un: 
wirtblihe Meer hinter fih batten. — Die beiden andern 
Gründe halten wir noch weniger wichtig: da die Sfoten (und 
Sr. Piften) nicht in, fondern gewiß eber vor Winterdzeit 
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zurückfuhren und die Brit. Piften.im Winter nicht wol einen 
Feldzug der Britonen zu befürchten hatten, überdad ja auch 
der offenfive Theil waren, — Für die frühe Einwanderung 
der Sfoten führt er auch p. 115 ff. nad) Aeginh. V. Car. M. 
die Bündniffe der Scotorum reges an, die, wenn fie erft um 
503 eingewandert wären, um 791 nicht fo erftarft fein fonn- 
ten, daß fie 4000 Krieger ind Ausland gefender hätten; für 
diefe Zahl citirt er Verimundus nad) Chambery, und Sanso- 
vinus Italus, der den früheren Umbertum Locatum_ citire 
(Sansovino delle or. cas. ill. d’It. ed. 1609, p. 111.), f. da: 
gegen unf. Fr. 91. über Jr. Sfoten in Gallien; doch ef. vo. 
188. — p. 153. fucht er zu zeigen, daß bei Beda IV, 26, 
nicht nur mit Scotia, fondern auch mit Hibernia Schottland 
gemeint fei, wobei er aber des Ausdruckes insulani (f. Beda 
h. 1.) nicht gedenft. Weitere Citate für Hibernia = Schott⸗ 
land aus Beda u. U. gibt er p. 183 ff. 197 —8. — f. unſ. 
Sr. darüber, — P. 168. bebauptet er die Gründung der (aus: 
mwärtigen) Sfoten:Klöfter durch Alb. Schotten; dieſe Deutung 
fibeint einfacher, als jene, welche diefe Klöfter von Iriſchen 
Skoten gründen, nach deren Ausfterben aber von Albanifchen 
occupiren läßt; indeffen bedarf Liefer Punft einer meiteren 

196. Unterfuchung, auf welche wir bier nicht eingebn können.) Bgl. 
auch Ogyg. p. 188 ff., wo die Dalaradier — mögen wir nun 
diefe von den Dalriadinern ſcheiden oder nicht — zugleich für 
Eruithbne und für Nahfommen ded Skoten-Heros Milefius 
erflärt werden: „‚Primaria etiam ex Hliri Milesii posteris 
familia Dalaradii a scriptoribus patriis alio nomine Cruithne 
vocabantur‘‘, wozu wiederum jene Verbindung der Genralogie 
Cruithnes mit der der Sfotifhen Heroen zufammenzuftellen ift. 
MWenigftend müßen mir Piften und Sfoten im Norden ala 
nab angrenzend betrachten, modurd bald Streitigkeiten, bald 
Bündniffe entftanden; f. dad Frühere. 

Ferner erinnern wir daran, daß die erft feit Beda, mie 
es fcheint, befannte Sage von der Einwanderung der Pikten 
hber Irland, dem Hülföverfprechen der Zrifhen Sfoten an fie 
und ihrer Weiberbolung bei diefen nach von den Britonen er: 
baltenen Körben, fomwie die Folgen diefer Ereigniffe: weibliche, 
Sfotifche Erbfolge im neuen Piftenreiche und Nachmanderung 
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von Sfoten zu den mit hrem Blute gemifchten Piften — 
nicht auf die früheften Piftifchen Bewohner Britannien gehn 
fann —, obfihon von Beda auf diefe angemendet, medhalb 
auch (ähnlich mie bei jener Schenfung Gatbanefiad) der 
Außerfte Norden des Piftifhen Gebiete als ihr Siedel-Drt 
genannt iſt; — fondern auf die fpäter zurüdgemanderten 
Eruithnighb, dann etwa — Skoten, melde, vielleicht nicht 
lange nach ihrer Einwanderung in Irland, einen Theil ihrer 
waffenfäbigen Mannfchaft wieder nach Britannien fenden, ‚welche 
dort Eroberungen macht, begreiflicher Weife aber bei ihren 
alten Feinden, den Britonen, ihre Frauenmwerbung nicht bes 
günftigt findet und nun fich theild bei ihrem fecundären Volks— 
ftode in Srland Frauen bolt, theild auch mit dem alten = 
den Albanifchen Pikten fich verfchmägert. In einem freunds 
liheren Verbältniffe erfcheinen die NBritonen in der bei den 
Pikten gegebenen Sage von einer Landes: Schenfung an Ro— 
deric’8 Volk (ef. die obige Kdentificirung mit Neder = Riada 
und Dadurd auch der Piften Roderic’d Mit Reder's Sfoten) 
die wahrfcheinlih, wenn nicht ganz erdichtet, durch ein Miss: 
verfländnis auf das weit abliegende Caithneſſ (f. o. üb, diefes 
und 138.) bezogen iſt; eine zweite, füdlichere, Landesfchenfung 
— ſ. o. 133. — ift ebenfalld zu vergleihen; und eine ähn— 
liche „Britonifche Schenfung mwird in Tr. 7. für die erfte 
Srifhe Siedelung geltend gemacht. Wie weit die bei Jrland 
vorfommende Sage von -Britonifher Anmeifung Irlands an 
die Bascles — fofern wir in diefen feine Sberer, fondern 
Vorältern der Milefier oder Sfoten zu fuchen haben — auf 
die Verdrängung eined Gudhelifhen Volkes nach Irland zu 
deuten fei: laßen wir noch dahin geſtellt fein, Noch ift zu- 
Bedas und der fpäteren Lateinifchen Schriftfteller Herleitung 
der Pikten aus Scythia zu bemerken, daß fihen bei Nenn. X. 
die Scoti aub Seythae genannt find und daß dad Chr. Piet. 
Pink. I. p. 490. ausdrüdlih von ihnen fagt: „Scotti (qui 
nunc corrupte vocantur Hibernienses) quasi Seciti, quia a 
Scithia regione venerunt et inde originem traxerunt; sive a 
Scotta filla Pharaonis regis Aegypti, quae fuit, ut Sertur 
regina Scottorum‘ *), worauf denn nachher die gemeinfchaft: 





*) Weiteres über Stoten : Skythen f. bei Irland. 
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liche Ableitung der Sfoten und Pikten von den Albani in 
Seitia folgt. Möglich, daß diefe beiden Zweige Einer Völfer: 
fohaft den Albaner» Namen (ef. die Stelle O'Duinn's und 
mehrere Stellen o. 155. über die Beziebung des Albaner: 
Namens auch auf die Sfoten) mitbrachten und, obgleich nicht 
eingeborene ren, nachher wegen ihres Aufenthaltes in Irland 
„eorrupte‘‘ Hibernienses genannt wurden, Darum in den 
. Triaden und bei Taliefin Gwyddyl, cf. auch o. über Arre- 
Gaithel und ebdf. den Namen Hibernienses — Scotti; da 
vielmehr, nach Patriciuß, die Hiberionaces etc. den Sfoten 
als eingeborene Bolfsmaffe gegenüber ftebn. Moore I, 98. 
vermutbet wirflih in den Sfoten Sfytben, d.b. Germ. Sfan: 
dinavier. 

Auf Identität der Iriſchen Skoten und Pikten ſcheint 
auch‘ der Umſtand zu deuten, daß die Römiſchen Schriftſteller 
zwar die Sfoten in Irland kennen und nennen, nicht aber die 
Piften, die doch zu gleicher Zeit fhon in Irland waren und 
in äbnlihen Qualitäffn und Unternehmungen genannt werden, 
als die Sfoten. Daß freilich wenigftens der Namen der Sfoten 
prävalirte, zeigt die Anwendung deöfelben auf ganz Srland; 
num aber finden wir diefelbe Erfcheinung in Schottland, wo 
obne Zweifel die Piktiſche Volksmaſſe die flärffie war, und 
fhon oben machten wir darauf aufmerffam, daß der Gebrauch 
ded SfotensNamend mit der politifhen Bedeutung feines Sub: 
jected correfpondirt, Nach der Stelle bei Giraldus o. 186. 
biegen die Nachfommen der Srifchen Kolonie unter Neils 
Söhnen erft „spceificato vocabulo“* Sfotin. Wir mögen da: 
bei einen, wenn auch flüchtigen, Gedanken nicht unterdrüden : 
da Mancherlei- dafür fpriht, daß mit den Namen Sfoten 
und Pikten ſowol in Irland, ald in NQritannien nicht zwei 
verfchiedene Völfer gemeint find und der Name der Sfoten 
ſtets einem berrfchenden Subjefte angebört: Fönnten nicht damit 
die zablreichen Nobiles der Piften gemeint fein? Daß bdiefer 
Unterfchied Statt fand, faben wir bei den Pikten; und erins 
nern bier zugleich an den oben erwähnten Grgenfap der Sfoten 
als Nobiles gegen die Attacotten in Irland, ald die Plebejer; 
da diefer Namen doch bei den Einfällen in Britannien in 
ähnlichem Verhältniſſe neben dem Sfotifchen erfiheint, als 
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auch der Piktiſche. Ja die Eruithne in Irland als unterdrückte 
und dann rebellirende Volksmaſſe — ſ. o. 131. — ſcheinen 
identiſch mit den Aithechtuatha; doch ſ. das Fernere über dieſe 
bei Irland. 

Vielleicht zeigen uns gerade die Attacotten des Itinera— 
riums bei Ric. Cor. die Stelle, wo fie nebſt den Skoten 
wohnten, ebe fie beide nad Irland giengen; mit der Zeit diefer 
Auswanderung, nach der jened Jtinerariums, ſtimmt denn 
auch ungefähr dad Jahr 210 überein, in dad (ungefähr) das 
Chr. Pict. die Einwanderung der Eruitbnigb nach Irland ſeht; 
f. vo. 130. Wir folgern dann aus diefer, dein Bevölkerungs— 
wechfel immer vorzüglich ausgeſetzten, Dertlichfeit weiter, daß 
diefer Auszug beforiderd durch dad allmälig immer flärfere 
Andringen der Britonen, die nachher diefen Landſirich beſaßen, 
bewirkt wurde. Daß in dieſem Itinerarium der Skoten-⸗Name 
nicht neben dem der Attacotten genannt wird, läßt vieleicht 
eben auf beider Fdentität fchließen, dazu, da zugleich Lepterer 
frübere Macht erwähnt ift, ein Prädicat, das am Beſten fenft 
auf die Sfoten paßt. Wenn auch ungläubig, dürfen wir noch 
auf die entfernte Möglichkeit binmweifen: daß die Variante Cat- 
tacotti in-einem Bezuge zu den Namen der Cathae-Oaelen 
in Irland ſtehn. 

Auch jene Angaben, welche die Sfoten entweder gleich: 197, 
zeitig mit den Pikten in Britannien einwandern, oder gar 
noch vor ihnen dort erifliren lagen (f. o. 136.), wurzeln viel 
leicht in Beider urfprünglicher Identität, vor der Andividualis 
firung der Sfoten; oder die darinn genannten Sfoten find 
eigentliche Albanifche, nie audgewanderte Gadbelen, und die 
Pikten zurückgewanderte Iriſche Cruithnigh, vieleiht — Dal» 
riadiſche Skoten. 

Im Allgemeinen find auch unfre früheren Zuſammenſtel— 
lungen über Die Iriſchen Pikten nachzulefen, fo wie Mebreres 
bei Srland, ind Beſondere den Sr. Sfoten. 

Wir haben freilich mit dem Allen nicht Viel mehr, als 
Fragen aufgeftellt, glaubten aber einftweilen genug zu thun, 
wenn wir bei feiner der verfihiedenartigfien Hypotheſen die 
und beifallenden Gründe aus Parteilichkeit verfhmwiegen. Als 
vermittelnde" Hypotheſe könnte man aufftellen: daß drei Gadh— 

Diefenbach, Celtica I, 2. 24 
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eliſche Clans im Anfange des 3. Sb. nach Irland überwan— 
derten, von denen der eine den Namen Ernithnigh (von ſeinem 
Führer) erbieltz die andern beiden aber, im noch engerer 
Verbindung ftebend, 'vermutblih fchon in Britannien, als 
S-Cotti und Atta-Cotti getbeilt waren; und daß diefe Kolo— 
nien oder Kolonie auch wieder Scharen nah Britannien zu: 
rückſandte. Daß ein urfprünglicher, nicht erft durch fpätere 
Geſchichte und Benennung gelildeter, Unterfchied zwiſchen 
Picti oder Cruithnigh und Scoti Statt fand, dafür ſprechen 
wol mehrere Gründe, ald dagegen; außer der gefchichtlichen 
Senderung nennen wir Die, wenn auch zu ftarf bervorgebobene, 
der Sprachen (176.);5 dann fogar die der Sitten bei Gildas 
(116.); die der Herkunft bei Ford. I, 35. (119.); die pby: 
fifchen Merkmale find zmeirelbaft (f. o. 172 ff.); gewiß aber 
gebt Sk. I. p. 7 — 8. zu weit, wenn er die braunen Siluren 
als Skoten den blonden Kaledonifchen Pikten entgegenftellt; 
mit größerem Rechte Fönnte man jenen Ausdruck Gwyddyl 
eoch von Seiten der Cymreu — GSiluren auf den Gegenfag 
der blonden Sfoten deuten. Es ift Schade, dag wir von der 
Dalriadifch : Mlbanifchen Sprache wenige oder feine Lieberrefte 
baben, da unter dem Namen Sfotifh entweder Jrifch, oder 
bei fpäteren Schriftftelern Hoc: Schottiih verftanden wird, 
So ift Dear-mach —= campus rohorum Lei Beda 11, 4. 
lingua Scotorum, aber ausdrüdiih in Irland, genannt; über 
dal f. Spr. Doc. I, 239.; über Cenail ib. ©. 226. Bei Ford. 
IV. 4.: „dorsum Albaniae, quod Scotice Drum - Alban dici- 
tur“ ift dad Gael. drium = the back und wahrfcheinlich 
alt= Pıftifh. — Die Eigennamen, namentlich der Könige, 
find unleugbar Gadbeliſch. 
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Endlich gelangen wir zu dem mweftlichften Keltenlande En: 
ropad, zur grünen Erin, dem Hauptlande der Gadbelen, ihrer 
Kämpfe und Gefänge, ihrer Herrlichkeit und tiefften Notb. 
Dort wohnt ihre im vermutblich älteren Site, Britannien, 
verballte Stammfage;z aber auch was in ihr aus älteren 
Heimaten mitgebracht war, fchmiegte ſich an den Boden der 
neuen, und nahm famt den bier wirflich wurzelnden Gefchichten 
fpäter viel phantaſtiſchen Shmud von Heiden und Epriften an. 
Noch find viele wichtige einbeimifche Duellen dein chrifllichen 
Vandalismus des b. Patricius’8 und dem politiich = proteftan: 
tifchen der Englifchen Eroberer entgangen; leider fonnten wir 
oft den gewohnten Wunſch: unmittelbar aus den Quellen zu 
fhöpfen, nicht binlänglich befriedigen. Namentlih konnten 
wir bis jept von O'Conor's großem Geſchichtswerke nur den 
erftien Band norbdürftig beriupen. 

Ob wir aleih, mie bei der BritonensGefchichte, auch die 
alte groteöfe Sage nicht zurückweiſen, um dem Forſcher Gele— 


genbeit zu geben, die alte Schrift des Palimpſeſtes zu fuchen ; 


fo wollen wir und doch büten, mit mehreren neuen Hiftorifern 


die Phantafien der Alten noch zu überbieten. Vorzüglich 

rücen diefe Oſten und Weften zu nahe zuſammen, beider Vers 

wandtfhaft ahnend, aber nicht Flar erfennend. Am Erften 

entfchuldigen wir Wilford, wenn er, durch geflißentlichen Trug 

feines Indiſchen 2ebrerd verleitet, in Juvernia der Inder 

Suvarreya, das goldene Eiland, fand, oder das qleichbedeut> 
24 ® 
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ende Iliranya (Gold) in Erin, oder. Surya-Dvipa, das 
Sonneneiland und dgl.; f. As. Trans. I. Bol. u. A., in 
Bl. f. lit. Unterh. 1833. März, die Nachricht von einem in 
Benared gefundenen Mf., worinn Britannien als gelobtes Land 
genannt; Themſe, Iſis und andre Flüße mit ähnlichen Namen 
bezeichnet und Stonebenge ald ein großer HindusTempel ges 
ſchildert ſei! E8 wird ſich damit verbalten, wie mit Betham’s 
Gadheliſcher Geſchichte in der Phönikiſchen bei den Griechen. 
Diele fällen aus der Arbnlichfeit gewiffer Baumwerfe in Irland, 
deren Beſtimmung vergeßen ift, mit Indifchen diſtoriſche Schlüße, 
ftatt böchftend dynamifche Berwandtſchaft anzunehmen. Dieß 
find jene runden Thürme, fiadh oder fidh Nemeadh, Neim- 
hedh, wol nur affimilirend f. neimhe = indices coeli genannt, 
beutzutage auch cloghachd (cloga) = Glodentbürme; 
während die alten Schriften Ieptere, cloicteach, von jenen 
unterfcheiden; doch nennt auch jene fihon Giraldus turres ec- 


elesiasticas. Vgl. u, A. Chlm. I, 328.; O’C. I, 72.; O’Brien 


r. t. (dad ganze Buch bandelt davon, gibt ihnen aber eine 
andre Auslegung, als die obige) 12, und passim; nad) Leh— 
terem beißen fie auch cathaoir ghall = temple of brightness; 
für andre mögliche Erklärung diefed Namens vgl. Spr. Doc. 
1, 194. und o. 92—3. Dad Mähere fünnen wir bier nicht 
ausfübren. 

Mehr biſtoriſcher Grund iſt für die Zuziehung der Phoe— 
nifen vorhanden; deflo mehr aber ſchwang ſich bier die Phan— 
tafie in Tuftige Regionen. Früher Verfebr der Phoenifen und 
ihrer Kolonen, wie mit dem ganzen Weften, fo auch mit 
Irland, ift nicht wol zu beftreiten; es ift fogar möglich, daß 
Irland eber, als Britannien, ihnen genauer befannf wurde. 
2epteres ift wenigſtens bei Avien. o. m. 108 sq. (f. o. 3.) nur 
-beiläufig genannt; Moore I, 11 —2. erinnert auch daran, daß 
die Argonautifa nur Jerne nennen und Ptolemäos — beide 
aus Phönik. Quellen fchöpfend — Irland weit richtiger be: 
Schreibe, ald Britannien, Gewöhnlich nimmt man folgende 


Stelle aus Agtoror. n. Savı. ax. als cine Urfunde für die 


erſte Entdeckung Irlands durch die Kartbager (ef. u, A. Pictet 
Cabires 2.): »Er ri) dakaoon rij E80 'Hoarkeiov ormAov paciv 
imòo Kapyndoriov voov_ Mgednwu Eonyunv, Exsoav Un 
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te navrodanı xal noraudg mÄoTeg, nal roig Aoınoig vapnoig 
Iavucorıv, antysoav db nAcsıövon TNusgov* dv H Emumoyo- 
uevov ou Kapyndoviov nAcovanıg, dia Tv evdnınoviar, 
Eviov ye unv xal olxävrov, Tög noosororag Tov Kapyndoviov 
aneinaodaı Farary Lnumdv Tag Eig aurnv nAEVOoUEVBg, xai 
rög &vomdvrag navrag ayavicaı, iva um dıayyeAkwoı, jumde 

nAntog ovorgopev in avröv Emi rıv vroov, xvolag röxn, 
zei riv rov Kaoyndoviov eddaoviev apkAnrau,« Ein fehr 
analoges Beiſpiel egoiftifch = patrivtifcher Selbftopferung der 
Phoenifen gibt Str. III. in der befannten Erzählung von dem 
freimilligen Schiffbruche. Die Sage könnte indeffen auch auf 
Britannien bezogen werden, wenn mir ihr überhaupt biftorifche 
Bedeutung beilegen dürfen; doch war die größere Inſel bei 
der 'erften Entdeckung durch die Kartbager noch weniger &oryı, 
als dieß fih für Irland zugeben läßt. Wenn, wie Moore 
I, 11. wol mit Recht annimmt, die erftien Phoenifen ans 
Spanien nach Irland kamen, fo entfprechen auch die Ir. Sagen 
über den Bevölferungdgang. Betham nimmt gar Gadhelen, 
Phornifen ꝛc. identifh und gibt p. 440. eine Reihe Phoenififchs 
Srifcher Heroen, deren Namen er zuvor Jriſch erflärt bat. 


I Daß er Ir. Sprache und Schrift für Phoenikiſch hält (f.u. A. 


W. Betham Remarks on a Poen..inser. cf. Zeitfchr. für die 
Kunde des Morg.) und den Poenulus, gleich feinen Vorgäng— 
ern, Iriſch reden läßt: bindert ihn nicht (f. Atheneeum 1838, 
March) in den in Etrußfo-$berno:Keltifcher Sprache gefchries _ 
benen Eugub. Tafeln die Etrusker als erſte Endeder der Brit. 
Inſeln zu finden! Moore I, 18 8q. begnügt fich, flarfe Phoen. 
Mifhung, befonders aus religionshiftorifhen Gründen, in 
den ren zu fuchen. Selbft O’Conor — cf. bei. I, 2. Tb. 
p. Il sq. — läßt fih durch Ueberfhäpung feiner Quellen zu 
weit führen. Größere Aufmerfiamfeit verdient e8, wenn der 
Fritifche Sprachkenner Ad. Pictet, Cabires p. V. Semit. Mi: 
fhung in der Zrifchen Sprahe behauptet, befonders für relis 
giöfe Gegenftände; wenn er nicht gerade in diefem Punkte 
praeoccupirt if, — Weiteres bierber Bezügliche f. nachher bei 
den Feniern und Foghmoriern. Wir bezweifeln bi8 jest, daß 
die Phoenififch : Karthagifchen Anfiedelungen weit über Küftens 
Faftoreien hinaus giengen. 
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200. Ehe wir auf die ferneren Nachrichten über Irland als 
Keltenland übergehn, fuchen wir und über feine Namen zu 
verfländigen. Wie bei Britannien, erfcheint in den äfteften, 
dunfeln Nachrichten gar fein beftimmter Name, in der Kar: 
tbagıfchen bei Avien. Il. c. nur der eined Volkes. Daß der 
Britannifhe Name auch für Irland gilt, haben wir früber 
(3 ff.) gezeigt, zugleih auch auf andre gemeinfame Namen 
beider Inſeln aufmerffam gemacht. Durch Britanniens Namen, 
Albion,. werden wir nun an den Pofeidondfohn gleiches Nas 
mend in der fihon mehrfach erwähnten Sage erinnert, und 
dürfen die Vermuthung audfprechen: dag durch ihn die Kelten 
Britanniend, durch feinen Bruder Bergion (Jeoxvvog) aber 
die Irlands repraefentiet feienz beide als feefahrende Inſel— 
völfer. Zeuss 194 —5. flellt zu legterem noch: die Var. bei 
Ptol. II, 1. 2. VIII, 3.: oxeavög Ovepyiviog, Oboyiovog, Oveo- 
ydıog, Ovepyisog, Oveoyisiog; Nerigon Plin. IV, 30. (f. 0.3.) 
und ib. Bergos, womit entweder eine andre Jnfel, oder die— 
felbe nad andrer Quelle gemeint ſei; Nerigon könne nicht 
Norwegen fein; cf. dazu noch u. U. Nepıov axoov und Reichard 
Germ. vr. Bergo«, Nerigos, Dumna, der andrer Meinung ift. 
Berner ziebt Zeuss bierber das Belgarum oder Bergarum litus 
bei Mela Ill, 6., dad wir G. tr. beiden Belgen erwähnten. 
Er vermutbet, wie Albion nach den Britannen, fei Bergion 
oder Bergos nach den Iseovos Ptol. von den Alten benannt 
werden. Vielleicht aber dürfen wir weiter gebn. Mit jenen 

auch bei Magx. IIsg. vorkommenden Prtolemaeifchen Meeres 
namen find obne Zweifel die Formen: Jr. mör (muir) Fergus 
(Baxter; dieſe Form iſt vielleicht älter als die ded Infelnamens 
Erin), Ey. mör Weridh identifch; und diefe vermitteln wiels 
leicht die Griechiſch-Röm. Namen Bergos, Berigos (Nerigos 
icheint fogar aus Gdh. Manf. n’Erin = Irland oder einer 
äbnlihen Form gebildet), Bergion mit dem, ficher zu dem 
Meerssnamen gebörenden, Ey. Namen Irlands Gwerddon ,.y 
Werddon (nur zufällig Plingt Iverdun = Ebrodunum in der 
Schweiz an), Corn, Uordyn. Und diefe Formen fihließen fich 
wieder an die Griechiſchen und Römsfchen mit Labiale oder u 
an: Teeovie (über deifen erfted Vorfommen bei Philemon per. 
zu Pol. Evergetes's Zeit f. Schneider in Orph. Arg. 1181.) 
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Ptol. II, 2. neben dem Volke Issgvor und der Stadt Taeyvig, Isovis 
(al. Ieovig); Steph. Byz. mit den. Volksnamen Isepviarng und . 
Isegvor und »Istovn, nuAıg &v ro noraup To Ilosravına«; 
Meaox. IIeo.; Juverna Juven. Solin, Mela. (j. Marcel 5 sq.); 
Juberna, Iverna Juv. II, 139. und Schol. ad Jur. p. 69, ed. 
Cramer; Hibernia, daher in fpäterer allgemeiner Geltung der 
Bolföname Hiberni, ſpäter auch Hibernici (Boll. passim), 
Hibernienses (Chr. Pict. ete.); Jovernia, Vernia (Marc. ( ap.); 
Ovsevia, Begvia Kust. in Dion. 566.; Ispvia Agathıem. II. 4.; 
_ Hiverione It. Aut, ed. Wes=. 509. c. not., vielleicht ift das dunkle 
lbernio in Britannigg- bei An. Rav. V, 31. zu vergleichen; 
die Conf. S. Patr. V. Boll. Mart. 2. p. 533 sq.) bat den 
Yandesnamen Nom. Acc. Ilyberione Acc. IIyberionem, daher 
der. Bolfdnanen Hiberiona pl. — ae (al. Hiberionaces ?) 
nebft dem allgemeineren Ilibernae gentes, neben denen Die 
Filii Scotorum et filiae regulorum befonderd genannt werden; 
Jocelyn hat die Namen Hibernia al. Ilyberia und Hiberni- 
genae, Hibernici ald Special» Namen neben dem allgemeinen 
g. Hibernae. | : 
An diefe Formen scheinen ſich nun folgende bei den 201. 
Glafjifern und den Goh. Bewohnern felbft zu fchliegen: 'Zeovn 
ſchon bei Arist. de mundo e. 3. ed. Bekker p. 393.; Str., 
der ed aus Unkunde nördlich von Britannien fept, weshalb 
es Goodal ap. Pink. I, 7. für Schottland nimmt; vgl. die 
verfchiedenen Meinungen über Jerne Claud.; vijoowıv Tepviow 
Orph. Arg. 1166.; vjoov Ieovida ib. 1181.; Zepvog — womit 
Chim. 1,18 aq. den Fluß Hierna in Ndritannien vergleicht — 
Teovig, Var. bei Ptol.; "loıg Diod. V, 32., dad von Dalton 
(Ir. Ir. XVI, 166.) wegen der Hpperboreerinfel = Jrland 
bei Diod. I, 47. (j. C. IL 1, üb. d. Hyperb.) für einen Theil 
Britannien gebalten wird; „Iren perrexit‘‘ V. S. Gildae c. 6. 
ap. O’Brien r. t. 121. Ir. Eire, Eirionn, Eirinn, Erin; bei 
Macef. auch Gael. Jar-inn, -innis. R. Gough Add. in Brit. 
Camd. ed. 1806, I, 217. bemerkt: daß Land und Volf nie Eri 
(fo erflered ſtets in a. und ä. 3.) beige, fondern erſteres 
Erin, Eirean, Kirin ete., letzteres Ercigh, Eirinach, Eiriueich 
oder Eircanach. Daher für dad Volk Tri (Aelnothi V. Conuti 
Gant. c. 10), Irenses (Ord. Vit. TI. ecel. 1. 10. ad a. 1098.); 
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Agſ. Irland, Yrlond (üb. Iraland f. unf. Fr.) neben Ybernia, 
Hibernia, „lgbernia, that we Scotland hatath“ Aelfr.; die 
Bewohner Yriscan; Irland (Scotia = Schottland) haben 
auch, zuerjt unter den Ausländern flatt des früher gebräuch» 
lichen, Scotland, Eddrisi P. Il; Clim. 7. und Adam v. Bremen; 
ef. 0’C. Prol. I, 6V.; O'Brien r. t. 429. Ueber Mhd. Irland 
und Iberne f, u. U. Pit. II, 187. Dad Engl. Adj. Erse 
bat fich für die Hochfchott. Sprache geftempelt und ift wahre 
ſcheinlichſt aus Krishe entftanden; angeblich bedeutet arsaig, 
arsuig Jrifch mit dem Nebenbegriffe ded Beralteten; die iſt 
jicher ‚identifh mit Gael, arsaidh = Y altertbümlid. 

Gdh. Jarinn bedeutet Weftinfe von iar = Ende, 
binter, nachz Weſt; daber jaramh etc. — apres, von 
Pict, 136 —7. mit Söfr. carama — final, occidental ver: 
glichen; vol, auch Put. I, 187—8. ; Latour 255. mit andern 
Etym., ebenfo Baxter v. Hibernia; O’Brien r. t. 115.; 128.; 
O’Flaherty, der einmal den Infelnamen von der Danannens 
‚Königinn Iria oder Eria ableitet; u. über Iberia und Hliber; 
a. und ä. 3. Wenn jene Bedeutung richtig iſt, fo wäre fie 
wahrfchrinlih von Britannien aus aufgefaßt, etwa vor der 
Einwanderung der Gadbelen; doch Fonnte ſich auch Irland 
felbft als weftlichfted Keltenland fo benennen; bei Iberia ſtellten 
wir diefelbe Bermuthung auf. Wood in Ir. Tr. XHl, 8. 
deutet auch Ey. Ywerddon als Weftland, aber ırrig, da «8 
vielmehr Grünland bedeutet; wir erflären dadurch jedoch 
Ieptere Bedeutung nicht für die urfprüngliche. Es fragt fich 
nun: find Eirinn etc. und Hibernia (H nur durch Alfimilation ; 
ef. glacialis Jerne Claud. und Str. u, 204., von - füdlichem 
Standpunfte aus aufgefaßt) ete. identifh? und, in diefem 
Falle, welches aus dem andern entftanden? Pet. I, XXXIV.; 
1, 187. ſchwankt; Zeuss 570. fucht Irland ald fpätere und 
zufammengefehte Form zu erweifen. Wenn die Form Hibe- 
rionaces bei Patr. richtig ift, fo Scheint fie eine antifere ächt Gb. 
Geſtalt des jehigen Birionnach zu fein, Ed wäre möglich, daß die 
Rom, und Griech,. Formen mit u oder deſſen, auch zu b erbärtetem, 
Halbvocale, aus Eymrifhem Munde vernommen wurden, während 
die ſehr alten, den Gdh. entfprechenden, unmittelbar aus Gadb> 
elifchem, fer es in Britannien, oder in Irland, Doch' ſcheint das 
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obige muir Fergus, wenn auch zu dem Heros diefed Namens 
affimilirt, von dem Gael. fir = Weft (if. Über diefes Pte- 
IH, 190.) abgeleitet umd dieſes nur die ältere Form von iar, 
von der auch der Juverna ete. zu Grunde liegende Landes: 
name entfprang. Die ob. Bed. ift felbft möglih, wenn wir 
den Namen der Inſel von dem der Tscpvo im SW. (falich 
Oöreoro) herleiten, wo fi die ältefte Form in dem Bezirks— 
namen Iveragh bis jest erbalten zu haben ſcheint; cf. Zeuss 
199. “Fluß Iseovog und Stadt Isepvig find vielleicht von den 
Fremden aus Unkunde der Specialnamen nah dem Lande 
appellirt; vielleicht fogar die Völkerſchaft felbft; zu vergeßen 
ift nicht, daß der Volksname bei Avienus allgemeinere Be: 
deutung zu haben ſcheint. Lingard H. of E. 4. ed. 1, 61. 
bält wenigftens jene Tatovor für eine aus Jberien einge: 
wanderte Völkerſchaft. Warum aber wäre dad Land nach 
dieſem einzelen Volke benannt worden? Weil ed daß erft eins 
gewanderte oder das den Fremden erft befannte oder dad aus— 
gedebntefte war? Oder gelten diefe drei Stücke zugleich ? 
Stammen Avienud’3 Hiberni aus einer Zeit, wo (f. uni, $r.) 
beide Inſeln erft nur von Gadhelen bewohnt waren und dauern 
fie noch in Patrif’8 Hibernern oder Hiberionen fort, die den 
Sfoten und vielleicht auch den Nachkommen der Belg. Häuptlinge 
als äftefter Volksſtock gegenüber ſtehn? Ric: Cor. rennt ein 
den Tssovor entiprechendes Einzelvolk Ibernii, während auf 
feiner Charte die Scoti im ganzen Inneren wohnen (j. Ir. Tr. 
XVI, 1. p. 172.); dagegen bei Beda III, 3. erfiheinen Die 
Sfoten im Süden. 

Mebreren diefer Namen wird die Beziehung auf Srland 
ftreitig gemacht, f. 0. 201. 188, Ueber Hibernia, Hiberni ete. 
für Schottland und deffen Bewohner, fo mie über den -urs 
fprünglich nur Arland zufonmmenden Namen Scotia, f. o. 168 ff. 
und u. 222. Ein andres Irland oder Virland in Isländ. 
Schriften, deſſen Namen ven den Hirri fomme, das jehige 
Reval, ermwäbnt Pink. Seyih. 212. — Eine Inſel bei Irland 
beißt Ir. Beg-Ere (Bek-Ery Boll. Fbr. 1. p. 106.), d. b. 
Klein Irland, Engl. Pryde-hay. — Bgl. noch Corr. 100». 
104. und Moore I, 85 -- 7. über falihe Eitt. anflingender 
Namen im Spanien, 
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02. In den Jr. EChroniften und Dichtern kommen noch andre 
Namen vor, die zum Theile poetifhe, zum Theile hiſtoriſche 
Beziebung haben; cf. w. U. Marcel und Camden: Tivolas, 
richtiger Tir-Volac, als Belgenland gedeutet, von Gonglı, 
aegen Camden, in Firbolg oder Ferbolug corrigirt. Ebenſo 
Totdanan in Tuah oder Tuath de Danan (f. u,). Leber Tuatha 
Feni f. u. Banno, wabricheinlich identifch mit Ellan ban — 
weißes Eiland (Latour 237. überieht Pile des blancs), f. o. 
11.3 Alban klingt nur zufällig an; Gough corsrigirt Banno in 
Banha und fügt zu: bannagh — blessed, baniac — happy 
(Ware); Banbha = Alt-Irland, nah O’C.; andre Erkl. j. 
bei Jansen Brit. 237. ; val. auch Og. 20. 18.: „„Praecipue vero 
3 vulgaria sunt nomina vernacula Ere, Fodla et Banba a 3 regiis 
sororibus., ultimis Danannarum reginis *; der Name Banna 
fommt auch bei Geogr. Rav. im Dtadinerlande vor; Baxter findet 
ibn dort im beut. Banburgh. Inis alga, ealga, algan, elga, 
nach Og. 18. ab Elgnata, Partholani uxore, — edle JInſel. 
Fiod inis, Inis na bhfiodhbhuidhe oder Lhfhiodhba = Wald 
infel f, Marcel und Og. 18.; Lebterer erklärt Fiodh i. und 
einen andern Namen, Criocha fuinidh durch terra finali. 
Für vorftebende Namen vgl. auch O’Brien r. t. 131. 209. 
244. 453.: Fuodhla (ſ. o. Fodia etc.), Fudh inis, I. na- 
bhfiodhbhadh = Buddhaland! Fotdana = Dodona (val. 
u. eine Parentbefe Dodona bei 0’C.)! Crioch -na - Fuineadhach 
(ſ. 0.) mit verfchiedenen Auslegungen. Dazu Muc-inis — 
Myec-ene in Griechenland! nach ib. 327. bedeutend: 1) ‚Boar-, 
2) the white-, 3) sacred-island; 2 identificirt er mit dem 
angeblichen weißen Eiland der Inder. In der That fiheint, 
nach befonmener Forfchung, mit Mue = Schmein bier eine 
mufteriöfe Bedeutung verbunden. Den bäufig vorfommenden 
Namen Inis fäill — ef. o. 11. — leiten War. 6. und Marcel 
19, von lia fail (f. u.) ab, und dazu ſtimmt ein alter Vers 
von Cionaoth (Kinay) O’Hrrtigan (ij. Betham in Ir. ant. res. 
Publ. I. 1826. I. 1827); im Ganzen auch die Auslegung durch 
insula fatidica bei O'C. Prol. I, 11. ef. Og. 18.; Alılwardt 
Oss. 1, 93 — 4; 63., nad dem oft ganz Irland Fäl beißt, 
leiter den Namen von Fäl, Phäl, dem eig. Herrfcher ber. 
Namen der Alteften Bewohner Irlands; Smith Sean Dana 3 
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bezieht den Namen auf »a part of Ireland and perhaps of 
the Hebrides, inhabited by the Falans; jo fcheint auch mit 
Ullin (lilfter) N ganz Irland gemeint zu fein, ef. Gall. 
Alt. (lieber. d. S. Dana) Lpz. 1781, 1, 53.; und von der 
alten Hauptjladt oo woher populus Temrach, beißt 
das ganze Sand Temarensis insula, |. V. Patr. in Boll. Mart, 
2, p. 526—7., 549 — 50. Der Name Fail, Fäl fpielt über: 


baupt eine myfteriöfe Rolle; vgl. u. üb. lia fail; bei Fordun 


I, 26. kommt unter den Hifpan. Sfoten: Fürften ein Noetach 
Fail vor und noch im 12. 3b. ein Fürft O’Faolan bei Moore 
11, 2:3,, fo wie in Og. etc. eine Stadt Falia, ſ. u. 205.: 
jene alten Falanen oder Faolanen werden Öfterd genannt; doch 
finden wir feine genügende Ausfunft über fie. Für fremde 
Eroberer gilt er in Arch. Se. 6.: „The Firbo!ga, the Falans, 
ihe Tuathals and others had conquered and peopled the 
greatest part of Ireland, so that the original Scuit were 
reduced 16 small numbers ‘and narrow bounds.* Diefe Zus 
_ fammenftellung mit den Belgen erinnert lebbafter an ynys ſel, 
f. o. 11.5 jedoch ſcheint und Fal nur allgemeines Appellativ 
für Herrfcher und Eroberer, da es Corn. und Jr. Fürſt be— 
deutet; lehteres vergleicht Piet. 14. mit dem gleichbed. Sökr. 
päla ; nicht minder ift Goh. tuathal = Held; ein Jr. König, 
Tuathal 'leachmar fommt a. 79. p. Chr, bei O'Brien r. t. 88. 
vor; im Dbigen find vielleicht die Tuatha de Danann gemeint. 
War. 6. erwähnt den Landednamen Culamma, »a qua voce, 
ut videtur, fluxit Cualemuläc; nam linguam Hibernicam sie 
olim dictam asserit Th. Doulingus in coll. suis hist.« Wiels 
leicht liegt die Fr. Ausfprache von Gaoidhal zu Grunde; doch 
f. u. einen anflingenden FBürftennamen. — Ey. Tyle Ysgawd 
— Scottish Tyle ift ein alter Name Irlands bei Owen h. v.; 
cf, o. 128. über Thule, 


Befanntlich ift auch Ayvyia baufig auf Irland bezogen: 


worden; nach Plut. Dial. de facie in orbe Iunae liegt fie 5 
Tagereifen weftlich von Britannien; aber nach Hoffm. Iber. 46. 
ift fie famt ihrer bei Homeros angedeuieten NWLage mptbiich. 
O'C. Prol. I, 10. ziebt die insula Atlantica der Toyrier bierber; 
vgl. 0. 199. — Sehr alt fcheint nach Arien. 1. c. 0. 3. und 
na mebreren vorbin gegebenen Auslegungen einheimiſcher 
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Namen die Bezeihnung Irlands als einer heiligen Inſel zu 
fein. Dazu fcheint auch die Hnperboreerinfel Diod. H, 47. 
(. s. 1) und eine Ausfage bei Str. IV. p. 198, ed. Cas. zu 
ſtimmen: „Dryoiv "(Apreuidogog) eiva vioov noög rij Boer- 
ravızj, naF° 1jv Önora Toig. &v.Zauodtoaen neoi tiv Arunroav 
xai nv xopnv lepanoreirar“; ebenfo Plut. 1. e. und in Numa, 
ef. Moore I, 14. Die chriftlihe Zeit vindicirte Jrlands Heilig: 
feit für ſich; ef. u. 9. Boll. Mart. 2. p. 517. 575. Eine 
vermutblich damit zufammenbangende fomifche Anekdote erzählt 
CO. Prol. IH, 79.: Ein der Sr. Sprache wol erfahrener Dent: 
icher babe behauptet: ein Daemon könne nicht Iriſch reden, 
weil die Sprache zu beilig fei; ein Befeßener zu Rom »aliis 
linguis locutum, at Hibernice loqui vel noluisse vel non 
potuisse.« Moore I, 52. nimmt Irlands Heiligfeit ald Beleg 
daflır: daß Caesar’s und Plinius’s Britannia, der Mittelpunft 
des Druidismus, Irland feiz wir fönnen bis jetzt weder 
Grund noch Schluß annehmen; vgl. einſtweilen o. 40 — 1. 
Auch O’Conor bezieht oft Britannia wenigſtens auch auf Ir— 
land. Weiteres darüber im Bolgenden. 

Es fragt fi fogar, ob an mehreren Stellen die Ans 
nahme der „‚beiligen Inſel“ nicht durch Misverftändnis ent 
ftand. Bei Av. I. c. fünnte Sacra urfprünglich ein Eigen- 
name fein; menigftend correipondirt Prom. Sacrum = Sacer 
mons — cautes Sacra — Cabo de S. Vincente, cf. Wernsd. 
in Av. o. m. 215. Noch eber ift e8 möglich, daß Avienus 
Sacram aus iorjv, ieoav überſetzte und daß diefe Schreibart 
durch Misverftändnis des befannten alten Landesnamens ent: 
ftand; cf. Mo. Rev. n. S. XI, 616.; O’Brien r. t. 128. er: 
flärt gar Irin, Jerne durdy sacred island und vergleicht ſowol 
ieoög und vnog (Inſel), ald Iran, dad sacred land, Das 
Gegenſtück jenes Misverftandesd gibt die Auslegung der Worte 
bei Gild. Modudius Ardbraecanensis (12. Ih.): 

»Eire ög inis Naomh, 

Go niomad riaghal ro clömh,“ 
die Og. 2. überfept: „Eria, Sanctorum virgo, insula reli- 
giosa‘“; aber O’C, Prol. II, 75. (die erfte Zeile). „Hiberniam 
juvenescentem insulam Scotorum‘“, d, b. richtiger der Mes 
reden, 
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Für den umfagenden Namen des Jr. Volkes, Sathbelen, 
verweilen wir auf unſ. Ir, KNamen und Pikten passim; 
Einiges ſ. noch u. 219. 223. Die Formen für das Volk 
find Jr. Gaoidhal pl. Gaoidhil; Ey. Gwyddel; Coru. pl. 
Guidhili; für die Sprade Sr. Gaoichilg; Ey. Gwydlıc; Corn. 
Godhalek. M’Pherson’s Behauptung (2. Abb. üb. Oſſian): 
daß die ren ihre Sprache Caclie (fo fihreibt er) Eirinach, 
die Hoch-Schottiſche aber ſchlechthin Caelic nennen; fcheint nur 
zur Unterflüpung des Saped erfunden: daß die Hoch-Schott. 
Sprache, deren größere Reinheit und Alterthümlichfeit er bes 
bauptet, der Mutterdialekt fei. Wieweit wir. dieg anzunehmen 
geneigt find, ift bei den Piften Flar geworden. 

In den Klaffifern finden wir nur wenige Andeutungen 204, 
über die Alflammung der ren. Stellen aus Str. und Diod. 
etc. führten wir bereits an, Leptered Hpperboreer fiehn in 
ftarfem Gegenfabe mit feiner Ausfage V, 32., wo er »Tov 
Bosrravöv Tag xaroımdvrag tiv övonakousvnv "Ipıwa als 
Menfchenfreger berüchtigt angibt; mit Be. ift wahrſcheinlich 
feine ethnifche Behatiptutg audgefprochen. Str. IL, 5. nennt 
»rıv Tepvnv ... . adAlmg dE dia YpUxXog oixsuevnv, Gort Ta 
Erexeiwa vouiser aoinmra« cf. ib. 28.: ». .. rıv 'Iovnv, 
Bxeti yvagıov nOGoV äv tig Hein, 86° ei negaurigo, Eri olxı)- 
oa Eoriv.« und ebdf. furz vorher: »Ol yap vüv iorogävreg 
negaırigo tig leovng BÖEvV Eyaoı Akysır, ij noög doxrov TIQ0- 
xeıraı tig Boeravınjg nAnoiov aypiwv Tellwg avdownwv' xai 
xaxög olxövrov dia Yuyog.« In diefer Lage und Befchreibung 
erfennt man freilich die grüne Inſel nicht; jedoch glauben wir 
Srland gemeint; cf. o. 201. dafür und dagegen. Etwas mehr 
berichtet Str. IV, 24. von den Bewohnern aus unbeftimmter 
Sage, nad welcher fie »aypıorepoı rov Boeravov« find, ja 
in die niederfte Claffe der Wilden gebören. Damit flimmen 
Mela Ill, 6. und Solin. 35. überein. Auch bei Tac. Agr. 24. 
tritt nur geringe und wahrſcheinlich durch Britannien vermits 
telte Kunde Irlands bervor; und die Pieblingäftelle der Sr. 
Schriftfteller, weldye eine näheng, Befanntfchaft der Römer mit 
Hibernia annehmen möchten: »melius (ald Britanniens) aditus 
portusque per commerecia et negotiatores cogniti« iſt ſchon 
von “Acidalius und A. ap. Gron. in h. 1. für verfälfcht ae: 
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halten worden. Doch könnte die Nachricht aus alter Kartha— 
gerzeit ftammen, von welcher ſich auch Plolemaeos’s näbere 
Kunde berfchreiben fol. Einen Grund Moores für Caesar’s 
Britannia — Irland erwähnten wir o. 203.; wie ſchon früber 
bemerft, ließe ſich auch dafür dieg Deutlichere Hervortreten 
großer Belgenmaffen in Jrland anführen, fo wie die Ent: 
ftehbung der Eefara:Sage (f. u.) aus Caesar; ifl die Beziebung 
beider Namen auf einander richtig, fo glauben wir eber, daß 
fie durch ein aus Britannien berübergetragenes Gerücht ent: 
ftand, während in den En. Sagen Caeſar unzmweideutig ber: 
vortritt; ef. o. 64. Römerherrſchaft zu Titus's Zeit be: 
bauptet Jos. Ben Gorion VI, 37. „bis Britannien und bis 
and Meer Okeanos und im ganzen Sande Sfotiniab” 
SAND YAR 5321 DUNDIN MNIOND TY« 
Gemäßigter fagt Egesipp. de Exc. Hieros. V, 15.: »Quid 
attexaın Britannias .. » Tremit hos Scotia»; jedoch bezieht 
fih diefe Stelle auf die bei Jos. B. G., cf. M’Kenzie 103.; 
diefer deutet diefe Scotia auf Schottland, ſ. o. 195. Clandian 
»Scotorum Jerne« (f. 0. 116.) bezieht fih wahrfcheinlih nur 
auf die in Britannien eingefallenen Sfoten; jedoch deutet 
»Ille-undas« mwenigftend auf eine Verfolgung bi8 Über Britans 
niend Grenzen hinaus; f. indeffen unf. Fr. über diefe Jerne. 
Eine auffallende Stelle, die zwar Caeſar's Britannia nicht 
mit Irland verwechjelt, wol aber, nach der gewöhnlichen Les— 
art, ihn Schritte zu Irlands Occupation machen läßt, findet 
ſich bei Henr. Hunt. ed. c. I, 302.: »Caesar a Britannis re- 
versus in Galliam legiones in Hiberniam (al. Hiberna) misit, 
repentinis curis eircumventus pro legionibus, quae reman- 
-serant in Britannia, et in Hiberniam. (al. Hibernia, Hibernis) 
misit, ut secum Romam irent.« Ric. Cor. erwähnt.»A. m. 
4307: Constantinus, qui magnus postea dicitur . . . cwi se 
sponte tributariam offert Mibernia« f. Moore I, 164.; der 
Name Conftantin fommt bei mehreren Kelt. Fürften vor, deren _ 
Geſchichte zum Theile in Sage fpielt. — Weiter fagt Tac. 1. c.: 
»Solum caelumque et ingenicultusque hominum haud mul- 
tum a Britannia dierunt«; es ift gerade nicht nöthig, Diele 
Aehnlichkeit auf die Kaledonifch: Pit. Vritannier zu beziehn. 
— Bei Ptol. allein tritt Ginzelfunde mwenigftens der Namen 
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hervor; er nennt die Völker "Iscovor cf. o. 200 — 1.; Ovbodiaı ; 
Beiyavreg, el. unf. Fr., bef. 94. und u. 217.5 Ovevriaror, 
ef. Corr. 221,, bef. die Ovevixorres in Britannien; "Pooydıor; 
Eodivor (Eonediravoi); Nayvarcı (Mayvaraı); Avrewol (Av- 
reipoi ef. Corr. 30.), Tayyavoi, ef. Corr. 84.; Overktdogor 
(Overißogoı, Ovreikadgoı, Ovrerkaßgor), ef. Corr. 5. 217—B.; 
Japwoi (Acoriot), cf. Corr. 93. und O’C. 1, 51.: »Clanna 
Dairinne hodiernum Londonderry incolebant, ubi nominis re- 
liquias sparserunt in oppido praecipuo Derry, quod THlib. 
Daire appellatur, in Ann. Hib. et in Adamn, Daire- Calgaich 
v. IV. Mag. a. 535.«; OvoAsrrioı (OvoAsrro:), ohne Zweifel 
“identifch mit Volantii, Volantii in Britannien bei Rie. Cor.; 
EBkavoi (Eßdavoi, Biavıoı), deren Namen wabrſcheinlich noch 
in Dublin börbar ift; Kavxoı, ef. Corr. 77., unf, Fr. passim 
und u.; Mavarioı, ebenfo und Corr. 126. 129.5 Kopıövdor 
ebenfo und Corr. 88. ef. 81. und vo. 73 ff. — lieber ein 
falfches Cit. aus Orosius, nach welchem »the Seythians, ex- 
pulsed from Gallieia in Spain by Constantin the Great, took 
shelter in Ireland« bei Campbell Str. on the ecel. and lit. 
hist. of Ir. f. Moore I, 95. — Nach Ir. Tr. XVI 1. p. 172. 
fübrt auch Mos. Chorenensis die Völker Irlands im Einzelen 
anf; nach welcher Quelle? 

Wir find demnach für den Bendlferungdgang auf die 205. 
außer = claffiihen Documente, vorzüglih die einbeimifchen, 
ſamt ihren Tiefen umd Untiefen, verwiefen. Strenge Ordnung 
fünnen wir in ihrer Darlegung nicht halten, da wir meiftens 
aus fecundären Quellen fchöpfen, und manches Einzele bes 
quemer 8. 1. einfehalten. Auch wurde die einheimiſche Sage, 
als. befenderd die Mönche die biblifche Gefchichte und unvolt: 
fommen die früher den Iren verfchloßene Profangefchichte des 
Auslandes Ferinen lernten, durch funchroniftifche Verſuche vers 
wirrt umd mannigfach- gemifcht. 

O’Flaherty Og. ſtellt aud Ir. Quellen Folgendes zuſam— 
men: (p. 161.) Bor der großen Flut fommen 3 Fifcher aus 
Hifpanien: Cappa, Lagne (f. u. Partholan’d Sohn unter dem: 
felben Namen) und Luasat. Sie gingen unter. Nach ihnen 
fommt nech Cesara etc, Der Erfte nach der Flut .(p. 9 sg.) 


. 
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it Partholanus mit feinen Söhnen Xp. 168.) Rudrieius, 
Slangius, Lagneus — die u. ald Nemeden : Führer vorfons 
men —. Homines ibi ante se eum invenisse, alii tradunt ; 
alii vero post eum invenisse. Ilos Historiei nostri Fom- 
horaigh nuncupant, quä voce nostrates transmarinos omnes 
ailversus colonias primas Hiberniam infestantes denotant; 
Chamoque ex Africa omnes satos asserunt; exceptis his 
primis Fomoriis, queis nullam sedem nec originem asse- 
runt. — Nemethus, Partholani € Tatio fratre abnepos 
(nach Andern ex Aglao filio in patria relicto nepos), ejus 
vestigia secutus, Hiberniam secundo post diluvium inco- 
luit; tertio et quarto successive Firbolus et Tuatha- 
dea dananni populus, qui Danannam matrem cum 3 filiis 
pro Diis coluit. Quinto loco hos exceperunt ex Hispania 
Milesii, Colonia Scotica e Scythica origine ... . (Partho- 
lanum tradunt e Mygdonia .. . Nemethum e Scyihia vel 
. utrumque & Graeco-Scythia . . . classem solvisse etc.). 
Nemethi posteris hinc ejectis — p. 66.: Britannus, Ne- 
methi nepos in magnam, Britanniam , Ibathes (Sr. Jobatlı) 
pronepos in Scandiam transfretavit; nad) Beth. 427 aq. führte 
auch Simon Breac (cf. u. Bresius ete.) einen Theil der lies 
benden nach Briechenland; Weitere u. — post aliquot secula 
Firbolos e Thracia dieunt rediisse et Danannas in 
Boeotiam in Achaiä et Athenas reversos et ibi magiecis arti- 
bus excultos (ef. o. 71. 73.) iu Scandiam et Boreales kuro- 
pae partes transsiluisse ... . urbesque ibi incoluisse Faliam 
(cf, o. 202.), Goriam, Finniam (f. u.) et Muriam; inde in 
Boreälem Britanniam trajecisse et apud Dobar et Irdobar 
commoratos, donec in Boreales Hiberniae partes advecti 
Firbolos deturbarent. Harum 4 coloniarum duces com- 
mune cum Milesiis dicitur agnovisse patrem Magog .. . et 
linguam Scoticam omnibus in usu fuwisse. — Sagen über 
Nemethus’s Schiffahrten f. ib. 9. Den Zug der 8 filiorum 
Golam Militis Hispanici (p. 182.) veranlaßte der Mord, den 
die Danannen an Jene, zufällig nach Irland gekommenen, 
Dheime Ithus begingen. 
206. Aelter, ald O’Flaherty, find Leslaeus und Boethius, aber 
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confufer ®). Aus der Urgefchichte der Sfoten gibt Leslaeus 
p 45 — 50. Folgendes: Gathelus, Cecrops's oder auch Argi 
Neoli IV. Argivorum regis Sohn macht tolle Streihe im 
Griechenland und fliebt vor feinem Vater, von Truppen bes 
gleitet, nad Argupten, wo er ded Pharao Tochter, Scota, 
beiratbet. Sein Schwager bedrüdt die Israeliten und Gath. 
entfliebt dem Strafgerihte Gotted. Er irrt nun im Mittels 
ländifhen Meere umber und landet in Numidien und, dort 
zurüdgemiefen, in Lufitanien. Don ihm bat Galitia — Ga- 
thelitia den Namen (und dgl.; aud die Sdentität der Bask. 
Sprahe mit der Gadbeliſchen wird behauptet). Bei wachlen> 
der Bevölkerung gehn Gadhelus's Söhne, Hiber und Hemechus, 
nah Irland, mit deffen wenigen Bewohnern ihr Volk in 
eines zufammenfchmilzt 2c. Erfterer gebt nah Hiberia zurüd, 
woher Hemechus Irland zum dankbaren Andenken Hibernia 
nennt. Nah Hemechus's Tode empören fich die angeblich ex 
Gigantum stirpe entiproßenen Urbewobner; die Sfoten fhiden 
an ihren Berwandten, König Metellius in KHifpanien, um 
Hülfe; und diefer fendet feine Söhne Hermonäus, Ptolemäus 
und Hibertus (bei Fordun f. die entiprechenden Namen). Der 
Erftere gebt wieder zurück (zwiefahe Verwechfelung. mit Hes 
mechus, während Hibertus = Hiber if)... . Bürgerkriege 
löſt Thanaus's Anfehn »qui ante paulo ex Hiberia in Hiber- 
niam, ut eorum felicitati gratularetur, missus est (Berwech⸗ 
felung mit den Danannen). Auf deffen Rath wird Metelli 
sanguige vir Simon Brechus, auf die fätalis cathedra gefeht, 
welche Hiber aus Hiipanien mitgebradht hatte. Bon Thanaus 
beißen die Gouverneurd 'Thanai, vulgo Thani (!!). 

Boeth. Sc. hist. 1. 1. f. 2 ff. nennt auch ald Gathelus's 
Söhne Hiber und Hemecus. Sie hätten in Irland robe Bes 
wohner gefunden, mit denen fie fich durch Zeichen verftändigen 
muften »nullum enim erat eis commune sermonis commer- 
eium,« Obſchon Anfangs in eines verfhmelzend, hätten Die 
beiden Völker noch oft mit einander geflritten; f. 3.: »incole- 


*) Reptere Beide mehmen eine zu fpät bemerkte unrichtige Stellung, 
unter den Iren, ein; fie follten u. zunächft nach Fordun exrcerpirt 
werden. 

Dicfendach, Celtica I. 2. 25 
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bant insulam duo populi, Scoti et Agrestes«, Lehtere nad 
Einigen von Rieſen erzeugte Abgriginer — bid Metellius’s 
Söhne den Sfoten zu Hülfe fommen; das Folgende, mie fo 
eben aus Lesl. ercerpirt. Simon Brec mwird a. m. 4504 erfter 
König der Jr. Sfoten. Durch einen Zufab (f. 7.) erfcheint 
Thanaus deutlicher als Nepräfentant der Danannen: »donatus 
est et is Thanaus a rege agris praediisque, quae in Hiber- 
niae meridionali latere . . . (Doudaill nunc dicunt: incolae) 
ubi sua cum gente quae ab Hiberia eum fuerat sequuta con- 
sideret his agris.« 


Betham J. ce. p. 485, gibt nach Iriſchen, micht weiter 
benannten, Quellen ein ſehr abmeichendes und vielleicht wich: 
tigeß Verzeichnis der vor= Srifchen Herrſcher der Gadhelen: 

An der Spipe der Gadhelifhen Heroen ftebt Feine Farsa 
(= the instructor of husbandsmen!), König der Scuit, wober 
mit Unrecht bei Späteren von Seythia. Seine Söhne waren 
Nenual, der ald feines Vaters Unter- Regent »the plains of 
Shinaar« or Sanaar ’) beberrfihte; und Niul ?) oder »the 
Champion«, who had a kingdom «called Capieirunt, near the 
red sea; B, deutet lehteres mit Hülfe eined etymologiſchen 
Wunders auf einen Theil ded glücieligen Arabiend, den nad 
Hrrodotoß die Phönifen vor ihrer Siedelung am Mittelländ. 
Meere bewohnt hätten. Niul's Sohn war Gaedhal; deſſen 
Sohn Easru ftirbt in Aegypten. Diefed Eufel war Eher Seuit 
d»or Eber, the navigating wanderer); dieſes Enfel Ogamain °) 
or Begamain the younger, father, of Tait = Dia Tait — 
Teutates —= Mercurius *). Deſſen Sobn war Ogamain oder 


ı) Ct. die Sage ron Egypten. B. vergleiht auch die Phönikenſtadt 
Sanaa bei Herodotos. 

2) Cf. Neolaus, König in Griebenland, Gathelos's Vater. 

>) CR. Genius oder Hercules Ogmius, den Grfinder der game. 
Sähriff: Taaut = Hermes Trismegisto:, den Phönik. Echrift: 
erfinder. Wenn wirklich nicht bloß Kelt. Sprache, fondern auch 
Schrift in Zufammenhange mit den durch Zaaut mit Schrift bes 
gabten Sprachen fteht, fo konnte fih auch der Name des Grfinder: 
Heros mut fortpflanzen. 
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Adnamain *); Einer von deſſen Söhnen ift Lam-fhion °') 
Heber Glunn-fion’s Bater. Dieſes Urenfel Nuagaot finder 
B. auch in der Phön. Gefchichte. Diefed Urenfel ift Dagdae ®) 
»whose son Breatlia or the judicious ’) sailed with 4 trans- 
ports, each having 24 man and 24 women °) and discovered 
Spain, where he built the town Brachar ’). Deſſen Sohn 
Briogan oder Breegan ’), in Spanien geboren, baut die Stadt 
Brigantium ’). Seine Söhne find Bile 'oder Belus oder Baal °), 
Cualine, Cualla, Blath, Aible, Breagha, Muirthemhue, Jth '°). 
Biles Sobn mar Gallamb oder Milesius; mit diefen Namen 
vergleicht B. Kaduov rov MiAtorov bei Jos. gegen Apion und den 
Phönif. Autor Timagenes Milesius; wie er denn überhaupt jene 
Namen als Phönififhe, auch von den Griechen aufbewahrte, dar: 
zuftellen fucht. Kine merfwürdige Sage gibt er p. 440 — 1.: 
»It is calculated to have been in the year 1269 ... that 
Heber, Heremon and Ir, with Ith, their uncle, 4 Phenician 
generals with a large force from Spain, which had been 
conquered, and settled by Daghdae °), about one hundred 
years previously, invaded the British Irlands having con-. 
quered the king Macgreine (or the son of the sun, or Apollo), 
subjugated both islands.« Darauf folgt die gewöhnliche 
Sage von der Theilung und darauf folgenden Uneinigkeit 
zwifchen Heber und Herimon. 
Sn den angeblich uralten Chron. von Eri I, in a. u. ä. 3.207. 

Fr. I, 196 ff. erfcheinen folgende Bevölkerungselemente in Jr: 
land: Die Galen (= Gadhelen, Sfoten) ziehen in das Land 


») Cf. Adhnamain, Agnominius eto. 

+) CA. u. einen Vers Coeman's. 

6) ©. u. bei den Danannen. 

’) Die Auslegung iſt richtig; es fcheint aber cine Vermechjelung mit 
Briogan,, der nach andern Suayen tur Breogan = Brigantium in 
Hiſpanien baut, Statt zu finden. Mit Briton Maol hat er Nichts 
gemein. 

*) Man bemerfe den Unterfchied von den font üblichen triadiſchen 
Zahlen 30, 60 und dgl., wiewol auch bei den Iren Triaden vor» 
fommen. 

P) CF. Beli in der Gy. Sage? 

49%) Biefer Name kommt aub in andern Sagen vor. 

25 * 


Eri »there are two distinct Gael tihereon, speaking with 
different tongues« bei Breotan vorbei. Im Lande begegnen 
ihnen fhöne Männer, nur mit Keulen bewaffnet, die öfters 
den Namen Dan-ba und Dan-an ausfprechen. Deren Knechte, 
Cloden genannt, verbünden fihb mit den Galen gegen fie. 
Diefe find Firgneat, Cegail = Autodthonen. Früher, zu Ge- 
lam’s Zeit, »in a ship of Feneid« hierher verfchlagene Galen 
machen die Dolmetfcher mit den Danan. Leptere bedingen ein 
freies Land für ſich. Am Ende der Jufel treffen die Galen 
Galiſch Nedende; diefe bält der Heraudg. für Trümmer der 
»Cathac- Gaelen«, die die Jrifche Geſchichte Nemedians, Firl- 
Bolg und Foghmoir nenne; O’Conor’s Jahrbb. follen fie als 
Gaoi -ata - eloac Öaetulen in Africa und als Cathac in Spas 
nien und Srland kennen. - 

Der Herausgeber (Zr. I. p. 89 ff.) refumirt: Bor 1500 
v. C. Gwydhelians — Firgneat etc. = Eingeborene in Ir—⸗ 
land. — Um 1500 Cathac: ©alen in Irland. — Bor 1217 
Fitchid, Pikten = Eingeborene im ganzen Umfang Britan- 
niend. — Um 1217 Eindringen der Danan, Europäifcher Nords 
völfer, über Nord: Deutfchland in Jrland; Zerfprengung der 
Cathac-Galen. — Um 1040 Phönifer führen Gaeliſche Berg: 
leute aus Gael-ag und Buais-ce (Oalläcia und Basconien) 
in die Minen von Dumnonia, Alſo ſchon feit jener Zeit die 
Welfhe Drei: Mifhung in Blute und Sprache von eingebores 
nen Doppel: aelen; von Jrland ber Cathac-Öarken, Cymry 
und Gael-ag und Buaisce — Gaelen aud Spanien. — a. a. 
Chr. 1006 der MWMilefier Einzug. — 1718, Gal. Neamaid 
zieben in Irland ein und in deren Zeit Africanifche Foghmoir. 
Diefe oder mol die Nemediand felbt mögen — Cathac: 
Gaelen fein, 

Moore I, 91 8q. vermutbet die Fir Bolg und Damnier 
(Danannen) im 3. oder 4. 3b. v. Ehr., die Einwanderung der 
Skoten etwa 200 Jahre v. Ehr. von Skythien = Germanien 
und Belgien aus; wenn fie nicht vielmehr, ald Gadh. Urbes 
wohner, an die Spike aller Einwanderungen, flatt an's Ende 
zu ftellen feien, weil, befonderd, Ptolemäos fie noch nicht 
Fenne, ja bis zum 4. 5b. n. Ehr. noch fein Schriftfteller die 
Namen Scoti und Scotia bei Irland gebrauche und Patricius 
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fie erft als einzelen, berrfchenden Stamm der Volksmaſſe ge 
genüberftelle. Diefe Gründe würden aber eber für 200 J. 
nach Ehr. zeugen. Die plebejifchen Kriege, welche die Belgen 
in Verbindung mit den übrigen früheren Bewohnern Irlands 
gegen die Skoten führen, nimmt Moore feit a. 90 p. Chr. 
an; die Detail f. M. I, 124 2q. | 

Pink. U. verwirft die Ir. Sagen — nad denen bie 
Fir Bolg 1500 a. Chr., T. de D. ungefähr 250 3. nachher; 
Milefier 1000 9. a. Chr. gefommen feien — und fept den 
Einzug der Belgen ungefähr um 300 a. Chr. an. Aus Nens 
nius's Miles hätten die ren Milesius gemacht (ef. nachher u.), 
aus J. Caekar, Caesara (bei Moore kommt auch eine weit 
fpätere Heldin Caesarea vor). Die Danannen feien nicht 
Dänen, fondern Damni, die um 200 a. Chr. anfamen; in 
den Ann. Ult. fommen fie nicht vor. — Der Hauptunterfchied 
zwifchen den Jr. und Schott, Sagen ift: daß jene die Milef. 
Monarchie Mit Heremon, Mileftus- älteflem Sohne beginnen, 
um 1000 a. Chr.; diefe von Simon Bree, dem 16ten Nadhe 
fommen Heremon’s und dennoch — um 1200 a. Chr. 

Nah Sagen bei O’Brien r. t. p. 385. fommen mit Cae- 
sarea drei Männer Bithi, Largria (cf. Lagne u. übh. die drei 
Fifcher bei O’Fl.) und Fintan und 50 Frauen. Fintan wurde 
während der Fluth in einen Salmen und dann wieder in 
einen Menfchen verwandelt, der bis auf ©. Patricius lebt, 
um diefem dad Geſchebene mitzutheilenz er ift und auch als 
Ruanus befannt; felbft Oisin (Oisian) wird an diefer Stelle 
genannt, f. Moore I, 138. — p. 387 — 8, gibt er einen 
uralten Vers (angeblih von dem erflen Sfot. Barden, Amer- 
gin, den Bruder Herimon’d und Heber’d) aus dem Cod. 
Lecan: 


Aonoch righ 'Teambrach, Nobie is the king of Teamor, 
Teamor Tur 'Tuatach, Teamor the Tuathan tower, 

Tuath Mac Miledh, — Tuaths were the sons ofMiledh, 
Miledh Long Libearne. Miledh of the Libearn vossals. 


O’Br. benutzt den Vers vorzüglich, um dur das uns 
mittelbare Zeugnis eines erften Sfot. Einwandrers die Tempels 
Thürme, fomwie, als fpäter durch die Schmeichelei der Pheeleas 
(File, Barden) der Sfotifchen Genealogie einverleibt, den 
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Heros Miledh den Tuath de Danaan (feine Hypotheſe ber 
diefe f. u.) zu vindiciren. Der Vers mag alt fein, wenn 
auch nicht von Amergin’d Zeit, wiewol libhearn = Schiff 
vieleicht nicht aus dem Griehifchen und Römiſchen entlehnt ift 
— ef. Spr. Dee. I, 93. — und darum nicht auf Abfaßung in 
fpäterer Zeit Deutit. Aber, da tuatlı nur Appellativ ift und 
die Danaan gar nicht genannt find: fo fcheint und der Vers 
gerade dad Gegentheil von O'Brien's Meinung, nämlich die 
Beziehung der Thürme auf die Sfeten (= tuath Mac Miledh) 
zu bemeifen. Er ſeht weiter (©. 393.) hinzu: »Heber and 
Ilerimon were the sous of Gallamh .. , the head. of a Scy- 
thian colony, distinet in all respects, save thatsof language 
(ef. preface to O'Brien’s dirt.) from their Tuathan predetes- 
‚sors. These pred. were headed by 3 brothers: Brien, 
chordba and Juchor, tlıe sons of king Miledh, a  Fo-morian, 
by a queen of the T. de Danaan-race, agreably to this 
record in the book of beccan, iz: »D’Iline fine Fo-möra 
dosomlı de shaorbh a athar$ agus do Tuathablı Dadanann a 
mhathar« th. i. »the father was of the race oftlie Fomorians, 
aud the mother a T. de D.« Again, in the Seabright col- 
lection, tlis genealogy is prosecuted fartlier ete.« Aber 
Miledh'ßs Name kommt ja nirgend dabei vor! — Die Sfoten 
bält O’Br. p. 426. von Seſoſtris aud Hifpanien vertrieben. 

208. Die Hauptmomente faßt O’C. Prol. I, 25—6. zufammen: 
Das 1, ind 2. Zeitalter bis zu Abrabam bleibt Teer. Im 8, 
fam Partholanus und nachher Nemetbus, zu Jakob's Zeit. 
Darauf die Fir Bolg aus SBritannien. Nach ihnen die 
Tuatha- dee-Danan unter Nuadh, vermutblih Danmonier 
aus Cornwall, Gm 4, zu Sulomon’d Zeit, die Sfoten = 
Gadbelen. 

In Gillae Coemhain (Gildae Coemani, poetae Hib. Sec. 
XL) chronologia metrica, zum erften Male herausgegeben von 
O'C. III, 31 sq. und in Colgan’s Epitomirung einiger »opus- 
eula« deöfelben vom %. 1645 (1. c. 27,) erfcheint diefe Reiben: 
folge in 6 Zeifaltern (Meiteres aus Gildas Gedichten über die 
Belgen f. u.): 1) Erfara und Gefolge, vor der Sündflut. 
2) Parrbolanus, ungef. 300 3. nad der Flut. Seine Nad: 
fommen befipen Irland 300 J. lang, bis die meiften Durch 
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eine Peſt untergehn. 3. Nemethus und ſeine Söhne kommen; 
ihre Nachkommen befigen das Land 416 J. - 4) Unter Slan— 
gius ic. kommen 33 5. darauf Nemethus's Nachkommen zurüd. 
5) (Colman): De reditu Bresii, fllii Athalani aliorumque 
posterorum Nemethi in Iliberniam et de regibus ex his ori- 
undis per annos 197. 6) De adventu Erimonis et Heberi, 
aliorumque filiorum Milesii Hispanici ex Hispania ete. Aus 
Fieeus gibt O’C. Prol, I, 104. folgende »nomina historica« 
der Völker Irlands: Fenii, Scoti, Eberi, Herimonii (Fiee. 
Str. 19.: Meic Eimhir und Eirimoin), Gatheli, Hiberni et 
Eamanii (do reracht Emhain — jurentuti Eamaniae Str. 22.). 
Ungenannt bleiben ald Fremde die Belgen, Danmonier, 
Kaufen 2c.; aljo wären damit nur eingeborene Gdh. Völker 
gemeint, Aber die Namen Feni, Eberi (vermutblich irrig 
von Hiberni getrennt), Gatheli (vielleiht ebenfo von Scoti), 
Herimonii fnüpfen fih an Heroennamen und erfiheinen ans 
deröwo ald Geſamtnamen; Emhan, Eamania ift Provinzname. 
Doch erfcheinen auch in einem andern alten Gedichte bei O’C. 
III, 64. die Hiberii ald Fremde: »Oengus rex Olmbhucadius 
appellatur ab oll-biuadhach, quod omnium vietorem signi- 
‚fieat, quia, domi, Heberios, Ernaos et Fomorios Africae 
‚obtrivit.« (Daran fchließt fih der Reſt o. 183.) Sind Ibe— 
rer gemeint? »Ernaos a stirpe Belgarum« nennt O’C. 1. e. 
97. aus Cod, Stow. IV.; dürfen wir an Strath- Ern denfen? 
— Von den Belgen an ftellt O’C. 1, 40. Folgended zuſam— 
nen: Ann. Innisf. cod. Bodl.; »Hoc tempore (Josephi) ro 
gabhsat Fir Bolg Er« (= possederunt Belgae Hiberniam). — 
Ann, Buell.: »Tempore Moysis acceperunt Tuatha Dedanand 
(i. e. populos Dedanorum v. Dodanorum v. Damnonii v. Do- 
donei) fortitudinem et potestatem for Feraib-Bolce (= con- 
tra Belgas) ... Mc Miled (= filii M.) in Hiberniam hoc 
tempore venerunt. — Ann. Innisſ.: Natus est Moyses. Hoc 
tempore ro gablısat Tuatha Den for Er (= possederunt T. 
D, Hib.) ... Moyses sepultus est in Moab.. Meic Miled 
do gabhail Ereno (= f. M. possidegy Hib.). Mehr auf 
Einzeled bezügliche Excc. aud O'C. f. u. 

Sehr leſenswerth ift Sk. I, 207 sq. über Jr. Gefchichte. 
Dad Refultat, feiner Unterfuhung ift: daß das Syſtem der 
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(neieren) Ir. Hiflorifer, nach welchem bie Genealogien der 

- Könige und Völker fih in der Sfotifchen concentriren, nicht 
über das 14. Ih. binaufgebe; daß aber die älteren Quellen, 
wie Tighernac und die Ann. Innisfall., übereinflimmend mit 
Ossian, den N. Jrlands von aud Schottland gekommenen 
Garten oder Eruitbne, den ©. und W. von den Belgen — 
die Sk. mit den eigentlichen Sfoten zu identificiren ſcheint — 
bewohnt zeigen; im 2. Ih. eroberten die Belgen den gröflen 
Theil Irlands; wurden darauf durch Conar, Bruder des Kö: 
niged von Schottland, and Nrkand vertrieben; die durch 
diefen gegründete Dynaflie wurde in der Mitte des 3 Sp. 
wieder durch die Belgen, unter Eairpre, befiegt. 

M’Dermod I. zählt 4 Kolonien auf: 1) Partbolan. 2) 
Nemeth, der eine Afr. Siedelung vorfand. 3) Fir Bolg oder 
»Bagmen, the descendantse of the Nemedians and conse- 
quently of the Partholanians.« Die Nemeden waren unter 
Simon Breac, dem Sohne Starn’s, d. &. Nemeth’s, nad 
Griechenland gefegelt. Zu flarf vermehrt, wurden fie „dort 
wieder verdrängt und gehn unter 5 Führern nach Irland. 
Außer dem allgemeinen Belgen: Namen batten fie noch befon« 
dere nach den Arbeiten, die ihnen in der Griech. Bedrängnis 
zugetbeilt wurden. In diefen Sinne erklärt er Fir Bolg, 
F. Domlmoin (from the deep pits in which they laboured ; 
diefe Auslegung erinnert und an die Dumnon. Zinnbergwerfe) 
und Fir Gaillain. 4) Damuonii, unter Nuädh Airgiod lamb, 
auch Nemeth’s Nachkommen. Als Perioden gibt er an: a.m. 
1956. 2286. 2503. 2541. 

209. Wir fommen nun zu den nicht Jrifchen Ehroniften, welche 
zum Theile aus den Jrifhen, zum Theile aus den —5 
und der Hist. Br. ſchöpfen. 

Bei Nennius wird zwar auch fchen Partholanus genannt, 
nach O’C. aber eıft aus Jr. Sagen des 12. und 13. Jh. fpäter 
eingefügt, da P. in den biftorifchen Gedichten der Gr. Barden 
noch nicht vorfomme (f. Ir. Trans. XII, 11 eq.); freilich 
bedürfen diefe hiſtotiſchen Gedichte noch gemauerer Unterfcheis 
dung. Wir geben die Ercc. aus Nenn. nad) Gale, da und 
leider Gunn nicht zur Hand liegt: 


i — 93 — 


Nenn. VI.: »Novissime (d. b. nad) der Anfunft der Bri- 
tonen und Pikten in Britannien: cf. auch c. X. Britones 
venerunt in tertia aetate mundi ad Britanniam, Scythae autem 
ji. e. Scoti, in quarta aetate mundi obtinuerunt Hiberniam) 
autem venerunt Scoti a partibus Hispaniae ad Hyberniam. 
Primus autem homo venit Bartholomeus (var. Partholanus) 
eum mille hominibus ete. et venit super eos mortalitas et in 
una septimana omnes perierunt et non remansit ex illis nee 
unus. Secundus venit ad Hiberniam Nimech (Neamhaid) 
quidam filius agno minis, qui fertur navigasse super mare _ 
annım et dimidium, et postea tenuit portum in Hibernia, 
fractisque navibus ejus, mansit ibidem per multos annos, et 
iterum navigavit cum suis, reversusque est ad Hispaniam 
(c. VH.). Et postea venerunt tres filii cujusdam militis 
Hispanise cum XXX chiulis apud illos. Nah einem Sabre 
fchiffen diefe, mit Zurüdlagung der Mannfchaft eined gefcheis 
terten Schiffes, zur Eroberung eined gläfernen Thurmes im 
Meere und werden von den Wogen verfchlungen. Diefen 
Blasthurm deutet Roberts (Sketch p. 93 ff.) ald Eisberg, 
entweder ferne nördlich von Srland, oder aus einer Zeit, mo 
dad Klima fälter gemefen fei. Vgl. auch dad Glashaus der 
En. Triaden. De familia vero illius confractae chiulae ... 
tota Hibernia repleta est usque in hodiernum diem. (c. VIII.) 
Et postea venerunt paulatim a partibus Hispaniae et tenue- 
runt regiones plurimas. Novissime venit Clamhoctar (richti: 
gere Bar. Olamoctor; eine andre Elamhi) et ibi habitavit 
cum omni gente sua usque hodie [nulla tamen certa historia 
originis Scotorum reperitur. Schol. Samuelis] . ... . (c. IX.) 
Si quis scire voluerit quanto tempore fuit inhabitabilis et 
deserta Hibernia, sic mihi peritissimi Scotorum nun- 
tiaverunt ... Erat in illis diebus (als die Israeliten durchs 
rothbe Meer zogen) vir nobilis de Scythia cum magna familia 
apud Aegyptios, expulsus regno suo. Neid und Argmohn 
vertreiben ihn. [Iste gener Pharaonis erat i. e. mas Scotae 
filiae Pharaonis, a qua ut fertur Scotia fuit appellata]. At 
ile per XL. et duos annos ambulavit per Africam ... 
(munderlihe Namen) transiitque per maritimam ad columnas 
Herculis, navigans per mare Tyrrenum; et applicuit ad His- 
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paniam . , et gens ejus multiplicata est. Et postea venerunt 
ad Hiberniam, post mille duobus annis post mersionem Ae- 
gyptiorum in mari rubro, et venerunt ad regiones Dalrieta, 
in tempore quo regnabat Brutus apud BRomanos, Ebenſo— 
wenig bier, als bei Henr. Hunt. hist. 1. J., der diefem Be: 
richte folge und nur einen nobilis Seythicus nennt, ift der 
Name Gaythelos genannt, 

Nah Galfr, II, 11. cf, Higden Pol. II. Gale I, 214. 
und Ford. I, 22. trifft der Britonen: König Gurgiunt Brab- 
‚true (cf. 0. 27.; der Name wird verfchieden gefchrieben; Die 
"Ey. Form ift Gwrgant Farf Drweh oder Twrch, f. u. 2. 
Owen v, Llenwi) auf der Rückkehr von einem Zuge gegen Die 
zinöpflichtigen Dacos bei den Orkaden »30 naves (cf. die 30 
chiulas bei Nenn. und ähnliche triad. Zahlen) Barclensibus 
oder richtiger Basclensibus repletaa de oris Hlispaniae 
illue advectas, quos cum duce illorum Bartholomeo (Partho- 
lim) misit ad partes lliberniae, omni incola tunc carentis,« 
Ebenfo erzählt Tysylio;. f. Rob. Sk. 93 sq., der mit diefen 
»adventurers of Spain« die Aire Coti (cf, o. 189. und u.; 
-Beftimmteres ift und nicht befannt; O’Brien r. t, 155. nennt 
»the Chaldean diyiners or Aire Coti shepherds — a branch of 
the Tuath-de-Danaann etc.) vergleicht, deren erfte Einwan- 
derung aud Spanien nach Irland die Jr. Annalen um 500 a. 
Chr. ftelen. Ausdrücklich beißen jene Koloniften in der öfters 
erwähnten Ey. Compilation aus Brut Breninoedd, Gwyddelod. 
Nach Rad. Dice. Gale I, 554. wohnten jene Bascles noch zu 
feiner Zeit in Irland. Nach diefen Sagen erzählen auch die 
AltEngl. Chroniften: Glouc. Chron. p. 39 ff.: Guorguont 
kommt von einem glüdlichen Zuge nach Denemark .und begeg: 
net 30 Schiffen, darauf Leuten, welche ibm erzäblen, daß fie 
aus Argupten nad Spanien gefommen (alfo Oadhelen.Sfoten) 
und ‚vom dort vertrieben worden feien: 

ac hie sende hem by god con!yt in to Yrlond, 

that al amty ‚was of men, and no mon ne wonede pere, 

and these were the firste men that in Yrlond were. 
Und Hardyug Chr. e. XXXIV.: Gurgwyn Batrus gibt jenen 
30 Schiffen Irland; deren Führer hieß nah Einigen Parthe- 
leyn, nach Andren Jrelamall, nach Andren Tliberus. Giral— 


dus's Audfage f. fogkeih u. — Gewis ift die Sage nicht von 
Galfrid erfunden, fondern fand fih„wirflic in der »Brytan- 
nica historia« vor, aus der er mit Giraldus u. A. fchöpfte. 
Torfæus, der Orc. p. 6. Gurgunt ind 4. Ih. a. Chr. fept, 
erwähnt ebenfalld nad Skand. Schriftftellern die Alt: Britifche 
Duelle der Sage. | 

Gir. top. Hib. III, 1.: Caesara Neptis Noe flüchtet vor 
der bevorftehenden Sündflut umfonft nach Irland; ihr Grab 
usque hodie Caesarae tumulus nominatur.« Gir. begreift 
felb die Erhaltung der .antediluvianifch.n Nachrichten nicht. 
c. 2. Trecentesimo vero post diluvium anno Bartholanus 
Serae filius de stirpe Japhet filii Noe cum 3 filiis... 
Hiberniae littoribus ferlur applicuisse. Erant autem tres 
‚filii ejus Languinus (al. Langurius), Salanus, Ruturugus. 
Don diefen find gewiſſe Seen und Berge benannt. Sie bes 
fiegen die Giganten *); aber eine vielleicht durch die Yeichname 
derfelben entſtandene Peft töder die Kolonie bis auf Nuanus, 
der bis auf Patriciuß lebt, dem er alles Erlebte mittheilt. 
Nahber (c. 3.) aliquandiu terra suo nudata cultore remansit: 
donec Nemedus, Agnominii filius natione Scythicus cum 4 
filius suis ad desolata littora terrae devectus est. Stariun, 
Gerbauelen, Antimum (al. Amimum) Fergusiumque hic filios 
habuit. Er kämpft mit den Piraten *) und in quadam au- 
stralis Hiberniae insula, diem demum obiit: quam et sui 
nominis perpetuam fecit heredem. Seine Nachkommen gehn 
großen Theild durch die Giganten *) und mancherlei Unglüd 
zu Grunde. Der Reft fliebt nach Seythia und Graecia, und 
nad ihrer 216jährigen Herrfchaft bleibt Irland 200 3. wüſte. 
c. 4.: 5 Söhne Delae, de praedicti Nemedi posteritate, quae 
in Graeciam sccesserat, in HHibernia applicuerunt . .: Gan- 
dius, Genandius, Sagandius, Rutherrargus et Slanius; fie 
tbeilen die Jufel, doch (ec. 5.) endlih wird Slanius Alleins 
berrfcher, unde et primus Iliberniae rex nominatur, c. 6. 
. + + plurimum debilitata natione ista, tum variis inter se 
conflictibus, tum eo potius bello, quod cum alia quadam 


“) Ware p. 77. identificirt nicht bloß die Pyratas, jondern auch die 
(igantes bei Gir, mit den Foghmoriern. 
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Nemedi posteritate, quae de partibus Scythiae supervenerat, 
gravi cum dispendio gesserat: demum advenerunt de His- 
paniae partibus in 60 navium classe, quatuor nobiles, Mi- 
lesii regie filii: qui et statim totam insulam, nemine rebel- 
lante, sibi vendicarunt. Procedente vero tempore, duo istorum 
nominatissimi, Heberus sc. et Ilerymon duas in partes ae- 
quales, regnum inter se diviserunt. Herymoni cessit pars 
australis: Hebero quidem aquilonaris. c. 7. Herimon mwird 
Alleinherrfcher, qui et de Hiberniensi populo, qui usque in 
hodiernum diem Insulam habitant, primus monarcha fuit 
.. Hibernienses .. dieti sunt et Gaideli: dieti sunt et Scoti. 
Sicut enim antiquae referunt historiae, Gaidelus quidam 
Phaenii nepos, post linguarum confusionem , apud Nembro- 
thicam turrim, in variis linguis peritissimus fuit. Ob quam 
peritiam Rex Pharao filiam suam Scotiam ei sociavit uxorem 
— daber auch der Namen Scoti -—. Gaidelus iste, ut asse- 
runt, Hibernicam linguam composuit, quae et Gaidelach di- 
eitur: quasi ex omnibus linguis collecta...c. 8. Sicut 
Brytannica refert historia *): Rex Brytonum Gurguntius 
nobilis ille Belini filius et Brenni famosissimus nepos .. 
(wie oben). Auf dad Bitten der Basclenses de Hispaniarum 
partibus . . insulam istam, quae nunc Hlibernia dicitur, et 
quae tunc vel vacua prorsus fuerat, vel per ipsum inhabitata 
eis habitandam concessit. . . . Ex quo patet, non nullo jure 
licet antiquo, Brytanniae reges Tliberniae contingere *) ... 
c. 9. Praeterea urbs Baonensis Guasconiae terminus, et sub 
eodem dominio continetur. Eadem quoque Basclonise caput 
est, unde Hibernienses provenerant. c. 10. zeigt mebrmals 
auf Analogien mit Basken und Hifpaniern hin in den Sitten ꝛc. 


*) ©. h. mol diejelbe Quelle, aus der Sig. Gembl., Galfrid etc. 
ihöpfen. Die ganze Sage trägt Britonifhes Gepräge, und die 
dipfomatifche Wolgerung mag noch aus der alt: Britomiihen Zeit 
ftammen; wir mollen indefien darum den Grund der Sage nicht 
ſo fingirt haften, wie die ähnlich motivirte Grideinung in der 
Britunniih:Sfotifben Geſchichte; Schenkung mag für Verdrängung 
gefent fein; ef. dazu auch unj. Gr. über die Britoniſchen Ehen: 
fungen und unten. 
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Bei Ford. I, 6. mwird genannt »Celtibia super Hyberum 
(in Hifpanien) flumen;. quibus Scoti primum habuerunt ali- 
qualem temporis stationem. Darauf: .. . Hiberniae: qua, 
Scoti fixerunt primam sedem. — c. VIll.: In actate vero 
tertia, temporibus Moysi, Rex quidem unius regnorum 
Graeciae, nomine Neolus (Niul ıc.) originis, vel Neolaus bat 
einen ungeratbenen, wilden Sohn Geythelos. Diefer kömmt 
nach Aegypten und beirathet des Pharaons Tochter Scota .. . 
Legenda Brandani: Legitur inibi quendam militem (cf. u. 
üb. d. Milefier), cui principalem generis sui dignitatem at- 
‚tribuunt, Athenis in Graecia regnasse; cujus fillum, nomine 
Gaytlielos etc. ... Alia Chronica: Gaythelos autem quidam, 
nepos, ut fertur, Nembrocht „ . venit in Aegyptum etc. 
(folgt weitere Ausfpinnung) XI. Gevihelos’8 Reifen. XII.: per 
aliquod temporis spatium Numidiae provincia quievit . . sed 
Africa tandem relicta . . advehitur in Hispania.. XIV. Er 
erbaut den Thurm Brigantia. XV ff. Bedrängt durch die 
Hifp. Völker forfcht er nach einem neuen Wohnort. Dazu 
wählt er das fchon von Brigantia aus erblidte Irland, nad 
Einigen unbewohnt, nach Andern bereitd bewohnt, wie Manche 
wollen, von Giganten. Geythelos's Sohn, Hyber, führt die 
Erpedition und „nennt das Land nach feiner Mutter Scota 
Namen (bei GrOSsum caput ib. beißt diefe Ducissa eorum 
inter omnes qui aderant nobilissima). Legenda: Postmodum 
autem ab eodem Hybero rege, vel mari potius Hyberico Hy- 
berniam vocaverunt, cf Gir. Top. Hib. II, 7. c. XX. ents 
hält eine den vorigen entfprechende Sage über die Verdrängs» 
ung der Sfoten aus Hifpanien. c. XXI. Erant enim Mi- 
celio (Espayn) tres filii, quorum nomina sunt, Hermonius, 
Bartholomus et Hibertus, Ipsos interim ad Hyberniam pa- 
rata classe copioso transmisit exercitu sciens ibidem eos ad 
colendam spatiosam reperire terram sed pene vacuam, licet 
paucis et ex eodem genere gentibus fuerat antiquitus inco- 
lata. Barth. und Hib. bleiben dort. Nach einer andern. 
Ehronif führt post mortem Geythelos et Scotae suorumque 
filiorum Bartholomus fein bedrängtes Volk aus Hifpanien nach 
Irland. c. 26—27.: Tertius accola, Scotici generis, cui 
nomen Scotice Smonbree (mit Var.) . . . Latine vero Simon 
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Varius vel Lentiginosus (ridhtig, ef. Spr. Doc. I, 339.; 
diefer Beiname kommt auch fpäter noch 3. ®. bei Donald Brec 
vor, hängt aber bei Simon wahrſcheinlich mit andern Herden— 
namen zufammenz ef. einftweilen 0.8.) .. . filius regis Fon- 
duf, qui tune temporis super reliquias Scotorum Hispania 
degentes regnavit; deffen Geſchlecht Teitet er biß zu Hermo- 
nius ($r. Eiremon, Herimon, f. u. X. Marcel 17., mo auch 
die Form Hermion; ef. o. 56.5 der Name könnte auch mit 
dem der Inſel zufammenbangen ?) hinauf. Diefer bringt ca- 
thedram Gaythelos oder, nad Andern, einen aus dem Meere 
bervorgezogenen thronartigen Stein (Iia fail) als Paladin mit. 

210. Nah diefen Einwanderungen fommt nad Higden 1. eine 
Flotte aus Hifpanien, darin 4 Nobiles, Milesii regis fili, 
cum pluribus aliis, de quibus Ileberus et Hermon regnum 
inter se diviserunt. Später nimmt Hermon die ganze Herr: 
fhaft; doch von dem getödteten Hiber oder vom Fluße gi. N. 
in Hifpanien dicti sunt Hibernici. Bei Ford. I, 26. ef, 21, 
beißt Hermonius frater Bartholoni et Hiberi (Hibert); et hi 
tres fuerunt filii regis Micelii Espain; dagegen I, 17. Iber 
oder Hyber Gaythelos’s Sobn (f. 0.). Bei Eochoid (einen 
Sr. Barden ded 9. %b.) führt Mil-Espaine’s Sohn, Ir (= 
Hiber) die Sfoten aus Hifpanien nad) nd.  Aengusii 
Colidei (a. 800) Psaltair-narann fagt (f. Og. 185 — 6.): 
»Hibernia insula inter duos filios principales Militis, Heri- 
mon et Eber, in duas partes divisa est.« Nach Ö’C. II, 64. 
wird Tlerimon aus Hifpanien einftimmig als erfter Sfotifcher 
König Irlands genannt. 

Der Eigenname Milesius ete. fcheint aus Lat. miles ge: 
bildet; cf. u. A. 0. Nenn. und Ps. Narann; fogar wird er 
0.129. zu einer militia. Daraus bildeten fih u. U. die Bor: 
men Micelius, richtiger $r. Mil- Espaine; Mileag, Mile, Miled, 
daber clanna oder meic M., deffen Nachkommen, zu denen 
fih jept noch mehrere alte und vornebme Fr. Familien zählen. 
Der eigentlihe Name, zu welchem miles apponirt ift, ift 
Gollamh (M. Esp., Breogan’s Enkel bei M’Dermod. 182.), 
Golam, bei Nenn. 8. Olam - Hoctor (wahrfheinlich die rich: 
tigfte Bar.), d. h. Hector, durch Beimifchung der Trojafage. 
Hirus Milesius (f. o. 194.) ift Ir oder Hiher. 0’C. III, 64. 
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fagt: »Orosii Ilercules est Bocharti Midacritus et Hiberno- 
rum Milespaine s. Milesius.« 

Moore I, 156 — 7. behauptet: daß O’C. mit Unrecht die 
Milefier- Sage ſchon u. A. bei Fiech und Confealad, im 6—7. 
Ib., finde; fie beginne erfi bei Maolmura und Nennius, in 
der 2. Hälfte des 9. Ih.; im Pfalter von Caſhel, kurz dars 
auf, fei fie zuerſt rolftändig ausgefponnen, 

Gollamh oder Milesius, Öfterd mit dem zweifellos Skot— 
iſch-Gadhel. Stammheros Gaoidhal (Gaytlıelos etc.) zuſam— 
menfallend, ſteht an der Spitze des mythiſchen Ueberganges 
der Skoten aus Hiſpanien nach Irland. Ehe wir aber das 
ſpeciell und namentlich dieſe Betreffende zuſammenſtellen, wol— 
len wir die in unſeren bisberigen Excerpten bis auf die Sko— 
ten vorkommenden Bevölkerungsbeſtandtheile im Einzelnen 
erwägen, neue Excc. zufügend. Wir bitten den Leſer bei der 
Durchleſung der ob. Excc. nicht, als über einer zweckloſen 
Mühe zu ermüden; wir wollten ibn durch Ercerpirung der 
ausgezeichneteften, auch der berüchtigteften Mythiſtoriker in den 
Stand fepei, zu urtheilen: wieweit er in völliger Verwerfung 
gebn dürfe. Zum Theile läßt fi durch chronclogifche Ver: 
gleihung der Quellen bemerken, wie in dem munbderlichen 
Gewächſe der Jr. Geſchichte fih ein Trieb nach dem andern 
anfepte; aber der Grundfag: in der hiftorifchen Sage nirgends 
eine völlige generatio aequivoca anzunehmen — laße uns bier 
noch vorfichtiger im Verwerfen, ald im Annehmen fein. 

Wie in Britannien, erfcheinen mitunter Rieſen, tbeil8211. 
ald Urbewohner, tbeild noch in fpäterer Zeit, wie 3. B. in 
Fionnghal (ſ. Oss. III., 284.) die Phantafie des Sr. Volkes 
einen Rieſen fab; hierher gebört auch die Deutung des At: 
tacotten-Namens durch Rieſengeſchlecht. Für die Flutfagen 
vergl. dus bei Brittannien Geſagte; O’C. J., 37. entnimmt 
die Ceſara-Sage aus dem Ann. Buell. und fagt: »Fandem 
fabellag enarrant IV magistri, ex Monachorum veterum 
schedis, quae a Giraldo« «juxta antiquissimas Hihernensium 
historias« memorantur.« Unter Partholanus fcheint mit ge: 
wiſſer Beflimmtheit die erfte bedeutendere Anfiedlung verftan- 
den zu fein, Die Ann. Buell. (O0’C. I., 40.) fagen: »Ao LX 
aetatis Abraham tenuit Partholanus mac Seru me Esru Jli- 
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berniam, qui primus regnavit ibidem.« Unter den Wenigen, 
die bei der erw. Peft übrig blieben, wird geiproden »de 
Ruano quodam, a S. Patricio baptizsto, qui, juxta Drui- 
dicam transmigrationis animarum doctrinam, a Partholani 
aevo vixisse ferebatur, et, Christianus effectus, antiquas 
Druidum .traditiones ad Judaicae religionis historiam quodam- 
modo accomodavit,« S. 0’C. 1., 37. und unf, Erce., in denen 
Ruanus auch als Fintan und Cisian erfheint. Die Beziebung 
diefer Sage auf die Gefhichte der Jr. Hiſtoriographie iſt nicht 
ſchwer zu finden, 

Neamhaid, Nemethus ıc. (Navy bei Marcel 16. ift durch 
die Ausfprache entftanden) erfcheint als Abftract eines Volks— 
namens, zu dem Corr. 132, zu vergleichen if. Die Möglich» 
feit, daß der Name zu dem Namen der „heiligen Inſel“ Ans 
laß gab, belegten wir o. 203; vergl. aud Beth. 427; auch 
bezieht O’C. I., 98. das NBrit. Neamtur (= Alcluid) nicht 
auf den Nemeden-Namen, fondern erflärt ihn durch caelestis 
s. alba turris, O’Brien r. t. 114. durd) holy tower. Enfernt 
möglich wäre, daß ein Fürft einft den Beinamen des Heiligen 
erbielt und daß diefer, zum Eigennamen werdend, auch auf 
dad Volk überging. Erftered fcheint durch die angeblih Bors 
Srifhe Gadbelen : Gefchichte Ealadh’s in a. u. ä. 3. Fr. 2. 
©. 13 ff. beftätigt zu werden: Vor dem Einfalle der is-soir 
(S Aſſyrer) flüchtet der Galenfürft Ardfear mit den Seinen 
auf den Affreidg-eis (= Phrat) in die Ebenen von Ard- 
mionn (= Armenien). Nah feinem Tode nannten fie ihn 
Naoi. Der Herausg. überſeht dieß mit Schiff (mol ft. 
Schiffer) und vergleicht überhaupt Noah — für dejfen Na> 
men in der That im Gdh. obige Form gilt. Eher zur Apo— 
theofe würde die Gleihung mit naomh — Heiliger paffen. 
Aber eine ganz andere und überrafchende Deutung wird und 
in Ir. Tr. XIII., 11 sq. gegeben: »The original of Nemeth 
the son of Agnomin is in the ancient historic poem of the 
Tuatha de Danaan thus: 

Jar bannul faidh Fionn go Fail 
Mic Neimidhe, mhic Adhnamhoin 

— After dangers long the Finns to Erin (Fal) came, 
The sons of pocsy, sons of song.« 
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Dieß Gedicht ftanıme nicht vor dem 12. Ih. ber; ver: 
mmtblich fei es Ueberſehung eines -älteren Sfaldifchen, denn 
»the Bardie Academies supposed to have been established in 
Ireland by the northern Scalds under the conduct of Gar- 
manı or Gurmund, commander of the Dubh Gals, about 
the beginning of the 9. century.« — Bielleicht baben aud) 
andere mit Appellativen zufanmenbangende Ramen, wie z. B. die 
“fiadh-Neimhid o. 198. wenn dieſe füch nicht wirflih auf einen 
Volksnamen (O’Brien fchreibt fie den Danannen zu) bezieben, 
Anlaß zu irriger Deutung gegeben. Breathe Neimidh fol 
Gefepe der Edeln, nicht der Nemeden bedeuten; f. 
Moore I, 119. Indeſſen Ffommen die Namen Neambhaid, 
Nemeden, und zwar ohne fumbolifhe Bedeutung, fehon vor 
jenem Gedichte vor, nach O’C. II, 33. fhon im 2. Fb. n. 
Ehr., fiber im Duan Alb. (11. Ih.) — f. o. 27. 3. 13 se. —, 
„wo dieß Volk einen temporären Sitz in Albanien bat (dieß 
ſtimmt zu feiner tbeilweifen Flucht dorthin) und dann wieder 
nach Irland zurüdfehrt und Tur Conaing erobert (die chronol. 
Stellung diefer -Eroberung ift in mehreren Quellen bei dem 
Schidfaldwechfel der Nemeden nicht ganz Harz; vgl. nahber 
Exc. und in den ob. die zweite Nemeden-Siedelung in Jrland), 
worauf die Pikten Albanien beberrfhen (da nicht von einer 
Berdrängung durch diefe die Rede ift: fo ſtimmt dieß zum 
freiwilligen Wiederauffuchen des entrißgenen Vaterlandes Srland). 
Bielleiht bat dort dad erw. Nemthor = Medionemeton An. 
Rav. nach Baxter, ihren Namen erhalten. Gewöhnlich werden 
die Nemeten als Gadheliſch redendes Volk genannt; ‚namentlich 
auch noch in 1. de prim. Ilib, habit. f. Og. 353. Wir müßen 
aber bedenken, daß die fpätere, combinirte und fabelhafte Jr. 
Sagenreibe, die wir der Hist, Br, ccordiniren, und etma 
Milefifche nennen fönnen, ale Völker Irlands, auch die 
Belgifhen, nah Abftammung und Sprache mit den Sfoten 
oder Gadhelen in Verbindung fept. — Adhnamhon ete. ſcheint 
derfelbe Name, wenn auch niht Mann, mit Adminius, dem 
Sohne des Britonen« Königed. Cynobellin zu fein, .der aus 
Britannien vertrieben murde und won Caligula einen Sig am 
Rheine erhielt; cf. Oros. VII, 5. Canneg. 56. Walch, in 
Agr. 12 —3. 

Diefenbady, Cektica 11. 2 26 
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Die Namen der 5 Brüder, welche die Nachkommen der 
Nemeden wieder nach Irland führen (ef. o. Gir. III, 4.), lauten 
Iriſch: Gann, Geanann, Seangann, Rughraide, Slainge (Vi. 
Beth. 427 sq.; M’Dermond I], 15.); mit ihnen zufammen 
fallen zwei Namen der Partholaniden (f. o. 205. und Gir. I, 2, 
Sr. Slainge, Rughraidhe, Laughline. Zugleih werden j.ne 
5 als Führer der Belgen genannt und Slangius, wie bei den 
Nemeden, als deren erfter König in Irland (f. u.) Wir 
tragen fein Bedenfen, bierinn die hiſtoriſche Wahrheit zu 
fuchen; und gerade dad verworrene Borfommen diefer Namen 
in mehreren Sagen zeugt für ihre bifter, Wahrheit. Wir 
erinnern bier zugleich an die Eorrefpondenzen ded Nemedens 
Namens in Zberien und im Gall. Belgenlande, 

212, Zur Zerflörung der erfien Nemeden: Kolonie follen die 
Fomhoraigh mitgewirft haben. Diefer Name ift ohne Zweifel 
Appellativ und erflärt dadurch fein Vorkommen bei verſchie— 
denen Stämmen und Zeiten; ef. Gh. fogh = Raub; Se» 
räuber; fogmhair (foghmluir?) = Geeräuber; [om- 
horach Seeräuber; Rieſe. Dagegen belchrt ung O’Brien 
r. t. 894—5.: Fo-moraice bedeutet mariners of Fo = Buch! 
Sie feien gleicher Religion mit den Danannen gewefen und nur 
von ihren Verdrängern, den Sfotin, ald monsters und giants 
Dargeftelt worden. - Mährchenhaft Flingt der Name ihres Fürſten 
Gallus, Lateinisch aufgefaßt, zu dem feines Sohnes Kikulus, 

Außer den ob. Erce. vgl. Eochaid O’Flau ap. O’C. II, 
60.: »In (Eochodii) . .. poemate Augleseia appellatur Moin- 
Chonaind (6°C. überfept terra Conani; Moin jcheint aber = 
Mön, Mona), quod quendam vetustum navigatorem Africa- 
num indicat, Conani nomine in vetustissimis metrieis tradi- 
tionibus celebrem, qui ex Mona peninsula (dieß ſtimmt aufs 
fallend zu der Ey. Triade von der fpäteren Lesreißung der 
Inſeln um Britannien) et ex insula Torinis, ubi arcem po- 
suit, litora Hibernica infestabat, et a quo istac regiones 
Conani homen accepere. In iisdem traditionibus memoratur 
gens maritima, Fomharaig dicta, quaec ex Africa colonias 
deducens, Hiberniam saepe petiit et populavit. (O’C. und 
Moore vermutben Karthager; eine andre Deutung f. u.) Eo- 
chodius inquit: »Cunanum fillum fuisse Faobhatii, e gente 
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ista Africana, qui Nemedis fusis et Arce Torinis condite, 
Hibernos coogit ut quotannis, die festo Samnii, tributa sol- 
verent . . - Nemedi demum, coactis viribus, arcem Torinis 
funditus everterunt (vgl. D. Alb.). Postea autem Fomharagii 
ex Africa supervenientes, Nemedis expulsis, late domina- 
bantur, donec a Belgis profligati Africam redire coacti fuere. 
Ita Eoch. in poem. hoc et in alio, Adam athair Sruth.‘ 
Cf. Ir. Tr. XIII, 44.: „Foghmoraicc or pirates, who settled 
at Toirinis or Tor Chonuing, whence Tir Conell, the pre- 
sent Dun na Gal (Donnegal).* In Iepterem Namen ſcheint 
ſich das Andenfen an Fremde, Steeräuber erhalten zu 
baben (ef. u. 214.). 

Andre Sagen berichten (Og. ete.): die ———— wären 
zulept von Danannen befiegt worden (Lie alfo den eben ge— 
nannten Belgen entfprechen), mit denen fie Anfangs verbündet, 
ja verfhwägert waren (Og. 13.). Während der Danannenfürft 
Nuad (Nuagha) feine verwundete Hand heilen ließ, von deren 
Ergänzung er Airgiod-lamh = Silberband hieß, babe er 
dem Foghm. Breas (fcheint Variante des erw. in Gr. und 
Ey. Sagen wiederfehrenden Hervennamend) die Verwaltung 
übergeben; und diefer babe nachher, zu Wiedergabe genöthigt, 
die Foghmorier zum unglüdlih audfallenden Kriege angereist. 

Sehr beachtenswerth ift die Möglichkeit, daß die Fogb> 
morier-Hrimat nicht in Africa, fondern nach dem entgegen: 
geſehten Pole bin zu fuchen fei. Der Africaner-Köuig Gormundus 
bei Sigeb. de R. Brit. und ad a. 611. — wiewol er ad a. 
923. unter den Africanern Saracenen verſteht —; Galfr. X1, 8. 
ift vielmehr ein befannter Normann, wie ſchon Gir. Top. Hib. 
IH, 39. bemerkt. &. übrigend Moore II, 23 —4. Vgl. aud) 
eine Stille -im li Romans de Horn (f. Wien. Jbb, LXXV1, 
265.), wo von Sfandinaviern gefagt if: »Il er@nt fors eissuz 
del regne Affricant.‘“ Aehnliche Berwechfelungent T. bei Mone 
Unt. 33. Ledwich in Ir. Tr, IV, 192. fagt: »After the arrival 
of the Belgae, Picts and Scots, every gale wafted over in- 
numeral fleets of northern rovers, whom the Irieh styled 
Fombarraigh and their country Fomoire.« Doch ſcheint ein 
Irrthum bei ihm Statt zu finden; menigftend, wenn er fagt: 
daß O dlaherw und O'Connor die Foghmorier aus Skandi⸗ 
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navien und Finnland herleiten, fo verwechfelt er fie, mit den 
Danannen und Beniern. In der Stelle vo. 208, a —+ 183, 
in welcher Fomorier im 4. Ib. n. Chr. erfcheinen, können 
nur Sfandinavier verftanden fein. Die appellative Bedeutung 
des Numend erlaubt und, wenigſtens, mit Og. vo. 295, 
zweierlei F. anzunebmen: früheſte = Phoenifen und Kartbas 
ger, fpätere = Sfandinavier. Moore Il, 2 sg. vermutbet 
fogar in den L2ochlanen der früheften Zeit ein andred Bolt, 
als in den fpäteren, wiewol ebenfalls aud Norden; wenigftend 
in den verfchiedenen Invafionen diefed Namens in Britannien 
vermutbhen wir nur Germ. Sfandinavier; und wenn auch die 
St. Einfälle auf beiden Britanniden vor Chriſtus bei Saxo 
u. A. fabelhaft find; fo ift doch ihr völliger biflorifcher Uns 
grund noch zu erweiſen. Freilich aber find in jemer früben 
Zeit noch Kimbr. Kelten in einem Theile des SE. Nordens 
zu vermutben; und wir dürfen damit vielleicht die Verſchwä⸗— 
gerung älterer Foghmorier mit den Nemeden — Belgen in 
Berbindung fepen. Dänen und Norweger find ſicher unter 
den fihmarzen und weißen Gal oder Geinte (in Ann. Ult. und 
Innisf., ef. Moore IH, 37.) zu verftebn; und nad O’C. 1, 122, 
trat der Name Lochlan erft feit dem 10, Fb. an die Stelle 
diefer Namen. Auffallend ift der Sr. Name Hiruoithe für 
Normegen, den Colzan in Boll.. Mart. 2. p. 989. zu dem 
in den V. S. Patr, vorkommenden Laudesnamen Hirothe ers 
wähnt. 

218. Wir bemerften bereitö: daß die Nemeden, obſchon in der 
Milef. Sage Stamınbaum und Sprace der Sfoten tbeilend, 
reel mit den Belgen zufammenfallen. Mit den Danannen 
wird ed ſich ähnlich verhalten, obfhon u. A. Og. 13. ihre 
Sprache ausdrüdlihd von dem Belgaid (Cod. Lecan. f. 283.) 
unterfihieden ‘Wird. Bor Allem ift zu bemerfen: daß unter 
dem aflgenteihen Namen Bolg, Fir (= Männer) -Bolg 
oder Bholg — bei Oisian auch siol (= Samen), triatlıa 
(= Fürſten) Bholg oder Bholga und dgl. — mehrere Völker: 
fhaften und vorzüglich drei begriffen find: Fir 1) Bolg iu 
engerem Sinne, 2) Domnann 3) Gaillian oder Galion (vgl. 
u. A. Og. 13.; O’C. DI, 62. nah dem Barden Tanudius). 
Dazu kommen noch Einzelnamen, wie die ob, Ernai. 
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Die Stellung der Belgen in engerem Sinne an ber Spibe 
entfpricht der der Nemeden und läßt und in diefen ibren 
Specialnamen vermutben; auf fie bezieht fih der fpecielle 
Dialekt Belgaid, fowie Burgens Namen auf den Hebuden (f. s. l.), 
webin ein Theil von ihnen gefloben war, und in Irland felbft, 
z. B. Duin-Bolecce — arcis Belgarum cf. 0’C. II, 147.; 
War. 22. »proelium de Duinbolg al. Belachduin.« ferner 
erinnern wir an Die engere Bedeutung der Namen Beiyar 
und Belgium in Britannien und Gallien. 

Es bleibt ſchwer zu unterfcheiden, mo Belgen in engerem 
und in weiterem Sinne gemeint find, da. fih die Gefchichte 
der 3 Abtheilungen auf verfchiedene Weife berührt. Die erfte 
Abrheilung fcheint gleichzeitig mit deggpritten in Irland eins . 
gewandert, wenn nicht identifh mit ihr, da das erfte Könige 
tbum und die Kriege mit der zweiten Abtbeilung, die mir 
identifh mit den Danannen vermutben, Nemeden, Galeniern 
(Galion) und Belgen gemeinfam find, 

E8 wäre möglich, daß der Name der Galion ete. Appellativ 
für Fremde ſei; doch ift er fiher in Irland zum Volks— 
namen geworden, und überdas wiefen wir früber auf deffen 
Beziehung zu den Galedin der Ey. Tr. und vielleicht zu den 
Salliern bin. Bon ihnen ift eine Provinz Irlands benannt: 
Coigead (Fünftheil, nach der Eintheilung Irlands) Galian 
— Lagenia; Iepterer Name, woher Leinster, fiheint umges 
ſtellt; vgl. O’C. IH, 58.: Nach Eoch. O’Flan »Galenios .. . 
nomen suum Lageniae reliquisse. Aliud poema a Keatingo 
eit. p. 10, Lageniae nomen deducit a Laighin hasta (cf. 
Spr. Doc. I, 86. und Gael. laighe f. — spade, shovel; 
laighean m. = spear), quia Galengii, hastis armati, ad 
preelium ducebautur a duce Labhradio-Loingseach, Slangii 
coaevo: »»O na laighnib sin gan oil diobh ro hainmnigheadlh 
Laigion.«« L. c. 62. fagt er: »Slangips (f. 0.) ipse cum Ga- 
leniis applicuisse dieitur ad ostium fluminis Inver (= ostium) 
-Slainge.« Nach Moore I, 83—4. cf. 179. wurde Labhra 
Longsesch nah Gallien erilirt und führte von dort eine Ko: 
lonie Jach Irland, die im Hafen Loch Garman anfuhr (ef. 
u. 217.). Die fpäteren auffallenden Scidfale der Lagenier, 
namentlich der fog. Boarifche oder Boromäifche Tribut, den 
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fie zahlen muften (ſ. Moore I, 127 sq.), feinen nicht mit 
ihren etbnifchen WVerbältnifen zufammenzubangen. An eine 
Verwandtſchaft ded Namend Lagenier mit dem der Ploe 
grer ift wol nicht zu denken; an diefe glaubten wir, menigftens 
dem Raute nah, den Ir. Königdnamen Loegaire, Leogaire 
anknüpfen zu können; die 4 Meifter nennen Laogarius fil, 
Nialli 9 obsidum (f. Moore I, 225 »q.). Owen’s Anficht über 
die Ploegrer in Irland f. o. 61. Bei Oie. Tighm. Il. o. 272. 
wird des »ard shiol Larthoinn- o fhritli Lumoin« (alti seminix 
Larthonis ex saltu Lumonis) gedacht und diefer (p. 267.) als 
der Führer der Belgen nad Irland commentirt, der den Bei: 
namen »from a high hill of that name in Innis- Huna (Wet: 
England), the ancicht seat of the Fir-Bolg« hatte, Anders 
nimmt Ahlwardt die Stele. Dob nennt ausdrücklich (auch 
bei Ahlw.) Tighm. VII o. 278— 9.: 

»Learthonn, ceann feadhna na mBolg, 

An ceud fhear a shuibhail air gaoith.« 
(Larthonem, caput cohortium Belgarum, Primum virum, qui 
fecit iter super vento). Zugleich aber erfcheint Learthonn 
nah Gdb. Etyın. (ib. p. 281.) erft ald nach der Ueberfähiffung 
gegebener Beiname; fein eigentlicher Name wäre dann viel: 
leicht Slainge. Wir bemerken bei diefer Gelegenbeit, daß bie 
Erflärung mehrerer Belg. Eigennamen bei Oisian aus dem 
Gdh. noch nicht auf Abftammung fchließen läßt, da es, bei 
der Dermwandtichaft der Ey. und Gdh. Sprachen, oft kaum 
der Accomodation zu den Zautverbältniffen ded 0. erw. Stam⸗— 
med bedarf, um dad Wort auch aus diefem zu erklären. 

Daß die Belgen von den Danannen befriegt und bejiegt 
wurden, zeigen fchon unfre ob. Ercc.; vol. auch 0.126.; man 
glaubt fogar noch heute Belgiihe Grabhügel aus den Danans 
nens Kriegen zu entdeden, f. Athen. 1838. Mai p. 329. 
0’C. II, 31 4q. gibt a8 Gild. Coem. Chr. metr.: 80 Jabre 
nach dem Eindringen der Firbolgg in Irland, zur Zeit, mo 
die Gadbelen in Gaetulien (Gavdil is na Gaetlaigibh) fiedelten 
und Troja zerftört ward, murde dad Treffen bei ‚Moytura 
gefhlagen. (p. 37. Anm.:) „Iloc praelium campi,turris 
antiquissimum memoratur a Flanno in poem. Eistig a Evlcha 
(Audite o docti-rte.), unde patet gestum fuisse inter Belgas 
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‘et Damnonios, Belgarum victores, in agro Magionense in 
‚Connacia. Extant V chronica metrica in Stowense, in qui- 
bus hoc praelium memoratur.‘* Auf diefe Schlacht bezieht 
ih auch ein Fragment aus Cod. Stow, IV. (l. c. 9.): 
„Tuillten inn Magmoir, rig Espaine, ban-rigan Fer-mBolge, 
tainic iar cur ind dair for Firu Bolge sin chet sin Muige 
Tured .... con erbailt hi Taillten.“ = „Taltenia, filia 
Magmorii, regis Hispaniae, regiaa regis Belgarum, venit 
lliberniam post victos Belgas in praelio isto primo Campi 
Turris (dieta Moytura ) .... et oceisa est apud Taltin.‘“ 
Daher Iepferer Name, jept Telltown; cf. O'Brien r. t. 389. 
Es ift zugleich wei zu bemerken: dag nah O'C. HI, 43, — 
im Wideripruche gegen Colgan o. 208. — Coeman und bie 
übrigen älteften Barden von Partbolan und den Nemeden 
fchweigen, nicht aber von den Ibaten und Königen der Belgen 
und Damnonier (Danannın), deren Geſchichte fie nur durch 
die bibliſche Ehronclogie trüben; wie dann auch fhon o. Pars 
tbolan’8 ꝛc. Juterpolation bei Nennius vermuthet wurde. O'C. 
fährt fort: »Hi (Bardi) Belgas primos reges Hibernise im-214. 
posuisse et postea in Moyturense praelio vietos, a Damnoniis 
debellatos fuisse seribunt, quod genuinis Britanniarum anti- 
quitatibus consentaneum agnosco, praesertim cum Firbolgos 
in (a) Hiherniam australem ex Britannia australi, ct Dam- 
nonios in (b) Hiberniam boreslem ex Britannia boreali per- 
venisse et Tuahta Dee Danann, i. e. populum Damnoniorum 
fluminis Dea, ad distinctionem, ut opinor, Damnoniorum 
veteris Damnoniae (hodie Devonshire) appellatos fuisse testan- 
tur. Damnonios enim boreales Britanniae ad Team fluvium 
et ad Clothre aestuarium et Hiberniae Damnonios e regione 
in Ultonia positos, indicant tahulae antignae Ptolemaeti et 
Ricardi; et Adamnanıs ... regionern Hiberniae (e) ultra 
Modam fluvium sitam Ir#8s Domhnon appellat, "quo no- 
mine usque ad nostra tempora designatur . .. Damnoniorum 
Hibernensium historia quae extat vetustissima ea est, quam, 
ante 'annos 1000, versibus tradidere Malmura et Eochodius, 
et ante annos 900 Flannus in poem. Eistidi a Eolacha gan 
an, cujus vetus exemplar extat in Stowense, Hi Damnonios 
praestigiis deditos, (d) saxum Lia-lail, i. e, fatidicum, 


— 48 — 


quod etiam Westmonasterii in coronationis throno inclusum 
servatur, unde Hibernia Inisfaliae nomen obtinuit, prime 
intulisse declarant, idque versibus exstantibus- in cod. Leabhar 
Gabhaltas, cujus exemplar in praedicta bibliotheca servatur: 
»»Cineadh Scuit, saor an fine — Munab breg an fhaisdine — 
Marabh faigid an lia fail — Dlighid flaithias do gabhail.«« 
(Gens Scotorum, nobilis stirps, — Ni falsum vaticinium, — 
Ubicumque relinquetur saxum fatale — Jus imperii obtine- 
bit).« Denfelben Vers gibt M’Dermod 166. und Beth. in 
Ir. Ant. Res, I, 32. aus Boethius, mit etwas abweichender 
Schreibung; auch Fordun gibt die Ueberfepung. Zu a im 
vorbiegenden Erc. ift zu bemerfen: daß auch Oſſian's Com: 
mentatoren (IE, 386.) die Belgen nah SIrland fiellen und 
(III, 265.) ihre fortwährende Verbindung mit ibren Brüdern 
in Britannien behaupten. Zu b: Die Lebereinflimmung mit 
Og. 174.; demnah ſcheint in folgender Stelle ded Buches 
von Ballymote: »Ro gabsat iartain in Eirinn Tuatha Dadann, 
is dib ro badar na prim ealadhnaigh.« f. Pict. Cab. 59. aus 
Vallancey Coll. nebft der Ueberſehung: »Les T. D. occuperent 
le pays d’ouest dans Eirinn, et ils etaient habiles dans les 
premieres sciences.« — der NW. gemeint. Dort erinnert 
(f. vo. 212.) Dun -na-Gal an fremde Bewohner; . auch bezieht 
fih auf diefe Gegend eine Audfage in Boll. Mart. 2. p. 589.: 
»Prae ceteris Hiberniae incolis magis barbari erant Tirco- 
nalliae indigenae, re et nomine in hune usque diem eil- 
vestres Hiberni.« Noch vor Kurzem mwaren die »wild 
Irish« ſehr wenig bekannt. Sollen die dortigen der troßige 
Reſt einft wieder verdrängter‘ Eindringlinge fein? Gibt die 
Sprache. Andeutungen? — 3Zu ec: Cf. Boll. Jun. 3. Adomn. 
V. S. Col. 1. I. c. IL: ».... illa regione, quae ultra Modam 
Slavium sita, Eirros (al. Cirros) — Domnonn dieitur.? Adn. 
Boll. »Regio accidentalis Connäfiae, vulge Irros- Chlana - 
‚Domnänn appellata.« O’C. J. c. 26. nennt auch noch Inver- 
Domnonn, ubi primum e Britannia commigrantes appulerunt 
postea Inver- mor, nunc vero Arckloa in Wickloae distrietu 
fluvius et portus, prope Dublinium ad austrum.« — Bol. 
auch Ir. Tr. XIII, 50. Diefe Formen find unleugbar identifch 
mit der Lat, Dumnonii. Da ſchon in Britannien die Namens: 
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formen wechſeln, ſo darf uns das Gleiche in Irland nicht 
befremden. Zu d: Daß gerade die Dumnonier den Lia fail 
mitbrachten, erinnert. und doppelt daran: daß Inis fail ur: 
fprünglich auch der Name Britanniens, Fel Ynys ifl. Ferner 
daran: daß der mit den Danannen verbündete Breas vermutb: 
lih mit Simon Breac, dem Sfotenberos ıc. Eins ift; denn 
diefer brachte den Stein mit, nach Ford. I, 27. ald Gefchenf 
feines DBaterd aus Hiſpanien, zugleich als alten von Gaptbelos 
aus Egypten mitgebrahten Königstbron. Nah Andern babe 
ibn Smonbret (S. Breac) beim Anlanden im Meere aufaes 
fiiht. Später (II, 12. aus V. S. Congalli) habe ihn Fergu- 
sius filius Ferethardi (f. Pikten) mit nah Schottland genoms 
men. Dort wurde er (ef. Marcel 19 — 20.; Betham 430.; 
War. 32.) in der Abtei Scoon bis zum 10. Jh. aufbewahrt 
und endlih von Edward I. mweggenommen und in den MWefls 
minfter » Thron gefept. Neuerdings, bei der Krönung der 
Königinn Victoria, wurde feiner wieder gedacht. 

Der Name lia, ‚richtiger line fail wird gewöhnlich mit 
Schidfaldöftein überſetzt; er heißt au eloe (= Stein) 
na eineamhna. Bei, Beiham in Ir. Ant, Res. I. 29 sq. find 
die Namen liath fail oder vielleicht meisicith gegeben. Er 
fheint fogar modificirt in den VV. S. Patrieii aufzutreten; 
ef. Boll. Mart. 2. p. 530. und ganz befonder® den Leag 
Phadraig ib. 946. 556. Sehr zu bemerken ift, daß auch bei 
den Cymry äbnlihe Sagen von zauberfräftiger Steinen vor: 
fommen; ef. Tech-lavar — lapis loquax etc. Gir. It, Cambr. 
II, 1.; maen mordhwyd ib. 7. 

Auch nad) Moore und Betham brachten die zauberfundigen 
Danannen diefen Stein mit, fowie zugleich noch als Talis— 
mann Schwert und Speer ded Königs Looee (Lugad) of the 
long hand und den Keffel Daghdae’s (Gutmann). Mehr 
dgl.,- wie Gai Bulg or sorcerers (?) spear and the magical 
helmet f. bei Edw. Ledwich Obs, on the Romant, hist, of 
Ir. 23 sq. 

Nah a. u. ä. 3. Fragın. II. wird bei O’C. Vol. II, 87. 
die Sage weitläuftig berichtet und dabei_audgefagt: daß der 
I. f. dem Gaelen: Könige von Jünglingen gebradt wird, bie 
nicht ale Gaeliſch fprehen; d. b. wol Ey. Damnoniern, von 
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denen Stein und Herrfchaft auf die Gh. Skoten übergieng. 
Es fragt fih nun, ob wir zu weit gebn, wenn wir mit O’C., 
wie es fcheint auch mit Wood in Ir. Tr. XII, 10., die Das 
nannen der Milef. Sage mit den Dumnoniern identifch neb— 
men. Außer den ob. Ercc. liegt uns noch Folgendes über 
fie vor: 

Betham 42 sq. gibt aus ungenannten Jr. Quellen: Unter 
Nuad Airgiod-lamhı drangen die 'Tuath de Danann, ein Volk 
aus Lozhlin *), in Irland ein und befiegten den Belgenfönig 
KEechaid. Wir faben fie o. 212., an der Stelle der Belgen, 
unter diefem Führer die Fogbmorier befiegen. Nach Beth. 
waren fie Briotan Maol's, nach Andern Jobath’s Nahfommen. 
Nah Oz. 0. 205. wird Sfandinavien nur ald ihr temporäres 
Mohnland genannt und fie gebören, nebft den beiden letzt 
genannten Führern, zum Stamme der Nemeden, d. b. der 
Belgen. Ihre Herleitung von Briotan flimmt vollfonmen zu 
unferer Zufammenftelung der Dummonier und Brython in 
Britannien; auch ein oppidum Breitan in Irland kommt in 
Joc. V. S. Patr. ap. Boll. Mart. 2. p. 540. vor. Beth. I. e. 
gibt übrigens zu, daß die Danannen von Loghlin nah NBri- 
tannien gingen (f. Og. 0. 205.) und deutet Dovar (— dhobhar 
— Küfle) und Jar (= Weſt) -Dovar fo: „they oceupiel 
Ihe whole country from the east to the western scas.“ 
Wir nehmen diefe Auslegung auch reell an, nur umgekehrt, 
da diefe Richtung durch die Vorausſehung ibres Ausganges 
ans Skandinavien angewiefen wurde, wir aber vielmehr, nach 
unf. Sr., Brython = oder + Dumnonier vom D. und ©. 


SGBritanniend aus nah N. und NW, und weiter nad Irland 


gehn lagen. . Eine Angabe bei M’Dermod 206 , nach welcher 
mehrere Danannen vor den Milefiern nach Devonfhire und 
Cornwall flüchteten, gehört vielleicht nicht jener umgekehrten 
Richtung an, fondern ift als eine wirfliche Flucht zu den alten 
Dumnonifhen Verwandten zu betrahten. — Weiteres f. u. 
216. 

Wenn gleich die Danannen = Demhnonn als Abtheilung 
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der Belgen genannt werden und in der feindlichen Stellung 
gegen die Foghmorier mit diefen Zufammenfallen; fo fcheint 
e8 doch auch gewiß, daß fie gegen ihre Belgifch: Ey. Stamm: 
verwandten ebenfalld in feindlicher Stellung ſtehn und eine 
bedeutende felbfländige Rolle fpielten. Dadurdy mag «8 ges 
fiheben, daß fie mehr, als diefe, in mythiſchen Nebel gebüllt 
find. Dananna in Og. o. 205. fcheint — wie vielleiht auch 
Dan in den Ey. Königärzz. o. 27. — Indivridualifirung des 
Volfönamend; doch nennt fie Marcel 19. fille de Deälbhoith 
de la race de Nemedius und bei Moore fommen Vater umd 
Tochter erft fpäter in Irland unter den Danann. Herrfchern 
vor, jedoh Dananna mit dem auszeichnenden Beinamen Mo- 
riogna — große Königinn; wiederum ſtimmt Moriagan ' 
als Gottotit der Danannen nad O'Brien r. t. 132. zur götts 
lihen Verehrung Danannad in Og. I. c. Die den Danannen 
zugeichriebene Zaubergabe fpinnt O’Brien zu einem ganzen 
Gebäude aus. Zufällig mit der Wahrfcheinlichfeit: daß die 
ſtern- und zauber=Pundigen Chaldäer eine Japetiſche (vgl. die 
Kaldäni im Kurdenlande) Priefterfolenie waren, und mit 
Ritter's Annahmen Indiſcher und Buddhiſtiſcher Priefterfolonien 
fih berübrend, erklärt er die Danannen für eine folche und 
lieft dieß fogar (f. p. 113. 248 sq.!) aus ihrem Namen 
beraus. 

Eben die Vieldeutigkeit ſämmtlicher Beſtandtheile des 
Namens Tuatha de Danann gab oft Anlaß zu, zum Theile 
aus andern Gründen wahrſcheinlichen, hiſtoriſchen Annahmen. 
Tuath als Norden wurde auf NBritannien gedeutet, die 
Präp. de auf den Fluß Deva, zu dem jedoch wirklich die alte 
Schreibung Dee ſtimmt (Sael. De), bezogen. O’Brien r. t. 
96. kommt auf andern Wege zu gleichem Ziele, indem er aus 
zwei angeblihen Danannifchen Tempeltbürmen im Schottifchen 
Hohlande Schlüße fällt. Der Name Danann, und micht die 
biſtoriſche Möglichkeit -Keltifcher Wanderung aus der Chers. 
Cimbrica auf die Britanniden, mag auch die Beziehung der 
Danannen zum Danaer: Lande Griechenland — wo vielleicht 
die Warangen mitwirften; Erin’s Zug in Tr. 14. fällt zu 
ipät, um bierber bezogen zu werden — und zu Dänemark er 
zeugt „haben. "Wir baben o. 188. auf die Wahrfcheinlichfeit 
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vermwiefen, daß Danal, womit, wie bei Beda V, 10., bisweilen 
auch die Dänen bezeichnet-werden, einmal die Danannen — 
Damnier ıc., vielleiht au —= Nemeden des D. Alb., in 
NBritannien bezeihne, unterfihieden von Daci — Dänen. 
Es Fönnte fein, daß jenes Lat. Gedicht (0. 35.) Ir. Quellen 
benupte, in welcher an der Stelle der Clanna Neimhidh des 
D. Alb. der Name der Danannen ftand. Obſchon diefe Cl. N. 
am Beften jenen von den Danannen nah Britannien zurüd- 
gedrängten Nemeden entfprechen, die fpäter wieder nad Irland 
aiengen; fo läßt doch ihre berrfchende Stellung in Alban die 
Bemerfung zu: daß eine folche eber von einer Abtbeilung der 
ſiegreichen Danannen, als der flüchtinen Nemeden, zu erwarten 

216. ſei. Vielleicht aber ift mit jenen Danai — wenn wir nicht 
zu viel Gewicht auf diefen, in der Dar. fehlenden, Namen 
legen —, zumal, meil fie neben den Britones ſtehn, die 
Damnonifhe Abtheilung der Brytbon oder Prydin gemeint, 
die einft offenfiv von SBritannien zuerft in das nördliche 
gieng und mwahrfcheinlich die dortigen Gadhelen — Pilten zus 
rhfdrängte. Vgl. o. 215. Bon den eigentlihen Prydin 
blieb die Hauptmaſſe zurüi unter dem alten Namen (f. 8.1); 
von den Dammoniern nur ein Reſt, bei Ric. Cor. al8 Damnii 
Albani von den Brüdern in Srland und SBritannien unter: 
fehieden, identifch mit Ptolemaeos’s ZJarmıoı. Dagegen können 
wir Pink. II, 40. nicht beiftimmen, wenn er die Fr. Darnier 
Ptol. verfchrieben ‚hält für Damnier; f. 0. 204. Mebr nähert 
fih der Wahrheit feine Annahme I, 14.: die Danannen feien 
um 200 — 300 v. Ehr. von den Pikten verdrängte Ey. Urs 
bewobner Schottlands, d. h. NBritonen, die er nach unf. 
Dh. nicht zu den Belgen rechnet. Daß diefen Damniern 
(Damnoniern, Danannen) faft in jeder Hinficht die Attafotten 
coordinirt find, faben wir o. 191. 

Jedoch ergaben fich -ebdf. und 196. einige Gründe für die 
Stamımeseinheit der Attafotten mit den Sfoten, an die fich 
diefelbe Behauptung auch für die Danannen fließen Fönnte. 
Aber wir verwarfen das Zeugnis der. Milef. Sage überbaupt 
in dieſem Punkte; und menn gerade in Connaugbt, wo wir 
den Hauptjis der Danannen fanden (nad Moore I, 86. aber 
den der Belgen), nah O’C. I, 184. die Goh. Sprache am 
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Reinften gefprochen wird, fo ift zu bedenken: daß die Sfoten, 
während die Attach-tuatha und die Fir-Bolg — für leptere 
vgl. bef. Oisian passim — fortwährend gegen fie rebellirten, 
fo völlig an die Stelle der vor ihnen jene beberrfchenden Da— 
nannen traten, daß diefer Name nicht mehr vernommen wird. 
Wenn diefe nun auch nicht völlig zernichtet oder, wie O’Brieh 
wil, nah Schottland vertrieben wurden, fo - traten fie doch 
gewis unter allen Belg. Völkern in die unmittelbarfte und 
untergeordnetefle Berührung zu ihren Beſiegern und taufchten 
mit ihrer Selbfländigfeit vermutblih auch ihre Sprache am 
Früheften und Völligſten gegen die Gadbelifche aus. 

Ohne Zweifel wird durch beßere Sichtung der Quellen 
die verworrene Sage fünftig lühter werden. Bon gröfter 
Wichtigkeit ift die Vertheilung nicht bloß der Geſchichte, fondern 
auch der mythiſchen Elemente unter die beiden Kelt. Hauptäfle; 
zu deren Vorbereitung aber vorurtbeildfreiere Unterfuchungen 
über den Gang religiöfer Bildung ven einem zum andern, als 
folche biöher vorgenommen wurden, gehören. Gemäßigter, 
ald O’Brien 1. c. 887. und passim, ſucht M’Arthur (Oss. Ill, 
272.) Unterfchiede zwifchen den Neligionen der Belgen uud 
der Sadhelen darzuftellen. In der Danannen » Sage glauben 
wir eine uralte Ey. Spur zu finden: Königd Daghdae Zuubers 
Kegel; vgl. pair Cyridwen (= Keßel C.) bei Taliesin, und 
in den Mabynogion Bran’d Kegel, den er Matholwch fehenft 
(f. Turner Vind. 283.); ferner unf. Fr. über die heiligen 
Keßel der Kimbern und Kimmerier. 

Zu den Eymrifchen oder, in weiterem Sinne, Belgifchen 217. 
Einwanderern gehören wahrfcheinlich mehrere der o. 204. genanıis 
ten Bölfer, unter denen die Briganten noch enger, als bie 
Daınnenier ıc., mit den Sfoten in Verbindung gefept werden; 
wahrfcheinlich aber nur, weil ihr Name an der Stelle Iberiens 
vorfam, von welcher die Sage die Sfoten nad Irland auss 
gehn ließ, die fih dadurch unterſtützt fand; oder, nach einer 
andern Grundanficht: die wirkliche Auswanderung der Ev. (Belg.) 
Briganten aus Iberien wurde auf die Sfoten übergetragen. 
Jener Name ift individualifirt in König Breogan, Gallamh's 
“ Großvater, der zugleich auch al8 der Erbauer des gleichnamigen 
Ortes in Jberien mit Geythelos, der bei Ford. I, 14. dort 
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Brigantia mit hohem Thurme baut, zuſammenfällt. O’C. 11, 
64. bemerkt: daß in einem Piede Eochaid’s die Sfoten Clanna 
Breoghain beißen; „nomen suum Midiac, quae et Bregia in 
nostris annalibus appellätur, reliquisse dicuntur. Eadem 
traditio extat scripta ante a. 900 a Cormaco Casselense, qui 
narrat Breoganım, XXl=-"” a Fenio, turrim in oris mari- 
timis Gallaeciae Ilispanicae condidisse, qua naves ultra citra- 
que ex Hlibernia transeuntes dirigerentur.“* Keating braucht 
bei diefem Eit. die Worte: „mediante quadam specula‘*, wr= 
mit Aeth. Cosm, über den Pharos im Iber. Brigantenlande 
„ad speculum Britanniae** ganz übereinflimmt. O’C. 1, 49 sq. 
bemerkt ferner: „Cocmanus ... ait: Breoganum, filium Brathi, 
linea recta a Fenio-viro-sapiente genitum (cf. Breozani 
Geneal. Ann. IV. Mag. p. 16. 17.) Brigantiam -in Ilispania 
eondidisse atque posteros ejus inde in Hiberniam navigasse, 
ducibus Hebero et Heremone (er wird alfo ganz in die 
Milef. Sfotengefchichte verflochten) . . Leabhar gabhaltas Pharum 
istud Tor- Breogan (turrim Br.) appellat, itemque Eochodius 
... Brigantia Hibernica, hodie Waterford, sita erat e re- 
gione Brigantiae Ibericae; et non modo flumen Brigar (Brigus, 
Ir. Berbha, €. Barrow) ... verum etiam Baronia de 
Bargie in Hib, australi, Brigantum vestigia conservare vide- 
tur.‘ Dahin gebört au: der Bezirk Ibh Breoghain mit den 
Bewohnern Sliocht (= Geflecht) Br.; daher die Familie 
O’Breoghan, fpäter O’Brain; fodann ahhan (Fluß) Breoghan; 
magh Breg = campus Br. in Midia; f. O'C. I. ec. und Ir. 
Tr. XII, 58. Nach M’Dermod 215. baute Br. außer Tur. Br. 
in Hilpanien auch cäthair (Stadt) Br. Breogan fiheint ſo⸗ 
gar mit Simon Brec zuſammenzuhangen. — Für die Ver: 
gleichung der Kaufen mit dem Deutfchen Volke diefed Namens 
f. u. 9. Ecc. Or. G. 37.; 0°C. II, 50.; Müller M. 115., 
der die Frifchen für die früheren Bewohner des Germ. Eaucdhens 
landes bält und ihre Wanderungen mit denen der ſeeanwob— 
nenden Kimbern zufammenftellt. — Bemerkenswerth ift es, 
daß der Nord»Britonen Heros aus der Jr. Menapia = Wex- 
ford (ef. 0’C. Il, 56.) ftanıinte, was auf fortdauernde Vers: 
bindung jenes Velkes mit dem Mutterlande, Britannien, deutet. 
Al. Low. Hist of Scotl. App. App. p. 2. erflärt die Menapier, 
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wie die Kaufen, für Deutfche, kurz v. Ebr. nach Irland ger 
fommene Bölfer. Ledwich Ant. of Ir. 9. beruft fih bei ders 
felben Meinung auf Ric. Cor. Ed. Bertr. 44. und fept binzu: 
die Iren bätten fie — nad Smith, Waterford, und O'C. Dias, 
p- 176. — Garmanen oder Öermanen genannt. Wenn dirß feine 
Verwechſelung mıt Bedad Garmanni ift, fo würden wir bier uns 
bedenflih den Namen jener Kelt. Germanen in feiner urfprüng> 
lihen Bedeutung ſuchen; wozu auch vollfommen o. 213. die 
Anfahrt der Gall. Kolonie in dem nachmald Loch Garman 
genannten Hafen ſtimmt. — Mehrere Winfe für Ey. Bevöl⸗ 
ferung in Srland finden ſich noch in den o. 204. cit. Corr.; 
außerdem noch vgl. zwiihen Irland und Britannien die früber 
erörterten gemeinfamen Sandeänamen und Corr. 95. 96. 115. 
132. 159. Chalmers I, 183 — 20., auch bei. für Gemäßer: - 
Namen. Sodann zwifchen Irland und andern Keltenländern 
die ob. 204. und Corr.’92. 100°. 115. 132. 173. 230. Für 
Iberien ind Ber. (ſchon dort citirt) Corr. 84, 88. 92. 116- 
126. 132. 155. 173. 217. 222, 

Für jene Gleichung Belgen = Deutſche finden ſich in218. 
Irland einige Scheingründe, Gerade in den alten Mobnfipen 
der DBriganten und Menapier werden Germ. Dialefte ge: 
fprohen. Wir fepen aber fogleich hinzu: daß ein Theil ders 
felben fpäter von den Fingallen oder Dänen bewohnt wurde; 
ferner, daß nach Maurit. Regan. ap. War. 272 sq. deſſen Zeit: 
genoße, Heinrich I, unter den in Irland an Engländer vers 
theilten Leben namentlich feoda in Fingal gibt. Die Namen 
zeigen die Meiften der dort Belchnten ald Normannen; wahre 
fcheinlich zogen dieſe einen Theil ihrer Englifhen Untertbanen 
binüber; die jepige Sprache zeigt die Norm. Franz. Mifchung, 
obgleich nicht in dem Grade, wie die fpätere Englifche. Pett 
pol. Survey in N. Comm. Gott. II, cl. h. 128, erfannte die 
Sprache der Fingallen nicht, fchied fie aber. doch von der Eng: 
liſchen, Cymriſchen, Srifchen und von der um Merford; 
Murray 1. c. vermuthete Norm. Reſte. Proben der Sprache 
um Werford und bei den Fingallen f. bei Ledw. 23. aus 
Holinsh. V, 1. p. 10 ete.; der in den Baronien Forth und 
Bargy in Wexford in Dubl. Mag. Aug. ot Sept. 1764 und 
ein Mem. von Vallancey in Ir. Tr TI (1788), 19 6q. Diefer 
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keitet fie von einer Agf. Kolonie im 3. 1167 —9 ber. Wuhr: 
ſcheinlich iſt dieß diefelbe Date, nad der bei Boll. Febr. 1. 
p. 11. im J. 1160. Rihard, Graf von Penbrod, cum lecta 
Anglorum ac Wallorum manu einen Theil von Irland unter 
dem Vorwande unterjocht, Dermitius in Lagenia wieder ein— 
zufegen; cf. Moore I, 234 eq., wo 2epterer Dermot Mac- 
Morrough beißt. Die Spradproben aus allen diefen Örgenden, 
obwol den jegigen Engländern unverftändlich und zum Theile 
wol mit Iriſchem gemifcht (Pink. I, 341. zeigt: daß in Irland 
befondere Gefepe gegen die ſchnelle Keltifirung der eingemanz 
derten Engländer nöthig wurden), gebören ſchon in daß Ges 
biet der fpäteren Engl. Sprade. Ob jene Walli ihre Sprache 
aufgegeben baben, wißen wir nicht beftimmt; Inglis Journey 
thr. Ir. bebaupter die Wall. Abkunft der Bewohner von Fortb, 
vielleicht nur nach gefchichtlihen Zeugniffen, 

Von größerer Wichtigkeit wäre xd, wenn ſich wirklich 
in den alten Belg. Gebieten Irlands noh Spuren Cymriſcher 
Sprahe fänden, wofür wir aber Feine Belege haben. Noch 
aus dem 9. Ih. erwähnt die V. S. Fortcherni ap: Boll. Febr. 
3. p. 14. eine Unterredung zwifchen Fedelmid und dem Britos 
nen Loman in Irland, in Briton. Sprache. gefüh.t; aber 
“damit ift noch nicht gefagt, daß dieß die alte Belg. Landes» 
fprahe war. Auch müßen wir bedenken, dag nad jenen Belg. 
Bölkern öfters Ey. Einfälle und Siedelungen in Irland Statt 
fanden. Ford. II, 25. erwähnt einen, mol fabelhaften Römiſch— 
Britonifhen Zug nad Irland; nach M’Dermod 344. faınmelte 
Mac-Con a. 221 n. Chr. in Britannien 30000 ‚‚Picts, Gauls (?) 
and Britons‘‘ und landete in feinem Baterlande Irland. Auch 
die Ann. Ult. erwähnen aus fpäterer Zeit Britonifche Züge 
nach Irland; wie a. 702: Bellum Campi Cuilni, inter Ulster 
et Britones; a. 876: Roary Mac Murmin king of Britons 
eame into Ireland, for refuge from black Gentiles (bei Pink. 
II, 307 sq.); vgl. unf. Fr. über die Hunnen. Später, als 
die Britonen ſchon in ihre Afyle verdrängt waren, dauern Ep. 
Züge fort, die fogar mitunter ald bedeutende Anfiedelungen 
erfcheinen; vgl. o. Rihard’8 Zug und Ledw. 21 5q.3 W. 
Petty pol. Survey 371.; War. 147 sq., zugleich für Engl. 
Züge und Anfiedelungen; ebenfo Moore Il, 310 sq: 
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Sehr bemerkenswerth iſt es, daß neben ben Ir. Familien, 
die ſich Mileſiſch-Skotiſcher Abſtammung rühmen, auch noch 
in Og. IH. c. 12, gleichzeitige Familien in Galway und Sligo 
genannt werden, die ſich von den Belgen herleiten; unter 
dieſen O’Layn, an die Lagenier erinnernd. Auffallend bleibt 
e8 immer, daß die großen Cymren-Maſſen Irlands ihre 
Sprahe gegen die Gadbelifhe aufgegeben haben, wenn wir 
auch mit O’Brien Diet. Pref. dieß aus Heiraten erflären mwoll: 
ten, was aber mehr auf mweiberlofe Sreräuber, ald auf große 
Völferzüge paßt; verbunden mit den Angaben der Milef. Sage 
über Gleichheit des Stammes und der Sprache zwifchen Ne: 
meden, Danannen ıc. und Sfoten bildet dieß eine bedeutende 
Stüpe für die Öfterd behauptete Gdh. Abftammung der Belgen, 
Indeſſen bleibe es immer wahrfheinlih, daß die Belgen, wie 
fo oft erobernde DBölfer und namentlih auch die Normanuen 
in Sranfreih, England, Irland, im Verhältniſſe zu den Urs 
bemwohnern nur. eine geringe Zahl ausmachten und deshalb, 
ſelbſt aus Politif, bald die Sprahe der Ueberwundenen ans 
nahmen. An eine Anfiht in Ir. Tr. XIH, 38., nad welder 
fih überhaupt die Gth. Sprache erft in Jrland aus urfprüng- 
lich Cymriſcher entwidelte, fönnen mir und aus inneren ſprach⸗ 
lichen Gründen nicht anfchliegen. Eine vermittelnde Anficht 
gibt Barnard Eng. conc. the orig. of the Scots in Br. p. 26., 
nah welcher urfprünglid nur NIrland durch Kaledonier, 
SIrland aber durch Belgen und Danannen bevölkert wurde; 
wofür Partbolan und die Nemeden zu zeugen ſcheinen, nicht aber 
die Herrichaft Gadbelifcher Sprade au in SIrland. Spuren 
des Eymren: Namens in Irland f. o. 98. Auffallend ift der, 
nach Piuk, I, 33. noch jept in Irland vorfommende Walds 
name coit Keltich, der, wenn er richtig iſt, eine Un:Gadheliihe 
Reminifcenz enthält. 

Es ift nicht gerade unmdglich, daß die Belgen oder wenigs 
ftens einzele Ey. Züge unmittelbar aus Gallien famen; doch 
fpricht auch Fein entjcheidendes Zeugnis dafür. Wir bemerken: 
o. 213. Gall. Kolonie, doch nur vereinzelt und vielleicht nicht 
einmal aus guter Quelle, vieleicht auch aus dem Galeniers 
Namen erfhloßen. ine unbelegte Sage bei Thierry I. 
p- XXXVIIL, nad welcher die Belgen von den Rhein: Müns 

Dicfenbach, Celtica IT. 2. 27 
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dungen famen; d. b. vielleicht, über Britannien. Daß Briotan 
Maol (cf. unf. $r. und Betham 427 sq.) von Irland aus nach 
der größeren Inſel kommt und ihr feinen Namen gibt, fünnen 
wir nur ald Umkehrung betrachten; und die Cy.Briton. Sageır 
gelten und bier mehr. Die und befannten Berührungen Ir— 
lands mit Gallien geben eber von Irland aus; fo die 0. erw. 
NRaubzüge Nial’8 und Dathys; Handelsfchifffabrt im 6. Sp. 
nach VV. S. Col. (Moore I, 238.); polit. Verbindungen mit 
Karl d. Gr. (Moore Il, 15 — 6.) und dgl. Ebenfo möglich 
und zugleich ungemid, als Ey. Züge unmittelbar ans Gallien 
oder etwa auch Iberien nach Irland, find Gadbelifche dorther, 
bei der erften Bevölkerung Irlands. Gewis könnte der See: 
weg von jenen Ländern aud eher gefunden worden fein, als 
Ueberfülle oder Ey. Einwanderungen die Gadbelen Britannien 
nötbigten, durch unmegfame Länderfireden den Weg ac rs 
land zu ſuchen. 

Am Erften würde fich unmittelbare Belgeneinwanderung 
von Gallien and vermutben lagen, wenn die Zeit mit der der 
Belg. Wanderung nach Britannien nabe zufammentrifft. Aber 
für beide Punkte Fönnen nur Hppotbefen gegeben werden, und 
diefe meichen vielfah von einander ab, Ganz verwerflich ift 
die Zeit, in melde nah den Gr. Sagen die Belg. Einwan— 
derungen müſten hinaufgerückt werden: das 16. Sb. v. Chr. 
Mehrere Anfichten f. in unf, ob. Ercc. Nach Whiteacre (if. 
Ir. Tr. XIH,- 55.) famen die Belgen erft um 45 n. Ebr,, 
durch Veſpaſianus in Britannien aufgeftört, nach Irland. 

219. Mir übermiegender Wahrfcheinlichfeit fanden wir in den 
Ramen Partbolanus, Nemeden, Danannen ꝛc. Ev. Belg. Eins 
wanderer, die erft durch die im fagenreichen Mittelalter ent: 
ftandene Gefchichtöverfälichung mit dem Gadhelifihen Stamm 
baume verbunden werden. _Nationaleitelfeit der Gadhelen, 
die in ihren alten Bezwingern nicht gerne ein anderflammiges 
Volk fab, mochten dazu mitwirken und zugleich eine Abnliche 
Umftellung in der Zeitfolge veranlaßen, wie fie in den Ev. 
Sagen aus ähnlichen Gründen entfland. Daß aber Stammes» 
und Sprach= Einheit bei Jenen behauptet werden konnte, fcheint 
zu bezeugen, daß zu der Zeit, wo fich die Milef. Sage bil» 


dete, En. Belg. Sprahe und Nationalität in die Gdh. über: 
gegangen mar. 

Mit Beſtimmtheit glauben wir auf Gdh. Stämme bes 
zieben zu dürfen die aus denr allgemeinen Stammnamen der 
Gadhelen gebildeten Namen, den der Fenier und den ber 
Sfoten. 

Aus dem Gadhelen: Namen bildete fich nicht nur der des 
Stammheros, Gaedhil Glas, Gaythelos, fondern aud eine 
Gabel vom einer alten Siedelung in Gaetulien; unterflügt durch 
die Richtung nah Süden, nach welcher, gleich der Ehinefifchen 
Magnetnadel, die der Iriſchen Sage zeigt; wir fanden Affica 
auch in die Brutus- Wanderungen gezogen; an die Gall. Söld— 
ner König Jubas darf nicht gedacht werden; eber noch an 
einen Nahbal alter Kartbag. Siedelungen. O'C. I, 9. fagt: 
»Bardi Hibernici, Maelmurius et Eochodius, qui saec. 9, 
floruerunt, majores suos ideo Gaethluig dictos fuisse 
aiunt, quia e Gethulia orti in Hispaniam primum atque 
inde in Hiberniam transierunt, conducente Hebero et Here- 
mone, filiis cujusdam Militis, cui nomen Golam, qui a 
Fenio-Fear-Saoidh, i. e. a Phoenice-viro -sapiente, genus 
suum traxisse dicebatur.« Vgl. die Erzählungen bei Nenn. 
l. c., Ford. IV, 8. u. 4. von Gaythelos’s Auszuge aud Ars 
gupten. Sn der o. 213. angeführten Stelle fagt Coeman: 
die Gadhelen feien zu Salomod Zeit nah Irland gefommen 
(tancatur Gaedil in hErind). gl. weiter O’C. II, 38.: »In 
aliis quae extant Eochodii et Flanni aeque ac Coemani fragmm. 
Stow.,' Fenius F. S. inter duces memoratur, qui Scythas 
duxit ad Aegyptum ... daber tuatha- Fene = populus F., 
ut in Fiechi poem. saec. VI.« In diefem Ged. (O'C. II, 92.) 
erfcheinen. Fenier und Sfoten gleichbedeutend, weil Str. 18. 
»Padraic priotcais (P. praedicabat) do Scotuibh« und Str. 20. 
»do thuathaibb Fene«; beide find dort unter den tuatha h 
Erenn genannt. O’C. fährt fort: »Klaec” cum Newtono mire 
conveniunt: »»The Phoenicians and Syrians fleeing from 
David, came under the conduct of Phoenix and other capitains 
into Creta, Libya etc. With these. Phoenicians came a sort of 
men skilled in religious .mysteries«« (vgl. die Danannenfage) — 
Lamfinnium, Agnomanii filium, a Ploenio decimum ducem, 

27 * 
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Scythas Gethuliam duxisse, scribit Coeman in poem. Eire 

ard: et Agnominis istius meminit 850. Nenn, VI. IX. et 

postea Girald. Top. Il.« ©. o. 1. ce. und 211. über ein 
fprachliches Misverfländnid. Og. 66 sq. ſucht Gaethluighe — 

Gaetulien gegen die Deutung ald Gotbland (vgl. o. 

192. und die Herleitung der Fogbmorier aus Sfandinavien) 

oder Galatia (im Grunde, Liefed ald Gadbelenland genom— 

men, die richtigfte) zu flünen und gibt einen Vers von Coe- 
man, in welchem Eber Gluinfhionn (= Genu candidus; doch 

ſ. o. 211. die Ueberf. von Fionn) ald Läimhfionn’s Schn ge— 

nanflt wird. M’Dermod I, 213 sq. gibt: die Gadelians feien 

auf ihrem Wege von Phoenifien nach Irland in Cherena — 

“ ef. Jos. 1, 6., der Cherine als den alten Namen von Kypros 

gibt; warum denft der Bf. nicht lieber an die Gaetulien näber 
liegende Kyrene? — gelandet; dann in Gaothluighe Mheadh- 
onacha cf. Terra Metagorfitis — Numidia propria.. — Yu 
ungefähr gleicher Kategorie mit der Beziehung der Namen 
Saetulien und Gadhelen zu einander flieht v. Kattes (Reiſe 
nah Abyffinien) Vergleihung der Gallas mit den Galliern, 
die er durch eine auf Öftliche Herkunft deutende Sage in die— 
fen Bolfe unterftübt. 

220, Für Feni, Fianna und dgl, vol. außer unf. Sp. noch 
OC. I, 34. mit vielen Eitt. aus alten Ir. Schriften für den 
Sa: »Hibernos veteres Fenios dictos fuisse a quodam Fenio 
F. S., qui primus litterarum Oghamiarum inventor habetur.« 
Er wird auch fpäter ald Erfinder aller Schrift angegeben; 
vielleicht durch die Deutung feined Namens auf die Phoenifen. 
Sogar die Schöpfung der Sr. Sprache, die bei Giraldus 
Gaidelos zugefchrieben wird, wird von ihm audgefagt; daber 
ihr Name bearla na Feine, worinn aber mol eber F. als 
Volksname aufzufaßgen if. Nach Og. 63. bildete F. die ver: 
fihiedenen Jr. Sprachweiſen 1) Beurla Feni, dial. legum. 
2) B. File, d. poefica. 3) Gnaith- b., d. vulgaris (gnafh 
= owvijdea). 4) B. tebidhe, d. excerpta. Leptere wird 
fonft, namentlich bei Ledw. Ant. of. Ir. (Dubl. 1790) 19. als 
eine allgemein verftändliche lingua franca betrachtet; vermuths 
lich durch die ob. Anficht bei Giraldus veranlaßt; vgl. auch 
Hardyng Chron. p. XLIX. Der Grund diefer Anficht mag 
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die frübe Wahrnehmung Sapetifcher Urverwandtfchaft in der 
Gr. Sprache gemefen fein; erflärten ja noch in neuerer Zeit 
fog. Sprechforfcher die claſſiſch-antike Statuenbildung der Lite 
tauifchen Sprache ald Mofaif fpäterer Zeit. — Außer den ob. 
Namen gibt O’Brien r. t. 122. auch noch einen, Sr. Hof: 
fprache bedeutenden, Pahlaver, den er mit dem Med. Pahlavi 
jufammenftellt; er bätte auch noch dad Span, palavra und den 
daraud entftandenen palaver der Neger dazu- ftellen Fönnen, 
Eine gleihe Bewandnis, als nach o. 211, mit dem Ne— 
meden» Namen, würde e8 mit dem der Fenier haben, wenn 
wir Betham’s (p. 15.) Deutung ded folgenden Verſes trauen 
fönnten: Cine Scuit saor an feine — the Scottish race are 
all inclined to trade. Doch deutet er wiederum p. 64. den 
Namen auf die Phoenifen mit fonderbarer Etymologifirung. 
Moore I, 138. nennt die Fenii der Lat. Ehroniften »the famous 
 Fianna Eirina or Militia of Erin.«. Nah Armstr. ift Fionn 
— Fingal und (auch Fiann und pl. Feinne) a Fingzalian, 
giant, warrior. Der Name fiheint in der That eine efbnifche 
Bedeutung zu haben. Volksthümlich erfcheint er in Benens 
nungen, mie Campus Feniorum Ann, Ult. p. 133. f. 0’C. 
II, 89., der auch leaba na Feine, Namen beiliger Steins 
dämme, angibt; bei Ledw. (f. u.) beißen diefe Denkmäler 
leabthachana Bhfeinne, d. b. Berten oder Gräber der Finnen. 
An der ob. Stelle bei Fiech fiheint der Name mit dem der 
Sfoten ſynonym; nad M’Dermod I, 188. nennt Fiech ganz 
Irland tuatha Feni. Auch im Cod. Stow. IV. ap. 0’C. III, 96. 
find Clann na Fened und na Scot gleichbedeutend; dazu tritt noch 
der GadhelensName in folgendem Verſe Maelmuras aus dem 
O. Ih. bei 0’C. I, 103. (entftellt bei M’Dermod I, 189.): Feni o 
Fhenius adbearta — brigh gan dochta; Gaoidhil o Gaodheal 
Ghlas glıarta, Scuit o Scota.« Fenii a Fenio appellatur — 
explicatio non dura (O’C. II, 94. überfept: res non ignota); 
Gadheli a Gadhelo Caerulco dicuntur, Scoti a Scota. Hieran 
ſchließt fih die Genealogie im Cod. Stow. IH, ef. O'C. I1,88.: 
„Nomen Gaedhil . . . derivatur a Gadhelo filio Niuli (bei den 
Pat. Ehron. Neolaus ete.), qui fuit filius Feniusi F.S.... 
iste dieitur linea recta descendisse, generatione 16 ”* inclu- 
sie a „„Rifath Scut otait Seuit, ise R. Sc. tucc tu- 
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castar Scotic on fur; ar ba se an secht prim thuisech ro 
boi.ie cumtach in Tuir Neimr*“ =.a R. Sc., unde nomen 
Scoticum, et fuit is R. Sc. qui conduxit populum Se. a turre; 
nam fuit is septimus praecipuus dux, qui fuit adjuvans in 
turre aedificanda (t. Breogan f. o. ).“ 

Das gewöhnliche Lautfpiel wiederholt. fi) auch bier; aus 
den Feniern wurden Phoenifen — die gemöhnlichfte Erflärung, 
obne darum dem Gadhelenthbume der Fenier Eintrag zu thun; 
aber auch fogar Finnen; ef.u. A. Ledwich Obs. on the Rom. 
H. of Ir. in Ir. Tr. IV, 192 sq., der zugleich die Fogbmorier, 
die er doch ib. p. 23. für Saracenen aus Africa erklärt, bier 
ber zieht und (Ant, of Jr. 17.) noch die Leathmannic — Lett- 
manni — Letten erwähnt; ef. Ir. Tr. XII, 62., wo die 
Feinne für mit den Sfandinaviern kommende Finnen oder 
Setten erflärt find. Kine Angabe bei Moore I, 98. über 
Bermählung Srifcher Fürften mit den Töchtern eines Finni— 
ſchen ſcheint fih auf das mwirflihe Finnland zu bezieben. 

Rah Moore I. ec. theilten fich die Fenier, die dort als 
eine Kriegercafte erfiheinen, eine Zeit lange in zwei Glane: 
Clanna Boisgne (Bescna na Fene, large Finnish distriets in 
Ireland nach Ledw. J. c.) und Cl. Morna. Der erfte ift uns 
befonder8 merfwürdig, meil vermuthlich feine bedeutende pcs 
Kitifche Stellung und der Laut feined Namens fih zur Einwirs 
fung auf die Geftaltung einer Sage verbanden, Die jeden 
Namenslaut, der fie flüben Fonnte, willkommen hieß. Wir 
meinen die Sage von Herkunft der Bewohner Irlands aus 
Hifpanien und bier fpeciell die Baſsken, melde die Hist. Br. 
mit Erlaubnis eined Briton. Königed in Irland fiedeln läßt. 
Da nun bei den Schott. Gadhrlen die Sage von den Feine 
oder Fingaliern — d.h. den Schaaren unter Fingal, Fionnghal, 
richtiger Fionn oder Finn Mac-Cumhal; darum nicht zu vers 
mwechfeln mit den Fionn-Ghal oder Norwegern — faft nicht 
minder lebt, als bei den Iriſchen; und die Hist. Br. fie gerade 
durch einen Britonen« König mit Irland, wie ebenfo die Pikten 
mit Gaitbneff belebnen läßt: fo dürfen wir bier wiederum 
Gründe für die fihen früher beſprochene Möglichkeit fuchen: 
dag die Sfoten, nad Ric. Cor.’s ausdrüdlichem Zeugniffe, 
durh die nah NBritannien vordringenden Ey. Völker von 
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dort nad Irland vertrieben wurden, wo fie als Eroberer auf: 
treten. Doch dürfen wir unſ. Sr. nicht Üüberfeben, nad mwel« 
chem die Sfot. Sagen überhaupt von Irland nah Schottland 
‚verpflanzt wurden; und daß beide Belehnung der Gdh. Völker 
durch die Britonen von den Engländern aus politifhen Grüns 
den (f. bef. das ob. Erc. aus Gir.) urgirt wurde. Es wäre 
dabei nicht unmöglich, dag Gwrgant's Macht fih auch auf 
die Ir. Belgen erftredte, wie einft Divitiach's auf die Galli— 
fhen und Britannifchen. Wenn ed fih wirflih um eine Sber. 
Kolonie handelt, fo könnte man auch die Abwendung der 
Britonen von dem eignen Lande auf ein. fremdes aus Beſorg— 
nis und Klugbeit annehmen, wie nad) Beda bei den Sfoten 
gegen die Pikten. 

Für jenen angeblichen Basen: Clan Anden wir noch fols 
gende Notizen: O’C. I, 127 sq.: »Fingal, ducis clan-hua 


(= Familie) -Bhascoine in Momonia ... = e clientela 
Vasconiorum Momoniae.« Cf. Rep. of the Highl. Soc.; Oss. 
passim; Ir. Tr. IV, 23 sq.: »Clanna Baoisgaine — Biscayan 


eolony.« 0O’C. II, 135. nennt nah O’Duinn (11. 5b.) unter 
den cineadh (= progenies) Chonaire auch Basgnich o leim 
. Conculainn = Basconii a saltu Concullani; fie ftebn dort 
‚mit den früher erw. Niadifchen Albanern zufammen, maß ebens 
fal8 auf Abftammung aus Alban führen fünnte. Nah V. 
Senani (6. %b.) aus Mess. Hib. ap. Boll. Mart, 1. p. 769. 
wurde Senanus geboren »in ea Hiberniae regione, quae ab 
indigenis Corco-Bhaiscind appellatur«; zu feinen Bor: 
vätern gebörte Corbreus Baschaoin, der nad) o. 189. Carbre 
Riadas Bruder war, wozu wieder die Zufammmenftellung mit 
den Riad. Albanern ftimmt. 

Dal. auch die Angaben bei Ealadh IV. (a. u. ä. 3. 
Sragın. I. ©. 51. 93.): Fialloac, Sohn Dubar's aus Gaoi- 
ata-eloae (jenem Gaetulien entfpr.) gebt zur See bis zur 
Mündung des Ib-er (= Ebro). Dort gelandet nennt er daß 
Sand Buais-ce (— Baskenland) und weflliher Gael- ag 
(Gallaecia). Ib. VII.: Eocaid fliebt mit den Seinigen »passing 
over Bearna (= Höhen und Schluchten, Pprenäen, Bearn); 
they abided on that side of ihe mountains, calling ihe land 
Eocaidtan (Aquitania!),« Cf. ebdf. p. 34 sq. und paseim: 


— 424 — 


der Gäl-König - Glas (cf. Gaedhil Glas) berrfht im Lande 
Tu-bhal (bier zeigt fih wieder die biblifche Quelle) und nennt 
es Iber; da8 vorber Gaal-Nasi gebeißene Volk heißt nım Gaal 
von Iber. Der Heraudg. erflärt Iber — Iberia — Siß von 
Er, obſchon auch Iber ald Name eined Flußes und eines 
Königed dort vorkommt, 

Wir erinnern bier auch noch einmal an die Stelle der 
Periegeten Über Britannien und Jberer, namentlih an Dionys. 
Per. 161 »q., wo die Bewohner der Hefperiden naideg Idngov 
beißen. Wenn nicht diefe Angabe famt der ganzen Hefperidens 
fage Babel ift, fo können wir jene Beziehung örtlich deuten, 
fo daß gerade nicht Abſtammung von den eigentlihen Iberern, 
fondern aus Iberien gemeint wäre, Auch der Dichter der Ey. 
Ilanes Taliesin (Davies C. Res. 267 —8.) fagt in der Perfon 
des alten mythiſchen Talieſin's: 

„Mi a füm yn y Liysdon, Cyn geni Gwyddion.“ 
d. b. „I was in Lusitania, before the birth of sages.‘“ 

Arch. Scot. II, 306. fagt: In der Grafichaft Kerry babe 
nah der Traditon (?) einft eine vor den Mobren geflobene 
Hifp. Kolonie gefiedelt. O’C. IH, 26. vermuthet: die Skoten 
feien durch die Herrfchaft der Kartbager und Römer in Hi— 
fpanien zur Auswanderung veranlaßt werden. O’C. ap. Beiham 
241., will bei den Hua Bhascoine noch Reſte alter Hifp. 
Quellenverehrung bemerken. Ueber irrige Annahme der Mi: 
fhung, Verwandtſchaft, ja Identität der Keltiichen und Iberi—⸗ 
fhen Sprachen haben wir ſchon früher gefprocdhen; vgl. u. 9. 
Eccard. de Or. Germ. 29 sq. über Bask. Elemente im Sris 
fyen; Ed. Lhuyd Arch. Br.; Boeth. Sc. Deser. f. 1. über 
Gleichheit Jrifcher Sprache mit der der Hifp. Bergbewohner. — 
M’Geoghan ap. M’Dermod 212. führt Zeugniffe neuerer Spas 
nter für die Abflammung der ren von ihnen an. Ldw. Led- 
wich Obs. in Ir. Tr. IV, 23. behauptet: die Barden feien zu 
jenen Herleitungen durch die allgemeine Berühmtheit Hifpaniend 
als „the centre of oriental fabling‘‘ gefommen. Wie vorfichtig 
wir felbft die Ausfagen der beften Diftorifer benupen müßen, 
zeigt eine Stelle O’C. II, 70.: „Scythas (Scotos) in Hispania 
memorant Silius III, 36‘. et Hor. Od. ll, 4.; unde eorum 
ia Hiberniam migrationem in quarta mundi aetate narrat 
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Nennfus; atque hinc in vetere Bobiense Antiphonario an- 
norum 1200 Hymnus in honorem S. Columbae inquit: 
„„Celtiberum-Scytham nil simile habuisse Columbae“ * ut 
in Messinghami Florilegio p. 412. Hier ift für’8 Erfte die 
beliebte Gleichung Seythas — Scotos zu flreihen; fodann 
lautet die Stelle bei Sil. B. Pun. III, 360 — 1.: „„Massageten 
monstrans feritate parentem‘; cf. Dausq. et Rupert. in 
h. 1.5; und bei Horat. 1. c. fommt nur der Konfaner: Name 
vor. — Indeſſen nehmen felbft die” Gegner der Milef. Sage 
Einwanderung aus Hifpanien an; cf. Moore I, 17 — 8. — 
Corr. bemerften wir o. 217. 

Daß die Ir. Sage fih nicht mit Jberien begnügt, fons 
dern die Wanderungen. weiter binaus verfolgt, baben wir bes 
reitd gefeben. Sie geht auch in folgender Angabe Hand in 
Hand mit der Briton. Brutus-Sage: Og. 66 8q.: „Hiber- 
norum msjores sinus Illyricos attigisse et inde in Hispaniam 
profeetos, tradit author V. S. Cadroae ap. Colganum.“ 
M’Dermod I, 12. gibt nach den Sr. Fileas (Barden) und bes 
fonderö dem Lebar Gabal (Leabhar Gabhaltas) an: Die Ebur- 
Seuit — ber. Sfoten „a people bordering the Euxine sea‘ 
feien, vertrieben, nach Hifpanien gefommen; ihre Nachkommen, 
die Kinea Seuit, hätten um 1000 a. Chr. in Irland gefiedelt. 
Schon der früher erw. John Elder ift fritifch genug, um bie 
auf Egypten deutende Sage zu verwerfen; f. Skene II, 18. 

Zulegt "wenden wir und zu den Skoten ald folhen. Nach 222, 
Gough Add. Camd. IV, 225. lautet der Name Sr. Coitagh 
(auch e, ei fl. a), Goithadh, bisweilen Scoitagh oder Scuiteich 
— warriors, from secoit, sceuit — dard. „They had but 
one district, which they denominated Coitagh and Scoitagh, 
the Scotii of Rich. of Cirencester.*“ In den Ir. Ehronifen 
ina. u. ä. 3. ift vermutblih der Sfotens Name mit dem 
Lande Jath-Sciot gemeint. Die Lat. Formen find außerdem 
Scoti, feltner Scotti, bisweilen Scothi, Scotenses, Scotienses. 
Die Ey. (pl.) Yagotiaid, Yagodaid, Ysgodogion (bu Meilyr, 
12. b.),. Yagodwys (CBrtn. Ill, 400.), Ysgwyddwyr (Baxter 
v. Scotia). Abd. Scottön. Agſ. Scottas, Adj. Scyttise; 
lehteres trug vermutblich zu der Gleichung Sfoten = Skythen 
bei; Ingram überfcpt fogar im Chr. Sax. ad a 938 p. 142.: 
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Seyttise eac, Werig wiges sz=d mit Scythian race, The 
mighty seed of Mars. Bei den Lat. Chroniften wird öfters 
Scythae ſtatt Scoti gefchrieben; vielleicht gebört felöft vallis 
Seythica bei Gildas bierber; Weiteres f. 0.196. Ueber einen 
Schreibfehler in Is. Or. f. o. 112. ef. Pre. I, 528.; doch iſt 
in Boll. Mrt. 2. p. 517. für jene Auslegung Jr, Scotha — 
Nos, florida variegatio coloris angeführt. Durdy die Stelle 
in Rie. Cor. f. o. 194. wurde die Deutung durch Gdh. scuite, 
szuit = Wanderer begünfligt. Whiteaker (f. Arch. Sc, 3.) 
behauptet nah Difian: Ein Kreonen= König aus NWRale: 
Donien fepte ein Glied feiner Familie auf den Ir. Thron, 
Durch Dffiand Tod erlofch dieſe Familie und ein feitenvers 
wandter Fr. Sürft wurde der Nachfolger, Vermuthlich babe 
diefer feinen neuen Unterthanen den Namen Scuit gegeben. 
Für weitere Etymologien verweifen wir auf eine mweitläufige 
Unterfuchung in Arch. Scot. ] 8q.; J. M’Phersen Crit. Diss. 
107.; Owen v. Ysgotiad cf, Ptt. II, 530.; Betham XI sq- 

Der Laut des Namens gab aud) Veranlagung zur Gleich 
ung mit den Beten und Gotben. Namentlich wird ein Vers 
von Propertius (f. M’Dermod 193.): „Hibernique Getae 
pietoque Britanni curra‘“ auf die Skoten gedeutet, Aber 
der dreifache Reiz diefer Deutung verſchwindet, wenn wir die 
unmittelbar vorbergebenden und nachfolgenden Worte bei Prop. 
(IV (V), 3. v. 8—10. leſen: „munito Serieus hostia equo · 
und „ustus et Eoo -decolor Indus equo“, mo’ das Fernſte 
zuſammengeſtellt iſi. 

Das meiſte die Skoten Betreffende verbandelten wir in 
NBritannien und beſchränken uns deshalb bier auf ihre fpes 
cielle Beziehung zu Srland. Die ältefte Nachriht aus dem 
2—3. Ih. n. Ehr. oder nach Pink. I, 35. um 350 n. Ehr. 
bei Rice. Corin., deh wol fhon mit fpäterer Sage gemifcht, 
f. o. 194. — Eumenius meint mit Hiberni fchwerlich - dieß 
Bolf im engften, noch im allgemeinften Sinne, fondern die 
Sketen:?f. o. 106. cf. 183. 195. — Paeat. Drepanius in 
Pan. ’Theodos. Aug. c. 5. fagt: „‚Redactum ad paludes suas 
Scotum loquar ?‘ und zeigt Peine beftimmte Kunde des Sfotens 
Vaterlandes. — Die hierher bezüglichen Stellen aus Clau- 
dianus f. o. 116, ef. 188. 195. 201. 204. — Oros. Il, 2: 
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„Hibernia ..... a Scotorum gentibus incolitur‘‘ fcheint eine 
bedeutende, wenn nicht allgemeine, Ausdehnung der Sfoten - 
in Irland anzunehmen. Ueber ein faliches Eit. f, o. 204. — 
BVielleicht gebt auch die Stelle aus Sidon. Apoll. o. 106, auf 
Sr, Skoten; oder Pennt er, wie Ammianus, ihr Jrifches Va— 
terland nicht? In einer andern Stelle Pan. Ariti v. 322. 
wurde früber fl. Seyrum Burgundio cogit irrig Scotum ge» 
leſen. — Die Stellen aus Jos. B. Gorion und Iegesippus f. o. 
204. — Bei Patric. 0, 200. ef. 201, ftebn die Skoten als 
Häuptlinge oder als berrfchendes Volk wahrfcheinlich der Maffe 
der Ir, Völker gegenüber. — Defterd werden die Skoten in 
Prosper’s Schriften genannt — cf. O'C. Il, 76. —; fo aud 
bei Aeth. Cosm. ed. Gron. Mel. p. 730. und bei Rav. An. 
IV. ib. . | 
Beda II, 3. ftelt die Sfoten nah Süd-Irland; I, 1. 

aber im das nördliche: „Hiberniam pervenisse eiusqne septen- 
trionales oras intrasse atqne inventa ibi gente Scotorum,‘* 
Agf. „hi comon on Scotland (nicht Tlibernia, wie _fonft häufig) 
upp; and thaer gemetton Scotta theode.‘“ Die Stelle II, 3. 
lautet: „. . gentes Scotorum (= die g. Sc.?), quae 
australibus Hiberniae insulae partibus morabantur.“ Die 
Agſ. Uebf. hat fie nicht; ebenfo wenig in demſ. Cap. die von 
der septentrionalis Scotorum provincia in Nord = Britannien. 
M’Kenzies Anfiht über die Namen Scotia und Hibernia bei 
Beda f. vo. 204. An Beda I, 1. fließt fi Gloucester Chr. 
p- 41., wo die Piften fommen 

„to Yrlondes North ende, 

A geyn the lond of Scotlond, and tho (the) folk that 

heo fonden there 

Of this (the) eldore.kunde, Scottes y elepud were.‘ 
Obſchon diefe Stellen wegen ihrer Beziebung auf die Piftens 
Sage weniger biftorifchen Werth zu haben ſcheinen; fo ſtimmt 
doch zu dem nördlihen Wohnen der Sfoten das füdliche der 
Belgen, menigftend in früberer Zeit; ebenfo Dalriada in NIr— 
land f. o. 190,; Arch. Sc. 6.: „It appears from the Col- 
Jectanea de wgbus Hib., that numbers of the northern 
Irish, who contend that they are also Scots ...* cf. o. 


195. — Wahrfcheinlich mechfelte die Ausdehnung der Skoten 
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oder mwenigftend ihres Namens in den verfchiedenen Zeiträumen, 
bis diefer fich für ganz Irland geltend machte, 

Ueber diefen ausdgedebnteften Gebrauch f. Murray in N. 
Comm. Gott. IH, 82 eq.; M’Dermod 61 sq.; Low 26 — 7.; 
und unſ. Folgendes. Daher Abd. Scottono lant — Hybernia 
(Grff. II, 235.) ef. „in Scotiensium . . . regione‘‘ — {rland 
in Ad, V. S. Col. 1. 1. e. 5. ap. Boll. Jun. 3. und Hibernia 
Scotta Ealond bei Aelfr. Beda; Aaf. und Sfand. gibt Scot- 
land — Irland; f. o. 168., mo auch das Weitere nachzu— 
leſen iſt. 

Chlm. I, 270. gibt, Citt. beſ. aus Schriften von Geiſtlichen 
des 7 — 9. Ih., welche an die Sfoten in Irland gerichtet 
find; ebdf. 271. aus Camden Epist. ed. 1691. p. 360. Br» 
lege 1) für Scotia als Jnfel: Isid. XII, 6.: „Scotia proxima 
Britanniae insula.“ Heges. V, 15. (f. o.). Surius 13. Nor. 
und 8. Maj. Molan. 8. Maj. Beda in Martyrol. 13. Nov. 
Theodoric. ap. Sur. 1. Jul. t. 7. 2) ins Befondere ed von 
Britannien unterfcheidend: Hieron. in ‘3 pronem. in Hierem., 
richtiger erc. bei O’C, II, 71.: „Progeniem Scoticae gentis, 
de Britannorum vicinia.‘“ Beda in App. ad Hist. V. S. Patr. 
in Coll. Duac. M. S.: „Scotensis exercitus frequenter trans- 
navigans in Britanniam.‘““ Huchald. ep. Sur. 12. Nov. 3) 
für "Scotia — Ibernia (außer den ſchon cit. Stellen): V. S. 
Col. in Leg. Angl. Beda I, 1. II, 4. Claudianus. Mebrere 
Kalender. Aimoin. IV, 100. . Egin. G. Car. M. — O'Brien 
r. t. 54. gibt eine Stelle von Donatus, Bifheff von Etru— 
rien im J. 802, in der Scotia — Irland als ein reiches und 
in jeder Hinſicht cultivirted Land gefchildert wird. Pink. II, 
226 eq. gibt folgende Ercc.: Eginh. V, Car. M.: „Norwegi 
Iiberniam, Scotorum insulam aggressi, a Scotis in fugam 
eonversi sunt,“ Rab. Maur. in Martyrol.: „Hibernia, Sco- 
torum insula.‘“ S. Gall. H. Car. M.: „‚Scotos de Hibernia.‘“ 


Notker. Balbul. Martyrol. (10. %6.): „In Scotia, insula Hi- 


bernia, dispositio S. Columbae.“ Mar. Scot. (11. Ih.) ad a. 
686.: „S. Kilianus Seotus de Hibernia insula.‘“ Herm. Contr, 
Chr. ad a. 812.: „‚Classis Danorum Hiberniam invadens a 
Scotis victa est.“ Rhegino ad a. 812 (äbnlih). Ein Autor 
des 9. Ih., beraudgegeben von Du Chesne, ad a. 846: 
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„Scothi a Northmannie . . . tributarii‘ eſſieiuntur“ bezieht 
ſich auf Irland, wie mehrere Stellen deöfelben zeigen. Noch 
im 12. Ih. braucht S. Bern. V. S. Malach. Scotia und Seotti 
für Srland und die Iren. Noch einige Stellen ſ. bei Zeuss 
568—9. — Die Jr, Sprache beißt noch fpät, befonderd in 
‚ den Legenden, Sfotifche. 

Nähere Unterfuchung verdient eine Audfage bei Pink. IL, 
45. (der die Sfoten für Deutfche hält): „An author of the 
11. Cent., Innes p. 191., says the Scoti were first called 
Chorisei; query, if the Cherusci of Germany ?“ 

Sn feinem Keltenlande ift die Geſchichte fo fehr durch 223. 
wirre Sage verdunfelt, ald in Irland; umd ohne große Ges 
duld, die felbft die Wahrfcheinlichkeit des Irrthums nicht fcheut, 
ift e8 unmöglich, die biftsrifhen Adern im trüben Geſteine 
aufzufuchen. Ja alle diefe Mühe würde für einen unmürdigen 
Zweck aufgeopfert fein, wenn wir und zu des zwar fehr ges 
lehrten, aber von blindem Keltenhaße inficirten Pinkerton’s 
Meinung befennten, der, bärter, ald J. v. Müller mit feiner 
„wolverdienten” Dunkelheit alter WBölferflämme, den Gap 
binwirft (II, 26.): Irland möge 4000 oder (!) 2000 Jabre 
v. Chr. bevölkert worden fein, und dazu fept: „It is indeed 
a matter of supreme indifference at what time the savages 
of a continent peopled a neighbouring island.“ Viel lieber 
ift und denn doch noch der UltrasPatrictismus Iriſcher Hiſto— 
rifer, die die Mileſiſchen Mährchen von Milefiud und Sceal 
Feeneechta (= Phoenician story i. e. an entertaining lie im 
gew. Jr. Sprachgebraudhe nach O’Br. r. t. 382.) von Feni 
Fear Saoidh und feinen Phoenifen gläubig erzählen. Selbft 
die verfälfchteften der Sagen in den fog. Chronifen von Eri 
und Eoladh’s Jahrbüchern, für die wir leider nur die Deutiche 
Ausgabe in a. u. A. Zeit benugen Fonnten, fcheinen für die 
Geſchichte innerhalb Irlands aus Quellen gefhöpft zu haben, 
die den übrigen Compilatoren fremd blieben und nicht ganz 
unbeachtet gelagen werden müßen. Ihre Cathac- Gaelen find 
fowol den Namen nah (f. d. ob. Jr. Formen des Sfotens 
Namens) ald wegen der Namen Golam und Feneid und der 
Ableitung aus Hifpanien, die Milefifchen Sfoten, Vielleicht 
find die zulept Gekommenen nebft den früher hierher verfchlag« 
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enen, welche die Danannen-Sprache ald eine den Cathac ut: 
fprünglih fremde und den neu anfoınmenden wirflih unver: 
ftändliche gelernt haben, zu verfchiedenen, micht ſehr frühen, 
Zeiten etwa aus Britannien eingewanderte Gadhelen; Die 
dritten, in Irland vorgefundenen, wie es fiheint, einen etwas 
verfchiedenen Dialekt redenden Badhelen aber die frübeften Göb. 
Bewohner, wol identifch mit den Hibernern bei Avien., Ptol. 
und Ric. Cor., während wir in denen bei Patric. die Maife 
der den Skoten gegenüberfiebenden Bewohner feben. Die 
Danannen find unzweidentig. Die von ihnen umterjochten 
Cloden fallen mit den Nemedifhen Belgen zufammen; ihre 
Autochtbonie ſtimmt zu den übrigen Sagen, in deren erften 
Einwanderern nach der Flut wir Velgen zu erfennen glaubten; 
und zu der Möglichkeit, daß wirflih ein Theil des füdlichen 
SIrlandes von den Belgen noch leer angetroffen wurde — freis 
lich doch erft in der relativ fpäten Zeit, vor welcher uns die 
übrigen Keltensefchichten Belgen in diefen Landftrichen anzus 
nehmen verbieten. 

Ethniſch dürften fih die Beftandtheile der Berölferung 
folgender Maßen fhriden:g 

Gadbelifche: die erftien Bewohner, vielleicht nur 
nach der Inſel benannt und den Gadhelen> Namen noch nicht 
tragend, etwa durch die erfte Eymren =» Steömung (vgl. unf. 
Fr. passim) aus Gallien vertrieben und theils unmittelbar 
daber nach Irland gehend, theild, fpäter, von Britannien aus, 
ebenfalls durch die Eymren verdrängt (cf. u. A. Pink. II, 
21 — 2.). Ganz fpät dann die Sfoten, deren Stammfage den 
Sadhelens Namen vorzüglich bervorbebt, mol aber als jenfeit 
Irlands entftanden; dir kann bedeuten, daß fie ibn zuerft 
nah Srland als den fpeciellen ihre® Stammes mitbradten; 
aber auch, daß fie diefem Namen nur ald einer böberen Eins 
beit untergeordnet find. Räthſelhaft bleibt e8 immmer: ob wir 
fie als die Goh. Urbemohner NIrlands betrachten müßen, 
welche zur BelgensZeit in fliller Unabhängigkeit blieben und 
durch das Vordringen der Diunnonier aufgeregt fpäter die 
Dbergemalt über dad ganze Land ſamt den eingedrungenen Ey. 
Stämmen erhalten, vermuthlich durch die bis dabin von diefen 
unterdrüdten übrigen Gdh. Urbewohnern unterflübt; oder ob 
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fie ein quantitativ Pleiner Piktenſtamm aus NBritannien find, 
der wirklich erft zu der Zeit nach Irland mwanderte, mo der 
Sfoten: Name dort zuerft erfcheint.. ©. darüber o. ASe. Daß 
fie, in beiden Fällen, nur ein Pleinerer Eroberer-Stamm find, 
bezeugt vorzüglid ihre Stellung bei Patricius und der Um: 
ftand, daß die beutigen Milefiihen Bamilien nur wenige, vor» 
nebmen Stammeg, find. Die durchgebende Herrfchaft der Gib. 
Sprade in Irland kann unmöglich erft von den Skoten kom— 
men, wurde aber durch ibr politifched Uebergewicht begünftigt. 
Noch jetzt nimmt fie den gröften Theil Srlands ein. Die 
böheren Stände find tbeild fremden Stammes, tbeild allmälig 
englifirte Gadhelen. Bei Lepteren verlor fih nach Oss. II, 
398. die Gdoh. Sprache erft „at least 600 years after it had 
ceased to be spoken at the court of Scotland.“ 

Zu den Cymriſchen Stämmen rechnen wir: die Belgen, 
mit Snbegriffe Partbolan’8 und der Nemeden; fodann die 
Dunmonier oder Danannen, zu den Belgen in weiterem Sinne 
gebörend, vielleicht identifch mit den Attafotten, deren Namens 
Derwandtfchaft mit den Skoten durdy die Gründe überwogen 
wird, nach welchen fie zu den Germanifchen oder Belgifchen 
Cymren zu ftellen find, 

Außer diefen Kelt. Beftandtbeilen treten denn, vermutblich 
unter dem Öattungdnamen der Fogbmorier, noch Phoenifen 
und Kartbager, fowie Oermanifhe Sfandinavier — unter 
denen fich einige NOEuropäer andered Stammes befunden 
baben mögen — auf. 
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Gerne möchten wir dieſe letzten Zeilen Schluß über— 
ſchreiben; aber trotz dem verwendeten Gapitale der Zeit und 
Arbeit fühlen wir und mit Ummutbe unberechtigt zu diefer 
Ueberfchrift. Allerdings bat fih im Verlaufe der Arbeit in 
uns eine Verknüpfung der einzelen Erfcheinungen, oder viel 
mebr tbeilmeife nur. Scheine, zu einem zufammenbangenden 
Ganzen gebildet; aber unfer redlicher Willen, fie von den vers: 
fchiedenften Seiten zu betrachten und Ddarzuftellen, bat uns 
felbft fo viele mwiderfprechende Möglichfeiten dargeboten: daß 
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mir der Harmonie der in unfrer Meinung vormwiegenden Re— 
fultate noch zu ſehr mißtrauen, um Diefe zum Schluße in 
beftimmten Worten vorzulegen. Wir erfuchen deshalb den 
2efer, mit Hülfe ded Negifterd zu ſammeln und zu fondern, 
nachdem es Licht oder Dämmerung geftattet; durch Darlegung 
der Quellen fuchten wir ibn in den Stand zu fegen, fih, uns 
abhängig von unfren Betrachtungsmeifen, eine eigene und 
fiherere zu bilden. Folgendes Wenige mag ald Ergänzung 
des Früheren gelten. 

Von beſonderer Wichtigkeit war uns die Scheidung der 
Kelten in die zwei noch heute fortlebenden Hauptäſte. Ibr 
vorzüglichſtes Kennzeichen iſt die Sprache, deren bedeutender 
Unterſchied ſchon, längſt vor Moore und Betham, Schlözer 
(Nord. Geſch.) mwahrfcheinlich veranlaßte, Gadhelen und Eymren 
gänzlich verfhiedene Abſtammung anzumeifen; ein Irrthum, 
den fhon Thunmann aus fprahlihen Gründen beftritt. Ein 
andres Extrem berührt die Anfiht: daß der Unterfihied zwi— 
fchen den Sdh. und den Ey. Sprachen fi erft fpäter auf 
Britiſchem Toden gebildet babe; Daunou in J. des Sav. 1829, 
p- 242. hält ihn erft etwa feit Caeſar entftanden. Aber ob 
wir gleich glauben, daß feit diefer zeit beide Spradäfte ſich 
weiter von einander entfernt haben; fo finden wir doch ihre 
wefentlichen Unterfchiede tief genug begründet, um fie einer 
weit älteren Zeit zugufchreiben, etwa mit Ausnabme ded häus 
figen Ey. Anlautes h für », fofern er s ganz außfchließt; da 
wir eine bedeutende Zahl von Namen -auf fiher Ey. Gebiete 
(j. B. in Wales felbft) beibringen Fönnen, melde nod nad 
Caeſars Zeit beide Anlaute zeigen. Es ift auch wol zu be— 
denken: daß, wenn die beiden Aeſte fih erft in Britannien 
geſchieden hätten, der Sadhelifihe der abgemwichene fin müfle, 
da der Eymrifche, wie wir durch die fpr. Doc. zu zeigen vers 
fuhten, das ganze Kelt. Gebiet außerhalb der Britanniden 
einnabın; da aber der Gadheliſche die Zeugniffe reinerer 
Alterthümlichkeit in fich trägt, fo kann er nicht erft aus dem 
Eyhmriſchen entftanden fein; ob mir gleih diefen Sap auch 
nicht geradezu umkehren, fondern nur fagen mögen: daß der 
Ey. fih in den meiften, jedoh darum bei Weitem nicht in 
allen, Stüden weiter von dem gemeinfamen Stamme ent: 
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fernte, als der Gadheliſche. Begreiflicher Weiſe koͤnnen wir bier 
die Belege für dieſe Behauptung nicht aufführen; und vers 
weifen deshalb auf die trefflihen Schriften von Pictet und 
Bopp (Berlin 1839), demnächſt auf unfre Spr. Doc. und 
unfre fünftige nähere Beleuchtung der Unterfchiede und Aehne 
lichkeiten zmwifhen beiden Sprachäften nebft ihren einzelen 
- Zweigen in einer befonderen Arbeit. Der Unterfchied beider 
Aeſte ſcheint und in mancher Hinſicht flärfer, als der zwifchen 
der Hochdeutſchen und Sfandinavifchen Sprache; vielleicht 
flele fi folgende Proportion als die richtigere: Gadhelifch : 
Cymriſch — Lettifh : Slaviſch. 

Wenn aber auch die ſtärkere Antiquität des Gdh. Aſtes 
feſt ſteht, fo fragt ſich immer noch: welche hiſtoriſche Schlüße 
daraud gezogen werden können? Ebenſo, welche aus der grös 
Beren Divergenz des Eymriſchen? Folgen wir Schaffarik’s 
- Sape: daß der eigentbümliche Bildungstrieb der Sprachen fi 
nicht auf Wanderungen, fondern in dauernder Siedelung der 
Dölfer entwidle; fo wäre bei der divergenteften Sprache zu 
vermutben: daß fie am Längften fhon eine — von der urs 
fprünglichen entfernte — dauernde Stätte befeßen babe. Diefer 
Sap aber läßt fih ſchwer durchführen und unterliegt mehrs 
fahen Modificationen; wie 3. B. die Einwirkung fremder 
Elemente, die fo oft Umänderung und Deftruction der Spras 
hen zur Zolge bat, keineswegs abfolute Ruhe, fondern viels 
mehr active oder paffive Bewegung vorausfeptz;z namentlich 
zeigt die Gefchichte, daß die großen Züge der Ey. Kelt. Völker 
auch. fremde Horden an fi zogen. Wir glauben jedoch bei 
den Iebenden Ey. Dialeften die im Laufe der Zeit entftandenen 
grammmatifchen und weſentlicheren Beränderungen nicht fomol 
durh fremde Einwirfung, als vielmehr von innen berans 
entftanden; und felbft die lexikaliſche Mifchung weit geringer, 
ald fie von Bielen angencmmen wird; wie wir ſchon früher 
mebrfah bemerkten. So 3. B. nimmt Rask Unders. om d. 
5. N. Spr. Oprind. im Cymraeg '/, Lateinifch, “. Germaniſch 
— doch nicht Sfandinavifh — an und leitet die (febr pros 
blematifhen!) Griehifchen, Lertifchen und Finniſchen Beftand» 
theile deöfelben aus früheren biftorifhen Berührungen ab. 
Ob wir ſchon flatt deſſen in vielen Fällen LUrverwandtfchaft 

Diefendach, Celtien II, 9, 28 
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annehmen, fo find wir doch weit entfernt von einer Sprach 
vergleichungsfunft, die, wie Danfovsfy Homer Slaviſch reden 
läßt, die Aeneide und daß neue Teftament cymrificirt (CBrtu. 
1, 174.) und den Poenulus Itiſch fprechen heißt; vgl. auch 
Bachanan Def. 72. 

Man geflutte und, folgende, auch durch gefchichtliche, 
in unſ. Fr. zu fuchende, Wahrfcheinlichfeiten unterftügte Hy— 
potbefe aufzuftelen: Von einem Punkte aus, auf welchem Die 
Kelten, ſchon als Solche individnalifirt, noch Einen Stamm 
ohne Veräſtung bildeten, manderten fie aus. Der eine Theil, 
der nachmald Ey. Aft, fiedelte zunächſt nach Zeit und Drt, 
deshalb noch in eimer Periode, in welcher der fchaffende und 
pofitiv umgeftaltende Genius der Sprache noch jugendlich und 
mächtig war, und gewann demnach frühe Raum zu® deffen 
Wahn (nah Scaffarit’3 Grundfape). Der andre, Gadbels 
ifche, Theil ging fogleich weiter auf die ferne und langmwierige 
Wanderung nach dem ungebahnten Weften. Defto tiefer, auch 
von fremden Einmwirfungen ungeflört, wurzelten die alten 
Formen; dazu, ald dad Volk endlich zur Nube fam, war «8 
fhon zu flabil und zu alt geworden, um jenen fprachbildenden 
Trieb in feiner ganzen Kraft zu beſihen. Selbſt die fpäter 
die Gadbelen drängenden Völker brachten Feine ganz fremden 
Sprachelemente mit ihnen in Berührung, da fie ſelbſt Kelt. 
Stammes, nämlich Eymren, waren; wogegen diefe vorzüglich 
tur Deutfche berührt und gedrängt wurden. ü 

Für jene Behauptung: daß alle Kelt. Völker außer den 
Briranniden Ey. Stammes waren, verweifen wir wiederum 
auf die in unſ. Sr. zerfirenten, beſonders ſprachlichen, Gründe. 
Namentlich erinnern wir wiederım an die wenigen Stellen in 
den Spr. Doc., in welcher Gdh. Erklärung näher liegen könnte: 
1, 7., wo der Rhinismus von Bavdov, Bunduica eher Ey., 
als Gdh. if; 9, 13 (Nachtr.), 146°, gehören zu jenen unferer 
Meinung nach eben fo gut Ey., als Gdh., Fällen, wo fich 
s neben h oder vocaliſchem Anlaute zeigt; bloß lexikaliſch und 
darum wicht fchlagend zeugen 55. (wo noch das entlehnte €. 
shamrock zu erwähnen ift) 983, 153. 189. 284. 292 «, 301.; 
65. 334. unentfchieden; 171. 259. zweifelhaft; 209. gehört 
den Fr. und Brit, Gadheien an; fo auch die angeblichen Göb. 
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Naturnamen in SBritannien, uamentlih Wales, der wahr« 
ſcheinlichen Vorzeit, in welcher auch diefes noch von Gadbelen 
bewohnt war; «8 fragt ſich aber, ob nicht bier auch Misvers 
Kändniffe vorgegangen find? Wenigftend laßen die Belege, 
welche Lhwyd Praef. in Arch. für die Behauptungen anführt: 
daß viele Naturnamen in Wales Gadhelifch, in Lloegyr aber 
Eymrifch feien —mebrfache Auslegung su. Nach Roberts Sk. 
und nach einer andern Bemerfung Lhwyds bei Moore I, 3. 
verbreiten fih Goͤh. Naturnamen über gang GSPritannien; 
wenn fi diefe Wahrnehmung wirflih auf Wales befchränfte: 
fo würde Skenes Gleichung der Siluren mit den (Gdh.) Skoten 
dadurch unterftügt. Es kommen fogar in Wales noch unzwei— 
deutigere Zeugniffe für einflige Gdh. Bewohnung vor: Nach 
Rowland, Mona antiqua auf Mona (Anglesey), nach Owen v. 
Gwyzel in Wald überhaupt berrfcht eine Tradition: es fei 
zuerft won Gwythelians bewohnt gemefen »or more properly 
its first inhabitants were so called, and the common people, 
- in speaking of it, ascribe some ruins about- the country 
under tlıe name of cytiau y Gwyddelod (ib. v. Cwt.: 
eytiau’r Gwyddelod — the huts of the Irish) to them, and 
the foxes are said to have been their dogs, and the pole- 
eats their domestic cats, and the like.« Dasſelbe gibt auch 
Thiers Hist, de la conqu. de l’Angl. J, 3. aus Horae Brit. 
u, 31. Wichtig iſt in diefer Sage gerade dad GSagenhafte, 
dad in den wildeften Zuftand des Landes zurückdeutet und das 
und verbietet, an die Siluren (gegen deren Sfotenthum über: 
haupt unf, Sr, nachzuſehn ift), noch vielmehr, an die Skoten—⸗ 
Siedelung in Gwynedd zu denken, Daß gerade in-Waled daB 
Andenken an die, von und aus andern Gründen vermutbete 
Gdh. Urbemohnung zurückblieb; mag im Allgemeinen an der 
(in Britaunien) alleinigen Erhaltung Cymriſcher Volksthüm— 
lichkeit und Sage dafelbfi liegen; und im Befonderen dariun: 
daß Befchaffenbrit und fpätere Geſchichte von Wales vermuthen 
tößt: daß, wie fpäter die Cymren, fo auch einft die Gadhelen 
ſich am Längſten in Wales hielten. Möglich, Daß dieſe Walifi- 
(hen Gadhelen fih von dort aus nicht fowol nah NBritannien, 
als direct nach Irland flüchteten. Jedoch bezweifeln wir die 
Begründung diefer Richtung durch“ die Watling - Street, Die 
28 * 
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Whiteaker, Hist. of Manchester, als „the road led to the 
Gatheli or Guetheli of Ireland‘: Betham 363 — 4. etwa ın 
dem Sinne, wie j. B. der Name Nömerftraße bäufig in 
Deutichland vorfommt, als eine von den Gaelen vor Anfunft 
der Römer gebaute Straße; Andre dagegen ald von den Mb: 
mern gebaut annehmen, Wenn der Name, nach diefen An: 
nahmen, mit dem der Gadhelen zufammenbienge, fo würden 
wir lieber bier den Weg fuchen, den die von den Epimron 
gedrängten Gadhelen nach Irland einfchlugen. Aber eben diefe 
Beziehung des Namens bezweifeln wir. Der Agf. Name lautet 
Vatelingstrate, Wietlingastrat (f. Chron. Sax. ad Ingr. p. 445., 
wo auch vide fpätere Formen angegeben find); daber via 
Vetelingiana bei Spelm. Gloss. p. 372. Auch Verulam bieß 
neben oder vor Verolamiacester auch Wetlingacester |. Beda 
1, 7.; cder Virlamecestir und Wadlingeceaster bei Henr. Hunt. 
HM. 1. 1., der übrigens Watlingestrete ſchreibt. Byl. auch 
Watlesburg u. 4. bei Jansen Brit. 317. Rog. de Hov. Ann. J. 
erflärt „Wathlingastrete i. e. strata, quam filii Watle regis 
straverunt“* und ähnlich nach ibm Flor. Wig. a. 1013, p. 614 
ſ. Chr. Sax. I. c. rüber aber bedeutete diefer Name aud 
die Milchſtraße und wurzelt vermuthlich in der Agf. Mythos 
logie; cf. For. qu. Rev. 1838, Jul. p. 371.; Näheres bei 
Grimm Myth. 213 — 4. Hängt wriprünglich der Sf. Name 
der Milchfiraße, Vetrarbraut = Wintermweg, damit zus 
jammen ? 

Wir die Sprachen der beiden Kelt. Haupräfte uralte Vers 
fhiedenbeit und noch ältere Einpeit zeigen: fo auch andere 
Beſihthümer beider, mie wir bier nur andeuten Fönnen, Die 
Ausführung auf eine innere Geſchichte der Kelten verſparend. 
Schon früher verglichen wir die Schriftnamen: Ogham der 
ren (Hercules Ogmius), Ogwiddor der Eymren; cf. 0°C. I, 
33. Doch müßen wir Letzteres vielleicht trennen und ſchreiben 
o gwyddor, d. h. Elemente, Anfangsgründe, Indeſſen 
zeigen noch jept die Namen der Ir. Buchftaben, daß fie ur: 
fprünglih auf die den Eymren vorzüglich eigne Pflanzen: oder 
Zweige» Schrift gingen; vgl. daflır auch Logan, the Sc. Gael 
Lond. 1830 in Lit. Gaz. 1830, Nro. 725. — Wie ſchwankend 
die phofiühen Berührungen und Unterfchiede zwifchen beiden 
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Aeſten find, ſahen wir bereits früher; von großer Bedeutung 
wäre ein phyſ. Hauptunterfchied, den Edwards ap. Thierry I, 
p- LXIX. findet. — Sitten, Berfaßung, Religion zeigen neben 
Unrerfcheidendem viel Arbnliched, das zum Theile aus hifto 
rifher Einheit berftammen muß; wäbrend matürlich leichtere 
Unterfchiede zmiichen den Zmeigen Eines Afted Statt finden, 
wobin wir 3. ®. die von Gildas bemerfte tbeilmeife Verſchie— 
denbeit Sfotifcher und Piktiſcher Sitte rechnen, Vgl. einft: 
mweilen für Aebnlichfeit CBrtn. 1, Ps. über „ressemblance 
between Scottish and Welsh manners‘“; Thierry III, 6., der 
die Siheue der Ey. Britonen vor einigen Tbierfpeifen (ef. 
(CBG. V, 12.) und die der Gaelen vor Fifchfpeifen (Dio 
Cass, 76, 12.); die Vielweiberei Jener (CBG. VI, 14.) mit 
der gänzlihen Ungebundenbeit Diefer (Dio 1. c.) vergleicht. 
Wer die Maraten für NBritonen bält, febe auch Dio Case. 
über deren Sittengleihheit mit den Kaledoniern nah. In— 
deffen fagt Davies Celt. Res. 274. von der Bildung der Iren: 
fie fei „totally independant of the Celtae in South Britain 
for a period, beyond the reach of history, and, certainly, 
as far back, as from ihe ages of Druidism.“ 

Beide Aeſte zeigen viele Sagen, die über den Britannis 
fhen und Srifchen Boden binausgebn; am Deutlichften die 
Eymren, wie wir auch nach ihrer wabrfcheinlich fpäteren Eins 
wanderung in Britannien erwarten durften. Die meifte Be: 
rücdjichtigung verdienen die Sugen unter diefen, welche feine 
Ländernamen oder doch Feine fpäter und allgemein gebräuch: 
liche nennen, wie Spanien, Africa und dgl. Bei den Eymren 
nennen wir Hu (f. unf. $r.), zu dem fich eine ganze Reihe 
mythiſcher Perfonen gefellt, deren Namen und Geftalten obne 
Zweifel nicht erft in Britannien entftanden; fodann die Königss 
verzeichniffe; daß die auf Britannifchen Boden verpflanzten 
beiden Brennusd: Sagen. ald Volfsgefhichten von dem zu vers 
fhiedenen Zeiten eingewanderten Eymren = Zweigen mitgebradht 
wurden, ift mwenigftend nicht unmöglich. Für die Oadbelen 
find unfre Exce. bei Irland nachzuſehn; die Erzählungen der 
Chroniken in a. u. ä. 3. aus der Gadb. Geſchichte jenfeit 
Srlands tragen zu ſehr das Gepräge der ſpäteren „ſorgery“ oder 
wenigftens der fünflelnden und umbildenden Deutung, als daß 


ar a: 


wir ihnen weiteren Raum gönnen möchten. Wir bemerfen 
nur noch, außer dem ſchon früher Ercerpirten: daß nad ihnen 
die Vorväter der Ir. Gadhelen aus dem Lande zur Linken 
des Sonnertaufganges ftammen, wo die Flüße Sgeind, Teih- 
gris, Affreidg fliegen; d. b. aus der Gegend der Flüße Indus, 
Tigris und Euphrated. Wenn aud nur ein Theil der darinn 
enthaltenen Documente Acht ift, fo wären fie die merkwür— 
diaften aller exiſtirenden Documente über die Japet. Urwan— 
derungen. 

Klarerer Beleuchtung harren die Richtungen der verſchie— 
denen Ey. und Gdh. Einwanderungen auf beiden Britanniden. 
Es ift 3. DB. nicht unmdglih, dag SIrland und SPBritannien 
zuerft von Cymren bevölfert wurden und daß die Gadhelen von 
Sfandinavien aus nach Irland und NBritannien kamen. Aber 
auch für die Cymren-Kimbern deuteten wir die Möglichkeit 
derſelben Richtung an; es wäre möglich, daß die mannigfachen 
Nachrichten der Triaden und der Hist. Br. von Ey. Kriegs: 
zügen nach Skandinavien, felbft den mythiſchen Gwrgant’s, 
Arthur's 2c. verdunfelte Reſte aus einer Zeit feien, in der bie 
durch Deutiche Völfer aus der Chers. Cimbrica (zum Zbeile 
auch) nach Britannien gedrängten Enmren noch Verſuche gegen 
jene machten, Problematifch ift die Behauptung bei Rob. Sk. 
154.: daß, Stonehenge gleichende, Gebäude in Dänemark die 
columnae Herculis bei Tac. Germ. 34. und von Kimbern ge: 
baut ſeien. Umbeftritten bleibt aber nach den Triaden und den 
Elaffifern die Einwanderung der fpäteren Cymren und vor— 
züglid der Belgen aus Gallien, Wir glaubten früher eine 
Kette von Scheingründen für der Belgen Gadhelenthum bilden 
zu können; aber felbft diefe find und unter den Händen zers 
ronnen. Wenn Prichard, Res, into tlıe phys. Hist. of man- 
kind die Belgen wegen jener Gdh. Naturnamen in Britans 
nien für Gadhelen hält; fo fpricht dagegen ſchon hinreichend 
die gewiß fpäte Einwanderung der Belgen in ein bereits be- 
mohnted Land, deſſen Antheil erft erfämpft werden und 
deffen Naturnamen ‚von den Autochthonen fihon gebildet fein 
muften. 

Wir ftellen noch einige, bereitd theilmeife erwähnte, Ans 
fihten zufammen: Nah Pink. I, 188 sy. 15 69. wanderten 
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die Galen (Gadhelen) a. 2000 v. Ehr., die Cimbri = Cymry- 
a. 1000 ein; ein Theil Letzterer wohnt in Dänemarf (dad er 
nebſt Jütland von Skandinavien umterfiheidet) fort. A. 200 
v. Chr, fommen die Pikten — Gdh. oder Deutfche Skandi— 
navier (von Diefer Gleichung bängt eben auch diefe chronef. 
Stellung ab) nah Schottland und vertreiben die Cymren nad 
©., von denen ein Theil ald NBritonen (f. o. 95.) fiedels, 
der größere aber ald Danannen, wenn diefe nicht Fiction find, 
nah Irland gebt. In SBritannien wohnen zuerfi Gadbelen 
aus Gallien; dieſe werden von Cymren aus Deutfchland — 
Caeſar's Indigenen und den, fpäter von den Dentfchen Belgen 
nach W. und N, gedrängten Vorfahren der Wallif. Cymren, 
vertrieben. Bid auf Ehriftuß erobern die Piften allmälig die 
übrigen Nordifhen Kimbern:?änder, wodurd auch der Kimbern 
Zug nah Italien veranlaßt wird; ihre Nefte in Dänemark 
dauern noch zu Tacitus's Zeit. 258 n. Chr. kommen die 
Skoten nah Schottland; 449 die Jüten' ıc. nah England. 

Al. Murray in Arch. Sc. I, 1822, p. 134 aq. nimmt 
folgende Einwanderungen an: 1) Celtae. 2) Britons, Cymri. 
3) .Belgae, Deutfche. 4) Caledonians, aus Skandinavien und 
Sfand. Stammes. 

Thierry II, 28.; III, 2. (ef. vo. G. tr. und 144.) unters 
fcheidet in Ballien dreierfei Kelten: Galli, Gallo-Kimri, Kimri- 
Belges.. Mit den Kimri identifch find die Kimbern jenfeit 
des Rbeines und ım Norden; Naturs Ereianiffe vertreiben die 
Erſchreckten und veranlaßen den Zug nach Italien; die Bojer, 
obgleich feindlich gefinnt, find gleichen Stammes (I, 191 8q.). 
In Britannien zeigt fich diefelbe Eintheilung, wie in Gallien, 
Die erften Bewohner find Gallier — Gadhelen; durch die 
- Kimris unter Hu werden ſie nach Norden gedrängt, wo fie 3 
Confvederationen bilden; f. o. 144. La region meridionale, 
conquise par les compagnons de Hu-le-Puissant, était restde 
sans opposition entre leurs mains, pendant 400 ans. Dans le 
eours du 2. siecle avant notre &re, des Belges, passant lc 


detroit, s’emparerent de la cöte meridionale — cf. CBG. V, 
121. II, 4. — et de quelques cantons de lest; et le roi 


Suession Divitiac réunit & ses domaines du continent tonıte 
la presqu’ile comprise ®ntre la Tamise et la Saverne.‘“ Die 
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SKüfte zeigt nun Belg. Bildung, cf. CBG.V, 14. Mela III, 6. 
Im Inneren ded Landes und an den Oft» und Welt: Küften 
wohnten die roberen Kimren, ef. CBG. V.; Tac. Ann. XIV.; 
Agr. passim; Dio Cass. 76, 12. Noch rober war die Gall. 
Race; in Gallien ftelt er fie im Ganzen über die Cymriſche 
(I. p. V eq.), die er auch dort (ib. p. XX.) für die fpäter 
eingewanderte hält. 


Nachträge zu Celtica U. 


(P. R. = Pott's Rec. über Celt. I. in Hall. €tj. Erg. 1810. Maı. 


Ju ©. Ar. 


20. 18. 


23. 24. 
26. 28. 


27. 33. 


27. 34. 


23594. 41. 


Nro. 38 — 42.) 
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Angariae ſchwerlich Keltiſch, verm. Perſiſch. Gael. 
angar ganz verſchieden von Perf. äkhür — sta- 
bulum praesepe (von khürden = een). Axsen 
durch dad Türfifche ind Griechifche gefommen. P.R. 
Viel. Attinis: Gael. teine — Feuer. P.R. 
Durh einen lächerlihen Irrthum, für deſſen 
Nahmeifung ich zunahft dem Rec. it Gersd. 
Rep. 839. Juni, dankbar bin, ift Ruff. durak 
— stultus (Thor) bierhergeftelt. Die Acten 
über letzteren Wortflamm (Thor etc.) bedürfen 
noch weiterer Unterfuchung. 

Duncker 50. vergleicht die Ortsnamen Usbium 
im 2ande der Bojer und Ussupium in dem der 
Bituriger. Uebrigens liegen bier die Deutfchen 
Ufipier ac. ſehr nabe, wenn dieſer Name nicht 
auch Kelt. Urfprunges iſt; die Ableitung vom 
Us⸗Fluße ift noch nicht binlänglich ermiefen. 
Ruf. wiirde = Waid. Ey. gwydyr = Glas; 
glasgrünblau; mol, wie Lt, vitrum, von der 
Farbe; cf. Mbpd. glast : glessum und glastum etc. 
P. R.. 

Schmitthenner D. Wb. Einl. nimmt Pored — 
Mbd. pferit = Pferd. 


48, 


ol, 


en 
is 


98, 


8 69. 


61. 


Niro. 


— —— 


44. Sollte wol bei porcus Trojanus an den equus 


Trojanus zu denken fein? 


59, Verona : Vern wegen der erlenreihen Sümpfe 


umber; ef. Catull. 17; auch Duncker 55.65. P.R. 


64. P.R, gibt nebft merfwürdigen Combinationen für 


Betonica auch den Gael. Namen Ius-mhic- rhig- 
Breatuinn — herba filii regis Britaunorum = 


wilder Thymian; bängt diefer Name vielleicht 


nıit Beerrauen (f. unf. Text) zufammen ? 


67. Aehnlich, wie rez aus rasum, entftand Frz. chez 


aus casa, vielleicht durch Kelt. Einfluß; ef. bei 
P.R. Br. E-ti prp. au ü = Hauß und 
andre intereffante formelle Vergleichungen. 


69 b. Ukert Rec. von Müller Marken in Seebode n. 


77. 


78, 


Jbb. XXVI. 3. p. 304. führt noch als Deutfche 
Namen an: Malorir, Friefenfönig, Tac. Ann. 
XI, 54; Deudorir, Sifamber, Str. VII. 292. 
Müber liegt Mit. Crusna an Böhm. krzuo — 
vestis pellicea; Slovaf. grznar = Kürſchner. 
Beide lepte Wörter fcheinen ums identifch. Wal. 
auch die D. Wbb. von Schwenck und Schmitt- 
henner, wo noch mehrere Slaviſche und Deutfche 
mit crusma wabrfcheinlich identifche Wörter gege— 
ben find, 
Mastrucca von Semit. misthar = Berbüllung 
nad) Magusan. Europa Ill. 34. 


79—80. Abd. tagarod —= Mhd. tagerät (Hängt die 


mit Littb. rytas = Morgen zufammen? Eine 
andre Bermutbung bat Höfer Beitr. ©. 350.) 
= aurora, ‘ 


Für Petorritum vgl. auch Cl. Klenze Phil, Abhh- 


83. 


(her. ». Lachmann ©.89.), der Bask. berrogar 
— 40 mit dem Ey. Wortſtamme für diefe Zahl 
zufammenftellt. — €. ry, rye : Ey. rhyd. P. R. 
Br;. lais — son lugubre; ef. Rostrenen Wb. 
und Th. de la Villemearque, Barzas- Breiz |. 
p. XXIV> Zu der Beſchränkung des Sinnes im 


62, h 
78. 


54. 


58 


90. 


97. 


103. 


Nro, 


143. 


145. 


191. 
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heutigen Brz. vgl. die gleiche des Griech. Wortes 
rpaygdıov im Laufe der Zeit. 

Gael. learag — the larch tree. P. R. 
»Retiario pugnanti .adversus murmillonem 
cantatur: »»Non te peto, piscem peto, quid me 
fugis, Galle?«« quia murmillenicum genus 
armaturae Gallicum est, ipsique murmillones 
ante Galli appellabantur, in quorum galeis 
piscis effigies inerat.« Festi Fragm. e cod. 
Farn. J. 18. in ed. O. Muelleri p. 285. et Pauli 
Diac. Exc: ib. 284. 


.Ohne Zweifel gebört hierher der Kelt. Stadtname 


Samulocenna in Süd= Deutfchland; ſ. Duncker 
p. 47., der für die zweite Hälfte Gdh. ceann 
— Kopf vergleicht. 
Hol, schigt = Pfeil ıc., viel.: ſchicken ef. 

missile; aber Hol. schietpyl (id.) von fhieten; 
Gael. sgiot m. — dart, arrow; etwa: Geſchoß? 
(Sskr. sita = Pfeilvon aa = werfen.) P.R. 


. Serra = Säge: Berg cf. Span, dientes — 


Schludten P.R. 


. Span, yezgo — planta parecida al sauco-(— 


sabucus). Zxoßınv metathetifh aus sabucus? 
Dder Kelt. bihan — Flein einfchließend? Wirf: 
ih Brz. skad-bihan. P. R. Zu lepterer Ver: 
muthung paßt Schübifen, das zu der Demi: 
nutivforn nur affimilirt fein könnte; gegen Dies 
felbe aber fpricht wol scauan. 

In P. R. viele Zuſähe. Er nimmt feine frühere 
Vergleichung von spalla und scapula zurück. 
Alb. supa und Rhaet. schuri viell.: scapula; 
doch eher: Jr.sciop = a scoop = D,schüppe, 
schaufel, Cf. Dz. I. 292. 

Halus Plin. 26, 26. Ace. Alum ib. 27, 4. (6.) 
p- 29. ed. Franz. — Goth. hallıs — Eſthn. 
kaljo ete. P. R. 


P. R, u. U. gegen Diez’s. und Schwenck’s Abt. 


104. 


107. 


109. 
112. 
116. 
118. 


121 8q. 


123. 
124. 


125. 


153. 


153. 
154. 


=. Mi Ze 


von kas und Isidor’s (Or. p. 630.) von cardo. 
Gael. earn = Karren [?]; caruich = to 
carry. Mit. carricare Dz. I. 11. Frz. charger. 
Ey. carg = a charge. [cf. farrifirt = über 
laden]. ?CE Jr. Gael. carbad = Wagen; 
earpentum — alt und älteft Röm. Frauen: 
wagen fann Gallifch fein, ef. Scheffer R. Veh, 1. 
p. 113 — 4, »carpenta rhedarum; c. Gallorum«' 
nad) Flor. I. 18. ib. p.236. ald peregrinum... 
vehiculum etc. etc. Biel. nicht: Jr. Gael. carb 
= Korb, corbis. Carrus (gegen Eichh. und 
nad Bopp Kelt. Spr. ©. 4.): Sskr. cakra = 
rota (redupl. Form aus W;. Kr). 

Defterr. kirnt = Horn viel. aus dem Keltifchen. 
P. R. — b. Cernunnoa — Brz. kern ounn = 
corne de taureau nad) E. Johanneau in Mem. 
de l’Ac. Celt. I. 144. Die Wbb. geben Br}. 
ounuer — genisse; verw. Ww. finden wir bis 
jebt nirgends, 

Koavaöog. P. R. 

Sr. chathair — chair etc. aus cathedra ent» 
lehnt. P. R. 


157 c. Für caminus und feine Berww. cf. Höfer 1. e. 


158. 
163. 
164, 


1 72. 


175. 


180. 


183. 


240 aq. 

Abd. chump = Vertiefung ef. Schm. 1. e. 
Sr. ceigh = a quay or wharf. P, R. 

Cateja nad) v. d. Hagen Germ. I. 372. von Ni. 
katten = einen Werfanfer auswerfen; E. to cast. 
»Naves vitiles corio circumsutae in Britan- 
nico Oceano,« Plin. 7, 87. p. 298. (ed. Fr.). 
4, 30. p. 201. 34, 47. P. R. 

Gael. obs. corm m. — a kind of beer or ale 
etc. P. R. 

®ael. comh-thäth = a seam, join; inclosure; 
von tath — to cement etc. P. R. 

Cf. Duncker 96—7., der auch Amalchium mit 
Gael. Ww. vergleicht. 


Ju ©, 
126 sq. 


128. 


134. 


137. 


138. 


140. 


Nro. 


18. 


190, 


190, 


202. 


(9 
ar 


216. 


in: ME —— 


Schm. 1. c. &. 187. vermutbet eine Ahd. Neben: 
forın gis neben ker (Goth. gais) und jtellt eine 
Anzahl Eigennamen dazu. — (S. 128.) P. R. 
über gladius ete.; er leitet Frz. glaive und & 
morglay (v. mör = groß) unmittelbar aus dem 
Keltifhen. Weiteres f. u. zu Nro. 202. 


'Heogavsog, yepavsog — coloris a@rii. Dfr. 
Viel. ef. Jr. ciaran — grey; ciar — dark 
brown : Ey. gawr — couleur grise, fauve (cf. 


hetes fauves) : Göfr. gäura Pectt. 29. P. R. 
Galnape : ganapes und : canapalum verdädtig. 
Lehteres — xovonsov von xovoy. P. R. 

Ir, gl —=ahook. E. gafl. Afrz. gaf = croc etc. 
Ltth. kablys = frumme Öabel, Miftbafen; 
kabe = Heft, Dafen von kabu = bange, 
Davon verfchieden gabella : Gdoh. gabh : geben 
— Sskr. Dä (geben) :&-Dä = nebmen. — 
Mod. glavie = Yanze aus dem gleichbed. Afrz. 
glave, glavelot, glaviot (aus javelot trandponirt, 
verfch. von glaive). P. R. 


3. E. gill = Bach. Holl. kill = Gieße, kille, 


Slußbette. Daber Nantogilum, P. R. 


. P. R. vergleiht u. A. Aquisgrani; irrig aber 


Lloegrin cf. C. 11. 2. pss. 

Guy (viel. nicht Keltifiy) — Gael. uil’-ioc (ie) 
— omnia sanaus Plin. 16, 95. p. 508, Cf. 
Radlof 198. Mone Moth. Bd. 2. 8.405. P. R. 


. »Crucis Taumate ( : oiyua) annotavi« in Unters 


fhriften bei Dfr. — »T figuram demonstrans 
dominicae crucis« Isid.Or. I, p. 16. ed, Lind, ete. 
Dieß deuter vieleicht auf Phoenififche Schrift bei 
den Gallien. P. R. 

Gael. toireann = Donner. (Brz. kurun f, : 
xepavvöog.) Span. trueno, wenn nicht durch 
Metatbefe, doch gewis unter Keltiſchem Einfluße 
gebildet. Thorr : Thunar!? Skand. tlruma 


Zu ©, 


143 84. 


148 sy. 


199. 
197. 
158. 
160 2q. 


16. 


— 


228. 


247. 
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(neben duna) = Donner — : Taramis : Gael. 
tormen, toirm — sonitus. P. R. 


. (&. 144.) Eftbn. tikkud vielmebe von Schwed. 


sticke.. — Drungus (©. 145.) : ®ael. droing — 
gens etc, ; drongehlann = militer : Engl. throng 
&edränge etc. — Gdh. srön (S. 144.) : Finn. 
sierain — naris (nares?); dosyyos (8. 144.) 
viel, Adjectiv ef.Ey. trwnag = benaft ef. Gael. 
eromshrönach = frummnafig. P. R. 

Gr, eeathra — cattle; doch dieſes nad Dfr. aus 
Pt. catallum, capitale. — Ey. cäd : Magp. 
had — Krieg; katona = Soldat; cf. Gr. Gr. 
11. 460. P. R. — ($.149.c.) Daf. trupu verm. 
nicht aus corpus, fondern aus Slav. (Ruff. Poln.) 
trup = Reiche; (Jlor.) grober Körper; 
(Ill.) truplo = Klop (mie xopnog : Ngr. xog- 
uiov). Hängt Litth. truppei = fih auflöfen 
damit zufammen ? 


‚ Rett. duhre — Fauft; duhreens = Fauft: 


ſchlag (Gael. dörn bat beide Bedd.). P. R. 


. Dit. dunjo — castellulum in duno 8. colle 


aedificatum. Dfr. P. R. 


, Nad) Barzas -Breiz I. p. XLVIII. wäre noch jept 


Brz. dus — Jutin. — Engl. teaser = Plage: 
geift von to tease — Agſ. tasan gehört nicht 
bierber. | 

Zovidaı viell. wirklich = Eichenfu ndige, nad 
Owen mit gwyz zſgſ.; dagegen Jr. druach und 
dgl. unzſgſ. Adjj. P. R. 


248. d. Zu Barri-genae vgl. Brz. gwenn = Ge— 


niud, auch in Zufammenfegungen; f. Barzas- 
Breiz I. p. XLIV—V. XLVIII. 


250. b. Schu... ce. nimmt Eu : Ahd. ewa (— Gefep); 


hages viel. : Abd. hekjan — hegen. 


167. 253. Panicum nah Plin. 18, 10. $.3. p. 52, Un: 


keltiſch. P. R. 


Au S. 
170. 


172. 


179. 


192, 


193. 


194. 


Nro, 


258. 


209, 


282, 


269. 


220. 


204. 


— Bi 


Ey. pumnalen = Gar, seamrag (= lee) 
chaig bhileach —= quinquefolium. P. R. 

P. R. gibt noch Mebreres zu Penninus, und 
leitet silva Arduenna von Gael. ärdbheinn = 
Berg (audärd — arduns und benn = Öipfel, 
Berg). 

Bol. Radlof 198, und Finn, pujo — Artemisia 
vulgarie. P. R. 

Ploxemum nad) Scheffer 1. c. 1. 63. eber : nAexreıv, 
plectere. P. R. Für Lestered vgl. u. U. Ptt. 
I. 280. Höfer 1. c. I. 148. 323. Ferner: Ruf. 
pleten — Poln. plot = Zaun mit vielen 
Verww. 

Barak ete. = Schaf x. in den alten und neuen 
Perf. Sprachen ef. Müller über die Pehlvi-Sprache 
in J. As. III, serie T. VII. 1839. 


. Ir. beal m. — sands, sandbanks on Ihe coasts. 


Auch Ballast Iriſches Urfprungs. P. R. 


.a.e. Abd. Mhd. beizen (beiszen) = abfteigen; 


fig. unterliegen. Daber: ind Gras beißen, 
cf. Weigand Syn. Wb. I. S. XX. — b. Gael. 
baos — fornication nad M’Leod und Dewar; 
cf. bacis = libido carnis Det. Highl, Soc. (Aud) 
coquette fcheint Kelt. Urfprunges.) P. R. 
Afrz. bascaude, bascade — panier etc. Ro- 
quefort. — Masca : Ltth. mezgzu — fnüpfe; 
mazgas — Knoten; Auge am Baum ef. Auge, 
St. ochi, and = Maſche; Lett. masgs m. — 
Knoten; Band. -P. R. 


195—6. 298. Mit. Baga etc. : €. bag, : Gael. bags (Adj. 


bagach). Cf. Afrz. (Roquefort) baghe — en- 
veloppe, sac ete.; baguer — faire des paquets; 
bague — bagages. Skand. baggi — Laſt; 
baga — binderlid fein. Dz. 1. 291. Gael. 
bac = impedire : bagage — impedimenta, — 
Gael. pöca = €. pocke(t) ete., Frz. poche : Goth. 
puggs P.R. cf. Ngr. neyylov = Taſche, Beutel, 


Zu ©. 
198, 


200, 


‚201, 


2083. 


' Me, 


311. 


312. 


204 87. 319. 
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. Manni, Gall. nach Scheffer l. c. H. c.6. p. 110.: 


»Omne peregrinum, siquidem id jam receptum 
est, ut Gallorum manni.« P. Consentius, 
Cf. Ey. man — minutus etc. cf. Gael. min = 
mollis, tener (: Ey. mwyn C.I. ©. 231.; myn- 
ogan : mignon); mean — minutus etc. P. R. 
frz. bougelte. E. budget. — Cf. Abd. pelkan 
= tumere, irasci. Gr. Gr. II. 33. Engl. belly, 
bellows, billow, belch, blow, boil (Beule &t. 
bulla), bulk — Ey. bwig m. P. R. 
»Berrie = campagne rase etc, plaine« Rog. ef. 
Gael. bearr = radere, tondere; doch auch Ade- 
lung Gloss, man. I. 662. aus D. bar — nudus, 
bare = calvitium. P. R. 

Birrum Gallicum, Schol. ad Juv. VIII. 145. 
p. 326. ed. Cramer; doch vielleiht darum noch 
fein Gall. Wort. P. R. 


. Berusxavdag : Bael, ceudhbhileach = hundert» 


blätterig, durch Accomodation Centaurea bes 
deutend, . 

Benna etc. cf. Scheffer. 1. c. II. c. 21. 22. Auch 
ftammen bannastum Dfr. (in Adelung Gl. auch 
ein instrumentum piscatorium), bansella, bausta 
(corbis, cista), banum (plaustrum bano al. 
vino, Leptered wol = Wagenforb) und viele 
Frz. Ww. bei Roq. I. p. 128. Convennones Apul, 
= Combennones (Streitwagengenoßen). Fest. 
P. R. Banfe Goth. bansts (= Scheune) fann 
auch bierber gehören. — Schm. 1. c. gibt Abd. 
fanna — sartago. 

Becco (verm. Nominativ nah P. R.): Abd. 
pahhan — paden. Schu. 1. c. Einl. ©. 20. 


. P. R. fagt, daß er viscum nur erläuternd zu 


bes gefept babe. 
Brajum — Span. braga (braie d’enfant) ef. Dz. 
I. 299. P. R. 


Zu ©, 
220. 


223. 


230. 
233. 


235. 


— 49 — 


ro, \ 
838. Ir. brib = a bribe; a small summ of money; 
briob = a bribe. P. R. | 
347. Weitere Unterfuchungen tiber barrus, ebur ete. 
f. bei Höfer 1. c. 109 sq. 
Brz. goarneiüi aus gubernare. P. R. 
Aiseria wegen mangelnden Labials [uns dünkt dieſer Ge— 
gengrund bei der mehrfach vorfommenden Apbaerefe der 
Labialen nicht hinreichend] nicht : Baoouga — fossor : 
Bösovg, Basog, Busog, Bvooog. P. R. 
Zamaria (nicht : yunagog) : sagmarius Dfr., wie viell. 
zaldia = D. zelter — tolutarius. Cf. Radlof Bildungs» 
geſch. ©. 39. 40. ’ 


Tüceta crassa Pers. N. 42. nah dem Schol. Eisalpinifch: 


Galliſches Gericht, woher auch Plotius, Virgil's Freund, 
Tucca hieß. Cf. Gael. tiuighead s. m. von tiugh = 
thick — Sfand. thyckr. Ltth. taukai — Talg von 
tukti — fett werden ıc. P. R. Steht Talg in 
Beziehung zu Iehteren Wörtern ? 


Exacon (Gallifh). Pltn. 25, 31. p. 685. P. R. 


Außerdem vgl. P. R. zu vielen einzelen Numern für Ere. 


weiterung der Vergleichungen. Die Rec. enthält auch einen 
Schatz von Aufflärungen über Kelt. Namen und andre Sprach 
erfcheinungen, die großen Theild über den befhränften Plan 
unferer Arbeit hinausgehn. 


Diefendach, Celtien I. 2. 29 


Wir fuchen zwar dem dringenften Bebürfniffe durch die 

folgenden Regifter abzubelfen, berufen uns aber für deren 
Mängel auf die Natur unfred Buches, das Fein bloßes Vläts 
term zuläßt und deffen volftändige Regifter ihm felbft faft an 
Volumen gleich fommen würden. Beſonders gilt dieß für die 
erfte Abtheilung, auf die obnebin an allen betr. Stellen der 
gefhichtlihen Abhandlungen, fo mie in deren Regiſtern, vers 
wiefen if. Für die Corr. geben wir um fo weniger ein Res 
giſter, da fie felbft ein folches find. 
Un die alphabetiſche Ordnung nicht zu unterbrechen, find 
zufammengebörende Rubriken durch Zeichen (® ** +) in Eors 
refpondenz gefest: Bloße Varianten von Namen und andre 
feinere- Unterfchiede find durch etc, angedeutet. 1) 2) 8) be 
deuten die drei Abtheilungen, aus welchen die beiden Haupt— 
tbeile (I. II.) der Celtica beftebn. S. 2) und ©. 8) deutet 
auf die Nachträge zu C. I. am Ende der beiden folgenden Bände; 
auf die Nachträge zu C. II. am Ende diefes lehten Bandes 
die Chiffre N, nebft den dort befindlichen Indiſchen Ziffern. 


Negifter zu Celtlen I. 


J. 


11. 1. Mit. Auca, 

11—3,. 240. 2. Wz. Ar. a. Mit. Arapennis. b, Kelt. Bast,, Alban. 
Sproße. ec. Gall, Planaratum, a. Ey. Arad. Ann. 
Kelt. Lautverſchiebung der Dentale. 4. Ey. Plan. 
Anm. Kelt. Plant. d. Kelt. Arbawr : Pat. arbor. 
Goth. Maithms. e. Ey. Arbet : Goth. arbaithe. 


13. 240. 3. ®all. Arinca, Mit. arinchada. 

14, 4. Ardesia. 

— 5. Ala. 

14—)5. 6. Gall, Alauda. Mit. malvitius, ©. 2). 

15—6. 7. Kar. "Alaardos, A. Gh. All: Mit. ala. B. Kelt. 
i 6 erg — 

16. . Brit. "Ardoaorm! uud '4,0 

17. 9. Kelt. over —— a. —— 

— 240. 10. a. Gall, Allobrogae. b. Brodunn. 

17—8, 11. Alce. 


1 
18. 12. Mit. Alden. 
18—9. 240. 13. Gall. Alpen. 
19. 14. Gall. "AR Bolor. 
* 15. Amma. 
19— 20. 16. Gall. Ambactus. ©. 2). 


21. 


22. 240. 
22—4. 
24. 240. 
24—b. 
26. 
26—7. 
27. 


27-8. 
28. 


_ 20. 
28—41. 240. 41. 


41. 
41—2. 
42-3. 
43. 
43—4. 
44. 
44—5. 
45. 
5 b. 
46. 


. Ball. Aaywor. A 
. Mit. — er: 


. Gall. Istillv. 
. Ura. 

. Gall, 
. Uris, 
. Gall. Usubes. 


— Andena. 
Zaurin, Asia, 


+ Gall. Agaunum, 


— . Arennum. 


. Brit, "Ayaooeı's. 
. Attis, 
I Span. Aza. 


S. 3). 


up — Ey. Gdoh. aber : Gdh. labhear. ©. 3). 


Li 


A. a. Soskt. Ayas : Goth. eisars. 

y. Söfr, Aras, b. Mit. Harnasium. 
©. 3). 

Is. poron. 


. Rett — 


.„ a, Isarnodori, 


A. Yat. Aes, 
B. Sokr. Dvär, 


Urus. 


Eugulis, ©. 3). 


— Utrum. ©. 3). 


. Rhaetor. Uffiern, 
. Emarcum. 

. Gall. ’F,uSoertör. 
. Endromiıs, 

- Gall, Essedum, 


—  Eglecopala. 


Gall, und Salaſſ. Eporedicae, es Sskr. Arm 
: Kelt. 2c. Formen. Anm. a. Sehr. : Difet. Laut⸗ 
verfehiebung ; Mebreres über Rebiere, Soir. Cabän 


“ Bergl. Anm. a. Sökr. Gihva m. Bergl. — Ey. 

: st, — Ey, tafawd : Sfand. tafs. — Lat. lingua etc. 
b. Sfr. 5:5. 4A. Sokr. s (sv) : Medoperf. 
und Ey h (hv). — Ey. h : Gph. 5. B. Sokt. sv: 
Medoperf. und Ey. khv (chw). N Zend g und op : 
Sokr. g und gv. — Sokr. ev und sv m. verfieden« 
artigen Bergl. — Ueber ven PERRERERRILENN sva: 


va. Anm. 4. Sefr. Svasar m. Vergl. y. Gdh. 
Piuthar. Göft. (vagura ete. m. Vergl. Anm, © 
Armen. Asb, esh, ervar. d. Or. Innos, ©. 2). 

42. Oualidia. 

43. a. ?at. Orca. Orcades. b, Lat. Tursio. 

44. Mit. Troja. Porcus trojauus. ©. 3). 

45. Ogmius. 

46. Odocos. 

47. Gallt Teußugru, 

48. — "lenwilleoor, 

49. — Vargus. 

50. — Vallum. 

51: Mit. Vassus, ©. 2). 

52. Gall. Vasso. ©, 2). 

53. Brewa. - 

54. Gall. Virga. 

55. Visumaras. 


.Frz. Vit. 
. 513. Viste = vite. 


29 * 


Seite 
47. 
4AT—8. 240, 
48— 50. 


0-1. 
51. 


81-2. 

92. 

52—3. 

93. 240. 
53—4. 240. 
54—9. 

55. 


—35- 6. 
56-7. 
57. 240. 
57268. 
58. 
58—9. 240. 
39— 60. 
60-1. 
bi. 

62. 
62—3. 
63. 


63— 64. 
64. 240. 


63. 
66. 
66—7. 
67—8. 


68. 
69—75. 


— 12 — 
®e. 


ro. ö 

55. Gall. Verruca. — Weber Kelt. labiale Spiranten und ' 
Aſpiraten. 

59. a. Vern. b. Vernetus. c. Arverni, — ©. 3). 

60. a. Vereingetorix, Weber Kelt. labiale Spiranten und 
Afpiraten, bef. Ey. ew. b. Vergobretus. c. Vergo- 
sillaunus. 

61. Kelt. Oxeergayos.. 

62. Gall. Velarum. 

63. — Vehigelorum. 

64. Brit. Berrovwr. ©. 3). 

65. Gall. Volema. Sokr. balin : Phryg. Aalkır. 

66. Rhaetia. 

67. Mit. Rasum. ©, 3). 

68. Gall. Ratis. 

69. a. Ricus. b. Kelt. — ricus : Germ. — rix, ©. 3). 

70. Mit. Riga. 

Ti. Ruaba, 

72. Gall. Rumpotinum. 

73. Mit. Rusca. Bruscus. 

74. Gall. Rufius. Ann. Gy. Liynawg eto. 

75. Rhenus. 

76. a. Rheno. b. Runa. 

77. Mit. Crusina. Rauchwerk ete. ©. 3). 

78. Alt-Sard. Mastruca. 

79. a. Rheda. -ritum, b. Rhodanus. — ©. 3). 

80. Petorritum. ©. 3). Anm, $r. Rith : Ser. rtu, 

81. Roto. (Gy. coch. ph. dearg. 

82. Rhodora. 

83. Prov. Afrz. Lai. ©. 3). 

84. Laena. 

85. Larix. ©. 9). 

86. Gall. Aayruu. 

87. Laginon. 

SS. Arelatum. 

89. Labarum. 

90. Mit. Lia. 

91, Limeum. 

92, Mit. Lisura. 

93. Pat. Liburna. 

94, Brit. Pyeta. 

95. Lugdunum. Taucus. 

96. Salat. Asvyn. 

97. Yat. Lorien. 

98, Mauzacum. 

99. Marunus. Marrones etc. ©. 2). 

100. a. Salat, Alagxav. b. Calliomarchus. c. Marcus. 
e. Mit. Marca. f. Frz. Marche ete. 

101. Gall. und Brit. Marga. 

102. Salat. Manaxor. A. Kelt. Man — fat. manus et, 
Anm. a. Lat. Manere etc. U. Gy. Mwawg 
Anm. b. Mähne. Anm. «. Dffet. Bars ete, ©. 
Mwn. Anm. c. Mit. Mina. Anm. d. Yat. Mon 
Anm. e. Yat. Mons etc. Murus. Mirari. D. Geh 
— E. Mivtoxoc. F. Lat. Mandus. Weber Wet 
: Fichte. 

103. Mangne. Anm. Gotb, Leitil ete. 
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78. 
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90. 


90-1. 
91. 
91—6. 241. 


96-7. 
97. 
97-8. 
98- 102. 
102. 
102—3. 
103. 
103—4. 


104. 
104—7. 241. 


— 458 — 


Ro, 

104. Masturbare. 

105. Gall. Materis. 
106. Mit. Mataracium. 


107. Kelt. — magum ete. Anm. Goth. Millhma ete. 


Magus, 
108. Mirmillo.. ©. 3). 
109. Mure. 
110. Mit. Multo. Anm. Mpv. 
111. oft. Peis-mular. ©. 3) 
112. Gall. Adeuosudgor. 
113. Mit. Mesgn. 
114. Morini. Armorica. Morimarusa, 
115. Frz. Moquer ete. 
116. Nauso. 
117. Nantuntes. 
118, Nagarba. 
119. Nemet. Aguvalueror. Vernemetis. Nimidae. 
120.. Novo, 
121. Afrz. None ete. 
122. Gall. Zaurbor, 
123. Salar. 
124. Samolus. ©. 3). 


mutzen. 


Morbihan, 


‚123,2 Lat. Sagitta. ©. 3). b. Ziyuro;. 


126. Sagum. 

127. Gall. Zanava, 

128. Jllyr. (und Paeon.) Sabaja. Magazin. 
129. Span. Siesta. 

130. Siligo. 

131. Gall, Zuorgaueog. 

132. Sulevae. 

133. Gall. Zußirn. 

134. Bolus serron. 

135. Sera. Serra. 

136. Soldurius ete. 

137. Frz. Son ete. 

138. Soceus. 

139. Mit. Soga. 

140. Gall Ixapnaau. 

141. — Sxofur. ©.3). 
142. Sparum. 


Gall. 


143. a. Gall. Zna9y. b. Dasf. Griehifh. Ueber viele, 


Schulter und dgl. bed. Wortreiben. 
144. Frz. Haro! 
145. Halus. ©. 3). 
146. a. Salat. "Y; etc. Bask. Sesca. h. "Voads. 


147. Mit. Brana. Yat. Hispidus. Siecus m. Vergleich. 


148. Hociamsani. 

149. Kacre. 

150. Gall. Caracalla. 
151. Carra etc. ©. 3). 
152. Carrocco. 


153. a. Galat. Kagvor, Kügrus. b. Ball, Cernunnos. S. 3). 


ec. Carni ete. Ann, a. Goh. Adhare = 


Bask. 


adarra. d. a. Keayos. A. Alpes Grajae. d, Grajoceli. 
Sabin, Herna etc. Ssfr, Ciras m. Beral. ©. 3). 


Seite Mro. 
107—8. 241. 154. 


108. 155. 


156. 


18-11. 241.157. 


112. 158. 
112— 5. 159. 


— 44 — 


Kapßarröayor. ©. 2) 3). 

Calocatanos, 

Mit. Callus. Goth. Hallus. 

a. ASpan. Cama. Lat. Gamba. b. Mit. ma. 
e. Camminus. ©. 3). d. Wzz. Kam und Kamf 
Mit. Cumba. Compassus, 3). 

Wz. Kant eto. Anm. Ey. Bfr eto. Jr. etc. Hfr. 
Gäfr. en m. Berge. Mit. Candetum. Canto. 
— ©. 3). 


60. Candosoceus. 


116. 


116—8. 163. 


118. 241. 164. ’ 
165. Mit. Capanna. 


119. 241. 166, 


113. 1 
115—6. 241. 161. 
162. Mit. Casnus. 


Casnar. 


a. Mit. Cacia. S. 3). b. Mit. Cen. A. a, Pat. 
Capsum. 4. 4. Jagen ete. 
Cateia. ©. 3) 


Kapalln. 


67. Mit. Cırcare. ©. 2). 


168. 


120. 241. = 


70. Cinnitus, > 


100-1. 241. 171. 


121 —2. 172, 


122. 241. 173. 


122 —3. 174. 
175. 


123. 
123—4. 241. 176. 


124. 177. Gall. Koprva, 

— — Collibertus, 

— li. 179. Mit. Colleum. Calliomarchus, 
— 180. Gall. Condate. S. 3). 

— 181. Mit. Cocha. 

125. 182. Crupellarii. 

— 241. 183. Mare. Cronium. ©. 3). 

— 184. Chrotta. 

125—6. 185. Clupen. 

126. 186. Mit. Cleta. 

— 187. frz. Charree. 

n — — Span. Chico, 

—8, 189. Gesum ete. a. Goth. Gazds, b. Goth. Gai 
128 -9. 190. Gauranis ete. lee S. * ———— 
129. 191. Garumna. 

129—30. 192. a. Mit, Garectum. b. Kelt. Garan. 
130 —1. 193. Mit. Gartio. 

131—2. 194. Mit. Gargarare., 

132. 195. Salsa. Kalones. 

— 196. Mit. Galiardus. 

132—3. 197. Mit. Gallica. 

2 * or Galba, 

R . Mit. Galnape. Kawaxm, . 3). 

134—6. 200. Ganta, i — 
12 5 a: rn 
—8. a. Mit. Gabella. —— b. Frz. Javelo 
o. Gabalum, ©. 3). du —— — 
138 203. — gilum. ©. 3). 


Circius, 
Cimbri. 


Culeita. Pulvinus, Cadurci. Tömentum. 9. 2 
Curuca.. ©. 3). 
Cucullus. 

Cevenna. 

Kom. ©. 3). 

Cetra. 


— 


. Gilarus. 


— 5 — 


Seite No. 
138. 205. Gigarus. 
— 206. Gall, Gunia. ©. 3). 
— 207. Mit. Gerulphus. 
— 208. Gall, Irlacorır, 
— 209. Grannius. ©, 3. 
138—9 210. Frz. Gril. 
139, 211. a. Glastum. b. Glesum. 
— 212. Gnabat. 
139— 40 213. a. Mit. Guelous. b. Fr}. Gauehe. 
140. 214. Frz. Guy. ©. 3). 
— 241. 215. Tau ©.3). | 
— 24t. 216. Taranis of. Celt. II, 2. ©. 323. S. 3). 
141 217. a. Tarvos trigaranos, — 
— 217. A4. Gall. TapßniodeHıor. s 
141—2 218. Mit. Talavacıus. 
142 219. Tallus. 
— 220. Frz. Entämer. 
— 221. Mit, Tamisium. 
— 222. Taniacae. 
— 23. Mit. Tannum. 
142—5. 241. 224. Taxea. Tascodrugitae, Apdyyos: — ©. 2) 3). 
145—6. 225. a. Gall. Toles. b. Mit. Toium. co. Pat. Tullius. 
146. 241. 226. Totulegium, 


146—T. 242. 227. 
147—9. 242. 228. 


149. 229. 
149— 0. 230. 
150. 231. 
— 232. 
150—1. 234 
151. 235 
— 236 
— 237. 
151— 2. 238. 
152—4. 239. 
154-5. 242, 240, 
155. 241. 
155—7. 242. 242. 
157. 242. 243. 
158. 244, 
158—9. 245. 


159— 60. 242, 246. 
160—3. 247. 


163—5. 242. 248. 


165-7. 242. 250. 
167. 251. 
— 252. 
— 253. 
168, 254, 
_ 255. 
— 25 
168—9. 257. 


Gall. Trajectus. Mit. Treffundusz tribus ete. 
a. Turma. h. Caterva. Mankerlei. ©. 3). 
Mit. Travallum. 

Tragina. 

Tripa. 

Tripetiae. 


233. Truinos. 

. Trutanus. 

. Mit. Trossa. 
. Theximon. 


Er Bära. 

elt. Ouoeoc. 

Dalivus. 283. Dal, 

Kelt. Divona, Lat. Fons cte. 

Gall. Didoron. Anm. Goth. Löfn ete. — ©. 3). 
Mit. Duva. Dubis. Ase otc. Gdh. Tobar etc, 

— dunum ete, sa 

Gall. Dusii. ©. 3). 

Mit. Duwarium. 

Mit. Drusus, 

Druidae. Dervus otc. A. a. Sokr. Däru m. Vergl. 
4. #. Ueber döw. U. y. Die Druvden. — ©,29)3). 
Saronides,. Sapwris. Zeurodedo, Dii Semnones. Euriseg, 
Senani Veilo etc. Sena u Senae, 
"Auvırawr yurales. 


Eaurıray — 


Ovares. kubages, Wzz. Vad, Vat etc. ©. 3). 
Paris, 
Mit, Parricus, 


Panicum, ©, 3). 
Mit. Panna. 


Passernices. 


6. Paterae. 


Gall. Pades. Yig. Bodincus, 


Beite 
169 —70, 
170—1. 242. 
171-2. 
172. 241. 


172—3. 
173—7. 242. 


177-8. 
178. 
178—9. 
179— 80. 
150. 


190-1. 

181. 

181—2. 

182. 

182—3. 

183. 

183 - 4. 242, 
184- 5. 
135—6. 242. 


196—7. 142. 
197. 


197 —8. 
198—9. 
199 — 200. 
200. 
200—1. 
201. 


Nro. 
258. 
259. 
260. 
261. 
262. 
263. 
264. 
265. 


266. 
267. 
268. 
269. 
2m. 
271. 
272. 
273. 


275. 
276. 
277. 
278. 
279. 
280. 
281. 
282, 
2833. 
284. 
285. 
286. 
287. 
2883. 
289. 


290. 


291. 
292. 
293. 
294, 
295. 
296. 
297. 
298, 
299. 
300. 
301. 
302, 
303. 
304, 
305. 
306. 


307. 


309. 
310. 


\ 


— 


ei Zi — 


Ball. Ileundduia. ©. 3). 
Penninus,. Kamör. ©. 2) 3). 
Mit. Petia etc. 
Petrina. u 
Gall. Hordu. ©. 3). 
Ponto. 
Pat. Podium, 
Weber die Geltung der Lautverfhiebung. WW}. Put 
und ihre Berwandten. ©. 2). 
AFrz. Pyer ete, 
Pyrene. Firnen. Bremer. 
frz. Plonger ete. ©. 2). 
Ploximus. ©. 3). 
Pat. Famix. Mit. Fangus. 
Mit. Fagotum. 
Mit. Kilius dalgo. 
Feudum. j 
Formacei. 
Fordicen. 
Mit. Follis. J 
Frz. Fringuer. 
Mit. Bava. Botta. Bova. Frz. Bone. 
Bar beel. Barrum. Barcus. Belenus ef. 2) 139. 
Kelt. Bapararı, ©. 3). 
Mit. Barare. Barginna, 
Frz Baragouin. ©. 2). 
Frz. Baratte. 
at. Baro. 
Mit. Barca. 
Kelf. Bardus. Bardala. 
Bardocueullus, 
Mit. Ba'aium. Bala. Ballare. Balapoh. 
Hifp. Palacra. Balux, ala. ©. 3). 
Mit. Balma. 4. a. Perf. Bäla m. Bergl. A. A. Sokr. 
Käkuda m, Bergl. = 
Basilen. 
Mit. Bassus. Bastardus. Bassere. ©. 3). 
—  Bastus- 
Prit. Baseauda. 9. 3). 
Basterna. 
Mit. Bahudum. . 
a. Mit. Buccus. b. Frz. Baquet. 
a. Baraudae. b. Mit. Bacco etc. — ©. 3). 
Mit. Batus. 
St. ete. Bada. Barro. Frz. Bäiller. 
Bad is. 
frz. ete, Bini. 
— Begue. 
Rhaetor. Biergna. 
Mit. Bigarüs. 
Burieus, Burdo. Dafor. Burieu. Mit. Burica. -- 
9.3). 
Burbo. Mit. Burba. Burbalia. W.’Außgeior etc. ©. 2). 


. Rbaetor. Bulla. Papilio ete. ©. 2). 


Gall. Bulga. ©. 3). 
Frz. Benu-pöre ete. 


206. 
206 —7. 242. 


207. 
208. 


208—9. 
209. 
209—10. 
210. 


— 242. 
210-1. 242. 


211—2., 
212. 


212—5. 242. 
215—9. 242. ! 


219. 
220. 


220-1. 
221. 
221 —2. 
222—3. 
223. 


232 — 
233—9. 


Neo. 
311. 


— #7 — 


Mit. Beria. 


312. Gall, Berne. Berniserist, ©. 3). 


. Mit. Bersa. ‘ 

. Berciolum. 

. Gall. Betanavdas.. ©. 3). 

. Gall. Biluvreyria. Milimindrus, 
; Br. Belette. 

. Bellicus Surbur. 


319. ®all. Benna und verw. mit v und m anlautende 
Stämme. Compagnie etc, Covinus. ©. 2) 3). 

320. Beceus. . 3). — 

321. * Betulla. Birke. Befem ete. b. Betilole. 


i Fi 34 ete. 


— Borgnus, 


— „bone. Gall, Bonna,. Borna. 9, 2) 


—  Bouder. 


: #13. Bondir. 


. Brap ete. : pravus. 

. Mit. Brannum. 

. fr. Brin. 

. Mit. Branca ; Rante ete. : Wz. Ram. Sokr. Bähu 


m. Bergl. ete. 


. Gall. Brace. Bevrog. 

. Gall. Boaxal. er 

. Suraff. Briolou. 

,„ Brisa. Brots, 

.a. Brig. b. Thrak. Bolo. c. Brigantes etc. d, 


Briva ete. 


‚a. a. Mit. Brugilus. 2. Brucselin. b. Mit. Bruscus 


in 3 Bedd. Brucus. ce. a. Mit. Bruscia. 4. A. 
Bürfte und Ars. Brosse etc. . A. B. Birke etc. 
A. C. Ueber Einfhiebung der Liquiden, m =. 
Brustio. d. «. Mit. Braca, 2 Mit. Bracus. 

Brevia etc. d, Braium. ©. 3) (dort kalteo, 2) 
e. Bevor etc. 


. Brieumus, 
.a. Frz. Brifer. b, Mit. Briba. ©. 3). 
. Stämme Brit, Brye und dgl. 


340. Jur. Bruce. Yat. Bruma. Pruina. 
341. Mit. Brunia. 
342. Mit. Brusdus. Bosina. Brodus. Manderlei. 


347, 


. Brennus:; 

. Mit. Broia. 
5. Frz. Blaireau. 
. Bluthagio. 


a. Barrus. b. Barrire, ce. Ebur. 


— S. 3). 
ne HM. Anhang A. Britonifhe und Piltifhe Wörter. ©. 3). 
i 3). 


B. Bastifhe Wörter. i 
C. Spradliche Notizen über die Schweiz. 


240—4. Nahträge und Berichtigungen. 





Nachträge zu Celtica Eu, 


(Im Regifter mit „N. 1.” u. f. w. eingeordnet.) 


—i — — 





1. Aus vielem Bemerkenswerthen in dem meiſterbaften Werke 
M. W. Duncker, Origines Germanicae Comm. I. Berol. 
1840 citiren wir nur Weniges: Zu 

a. p. 2. Difpan. Kelten oder Keltifer = »TAüreg lite- 


R » 


> 


p- 


2 * 


as 


rarım metathesi admodum solita vocantur T’Areg, 


.quae vox radicem Gail sive Celt refert. For- 


tasse etiam 'IyAnjreg Strabonis conferendi sunt.« 


. Ueber den Jftro8 im Keltenlande, p. 43—4. Ver: 


gleihung de Namend Danubius mit Keltifhen (und 
Hifpanifchen). 


. Verfchiedene Begriffe des Herkyniſchen Waldes. 
. (u 2) 200.) Auch Theopompus ap. Plin. III. 5. 


nennt die Kelt. Eroberer Roms Hyperboreer. 


. (zu Süd: Dft: Kelten, namentlih 2) 241. 269.) 


Timaeos’s Anfichten über die Kelten. Paufanias 
fepe den Eridanos für den Rbein. — p. 23. Die 
SDXKelten famen über den Rhein, nicht aus Italien. 


p. 9 sq. (zu Sigovesus- und Bellovesus- Zuge.) Livius 


fheint au8 Posidonios und diefer aus der (trans: 
alpinifchen) Sud⸗Galliſchen Volfsfage gefchöpft zu 
baben; doch Jener auh aus Patavinifchen Fasti. 
(p. 11.) »Altero saeculi a. C. sexti dimidio Celtas 
jam in Italia fuisse censendum videtur.« (p. 10 sq.) 
Nicht die Iberer (wie Niebuhr meine), fondern 
eber innere Drangedgründe hätten den Bellovefuszug 
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veranlaßt. p. 53 sq. Scharffinnige Schlüße aus 
Drtönamen und dgl. auf die (ungenannten) Völker 
ded Sigoveſus⸗Zuges. 


9. p. 10. (zu 2) 120.) ovv xoövp — sensim. 
h. p. 15. »Nomen tractus hujus (Insubrium) fortasse 


indicat, olim eum Umbrorum fuisse.« Diefe 
Anficht nähert fi der von Freret und Thierry. 
Auch vergleicht Duncker die Namen Insubres und 
Insubrigantes (in Britannien); Letztere ftellen wir 
zu Brigantes. 


i. p. 15. (zu 2) 100.) »Santones ... pro Sennonibus 


Liv. V. 34, restituendum .« 


k. p. 16. (zu 2) 121.). D. ſchließt fih O. Müller’s Anficht 


über anol. r. org. an oder hält diefe Worte für 
fpäter interpolirt. 


I. p. 17. 19. Ueber den Zug der Lingones und Boji nad) 


Italien, die vielleicht den Namen Rhenus dorthin 
braten. Sie feien wahrfcheinlih ſchon durch die 
»Bapßapmv uayınorarsg« Thuc. VI. 90., zu Alfis 
biades's Zeit, gemeint, und zwar in Stalien — 
eber ald Kelten in Gallien. Cf. 2) 117. 


m. p. 112sq. Um 60 a. €. belagerten, vermuthlich von den 


Deutfchen aus Bojemum vertriebene, Bojer um: 
fonft Noreja (CBG. I. 5.), wpl durch des Noriker— 
Königed Bündnis mit dem Deutfchen Ariorift (CBG. 
I. 53.) veranlaßt. Von da giengen fie zu den 
Helvetiern. Der Meft der tal, Bojer dagegen 
wanderte nach Pannonien aus und fland unter dem 
Morifer: Könige, 


np. 20—1. Ueber Kelt. Soldzüge, vorzüglih von Ita— 


lien aud. Gegen Gelon mit den Karthagern (Diod. 
XI. 1. ed. Bip.) zwar Söldlinge »Ex Takariag«, 
aber Feine Kelten, 


o. p- 48. Cambodunum bei den Briganten in Britannien, 


p- p. 55. Gothini : Carocotinum. 


wie in ®ermanien. 
® 


9. p. 62. Taurisci = homines montani : Tauern = 


Berggipfel. 
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. (zu Corr. 114). Litanum Ant. it. p. 47. ed. St. 
. 70, (ef. 2) 135 8q.) Stoeni = Euganei — 


Ligures. — Orobii = Ligures,. — p. 109. 
»Cimbri Teutonique per Tauriscos, quorum certe 
multos sibi adseiverunt, sicut Bojorum conter- 
minorum, ad Ambrones Ligustinos pervene- 
runt, qui universa paene cum suorum multitudine 
agmen subsecuti esse videntur.« 


t. p. 82 0q. Die Kelten bei Olbia feien Deutfhe Ba: 


ftarnen;z die Parabaten Deutfche Sitte gemefen. 


u. p. 89. (ef! 2) 198—9,) Die bei App. B. civ. I. 20. auf 


xareıhnpeoav folgenden Worte: »xai aureg 6 Mapıog 
&vayxog EEehdoag, tiv yiv oe 8xerı Takaror, 
&g Pouaisg nepieonaxeı« zeigen, daß App. 1. c. 
II. 2. mit dem Kelten: Namen für die Kimbern 
Feine wirflihen Kelten (= Öallier) meine. —p. 91 sq. 
fuht D. auch der Kimbern Kriegsweſen als Deuts 
fched zu erweifen. Dagegen umterfcheidet er (p. 96 xq.) 
die früheren Kimbern, wie bei Philemon, als — 
Keltifhe Cymry von jenen Deutfhen; die Aehn— 
lichkeit der Namen babe auch die Uebertragung der 
Abftammung (p. 92 8q.) verurfaht; ſowie Carfar’s 
irrige Herleitung der Belgenvon den Germanen 
— Deutfhen. Zu diefer babe auch (p. 101.) der 
Umftand beigetragen »quod pars Belgarum Germani 
vocabatur,« (CBG. Il. 4. VI. 32. ef. V. 45. 48. 49.) 
— Auf die Keltiihen Kimbern beziebt D. (p. 99.) 
die Flutſage. 


r. p. 92 8q. Ueber die Kimmerier. Für ihre Stellung 


nach Stalien (2) 175 — 6.) entnehmen wir daber 
noch die Eitate Eust. ad Hom. Od. 1667. 1670. 
Virg. Aen. Hl. 441. Culex 231. (Kimmer. See). 
Plin. III. 9. (Stadt Cimmerium). Lactant, d. f. 
leg. 1. 6. 9. (,,Sibyllam Cumaeam Cimmeriam 
vocat Naevius). Und fiheint fa ein Zufammenz 
bg diefer beiden Namen möglich; etwa fo: daß 
der Name Kun, Cuma zu der KimmeriereSage 
mitgewirkt babe. — p. 94. Kimmerier — Thrafer. 


— 461 — 


p. 95. Thrak. und Phryg. xuundorog —= terra; 
Hesych. 


2. Grotefend Rud. I. Umbr. VII. 
a. p. 6. „Gallicae originis fuerunt Siculi, quos Sicanos 


b. 


P- 


vocat Virgilius. . . . Thucydides '(VI. 2.) Sicanos 
.. a Sicano Iberiae h. e. Galliae secundum 
Scylacem Caryand., flumine (Sequana) per Li- 
gures sive Ligeris superioris antiquitus acco- 
las expulsos scripsit.« 
7. „Umbros serius cum Gallis adeo mixtos scimus, 
ut secundum Solinum c. 2. (8.) Gallorum veterem 
propaginem nonnulli eos putarint“ etec. 


3 Schayes Mem. couf. sur les documens du moyen age, 


Ad, 


c, 


relatifs à la Belgique ete, 

Für die Tungri gibt der Df. — in der That 
höchſt intereſſante Combinationen (p. 13 sq.): Sie beißen 
irrig bei Gregor. Tur. Thoringi und bei Procop. B. G. 
I. 12. Ovovoyoi. Lehterer fagt: dieß Volk babe ein 
von Auguftus ihm erlaubted Gebiet öftlih von den 
Arborychen bewohnt. (Mit Recht erflärt diefe der 
Df. p. 16. für die Armoricaner und führt zugleich 
einige falfche Meinungen über fie an.) Daber fei Caeſar's 
Schweigen über die Tungri erflärbar, Wahrfcheinlich 
babe Auguftus diefes Deutfche Volk in das durch Caefar 
entpölferte Eburonenland berufen. — p. 40. Die Stelle 
bei Tac. Germ. 2. will fagen: die Oallifhen Belgen 
gaben den einfallenden Teutonenborden den neuen Namen 
Germanen; und zu Tacitus's Zeit „ce nom gend- 
rique (nomen nationis) avait été change en celui d’un 
seul peuple (nomen gentis), les Tongroig/‘ — ib. 41. 
Sagen oder Fictionen über Tongern. 

P. 73. wendet der Df. gegen Jacques de — der 
den Mrinern Menapus zum Könige gibt, zunächſt ein: 
die Moriner ſeien Kelten, die Menapier Deutſche 
geweſen. 

Die Belgiſchen Chroniſten des 14. Ih. bemächtigen ſich 
auch der Hist. Britonum, vermuthlich zunächſt aus 
Galfrid, und ſehen Neues zu. CF. ib. p. 82 sq. 91. 142. 
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4. Buchner üb die Einwohner Deutschlands im Il, Jh. 
München 1839. 

a. ©. XU. Bojer = Baemi = Bayern. S.XXV. Baprifchs 
Grätz bat den Ramen noch von den Pannon. Bojern, 
den Reften der Stalifchen. 

db, ©, XXIV. Die. alten Zesaxsg Ptol. fommen im 
Mittelalter unter dem Namen der Seewalden — 
MWälfhen Seeanwohner vor. . [Wir feben in diefem 
Namen nicht fomol eine Erflärung ded alten, als eine 
fpätere Accomodation deöfelben, die indeffen zugleich 
bezeugt, daß -die (Keltifche) Abftammung jener Bes 
wohner damald noch von den umwohnenden Deutfchen 
anerfanut mwurde.] ‘ 

ec. ©. 8, Tiyyoo: al. Teyxeooı Ptol. „wahrscheinlich die 
Tungri des Tacitus, welche diesseits des Rheins 
zurückblieben.* 

9. Die Lugi-Diduni (Aoyyıdıösvor, Asyıdıöavor) Pol. in 
NOGermanien erinnern etwad an Aexsidovnowo: in 
Sardinien (f. 2) 35.) und lagen fich deshalb an die 
Hypotbefe der Ligyer — Logier anfchließen. 

6. ©. Fr. Neumann, die Marcomannen und die Bayern 
(München 1840) erflärt diefe beiden Völker für urs 
fprüngliche Deutfche (S.17 8q.). Bei Jord. de r. Get. 24. 
fei die Lesart Boiscos unrichtich flatt Baircos; bierinn 
(Bairk) fei k nur Pluralendung der Armenifchen und 
mebrerer Kaufafifher und Slavifcher Sprachen. Mit 
größerer Wahrfcheinlichfeit hat der Df. diefe Erflärungs: 
mweife neuerdings für den Namen der Zfcherkeffen an— 
gewandt. 

7. Reuerdiggs fucht Tonnellier Galliſches Volk und Sprache 
aus Semitifhem und (!) IndosTartarifhem (!) Urs 
fprumge berzuleiten, 

8, (Zu G. tr.) Panet de 'Tremoliere (in eineff®dem Institut 
historique zugefandten Me&moire (f. Brockhaus Blätter 
1840, Nro. 57.) erflärt daB Keltifche Element für das 
vorzüglichfte der Franz. Sprache, und gibt über 500 
Wörter aus den Südfranz. Patoiß, die mit einer ähn— 
lichen Bedeutung noch Iheute in der Nieder Bretagne, 






10, 


11, 


13, 


14. 


19. 


in Wales, Cornwall und im Norden von Irland und 
Schottland vorfommen. 

(3u 3) 162.) Nach V’Annuaire des Longitudes 1809 
(ſ. J. F. Schnakenburg, Tableau des Patois p. 26.) 
berrfcht „Langue Bretonne, dans les Depp. de Fini- 
stere, des Cötes du Nord et du Morbihan“ bei 1,050000 
Seelen; „Langu& Basque, dans le Dep. de Basses 
Pyrendes‘“ bei 118000 Seelen. 

Den Rhaetiſchen Romanen und den Wallıififhen 
Eymren gemeinfam ift die Verzierung der Häufer 
durch einen Pferdefopf; f. G. Schreiber Taſch. für 
Geſch. und Alt. in Süd-Deutſchland 1840. 
Schreiber bält diefe Romanen für die urfprünglichen 
Keltifhen Helvetier (ib. 249.) Wir haben 2) 89. 
eine ähnliche Anficht audgefprochen. 

(Zu Corr. 64.) Cantorix, verm. Häuptling der Turonen 
in Touraine. Schreiber I. c. ©, 244. 

(Zu 2) 76. ef. 3) 30.) Ukert Rec. üb. Müller Marken 
vermutbet in Oretum Germanifche Söldner, wie ſich 
auch folhe in Aegypten und Africa fanden cf. Caes. 
B. civ. II. 4. B. Afr. I. 9. 40. — namentlich wirklich 
in Hifpanien, im heutigen Leon, wie in Africa (Ptol, 
G. IV. 2.) ein Ort Castra Germanorum. Caeſar fchon 
fiedelte feine Soldaten in Hifpanien an (Str. III. 141.), 

Für die Kelt. Soldzüge, namentlich unter Pyrrhos, 
vgl, Schmidt de font. p. 54 eq. 

(Zu 2) 242.) Oi d& Paus. X. 23. —= „‚illi qui iter in 
Thraciam averterant, ut caeteri autores testautur, 
Propterea apertum fit, eum horum mentionem per 
negligentiam omisisse; causa vero hujus negligentiae 
inde deducenda est, quod sibi cum iis tantum Gallie 
qui in Graeciam irruperant negotium esse voluit.‘‘ 
Schmidt 1. c. p. 65—6. 

(Zu SORKelten, namentlich 2) 268. 282—3) ‚Nam ubi 
(ap. Justinum) de iis Gallis agendi locus esse debuit, 
qui in Thraciam effugerant, nulla eorum mentio fit; 
et res quaedam his tribuendae, perperam illis tri- 
buuntur, qui Ol. 125. 3. (Paus, X. 23. 9.) in Asiam 


16. 


17. 


18, 


19. 


20. 


21. 


22. 


u A 


transvecti sunt. (Sic inter alia pugna, qua Antigonus 

Gallos in Macedoniam reversus devicisse, imo etiam 

delevisse dieitur, ad eorum Gallorum partem referatur 

necesse est, qui Delphicam cladem evaserant, tum 
propter chronologiam, tum quia Livius 38, 16. in 
rebus Gallorum qui secessionem a Brenno fecerant 
enarrandis, eam non commemorat.) Post hanc nar- 
rationem semel factam Justinus aeque ac Trogus sibi 
perauaserat, Gallos inde ab illo tempore in Europa 
non amplias superfuisse, verum quicunque postea ibi 
pugnaverint, e Gallograecia advenisse. Inde fit, ut 

Justinus (XXVl. 2. 1. cf. prol. XXVI.) illoes etiam 

Gallos mercenarios, quibuscum multis annis post An- 

tigonus Gonatas ad Megaram pugnavit, Gallograe- 

ciae fuisse dicat exercitum, quamvis nullum dubium 

sit, quin ex Thracia arcessiti fuerint (Wernsd. p. 27.). 

Schmidt 1. c. p. 93—4. 

(3u2) 159. 214.) Vielleiht fanden fih unter den Sach— 
fen noch Keltifche Reſte der Urbewohner ald Laten; cf. 
Schaumann Geſch. des Niederfähf. Bolfes. ©. 8. 

Ueber kürzlich bei Vicenza entdedte angeblih Euga— 
neifche Inſchriften ift in Venedig eine (mir noch uns 
befannte) Schrift erfchienen. 

Clement hält die „Pichten“ (Pikten) für Nord:ers 
manen und die Eymren für mit Germanen gemifchte 
Kelten (Meinung Adelung’s, Kufahl’s- u. A.), weshalb 
Diefe auch etwad mehr Gnade vor ihın finden, als die 
reinen Kelten. 

(Zu 3) 194—5.) Carausius Eutr. X. 2, (um a. 2%4.). 

Bei Steiner I. c. No, 156. kommt bei Weißenburg (Con- 

. cordia) ein Magissius Hibernus, Campidoctor leg. XXI. 
vor, in dem wir wol feinen Iren fuchen dürfen. 

(Zu 3) 141.) Man fängt jept an, auf den Engliihen 
Univerfitäten mehrere Stühle für Gadhelifhe und Cym— 
rifhe Sprache ꝛc. zu errichten. 

a. Taliesin und andre Barden wanderten mit ihren Lands» 
feuten nah Armorica aus; f. Barzas-Breiz I. p. IX sq. 

b. (Zu 8) 173.) Gwenc’'hlan in 5—6. Jh. u. U. find 


« 


24. 


I. 
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Keinde des Ebriftentbumß, f. ib. p. 55. Wir möchten 
diefe darum zu den einbeimifchen, alt-Galliſchen, Barden 
rechnen, nicht zu den eingemanderten Britonifchen. 


. (Zu 3) 211.) Fuͤr die Korrigwenn, Korrigan ete. (Beifter 


und Zwerge) vgl. ib. I. p- XLIV. XLVIII. LI—I. LIV. 
mit mancherlei Vergleichungen. Villemarque findet den 
Namen Korrig in einem von Andern Taurieus gele⸗ 
fenen einer Inſchrift; ef. 2) 140. e Ä 


, Motbifhe Deutung des Namend Albion — Alwion 


aus Gwion f. 1. ce. p. LI. 


. (Zu 3) 161 8q.) Schon im älteften Breizunef der heutige 


Lautwechſel f. 1. c. P. LXII. 


Auch die Breiziz, wie die Wallif. Eymren, fangen im Mittels 


alter ſtets: Arthur iſt noch nicht todt! f.1. ce. p. LXXVIl. 
Nach Magusan. Europa 3. Abth. Hildb. 1830. ©. 376 sq. 
wohnte das Volk von Eri a. 6368—5357 a, C. am 
Oxus, zur Linken des Sonnenaufgangd 2. 1. 


(Zu 3) 64.) „Albiona ager trans Tiberim diecitur a 


luco Albionarum, quo loco bos alba sacrificaba- 
tur.“ Pauli D. Exec, ex I» P. Festi. 


(Zu 2) 103 sq.) "Isoußooı Polyb. III. 60. wooßages 


idvog Kehrıxöv noög ro IIady, öc nal Tvoodgag gyaaiv.‘* 
Epit. Steph. (9. Putean. Hist. Insubr. Ed. Knichen 
1678. p- 6.) 


(Zu 2) 80 ef. Corr. 237.) Toıs-aygor ef. Ver-agri. 
Genua : Genaunes (Beide Ligvıfh). 
Halling Gesch. der Skythen I. S. IX. nimmt Komarer 


— £immerier. 


Ey. Calatyr = Caledonia. Lhwyd. Ä 
Schm. 1. e. S. 73. ftelt zu Abd. poue — Ring die 


Namen Bojokal, Bojorix und Mhd. Boemunt. 


‚ (Zu 3) 247.) Jura : Br. gorre, gorrea, gOUF (= 


bob, über). Isoaooog viel. : Ir. ash. — hill. 
(Poln. göra = Berg; daß wir doch mol mit Sskr. 
giri und feinen Berww. zuſammenſtellen dürfen?) P. R. 


balruaidh Ois. I. 102. — ager rufus. P.R. Wir 


erinnern an Gwyddyl coch und Redschankies 
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Diefenbach, Celtica I. 2. 30 


Hegifter zu Celtien IE. 
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A. 


— 2) 34. 51. 
Aduntuci etc. 2) 56. 77 sq. 82. 194, 209. ©. Attacoıten. 
m... am 2) 109 % sg. - 148. 176. 235. 271 sq. 207. 304. 306, 


— — 103 aq. 149, 153. 165. 168. 3) 124 
u. (Kelten in) * 241. Irland p: SD: 
Aeftyer 2) 216. 


Alyloı (Alydoı) 2) 
Africa (Reiten in) 2) 241. Fun 296. 3) 15. 126. 151. 
— Gberer) 3) 14 q. 
Africani 3) 90 sq. 408. (u Nr ala 
Agathyrfen 2) 2,» 
Agazirri etc. 2) 227. 
"Aywres 2) 108. 141: 1478. 
Alamannen 2) 12sq. 73. 3) 74. 114. 129. 
"Alauros 2) 223—7. ef. 301. (Alanen) 
Albaner etc. (ef. sq.) 2) 49. 73. 115. 130. ef. 276, (Albanefen). 144. 
3 . (Afiatifhe) 64 4q. 184. 191g. 249. 254. 261. 267—79. 294 2q. 


. 3062 sq. 

Albion Fr (ef. — 2) 35 sq. 49, 3) 39. 56 ag. 64 sg. 70. 9. 95. 
105 34. 279. N. . 23. 

Für diefe beiden Haßriten ef. 1) 13. 

Alcluid 3) 192 sq. und N. Brit. ps». 

Alerandros d. Gr. 2) a sq. 166, 233. 235 sg. 

Allobrogen t) 10, 2) 62. 

"Allörgıyes 3) 49. 

Ambarri 2) 96. 107. 

Außidga vol, 

Außıliror ® 2) 138. 

Außıworria 

Ambronen 2) 425g. 49. 113—5. 123. 165. 18. 195-6. 19. 200. 
205—6. 208—10. 213 ag. 257. N. 1. =. 

Ambitui und Ambiani 2) 56. 62, 247—8, 254. 2506. 

America 3) 16. 151 39. 310. 

Arandgeg 2) 108. 

"Avaves 2) 94. 108. 147—B. 


Aquenses 2) 140. 
Aquinates 
Aquitania etc. 2)53. 55—9, 86. 153. 169. 249. 308. 3) 69. 212g. 131. 


Arasenses 2) 247. 256. 
Aravisci 2) 230. 
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Arekomiker 2 5 62, u. of. Volene. 

‚Arevaten 3) 29. 

"Aeylila 2) 175—6. 

Argyıl etc. 2) 16. 3) non 

Arioviſtus 2) 12. 64— — 

Arivates 2) 230, 

Armenien 2) 151 sq. 261 sq. 3) 85. 

Armorica etc.. 2) 37. 59. 64, 82. 86-7. 3) 
‚85. 91, 9384. MB. 108 84. 113 8gq. 2 
145 sq. 152 sq. 157 sq. 331. N.3. a. 22, a. h. 6. e. f. 

eruo 2) 225. 

Artabri etc. 3) 27. 

Arupiner etc. 2) 133. 

Arverni 1) ©. 48. 2) 96. 99 sg. 

Afturen 3) 30. Fr 

Atlantis 2 15. 379. 

"Ar 

Atrebates 2) 56. 62. 62. 3) 109. 

Attacotti etc. (cf. Aduatici) 2) 79-80. 19. 3) 204. 356 sq. 362. _ 

. 368 sg. 412—3. 

Attalenses 2) 247. 

Aulerei 2) Ti 107. 

Aöraguis 2) 191. 230. 236. 237. BIN ef. 3) 383. (Aörigot) 

Avenoeaten 2) 133. 

Azaler 2) 161. ® 


B. 

Baetica etc. 3) 25. 27. 

* Bawoxai nen —* 145. 156. 

® Yajovaren ete. 2) 158 8q. 166. 

Baltriana 2) 69, 290. 20 301. 306. 

Balearen 3) 18. a 

nn. ar . 189. 3) 103. 310. 

asten I, I, B. 3) 3 17. 46. 394. u. — — beſ. 422 ng. 

Baftarnen ete. 2) 141. 21854. 284. N. Lt. 

Bataver 2) 56. 66. 

Batbanatios er 232, 

Bırpos 2) 256. 

Bedroten 3) 109, 

Bebryfen etc. 2) — 30. 43. 3) 3: 

Belgen (of. Volcae) 1) I, 309. 2) 49. 53. 55 sg. Glsg. 69. 72. 76. 
81—3. Er —— en 230. (Belgites) 249. 267. 297 sq. 303 sq. 
307—8. 3)41. 45. 69. 106 49. 114. 130g. 132. 179 9. 246—7. 361. 
374. 378 84. TR 388 sq. 404g. 413 sgs 4 sg. N. L. u. 

Bäülo 3) 29. 

Beiuvaci 2) 56. 61. 78. 

Bellovesus au 2) F sq. 114. 123. 131. 136. 142. 147—8. 165—6. 
191. 232. 290 1. f 

Bergos. a. Hy 2) 35 04. 49. 34. 63. 83. 303. 3) 56. 374. 

Beronen 3) 29. 37 

Betasii 2) 56. 80. 

Bicei 2) 

Bituriges 2) 96. 99. 

Bodincus eic. 1) ©. = 2) 41. 
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® Boier 2) 74—5. UM. 948g. 100 a9. LiL, 117—8, 141 8q. 147. 149 44. 
187. 190. 196-7. 208. 260 sq. 273. 276. 303 sq. 307. 349. NR. 1 
I, m. 4. a. 6. 29. 

* Boixı 2) 164. ß 

* Boioxa 2) 164, 

en D g: 39. 2) 99. 204. 232 sa. 258. 260. 270. 275. 285. 


** Bretons etc. f. Britonen und Armorica. 
m... 1) I, 35. 2) 205. 3) 62. 179g. 339 aq. 383. 413 sq. 
L0 


— eto. 3) 31 387. 

** Britannifches Bolt und Yand 2) 57. 176. 269. 273. 297 sa. 302—)3. 
3) pss. 15—7. — 53 sg. 86. (feftländ. Br.) 109 sq. 380, (Bri- 
tannia = rland) s 

** Britonen eto. (cf. — u. d. vor. Rubrif) 2) 204. EN pass. 
und äL TI sq. 85. 88 sq. 95. 109 sg. 114. 123. 126. 136. 149. 
152. 177 sq. 190, (antiqui Br.) 334. 361. 410. 

Beırolayaı 2 * Eau + ——— 

Krych 3) 10. 

Bovxelldgıon 2) 7 

Budinen 2) 185: 


© und K. 
Cadeni f. dee = ° 
Caeresi 2) 56. 77. 
Cagots 2) 6 —7. 
Eaithnefl etc. 3) 263 sg. 
— etc. ah 3) 10. — Tr 96. 106. 115 4q. 143. 152. 201 Rg. 
318. 326 »q 417. N. 28. 
Ratlaiter 2: 30 sg. 46. 
Nauoüvo 2) 135. 
Kantabrer 3) 16. 18. 46. 
Cantium etc. 3) 69. 144. 361. 
* Karantanen und Kärntben 2) 131—?. 
Kageis 1) 8. 15. 2) 44. 241. 257. 268. 
Carnabii 9 
*Carni 1) I, 153. 2) 122. 131 sq. 161. 
Carnones 3) 252. 
Carnutes 2) 9. 107. 
Carpetani 3) 29. 


Carpi 2) 231. 
Karthager f. Phönifer. 
Cassi 


. Kafliteriden 3) 16-17. 670g. 115. 
Catari 2) 230. 
Catenates und Klaurwarıo 2) 137. 
Cativoleus 2) 62. 76— T. 
Caturiges 2) 106. “ 
Cauci etc. 2) 66. 194. 3) 383. 414—5. 
Kavaren etc. 2) 4 44. 239. — Fa 267 sq. 297. 
Cobarenses 2) 190. 241. 257. 
Kelten eto. pss. Fe © — 
— Deutſche 2) 10—2. 70. 
—  (geneal. 2 171 sq. N. 7. 
 Celti (Stadt) 2) 6. 3) 27. 
Keltiker 2) 6, 73. 3) 27. 35 0q. 4ö ng, - 


[- 400 — 


Keiraioı 2) 6. 

Krilrcao 2) 6. 9T—B. 

De * 2) 6. IL. 3. 

Keltiäyoe; 8. 11. 76. 98. 189. 196. 183. HD ı% 354. Bag. Hy. 
ee Ay — 44, 46. 


Keiroorista 2) 6. 11. 189, 192. 219. 
veeithin: 2) 301. 

Cenni 2) 100-137. 

Kenomanen = 2) 948g. 107. 136. 


* Kırıraı 2) 6. 

Cileni 3) 27. 

+Kimbern SE 120. 2) 20, en aan 173 sy. 
185. 187 sq. 234 sg. 258. 262, 268—9. 4 284, 290, 292, 299. 


302: 3) 31, du ai. 125, od. 10 
*—— — 2) 128, 14h. 17344. DOT 8, 26 260, 27304: 278, ZB. 
284. 


IR 
289 sg. 292. 294 sq. 298 9. 302. 306 sg. 3) 37. 42, 124 
1254. 413. 9. L v. 27. 
Coetanau 3) 350 sq. 
Cogni 2) 132. 
Kolchis 25. 146. 3) Li 


Koloriavoı 2) 230. 
Gommenses 2) 247. 256. 
Comum 2) 45. 52. U. 
Condrusi 2) 56. 77. 
Consuanetes etc. 2) 137. 
Uonvenae 3) 4. 
Koritaner 3) 147. 350. 
Cornacates 2) 30. 3 
Cornwall etc. 2) 9 3) 23: 86. M. May. OU sy. 120 .. Lira. 
147 sq. 155 8q. 36L. 

Corraniaid 3) 7284. 77. 145. 136 m. 152. 350. 

Corsien 2) 34 4. 2 16. 18. 
- Cottins, Cotti ete. 2) 109. 8 351. (Aire Coti). 
Korovarrın 2) 137, 
* Srain 2) 131. 
Cruithnigh eto, f. Een gie, insbef. 3) 215g. 243g. 262. 321. 84. 

Cynmry etc. pss. u. 4. 

i = u: fe weit. Sinne 2) 114. 273, 289 89. 29854. 3) 30 # 
(Ramensformen) 132 »q. LZI sg. 331 84. (Pikten) 357. 
tin 431. (in Irland) 432 84. N. L u. 10. 

— ete. engerem und engſtem Sinne 2) 216.0. 3) 24 “ 
70. 86. @. 9% 97. 104. 114 4. 419 84. 125 84. 130 89. 179 * 
182 »q. (Cumbri ete.) 357. (Cumb 10. 

RINERT ete, 3) 25 »q. 46. 
Kirva 2) 230. 





>. 

. a D. a A 

D t 

— ————— ASec. pss. u. 4. 3) 259. 281. »q. 351 34. 
Danannen ete. Dumnonier. 

Darnier 3) 383. 

Deoumates er — 

Deffrobani 

Deiphi 2) 189. 191—2. 196-7. 203. 2U7. 231 sg. 263. 280. 
Demeten 3) 121 44. 


Devonfhire f. Dumnonier. ' 

dhayais 2) 249. 254. 

Didyenses 2) 247. 256. - 

MrIa 3) 29, 

Aoßbocroi 3) 147. 

Dragani 2) 26. 36. 

Druiden 1) S. 160 8q. 2) 60-1. LIT. (153.) 359, 280. 293—4. 3) 39. 
84. ’ 


Jovraluedor 1) L. 119. 247. 2) 259. 

Duan Albanach (Ercerpt) 3) SA sq. 

Dumnonier etc. 3) 1118q. 114. 150. 154g. 177 ag. 361. 334. 388 sa. 
406 sq. A10 sq. 

. E. 

Eburodunum 2) 106. 

Eburones 2) 56. 62. 76. 77. 7& 107. 

Eburovices etc. 2) 103. 107. 

Edinburg 3) 219. 287. 

’Eloim 3) 109. 

kıiysıi etc. 2) 23. 26 »y. 47. 93. 

Epidier 3) 209. 

Epiros (Kelten in) 2) 165. 276. 286. 

Eridanos 2) 241. 269. N. 1. e. 

GErimon 3) 234. 

Erſe bef. 3) 316 sy. 

Euganei 2) 52. 129. 135—6,. N. L =». IZ 

Eugub. Tafeln 2) 115. (Grotefend’s berübinte Arbeit war Damals no 
nicht vollendet in des Bf. Hand) 3) 373. 


F. 
Falanier ete. 3) 3. 
Feleucenses 2) 247 256. 
Feliginates etc. 2) 256. 272. 
Felini 2) 244, 272. 
Feni und Finnen 3) 146. Irland pss. bſ. 420 89. 
Slutfagen 2) 18. 194. 292, 3) 100. 144, 
Foghmorier ete (Irland) 3) 384. 395. 402 ng. 420. 
Sranken 2) 12. 73. 250. 301. 3) 95. 119. 


6G. 
Tadıyo ete. 3) M. 236. 295. 358 
Gadhelen pra. u, A. 

— du weiterem Sinne 2) 14. 48 »q. 250. 208 49. 3) 33 q. 44. 46. 
39. 104. 120. 131 sq. 135 sy. 179 6q. 198 sq. 296 aq. 331 sq. 419. 
430—1. (©. in Irland) 432 54. N. 22. e- 

— ineng. Sinne 3) 72. 75. (&wyddyl coch) 118. (Gall Wyddel) 
143. 152. (tw. eoch) 273. 296 sq. (Gw.coch ete.) 347. (Gw. coch) 
370. (Gw. coch) 331. 419. R. 30. b. (Gw. coch). 

Gnddgeddli 3) 264. | 
Gaeſaten 1) L 189. 2) 74-5, 100. 110g. 118. 141. 163. 
Gäl 2) 1ö sg. 3) 70. 118 8q. 145. 
Taldım, etc. pss. u. X. 2) 7. 11. 20. 53. 120, (} zarw Talarla), 
er a. 2)-89. 99, 151—2. 160. 185. 139. 192. 237 44. 246 sg. 


— = Deutide 2) 9-10. 
Gnledin 3) 72, 78. 143 sq. 152. 219, 


— 411 — 


Galenier ete. 3) 144. 405 94. 417, 

Gall 2) 15. 3) 116. 128 sg. 163. 322. 

Gallaecia 3) 30 sq. 

Galleti 3) 63. 

Galli ete. 2) 7, 11. 49—50r 298. ef. Gallia. 

Gallia transalpina 2) 3—87. N. 8. q- 

— provincia 2) 162, 
— cisalpina 2) 58. 84. 944. 176. 189. 238-9. 269. 290. 299. 
N. Lf. hil 

Galliani 2) T 

Gallitae 2) 7. 13. 109. 

— etc. 3) 119, 252 44. 

Alla 

Drüm | 3) 23. 

Gelonen 3) 233. 

Genaunes 2) 137. N, 26. 

Genua 2) 39. 3) 20. N. 2%. 

Tfeuaga ?) 12. 

Germa i ete. pss. U. nn 8. 12. 47. 56—7, 64 49. (= Deutfde und 
— Selten) 80-2, 101. 150, 171 8q. (geneal. Verh. der Deut- 
fchen zu den Kelten) 184. 187-8. 189. 193 sg. 197. 201 44. 220 sq. 
257 sq. 267 sq. 290. 299. 3) 37 sq. 41. 45. 104. 114. 285 09. 
(Germanifirung v. Schottland). Al5. N. L. u. 3. a. 12. 

Geten DO. K. pss. u. A. 2) 300. 

Gewifen ete. 3) 91, 9%. 124. 138, 

Gilenen 3) 25. 

Tivvo ?2) 37. 52. 

Tiöres ete. 2) Z. 3) sg. 37 51. N. La. 

Gododin, Goddeu ete. f, u NRradıwoh 

Goedeli etc. 3) 298 sq. 

Touageis ete. 2) 12. 182, 192 289. 3) 97. 122 »q. 

* Gothen 2) 208. 3) 329. 

*&Gothini 2) 167. 202. 217 »q. 223. R. 1. p. 

* Gottiae 3) 358. " . 

Griehenlany (Kelten im ©. O. 8. ps«. 2) 164. 276. 3) 78. 124. 145. 

* Guttonen 2) 209, 212. 217, 

** Gwened 2) 174. 3) 121. 160 sg. 

“went f. Gwynedd. 

®® Gwynedd 2) 17 sq. 3) 74. 121 »q. 137 sq. 142. 


Haf 3) 71. 123 84. 

Haruden. 2) 68. 193. 209. 

Hassi 2) 

Hrbuden (Hebriven) 3) 57 24554. 304. N. 30. a. 

Hedui 3) 109. 

Helvetien, Helvetier 2) 56—7. 67. 69. 74. 82, 83 sq. 101. 114. 150, 
153. 165. 168. 187. 199-6. N. 10, 

Heneter f. Beneter. 

Hercules Sagen 2) 19—20. 24—5. 35 ug. 49. 54. 61. 140. 279. 301—2. 
304894. 3) 14-5. 17. 63. 

Herimon f. Erimon und Irland pss, 

Herkynien etc. 2) 69. I1sq. 154 69. 165 54. 168. 170, 187. 189. 230. 
und 264 sq. (Herfuniaten) 273-4. 299. 303. 3) Al, RN. 1. ce. 

Hesperia 3) 15. 32. 

Hefperiven 3) 16. 67. 


au A 


Hiberionae ete. (Jrland pss.) 3) 297. 362. 364. 366 aq. 
Hiberones 3) 37, 5 
Hierorenses 3) 
Hifpanien (ef. Jberer und EN ıc.) 2) 72. 76. 303. » 5 sg. 
Historia Britonum pss. U. 80. 113. 1W. 163. 3%. N. 3, e. 
Hochländer (ſcottiſche) ſ. giften pss. 3) 292 sq. (Abfammung) 308 ngg. 
318. (Sprade). 

Horestii 3) 252. 

unnen 2) 89. 3) 151. 225. 267 24. 416.- 

ylleer 2) 279 8q. 
Hyperboreer 2) 279 54. N. L d. 


Sapetiven 1) S. 3. 3) 341. 

Japyden 2) 122. 132 34. 

Iberer eto. 2) 8 
87. 88. 


20. 
53. 69. 117. 131. 391. 4 
sq. 


20 RL 
Sherifche Kelten 3) 5 sg. 24 sq. 424. 
Iceni 3) 109. 
Jerne 3) 348, 


9. 


23 

Illyriſche = Iren und einge 2 En * sq. 143. 161 sq. 167. 191. 208. 
229 sq. 270 sq. 283. 250. 305 

Indien 3) 3Z1—2. 

a 2 — 94 8q. 100 4q. 104 sq. 111. 113. 141. 163. 3) 17. 


1. & 
Sonifh. Meerbufen (Kelten am cf. Adriat. 8.) 2) 98. 101. 116—7. 


120 sq. 233. 

Irland (und Iren) 2) 230. 3) 17. 32. 54 sq. 66 »q. 114. 126 8q. 152, 
248 sg. (Pikten in 3.) 311. 313. (= Schottland) 338 54. 347. 366. 
(= Schottland) 371 sy. NR. 20, 

Sraland 3) 313. 

Islaud 3) 243 sq, 

Iſtros (Kelten Sn 8. pss. 2) 8. 122, 162, 166, 187. 279. 30%. N. L. b. 

Juerner etc. f. Irland pss. u. 3) 383, 


LE. 
l,aevi, Aaoı, Ar Bros, Libyei etc. 2) 44 sq. 92 84. 96. 105. 163. 
l,atobriges 2) 56. 
Latovices 2) 230. 
Launi 2) 225. 
Leki (Lesghier) 2) 25. 
Yepontier 2) 46. 135-6. 140. 3) IZ 
Letten 2) 125. 217. 3) 146. 422. 
Asövo 2) 137. 
Lia fail 3) 344. 398. 408—9. 
Liburni 2) 23 8q. 126. 
tibyer etc. 2) 2) 9. 3) 15. 18. 22. 
Likaten 2) 137. 
u —— etc.) )D. erwiern 87—8, 96. 106. 108 — 9, 
2 138, 142. 147 sq. 169 sa. 
1. Ken 2 3 11. 1. 22, 42a. Wang. 51 — 


PP hear, 2) 2. 31. 41 sq. 141. 147 59: 169 8q. 


Illprier M 19-20. 121. 125 84. 129. 129g. 132 094. 138. 171. 222. 
0 s 273. 300. 
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Lingonen 2) 56. 96. — 7 169. R. LL 

Lingurium 2) 

Litana sylva 2) 119. N 

Lloegr und Lloegrwys 2) Sa 4 sq. 49. 299, 3) 52. 70 4q. 73. 86 64. 
90. 114. 120. 130 sq. 152. 406. 

Lothian ete. 3) 1UL, 291 8q. 

„Aovxovidwr' oa 3) 

Fufitauifches Yand mis Bolt 3) 24, 27. 33. TR 

Lufonen 2 29, 

Auxaio; Xig0os 2) 33. 3) 66. 

Lygier ete. 2) 23. 43. 47. 148. N. 2. 

Lysirenae 2) 247, 


M’Kenzie’s Anfihten 3) 363 54. 

Matedonien (Kelten in) 2) 191. 234 sq. 276—7. 282. 
Madawg: 5) 75. 151 sq. 

Maaiftriter 2) 140. 

Alacıa 3) 122. 202. 219 sq. 359. 364, 

Malcolm Kenmore (Urform de Namens) 3) 306. 
Man 3) 57. 77. 88. 122. 247 89. 304. 349 44. 
Marcomannen 2) 156 sq. 162. En 

Marici etc. 2) 48 sq. 51. 108, 152, 1693. 

Maffilien 2) 33. 32. 54—5. 90. 116. 306. 3) 103. 
Mediolanum ete. 2) 45. 103 »q. 107. 163. 

Meduli etc. 2) 109. 133. 

Menapii etc, 2) 56. 69. 294. 3) 383. 414. NR. 2. b. 
Merddyn (Merlin) 3) 70—1. 75. 101. 151. 204, 
Milefier ete. f. Zrland pss. namentlih 3) 401. 
Moentiner 2) 133. 

Moenus 2) — 92. 348. 

Mona 3) 77. 122. 

Moravi etc. 3) pss. bei. * 265 sq. 

Morini ete. 2) 56. R. 3. b 

Mythen (genealogiſche) pas. u. A. 1) 19 44. 


N. 


Namen der Kelten 2) 6—21. 288 q 

Namen-Eorrefpondenzen pss. bef. 2) 309 sg. 

Narister 2) 157. 218. 

Neapolitani 2) 247. 

Nemeten etc. 1) L 119, 2) 56. EL 250, 3) 36. B4ug. 384. 400 44. 

Neriae 3) 27. 

Nerigos 3 56. 

Nervier 2) 56. 72. 79. 80—2. 

Neuren 2) 185. 227—8. 

Niduari 3) 237. 

Noah 3) 76. 

Rord-Britonen 3) 114. at 139. 176 # 

Noriker etc. 2) 121. 131. 1 3 120. 160. 183, 165 »4. 169. 273-1. 
297. 303. 305 sq. 3) 41. 

Novanten 3) 183. 


©. 
Oeandenses 2 


Deftliche —2 2) 120 44. 300 ag. 
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Deftrymeiden 2) 25. 9) 17. 67 

Daygia 3) 

Olbia 2) 207. 228. 284 sg. 295..300. N. 1. t. 
Orkneys 3) 57. 77. 88. 222. 1. 304. 
Oretaner 2) 76. 3) 30. N. 

"Noıxot 2) 139. 

Orobii 2) Fr my sg. N. i.® 


’Poordıxoi 2) 
rn D 
Osi 2) 202. 223. 


Olerixorres und Overriero f. Berturionen u. 3) 333. 
Nradımor to 3) 182 #y. 342. 358. 


P. Ph, 
Paemani 2) 56. 77. 
Pannonier 2) 130. 132. 230, 
— — 2) 162 89. 16554. 190. 229 4q. 249. 263. 270 24. 


Papae 2) 240. 
Parblagenen 2) 2) 124 sg. 
Parifer 3) 108. 
Pasiegos 3) 2 
—— 2) 171. 273. 300, 3) 21. 104. 
elendonen 3) 29. 
Penninus 1) 8. 170 sq. 242, 2) 75. 117. 208. 
Ildsar w 176, 
etı etc. f. Pikten. 
eufiner 2) 161. 218 eq. 222 sq. 235. 
„Poönten = —* — * 2) > 3) F — (Libyphöniken) 23. ‚68. 


. 386 8q 
Sootier Befhanenhrit ber Reiten 2) rw (u, der Ligyer) 206. 257. 
9 uq. (u. der Zberen) 69 aq. (der Brit. 8.) 94. (u. Britonen) 
184. (f. Breiziz) 319 aq. 437. 

Pilten 2).208. 214. 223. 257. 3) 58. 73. 84 sg. 96. Iil. 131 ng. 
LIE 00. 194 — 201 sq. 325 ei: (Abftammung) Yos, (Ramen) AsSe- ASe. 
pss. 3) 359 sq. (Pilten : Skoten). N. 18. 22. e. 

Pictores, Piccardaich 3) 211 sq. 

Ulevraigo 3) ur" 

ae 2, "301. 150. 

ontus (Galati en 2) 331 sg. 
Portugal ef. ee u. 3) 31. 


Praesamareci a 2. 


Neacoo eto. 2) 247. ‚252. 272. 


ITgooeıln T 2) j 

Fee er re u. Nord-Britonen 3) 110 sq. 127, 177 89. 

Ynocor eto. 2) 142—3. 

Pyrenäen ete. 1) ©. 178. 2) 8-9. 8. 1. 195. 265. 297. 3) 5m. 


Q@ . 
Quaden 2) 161 —2. . 


R. 
Redschankies etc. 3) 315. 317. 318. 347. 
Reuda etc. f. Dalriadiner u. 3) 267. 392 »q. 351 aq 
Rhaeten eto. 1) 8. 52. 2) 125. 133 89. 160. N. 10. 
Rheged 3) 182. 


— 49 — 


Rhorolanen etc. 2) 224. 301. 
Riefen pss. bef. 3) 100 sq. 149, 385. 39. 
Noderic pss. bef. 3) 100 6q. 149. 
Romani = Gallier 2) 84. 
Romanifirung der Kelten 2) 83—4. 119. 139. 3) 134. 
_ der ZYberer 3) 8. 10. 
Rucinates etc, 2) 137. 


8. 
Sachen 2) 159. 214. 3) pes. u. 73. 86. 106. 136 #9. 150. 163. 320 ⸗4. 
. 16. 


Sacrani 2) 34. 

Sacrum prom. ete. 3) 380. 

Salassi 2) 41. 43 sg. 135. 140. 

Salyer eto. 2) 43 q. 46—7. 50. 96. 

Samothei 1) 164. 242, 3) M. 

Santonen 2) 100. 103. 

Sardinien 3) 18. 

Sarmaten'ete. 2) 140—1. 143. 162. 207. 219 4q. 224. 227. 300 sq. 3) 24. 

Saronides 1) ©. 163, 3) 97. 

Sauconna etc. 2) 32. . 

Standinavier 1) S. 32. 3) 74 44. 100, 117. 119. 145 ng. 150. 152. 
f. Pikten pss. 431. 

Schluß des - Ganzen 3) 431 aq. 

Schweiz im Allg. 2) 8 sq. 

Stiren 2) 207. 

Zxlorn 2) 230. 

Skoͤloten 2) 185. 

ar 2) 122, 141. 165g. 170. 187. 191. 195. 230 2. 258—9. 


5. 270, 

Stoten 2) 230. 3) 17. 85. 88 »q. 96. 115 4q. 119. 133. 143. 152. 174. 
179. 194 sq. 203. 220 sq. (und Pikten pss.) 313 ag. 329 ug. 338 a4. 
(ASe.) 425 sq. 

Seotia (Schottland) ete. 3) pss. bef. 77. (Bewohner von SSH.) 285. 
(Bew. v. NSch.) 308 sq. 311 4q. 314 sg. (Eintbeilung) 365. 

Styiben 2) 11. 31-3. 140-1. 146. 160. 174. 176 69. 189. 221 sq. 
224 sq. 227 sq. 300 sq. 346. 367 sq. | 

Soythia 3) pss. bef. 260 sq. 331. 

Sebasteni 2) 247. 

Segni 2) 36. 77. 

Scegobriges 2) 32. 

Segontiafer 3) 109. 

Selgovae 3) 109, . 

Semnonen 2) 66. 102—3, 19. ; 

Senonen 2) 73 sq. 94 sq. 100 8q. 111. 117-9. 123, 195. 261. R. Li. 

Sequaner eto. 2) 24. 27 q. 32. 40. 56—7. 74. 109. 

Zidaxes 2) 138. N. 4 b. 

Sgallag etc. 3) 323. 

Shetland 3) 57. 243 aq. 304. 

Zi 2) 31. 223—4. 

Sidouen etc. 2) 223. 

Siebenbürgen 2) 223. 228. 

Sitambern 2) 56. 68. 188. 

Sitaner (u. Sikuler ete.) 2) 24. 2754. 40. 29754. 3) 19. 42. 44. N.2. a. 

Sirdrun 2) 23, 


Signani etc. 2) 31. 
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m... au, 2) 2) 96. 122. 136—7, 139. 142. 147—8. 165—6. 168. 
232. 292. 304 sq. 307 29. 3) 40 ug. 50. NR. 1 fl 

Si — F 2) 30 5q. 

Siluren 3) 15. IZ o8, 78, 114 s 

Simon Bree etc. 1) ©. 220, 3) pss. bef. bei Irland und 343. 352. 
384. 336. 409, A1d. 

Staven 2) 47. 125. 128. 150. 184. 225. 230. 

Solpzüge > Kelten 2) 164. 235. 241, 272. 283. 285g. 3) 27. N.1.n. 


12 — 

Spanien = Iberer, Iber. Kelten, Pyrenäen. u 
Sprade en pss.) 

der Xeftyer 2) 216. 

— Nquitanier 2) D. 58. 85. N. 9 

— Armoricaner 3) WB. 133. 161 4q. 173. N. 9 

— Belgen 2) 55. 278, 63—6. BI. 3) 107. 

— Bojer 2) 150 sg 

—  Britannier a 7. 133. 135. 


Carni 2 2) 132. 
Kelten im Allg. 3) un. 
- Keltifhe : Germanifche 2 17 
der Keltiberer 3) 27. 35 8 
Kimbern 2) 188. 204 = 
Kimmerier = 175—b6. 
Cornwalen 2) 94. IB. 133. 156 44. 
Cymry im Allg. 3) 432. 
— in Wales 3) 94 sq. 121. 132 ag. 140 44. 
Dato-Romanen 2) 228. 
Dumnonier (in Devonfb.) 3) 140. 
Galli cisalpini 2) 58. 84. 100. 113 ag. 113—9. 
_ ——— Spr. der Belgen) 2) DD. 27 0q. 344. 


EFTEIITIVLIEIEITIITI 


Irıııııad 


100. 
Helvetiihen Kelten 2) 89. 
Japyden 2) 132—3. 
Sberer 3) Zi U. 34. 13-9. 8-9. 
Iberiſchen Kelten 3) 33 4q. 48—9. 
Süyrier 2) 130. 
Iren 3) 135. 335. 
Ligyer 2) 35. 37. 30, 42, 44. 52. 3) 18. 
Noriter 2) Ay 
iften 3) 325 s 
Rhaeten 2) 134 136. 
Sachſen in Siebenbürgen 2) 228. 
Sarden 3) 18: 
Schottland 3) 285 sq. 307. 314, 318 sq. 
r Stoten 3) 370. 
©Siluren 3) 44. 
— Tauren 2 
— Tauriner 2) 142, 
in Walden 3) 350. 
der Beneter 2) 124. 129, > 
—  Binpeliten 2, 138. 
— Zwerge I) 3. 
(Baupt-) Stämme Aeſie) der Kelten bef. 3) 432 mg. 
Stiri 2) 144. 
Stoeni N. 1. ®. 
Zriros 2) 135. 


127 
— 
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Strathelwyd f. NBrit. 
Suanelen ete. 2) 137. 
Suessiones „2 > 3) 69. 


Sunici 2) 57. 

Südoft (SD.) — 2) 167 29. 229 04. N. 1. ce. g. de. 
Ziußen 2) 
Syrenus 2) 253. 


T. Th. 
Tamarici 3) 27. 
Tanais — am) f. Olbia und 2) 300-14. 
Taranis 1) ©. 140, 241. 3) 323. 
Tauri 2) 140. 146 sq. 181 sq. 192, 279. 295. 
Tauriei 7 135. 145. 
Taurini 2) 39, 96. 139 sq. 169. 
a 2) 39. 41. 61. 108. 131. 139 eg. 166. 169, 187. 15—6. 
. 1. q. 22. ©. 
zetofügen 2) 62. 64. 69. 91. 154. 159. 168 »q. 232. 234. 238, 245 sg. 
5 sg. 264 sq. 273. 278. 285. 294. 297. 299. 303 sq. 307—8. 
— 2) 14t. 
Zeutobodiater 2) 211. 247. 256. 258. 
Teutomalius 2) 44. 199. 
Teutonen 2) 55. 76. 79. 81. 93. 185. 189. 194 sg. 200—1. 207. 209 44. 
216. 260, 3) 59. 


Bär; 2) 267. 
Thebiseni 2) 247. 


256. 
apa Kelten und — — ec ie 172, 181. 
190. 231. 233. 236. 239. 


277 ug. 283 sg. 3) 124. 
Thule 3) 57. 244 sq. 379. 
Tiguriner 2) 194-6. 200, 
Timarenii 2) 207. 
Timoniacenses 2) 247. 
Tıriives ?) 240. 240. 260. 
Toliftobojer 2 160 165. 167. 238. 246 »y. 255. 


195. 211. 349. 
Traufer 2) 227. 252. 256. 272. 279. 
Treren 2) 178. 180—1. 

Treva 2) 82. 204. 3) 123. 


Treviri 2) 56 -7. 64. 77. 80 09. 89. 102. 152. 249. 268. N. 25. 

yiaden 3) 70 sq 

Triballer 2) 1665 236, 242. 274. 283. 

Tribocci 2) 56. 67. 92. 155. 349. 

Tridentiner 2) 135—6. 

Trocmi 2) 238. 246 sg. 256. 

Troja-Sagen 2) 38. ir, 99-4100. 114. 124 sg. 140. 3) 39. 80, 8, 
86. 89. 92 »q. 123. 152—3. 207. 227—8. 312. 

Zyle 2) 239. 311. 3) 379. 

Tylangii 2) 74—9. 

Tulingi 2) 56. 2. 

Tungri 2) 72. N. 3. a 

Zurdetaner (Zurduler) 97 1. 10 sg. 29 sg. 50, 

Zuster 2) 134—6. 138. 144. 3) 4. 


U. 
Ubier 2) 56. 67—B. 
Umbri ete. 2) 34. 94. 112 »q. 298 24. R. I. h. 2. b. 
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Usun 2) 294. 
Uturguren 2) 180. 


v W. 


Baltäer 3) 20 2q. 
Vagienni 2) 46. 106. 
Walenses 3) pss. (ef. Wales) u. 9. 190 s 
Wales 3) pss. bef. 77. 92. 120 49. 126. * 5q. 139 q. 435 49. 
Wallonen 3) 1299. 
Wanderungen pss. namentlich 
_ (der Kelten) im Allgem. 2) AZ sq. 97. (nad Plutarchos) 186. 
208. 273 sq. 292 sq. 3) 361. 4dsq 
aus Alten, nad rilannien 9) 12. Bi 123 u. 
— der Kelten im Allg. 2) 292 54. 3) 434 sg. 
— — Iberer 3) 11 sq. 
— — e 2) 24- 2 36. 128. 
— — Hey 2) 30 sg. 
— Beneter 2) 124 sg. 
ber Belgen 2) 55. 60, 66. 80. 118. 3) 246-7. 
nach Britannien 3) pss. 438. 
der Eymren 2) 48—9. 60. 299 6q. 3) 41 aq. Ad sg. 115 ag. 416. 
aus oder durch Deutfchland 
nach Gallien 2) 55. 66 84. 78. M xq. 
— Stalien 2) 102, 123. 19. 
ber ?igyer 2) 36. 47 sq 
> Gadhelen 2) 4Bsg. 60. 508 54. 206. . 3)40sq. 44. 338804. 
8 Gallien überhaupt 2) 297 sg. 299, 303, 307. 
nad Deutſchland 9) 96. 166. 
nach Gallien überhaupt ? pss. U. A. 303, 
— Giüpd-Gallien 2) 72, 303. 
— Iberien 2) 66. 72. Kr 8. 3 Asg. 4lsg. 
— Irland 2) 48, 280. Irland pss. 3) 416, 425. 
aus Irland nah Britannien 3) 333 34. 
— Gallien 3) 418. 
nach Stafien, der Kelten 2) 44—5. 66. 73 sg. 49. 6 ag. 
120-1. 123. 147—8, 166. 169. 184. 188—9q. 208. 
— — ber 3berer 2) 29. 34. 6 
_ — — fiayer 2) 24 34—5, 44—b6. Ilhsg. 1IT—S. 
— — Sikaner 2) 27 sg. 
der Cigper 2) 24 sq. 33sq. 44 5q. 116 8q. 147—B, 296 84. 3) 42. 
von Often nah Welten u. 4. 2) 147. 
der Pikten 3) 270 sg. 
— Stoten 3) 348 sg. 
nah Süd-Often 2 66. 95. 121. 147. 235 »q. 269 sg. 
von Weften nah OÖften u A. 3) 46-7. 
Vangiones 2) 67. 
Barlianen 2) 230. 
Barister f. Narisker. 
Waräger etc. 2) 146. 225. 
Vaskonen f. Basken. 
Watlingstreet 3) 435 sq. 
Vectis f. Galedin und Bios. 
Berturionen 3) 96. 203 sq. 218 44. 
Beneter Den Bolt u. 2 Ital 4. 136. 138. 
eneter od. Heneter (Bolt u. Yand) in Ztalien 2) 121. 12329. 
176. 184. 297. | 


ei LATE 


LU TIERAS 
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Beneter in Gallien 3) 69. 108. 131. 
Veragri 2) 75. 
Verona 2) 136. 
user 2) 45. 
iliones und — 3) 268-9. 
—8 220. 
Vettii 2) 238. 
Viberi und Vibii 2) 135. 3) 17. 
Wight 3) 77. 88. 152, 
Wild Scots und Irish etc. —32 315—6. 
Bindaliten 2) 18. 125. 134 59. 136 54. 
Vindili 2) 17. 
Virdomarus en 101-2. 348. 
Wlachen 2 
26* ce een) 2), 62; 65. 69. 72. 83. 168, 198. 262. 266. 299. 
303. 3) 38. 
Voluntii etc. 3) Fr 
Voturi 2) 247—8. 256. 
zZ. 
Zwerge 3) 9. 102. 210—1. 
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58 


60 

64 

70 
112 
127 
148 
165 
183 
1854 
188 
190 
191 
201 
209 
211 
237 
275 
302 
291 
327 
369 
394 
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Celt. 1. 2. Abtbeilung. 


fee nah II. — 1. 


für 


—— 


Denen 


. — vor 


fepe für 


BESSERES 
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ſelbſt — durch. 

Cant — Lant. 
Bowrraovi — Boirravol. 
Rostrene — Rostrenen. 
v—o 

Mäd — Wläd. 

Lactus — Laetus. 


cynt — dba. 
. andre die Randzahl in 75. 


Cantaric — Cantavic: 
Aneuriu's — Aneurin’s. 
succended — succeeded- 
Kaerlcile — Kaerleile. 
ad. — ad 

Prydin — Prydin, 


'u — ’n. 

Heimskringia — Heimeskringla. 
Geliſch — Gaeliſch. 

davourer — devourer, 


Tigbernae — Tigbernac. 
na8pog — ucũboog. 
Scythiae — Scythia, 
Cathae — Cathac. 
pere — there. 
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